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—— — 


Heltors Abſchied. 
Andromache. 

Will ſich Heklor ewig von mir wenden, 
Wo AÄAchill mit den unnahbarn Händen 
Dem Patroklus ſchreclich Opfer bringt? 
Wer wird fünftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn ber finftre Orkus dich verſchliugt? 


Beftor. 


Ku Weib, gebiete deinen Th 
der Se) lacht ift mein —* 5 
e Arme ſchützen Pergamus. 
für den been Herb der Götter 
all’ ich, und des Vaterlandes Netter — 
teig' ich wieder zu dem ftyg’jchen Fluß. 
Andromache. 
Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
Mußig liegt dein Eiſen in der Halle, 
— großer Heldenſtamm verdirbt. 
u wirſt hingen wo fein Tag mehr ſcheiuet, 
Der Cocytus durch die Wüften weinet, 
Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 


Hektor. 
All mein Sehnen will ich, all mein Denlen 
In des Lethe ſtillen Strom verfenken, 
Aber meine Liebe nicht. 
+ orch! der Wilde tobt fehon an den Mauern, 
ürte mir das Schwert um, laß das Trauern! 
Heltors Liebe ftirbt im Lethe nicht. 


—- — 


Amalia. 

Schön wie Engel voll Walhallas Wonne, 
Schön vor allen Jünglingen war er, 
Himmliſch mild fein Blid wie Maienjonne, 
Nüdgeftrahlt vom blauen Spiegelmeer. 
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Seine Küſſe — paradieſiſch Fühlen! 
Wie zwo Flammen ſich ergreifen, wie 
Harfentöne in einander ſpielen 
Zu der bimmelvollen Harmonie — 


Stürzten, flogen, ſchmolzen Geift und Geift zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, 

\Seele ranın in Seele — Erd’ und Himmel ſchwammen 

\ Wie zerronnen um die Liebenden! 


Er ift hin — vergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nad! 

Er ift hin, und alle ut des Lebens 
Wimmert Hin im ein verlornes Ach! 


Eine Leichenphantafie. 


Mit erftorbnem Scheinen 
Steht der Mond auf totenftillen Hainen, 
ufzend ftreicht der Nachtgeift Durch Die Luft — 
Nebelwolten jchauern, 
Sterne trauern 
Bleich herab wie Lampen in der Gruft. 
Gleich Gefpenftern, ftumm und von! und bager, 
Zieht in Schwarzen Totenpompe dort 
Ein Gewimmel nah dem Leichenlager 
Unterm Scauerflor der Grabnacht fort, 


itternd an ber Krücke 
er mit bilfterm, rückgeſunknem Blide, 
Ausgegoffen in ein Ken Ad, 
Schwer genedt vom eifernen Geſchicke, 
Schwanft dem a Sarge nach? 
Stoß es „Vater“ von des Junglings Lippe 
Naſſe Schauer ſchauern fllrchterti, 
Dur fein Re Gerippe, 
Seine Silberhaare bäumen ſich. — 


Uufgeriffen feine Feuerwunde! 
urd bie Seele Höllenfchmerz! 
„Bater* jloß ed von des Yinglings Munde, 

„Sohn Pe bat das Baterberz. 
Eisfaft, eisfalt Tiegt er hier im Tuche, 

Und bein Traum, fo golden einft, fo fü! 
Suß und golden Kater, bir zum Fluche! 
Eistalt, eidtalt liegt er bier im Tuͤche, 

Deine Wonne und bein Paradies! 
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Mild, wie * von Elyſiumslüften 
Die, aus Aurorad Umarmumg geichllüpf üpft, 
Himmliſch umgürtet mit roſichten Düften 
Florens Sohn —* das Blumenfeld * 
518 er einher auf dem lachenden Wiejen, 
* von ſilberner Flut, 
Wolluftflammen entfprühten ben Küffen, 
Sagten die Mädchen in liebende Glut. 


— a im Gewlihle ber sa 
Wie auf Gebirgen ein jugendlih R 
—— nen * 
wie er in wolkichter 

Stolz wie die — ſträuben Mine 
PA lich gg Zi ae 

niglich w e umen, 

Trat-er vor Stladen Fürſten daber. 


Heiter wie Frühlingstag, ſchwand ihm das Leben, 
Floh ——— ap — 
Kla er ertränft’ er im 
en verhüpft' er im — Tanz. 
en — im herrlichen Juugen, 
Ha! wenn er einften zum Manne — 


e dich, Vater — I 
wre ti die — ame gereifl 


Nein doch, Vater — Horh! bie a... braufet, 
Und bie ehrnen Angel klirren auf — 

Wie's hinein ind Grabgewölbe graufet! — 
Nein doch, laß den Thräuen ihren Lauf! 

Geh, du Holder, ge ge im Pfab der Sonne 

Freubig weiter der Vollendung 

eu 8 den edlen Durſt nach Wonne, 

Gramentbundner, in Walhallas Ruh'! 


Wiederſehen — himmliſcher Gedauke! — 

Wiederſehen dort an Edens Thor! 
der Sarg verſinkt mit dumpfigem Geſchwaube, 

Wimmernd das Totenſeil empor! 
wir trunken um einander rollten, 
ippen „Kowiegen, und das Auge ſprach — 

PR tet! da wir boshart groltten — 
Aber THränen ftürzten wärmer nah — — 


Mit erftorbnem Scheinen 
Steht der Mond auf totenftillen Hainen 
eufzend ftreicht Der Nachtgeift durch die Luft 
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Nebelwolken ſchauern, 
Sterne trauern 
Bleich herab, wie Lampen in der Gruft. 
Dumpfig ſchollert's überm Sarg zum Hügel — 
D um Erdballs Schäte nur noch einen Blid! — 
Starr und ewig fehließt des Grabes Riegel, 
Dumpfer — dumpfer ſchollert's überm Sarg zum Hügel, 
Nimmer giebt das Grab zurüd, 


Phantaſie an Laura. 


Meine Laura! nenne mir den Wirbel, 

Der an Körper Körper mächtig reift! 
Nenne, meine Laura, mir den Zauber, 

Der zum Geift gewaltig zwingt den Geift! 


— er lehrt die ſchwebenden Planeten 

gen Ringgangs um die Sonne fliehn, 

Und, gleih Kindern um die Mutter hüpfend, 
Bunte Zirkel um die Fürftin ziehn. 


Durftig trinkt den goldnen Strahlenregen 
Jedes rollende Geftirn, 

Trinkt aus ihrem Feuerkelch Erquidung, 
Wie die Glieder Leben vom Gehirn. 


Sonnenftäubchen paart mit Sonnenftäubchen 
Sich in trauter Harmonie, 

Sphären in einander lenkt die Liebe, 
Weltfyfteme dauern nur durch fie. 


Tilge fie vom Uhrwerk der Naturen — 
Zrümmernd aus einander fpringt das All, 
In das Chaos donnern eure Welten, 
Meint, Newtone, ihren Niefenfall! 


ai die Göttin aus ber Geifter Orben, 

ie erftarren in ber Körper Tob; 

Ohne Liebe kehrt fein Frühling wieder, 
Ohne Liebe preift fein Weſen Gott! 


Und was ift’®, das, wenn mich Laura küſſet, 
Purpurflammen auf die Wangen geuft, 

Meinem Herzen rafhern Schwung gebietet, 
Fiebriſch wild mein Blut von binnen reift? 


Aus den Schranken ſchwellen alle Sehnen, 
Seine Ufer iiberwallt das Blut, 


Ev 
2 » 
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Körper will in Kö iiber ftit 
—— Seelen ee & ut. 


a ——— wie dort —9 der toten 
Schöpfung ew gem Federtri 
Seit im arachneifchen 
empfindenden Natur die Lieb, 


Sie chi —* Fröhlichkeit umarmet 
Schmerzen berihwung; 
An * ee Liebeshruft erwarmet 
Starrende Berzweifelung. 


wefterliche —* mildert 
üſtrer ut Schauernacht, 
Und — ———— von den goldnen 
Strahlt das Auge Sonneupracht. 


Waltet nicht auch durch 3 Ubels Reiche 
Fürchterliche Sympathie? 

Mit der Hölle buhlen unſre Laſter, 
Mit dem Himmel grollen fie. 


un. die Sitnbe Kane echten Schlangenwirhel 
Scham und Neu‘, das Eumenidenpaar, 
Um der Größe Anlerflüügel windet 
Sich verrätriſch die Gefahr. 


Mit dem Stolze — der Sturz zu tändeln, 
Um das Glüd zu mern fi) der Neid, 
Ihrem Bruder Tode zuzufprin — 
Offnen Armes, 


Mit der Liebe Juse eilt die Ki 

. Su ni vo Michenbe Sean 

ange jucht tehende urnus 
eine Braut — die Ewigkeit. 


Einft — fo fit ich das Orakel fprechen, 
Einften t Saturn die Braut; 

Weltendrand wird Hochzeitfadel werben, 
Wenn mit Ewigfeit die Zeit ſich traut. 


Eine ſchönere Aurora rötet, 

— dann auch unfrer Liebe fich, 

Die jo lang als Jener HIER dauert, 
Laura! Laura! freue dich! 


— — — 


11 
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Laura am Klavier, 


Wenn dein Singer duch die Saiten meiftert 
Laura, ist zur Statue entgeiftert, 
Itzt entförpert fteh’ ich da. 
Du gebieteft über Tod und Leben, 
Mächtig, wie von taufend Nervgeweben 
Seelen fordert Philadelphia, 


Ehrerbietig leifer rauſchen 
Dann die Lüfte, Dir zu lauſchen; 
Hingefchmiedet zum Gejang 
Stehn im ew’gen Wirbelgang, 
Einzuziehn die Wonnefülle, 
Lauſchende Naturen ftille. 
— mit Tönen, wie 
ich mit Blicken, zwingſt du ſie. 


Seelenvolle Harmonieen wimmeln, 
Ein wollüſtig Ungeſtüm, 
Aus den Saiten, wie aus ihren Himmelu 
Neugeborue Seraphim; 
Wie, des Chaos Rieſenarm entronnen, 
Aufgejagt vom Schöpfungsſturm, die Sonnuen 
unkelnd fuhren aus der Nacht, 
trömt der Töne Zaubermacht. 


Lieblich itzt, wie über glatten Kieſelu 
Silberhelle Fluten rieſeln, 
Majeſtätiſch prächtig nun, 
Wie des Donners Orgelton, 
Sturmend von binnen ig wie ſich von Felſen 
Rauſchende, ſchäumende Gießbäche wälzen, 
Holdes Geſauſel bat, 
Schmeichleriſch linde, 
Wie durch den Eſpenwald 
Buhlende Winde, 


Schwerer num und melancholiſch biifter, 

Wie durch toter Wilften Schauernachtgeflifter, 
Wo verlorned Heulen ſchweiſt, 
Thränenwellen der Eocytus jchleift. 

Mädchen, ſprich! Ich frage, gieb mir Kunde: 

Stehſt mit höhern Geiftern bu im Bunde? 
8 die Sprache, Lilg mir nicht, 

Die man in Elyfen pricht ? 


— — — 
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Die Entziidung an Lanra. 
5* iiber u —— — 
n — mid in Himmelma u Yichten, 
Ar Blid in meine Slide Amme 
Ätherlüfte träum' ich einzufaugen, 
Denn mein Bild in deiner fanften Augen 
Himmelblauem Spiegel ſchwimmt. 


Leierflang aus Paradieſes 

Harfenfhwung aus angenehmern Sternen 
Naf’ ich im meintrunfnes Ohr zu zieh; 

Meine BEE DEE die Schäferftunde, 

Wenn von deinem wolluftheißen Munde 
Silbertöne ungern fliehn. 


Amoretten ſeh' ich Stügel ſchwingen, 

Hinter dir die trunknen Fichten (ren, 
Wie von Orpheus’ Saitenruf belebt; 

Raſcher rollen um mich ber die Pole, 

Wenn im Wirbelt beine Sohle 
Flüchtig, wie bie e, ſchwebt. 

Deine Blide — wenn fie Liebe lächeln, 

Könnten Leben dur den Marmor fücheln, 

lſenadern Pulſe leihn; 

Traͤume werden um mich her zu Weſen, 

Kann ich nur in deinen Augen leſen: 
Laura, Laura mein! 


Das Geheimnis der Neminifcenz. 


An Laura. 
Ewig ftarr am deinem Mund zu bangen, 
Wer enthüllt mir diefes Glutverlangen? 
Wer die Wolluft, deinen Hauch zu trinfen, 
In dein Wejen, wer fich Blicke winken, 
Sterbend zu verfinten? 


gen nicht, wie ohne Widerftreben 
Haven an den Sieger fich ergeben, 
Meine Geifter hin im Augenblide, 
Stürmend iiber meines Lebens Briüde, 
Wenn ich dich erblide? 


Sprih! warum entlaufen fie dem Meifter? 
Suchen dort die Heimat meine Geifter? 
Oper finden fich getrennte Brüder, 
Losgerifien von dem Band der Glieder, 
Dort bei dir fich wieder? 


14 
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Waren unfre Weſen ſchon verflochten? 
War es darum, daß die Herzen pochten? 
Waren wir im Strahl erloſchner Sonnen, 
In den Tagen Yang verraufchter Wounen, 
Schon in Eins zerronnen? 


Ja, wir waren’s! — Innig mir verbunden 
MWarft du in Nonen, die verfchwunden; 
Meine Mufe jah e8 auf der trüben 
Tafel der Vergangenheit gefchrieben: 

Eins mit deinem Lieben! 


Und in innig feftverbundnem Weſen, 

Alſo Hab’ ich's ftaunend dort gelejen, 

Waren wir ein Gott, ein ſchaffend Leben, 

Und uns warb, fie herrſchend zu durchweben, 
Frei die Welt gegeben. 


Uns entgegen goffen Nektarquelfen 

Ewig ftrömend ihre Wolluftwellen; 

Mädtig löften wir der Dinge Siegel, 

Zu der Wahrheit lichtem Sonnenhitgel 
Schwang fih unfer Flügel, 


Weine, Laura! diefer Gott ift nimmer, 
Du und ich des Gottes ſchöne Trümmer, 
Und in uns ein —— Dringen, 
Das verlorne Weſen einzuſchlingen, 
Gottheit zu erſchwingeu. 


Darum, Laura, dieſes Glutverlangen, 
Ewig ſiarr an deinem Mund zu Bangen, 
Und die Wolfuft, deinen Sad zu trinken, 
In dein Wefen, wenn ſich Blicke winken, 
Sterbend zu verſinken. 


Darım fliehn, wie ohne Wiberftreben 
Sllaven an ben Sieger ergeben, 
Meine Geifter bin im Augenblide, 
Stiirmend liber meines Lebens Britde, 
Wenn ich dich erblide, 


Darum nur entlaufen fie dem Meifter, 
Ihre Heimat fuchen meine Geifter 
Loßgerafft vom Kettenbanb ber Glieder, 
Küffen ſich die Ing etrennten Brliber 
Wiederfennenb wieber, 








nn li ee Er ee er Bi 
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Und auch du — da mich dein Auge fähte, 


Was verriet der Wangen Purpurröte 


hn wir micht, als wären wir werwaubter, 


reubig, wie zur Heimat ein Berbannter, 
Slühend an einander? 


Melandolie an Laura. 
Laura — Sommenaufgangsglut 
Brennt in deinen goldnen Bliden, 
In den Wangen print purpurifch Blut, 
Deiner Thränen Berleuflut 
Nennt noch Mutter das Entzüden — 
Dem der ſchöne Tropfe thaut, 
Der darin Vergöttrung ſchaut, 
Ad, dem Jungling, der bnet wimmert, 
Sonnen find ihm aufgebämmert! 


Deine Seele, gleich der Spiegelwelle 
Silberflar und fonnenhelle; 
Maiet noch dem trüben Herbft um dich; 
Wüften, öd' und fchauerlich, 
Fichten fich in deiner Strahlenquelle; 
Düftrer Zukunft Nebelferne 
Goldet fi in deinem Sterne; 
Lächelft du der Reize Harmonie ? 
Und ich weine über fie. — 
Untergrub denn nicht der Erde Fefte 
Lange Jon das Reich der Nacht? 
Unfre ſtolz auftürmenden Paläfte, 
Unfrer Städte majeftät'iche Pracht 
Ruben al’ auf modernden Gebeinen; 
Deine Nelken faugen ſüßen Duft 
Aus Verweſung; deine Quellen weinen 
Aus einer — Menfchengruft. 
Blid empor — die jhwimmenden Planeten 
Laß dir, Laura, feine Welten reden! 
er ihrem Zirkel flohn 
Taufend bunte Lenze fchon, 
Tirmten taufend Throne fich, 
Heulten tauſend Schlachten fürchterlich, 
In den eifernen Fluren 
Sude ihre Spuren! 
rüber, fpäter reif zum ®rab, 
aufen, ach, die Räder ab 
n Planetenuhren. 
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Blinze dreimal — und der Sonnen Pracht 
Löſcht im Meer der Totennacht! 
Frage mich, von wannen beine Strahlen lodern! 
Prahlſt dur mit des Auges Glut? 
Mit der Wangen friſchem Purpurbhit, 
ge von mürben Modern? 
uchernd für's geliehne Rot, 
Wuchernd, Mädchen, wird der Tod 
Schwere Zinfen fodern! 


Rede, Mädchen, nicht dem Starken Hohn! 
Eine ſchönre Wangenröte 

ft doch nur des Todes ſchönrer Thron; 
Hinter diefer Klumichten Tapete 

Spannt den Bogen der Verberber ſchon — 

Glaub’ e8 — glaub’ e8, Laura, deinem Schwärmer: 
Nur der Tod iſt's, dem dein ſchmachtend Auge winkt, 
Seder deiner Strahlenblide trinkt 

Deines Lebens karges Lämpchen ärmer; 

Meine prahleſt du, 

Hüpfen noch ſo jugendlich von dannen — 

Ach! die Kreaturen des Tyranneun 
Schlagen tückiſch der Verweſung zır. 


Auseinander bläſt der Tod geſchwind 
we Lächeln, wie der Wind 
—— ogenfarbichtes Geſchäume, 
ig fruchtlos jet du feine Spur; 
Aus dem Frühling der Natur, 
Aus dem Leben wie aus feinem Keime, 
Wächſt der ew'ge Würger nur. 


Wehl entblättert ſeh' ich beine Roſen liegen, 
Bleich erſtorben deinen füßen Mund, 
Deiner Wangen wallendes Rund 

erden rauhe Winterftiirme pflügen, 
Düftrer Jahre Nebelichein 

Wird der Jugend Silberquelle trüben, 

Dann wird Laura — Paura nicht mehr Yieben, 
Laura nicht mehr Tiebenswitrbig fein. 


Mädchen — ſtark wie Eiche ftehet noch dein Dichter; 
Een an meiner Jugend Felfenkraft 
Niederfällt des Totenfpeeres aft 
Meine Blide — brennend wie bie Kichter 
Seines Himmels — feuriger mein Geift, 
Denn die Lichter feines ew’gen Himmels, 
Der im Meere eignen Weltgewimmels 
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elfen türmt und nieberreift; 
Kühn durchs Weltall feuern die Gedanken, 
Fürchten nichts — als feine Schranten. 


Glühſt du, Laura? Schwillt die ſtolze Bruft? 
gern’ e8, Mädchen, biefer Trank der Luft, 
Diejer Kelch, woraus mir Gottheit büftet 
u —Se — bi 
igl u ig! bie e8 wa 
Götterfunten aus dem Staub 2 Inc 
Ah! die kühnſte Harmonie 
Wirft das Saitenfpiel zu Trümmer, 
Und der lohe Atherſtrahl Genie 
se —* nur vom Lebenslampenſchimmer — 
eg ie von des Lebens Thron, 


rohnt ibm Pr Wächter ſchon! 
Ad! ſchon ſchwören fich, mißbraucht m frechen Flammen, 
A Sei A er, — 
— i 's — laß, Laura, zween kurze 
Lenze en — und dies Moderhaus 
Wiegt ſich ſchwankend über mir zum Sturze, 
Und in eignem Strahle löſch' ich aus, — — 


Weinft du, Laura? — Thräne, fei verneinet, 
Die des Alters Strafloos mir erweinet! 

Weg! verfiege, Thräne, Sünderin! 
Laura will, daß meine Kraft entweiche, 
Daß ich zitternd unter diefer Sonne fchleiche, 

Die des Neal Aolergang eſehn? — 
Daß des Bufens lichte Himmelsflamme 
Mit erfrornem Herzen ich verbamme, 
Daß die Augen meines GeiftS verblinden, 
Daß ich fluche meinen ſchönſten Sünden? 

Nein! verfiege, Thräne, Sinderin! — 
Brich die Blume in der ſchönſten Schöne, 
Lich’, o Jüngling mit der Trauermiene, 

eine weinend aus; 

Wie der orhang an der Trauerbühne 
Niederrauſchet bei der ſchönſten Scene, 

Fliehn die Schatten — und noch ſchweigend horcht das Haus. — 


Die Kindesmörderin, 
Horch — die Gloden Hallen dumpf zuſammen, 
Uud der Zeiger bat vollbracht den Lauf. 
Nun, fo ſeiſs denn! — Nun, in Gottes Namen! 
Grabgefährten, brecht zum Richtplatz auf. 
Sgiller. ı. 2 








die Testen Abfchiebstitffe! 
“Dicke Lhränen nimm, © Zelt, no Hin! 


Me Bi, .: — 
J 
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Rabre Sch it voll Wo: 
Die fo oft das Mädchen Iuftberaufcht! 
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Und 
u 753 des Base TUR umwunden, 
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Ha, Verräter! Ma Luifens Schmerzen? 
—— „harter Mann? 
Ni 3* unter meinem Herzen? 


t was Löw’ und Tiger ſchmelzen kaun? 
Seine el fliegen fto * Laude 
Meine Augen zittern dunkel nach; 
Um die Mädchen an der Seine Slrande 
Winſelt er ſein falſches Ach! 


Und das Kindlein — in der Mutter Schoße 
— * * ug —* 
x jungen Morgenrofe 
Lachte mir der bolde Kleine zu — 
Tödlichlieblich ſprach aus allen Zügen 
Sein geliebted teures Bild mid au, 
Den beflommnen Mutterbufen wiegen 
Liebe und — Berzweiflungswahır. 


Weib, wo ift mein Vater? Yallte 
Seiner Unſchuld — Donuerſprach'; 
Weib, wo iſt dein Gatte? hallte 
Jeder Winlel meines Herzens nad — 
Weh! umfonft wirft, Waife, du ihn fuchen, 
Der vielleicht ſchon andre Kinder herzt, 
Wirft der Stunde unſres Glüces fluchen, 
Wenn dich einft der Name Baſtard ſchwärzt. 


Deine Mutter — o, im Bufen Hölle! 
— ſitzt ſie in dem All der Welt, 
Durftet eigen der Freudenquelle, 
Fb dein Anblick fürchterlich vergällt. 
Ach, mit jedem Laut von dir erflingen 
— — des verganguen Glücks, 
Und des Todes bittre Pfeile dringen 
Aus dem Lächeln deines Kinderblicks. 
Hölle, Hölle, wo ich dich vermiſſe, 
Hölle, wo mein Auge dich erblickt! 
Eumenidenruten deine Küſſe, 
Die von ſeinen Lippen mich entzückt! 


Seine Eide donnern aus dem Grabe wieder, 


Ewig, ewig würgt ſein Meineid fort, 
Ewig — bier umſtrickte mich die Hyder — 
Uud vollendet war der Mord. 


Joſephl agehze auf entfernte Meilen 


grimme Schatten nach, 
Mög’ mit falten et dich — 
Donnre dich aus Wonneträumen wach; 
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Geflimmer Sterne zude 
Sk des Binbes Aeafler Chr : lid, 


—— — dir im blut'gen ——— 


I da lag's entſeelt — 
an Sen use 

Und mein Leben floß mit ihm dahin! — 

Ehe mn ae 


| ed Une tann vergeißen, 
h Meinen will gr Erbe wei Be 
Te 


en Bo Be 
@eine ! wie 
— ua ten r? 


Die Größe der Welt, 


Det we ET —A— 


—8* wo fein Pr u 


— mie —* auferſtehn, 
zu gehn, 
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nk ben Flug weiter zum Reich des Nichts, 
Steur’ A A ort, nehme Den ug da Le, 


Sinmel —5*— mir vorüber, 
Bet — 


Sieh, den einſamen „art wandelt ein Pilger mir 
Rafch entgegen — It an! Waller, was juchft du bier?“ 


— Ei 2 Welt eg Pfade! 

e * wo mehr 

J Markftein der 8 A 

yo * ſegelſt umſonſt — vor dir Unendlichkeit!“ 

1 Steh! du ſegelſt ek — pilger, auch Hinter mir! — 


Adlergedanf’, dein Gefieber! 


Kühne Seglerin, Phantafi 
Wirf ein —* Ka Eh 


ver 


Elegie auf den Tod eines Jünglings.“ 
Banges Stöhnen, wie vorm nahen Sturme, 
Hallet her vom öden Trauerhaus, 
Totentöne fallen von des Miünfters Turme! 
Einen Jüngling trägt man bier heraus, 
Einen —— noch nicht reif zum Sarge, 
ebens Mai gepflückt, 
Bed mit der Jugend ervenmarke, 
Mit der Flamme, die im Auge züct, 
Einen Sohn, die Wonne feiner tier, 
O das lehrt ihr jammernd Ach) 
Meinen Bufenfreund, ach! meinen Bruder — 
Auf, was Menſch heißt, folge nach! 


Prahlt ihr, — die ihr, hoch veraltet, 
Stürmen ſtehet und den Donner * 
Und ihr Berge, die ihr Himmel haltet, 
Und ihr Himmel, die ihr Sonnen hegt? 
Prahlt der Greis noch, der auf En Verten 
Wie auf Wogen zur Vollendun 
Prahlt der Held noch, der auf — A Thatenbergen 
In des Nachruhms Sonnentempel fleugt? 
— der Wurm ſchon naget in den Blüten, 
Wer ift Thor, zu wähnen, daß er nie verdirbt? 


1 Der Name de3 Jünglings war Johann Chriftian Wedherlin. 
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Dieſer ungeſtümen Glückeswelle, 
em nenn Lottofpiel, 

Diefem faulen fleißigen Gewimmel, 
Diefer arbeitsvollen Ruh' 

Bruder! — diefem teufelvollen Himmel 
Schloß dein Auge fih auf ewig zu. 


Fahr denn wohl, du Trauter unfrer Seele, 
ingewiegt von unfern Segnu 
lummre rubig in Grabeshöhle, 
lummre rubig bis auf Wiederfehn! 
Bis auf diefen I vollen Hügeln 
Die allmächtige Pofaune Mingt, 
Und nach aufgerifinen Todesriegeln 
Gotte8 Sturmwind biefe Seien in Bewegung ſchwiugt — 
Bis, befruchtet von Jehovahs Hauche, 
Gräber Freifien — auf fein mächtig Dräun 
In zerſchmelzender Planeten Nauche 
Hren Raub die Grüfte wiederläun — 


Nicht im Welten, wie die Weifen träumen, 
rn My in bes Pöbels Paradies, 
mmeln, wie die Dichter reimen, — 
Aber wir ereilen dich gewiß. 
Daß e8 wahr fei, was den Pilger freute? 
Daß noch jenfeits ein Gedanke ei 
Daß die Tugend übers Grab geleite? 
Daß e8 mehr denn eitle Phantaſei? — 
Schon enthüllt find dir die Rätſel alle! 
Wahrheit jchlürft dein ter Geift, 
Wahrheit, die in taufendfachen able 
Bon des großen Vaters Kelche fleußt. — 


Zieht denn Hin, ihr Schwarzen, ftummen Träger! 
Tiſcht auch Den dem großen Würger aut 
Höret auf, geheulergofine Kläger! 
Tirmet auf ihm Staub auf Staub zu Haufl 
Wo der Menfch, der Gottes Ratſchluß pritfte? 
Wo das Aug‘, den Abgrund — 
Heilig, heilig, heilig biſt du, Gott der el 
Wir verehren dich mit Graun! 
Erde mag zurück in Erde ſtäuben, 
Fliegt Geiſt doch aus dem morſchen Haus! 
Seine Aſche mag der Sturmwind treiben, 
Seine Liebe dauert ewig aus. 
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Die Sonne löſcht aus, hei brennt die Schlacht, 
Schwarz brütet auf dem bie Nacht — 
Gott befohlen, Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


Hoch fpritt an den Naden das Blut, 
Lebende Ber mit Toten, der Fuß 
a a ae 
aud du, Fra — mein reund!““ 
Wilder iunmer wiltet ter Streit; 
Grüßen will ih" — Gott! Kameraden, feht! 
Hinter un$ wie die Kartätfche fpringt! — 
„Örüßen will ich dein Lotichen, Freund! 
„Schlummre fanft! wo die Kunellant 
„Regnet, ftürz’ ich Verlaſſ'ner Binein.« 


Hieher, dorthin ſchwaukt die Schlacht, 
inftrer brittet 1% bem Heer die Nacht . 
ott befohlen, Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


Horh! was ftrampft im Galopp vorbei? 
Die Adjutanten fliegen, 
Dragoner rafjeln in den ’ 
Und feine Donner ruben. 
Biltori ber! 
reden. reißt bie feigen lieber, 
Und feine Fahne fintt. — 


chieden ift die ſcharfe Schlacht, 
a Tag blickt fiegend nn die Nat! 
geral rommelwirbel, Pfeifenflang 
timmen ſchon Triumphgefang! 
Lebt wohl, ihr gebliebenen der! 
In einer andern Welt wieder! 


Nouffean. 


Monument von unfrer Zeiten Schande, 

Emw’ge Schmachſchrift deiner Mutterlande, 
Rouſſeaus Grab, gegrlißet feift du mir! 
ied’ und Ruh' den Trümmern deines Lebens! 
ied' und ie fuchteft dur vergebens, 
Fried’ und Ruhe fandft du hier! 

Waun wird doch die alte Wunde narben? 

Einft war's finfter, und die Weifen ftarben; 
Nun iſt's lichter, und der Weife ftirbt. 


ser dv Sri 


Meni ehe 


Die dreundſchaſt 
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Stünd' im All der Epfung | alleine, 
* träumt’ ich A ufteine, 


Meine Klagen ftöhnt ich — ee Lifte, 
Freute mid), — die Klüfte, 
Thor genug! der ſüßen Syınpatbie. 


Tote Gruppen find wir — wenn wir baffen; 
Götter — Bent —* uns * 
WV — 
Aufw Ma ie die laufen aben Gtufen 
Za re Geifter, —— nicht dufen, 
göttlich dieſer Dr 


Arm in Kos höher ſtets und höher, 
Bom Mongolen bis zum griech'ſchen Seher, 
Der ſich an den letzten Seraph reiht, 
Wallen wir, Pan gen Ningeltanges, 
Bis hun dort im Meer des ew'gen Glanzes 
bend untertauchen Maß und Zeit. — 


* war der große Weltenmeiſter, 
ühlte Mangel — darum ſchuf er Geifter, 
'ge Spiegel feiner Seligfeit! 
gen J er wiki ſchon Fein Gleiches, 
us dem a nzen Seelenreiches 
Schäumt en ie Unendlichkeit, 


Gruppe and dem Tartarus. 


— — wie Murmelun des empörten Meeres, 
e durch hohler geilen Beden weint ein Bad, 
Stöhnt bort d f ein ſchweres, leeres, 
— Fr 


Ihr Sefiden ep ung Az 


Ihren Ra end auf. 
En find ihre Augen, ihre Blicke 
ben bang nach des tus Bride, 


Folgen thränend feinem Trauerlauf, 


Fr ſich einander Ängftlich lei 
Sn noch nicht Bollendung a 
: — Kit be Senf iiber ihnen SKreife, 
des Saturns entzwei. 
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Elyſium. 
Vorlider die ftöhnende Kagel 


Eiyfiums dengelage 
—— U — 
8 Wonne, ewiges Schweben, 
Durch; —— ein flötender Bad), 
Jugendlich milde 
webt die Gefilde 
Mai; 

Die Stunden entfliehen in goldenen Träumen, 
Die Seele ſchwillt aus in unendlichen Räumen, 
Wahrheit reift hier den Schleier entziwei. 

Unenbfiche 
Durchwallet das Herz. 
—— der Name dem trauernden Leibe, 
nur heißet hier Schmerz. 


Dier firediet der wallende Pilger die matten 


Deſſen * Donnerftiirme wallte, 
Deilen Ohren Mordgebrull umhallte, 
eu bebten unter beffen Donnergang, 
bier Unde bei bes ig Rieſeln, 
eſeln; 
Im verhallet wilder Speere Klang. 


umarınen netrene Gatten, 
den fh auf —* —32 Vatten, 
vom Dal s 


Der Bllihtling. 


u de Morgend iu Hauch; 
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In golden — —— bli 
Der Berge olfenfpiten. 
mu * — — Lied 
— Pa die Sonne, 
on in 


a ſchön Fe Auroras Umarmungen glüht. 


Sei, Licht, mir net! 
Dein ——— 
ee ie füberfarb ftten auf Anger und Au. 
arb 
De Wiefen, en 
Taufend — im perlenden Thau! 


In ſäuſelnder Kühle 
— die * 
jungen Natur. 
ephyre koſen 
8 neben um Rofen, 
Und Düfte beftrömen bie ladheude Flur. 


Wie Hoch aus den Städten die Rauchwolken dampfen! 
Laut wiehern und ag ee und knirſchen und firampfen 
Die Hoffe, 
Die Wagen — 


Und Adler und Falken und ichte ſchweben 
Und wiegen die Flügel im blendenden Strahl. 


Den 
Say (tie KR Wehen —— 


Die — Erde 
Mit EEG 
Für mi nur ein Grab! 


Steig’ empor, 0 Morgenrot, und röte 
Dit purpurnem Kuffe Hain und Feld! 
Säuſle nieder, Abendrot, und flöte 
Sanft in Schlummer die erftorbne Welt; 
— —— ach! du röteſt 


Ach! F oVübendrot! umflöteft 
Meinen Yangen Schlummer nur. 
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I 
Und ir rn Nacht, 


Nachtigall und Lerche fingen 
ber Liebe felig Los 


Liebe hat fie euch verneinet, 
Euch das felige Gefühl, 


bat aus Naunys Blicken 
Mutter Bu verbannt, 
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en Liebespfand, 
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An den Frühling. 
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Denkft mein M ? 
Ci Biber, bete boßl 


r8 Mädchen manches Blümchen 
34 ich mir von dir — 
ho ge und bitte wieder, 

nd du? — bu giebjt e8 mir, 


Willkommen, ſchöner ling! 
Du Wonne der Natur 

Mit deinem Blumenkörbchen 
Willlommen auf der Flur! 


An Minna. 
Träum' ih? ift mein Auge trüber? 
Nebelt’8 mir ums Angeficht? 
Meine Minna gebt vorliber? 
Meine Mina kennt mich nicht? 
Die am Arme feihter Thoren 
Blähend mit dem Fächer ficht, 
Eitel in fich felbft verloren — 
Meine Minna ift e8 nicht. 


Bon dem Sommerhute nicken 


Stolze mein Geſchenk; 
Schleifen, si den ———— 
in Br gedenk! 

umen, die erzogen, 

ieren Bruft und Loden noch — 
Ah die Bruft, die mir en! 

Und die Blumen blüden och! 

Geh, umbüpft von leeren Schmeichlern! 
eh! vergiß auf ewig mic. 
Überliefert Fllen Heuchlern, 

Eitles Weib, veracht' ich dich. 
Geh! dir hat ein Herz gefchlagen, 

r ein Herz, das edel jchlug, 
Groß genug, den Schmerz zu tragen, 
Daß es einer Thörin ſchlug. 


ee ——— — — 

’ ich dich verlaſſen ſtehn, 

Weinend L bie ae Ken 
Deines Mai's zurücke ſehn. 
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F RN | Gedichte ber erſten Perlode. 
j Ungegrüßet ſant die Sonne 
| "Sie ben hof des Deere, 


Wild umirrten fie die Haine 
Unter Lunas fcheine, 


Sehnend Pas hits 
Suchte bie ‚geheime Thräne 
Keine Götter 


Und fieh! der blauen Flut entquillt 
Die Hinnmelstochter fanft und mild, 
Be: Setragen von Najaden 
Zu trunfenen Geftaben. 


Ein jugendlicher Maienſchwung 
Durchwebt, wie Morgendämmerung, 
Auf das allmächt'ge Werde 
Luft, Himmel, Meer und Erbe, 


| Des holden Arge lacht 

| In büftrer W Mitternadt; 
| Balſamiſche Narciffen 

| Blühn unter ihren Füßen, 


| Schon flötete die Nachtigall 

Den erſten Sang der Fiebe, 

= murmelte der Quellen Fall 
weiche Bufen Liebe. 


re Dane m 
milzt, n Marmor fchon! 
Gott he Überwinder! 
Umarme beine Kinder! 
? + 
Selig durch die Liebe 
Götter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel 
Himmliſcher — die Erde 
Zu den Himmelreich. 
* 


Unter goldnem Nektarſchaum 
Ein wollüſt'ger Morgentraum, 


een Or Tage. 
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ronend i 
SEREER 
Wallen zürnend ei Loden — 
Göttern läßt er feine Throne, 


: 


EEE a 
u 
Donner untern — 
von Ledas 
————— ein. * 


BEE Sonnenroffe 
Lichtes weiten Raum 
Leitet Phöbus' goldner Zaum; 
Völfer ftürzt fein rafjelndes Geſchoſſe. 
Seine Sonnenroffe, 
Seine rafjeluden Geſchoſſe, 
Unter Lieb’ und Harmonie 
Ha! wie gern vergaß er fiel 
Bor ber Gattin des Kroniden 
fih die Uraniden; 
vor ihrem Wagenthrone 
ee 
reſcherkron 
Sqmudt fie ihr — Haar. 
Furſtiul die Liebe 
üben rich 
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Penn ihm Eeres’ 
eehe jonnt Das Wei) Der Rad 


i 
—— 


Miuos, 29 änen — 
u v m 6, 
e Onal 


Mildete di 
a am Di eu 
e wilden Schlau 
ne Geifel * m Ph; 
Aufgejagt von Leier 


von Tityon Geier; 


eiſer hin am Ufer rau 
L — Fr Kanten 


einen Bi au, Zac 
Liebe fangft * racier! 


Selig durch die Bis 
Götter — durch die Liebe 
Menfcen Göttern gleich! 


——— — die Erde 
Zu dem Himmelreich. 


Durch die ewige Natur 
Duftet ihre B Bot, 
Weht i u goldner Flü med. 
mir vom ndenlicht 
Anhrobitens Auge nicht, 
Niht vom Sounenhügel, 
Lächelte vom Sternemmeer 
—— die Göttin zu mir ber, 
Stern’ und Sonn’ und Mondenlicht 
Fer mir die Seele nicht. 
Liebe lächelt nur 
us dem Auge der Natur, 
Wie aus einem Spiegel! 


Liebe raufcht der Silberbach, 
Liebe Eins ihn he 35 
enr Nachtigallen — 
—* — nur 
Auf der Laute der Natur. 


ich fein? 
r, 


8* Deine 


um 
des Grades Ni 
e ums wicht si 
wir unfterbli 
die Gei 


* 
er 
— 
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Det ver Bi 
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neue noch 


wid 
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Gedichte der erften Periode, 


Männerwürde, 


yon Be HR 
Wer's fa Den 

Frei unter Gottes dm he 

Und hüpfe hoch und finge. 

Zu Gottes ſchönem Ebenbild 
Kann ich den Stempel 

Zum Born, woraus ber — — quillt, 
Darf ich hinunter ſteigen. 

Und wohl mix, daß ich's darf und kaun! 
Geht's Mädchen mir vorüber, 

Ruft's laut in mir: Du bift ein Mann! 
Und küſſe fie fo lieber. 


was röter wird das Mädchen dan, 
nd '8 Mieber wird ihr enge. 
Das Mädchen weiß, ih bin ein Mann, 
Drum wird ihr 8 Mieder enge. 


Wie wird fie ext um zer ſchrein, 
Ertapp' ich ſie im Bade 

Ich bin ein Mann, das —25 ihr 
Wie ſchrie fie ſonſt um Gna ft 


Sch bin ein Mann, mit diefem Wort, 
Begegu’ ich ihr alleine, 

Sg! des Kaiſers Tochter fort, 

o lumpicht ich erfcheine. 

Und diejes goldne Wörtchen macht 
Mir mauche Firftin holde. 

Mich ruft ſie — habt — Wacht 
Ihr Buben dort im Golde 

Ih bin ein Maun, das FÜR ihr ſchon 
An meiner Leier riechen, 

Sie brauft dahin im Siegeston, 
Sonft witrde fie ja Friechen. 


Aus eben diefem — 
Woraus wir Menſchen werden, 
Quillt Götterkraft und Genius, 
Was mächtig iſt auf Erden. 
Tyrannen haßt mein Talisman 
Und Ich fehmettert fie zu Boden, 
Und kann er's nicht, Aa er bie Bahn 
Freiwillig zu den To 
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Gedisste der erſten Periode. © 
Den = Yakı mein Talisman 


ihr den Römer fol und kraus 
Afrita dort ſitzen 


Sein Au — aus 
as fi Det green ligen. ; 
m. fommt eim Bube wohlgemut, 


verftehen. 
, bu vu hier e; rt Schutt 
‚era uk gefe 0 üs i 
So der Roömers 
Tr In em Fall gr 
Er if weiter als ein Man, 
Und vor ihm zittern alle, 


Drauf thäten Pre —— ſich 


Ir Erbteil 
Und huben am l 
Aumutig an zu an 


dein fombabifchen Gefchlechtl 
——— 
Des befte Gabe 


Und lendern elend durch die Welt 
Kürbiffe, von Buben 
Die Chind kere Einbent” 


* * von einem — 
—— bie Retort 
data, 


—3 

Und Richen jebeh Fe 
—— 
— —8 


Ber feinem 
De as a bee meden Ta, 


Gedichte der erften Periode. 


D tret und 
Und Br tu und a Fr 
Sch bin ein Mann, wer ift e8 mehr? 


Der hüpfe hoch und fp 


An einen Moraliften, 


Was ziirnft * rer frohen Jugendweiſe 

Und lehrſt, da Beben ne fei? 
| Du ftarreft rreft in * Winters Eiſe 
Und ſchmähleſt auf den goldnen Mai, 


Einft, als du das Nymphenvolt wi er 
Ein Held des Rey Find den —— rbel flogſt, 
Ein Himmelreich in beiden Armen 
Und Nektarduft von Mädchenlippen 8* 


9m Selabou! wenn Damals aus dem Achſen 
Gewichen wär’ der Erde ſchwerer Ball — 
Im Liebesfnäul mit Julien verwachjen, 
Du bätteft überhört den Fall! 


O denk' zurück nach deinen Nofentagen 
| Und lerne: die Philoſophie 
‘ Schlägt um, wie unfre 2 anders ſchlagen; 
Zu Göttern ſcha Den nie, 


Wohl, wenn ins Eis des Flügelnden Verftandes 
Das warme Blut ein bißchen muntrer ſpringt! 
Laß den Bewohnern eines beſſern Landes, 
Was nie dem Sterblichen gelingt. 


Zwingt doch der irbijche Geführte 

Den gottgebornen Geift in Kerfermauern ein, 
Er wehrt mir, daß ich Engel werde, 

Ih will ihm folgen, Menſch zu ſein. 





Graf Eberhard der Greiner von Württemberg. 
Kriegslied. 
Ihr — alte dort aufen in der Welt, 
* Naſen eingeſpannt! 
ch manchen Mann, auch manchen Held, 
— gut und N im Feld, 
Gebar das Schwaben 











Er griff fie an — umb fiegte nicht 


Und kam ht nach Haus; 
Der Bater ſchnitt ein 
zu Bi fe mu rue Or, 
brangen raus, 


Das wurmt ibm — Hal ihr Schurken wart! 
'® in feinem Kopf. 
bei des Vaters Bart! 
wollt’ er dieſe Schart’ 
Mit mandem Städtlerfchopf, 
Um Aieho’ entbrannte bald darauf, 


PR. Noß und Mann 
32 mit hellem Hauf, 


dem Junler auf, 
——— 


u 
E 











Gedichte ber erften Periode, 41 


! web! ein Säbelhieb 
en Aa 9— ſein Genick. 
Schnell um ihn her der Helden Trieb, 
Umſonſt! umfonft! erſtarret blieb 

Und ſterbend brach ſein Blick. 


ürzung hemmt des Sieges Bahn, 
06 het der Öraf die Water an: 
o rt e Reiter an: 
„Mein Sohn iſt wie ein andrer Mann! 
Marſch, Kinder! Im den Feind“ 


Und Langen ſauſen feuriger, 
Die Rache jpornt fie all, 

Nafch Über Leichen ging's baber, 

Die Stäbtler laufen Freuz und —— 
Durch Wald und Berg und Thal. 


Und zogen wir mit Hörnerklaug 


Ins Lager froh zurück, 
Und Weib Fe Kuh im Rundgeſang 
Beim Walzer und beim Becherklang 
Luftfeiern unfer Glüd. 


Doch unfer Graf — was thät er igt? 
Vor ihm der tote Sohn. 

Allein in feinem Zelte 

Der Graf, und eine Thräne bligt 
Im Aug’ auf feinen Sohn. 


Drum bangen wir fo treu und warm 
Am alen, unferm Herrn. 

Allein ift er ein Heldenfchwarm, 

Der Donner raf’t in feinem Arm, 
Er ift des Landes Stern. 


Drum ihr dort aufen in der Welt, 
Die Nafen eingeipannt! 
Auch manden Mann, auch manchen Held, 
Im —5* gut und ſtark im Feld, 
Gebar das Schwabenland. 





Gedichte der zweiten Periode, 


An die Freude, — 
Freude, ſchöner Götterfunten, 5 
Toter aus Elyfium, 
Dir betreten feuertrunfen, 
m dein Heiligtum. GR 
binden wieber, z 
A. Was die Mode En ich 3. 
a Ulle Menſchen wer rüber, 
F Wo dein fanfter Flügel weilt. 
Thor. 
Seid lungen, Millionen! 
ag * ganzen Welt! 
® — überm Sternenzelt 
lieber Vater wohnen. 


Ja — wer aud nur eine Seele 

Bein nennt auf dem Erdenrund! 
Und wer's nie gelonnt, ber ftehle 

Deinend fih aus diefem Bund, 
Das den großen Rin — — 
en 
20 der Unbelannte —— 


{ Mreisbe trinten alle Wefen 
| Au, ben Brüfen der Wat 
Bbſen 


ver Roſenſpur. 

4 und und Neben, 
— — 
2 urm gegeben, 
Und der Cherub ficht * ott. 
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Gebichte ber zweiten Periobe, 


Freude heißt die ftarfe Feder 

In der ewigen Natur. 
a Freude treibt bie Any 

ber großen We 

— lockt ſie aus den 

Sonnen aus dem ——— 
Be “sro rollt fie in Räumen, 

Die des —* Rohr nicht kennt. 


Bo wie feine —* fliegen 
Durch des Himmels —* en Plan, 
Wandelt, Brüder, eure Ba 
Freudig, wie ein Held zum Segen, 


Aus der ——— Seuerfpiegel 
Lächelt fie den Forſcher 

Bu der Tugend fleilem Hlgel 
Leitet fie Dulders Babır. 

Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn, 

Durch den Riß rengter Särge 
Sie im 5* r Engel ſtehn. 


Duldet mutig, Milionen! 
Duldet für die beſſre Welt! 
Droben überm Sternengelt 

Wird ein großer Gott belohnen, 


Göttern kann man nicht vergelten; 
va NR Ei.‘ geia zu fein. 
Sram und fi melden, 
Mit den Seen ch cz 
Groll und Race fei vergeſſen, 
Unferm Todfeind jei —* 
Keine Thräue ſoll ihn pre 
Keine Reue * ibn. 


Unfer Shulsud fe fei vernichtet! 
er Haan die gang e Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 
Nichtet Gott, wie wir Auer 


Freude fprudelt in Pokalen 
In der Traube goldnem rt 
Trinken Sanftmut Kannibalen, 
Die Verzweiflung Heldenmut — 





TR —— * "= 


a Ta ara a > A a ae re 


* —— 


ts 
Menn der volle Römer Freift, 
ti Sn Saum zum Sinne (rien; 


Chor. 
Den der Sterne Wirbel Toben, 
Den des Seraphs Hymne preiſt, 
Dieſes Glas dem guten Geiſt 
Über Sternenzeit dort oben! 


Feſten Mint in ſchwerem Leiden 
wo bie nf weint, 
chworuen Eiden, 


—— d Feind, 
mi —* —— 


on ke es Gut und Blut — 
* ſeine Kronen, 
nn r Ann sehe 


Clieht den en Zirkel dichter, 
se, - Men Wein, 
Dem Den Ballet treu — 

ESqwort es bei dem — 


Die ——— — Flotte. 
ad cinem Altern Dichter, 
ie Mlmmt — fie Emmt, des Mittags folge Flotte, 
Das Weltweer winmert unter ibr, 
Bm — und eimem nenen Gotte 


*—— —* naht ſie dir — 
Heer fur ** Citadelleu 
5 Dream ſah ihregleihen nie, 
überreinblich neunt man fie) 
* einher ai den — Wellen; 


ne fie um * ſpeit. 


fie heran, und alle — ruhn. 
ſicht fie 


* 
dael Bern ber Meeres, 
Dir broken —* Ga te, 








J Gedichte ber —— Beriode. * 


Weh deinem freigebornen Volke 
Da ſteht ſie, eine ———— Wolke. 


Wer hat das ho fe Kleinod dir — 
Das zu der Länder Fürſtin dich gemacht? 
Haft dur nicht feldft, von ſtolzen Königen gezwungen, 
r Neichögefege weiſeſtes erdacht, 
Das große Blatt, das deine Könige zu Bürgern, 
Fürſten deine —* macht? 
r Segel ſtolze Obermacht, 
Haſt du ſie nicht von Millionen Würgern 
Erſtritten in der —* chlacht? 
Wem dankt du fie — ‚, Bölfer biefer Erde — 
Wem fonft, als deinem Seit und deinem Schwerte? 
Unglückl blick Hin auf dieſe feuerwerfeuden Koloſſen, 
4 m und De —* Ruhmes Fall! 
une Pe he Sa 
ud aller freien Männer agen, 
Und alle guten ſchönen Seelen — 
Teilnehmend deines Ruhmes Fall. 


Gott, der Allmächt'ge, ſah herab, 
Sah deines Feindes ftolge —— wehen, 
| —9 u Fr dein gewifies * 
oll, ſprach er, ſoll mein Albion verge 

Ss hen meiner Helden Stamm, 

Der Unterdrüdung legter Felſendamm 
—S—— ‚ die Tyrannenwehre 
- ernichtet ein bon biefer Hemifp —* 
Nie, rief er, ſoll — 
Der Menfchenrvitrbe Sm verie verſchwinden! 
Gott, der Amt ge, blies 
k Und die Armada flog nad allen Winden, 
Die zwei legten Verſe find eine Anfpielung auf die Medaille, welche Eliſabeth zum Uns 


} denken ihres Gieges ſchlagen ließ. Es wird auf derſelben eine Flotte vorgeftellt, welche im Sturm 
i untergeßt, mit ber beſcheldenen Infrift: Afflavit Deus, et dissipati sunt. 
} 


Der Kampf. 
Nein, länger werb’ ich dieſen — nicht kämpfen, 
ner: Re —— F * 
annſt du en mmentri nicht dämp 
So fordre, — dieſes Opfer nicht. Eh 
— * 9* A ich hab's gefchworen, 


Be 
Hier i —* auf ewig —3 sg 
Nimm in Au, er auf ai, m 











— Aa "bei ha —— 
* eier — a 
Cie ri den Wurm an meiner Jugend Blume nagen, 


Und rg we entflohn, igeß Cutf 
Und — beſchließt fe meinen a 
en ihöne Seele, diefer age —— 
itfeid waffnet zum Verbre 
Eieht'® in des Lebens unermeßlichem —2 
SGebt'e einen andern, fhönern Lohn, als dich? 


Als das Le ich ewig fliehen wollte? — 
Der ein u, ber meine Tugend Bu follte, 
li letzter Augenblid 
Nefignation. 
Und ih in Urfabien geboren, 
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Gebichte ber zweiten Periode. 


Des Herzens Krummen werdeſt du entblöfen, 
Der V Nätfel werbeft bu mir 
Und R a Yale he Dan heat 


Hier un ch die Heimat dem VBerbaunten, 

ge des Dulders Dornenbahn. 
Ein Götterfin, das * * Wahrheit nanuten, 
Die meiſten flo 


J 
Hielt meines Lebens ie Arie Zügel au. 


„Ich Zele bir im einem andern Leben, 
Sieb deine Jugend mir! 
Nichts kann ich Ir als ei Weiſung geben.“ 
Ih nahm die Weifung auf das andre Leben, 
Und meiner Jugend Freuden gab ich ihr. 


„Sieb mir das Weib, fo teuer deinem Herzen, 
Gieb deine daura mir! 
Jenſeits der Gräber wuchern deine Schmerzen.” — 
Ich riß ſie blutend aus dem wunden Herzen, 
Und weinte laut, und gab ſie ihr. 


„Die Sauer reibung lautet an die Toten,“ 


— gungen, vn De 


t FR att ie 
——— * Diefer — 


Frech witzelte das Schlaugenheer der Spötter: 
„Vor einem Wahn, den nur 8 weibt, 
Erzitterft du? Was follen deine Götter, 
Des Franken Weltplaus ſchlau erdachte Netter, 
Die Menjchenwit des Menſchen Notdurft leiht? m 


„Was beißt die Zufunft, die uns Gräber deden? 


Die Ewigkeit, mit der bu eitel praugſt? 
Ehrwürdig nur, weil a“ fie erftecen, 


Der Rieſenſchatten u n Schreden 
Im hohlen Spiegel der — Cote 


„Ein Lügenbild — Geſtalten, 
V Ball 5* iſt der Hoffnu den kal 
om amgeiſt der ng in ten 
Seheufungen Rh Grabes m Iten, 
Das nennt dein —— uſterblichkeit ?“ 


_g Lüoen — 
eh ee Te fe, Süpen 
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Besite der zweiten Periode, es 
Ceihttaufenb Jahre Hat ber Zob seien, BER 
—— — von der u = ; 2 
% And Zeit a deinen Ufern fliegen; — 


Blieb dinter Fr ein In weiter —— liegen, 


Und feft vertraut! 7* auf den a 


i dir lachtet, 
— vor beine er. 
Der Menge & 


a: beherzt veracht 
Nur deine Older b’ 
Bergelterin, ich 








En 


:# 
BEE 
Hr 


groß Be 


ich forbre meinen Lohn 
„Mi Liebe Lieb’ ich meine Kinder!” 
j ein Genius, 


5 Blumen, — er, hört es, Menjchenkinder, 

h Blumen Men fer ben seien iuder, 
Se heißſen Hoffnung und Genuß. 

F Der dieſer Blumen eine brach, begehre 

Die andre Schweſier mi 

“ wer nicht gr lanu. Die Lehre 


Geniche. 
Mm wie bie Wer glauben kann, eutbehre! 
— ift das Beltgericht.“ ’ 


chofft, bein Lohn ift abgetragen 
De al war bein an id, 


N 


der — 55 ausge lagen, ” 
—* geſchlag 


7 
Er; 
82 
F 
8: 


E75? 
— 
58 
Er3 
Erg? 
— 
SE3 
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“2 
* 
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2 Gebichte der zweiten Periode, 
i An der Liebe Bufen fi fie zu drücken, 
Gab man böhern Adel * der Natur 


| les wies den eingeweißten Bliden, 
| — nt Cie 


jegt nur, wie unfre Weifen fagen, 
| le erball ſich drebt, 

en banais We (den Wagen 
108.d Aller Weit 

ieje Höhen ten Oreaben, 

} Eine 8 lebt’ in jenem Baum, 
F Aus den Urnen lieblicher Najaden 
F Sprang der Ströme Silberfhaum. 


Jener Lorbeer wand ſich einft um Hilfe, 
Tantals Tochter ſchweigt in diefem Stein, 
Syring’ Klage tönt! aus jenem SH, 
Philomelas Schmerz aus dieſem 
Jener Bad empfing Demeters F 
Die ſie um onen geweint, 
Und von —— üügel 
Ach, umſonſt! dem ſchönen Freund. 
u Deulalions Geſchlechte ſtiegen 
ur bie Simmtiicen, berab; 
Pyrrhas ſchöne Töchter zu befiegen, 
Nahm der Leto Sohn den Hirtenftab. 
wiſ Menſchen, Göttern und Heroen 
Amor einen ſchönen Bund, 
Sterblie mit Göttern und Herven 
Huldigten in Amathımt. 


inftrer Ernſt und trauriges Mei ir 

ar aus eurem heitern Dienft verbannt; 
Glücklich follten alle Herzen fchlagen, 
Denn euch war der Glückliche verwandt. 
Damals war nichts heilig, al8 das Schöne; 
Keiner Freude ſchämte fi der Gott, 
Wo die keuſch errötende Kamöne, 
Wo die Grazie gebot. 


Eure Tempel lachten gleich — 
—* —— das piel 

u de kronenreichen Feften, 
ae 5 wein um Ziel. 

n geſchlungue, ſeelenvo 

————— den prangenden Pe 
Eure Schläfe ſchmückten Siegeskränze, 
* Kronen euer duftend Haar. 
ne Söiller. 1. 4 
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— —— raſende —e— 
Ihre Tänze loben feinen nt — 
Und des Wirtes ia — laden = 
Lurftig zu dem Becher ein. n 
Damals trat fein gräßliches 0 
Bor das Bett des Sterbenden. Ein Kuf 
Nahm das letzte Leben von ber Sippe, 
— el ſenlt' ein Genius. 
Orlus firen Be 

ge Se Entel einer blichen, 

nd bed Thralers fetenvolfe Klage 
Rüfrte die Erinnyen. 


traf der frohe Schatten 
—— inen wieder = 
veue nd ben —— atten, ar 


Und der — — | eine Bahn; 
Linus’ Spiel tönt die ge dieder, 
In Meſtens Arme ſinkt Admet, 
Seinen — — Eat Oreſtes wieber, 


ou Preife — da den Ringer 
der Tugend arbeitvoller Bahn; 
Großer Thaten herrliche Vollbringer Er 
Allınmten zu den Seligen hinan. D 
Bor dem Wieberforberer der Toten 
* Io ber Götter flille Schar; 
die Aluten leuchtet dem Biloten 
nn bad Bwillingspaar. 
hl Belt, wo bift du? ru wieber, 9 


Selb — i 
„nur In bem aud ber Lieber — 


Reine Seuben zeint ſich meinem Blid, 
Rs, von jenem nen Bilde 
Blich der Schatten nur zurlid, 


vinger, 
— — 
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2, 2, mi Boni it m 
, e, find’ ni 
Durch die Wälder ruf ich, — 


Ach! ſie wiederhallen Pan 


Unbewußt der Freuden, bie Bund An ſchenlet, 

Nie entzückt von ihrer 

Nie gewahr des Seifen. ber ber ie Tentet, 

—* er nie durch meine Seligfeit 

— ſelbſt 8 ihres Kün * Ehre, 
dem toten Schlag der Penbeluhr, 

re, fie mechtifch dem Geſetz der Schwere, 

Die entgötterte Natur. 


Mo J * neu zu entbinden, 
With fh ihr eigne® Grab, 
— an —* — winden 
Sich von ſe bie auf und ab, 
Miüßig kehrten zu ar Dich erlaube 
Hein bie Götter, um nid ei Belt, 
Die, entwachlen ihrem ängelbande, 
Sich durch eignes Schweben hält. 

3 fie kehrten heim, und alles Schöne, 

Alles Hohe nahmen fie mit fort, 

Alle Farben, alle Lebenstöne, 
Und uns blieb nur das entfeelte Wort, 
Aus der Zeitflut weggerifien, en 
Sie gerettet auf denn indus 


Was unſterblich im Gefang ſoll le 
Muß im Leben unterge J * 





Die Götter Grieenlands. 

Für die Freunde der erften Ausgabe abgedruckt. 
Da ihr noch die ſchöne Welt vegiertet, 
An der Freude leichtem Gän etband 
Glücklichere Menfchenalter filhrtet, 
Schöne Wefen aus dem Fabelland! 
AH! da euer Wonnedienft noch glänzte, 
Wie ganz anders, anders war es da! 
Da man deine Tempel noch bekränzte, 
Venus Amathufia! 


Da der Dichtfunft en. ülle 
Sich noch lieblich um die Wahrheit wand, 
Durch die Schöpfun ia oB ne —E 
Und was nie empfinden wird, empfand. * 











jest nur, wie unfre Weifen fagen 
enlos ein all U 


Lentte damals feinen en en 
Aios im ftiller Majeſtät. 


füllten Oreaben, 
Eine ftarb mit = — 
er ben —* —— 
Sprang der eg — 
Jener Lorbeer wand ſich einſt um Hilfe, 
Tantals Tochter ſchweigt in —— — 
Spring’ Klage A pe Ken a lie 


Peilomelens Schmerz in 

Iener Ba —* empfin Br 
Die fie * A 

Unb em 


Ah vergebens! * Kin Ben 


* Deulalions Geſchlechte — 
un bie en berab; 
Töchter Mr — 





Und Gealubde riti 

* Siol er —— —— 

—8* Se een deil’gen Gihrtel biten 

Der den Donnrer — bezwaug. 
Ih und unſterblich war das feuer, 


EZ 


——— N. 
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Werter war von eines Gottes Güte, 
Teurer jede Gabe der Natur. 

Unter Iris’ fhönem Bogen blühte 
Reizender die perlenvolle Flur. 


ap ei bien bie Porgamte 
ae 
melzent ang 
In des Hirtengottes Hand, 
Liebenswerter malte ſich die Jugend, 
Blühender in Ganymedas Bild, 
nkühner, —5 die Tugend, 

it Tritonieus Meduſenſchild. 
Sanfter war, da Hymen es noch knüpfte, 

liger der Herzen ew'ges Band, 

Ibſt des Lebens zarter Faden ſchlüpfte 
Weiher durch der Banıen Hand, 


Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger 
Und der Panther prächtiges Gefpann 
Meldeten den großen Freudebringer, 
vn und Satyr taumeln ihm voran; 
m ihm fpringen vafende Mänaden, 
Ihre * loͤben ſeinen Wein, 
Und die Wangen des Bewirters laden 
Luſtig zu dem Becher ein, 


ia war ber Gabe Wert geftiegen, 

e der Geber freundlich mit genof, 
Näher war der Schöpfer dem Vergnügen, 
Das im Bufen des Geſchöpfes floß. 
Nennt der meinige fich dem Berftande? 
Birgt ihn etwa der Gewölke Zelt? 
Mühſam ſpäh' ich im Ideeenlande, 
Fruchtlos in der Sinnenwelt. 


Eure Tempel lachten gleich Paläſten, 
Euch verherrlichte das Heldenſpiel 

An des Iſthmus kronenreichen Feſten, 
Und die Wagen donnerten er iel. 
Schön gefchlungne, ſeelenvolle Tänze 
Kreiften um den prangenden Altar, 
Eure Schläfe ſchmückten Siegestränge, 
Kronen euer duftend Haar. 


Seiner Güter fohenfte man das befte, 
Seiner Lämmer liebftes gab der Hirt, 
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Damals trat kein gräßliches a 
das Bett des Sterbenben. 


Bor das x 
Nahm das letzte Leben von ber — er 
Grill und traurig fenkt' ein Genius Be 
Seine Fadel. ne, lichte Bilder u 
auch um bie —— 

Und das dar Schidjal blidte milder —— 
Durch den Schleier ſaufter Menſchlichkeit. u 


Nach der Geifter ſchreclichen Gefegen 

Nichtete Fein heiliger Barbar, 

Dellen Augen Thränen nie beneten, 
te die ein Weib gebar, 
dit des e Nichterwage 

Dielt der Eulel einer blichen, 

Und des —— ſeelenvolle Klage 

Nüprte die Eriunyen. 


@eine traf ber froße Schatten 
E Fe wieder au 
Und Bea u el ng Bahn; F 
—— Lieder, | 
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—— —— — Drehet "wieder, 


Aber ohue ã verloren 
Diebe, was Ich au Welt verlich, 
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Bor dem Wiederforberer der Toten 
Neigte fich der Götter ftille Schar; 
Durd die Fluten Teuchtet dem ten 
Vom Olymp das Zwillingspaar. 


Schöne Welt, wo biſt du? — Kehre wieder, 
Holdes Blütenalter der Natur! 

Ach nur in dem Feeenland der Lieber 

Lebt noch deine goldne Spur. 

Ausgeftorben trauert das Gefilde, 

Keine Gottheit zeigt fich meinem Blick, 

Ad! von jenem lebenwarmen Bilde 

Blieb nur das Gerippe mir zurück. 


Alle jene Blüten find gefallen 

Bon des Nordes winterlichem Web, 
Einen zu bereichern umter alleı, 

Mufte diefe Götterwelt vergehn. 

—— er ih an dem Stermenbogen, 
Dich, Selene, find’ ich dort nicht mehr; 
Durch die Wälder ruf’ ich, durch die Wogen, 
Ach! fie wiederhallen leer 


Uubewußt der Freuden, die fie ſcheulet, 
Nie entzieht von ihrer Trefflichkeit, 
Nie gewahr des Armes, der fie Tenfet, 
Neicher nie durch meine Dankbarkeit, 
blos felbft für ihres Künftlers Ehre, 
leich dem toten Schlag der Peudeluhr, 
Dient fie Fnechtiich dem Geje der Schwere, 
Die entgötterte Natur! 


Ron wieder neu fich zu entbinben, 
Wühlt fie heute fich ihr eigues Grab, 
Und an ewig gleicher Spindel winden 
Sich von ſelbſt die Monde auf und ab, 
Müßig Fehrten zu dem Dichterlande 
Heim die Götter, unnütz einer Welt, 
Die, entwachfen ihrem Gängelbande, 
Sich durch eigues Schweben hält. 
reundlos, ohne Bruder, ohne Gleichen, 
einer Göttin, feiner Ird'ſchen Sohn, 
Herrſcht ein andrer im des Athers Neichen, 
Auf Saturnus’ umgeftürztem Thron. 
Selig, eh fih Weſen um ihn freuten, 
Selig im entvölferten Gefild, 
Sieht er in dem Yangen Strom ber Zeiten 
Ewig nur — fein eigues Bild. 
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Dein Weib — dank den kanoniſchen Geſetzen! 
Weiß deiner Gattin Titel doch zu ſchätzen. 
Sie weiß, warum? und thut Gehe wohl daran. 
Mic, kennt man ‚nur als Ninons Daun. 
Du Hagft, daß im Parterre und am den Pharotifchen, 
Erſcheinſt du, alle Zungen zifhen? 
D Mann des Glüds! Wer einmal das von ſich 
u rühmen hätte! — Mich, Herr Bruder, mic), 
ſchert mir endlich eine Moltenkur 
Das rare Glüd — den Plat au ihrer Linfen, 
Mich merkt fein Aug’, und alle Blicke winken 
Auf meine ftolze Silke nur, 


Kaum ift der Morgen grau, 
So Tracht die Treppe ſchon von blau und gelben Röcken, 
Mit Briefen, Ballen, unfranfierten Päden, 
Signiert: An die berühmte Frau. : 
Sie ſchläft fo füß! — Doch darf ich fie nicht ſchonen. 
„Die Schungen, Madam, aus Jena und Berlin!“ 
Raſch öffnet ſich das Aug’ der bolden Schläferin, 
Ihr erfter Blick füllt auf Necenfionen. 
Das ſchöne blaue Auge — mir 
Nicht einen Blid! — durdirrt ein elendes Papier, 
hört man in der Kinderftube weinen) 
ie legt es endlich weg, und fragt nach ihren Kleinen, 
Die Toilette wartet ſchon, 
Doch halbe Blicke nur beglücen ihren Spiegel, 
Ein mürriſch ungebuldig Drohn 
Giebt der erfchrodnen Zofe Flitgel. 
Bon ihrem Putztiſch find die Grazien eutflohn, 
Und an der Stelle holder Amorinen 
Sieht man Erinnyen den Lodenbau bedienen. 
Karoſſen rafjeln jet heran, 
Und Mietlafaien fpringen von den Tritten, 
Dem büftenden Abbe, dem Neihsbaron, dem Britten, 
Der — nur nichts ak Big kann, 
Ay Compagnie, = Wundermann 
Gehör bei der Berühmten zu erbitten, 
Ein Ding, das demutsvoll fi) in die Ecke drückt 
Und Eh'mann beißt, wird vornehm angeblidt. 
Hier darf ihr — wird dein Hausfreumd fo viel wagen? 
Der dümmſte * der ärmſte Wicht, 
Wie ſehr er ſie bewundre, fagen, 
Und darf's vor meinem Angeſicht! 
Ich ſteh/ dabei, und will ich artig heißen, 
Muß ich ihn Bitten, mitzufpeifen. 
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Gleich einem Maitag mir zur Seite fpielen; 
Das ſüße Wort: liebe dich! 
Sprad aus dem u Augenpaare — 
So führt’ ich m Zraualtare, 
O wer war Br icher, als ich! 
Ein Blütenfeld bemeidenswerter Jahre 
Sah lachend mich aus diefem Spiegel an; 
Mein Himmel war mir aufgetban. 
Schon ſah ich ſchöne Kinder um mich fcherzen, 
In ihrem Kreis die Schöufte fie, 
Die Glücklichſte von allen fie, 
* er ** ———— 

urch ewig feſten Bu Herzen. 
Und nun erſcheint — o Rihn Gott verdammen! 
Ein großer Mann — ein ſchöner Geiſt. 
Der große Mann thut eine — und reift 
Mein Kartenhaus von Himmelreich zuſammen. 


Wen hab’ ih nun? — Beweinenswerter Tauſch! 
Erwacht aus diefem Wonneraufch, 
Was ift von diefem Engel mir geblieben ? 
Ein ftarfer Geift in einem zarten Leib, 
Ein Zwitter zwiſchen Mann und Weib, 
Gleich ungeſchickt zum Herrfhen und zum Lieben; 
Ein Kind mit eines Rieſen Waffen, 
Ein Mittelding von Werfen und von Affen! 
Um fimmerli dem ſtärkern nachzufriechen, 
Dem ſchöneren Geſchlecht entflohn, 
Serobaeitiingt von einem Thron, 
Des Neizes heiligen Myfterien entwichen, 
Aus Cythereas golduem Buch! geftrichen 
Für — einer Zeitung Gnadenlohn. 


Einer jungen Freundin ind Stammbuch. 
Ein — Kind, von Grazien und Scherzen 
Umhüpft, ſo, se jpiett um dich die Welt; 
Doch jo, wie fie ſich malt im deinem Herzen, 
In deiner Seele ſchönen Spiegel fällt, 
So ift fie nicht. Die ftillen Huldigungen, 
Die deines 8 Abel dir errungen, 
Die Wunder, die du felbft gethan, 
Die Reize, die dein Dafein ihm gegeben, 
Die rechneft du für Reize diejem Leben, 
1 Goldnes Buch; fo wird in einigen italieniihen Republifen das Verzeich⸗ 
nis genannt, in welchem die adeligen Familien eingeſchrieben ftehen. 
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Dem Talisman der ugend, 
Den will ich ſehn, ber 2 gi kann. 


—— du im füßen Überzählen 

die um * deine Pfade BI 
Der Gtüdlihen, die du gemacht, ber en, 
Die du nnen haft, im, 
Ce ih in dem Vieblichen Betruge, 
Nie Nürze von des Traumes ftolzem Fluge 
Ein trauriged Erwachen dich herab. 
Den Blumen gleich, die deine Beete ſchmücken, 
So pilame fie — nur dem entfernten Blicken! 
Betrachte fie, —*r pflücke fie nicht ab. 

fien, nur die Augen zu vergnügen, 

werben fie zu beinen Fußen liegen. 
Je näher dir, je mäher ihrem Grab! 
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In leichten Nätfeln dich erraten lieh, 
Die, weg wieder - empfangen, 
In fremde Arme ihren a 
D falle nicht mit ausgeartetem Verlangen 
a" ren niebern Dienerinnen ab! 
eiß lann dich die Biene meiftern, 
In der Gefchiclichkeit ein Wurm bein * ſein, 
Dein Wiſſen teileſt du mit borgegognen iftern, 
Die Kunft, o Menfch, haft du allein. 


Nur durch das Morgenthor des Schönen 
— ſt du J der ge Land, 

n a gewöhnen, 
übt jih am R ur nd Berfand, 
Was bei dem Saitenflang der Mufen 
Mit füßenm Beben dich durchdrang, 

die Kraft in deinem Buſen 

Die bereinft zum Weltgeift fpwang. 


Was erft, nachdem Iahrtaufende verfloffen, 
Die alterıde Vernunft erfand, 
Lag im Symbol des Schönen und des Großen, 
Voraus geoffenbart dem kindiſchen Verftand. 
Ihr Holdes Bild * uns die Tugend lieben, 
Ein zarter Sinn vor dem Laſter ſich geſträubt, 
Eh' noch ein Solon das Geſetz Grieben, 
Das matte Blüten langſam treibt. 
Eh’ vor des Denkers Geift der kühne 
wet des ew’gen Raumes ftand, 
Wer jah hinauf zur Sternenbühne, 
Der ihn nicht ahnend fchon empfand? 


Die, eine Glorie von Orionen 
Ums Angeficht, in hehrer Majeftät, 
Nur angefhaut von veineren Dämonen, 
Derzehrend über Sternen geht, 
Gefloin auf ihrem Sonnenthrone, 
Die furchtbar herrliche Urania, 
Mit abgelegter Feuerkrone 
Steht fie — ald Schönheit vor uns da, 
Der Aumut Gürtel umgewunden, 
Wird fie zum Kind, daß Kinder fie verftehn. - 
Was wir als Schönheit hier empfunden, 
Wird einft als Wahrheit ung entgegen gehn. 


AS der Erſchaffende von feinem Angefichte 
Den Denen In die S— verwies, 
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Durd) ber blinde Feſſel nur 
— —* wo —— 

o ungeno unempfunden, 
Die — “rg der * 


Und wie fie fliehend jetzt vorliber fuhr, 
Ergriffet ihr die nadbarttgen Schatten 
Mit zartem Sinn, mit ftiller Hand, 
Und lerntet in harmon'ſchem Band 
Gefellig fie zufammen gatten. 
Ken Ba Te 
m nen r aufgezogen, 
— ſtrahlte der Kryſtall der Wogen 
} Die bipfende Geftalt zurüd, 
Wie fonntet ihr Ihönen Wins verfehlen, 
| Womit euch die Natur hilfreich entgegen kam? 
Die Kunft, Schatten ihr nachahmend abzuftehlen, 
Wies euch das Bild, das auf der Woge ſchwamm, 
Bon ihrem Wefen abgeichieven, 
Ihr eignes Yiebliches Phantom, 
Warf fie fih in den Silberftrom, 
Sich ihrem Räuber anzubieten. 
Die —5 — Bildkraft ward in eurem Buſen wach. 
u ‚Ion, nicht müßig zu empfangen, 
uft ihr im Sand, im Thon den holden Schatten nach, 
Im Umriß ward fein Dafein aufgefangen. 
Lebendig regte fich des Wirkens fühe Luſt 
Die erfte Schöpfung trat aus eurer Bruft. 


Bon der Betrachtung angehalten, 
Don eurem Späheraug’ umftridt, 
Berrieten die vertraulichen alten 
Den Talisman, woburd fie euch entzückt. 
Die wunderwirkenden Gefete 
Des Neizes ausgeforfchte Schätse, 
Verknupfte der erfindende Verftand 
In leichtem Bund in Werfen eurer Hand, 
Der Obeliste ftieg, die Pyramide, 
Die — ftand, die Säule fprang empor, 
Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 
Und Siegesthaten lebten im dem Liebe. 


Die Auswahl einer Blumenflur 
Mit weifer Wahl in einen Strauß gebunden — 
So trat die erfte Kunft aus der Natur; 
Jetzt wurden Sträuße ſchon in einen Kranz gewunden, 
Und eine zweite, höhre Kunft erftand 
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Den edeln Keim der Geifterliebe, 
Daß von des Sinnes niederm Triebe 
Der Liebe beßrer Keim fich fchied, 
Dankt er dem erften ied, 
Geadelt zur Gedankenwürde, 
Sof die verſchämtere Begierde 

elodifh aus des Sängers Mund, 
Sanft en bie bethauten Wangen; 
Das überlebende Verlangen 
Berkündigte der Seelen Bund, 


Der Weifen Weifeftes, der Milden Milde, 
Der Starten Kraft, der Edeln Grazie 
Vermähltet ihr in einem Bilde 
— 5 

enſch erbebte vor aunten, 
Er liebte ſeinen Wiederſchein; 


Und herrliche ig brannten, 

Dem großen Weſen gleich zu fein. 

Den erften Klang vom Uxbild alles Schönen — 
Ihr ließet ihn in der Natur ertönen. 


Der Leidenfhaften wilden Drang, 
Des Glückes regellofe Spiele, 
Der Pflichten und Inftinfte Zwang 
Stellt ihr mit prüfendem Gefuühle, 
Mit firengem Nic) heit nach dem Ziele, 
Was die Natur auf ihrem großen Gange 
In weiten Fernen — er zieht, 
Wird auf dem Schauplag, im Gefange, 
Der Ordnung leicht gefa Glied, 


Vom Eumenidendhor gej redet, 


Sgille 


zieht fih der Mord, auch nie entdecket, 
a8 Los des Todes aus dem Lied. 

Lang, eh die Weifen ihren Ausſpruch wagen, 
Wſt eine Ilias des Schickſals Nätfelfragen 
Der jugendlichen Vorwelt auf; 

Still wandelte von Thelpis’ Wagen 

Die Vorſicht in den Weltenlauf. 


Doch in den großen Weltenlauf 
Ward euer Ebenmaß zu früh getragen. 
ALS des Geſchickes dunkle d, 
Was fie vor eurem Auge ſchnürte, 
Bor eurem Aus nicht auseinander band, 
Das Leben in die Tiefe ſchwand, 
Eh es den ſchönen Kreis vollführte — 
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In allem, was ihn jet umlebet, 
Spricht ihn das holde Gleihmaf an, 
Der Schönheit goldner Gürtel webet 
Sich mild im feine Lebensbahn; 
Die felige Vollendung ſchwebet 
In euren Werten fiegend ihm voran. 
en * —— eüde eilet, 
ohin der ſtille Kummer flieht, 
Wo die Betrachtung —* weilet, 
Wo er des Elends Thränen ſieht, 
Wo tauſend Schrecken auf ihn zielen, 
t ihm ein Harmonieenbach, 
Iebt er die Huldgättinnen fpielen, 
Und —* in ſtill verfeinerten Gefühlen 
Der lieblichen —— nad, 
Sanft, wie des Neizes Linien fich winden, 
Wie die Erfheinungen um ihn 
In weichen Umriß in einander ſchwinden, 
Bricht Ne Lebens leichter Hauch dahin. 
in Geift — im Harmonieenmeere, 
Das ſeine Sinne wolluſtreich umfließt, 
Und der hinſchmelzende Gedanke ſchließt 
Sich fill an die allgegenwärtige Eythere. 
Mit dem Geſchick in Ta Einigkeit, 
Gelaſſen hingeſtützt auf Grazien und Mufen, 
Empfängt er das Geſchoß, das ihn bebräut, 
Mit freundlich dargebotnem Bufen 
Dom fanften Bogen der Notwendigkeit. 


Bertraute Lieblinge der felgen Harmonie, 
Erfreuende Begleiter durch das Le 
Das Edelſte, das Tenerfte, was fie, 

er entjochte Menſch jetzt ſeine ten den 
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ein Zufall mehr mit ehrnem Seepter ebeut, 
Dies dankt euch — eure Ewigkeit 
And ein erhabner Lohn im eurem Herzen. 
Daß um den Kelch, worin ung Freiheit rinnt, 
Der de Götter luſtig fi 
Der holde Traum fich lieblich fpinnt, 
Dafitr ſeid liebevoll umfangen! 


Dem prangenden, dem heitern Geift, 
Der die Notwendigkeit mit Grazie umzogen, 
Der feinen Ather, feinen Sternenbogen 
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Gedichte ber zweiten Periode, 


Und iiber Sklaven ſprach jet Meuſcheurecht; 
Wie Brüder friedlich mit einander wallen, 
So mild erwuchs das a Geſchlecht. 
Mit innrer hoher Freudenfülle 

Genießt ihr das gegebne Glück, 

Und tretet in der Demut Hülle 

Mit fchweigendem Verdienſt zurüd. 


Wenn auf des Denkens freig Begebnen Bahnen 
Der Forſcher jett mit eben lücke ſchweift 
Und, trunken von ſiegrufenden Päauen, 

Mit raſcher Hand ſchon nach der Krone greift; 
Wenn er mit niederm Sölduerslohue 

Den eveln Führer zu ee: glaubt, 

Und neben dem geträumten Throne 

Der Kunft den erften Sklavenplat erlaubt: 
Berzeiht ihm — der Vollendung Krone 
Schwebt glänzend über eurem Haupt. 

Mit euch, des Frühlings erfter Pflanze, 
Begaun bie ſeelenbildende Natur; 

Mit euch, dem freud'gen Erutefranze, 

Schließt die bolleudende Natur. 


Die von dem Thon, dem Stein beſcheiden aufgeftiegen, 
er ——— —*— umſchließt mit ſtillen Siegen 
es Geiſtes unermeßnes Reich. 
Ba in des Wiffens Laub ER nur erſiegen, 
Entdeden fie, erfiegen fie für euch 
Der Schäte, die der Deufer aufgehäufe, 
Wird er im euren Armen ext fich fr 


Wenn feine Wiſſenſchaft, der eye iss: 


zum Kunftwerk wird geabelt fein — 


enn er auf . gel mit euch fteiget, 
Und feinem Auge —* mildem Abe ſchein, 
Das en — auf einmal zeiget. 
Je reicher ihr den cn Blick vergnüget, 


Je höhre, ſchönre nungen der Geiſt 

In einem auberbund durchflieget 

In einem ſchwelgenden Genuß umfreift; 

Je weiter ſich Sedanfen und Gefühle 

Dem üppigeren Harmonieenpiele, 

Dem reihern Strom der Schönheit aufgetfan — 

Je ſchönre Glieder aus dem Weltenplan, 

Die jett verftümmelt feine Schöpfung, ſchänden 

AH er die hohen Formen dann vollenden, 
Je ſchönre Rätſel treten aus der Nacht, 

Je reicher wird die Welt, die er umfchließet, 
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Gebichte ber zweiten Periode, 71 


Was fchöne Seelen —* empfunden, 
Muß trefflich und vollkommen — 
Erhebet euch mit kühnem Flüg 
über euren Zeitenlaufl 
bämmre fhon in eurem Spiegel 
fommenbe Jahrhundert auf. 
Auf tauſendfach —— Wegen 
Der r Mannigfaltigkeit 
Kommt dann umarmend euch entgegen 
Am Thron der hoben he Sant 
Wie fi im fieben milden ablen 
u —* mer —— bricht, 
ie fieben Regenbogenftrablen 
ae * Das Fa Bei 
o ſpielt in taujendfa Y 
Bezaubernd um * trunknen Blick 
So fließt in einen Bund der Wahrheit, 
Su einen Strom des Lichts zurück! 


Metrifche Überfehungen. 


Borerinnerung bes Berfaffers. 


Einige Freunde des Verfaffers, die der lateinifhen Sprache nicht kundig, aber 
fähig find, jede Schönheit der alten Klaffiter zu empfinden, wünſchten durch ihn 
mit ber Aneis des * römiſchen Dichters etwas bekannt zu werden, von welcher, 
eines Wiſſens, e nur irgend lesbare Überſetzung findet. Die haupt⸗ 
ächlichſte Schwierigkeit, die ihm Ausführung feines Vorhabens aufftieß, war 

Wahl einer Versart, bei welcher von den wejentlihen Vorzügen des als 
am wenigften eingebüßt würde, und welche dasjenige, was ſchon allein der Sprach— 
verjchiedenheit wegen unvermeidlich verloren gehen mußte, von einer andern Seite 
einigermaßen erjegen könnte. Der deutſche Herameter n ihm diefe Eigenſchaft 
nicht zu befigen, und er hielt fich für überzeugt, daß diefes Silbenmaß, feldft nicht 
unter Klopſtock'ſchen und Voß'ſchen Händen, diejenige Biegſamkeit, Harmonie und 
Mannigfaltigkeit erlangen könnte, welche Virgil feinem Überſetzer zur erſten Pflicht 
macht. Durch diefes Medium alfo glaubte er es ſchlechterdings aufgeben zu müffen, 
mit der Schönheit des Virgil'ſchen Verſes zu ringen. Er te, bie ganz eigene 
magifche Gewalt, wodurd der sche Vers uns binreißt, in der jeltenen Miſchung 
von Leichtigkeit und Kraft, Eleganz und Größe, Majeftät und Anmut zu finden, 
wobei der römiſche Dichter von feiner Sprade unftreitig weit mehr unterftüst 
wurde, ald der Deutfche von der feinigen hoffen fanı. Mufte von diefen beiden 
fo verſchiedenen Eigenjchaften des Ausdruds eine ber andern in der fÜberfegung 
nachgeſetzt werben, jo glaubte er bei derjenigen Versart, welche der Kraft, Majeftät 
und Würde zwar einigen Abbruch thut, aber dem Ausdrud von Grazie, Gelentigfeit, 
Wohlklang deſto günftiger ift, am allerwenigften zu wagen. Stärke, Erhabenheit, 
Würde find weit weniger abhängig von der Form und Bedürfen weit weniger von 
dem Ausdruck unterftügt zu werden, als die legtern Eigenſchaften; und wahre 
Kraft, wahre 53— wahres Pathos muß in jeder Art von Darſtellung die 
Probe halten, welches bei den andern Eigenſchaften der Fall nicht ift, denen man 
alfo durch eine glüdlihe Wahl der Formen zu Hilfe fommen muß. Es ließe fich 
vielleicht fogar mit triftigen Gründen behaupten, daß für einen ernfthaften, ges 









n Gedichte der zweiten Periode, 


in einer betunnten 
Sen Anhalt die reigende leichte Form, jo wie 
— 
sten e, h x 
—— en großenteild triegeriſche Inhalt feines Gedichts, = 
gange Granität feines Ganges werden durch eine gefällige Versart — ai 
die Darmonie, die Anmut in der Einkleidung jöhnt vielleicht — - nahen 
oft gar empörenden Schilderung aus. Diefe Rülckſicht vorz * se 
wog dem Berfafler, den adtzeiligen Stanzen ben Vorzug zu geben, * ——— 
rarten, wobei unfre Sprache noch zuweilen ihrer — pi 
Dörte wersißt und durch ihren männlichen Charakter doch noch ze a biete 
Sistert wird, imd BWeichliche ober Spielende zu fallen. Der Verfafler * Bar 
Beil um fo mehr bei fi rechtfertigen, ba es feit Erſcheinung bed —— * 
eraren Wahrheit geworden iſt, daß die achtzeiligen ie 
Selenisuea malt einiger Mreiheit behandelt, fir bad Große, u ag ger ir 
un Odedyalte felbft einen Ausbrud haben — freilid nur unter ben e 
eines Diriiers; aber wer pflegt aud im erften Feuer eines Entſchluſſes, u * 
Yingerifien, eine fo ſtrenge Abrechnung mit feinen Kräften zu halten, 
wm haslımlye, was die Horm leiftet, von dem, was er felbft dazu mitbringen er 
borghätsig abgulondern? Der Leſer wird entſcheiden, ob ſich ber Verfaſſer auf das 
Summit, das er wählte, verſtanden hat; genug, wenn ihm nicht bewieſen werben 
hab Ihren Im ber Wahl ber Bersart gefehlt worben fei. & 
Ber Eirigenä die Schwierigkeiten kennt, bie ſich einem flberfeger der Aneis 
wu we im elmer gereimten Berdart, in ben Weg ftellen, wird eher im Fall 
dein, gu wendig ala zu wiel zu erwarten. Nicht bie geringfte darunter war, eine 
heiter Olmiellung zu reifen, wobei der lateiniſche Dichter feinem Überſetzer 
wur wur wit vorgearbeitet, gen ſehr oft entgegen gearbeitet hat. Das 
Iusesihten Original Inmeat N In einem ftetigen Strome fort, und Birgil hat ſich 
iu wullem Wiahe der Fretthzen bedient, welche biefe —* ihm gewährte. Dieſer 
Ge Sedlcae mußte nun in ber Überſetzung durch viele kurze 
Bas werdenden, und ein einziges zuſammenhängendes Ganze in mehrere 
Dres, 9 Ian am einander Ichmiegende Ganze aufgelöft werben, wenn anders bie 
Buuniım wngeymungen (deinen, und bad ſtlaviſche Gepräge einer fiberfegung 
wm werben folıe. Mer konnte 8 freilich nicht fehlen, daß nicht ofters vier 
une dümt batatmihhe en In eine Stange audgefponnen, ober auch umgekehrt 
won wo wm Berle bei Originals in ben engen Raum von acht Stanzenzeilen 
0m. Bi einem Dichter, ber fi fo wenig nehmen läßt, ald Virgil, 
u Ir Operation unftreltig bie bebentlichſte; doch glaubt ber Verfaſſer, 
dis Ask Drinal wräheende Achtung felten ober nie babei ilbertreten zu haben. 
u he pm gm Wetten, ba feibft ber gebrängte, wortfparende Virgil, vem ohl⸗ 
bs non rr⸗⸗ Berälorm zu gefallen, nicht ſelten entbehrliche Wieder⸗ 
Item won jeih Aldwärter fi erlaubte, welche die Schonung des Tiberfegers 
v enibiniem. 
fe rum wnterwirfe er fi einer jeben ——*8& kritiſchen Prüfung, was 
——— uns Treue feiner Aberſehung betrifft, verbittet fich aber 
... Deswiwäle jeibe Weraleihung feiner Arbeit mit ber unerreichbaren 
rn vo while Dicpiers, weile unausblelblih und ohne feine Schuld zu 
human Mate amätaten mu; dann er fordert alle gewefene, gegenwärtige und 
“ terms huwihte Dissier auf, in einer I Ihwantenden, unblegfamen, breiten, 
mag? uliingensun Sprache, ala unfere llebe —* rache iſt, mit der 
en⸗ wen ham mufltatifhen Fiuß der iatein gen ohne Nachteil 
wo u 
Den Im Grhanten weit entlernt, ih an eine —* ber ganzen Aneis 
u. ga wien, werten or In ber folge noch einige Bruchftde aus bem vierten 
w Salem Dis, wäre «8 au mur, um ben römiichen Dichter bei unferm uns 
Aush Weiitum im bie Im geblührende Mchtung au fegen, welche er ohne 
een Erlin Iairimn werke zu haben, feltbem «8 ber Blumauer'fhen Mufe ges 
harte hun, My man wimneihenen Geift ber Artolktät zum Opfer zu bringen, 
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Gedichte der zweiten Periode, 


Die Zeritörung von Troja. 
Freie Überfegung des zweiten Buchs der Äneide. 
1 


Still war's, und jedes Ohr hing an Aneens Munde, 
Der alfo anhub vom erhabnen Pfühl: 

O Königin, du wedit der alten Wunde 

Unnennbar ſchmerzliches Gefühl! 

Bon Trojas ap Geſchick —— du Kunde, 
Wie durch der Griechen Hand die thränenwerte fiel, 
Die Drangfal’ alle fol ich offenbaren, 

Die ich —* und meiſtens ſelbſt erfahren. 


2. 
Wer, ſelbſt ein Myrmidon und Kampfgenoß 
Des grauſamen Ulyß, erzählte thränenlos! 
Und on entflieht die feuchte Nacht, es laden 

um Schlaf die niedergehenden Plejaben. 

och treibt Dich fo gewaltige Begier, 
Der Teukrer letzten Kampf und mein Geſchick zu hören, 
Sei's dem, wie fehr auch die Erinurung mir 
Die Seele ſchaudernd mag empören! 

3, 

Der Griechen Fürften, aufgerieben 
Dom langen Fin) vom Sie zuritdgetrieben, 
Erbauen endlich durch Minervens Kunft 
Ein Roß aus Fichtenholz, zum Berge aufgerichtet, 
5— Wiederkehr, wie ihre Liſt erdichtet, 
Dadurch zu flehen von der Götter Gunſt. 
Der Kern der Tapferſten birgt ſich in dem Gebäude, 
Und Waffen ſind ſein Eingeweide. 


4. 
Die Inſel Tenedos iſt aller Welt bekannt, 
Bon Priams Stadt getrennt durch wen'ge Meilen, 
An Gütern reich, fo lange Troja ftand, 
Jetzt ein verräterifcher Strand, 
Wo im Borübeune die Kaufmannusſchiffe weilen. 
Dort birgt der Grie 
Bir wähnen es auf ewig abgezogen 
Und mit des Windes Hauch enen zugeflogen. 
5 


Alsbald ſpannt von dem langen Harme 

Die ganze Stadt der Teufrier ſich los; 

Heraus ftürzt alles Volt in frohem Jubelſchwarme, 
Das Lager zu befehn, aus dem fein Leiden floß. 


hen Heer fi auf verlaßnem Sand. 
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ber Myrmibdonen Arme, 
* —— Sit das fhredliche Gcihoß, 
rt hu der ar zablenlos Gedräuge, 
——— — ge. 





Staunen weilt der — * — Blick 
Wunderbau des ungeheuren Roſſes, 
Da, fei's böfer Wille, jei's I — 


8 es im inneru —— des — 
Doch vor dem verſteckt 
—* an, und wer es m ih m E 


feolimmen Fund dem Meer, dem Feuer zu vertrauen, 
a 


Die Stimmen ſchwaulten ee in ungewiffen Streite, 
Ws ihm der Priefter bes Neptun vernahm, 

Laokoon, mit — Geleite 

Bon rm erbitt herunter kam. 

Nat ihr, —— ruft er voll banger Sorgen, 


Ungindi r alaubt, die Feinde fein geflohn? 5 
in geil . dee, un Ah — je 
lecht ihr ei Eon? 


dem Roſſe nicht —** Feinde lauern, 
74 Berderben unfern Mauern, 
getit die Stadt zu üiberbliden, 
die Mauern bitden 


enden Gewi 
anderer von ua taufend Ränken, 
* Trojaner, trauet nicht! 
chte ich, u doppelt, wenn fie ſchenken. 


se? 
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2 weit umher 
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hätte ben Betru Eifen aufge wo 
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Gedichte ber zweiten Periode. 


Und bot freiwillig ben Banben bar, 
Die dreier Chir at a he * 
reiſter Stirn, gefaßt au i ahr, 
Und gleich bereit zum Lügen oder Ks 
11, 
Ihn zu betrachten, I aus um und um 
Die Hürde Su aus Ilium, 
BL Butler Rot 
n eingebrachten r o 
Und — 8 eilt fo vieler Feinde Grimm, 
iegt er mit & F ſcheuem Blicke 
ie Reihen ur Seht Königin, vernimm 
Aus einer Frevelthat der — ganze Tücke! 


Wehl ruft er aus, wo öffnet ſich ein Port, 
Wo thut ein Meer ſich auf, mic zu — 
Wo bleibt mir Elenden ein Zufluchtsort? 
Dem Schwert der Griechen kaum entgangen, 
Seh’ * der Trojer Haß nad —— Blut verlangen! 
*8* umgeftimmt von dieſem W 
ſich der wilde Sturm der Scharen, 
man ermahnt ihn, — 


Wes Stamms er ſei, was "ihn bieher gebracht, 
Ihm Lebenshoffuung ließ, jelbft in des — Macht? 
Soll er bekennen. rcht und Augſt —— 
Was es auch fei, ruft er, dir, König, ſei's rt 2 rer 
Empfange den Beweis von Sinons Reblichkeit. 
Ih leugne u. zum Bolt der Griechen zu gehören. 
Hat en Verhängnis gleich dem Elend mich geweiht, 
Zum Lügner foll e8 nimmer mich entehren. 
14. 

zeug das Gerücht vielleicht den Namen und die Thateu 

Des großen Palamed zu deinem Ohr, 
Der, boshaft angeflagt, weil er den Krieg mißraten, 
Sein Leben durch der Griechen Spruch verlor, 
Den fie im Grabe ſchmerzlich jett beflagen? 
Mit diefem bat, er iſt mir anverwanbt, 
Seit die es Krieges erften Tagen 
Der 'ge Bater mich * Mien geſandt. 


So lan ed de 
a RT 


Stand — geehrt und glücklich ihm zur Seite. 
Dad \ 


das verging, als ihn Ulyſſens Haß, 
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Wer keunt den Schwäter nicht? dem Orkus übergeben. 
floh in Trauer = mein unbemerkteg Leben, 
der gem ache Schmerz 
Zernagte ftill mein wundes Herz. 
16. 
De mir, ich fie nicht verſchwi 
Yant zu feinem Rächer mic erklärte, 
— Keen: 
iegrei e rg e 
Mit eitler Rede wedt id) | weren Groll. 
Geitbeın ermibete, mir Feinde zu erweden, 
Utofies nicht unb wußte rachevoll 
Mit immer neuen R mich zu ſchrecken. 


17, 
Auch ruht’ er nimmermehr, His Kalchas — doch warum 
Mit widrigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren? 
ihn — 
eche ſchon JIlium, 

mich ohne Schonen! 

er willtommne Botſchaft fein, 
me Atreus’ hoch erfreun, 
ich werben ſie's euch lohnen. 


? 
535* 
BER? 
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18, 

(6! Ahnung des Betrugs, der aus dem Griechen fpricht, 

umfre Neugier, ihm ben Aufſchluß abzufragen, 
ſhlau verftelltem Zagen, 

Bollendet fo den täufchenden Weridt: 


B: 
E 


Oft, Ipridht er, war der Wun lebendig bei dem = 
Der Kan Kriegedmot ſich enbtich u — — 
Bon zu heimlich zu entflichn. 

DO ball eb doch wäre! 


10, 
die frohe Wiederkehr 
a an Jon ut 
on aufgetitrmet, 
n —— die finfe Lu — 
nen Eurypylus, 
als Throne, 
phil zu Patonend Sohne; 
mit * traur'gen Schluß: 
erfauftet [4 bie Herfahrt von ben Winden, 
Fön ihr —— Anden 
Grieche bringe ih zum Todesopfer dar. 
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Gebichte ber zweiten Periode. 


Eisfalte Angft zogen bie zitternden Gebeine, 
AS in dem Lager bieje oft erflang, 


Und jedes Auge fragte R 
Wen wohl ve Zorn — meine? 
21 


Jetzt xiß Ulyß mit lärmendem Geſchrei 
Den Seher Kalchas in des Heeres Mitte 
et we ihn A un ur — et fi? 
u Jagen, en Haupt zum u 
Soc ließen viele mich, * ahn ollem Grauen, 
Des Schalks verruchten und mein Verderben ſchauen, 
ehn Tage ſchließt der Prieſter ſchlau ſich ein, 
m feinen aus dem Volk dem ang zu weiß. 
22. 


ulegt, als könnt' er dem beredten Flehn 

lyſſens nicht mehr widerftehn, 
äh er geſchickt den Namen fich entreifien 
Und zeichnet mich dem Mördereiſen. 
Dan ftimmt ihm bei, und froh fieht jeder die Gefahr, 
Die alle — bedroht, auf einen abgeleitet. 
Der Unglückstag iſt da, die Binde fc mückt mein Haar, 
Man ftreut das Mehl, das Opfer ift bereitet. 


23, 
Ia, da entriß ich mich dem Tod, zerbrach die Baude 
Und harrete des Nachts im eines Sumpfes Rohr, 
Bis die Armee,’ wenn fie zum Baterlande 
Dielleicht ſich eingefchifit, vom Ufer fich verlor. 
Nie werd’ ich, a die Heimat mehr begrüßen, 
Nie Vater, Kinder mehr in diefe Arme fchliefen, 
Und mein Entrinnen rächt icht die Wut 
Der Danaer an diefem teuren Blut. 


24. 
Und nun, bei allen himmliſchen Dämonen, 
Die in des Herzens tieffte Falten ſehn, 
Wenn Treu und Glaube noch auf Erden irgend wohne, 
Laß fo viel Leiden dir zu Herzen gehn! 
Hab’ du Erbarmen mit dem Unglüdsvollen, 
Der, was er nicht verfchuldete, erfuhr! — 
Dir fehen jammernd feine Thränen rollen, 
Es fiegt in ung die Stimme Natur. 


25. 
Sogleich läßt Priamus der Hände Band ihm lbſen 
Und ſpricht ihm Troft mit milden Worten ein. 
Du bift, ſpricht er, ein Danaer geweſen; 
Wer dur auch feift, Hinfort wirft du der Unfre fein. 








Gesicte ber gelten Wertaben- 
laß Wahrheit mich auf _. Fragen — 
Ber gab es an? Warum 


5 
h 


f riejengroß? 
? un Gott zu Ehren? 
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jener Böfenicht, gewanbt 
er im Betrü —J 
g er Be Rächer aller Fit 
ruft er, 8* i ex aller Lügen, 
= id durch Flucht entramn, 
fter Stahl, den Morbgier auf mich zückte, 
iches Band, das meine Schläfe —2 
jetzt zu Zeugen‘ an! 


licht, bie RR an Griechen band, 
auf ewig Losgezählet. s 
#8 binfort fein Saterlanb, 
was ihre Lift verbehlet. 
ined Wortes, Fürſt, 
‚ den, der Rettung bir geſchenlet, 
x, waß du jetzt hören wirft, 
e8 iiberbeutet. 
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28, 
mit: Aium 
ahyrmionen Schwäche; 
und ran ber "Freche, 
us ihrem SHeiligtu 


reifen fich Kran die Hliter zu fh duräbohren 
Yungfrau Gtirme Ian mit morbbeflekter x Sand 


berl 
Su Hin Sind Bay, a sw ihre Kraft verloren. 
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Gedichte der zweiten Periobe. 


Sie hätten deun aufs meu der Heimat Strand berlihrt, 
Alm alten Helinkum das Bild peridgetage 

um, i a 

as fie 2, ana ri Schiffen —— 

81. 

Jetzt nd A imgef 
oh fin pe eo, bald mail neuen erigerfiharen 
Ward aufgettimt den Born ber Palaß pr verföß 

ard au 1 m 
Und — ſeht de fo — = 
Es follte der ß das enge Thor verböhnen, 
Nie —* euch der Beſitz des Wunderbilds erfreun, 
Nie ſollt' es eurer Stadt den alten Schutz erneun. 


82, 
Denn wagtet ihr's, Minervens Heiligtum 
Mit Frevlerhänden zu verfehren, 
So traf der Göttin er anz Slium, 
öcht' ihm ein Gott au ihre Häupter kehren!) 
och are ihr mit eigner Hand 
Dies Roß in eure Stabt gezogen, 
So wälzte Afien zu uns des Krieges Wogen, 
Und Web dann über Griechenland! 


38, 
Bon diefer Lügen ſchlau gewebten Banden 
Ward unfer redlich richt, 

Der Zweifel wird im jeder Bruft erftidt; 
Die dem Tydiden männlich widerftanden, 
Die der theſſaliſche Achill nicht zwang, 
Nicht zehenjähr'ge Kriegeslaften, 

Nicht das Gewühl von taufend Maften, 
Weint ein Betrüger in den Untergang. 


34. 

Jetzt aber ftellt ſich den entfe Bliden 

Ein unerwartet, ſchrecklich fpiel dar. 

Es ftand, den Opferfarren zu zerſtücken, 
Laofoon am feftlihen Altar. 

Da kam (mir bebt die Zung', es auszudrücken) 
Bon Tenedos ein gräßlih Schlangenpaar, 
Den Schweif gerollt in fürchterlichem Bogen, 
Dahergeſchwommen auf den ftillen Wogen. 


35, 

Die Brüfte fteigen aus dem Wellenbabe, 

Hoch aus dem Waſſern fteigt der Kämme blut’ge Glut, 
Und nachgejchleift in x rem Nabe 

Nett fih der Jange Rüden in der Flut, 
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Der der Schlangen 
Gradi 19 Sn 9 — ſch ell umwinden, 
man fie ſchn 
— alt der ar wen Blut; 


Der winben 
Dahin vor —— Sn 


pe en * vater ſein Geſchoß; 
ugenblid ergreifen 


Die 55* ihn ſelbſt * ht bewegungslos, 
Gellemmit von i inch Biken ats 
Ringe fieht man * um feinen Hals und noch 
Has ferien beugen fein ® üfte ftriden, 
— en en fie ihn d 
en und Geniden. 
38, 


Der Amoten —— —— an 
Ormwaltiam ra ſtrengt 

Im —* — —— Be 
Des Echmergs —— 


durchdrin 
Der Bollen —— 


So bruut der — eh Beile 
Und biutenb, dem Ultar —— 


—** ein an Schuß 
ſich zu —* Gbtti 

im jeber Bruſt zurl ia, 
Ay: n Ehe unb Hehre 


Bolt mit bem geweihten Bilde! 
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Und auf der Walze künftlihen Wogen 

Nollt e8 dahin, von Strängen —— 

Verderbentr ſchwanger mit dem Blitz 

Der Waffen, rollt's in Priams Königsfig. 
1 


41, 
Und hochbeglüdt, den Strang berührt zu haben, 


Der es bewegt, begleiten Jungfrauen und Kuaben 


Mit heil’gen Liedern die verehrte Laſt. 
D meine Baterftabt, fo reich an Siegeöfronen! 
O heil'ges Land, wo fo Götter thronen! 
In deiner Mitte fteht der fürchterliche Gaft. 
Diermal bat e8 am Eingang ftill gehalten, 
Und viermal Hang das En 

42, 
Und warnt e8 nicht! Bon wiltender Begierde 


Derblendet, ſetzen wir die unglüdichwangre Bürde 


Beim Tempel ab. Apolls Orakel fpricht 
Weisfagend aus Kaffandrens Munde, 
Es jpriht von Trojas letter Stunde; 
Wir Ye ſelbſt der Gottheit nicht. 


Don feftlich grünem Laub muß jeder Tempel wehen, 


Und — morgen iſt's um uns gejchehen! 

43, 
Indeffen wandelt fich des Himmels Bogen, 
Und Nacht ftürzt auf des Meeres Wogen, 
Mit breitem Schatten hüllt fie Land und Hain 
Und den Betrug der Myrmibonen ein. 
An Troja Mauern fängt es am zu fehweigen, 


Der Schlummer fpannt die müden Glieder los; 


Da naht, den Mond allein zum ftillen Zeugen, 
Der Griechen Flotte fih von Teuedos. 


44, 
Öeleitet von dem Feuerbrande, 
Der aus dem Füniglichen Schiffe blitt, 
Dringt fie hinau zum wohlbefannten Strande, 
Und, von der Götter Grimm befchütt, 
Eröffnet Sinon ftill den Bauch Fichte; 
Gehorfam giebt das aufgethane Roß 
Die Krieger von ſich, die fein Leib verſchloß, 
Und hocherfreut entipringemn fie zum Lichte, 


45. 
Herab am Seile gleiten ſchnell die Fürften 
Theſſandrus, Sthenelus, Machaon, Akamas; 
Ihm folgt mit Blicden, die nad Blute dürften, 
| Ulyß, Neoptolem, drauf Thoas, Menelas, 
Schiller. ı. 


in feines Bauches Falten. 
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Doch feinen Laut verlor der Geift, 
Des Fragers eitle Neugier zu vergnügen, 
Bis unter — are — 
Ein ſchweres Ach der Zunge Band durchreißt. 
51. 
Fort, Göttin —* Eule fort aus biefem Brand! 
Die Mauern find in udes Hand, 
Die ftolge Troja ſtürzt von ihren Höhen, 
genug, ge — das 
am ron geſch 
Bi eines Mannes tapfre 
Die Trojas letztes Schidfal — 
So hätt! es dieſer Arm —* 


Die Heiligtümer ſind dir — eben, 
Nimm zu Gefährten ſie auf ee flücht'gen Bahn! 
F fie wirft du ein neues Ilium erheben 
ach langer Irrfahrt auf dem Ocean.“ 

Er ——— und holt in ſchneller Eile 
Er vom Altar mit eigner EN 

Der mächt'gen Befta beil’ge 
Den Priefterfchmud, den —* RED 

53, 

Und —* —* man ſchon ein taufendftimmig Heulen 
* wachſendem Getön die en Lüfte teile, 

** der Waffen eiſernes Gebrauſe 
Bis zu Anchifens, meines Baters, Haufe, 
Das hinter Bäumen einſam fich verlor; 
Es donnert aus dem Schlinnmer mich empor, 
ar öchften Standort wähl’ ich mir im Haufe 

ehe da mit offnem BR: 


So fallen Feuerflanmen ins Getreide, 
Gejagt vom Wind, fo ſtürzt der Weilerbach 
Sich rauſchend nieder von des Berges Heide; 
ertreten lie hr foweit er Bahn ſich brach, 
r Schweiß der Rinder und des Schnitters Freude, 
Und umgerifine Wälder ſtürzen nad, 
Es horcht der Hirt, unwi —8* wo es u 
Vom fernen Fels verwu dem Getön 


Jetzt lag e8 fund und aufgetfan, 
3 Wie Danaer auf Treu’ und Glauben halten! 
h Das Truggeweb’ fieht man jetst ſchrecklich fich entfalten; 
L Schon — beſiegt vom praſſelnden Vulkan, 
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Deiphobus erhabne Bur im Stau 
Schon wird — r —— zum ande, 


Und des figä Su 

rbb augen m. — * 
Bon lautem Kri — jetzt die Zinnen, 
Und ſchreclich un» des Mönlet Horn. 
Sinnlos bewafln’ ich finet, was beginnen? 
Ein Heer zu a en * en der edle Zorı, 
Und mit der Freunde x die Fefte zu gewinnen. 


22? 


iflun ſt iſt des —— —— 
ruf’ 8, das Schidjal mit ung enden, 
So firbt ns kön. bie cu. en in den Händen. 


entflohn in Feinde Pfeilen, 
Den le a mie vier eilen; 
Die Überwunbnen r in be 
in Arm er feinen —* — —* fat zum Strand. 


* —5 re hy — Geſchick? 
3 wird uns * Shut gewähren? 
feufgenb mir zuriid: 


58, 
letzter iſt vorhanden, 
Gelommen is die unabwenbbar böfe Zeit; 
—— Troja hat geftanden, 
Bu Schimmer ftrahlte weit. 
0 geb alles dem Argeier 
in r —— Stadt; 
er —* das Ungeheu 
u urt bie Sur, N eohlodenb feiner That, 
* 
bie zweifach offnen Thore wogen 
uſende und Tauſende einher, 
aus dem räumigen Pr nie gezogen; 


* * 
—V — nt auf engen Wegen, 

Sl u fa a Br —5* 
Raum hun bie erfien Wiberftand, 

Und wagen das Gefecht mi —— Hand," 
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Wo vom Gefchrei und vom Geflirr der Eifen 
ei a wohin die Furien mich rei 


2 
Ind Spdener Site u Baier * Ye ra Si 


Dymas und Hypani eiche Triebe, 
—* Mygdons Sohn — lat dem Zug, 
x Raflandra die unf 
Serkliguict zu Trojas en treu 
Dem Bater feiner Braut bracht’ er Be 


Und glaubte nicht dem mernungevollen fa 
Nicht den verfünbigten near 
Im Mund der gottbefeelten Braut. 
62. 
Wohlan, beginn ich en —* * ier'gen Jugend, 
—* let Koh ee gend! 
ee F oe ihren Sitzen 
De —— roja ſch 
Treibt euch der Mut, * 9 —* —— nachzugehn, 
Kommt, der nn —* beizuft 
Kommt mit mir, kommt, und fechtend enbigt euer Leben! 
Befiegte rettet nichtg, als — aufzugeben. 


Entflammet durch dies Wort ift ihres Eifers Glut, 
Und, Wölfen gleich, die durch dem Nebel fpitrend fchleichen, 
I ac von des Hungers Wut, 


O Naht des Grauens, weldher Mund 
Spricht deine Schreden aus, die Todesnot der Meinen! 
Wer macht die Opfer, bie dur wirgteft, fund! 
Wo nehm’ ih Thränen ber, fie zu beweinen! 
Sie füllt, die Hohe Stadt, feit grauem Altertum 
Be Se 
Au aßen, en, felbft im Heili 
Der Götter fieht man — liegen. 


Doch be da tro Blut 
Der Mchte füredie u 
Ku meines Volks erftorbner Mut 
Glimmt auf in manchem Heldenfunten, 
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Der SRG ber Dual, des Jammers Stimmen helten 
Ohr, wo nur das Auge ruht, 
ſchreclich — 


—* —5 mit einer großen Schar 
fl, in 106 der run Heer ihm bar. 
it Brüder, eilt!“ xuft er. ober — ſpät, ihr Trägen? 
Di andern tragen ſchon das „gewze 
Ir Habt erft jet euch entrife en?“ 
Kaum enbigt er, fo jagt’ — ein verdächtig Wort, 
Daß Feindeshaufen ihn umfchließen. 
67. 
Sein Fuß erſtarrt, und auf den —* ſtirbt die Crime, 
&o zittert, wer, in Dornen tief verft 
Die Natter unverbofft mit rauhem am Sußtct weckt; 
Ir blauer Hals = an, mit gi Be Grimme 
uirſcht fie empor, und —* He er zurit 
&o wendet bei geihärften 
en um. Bi bringen 


ne dichte Schar, es . ſich Klingen. 


In Tro pas und gab von Furcht ee Me 
A E 

“ xuft, on en en 
44 Mut. * zeigt und das Ge ie 


voll von 
In biefem ah ben W 
— a) u 
n * A 


# 


—22 von * Hliten rauſchen. 
Sim le unb ae 


@o fi Lu. De ae ce — 
Dog ohme unſern Gott, Bm Pe 


— von der Blinden Pat 
BE en era 
on umlern — 
Edon Nie Idharenmweis, dem drohenden Griaia 





- Gebiäite ber zweiten Periobe. 87 
————— zu eutweichen; 


EEE RESET nn 


Was zeigt fih uns! SciöN an Kritoniens Altar 
Erflbni man fd, Kafandre y engen. 


2. in Ja Bissofen em 
ua "se Ki 
Ben ug —— 


* mö —* uns herabgeflogen. 


— 


er 


Fe 
Er de 
FERE , 
es 
gE 


at ber Sterbenben rei), 
En — 


4 
E 
z 
— 


eeres Grund, DE Wales Eiche kracht. 


ae Biotonne 
ſchlug, 
neller Blick erleunt in dunkler Schlacht 


Feindes Übermadht. 


BEZEEERE SS8SE 
2a 
? 


Es fällt, der das der Tugend eb 
Een 









>} Gebihte ber zweiten Beriöbe, 
Die Götter richteten nicht er ERDE 


liegt Dymas 3 
riefteri der bi 8, 
— [duln6 He Die Ohmmliihen enweiden? 
76. 
ex Trümmer, 
u un Stabt u 
Schredenstage nimmer 


52 
j 


el 
BER 


2 
5 


entzogen bed te8 Dr 
—* * mein 808, —— — enden, 
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i der Gewalt, mir folgt, vor Alter Taf, 
von Wunden, Pelias. 
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urg ruft uns der Stimmen Yautfter Hall. 
nirgenbe fonft der Streitenden Gedränge, | 
Aium der Waffen wilder S 
An 8 —— Wiwerſ nd 

m, ergrimmten and, 
(66 ih bi hoben ftürmen 

der Schilde bichtgefhloßnem Band 
ingang tlirmen, 
78, 

an bie Mauern legen, 
Mimmt ber trotz'ge Sieger nach, 
Cinte Hält den Schild der Pfeile Sturm entgegen, 
na bie Rechte an das Dad. 
mein Bolt, die Turme abzutrage 
Zriimmern wird ber Stürmende bebroßt, 

rer Not, € 

lagen! 
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tte, des l 
— (hen za 
Auf diefem — Be 


Zum frohen Ahn den en — 23 


Mich bringt er jetzt Söchfen Dad hinauf, 
Bon Be eine Teufrier mit fegenleeren Händen 
Berlorne Pfeile niederſenden. 
Der dies ug Ig’ ich meinen Lauf, 
on —— empor 3 VER — errengue fohreitet; 
ium liegt vor ausgebreitet, 
De feindli min aus en, 
Das ganze iffbebecte IR 


Bon Tod umringt 96) gerteifen wir voll Mut 

Der Dede ſchon gewichne Fugen, 

Und fchleudern fie auf der Achiver Flut 

Mitſamt den Pfeilern, die fie trugen. 

Herunter ftürzen fie mit donnerndem Gekrach, 

Und web den Stürmenden, die ſich darunter ftellten! 
Doc friſche Krieger dringen nad, 

Der Streit brennt fort "- alle Waffen gelten. 


9 wollt' er jeden Feind — 
Pyrrhus ſich im Glanz der Ruſtun vor das Thor, 
——— — enährt von —* Halmen, 
in siftgefehun Ählief — eisbedeckten Moor, 
nd neu verj as jetst von fich ftreift die Schale, 
SE glatten Leib im Neif zufammenringt, 
Sich nit erhabner Bruft aufbäumt zum Sonnenftrahle, 
Und dreier Zungen Blit ” Munde fchwingt. 


2 an ihm fteht der Soße Periphas, 
Nächſt dem Automedon, Achillens agenwenber, 
Es drängt ſich Sfyros’ Jugend an den Paß, 
Und nad dem Giebel fliegen Feuerbränder. 
Vom Be baut er felbft das erzbeichlagne Thor, 
Und alle Bänder ſtürzt des Beiles Schwung zu Grunde, 
Leicht wird das sh urchbohrt, das feinen irm verlor, 
Und weit geöffnet Hafft des Thores Wunde, 


8. 
Des inmern Haufes weiter Hof, die Schar 
Der Trojer, die ang biüten, 
Der alten Könige gene e bieten 
De überrafchten li ſich dar, 








innerften Gemäcern drin 
L Männer Schrei'n, der Weiber —— 


Wolb Üt das RI eul R 
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eht der Mütter Pe die weite Burg durchſchweifen, 

* Lebewohl die Säulen noch umgreifen 

füfien den empfindungslofen Stein, 
Gar mi bes Baters Eros bricht Bahn ſchon herein. 
Ihn Hält un —— die Thüre liegt in Trümmern, 

eingerannt, Gewalt macht Bahn, 
won in jo en fie heran, 
Sbafen raucht" en Zimmern, 


nicht ber 5 eifiolfne Bad), 
umend feinen ren durchbrach, 
erwanb mit wilden Grimm durchhauen. 
mit trüber Wogen Kraft, 
auf dem erträukten Auen 
rben fort —* 
im Blid, den Achilliden 
ſtehn und bei ihm die Atriden. 
88, 

ſah auch Heluba, ſah ihre Hundert Töchter, 
Pr an ben Altar geſtreckt, 
blübenber Geſch gi *34 
er efle 
e Saat von fünfzig Ehen, 
f "Sof in den Staub, 
goldne Säule ſturzt, ip ge Troph den, 
—28 Brand entging, wirb —* Wlegers Raub. 
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Gleich ſcheuen Tauben, die das donnerſchwüle Wetter 
—— lag dorten Hefuba 

it allen Töchtern Inieend da, 
Und ſchloß in ihren Arm die unerweichten Götter, 

91. 

Set ſah fie den Gemahl, bereit zur Gegenwehr, 
Im jugendlichen Schmud ber Waffen bewegen. 
ange, —*— ruft fie ihm bang entgegen, 
"Was Wahnfinn reichte dir 2. ? 
Und w “ fetbn mein Heltor noch zu 
Jetzt helfen Schwert und Langen nr Dit mehr. 
die tritt! —* Heiligtum ſchützt alle, 

o nicht, vermählt uns * im Halle!“ 


er rach's * M. fih hin und ließ 

rieſterſtuhl is ſich niederſetzen; 
> fam, von —* —36 pieß 
Durchbohrt, ſein Sohn Polit, — voll Entſetzen, 
Der Feinde Haufen durch, dem weiten Bogengang 
— Sein —* ‚Just Ir der wir = 

r weiten Zimmer utz; n gewiſſen Yang 

Berfolgt Neoptolem mit IRRE gem Speere. 


Schon haſcht ihn fein furäitbager: 

* über ihn rg {bon den Stahl de der Vater ſchweben; 
flieht ex Priams Fuß, und warın 

—536 in Strömen Bluts das junge Leben. 

Nicht länger ſchweigt das Vaterherz; 

Obgleich verurteilt — * des asien Grimme, 

Erhebt ex fürchterli — er wann 

Und heult in diefe one“ X Schmerz: 


„Für dieſe Frevelthat, für cf, —— Hohn, 
ir dies verfluchenswürdige Erkü 
eun noch Gerechtigkeit wohnt eg = Götter Thron, 
Erwarte Si, wie "folce Thaten ihn verdienen, 
Dich, Ungeheu'r ein graufenvoller Lohn! 
Dich, dich, der mit verruchtem Bubenftüde, 
Mit dem erwürgten lieben Sohn 
Gefoltert hat die —— Blicke. 


So, wahrlich, hielt's mit — Bun nicht 
AH, den du zum Vater dir gelogen 

Es ehrte mit errötendem Geficht 

Der Held mein Alter und der Liebe — 


9 








Bebiäte der zweiten Periode. 
Sr mcg * * am ni nicht, 


ier witrdig zu 
ne En Troja —— 


Mit dieſen Worten föleibert er ben Ber 
Der ohne Klang ber or ——— 
Und, aufgefangen von des ers Pr 
Des Schildes 84 faum 
Seh denn,“ erwidert Pyrrhus ihm voll Hohn, 
dem Achill, wie ſehr ihn meine Thaten” ſchänden! 

age dort den tiefgeſunknen an: 1! 

ftirb von ., Händen 


Er reift den Zitternden, Dies fagend, zum Altare, 
Der ” vom Blut des Kindes raucht, 
Br der linten Hand bie filbergrauen Haare, 
die Rechte tief fih in den ar taucht. 
So eudigt' Briamus, Sein Au I Troja brennen, 
Die fiber Afien den Scepter m Al reckt, 
Jet ein tan Rumpf, am Meeresftrand entbecht,. 
Es fehlt Haupt, und vr kann ihn nennen. 
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253 


letztes Blaſſen 
des eignen —— Baters Bild 
mein Haus i J , Gemahtin, Kind verlaſſen; 
* vom ei ei mi 6 län Hi ſchwunden 
reit ſin n er wun 
fie vom Turm ben eligt Sprung get ethan, 
Fammen gr Tod gefunden. 
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F — hinter ſich in iſchem Gewand? 
tern, Baterlaud? 


Fein! He mi u —— eben 


Mag's fein, da — Weibes 
De —— entehrt, den Sieger ſchändet; 
Der Arena Te Bat alt der Gezunbe But, 

rt Ir r er u 
Unp cine Cchulige dam Grtus angeebe, 
er Be ach m r —* En Grimmes Eine Out, Rx 

2 nimmer mir 

Der Mutter a EP * zu mir neiget. 9 


Ganz Göttin, ganz EIN) von dem Lichte, 
Worin fie fteht vor Jovis Angefichte, 
—— ihr Glanz die Dunkelheit. 

Von welcher Wut, mein Sohn, von welcher Wunde 
Entbrennt dein Herz?“ ertönt’8 von ihrem Roſeumunde, 
Indem ihr Arm zu ftehen mir gebeut. 

„Wohin mit Diele wiltenden Gebärben? 
Was fol aus deiner Mutter werben? 


108, 

Du —* nicht lieber ſehn, ob dein Askan noch lebt, 
Wo du des Vaters graues Haupt verlaſſen, 

In welchen Nöten jeht bein Weib Kreufa ſchwebt, 

Die der Achaier Schwärme rings umfaſſen, 

Längft, ohne mich, ein Raub des erd oder Schwert8? 
Nicht die ſpartau'ſche Helena la büßen, 

Nicht Paris IR am. Da! Zürne hHimmelwärts! 

Die Götter ſind's, die * Fall beſchließen! 


Blick auf! Der Nebel ſei ER 
Der mit Finfternis dein fterblih Aug’ umbüllet; 
Doch werde ftreng von dir erfüllet, 
Du feif, wie Dual er Wand in [fangen Sf 
u , wie mu auch im rzen Fluten fteiget, 
Sieht Schutt auf Schutt und —— auf Stein gehäuft; 
Das iſt Neptun, der Trojas Feſte ſchleift 
Und mit dem Dreizad Ane auern beuget. 


Am Skäerthor fiehft du ER 

Die Unbarmberzige, im rauhen Eifen blinken, 

Siehft von den Schiffen fie ftets neue Feinde winken; 
Auf Pergams Turm ſiehſt du Tritonia, 


ae BE ze 1 RE 2007 





91 Gehtiie ver pwetten Bertabl- 


ep‘ —* Go ecknis, blitzen; 
———— ee 

nmel sk ſelbſt auf Idas düſterm Thron 

—— ee Himmliſchen erhigen. 


die eitle eG 


nicht, noch eiti 
est wirft I es Haus  geniunen; 
in mit dir.“ — Sie fprah’8, und Nacht war um mich ber, 
erihienen, mit bes Grimmes Falten, 
Götter feindliche Geftalten; 
Einfturz, — um und um, 
vor mir nn ium. 


Pflüger Eier, auf hoher Bergesheibe, 


Ben neibe 
en Stamm der wilden Eiche zückt, 
herab, die ſchwanke Krone nidt, 
—— hun — Wipfel, 
unden — 9 


ad 2* * des a Gipfel. 


108, 
ei ih fort. Dur gl Schwert und Leichen 
Kahn unbeihäbigt mich ein © chen 
Panyen vor er aus, das * macht mir Bahn. 
don Er“ ih mid ai "Wohnung durchgeichlagen; 
Mit dem ter fang i J 3 
—5543 ſei X h ei ieh ch 
m n fein 
Mi Troja will er untergebn. *— 
100, 
anderm,” ruft es aus, „im berem feften Britften 
undheit da 


@part euch für Fur e — flieht! 
Bar's mir von Be Be Lebens y zu friften, 
* Gott gen ammen ven um Hohn, 


@o 
Ein Haus mir de nug, daß einmal ſchon 
Haupt ben alt Darbaniens betrauert, 
es Ihn einmal ilberbauert! 
110, 
@o wii ih, ° zei nehmt 
Be a ai m Su 
Der Fe fi nicht, mein An le zu vergießen. 


92 
Er 


J 


I 
A 


SESTENS 
J 


— 
Ei 


fr 
Hi 
— 
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t aus, gleichwiel, begraben oder nicht! 
—2— en mich. länger tragen 
Des fiechen Yaftendes 
An Thaten leer, Ara mich —— Blitz geſchlagen!“ 

ui. 


Er ſprach's und — 8 er ſtehn, 
Ihn beugt nicht 
Nicht ſeines Enkels, —— on 
Nicht unfrer Thränen M Tim gm, 
Dit uns, uns ale ko * —5—— 
uns, ung alle n feinen ziehn * 
Er bleibt auf feinem Nein und wei or vn 
Aufs neu muß ich dem Tod — 
118, 
Denn, Götter, welche Wahl ward mir ! 
Dich Vater, Vie; ich fliehend hinter mir 
Sold’ graufames Begehren kam von bir? 
Iſts gone Schluß, ſoll nichts die Heimat überleben? 
Beharreft du darauf, daß uns berfelbe Tod 
Bereinige, wohlan, der Wunfch ift zu erbören. 
Schon naht, von Priams B a feines Sohnes rot, 
Neoptolem, bereit, der Opfer Zahl zu mehren, 
118, 
Und darum führteft du durch ver und Feuer 
Erhabue Mutter, deinen Ent ch foll den Feind 
Auch hier noch wüten ſehn, foll alles, was mir teuer 
Und heilig ift, in einem vereint, 
einem Speere ſich verbluten Gehen? 
affen, Waffen her! Der lette zug bricht an; 
—8* uns aufs neu dem Feinde ſte 
Nicht ungerochen ſtirbt, wer männlich —* fann! 
114, 
—— gürt' ich das Schwert mir um den Leib 
Und in des Schildes ee ſich die Linke fügen. 
Sp geht’8 zum RER bier ſeh' ich mein teures Weib, 
Kleinen zu mir neigend, vor mir liegen. 
— Tod gehſt du,“ ruft ſie, „ſo nimm auch uns mit fort! 
Doch hoffſt du Rettung noch von deinen Heldenarmen, 
So bleib' und ſchütze dieſen Ort! 
Was wird aus uns? Wer wird der Deinen ſich erbarmen?“ 
115, 
So ruft fie heulend und erfüllt 
Das ganze Haus mit ihren Schmerzen, 
Als unverhofft, da wir den ane Julus herzen, 
Dem überraſchten Blick ein Wunder ſich enthüllt. 


den Stufen, 


N ei sc 
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Sieh! von des Knaben quillt 
euchtend eine Feue 
wãchſt, indem ſie —S und mild 
S fie die underehrte Lode. 
116, 
Schuell ſchütteln wir fie weg und eilen, für Askan 
Belorgt, die heil'ge Glut mit Waſſer u erftiden; 
Anciies aber ftredt die Hände himmelan 
Und dankt hinauf mit freubehellen Bliden: 
— endlich, großer Zeus, find wir erhörtl 
id’, wenn anders Bitten dich bewegen, 
Mit Huld a auf uns herab, und, find wir's wert, 
Verleih’ uns Schutz, beträft'ge diefen Segen!“ 
117, 
r Linken fra 
Ein lauter Were Baunerläieg. In Ben Strahlenbogen 
Kommt durch die weit erhellte 


am Sei Cu und 
de Di Sie hd, —* * —2 
u 
Die ganze —— von h Gchhefeibäften. 


118, 


Macht befiegt 
— ur * — * Ben * 
* fo e Zeit i Et tegt 
vu en von fei8 auch noch fo f fernel 


—* Götter, bi e dies und ejandt, 


110, 
Und lauter, immer lauter hört man fchon 
ef —* 4 ge lrachen. 
au 


ruf’ Ich t dich, d 
—3*8* brüdt des Baterd or Sant den —* ——— 


Des nun auch kommen mag, wir teilen unb Leben, 
—*— ich beim Kleinen geben, ” 
ger 


4 Berne folgt Kreufa fill 
Rucchte merkt, was —* verlunden will, 
ber 
Dr Ruder —* ur y’ an ne Belfenhange, 
Da ein — —* 
Dir Andacht von ben Vatern angeblidt, 
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Dort treffen —* und in iednen —— 


Du, Vater, wirſt die ee wahren! 
Wie —— vo 
Berlipren 9 Hand voll — Rage 
121, 
l irb Gewand ben ultern 
die 

Der Fer Julus —— 

—* neben mir m —— — 


— bn * lauernden veidacht, 
reu ritt — ſo ei wir durch die Nacht, 


Wie oft auch fonft im wilbefien Gemenge 
Der Schlacht mein Bufen unerfchüittert Glies, 
Wie wenig mir der Feinde furchtbares Gedräuge 
Die Nöte von den Wangen trieb, 
* machte jeder Laut mich beben, 
r fohauerte vor jedes Luftchens Zug, 
Beſorgt für des Begleiters Leben, 
Bang für die Bürde, bie ich trug. 
123, 

Schon jehn wir uns mit rafchen Schritten 
Unfern dem re, frei von Feinds Gewalt, 
AS ein —S von Menſchentritten 
In die erſchrocknen Ohren ſchallt, 
Und nahe hinter uns im Dunleln 

Sah meines Baters Schredten Schilde funkelun 
Und blant deſchliffne Helme glühn. 

„Sie ſind's“ ruft er, „o If ung eilends fliehn!“ 


Noch heute weiß ich nic, wei feindliches Geſchick 
Den Mut mir nahm, die Sinne mir verwirrte 

In dieſem unglücsvollen Augenblid. 

In unwegſame Gegenden verirrte 

Mein Kuh. Ad, hielt ein Gott Brei mir zurück? 
Berlor fie fih auf unbekannten Pfaden? 

Blieb fie ermattet ſtehn? Ich ‚bab’ es nie erraten; 
Verſchwunden war fie ewig ı meinem Blid! 


Und erft, als am Segeiäjneten Altar 

Verſammelt waren alle Seelen, 

Sn ich den ſch 9 recklichen Verluſt ewahr, 
Sah ih von allen fie allein ung k eblen. 


Sdiller. ı, 
e 





ã 


mein olutend 
——— [en ug nicht an auf Zeles weitem Runde! 


war mir gegen —* eſen — 
eiches zu .. ae Stunde! 


Ar; 
& 


@ 
I: 
—— 

9 

IM, 

ka 


— win — 
ihnen t an en. 

ne Sa blant ae Stahl 

nd lee au jez Feoja zu durchſpähen, 
u et fe, ber en gay Sat 
Gefahr von neuen je beftehen. 

127, 

nach dem Thor, das Rettung ung gewährt, 
Tritte Spur muß mir den Rückwe jeigen, 
ir graut bei jedem Schritt, es ſchreckt mich ſelbſt das Schweigen, 
daß fie zur Wohnung umgekehrt; 
ich bin, was bort mich auch bebroße. 

bereits der Feind, vom Wind gegeißelt wehn 
men ſchon bis an bes Giebels Söhn 
2 Simmel chlägt bie —— Lohe. 


Des Könige Burg wird ist aufs * von mir beſucht. 
Ze: hüten Phenir und Ulyß, von allen 
Salern auderwäblt, in ben geräum’gen Hallen, 
Do Junos Freiheit iſt, des blut’gen Raubes Frucht. 
ſeh ih —* Trojas reichen Schätzen 


zes EREEHE 


* 
ii 


u, 


Reiter abgejagt, ber —— goldne Zier. 
langen Rei - —* ert KR: bier 
Diitter bleiches uber voll Entſetzen. 


1m, 
Ruh Tief ich durch bie totenflille Macht, 
Berlorne MH! der Stimme lang erfchallen, 
Fich dur Ik Mum dem teuren Namen halfen; 
In eitlem n hab’ ih Stunden bingebracht, 
Als ei Geſcht, der Ähnlich, die ich mi fe, 
Nur aröher von —* als fie im Leben war, 
Dabertritt durch die Aiufterni e. 
Dir grauft, der Atem Rod, zu Berge fteigt mein Haar, 


"ruft es mich am, "mit S di 
en, dl Ga an uchen dich ermitben? 


Des lanyen richene undanfbare Dual? 
bat ein Gott entichieben, 


— + 
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Nie, nie wirft du deinem irren Pfad 
Bon deiner Gattin begleitet fehen; 
Dagegen ſetzt — Jovis Rat, 
Der droben cht in des Olympus Höhen. 

181, 
Ein Flüchtling wirft du Yang den Wogen dich vertrauen, 
Bis dein geduld'ger Mut Hefperien erringt, 
Durch fe fegenvolle Auen 
Der lyd Kiberftrom bie ftillen Fluten ſchliugt. 
Dir winkt am feinen lachenden Geftaben 
Ein Thron und einer Königstochter Hand; 
Drum böre auf, in Thränen dich zu baden 
Um das zerrißne Liebesband, 


132, 
Ich werde nicht der Griechen Städte fteigen, 
Fir jubeln fehn der Sto Baterland, 
icht vor den Griechinnen die Sklavenkniee beugen, 
Ih, Dardans Enkelin, der Venus anverwandt! 
Es Hält bei Priams umgeftürztem Throne 
Der Götter hohe Mutter mich zurid. 
Leb —* Dich grüßt mein letter Blick! 
Leb wohl, und liebe mich in unferm teuren Sohne!“ — 
133, 
Auf meiner Zunge ſchwebt noch manches Wort, 
Noch manden Laut will ih von ihren Lippen jaugen, 
In dünne Lüfte war fie fort 
Ihr folgen weinend meine Augen; 
Dreimal will ich in ihre Arme fliehn, 
Dreimal entſchlüpft das Bild dem feurigen Berühren 
Gleich leichten Nebeln, die am Hügel ziehn, 
Ein Traum, den Titans Pierde raſch entführen. 
134, 
Schnell wend’ ich jetst (der Tag fing am zu grauen) 
Zu den Gefährten um. BVBerwundert fand 6 bier 
Ein neues großes Heer von Jünglingen und Frauen, 
Des Elends Kinder, gleichgefinnt mit mir, 
Auf fremdem Strand fi anzubauen. 
Entihloffen ftrömten fie mit Hab und Gut herbei, 
Bereit, Durch welche Fluten e8 auch jei, 
Sich meiner Führung zu vertrauen. 
135, 
Der Stern des Morgens fti or 
Auf Idas hoher Wo teufpie, a 
Und leuchtete der Sonne Wagen vor. 
Geiperrt hielt der Achaier jedes Thor, 
Und nirgends Hoffnung mehr, die väterlichen Sire 





1, 
nährt 
Die ⏑ 
Ergriffen tief hat fie des Mannes Wert, 
du jenen Oden Hng fe, (einem Dune, 
Und, = ſchleichend, an —* en zehrt 


Ein files Feuer; es entfloh der Friede, 
Der golbne Schlaf von —— Augenlide. 


Aurorens Hanb bie feuchte Schattenhülle 
* * * * * Fülle 
weſter überwallt. 
IE "bie chlaflos mich durchbohren! 
Ep ein zu unfern Thoren! 
5* ed! wide männ eftalt 
fein Mut! in Arm, wie tapfer im Gefechtel 
er ſtammt von —— Geſchlechte. 


Durch welche Prüfung ließ Is rn: ihn nicht gehn! 





Gemeine Seelen wird bas rz verklagen, 
Du hörten, welche — & —5* 
Zu Fee Liebe je im dieſer Br un * 
Und —* mein ai wen den Ken 
An Onmens Banden — 4A bir PR * 
Der Einy'ge Wunte (wa fehn. 

Anna, ohne Nidhalt Gott vor bir 


Schwelle tiefen! 
n —— 2u64 * 


Liebe war, entriſſen, 
—* —* erfte Mann, 
ng abgewann 
bie, der mich zum Wanfen brachte; 


9 erwacht, bie einft mich felig machte, 


— 
4 


* 


5, 
De eher —* Tellus mich hinab, 
ich ſchleudre Jovis Blitz hinunter zu den Schatten, 
u des Avernus bleichen 
—— br Se ee 1 
& nut den —— ae ner geweiht, 
m mein i war! ewei 
Sein bleibt's in alle Ewigkeit.“ . 
6 


Sie ze. und ihren Schoß betbauen milde Zähren. 
O über alles mir Geliebtel“ giebt 
Die Schwefter ihr zurüd. „Allein und ungeliebt 
Willft du verblühn, den Kummer ewig nähren? 
Die Wonne, die aus bolden Kindern lacht, 
o meinſt du, fragen 
Die Toten in des Abgrunds Nacht 


7. 
Und ſei's! Hat denn der vielen Freier einer 
Dein kummerkrankes Herz zur Liebe je geneigt? 
Von allen kriegeriſchen Fürſten keiner, 
Die Afrika in Ken en geaeug. 
Selbft der, vor dem die Libyer erbeben, 
Den Tyrus läugſt gehaßt, ſelbſt Jarbas fonnt’ e8 nicht; 
Und einer Neigung willſt bu wi 
Für die dein Herz jo mächtig ſpricht? 
8 


Bergaßeft du, wo du dich eingewohnet, 
Daß ohne Zaum hier der Numider jagt, 
Der unbezwungne Gätuler bier thronet, 
Die Syrte dort die Landung dir verfagt, 
* unwirtbare Wüſten di rauſen, 
ort der Barcäer wilde Völker en, 
Der Bruder jeldft, deff’ Habjucht du entflohn, 
Und Tyrus’ Waffen dich von Often ber bedrohn? 


9. 
Slaub mir, die Götter, die dich Yieben, 
Lueina jelder war's, die an Karthagos Strand 
Die Schiffe dieſer linge getrieben. 
Welch eine Stadt feh’ ich d dieſes Eheband, 
Welch einen Thron, o Schweiter, fich erheben! 
EN welchen ftrahlenvollen Höhn 

ird der Karthager Name ſchweben, 
Wenn ſolche Helden ung zur Seite ftehn! 


N 





e 
* 


er, 8 
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du nur erft ber Götter engericht 
Opfer Blut. - range zu halten, 
Gaſtrechts Fülle * 
w ae hlt es n 
ek, — "ie Nebel rauchen, 
Suite zieht 1“ 
* den aufzuhauchen, 
J und vn ten flieht. 


&9 
J 
= —— 


ug eꝛorge 

23 
Eos 
Ki 


* ſie das Geſchick * blutigen Altären. 
us, der das Künftige enthüllt, 
Demeter, quillt 
'ger Rinder Blut, dir, Bromius, zu Ehren, 
— dir, der Ehen Schütz erin, 
dem Altar „tet man bie ſchönſte aller Frauen, 
Becher in der Hand, Karthagos Königin, 
weißen Rinbes Haupt mit beil’ger Ft bethauen. 
18, 
vor der Götter Angeficht 
Dampfenben Altären, auf und nieber, 
ſchon Beichenkten wieder 
was rauchend noch das Eingeweide ſpricht. 
re * RN, 
er wo 8 Ihwerbefangne Herz 
nen Br — — der verhehlte —— 
— * 


8 


A 


J 


ergge 
55 
Er 


2 5 


Rlammen unbeilbare Bein 
*, die Tyrerftabt im Wahnſinn zu durcheilen. 
flieht bie nen bie in Kretas Hain 


en 
Fe tie — "gi hen Fleisch das Rohr 
nd —— 
53 fie * Iten 
Di Ihrem Blut — Rute Wälder, 


Ei fle —* — ihren Gaſt, 


> 


*— 


hm der Mauern ſtolze Laſt, 
—* Dlid die Größe Sidons prangen. 
ur at, angefan * 
ra am 
— Abend in ——* das Ba e fobert 


—823 at (ne von tm Bee 
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18, 
Trennt enbii ber firenge Ruf der Nacht, 
Und winkt u * ſinkend Licht zum Schlummer, 


So nährt ſie einſam ihren Kummer, 
Wnefnb vor e if, Serfhtingt fie fie 20 
e ihn, ge, 
in Ablan des teuren Vaters ie 
b fie vielleicht bie chaft betrüge, 
Die glühend ihren Bufen 
16, 
Der Türme efüihrte Laften 
Erlahmen bald im ihrem muntern Lauf; 
Kein Wall, kein Giebel fteigt mehr auf, 
Und taufend fleiß’ge Hände raften. 
Der Jugend miüß’ger Arm entwöhnt fich von dem Speer, 
Im Hafen tönt fein Hammer mehr, 
Und unvollendet trauert das Geriifte, 
Das praßlend ſchon die Wolfen küßte. 
17, 


AS Zeus’ Gemahlin fie vom Liebesflammen brennen 
Und ſelbſt des Nufes Stimme trogen ſah, 
ur fie fo zur ſchönen Eypria: 
„Glorwürdiges — man muß befennen! 
ar ihr vollbracht, du und bein wadrer Sohn! 
it reichen Raub zieht ihr davon! 

Ein wahres Heldenwerf, ein Weib zu fiberliften! 
Wert, daß zwei Götter ſich mit ihrer Allmacht rüften! 
18, 

So ſcheint e8 doch, man habe meinen Sitzen 

Und meiner Puner Treu’ nicht fonderlich getraut? 
Doch wo das Ziel? Wozu in Kämpfen uns erhigen? 
Laß Friede fein, und Dido werde Braut! 

Du haft'8 erreicht, fie liebt, fie vaft von Liebesflammen. 
Sei's denn! Sie werde diefes Phrygerd Magd, 

Dir fei der Tyrer Bolf zur Mitgift zugelagt, 

Wir beide ſchützen e8 zufammen. 


19, 

Idalia durchdrang der Rede liſt'gen Sinn, 

Das Reich Hefperiens, den Teufriern entriffen, 

In Libyens Grenzen einzufchließen, 

Und ſchlau erwidert ihr der Schönheit Königin: 
„Wer wäre Thor genug, mit deiner Macht zu ftreiten 
Und dein Exbieten feindlich zu verſchmähn? 

Nur müßte, was dur ums geſchehn, 

Das Glück zum guten Ende leiten. 


1 u — 






Gesiggte der weiten Periode. 


aan Kar ich feldft init dern Geſchick vertraut, 
es Jupiter geftatten, 


ber Trojaner an — Tyrer baut, 
beide Stämme ſich in Eins zufammengatten, 
einem Volk vereint durch ew’gen Bund? 

3 * Gattin, eg era Bitten Een ihn wenden, 


„Darliber laß Saturnien — 
* ihr des Himmels K —— 
vie dies —— Se ft mit Glück 
* enden fei, laß mid em dich belehren. 
Id der erfte Morgen tagt, 
Und Zitans —— a die junge Welt bejcheinen, 
gm hrt im dei mächft gen Hainen 
——— — auf die Jagd. 


das Geſchwader * —— hnellen Roſſen 
—— mit dem Garn das re Bean 

@enb' ich von ag ber, vermengt mit a en Schloken, 
Ein ne ab; he Himmel jcheint 
Dur Die ——— Kae, 

e ha 

Mein Donner, und Gewi 
Zrennt von dem —— * fliehenden Genoſſen. 


er —* wirb altdanı die Königin 
Mu dem aner ſich —— 
Dort —* gegenwärtig fein und bin 
Bee: nur auf ewig * ‚verbinden, 


X re Ya —* wre —* genen Sen, 
Dat Ihr'® gealädt, bie —* zu bexiiden, 

war @o6' leu Sean 
erflen @rufß ber FR legen 


} 


# 


Beim 

Rartbanos Morten auf, es fluten Roß und Mann 
munterm Schwarm laut larmend durch bie Felder, 
weite Gar, ben ieh in ber Hand, 

Kommt ber ug baber gerannt, 

@6 Idnaubt ber ft burd bie Wälder, 
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25. 
Am Ei bes Palaftes barrt 
Der Königin bie noch am Putztiſch ſäumet, 
Der Puner ufchar, an den Stufen fcharrt, 
In Gold und Purpur prächtig aufgezäumet, 
Das ſtolze Roß der edeln Jägerin, 
ue. 
un 
Umringt von Bolt erfcheint Rartfanos nigin. 


26. 
Ein tyrifch Oberfleid, geſchmückt 
Mit buntem Saum, umflieft die ſchönen Glieder; 
Durch ihre Locken ift ein goldnes Netz geftridt, 
Bom Rüden ſchwankt der volle Köcher nieder, 
Bon golduem Haken wird ber Purpur aufgeknüpft. 
Ihr folgt der Phryger Schar; mit kind'ſchem Jubel hüpft 
Askan voraus, und, alle zu verbunfeln, 
Sieht man Aneen ſelbſt im mittlern Reihen funteln. 
27 


So, wenn Apoll zu Delos’ heim'ſchem Herb 

Bon feinem Winterfig am Xanthus wiederfehrt — 

Da lebt men und Tanz! Die feftlichen Altäre 

Umjauchzt der Agathyrfen bunte Schar, 

Der Kreter, der Dryopen Heere. 

Er jelbft, den zarten g des Lorbeer in dem Haar, 
Durch deſſen Wellen ſich ein goldnes Band gezogen, 

Steigt von des Cynthus Höhn, und ihn umrauſcht der Bogen. 


28, 
Sp majeftätifch zog Aueas jetzt 2* 
Kaum hatte man der mn Höhn erftiegen, 

Kaum aufgefheucht das Wild auf unwegfamer Bahn, 
Sp werfen Gemfen fih und wilde Ziegen 

Im Sprung vom fteilen Fels, und vom Gebirge fliegen 
Durch der ve weiten Plan 

Der Hirfche fcheue Herden, von den Wogen 

Des aufgerührten Staubs den Blicken bald entzogen. 


29. 

Den raſchen Nenner tummelt ab und auf 
Askan im tiefen Thal mit kindiſchem Vergnügen, 
Bemüht, in vogelſchnellem Lauf 
Jetzt diefen, jenen dann wetteifernd zu befiegen. 
Wie fenrig lechzt fein junger Mut, 
Fir treffen auf des Ebers Wut, 

nd einmal doch im dieſem sera Haufen 
Arf einen Löwen anzulaufen 






a cr Hd. ART? Es a nn ) a5 * 
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—* des Sienmels — Plan 
— Donnerfi 


Bon furchterl lägen, 
a ügeln b ein heulender Orkan 
a —2 Hag finſtern Regen. 


1, 
a ” l l 
—* Bes — Kälte giefen. 


In einer Felſenkluft, au, findeft im 
Mit dem Trojanerfürften —— 
Dem Bräutigam führt eh di zu, 
Und Mutter Tellus winkt. Der Horizont in Flammen 
—— den unglückſel'gen Liebesbund. 
adeln leuchten dir die Blitze, 
* heulend ftimmt der Oreaden Mund 
Dein Brautlied an auf em Felſenſpitze. 


xſtin Glud entftoß, * dieſem Tag. 

Rd Km aus ihrem Taumel fie erweden, 

Nicht das in Gerlicht vermag 
Aus ihrer Truulenheit die Raſende zu ſchrecken. 
2x fein Gedaule mehr, in ſcheuer — 

Des Hetgent Glut der Neu in ph herren en, 
Et Eure Name wird entweiht, 

ber Leidenſchaft zu fhmiden. 
ss, 

Alsdald macht * ch Ken — —* 


en. 
a nicht * PR an im Lauf, 
Der er e afes, bie an aller Plagen? 
Er — kriecht es aus des Erfinders Schoß, 
— md es iſt rieſengro 
En * Staub mit ihrer x le 
Haupt bed er ole, 
Das ungeheure Kind — einft Tellus’ Wirt, 
De räden am Fran ben —*— ber Brüuder, 
Sqhweſter ber Giganienbrut, 
Den I Mn * flüchtigem Gefieder. 
Ich , Mechterlih| &o * — trägt, 
Er es um tee auſchen, 
ade e Rachen” reckt 
& —* mit sd Kay Bun —8 es rauſchen. 


— 





. ee e8 brau und Himmel, 
Kein ar a ein .. e zu. 

re chendes Getiimmel, 
horchend ſich auf u Türme Thron 


n, 
vis — —————— 


Jetzt brannt' es — die mannigfachſten Sagen, 
Wahr oder fal A 5* | durch Libyen zu ftreum, 
En —236* neas ſoll gekommen ſein, 

He Dido Hand Raub davon zu tragen; 
sem I in üppigen a 

ie lange Winterzeit dem ſchwelgeriſchen Paar, 

Vergeſſen fie, ihr Reich zu ſchirmen vor Gefahr, 
Er, neue Kronen zu — 





gu u Jarbas nimmt das Untier feinen Lauf, 
eckt in des Königs Bruft die alten Liebesflammen, 
Und türmt des Zornes Donnerwolten auf. 
Es rühmt ſich diefer Fürft, von Ammon abzuftammen, 
Dem die entführte Garamantis ihn gebar. 
Sich man obe aa — ennpel Rei 

ieht man e eigen, 

nd hundertfach erhebt fich HR tar. 


Des Vaters hoher Gottheit leuchtet 
Ein ewig waches Feu'r, von Prieſtern angefacht; 
Stets des Gottes Herd von —— — 
Indem das Heiligtum won bunten Kränz 
Hier war’8, wo jetst, Durchdonnert vom —*— 
—— —5 — von des Zornes Laſt, 

ürſt ſich niederwarf vor Ammons Angeſichte 
ehend ſo zum —** raf't: 


„Das duldeft du,“ ruft a er allen deinen Bliten, 
Alnächt ger eus, den Libyen verehrt? 

Dem wir au „prägen Bor —* 

Beim frohen Mahl der Traube Blut verſpritzen? 

So iſt's ein Irrlicht nur, was durch die Wolfen führt? 
So zittern wir umfonft vor einem Donnerfeile? 

So iſt's ein leerer Schall, ein nichtiges Geheule, 

Was unfer bebend Ohr dort oben ea hört? 
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40. 
flüchtig Weib, bebrängt, ei Obdach nur zu finden, 
Ang Dr Seide" Sluf Halb gefenftem Strand 
een 
ent ir —— — Fürftenechte, 
Umfonft! ———— trojifchem Geſchlechte 
Den nimmt Re auf, bes Gtlasin will fie fein. 


4. 
Und dieſer Weiberheld mit feiner Knabenſchar, 
usgefhmüdt er feiner oe Mütze, 

chlich durch —— ſalbentriefend Haar, 

Geniefit nun feines Raubs in ihrem Fürſtenſitze. 

Und wir, bie mit verſchwenderiſcher Hand 

Das Fieiſch der Rinder dir gefchlachtet, 

Gefurchtet Über Meer und Land, 

Dir werben ungeftraft verachtet!“ 


42, 
Erhörung findet er vor Ammons Angeficht. 
Da Stick nad) Tyrus’ Stadt, wo, reich durch ihre Herzen, 
Der Schhmäbfucht Pfeil die Liebenden verſchmer 
Dinft dam vor feinen Thron Eylleniug und Ai ht: | 
Dohlan, mein Sohn! Laß dich die Winde niederſchwingen 
dem Darbanier, der in Karthago ſäumt, | 
te Thron im Arm ber —* verträumt, 
Gebot zu feinem Ohr zu bringen! 
48, 
Nice, wie man jest ihn Uberraſcht, verhieß 
feine Mutter mir, bie Göttin von Cythere; 
bafı er ra ſollt' in Tyrus Stadt, entriß 
poeimal ihn der Myrmidonen Speere. 
frieneriiche Land, der Neiche künft'ges Grab, 
ver regieren, 
den Stamm, ber ihm ben — gab, 
bepoumgne Welt in Sklaventetten führen. 


“, 
GErbhe Glam fein nicht mehr beleben, 
r eignen Nubm ben Arin nicht mehr erheben, 
mifadnnt er feinem Sohn 
ber Mömer St 
Aned? Was hält in Tyrus ih vergraben, 
brter ben ie babe ihm brohe 
ich haben, I 


Er ſegle, will 
ernftliche® Gebot, | 
u 


ben 
Und eile, 


gezte 


J 


RB 
= 


gi: 
ö 


— 
— 


ẽ⸗ 
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Er ſpricht's, und was ber nn , 
—— in € * iM Ste 


ne (lea en Bug: ügeljohlen, 
* —* mit des Anden os Bein, en 
Ihn Hoch wegführen über Meer Land, 
aßt dann den Stab, der eimmwiegt und erwedet, 
die ——*** fuhrt ‚zu ftillem Strand, 
Zurücdhringt und das mit bebedtet. 


Mit diefem Stab gebeut er ER Orkan, 
ee ber Wolfen Meer und Ienft der Stürme Wagen. 
an ee a de 


db gie En im 1 Jah Inge 1 ſchon Schultern ragen, 


De Gewölke ——— — 

einge Haupt, jetst von des Hageld Wut 

ct, jet von der Winde Grimm pre 
47, 

Die Achſeln deckt ein ew'ger Schnee. Es ſtarrt, 
tauſendjähr'gem Eis umfangen, 

Greiſen ſchauervoller Bart, 
Ten Wetterbäche wafchen feine Wangen. 
Hier hält Merkur zuerft die * ügel an, 
Und ruht in fanften Ball auf beeiften Baden, 
Wirft dann von des —34 Nacken 
Mit ganzem Leib ſich in * Ocean. 


So ſchwebt in hielgeſeutten ® en 

Um fiihbewohnter Klippen Ra 

Die Möwe längs dem Meeresſtraud 

Und nett ben niedern gi I den Wogen. 

So kam jetst zwijchen und Land 

Durch Libyens getürmten Sand 

Bom mütterlihen Ahn Merkurius geflogen 

Und brach mit ſchnellem dus der Winde Widerſtand. 


Kaum weilt fein Fl etfuß, z Tyrus’ nächſten Gauen, 
So ftellt Aneas ſich üm Dar , bemüht, 

Die Mauern zu erneun und "Fire zu erbauen, 

Ein Schwert, mit Jaſpis reich en, glüht 

An feinem Gurt, hell flammt um jeine Lenden 

Ein Oberfleid, ei ae, getränft, 

Bon der Geliebten ae eſchenkt, 

Und reich mit Gold een von ihren eignen Händen. 


A Wade nal a et; a 
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50, je 
Schnell tritt der Gott ihn an. „So,“ ruft er, „Weiberknecht! 
i Ton bauft Karthagos Feſte, 


Bom bes O , von jener furchtbarn Macht, 
Bon der ber Himmels bebt, des Erdballs Achſe Fracht. 
Bon 


51, 


finung Zauberfeilen 
Länt ——— ß in Libyen verweilen? 
i mes lorbeervolle Bahn 
mehr, willſt bu fir eignen Glanz nichts wagen? 

dein aufblühender Askan 
Der Größe, die ihm winkt, agen? 
Darım das Scepter fih entriſſen je 
Das ihm beſchieden ift auf des Janikuls Höhn?“ 


62. 
Raum ſchweigt der Gott, fo ift er ſchon den Blicken 
= Sierbli — ” 4 ——— 

it ſchweigendem Eutſetzen 
Ancas Ba ihm ſchauert's durch den Rücken, 
Die Boden ſehn bergan, im Munde ſtirbt ber Laut. 
Durbbonnert von dem göttlichen Befehle 
Belstieht ex Schnelle Mlucht, und mit entfejloßner Seele 
Entfagt er feiner teuren Braut, 


— 


68, 

"6, aber wo ber Mut, bie Flucht ihr anzukiinben? 
Do die Beredſamleit, ein Liebeflammendb Herz 

heilen von ber Trennung me; 

auch dem @ingang nur zu biefer Botſchaft finden? 
Nah allen Mitteln wird —* 

Und von Entwurfe zu Entwurſe ſchwanken 


Die Hürmi Gedanlen, 
© —— —— — ſtille ſteht: 


64. 

Erin Moant In all 

Die A an De Dee ginn 
icht ben i- 


l 
Doch —* Nu baren, 
. ons r a offenbaren 


we 


DO 
des n 
träumt, bafı ſolche Bande können reißen, 
er, die nahe Nucht ihr zu geſtehn, 
Augenbride aliufi a n. — we 
—* was fie der Furſt geheißen. 


&° 
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bald erriet — wer täufcht ber Liebe Sea? 
Se nungsvoller Geift * drohende 


lag, der —— en ſo 
—— Der, ſt gepeinigt. 
be Mund, der —39 gm 
Das Sina ber — — zu berichten, 


Entdedt ihr, daß der T ibn dt 
Sich fertig macht, bie gap ſchnell zu Fichten. 


So führt, wenn ber Or 1 Ruf erſchallt, 

De Diras auf, wenn durch ihr glühendes Gehirne 

3 nahe Gottheit brauſt, und von Cithärons Stine 

Das nächtliche Geheul der > more —2 

So ſchweifte Dido nun durch 

Im Wahnſinn * bis * Au rei im Streite 
Des Stolzes und Leidenschaft, 

Mit diefen —— den — ſtraft: 


Verräter!“ ruft fie aus, kt boffft noch zu verhehlen, 
BBu deine Bruft doch zu befhlichen fühl war? 
Du willft dich heimlich aus, go ftehlen? 
Dich Hält die Liebe nicht, Ba 
Die Treue nicht, die du mir da geſchworen? 
Die Unſchuld nicht, die ich durch dich verloren? 
Di Hält mein Tod — di hält der Sterbeblid 
Des Opfers, das du wiürgteft, nicht zuriid? 
58, 

Im Winter feldft willft du die Segel jpannen, 
Willft dem Orkan zum Troß von dannen? 
Und ah! wohin? nad einem fremden Stranbl 

u Völkern, dir noch unbekannt! 

a! Wäre num dein Troja nicht gefallen, 
Wär’ noch das Land der päterlichen Hallen, 
Dem du durchs wilde Meer entgegen ziehſt! 
Unmenſch! Und ich bin’s, * du fliehſt! 


Bei dieſer Thränenflut! gi deiner Manneshand! 
Weil ih an dich doch alles fchon verloren, 
Bei unſrer Liebe friſch geflochtnem Band, 

Bei Hymens jungen Freuden ſei beſchworen! 
Empfingſt du Gutes je aus meiner Hand, 

Hat jemals Wonne dir geblüht in meinen Armen, 
Laß dich erbitten, Bleib! D hab’ Erbarmen 

Mit meinem Bolf, mit dem verlornen Land! 


rn a 


a an nd En RE 5 0 Sat I STE 
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60. 
Um beinetwillen haft mich der Numide, 

Um beinetwillen find die Tyrier mir gram, 
Um —— Ba pa —— ſtolzer Friede 


mir geraubt, 35 meiner Kronen, 
Der — rieb. 

Gaſt reift ab — mit Tod mich abzulo nen! 

fl Das iſts alles, ai * von dem Gatten blieb. 


das traur'ge Leben ur noch friften? 

ag Bu ke — zwingt? 

ſich der Bruber zei rus zu verwüſten? 
nur, wenn Bi bie Fu t von —— bringt, 

Sohn von dir an meinen Mutterbrü 

ich dein Bild, in einem in os wen 

—— Julus mich um 


xb’ ich fein, * ganz gefäufet mich fühlen!“ 


und, > Gebot etreu, bezwingt 
drtem Blick der Teu vier di ehe N 

ill die he ringt. 

er jetzt, werd' ich mit Undank dir bezahlen, 
berebter Mund mir in Erinnrung bringt! 
xbd Elifens Bild aus meiner Seele ſchwinden, 

lange Xebendglut burd meine Adern dringt, 
me noch nicht — bat, zu empfinden! 


er 


ern 


? 


zerEE 


F 
— 


ee⸗ 
ib | 


— 
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a 


—8 „herr nur, Nicht heimlich, wie ein Dieb, | 

— nicht, wollt’ ich aus deinem Reich mich ſtehlen. 
Bann mat’ ich je mir am, mit die mich zu —— | 

‚ ber au beinen Straub * trieb? 

Br mir unt, mein Schickſal mir zu wählen, 

Das von der Heimat mir mur irgenb Übrig blie 

Dein a ucht' * 3 bie Mefte meiner Teuern, 

Di Thron ber Väter zu erneuern. 


Apolls Orakel 20 bem Strand 
Italiens je eilen; 
u wen bort mein Baterlandb! 
, die Tprerin, —88 — Strand verweilen 


hın entum gemacht — 
ru aller v delt * verdacht, 
im Auſonien nad Hlitten —— 
und ſicht o frei, und auswärts anzubauen. 


—— 
it mei 
dich 
du 
m 


— 


“5 
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68. 

Nie breitet um bie ftille Welt 

Die Nacht ihr thauiges Gewand, 9 ſticken 

Die en Sterne bes Olympus Zelt, 

Daß nicht Anchifens Geift, Enträftung in den Blicken, 

Im Traumgeficht ſich ey vor mich ftellt. 

DE te a jeder * der a — ———— 
r 43 n von einem Thron entferne, 

Der fein ift zer der Sterne. 


Und Dis nd —— der @ötterbote mir 
Herrn des Himmels Io gefenbet. 
Fr meinem hen Fürftin, ſchwör ich's 
5 meine® nt Haupt! Kein Wahn hat’ mich geblenbet, 
Ich ſelbſt ſah ihm — Bei hellem Sonnenlicht — 
z I u Jen börte feine Stimme, 
Drum quäl’ ung Beide nicht mit undanfbarem Grimme; 
Nicht freie Wahl entfernt u mid, fondern Pflicht.“ 


St batte fie, indem er fer, be den ee 
Ihm zugefehrt, —* chaute wild 
ng Be fe 16 er ihn mit end Bliden, 
fort. „Berräter!“ ruft fie, „bich, 
2% Ki a —* — fanfter it 
rdanus gezeugt? — * Dee er Wilfte 
a Kaufafus aus rauhen n Dich, 
Und Tigermütter reichten e i Brite 


Denn was verberg' ich mir’? Braucht's mehr Beweis? 
Sin einen Seufzer nur mein Jammer ihm entrifjen? 

ein Schmerz nur einmal a en das Eis 

ob el Blick? Erſchüttert jein Gewiſſen? 

eine Thräne nur, ſein Leid mir eſtehn? 
A mehr? Sein U ? Diefe Kälte? 

D net an ! Nein, von eurem hoben 
Könnt ihr dies nicht gelaffen fehn! 


Arm, Einer Menfchen! Nadt an meinem Strande 

md ich den Flüchtling, da er feheiterte; 

1 wohnen önnt’ ich ihm im meinem Farbe, 
— ihm die Gefährten, rettete 
N Rein O mich bringt’8 von Sinnen! 

— ein G pruch! Nun ſpricht Apoll! 
ai jnidt Kronion Takt ft von des Olympus Zinnen 
Befehle nieder, gräßlich, ſchauervolll 
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0. 
O ! Das betümmert bie dort oben! 
A! fie auf in ihrer goldnen Ruh! 
Doc jei’s, wie's feil Ich ſcheute dir die Proben, 
Geh! immer, fteure friſch dem Tiberftrome zul 
Noch leben Götter, die den Meineid rächen. 
Auf fie vertraut mein Herz. —* überlaſſe dich 
Den Wellen nur. Ich weit, du denkſt am mich, 
Bent wwiſchen Klippen deine Schiffe brechen. 
71. 
end eil’ ich dir in ſchwarzen Flammen nach, 
Unb ich foll, wenn dieſes Leibes Bande 
falte Hand zerbrad, 
Mein x: a eg gen —* Aue a — 
hlen ſo mir, etzlich, fürchterli 
—— es noch, wenn „ing begraben; 
Im Reich der Schatten will ich 
Au * — I 


bricht fie ab, enter in, indie Flucht 
Arnend bes Trojanerd ® 

Der noch verlegen "She und Fruchttos Worte fucht, 

Des pe Größe auszudrücken. 

Beliegt ur hweren Harn, 

u .. brer Dienerinnen Arm, 

Die auf ein Marmorbett fie niederlegen 

Und den erfhöpften Leib * weichen Kiſſen pflegen. 


Die ſeurig auch der Den liche ſich fehnt, 

Worte Kraft die Leidende zu heilen, 
Die Geuher auch den Helbenbujen dehnt, 
Der Wint des Himmels beißt ihn eilen, 

Und Amoro Stimme weicht bem göttlichen Geheiß. 
Er Megt zum @tranb, wo ber nelhäftge Flei 

Der Seinen brennt , bie iffe flott zu machen 

Echon tamyen auf der a wohlverpichten Hagen, 


en "fie ben Baum, 
Tor geitn * * hergetragen; 
—F ae Bm fer jagen, 
„Deken bie —584 x Stadt anze Zwiſchenraum. 
aren, 
Bun aufufparen, 


Ayo — ihn Löcher fliehn. 


x 
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75. 
Der ſchwarze Trupp durchzieht die Schollen, 
Bemüht, die Beute fortzurollen, 
Auf ſchmalem Weg durch Gras und Kraut, 
Stemmt dort, die ſchweren Körner zu bewegen, 
Sich mit den Schultern kräftiglich entgegen; 
Dem dritten ift die Aufſicht anvertraut, 
Der fpornt das Heer und ftraft die Trägen, 
Lebendig iſt's auf allen Wegen, 


76, 
Wie war bei diefem Anblic dir zu Mut, 
Elifa? Welche fzer ſchickteſt 
Du zum Olymp, als du des Eifers Glut 
Bon deiner hoben Burg am Meerestrand erblidteft? 
Bor deinem Angeficht die ganze Waflerwelt 
Erzittern ſahſt von rauhen Schiffertehlen? 
Grauſame Leidenfchaft! Auf welhe Proben ftellt 
Dein Eigenfinm der Menjchen Seelen! 


77. 
Aufs neue wird der Thränen Macht 
Erprobt, aufs neu das ftolze Herz den Siegen 
Der Leidenihaft zum Opfer dargebracht. 
Wie follte fie, eh’ alle Mittel trügen, 
Hinunter eilen in des Grabes Nacht? 
„Sieb, Anna,“ ruft fie aus, „wie fie zum Hafen fliegen! 
Wie’! wimmelt an dem Strand! Sieh! Sieh! Die Schiffe find 
Bekränzt, die Segel rufen jhon dem Wind! 


78, 

ätt' ich zu diefem Schlage mich verfehen, 
= * ihn — — 

ir auch gewiß die ung nicht gefe 
Drum a dies ie Sir ſchenkt ex fein Vertrauen, 
Dir noch allein, du darfft im feine Seele ſchauen, 
Nie hat er eine Negung dir verhehlt. 
Du weißt des Herzens Weichen auszufpähen, 
Drum geh, den folgen Feind noch einmal anzuflehen. 


79. 

Sag’ ihm, nie Hab’ ich mich an Aulis' Strand 
— en — Wi Ilium p ſchleifen, 

e Schiffe mitgefa ie Feſte anzugreifen, 
Des Vaters Ace nie aus Ka Gruft entwandt. 
Warum ſchließt er fein Ohr Kartherzig meiner Bitte? 
Er warte doc, bis eim geneigter Wind ihm weht. 
Er wage doch die Sabre nicht in des Winters Mitte, 
Dies ſei der letzte Dienft, um den ihn Dido * 
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80. 

Nicht alte Band will ich erneuern, 

Das ed nicht hinderlich ihm fein, 

Nach feinem teuren Latium zu fteuern; 

Um Aufſchub bitt’ ich ihm allein, 

Um etwas Frift, den Sturm des Buſens zu bezähmen, 
Gelafiner zu verſchmerzen dieſen Schlag! 

No bieten Dienft laf in das Grab mich nehmen, 
Der deiner Liebe Maß am mir vollenden mag.“ 


81. 
So fleht die Elende. Der Schweiter heiße Zähren 
A vor fein Ohr. Umfonft, die Götter wehren, 
Sein fühlend Herz —— des Schickſals Macht. 
So, wenn, den hundertjähr gen Eichſtamm umzureißen, 
Die Alpenftürme wütend —— 
Und brauſend ihn umwehn — bis an beit Wipfel kracht 
Der Stamm, fie faſſen heulend feine Glieder, j 
Und von den Zweigen raufcht ein grüner Regen nieder. 


82, 

Er ſelbſt hän i Klippen feſt; ſo weit 

Sei w ae ng FAN dräut, 

So tief bringt feine Wurzel in die Hölle. | 
So warb vom frembem Flehn, noch mehr von eiguem Schmerz, 


us jetst des Helden Herz. 

ber Entichluß behauptet feine Stelle. 

Die auch fein in allen Tiefen Yeibet, 

Seſchehen muß, wie das Geſchick entjcheibet. 


88, 
BDerbaft ift ihr fortan des Himmels Bogen; 
an en Pe t, 

in e um rund hingezogen, 
Delhlieht die Unglu er * Tod, —* 
Einft, al® fie den Altar beſchenlt mit en Gaben, 
Berwandelt jählings 16 bes heil’gen Weines Flut, 
Emſerlices Geſicht! in Blut, 
Und die® Geheimnis warb mit ihr begraben. 


9, 
Auch Nanb, ben Manen bes Gemahls geweiht, 
Im Dale eine marmorne ae — 
Derehrt von Ihe mit frommer ———— 
Schmidt mit —5* Laub und 9 an weißem Belle, 
Bon and hörte fie, wenn alles ringsum ſchlief, 
Und elufam —3 * ee de Eul 
a e 
Ihr tobweisfagendes ehe 


? 


Se — 
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Auch Dratet wird in ihrem Bufen war, 
Aneens = rn) were Te 
Eilt der nad, 


> einſam a fie zurück 
Ihr deucht, fe wendle Sin suf me ——— 


— einem 
Und —3* ihrer 29 ver © 1 one Tr 
Längs dem verlaffenen eg 


Sp fiehet Pentheus’ diebe wahn 
Die Schar der Furien ihm nahn, 

wei Theben um fich ber, zwei Sonnen auf 

ruft der gr men Kunft Oreſtens Bild 

Wenn mit der ihn und fürdterlichen Schlangen 
Der Mutter tten jagt, * Racheſchweſtern Chor, 
Geſpieen aus dem —— Hölle, 

Ihn angrauft an d Tr. Schwelle. 


AS jetst, ein Naub der — Eumeniden, 
Eliſa 9 dem Untergang geweiht, 

Auch über Zeit und fe ſich chieden, 
Tritt ſie die Schweſter au mit falſcher Heiterleit, 


Läßt im verſtellten Aug’ der Hoffnung Strahlen blitzen, 


Ti nt ber I Sturm des B 
Genehke, orie DI ee wei pn vihe 
Son zu vergefen oder zu —— 


Am fernen Mohreuland, Baht, wo bed Tages Flamme 
Sich in des Weltmeers letzte "Fluten neigt, 

Wo unterm Himmel fich * Atlas beugt, 

Wohnt eine Priefterin aus der Mafiyler Stamme. 
Ihr ift der Heſperiden Haus vertraut, 

Sie hütete die heil'gen ige, 

Belänftigte mit —— onigteige 

Des Draden Wut und * dem Schlummerkraut. 


Die rühmt ſich, jedes den verlegt von Amors Pfeilen, 
Dur ihres Zaubers Kra 
Auf andre drückt fie ſelbſt * Ne des Kummers ab, 
Sie in ihrem Lauf die —* ſtill zu ſtehen, 

terne kann fie rückwärts drehen, 
3 Nachtgeſpenſter ruft fie aus dem Grab, 
— der Erde brüllend Eingeweide 

zieht den Eichbaum von des Berges Haibe, 
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jedweden Reſt des Schänblichen, die Betten, 
Unfhuld ftard. Die Priefterin gebeut, 
jede Spur, bie * fein Bild erneut.“ 


g 5. 
z 


& 


icht's, und Zobesstäffe deckt 
eſicht. — a er rc in biefem Schleier 


eigue Leichenfeier 
aim —* blödem Sinn verſteckt. 
iefen * ren, 
— erg was Elifens Gram 
bes erften Gatten unternahm, 
* * ſie nicht, der — zu willfahren. 


Bald durch ihrer Hände Fleiß 
Ein yon geh erichtet, 
an dein u — Reis 
user die 66: Be wiſſend, was thut, 
it einem Kranz und ber Cypreſſe traur'gen Äſten, 
mn auf ihrem Brautbett ruht 
vojerd Bild und vr. mit allen Überveften. 


Kar we 
Hi 


Ei 


Auf jeder Seite zeigt ſich ein Altar, 
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Gedichte des zweiten Periode, 119 
06, 


Sie felbft, das rot in frommer k 
Mit Kleben a losgebundenem —— 
zum Tod entſchloſſen, fteht an den Altären, 

es els Bon, der Götter an 
Auf ihres Mörders Haupt herabzuſchwören; 
Und ſchützt ein Gott der Liebe fromme Pflicht, 
Der Treue beiliges Berfprechen, 
Ihn ruft fie auf, zu ſtrafen und zu rächen, 

96 


Getommen war die Nacht, und alle Weſen rubten 
Erſchöpft im fühen Arm Schlafs. Tief ſchweigt 
Der Wald, gelegt hat ſich der Zorn der Fluten, 

ur Mitte ihrer Bahn die Sterne ſich geueigt. 

r a bunter Chor verftummt, die Flur, die Herben, 
Was in Sümpfen birgt und in der Wälder Nacht, 
Bergißt der Arbeit und Beichwerben, 

Gefeffelt von des Schlummers Macht. 

97, 
Nur deines Bufens immer wachen Kummer, 
Unglückliche Elifa! ſchmilzt fein Schlummer, 
Nie wird es Nacht auf deinem Augeulid. 
Empfindliher erwachen deine Schmerzen, 
Aufs neu entbrennt in deinem Herzen 
Der Kampf, den, ach! Verzweiflung nur entjchieb. 
Jetzt Raub des Grimms, jetst ihres Kummers Beute, 
Beginnt fie fo im diefem inmern Streite: 

98, 

Unglückliche,“ ruft fie, „was foll nunmehr geſchehu? 
Seh du, von neuem dich den Freiern anzutragen, 
Die du verächtlich ausgefchlagen, 

Und der Nomaden Hand Fußfädlig zu erflehu? 

Gehft du, den Teukriern als Magd dich anzubieten? 

Du kennft ja ihre Dankbarkeit, 
Du follteft willen, wie bereit 
Sie find, empfangne Opfer zu vergüten. 


9. 
Und öffnen fie dir wohl der Schiffe ſtolzen Schoß, 
Sei's auch, du könnteſt diefe Schmach verſchmerzen? 
So wenig weißt du, wie gewiſſenlos 
Laomedontier mit Treu' und Glauben ſcherzen! 
> du dem ftolgen Ruderern allein? 
oljt du mit deinen Tyriern fie ein? 
Und kaum aus Sidons Stadt gewaltfam fortgezogen, 
Bertrauft du fie aufs neu dem Spiel von Wind und Wogen? 






Gebiäte der zweiten Periode, 
100. 


„ wie bu verdient! Das Schwert befreie dich. 
Bier meinen Fall. Du, — — mich 


J— 
—— 
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Seſchworen deinem — 
Erzürnter * du a beige pen ana 


101, 


&o , inbes em Schi 
a —3* — be 


Ancas m Träumen 

Dasfeite Bilb, Das R ist m cn ee ihn ergriff, 

Er bringt Beufelben ——— 

ü gleih an une, an Geftalt, 
londe Sa das Majens Sohn ummallt, 

ſchlanle der — lieder. 


* ich,“ ruft er, "Göttin ob! 
E Mn Rand kannft du des Schlummers pflegen? 
Siehſt die kg ren nicht, bie ringsum dich bedrohn, 
Und hörft die Winde nicht, bie beine Segel regen 
Don wilder But empört, finnt jene, dich mit Lift, 
Mit umentrinnbarem Berberben zu umfchlingen! 
Du eilt nicht mit des Windes Schwingen 


J 


En Aurora noch im diefem Land, 
So du weit und breit die Wellen 


cam —* anzen Meeresſtrand 
erhellen. 


ohne Erg 
3 —— = nimmer — 
Wund flieht in N gr in. Bol Sch 


Mährt jener and dem RR => ‚ fein Bolt 2 — 


Baht auf! Geſ eift die Nuber! Spannt 
Die Srgel aus! o1, Se Himmel berge Bun 
—* 23 —* t länger An, u weilen, 


* u seta! zu reiten, 


— wi dan —— den = gegeben, 
Ferch 2 —*2 





Gedichte ber zweiten Periode, 121 


Er — Aula unb aus ber heide blitzt 

Sin eve, Schwert und trennt * Ankers Seile; 
am Igt die ganze Schar, von gleicher Glut exhitzt, 

nles fort und treibt Dr rennt in voller Eile. 
<a nell ift Die ganze Küfte leer 
Erg unter Schiffen das Meer, 

Es keuch Ruderknecht und quirlt zu Schaum die Wogen, 
— ge find . blaue Feld gezogen. 


—86 etzo windet ſich aus — — goldnem Schoß 
ram junge Göttin los 
Ind 5% ömt bie Welt mit neugebornen Strahlen. 
Aus ihren Fenftern fieht mit —— Grau 
Die Königin den Horizont fi malen, 
Diet Bu mi gleifen Ergeln fücg 
on g en, 
3. I leer, den Hafen Bde liegen. 
107, 
Da ſchlägt fie mit ergrimmter Haud 
* I Me —— ß Fr Loden, 
ger vu rocken, 
de Pa = Er flieht von meinem Strand! 
——— ging es bin, mid) — zu verſpotten? 
Bewaffnet nicht ganz Tyrus mein Geheiß? 

Auf, auf! Reißt aus dem Werfte meine flotten! 
Bringt a Rudert friſchl Gebt alle Segel preis! 
108, 

Wo bin ich was für ein — reißt mich fort? 
Febt hat Yen I Scicjal dich erei — 
Unglückliche! Da galt's, da war ber * Ort, 

Als du dein Reich mit ibm geteilet. 

Das alſo ift der Held voll Seen, voll Edelmut, 

Der ſeines Vaters Laft auf Fromme Schultern lud, 

Der mit fich führen joll auf allen feinen Bahnen 

Die Heiligtümer feiner — 


Konnt ich in Stücken in richt reißen, nicht gr 
Im Meer ihn und fein Bolt? Nicht feinen Sohn erwirgen? 
Auftiſchen ihm — Mahl? — Wo aber meine Bürgen, 

Daß er ſiegte? — Wocht es immer ſein! 

Was fürchtet, wer eutſchloſſen iſt zu ſterben? 

Sein Lager ſteckt' ich an mit einer Löwin Wut, 

Vertilgte Vater, Sohn, die ganze —— 

Und teilte dann frohlodend ihr Verderbenl 
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110, 
a un a 
Kein erhabn 
Du, Gattin Zeus', En acer tem 
Du, Helate, die man durch Stabt und Land 
Auf finftern —— heulend uennet, 
rien, ihr Götter, deren Hand 
erbenbe weißt! Bernehmt von euren De 
Der Rache Aufgebot! Neigt euch zu meinem Flehen! 
111, 
Muf der Bexworfue doch zum Ufer fich noch ringen, 
Mt dem te is nichts mehr abzubingen, 
Is oo i8 unabänderliches Wort, 
D, fo — er alle Kriegesplagen! 
Bon einem tapfern Bolt * EIN Reich geichlagen, 
—— * des Sohnes A 
————— —— 
* —* ſcha der Gefährten Mord! 
118, 
Und fügt ex fi entehrenden Verträgen, 
&o mög’ er —— ſich des Throns noch Lebens freun, 
falle wor der Zeit! —F ſei mein letzter Segen, 
deſem Wunſch geb’ ich dem Ni entgegen, 
—— grablos fi en Gebein! 
5 — er m aan! Kriegeslaften 


8 


N 


Verhaßten! 
Dies mein Xotenopfer fein 
118, 
noch Bertrag foll jemals euch vereinen 
m Sin Mide m wird aus — Staub ati, ! 
——— mit Feu'r und Schwert erſcheinen, 
ober fpät, wie ſich bie au hg ſehn. 
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116, 
Du felbft, Geliebte, ſäume nicht, 
= kr * dir ne. ung range 
w angnen 
Dem unterirb’icren Seus erflllen 
Und meinen Gram auf u illen. 
Sogleich flammt mit dem Böjewicht 
Der Holzitoß im die Luft! — Sie ſpricht's und fonder Weile 
Wankt jene fort mit ihres Alters Eile. 
116, 
Sie ſelbſt, zur Furie e 
Dom gräßlichen Entſchluß, der ihren Buſen fchwellt, 
Mit bluterhittem Aug’, geſtachelt von Verlangen, 
Der Farben wechjelud Spiel auf Frampfhaft zudenden Wangen, 
Jetzt flammrot, jetst, vom nahenden Gefchid 
Durchſchauert, bleich wie eine Büſte, 
Stürzt im den innern Hof, und, Wahnſinn in dem Blid, 
Befteigt fie Das entſetzliche Gerüſte, 
117, 
Neift aus der Scheide des Trojaners Schwert, 
Ah, nicht zu dieſem ihr geichenfet! 
Do, als ihr Blick fih auf Aneens Kleider ſenket 
Und auf das wohlbefannte Bette, kehrt 
Sie fehnell in ſich, verweilt bei diefem teuren Orte, 
Läßt noch einmal den Tränen freien Lauf, 
Schwingt dann aufs Bette fih hinauf 
Und ſcheidet von der Welt durch dieſe letzten Worte: 
118, 
Geliebte Reſte! gen meiner Freuden, 
& langs dem Glück, den Himmliſchen gefiel! 
Entbindet mich von meinen Leiden, 
Empfangt mein fließend Blut, auf euch will ich verfcheiden: 
Sch bin an meines Lebens Ziel, 
Bollbracht Hab’ ich den Lauf, den mir das Loos befchieben, 
Setst fliehet aus des Lebens wilden Spiel 
Mein großer Schatten zu des Grabes Frieden. 


119, 
bet Hab’ ich eine weitberühmte Stadt, 
Und meine Mauern fah ich ragen; 
Beſtraft Hab’ ich des Bruders Frevelthat, 
Der Rache Schuld dem Gatten abgetragen. 
Ah! Hätte nie ein Segel ſich 
Aus der Trojaner fernem Lande 
Gezeigt am meines Tyrus Strande, 
Wer war glücjeliger, als ich!“ 





— 
ſpricht's und drückt ins Kiffen ihr Geſicht, 
Race,“ ru oll ich fallen? 
u ich fall — le er wicht! 
i ins Schattenreich zu wallen! 
x vom hoben Ocean 
Augen biefe ammen fteigen 
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Blagebämon mit auf Fine Wogenbahn.“ 
121. 
dieſe noch verhallen, 
re Frauen Be —— 
—— — mit Blut die Hand. 
ſchlägt an die hohen Säulen ' 
De nie fern gar Pal 
at 
— — 
122. 


chrei, ervollem Stöhnen, 
36 een Bäder ln, ' 


Athers —* 
reihe fonnt’ e8 tönen, 


g8 
* 


Daran 
* 


= 
7 


Beam in r bie Flut der Feinde brach, 
Das alte Eh iR Hin Bilde Bike 

Sich freflend ber —— Sitze 

Und durch ber ve 


188, 
Geſchredt durch an —— der Menge, 
Durchſchauert vo —556 Gericht, 
Sum Anna, Balsent Ai durchs Gedränge, 
It mit grimm' 7 eln das Geficht, 
8 mit md —— po 
„Das allo war’si* 8 aut Meder, der Sterbenben ent egen, 


—* er bed ad re * 


uk mir Berlafinen | Den foit ich Kari beweinen ? 
Di Eimer me € — F 


nn —* al ins Grab, 
arıncd bein Neid, rus mit hinab, 
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125. 


Gebt Waffer, gebt, daß ich die Wunden waſche, 
Mit — pen ihn erhafche, 
Wenn noch ein Hauch des Lebens auf ihr > 
< 3% — a a Gmneher bei She * 
nend an 
ihrer warmen Bruſt ins Leben ſie ee 


a —— —— Blutes u Wogen. 


—5 verſucht, aus beein Munde 
Pfeift unter ihrer Bruft die 
hg Re Sterbende, den ——— Blick 
ahl des Tages zu entfalten, 
Nafft dreimal fich empor, von ihrem Arm gehalten, 
Und dreimal taumelt fie 
m. das ie Ban * Sonne zu Bee —* 


Athers —— 


127. 


Erweicht von ihrem langen Kampf, gebent 
Saturnia der Jris, fortzueilen, 

Der Glieder zübe Bande zu zu —— 
endigen der Seele ſchweren Streit. 

um da fein Schickſal, fein real 
—— nur ſie abrief vor ber 
So hatte Hekate den unterird'ſchen 
Das abgejchnittne Haar noch nicht —* 


128. 


Jetzt alſo kam, in tauſendfarbem 
Der Sonne egenüiber, feucht von 
Die Sofbbeichtvingte durch der Lüfte Grau 
Herab aufs Haupt der Sterbenden geflogen. 

„Dies weih' ich auf Befehl der Gottheit dem Cocht,* 
Ruft fie, „vom Leibe frei mag fich dein Geift erheben.“ 
Sie ſages und löſt die Rode; ° öhnell entflieht 
Der vne Reft, und in die Lüfte rinnt das Leben. 
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Die Begegnung. 
ich fie — umringt von ie Frauen, 
fte von allen, ftand fie da 
nme war fie anzufchauen, 
von fern und wagte mich nicht nah. 
mich mit wolluftvollem Grauen, 
ben Glanz vor mir verbreitet ſah; 
als hätten Flügel mich getragen, 
es mich, die Saiten anzujchlagen. 


jenem Augenblid empfunden, 
ſang, in finm’ ich nach; 
me im mir gefunden, 
Denen heifge Kegung ſprach; 
v8, — jahrelang gebunden, 
deſin jetst auf einmal brach 
fand im i en efften Tiefen 
ngeabnt und ktlic in ihr ſchliefen. 


6 die Saiten lange om gejämviege 
—— ſch a egen, 
—* in den * 
ringen ham, 


Simmel 9 I ih zu N 

8 Teife, fühe Wort vernahm — 
nur im ſel'ger Geifter Chören 

bed Toned opllaut wieder hören! 
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Gebichte ber britten Periobe, 


An Emma, 


Weit in nebelgrauer Ferne 
Liegt mir das vergangne Glück, 
Nur an einem ſchönen Sterne 
Weilt mit Liebe noch der Blid; 
Aber, wie des Sternes Pracht, 
Iſt es nur ein Schein der Nacht. 


Dedte dir der lange Scylummer, 
Dir der Tod die Augen zu, 
Dich befäße doch mein mer, 
Meinem Herzen lebteſt bu. 
Aber ach! du lebſt im Licht, 
Meiner Liebe lebſt du nicht. 


Kann der Liebe füh Berlangen, 
Emma, kann's vergänglic fein? 

Was dahin ift und vergangen, 
Emma, kann's die Liebe fein? 

Ihrer Flamme Himmelsglut — 


Stirbt fie wie eim irdiſch Gut? 





Das Geheimnis. 


Sie konnte mir fein Wörtchen fagen, 


Zu viele Laufcher waren wach; 


Den Blick nur durft’ ich ſchüchtern fragen, 
Und wohl verftand ich, was er ſprach. 


Leis komm' ich ber im deine Stille, 
Du ſchön belaubtes Buchenzelt, 
Verbirg in deiner grünen Hille 


Die Liebenden dem Aug’ der Welt! 


vor fr * en Saufen 
tbeitet e ’ge 
Und durch der 5 Karte ob 


So fauer ringt die kargen Loofe 


Der Menſch dem harten Himmel ab; 
Do leicht erworben, aus dem Schoße 


Der Götter füllt dag Glück herab. 


Da ja bie Menfen nie e8 hören, 
Wie treue Lieb’ ung ftill beglückt! 
Sie fünnen nur die Freude ftören, 


Weil Freude nie fie felhft entziict, 


timmen bohles Braufen 
Erkenn' ich ſchwerer Hämmer Schlag. 


127 
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Die Welt wird nie das Glück erlauben, 
As Beute wird e8 nur gehaſcht; 
Entwenden mußt du's oder rauben, 
Ch dich die Vißgunſt überraſcht. 
Leis auf den tommt’8 geſchlichen, 
Die Stille Tiebt es und bie Nacht; 
Mit ſchnellen Füßen iſts entwichen, 
Mo des VBerräterd Auge wocht. 
O ſchlinge dich, bu fanfte Duelle, 
im breiter Strom um uns herum, 
Und drobend mit empörter Welle 
Berteidige dies Heiligtum! 





Die Erwartung. 


ich das Piörtchen nicht gehen? 
nicht der Riegel eflirrt? 

Nein, e8 war des Windes Wehen, 

Der durch diefe Pappeln ſchwirrt. 


DO (&miide dich, dur grun belaubtes Dad), 
Du ſollſt die Ummutftraßlenbe empfangen! 
Ihr ige, baut ein ſchattendes Gemach, 
Mit holder Nacht fie heimlich zu umfangen! 
Und all ihr Schmeichellifte, werbet wach 
Und fherzt und fpielt um ihre Roſenwangen, 
Denn feine ſchöne Burde, leicht beimegt, 

Der zarte Ru zum Sit ber Liebe trägt. 


Stille! Was ſchlupft durch die Heden 
Raſchelnd mit eilendem Lauf? 
ein, €8 63 nur der Schrecken 
Aus dem Buſch den Vogel auf. 


D 1Bfche deine Fadel, ge) Herbor 
Du geil'ige N mit deinem holden Schweigen! 
Sr um und ber ben purpurroten Wlor, 
Umfpinm’ und mit k mmidvollen Bmeigen! 
Der Piebe Wonne flieht des Lauſchers Obr, 
Sie Nicht des Strahles unbeſcheidnen Zeugen; 
Nur Helper, ber Berſchwiegene, allein 

Darf, till berblidend, ihr auter fein. 


— 
eh ber man 6, de Di Kreife 


Zehet durch 


en A ee u 





Gebichte ber dritten Periode, 


Mein Ohr umtönt ein Harmonieenfluß, 

Der Springquell fällt angenehmen Naufchen, 
Die Blume neigt ſich bei des Weftes Kuß, 

Und alle Wefen * ih Wonne tauſchen; 

Die Traube winkt, die Pfirſche zum Genuß, 

Die üppig ſchwellend "Hinter Blättern lauſchen; 
Die Luft, getaucht in der Gewlirze Blut, 

Trinft von der heißen Wange mir die Gut. 


Hör’ ich nicht Tritte erfchallen? 
Rauſcht's nicht den Laubgang daher? 
Nein, die cht ift dort gefallen, 

Bon der eignen Fülle ſchwer. 


Des Tages Flammenauge Ks bricht 

In füßen Tod, und feine Farben blafien; 
Kühn Öffnen ſich im holden Dämmerlicht 
Die Kelche ſchon, die feine Gluten haſſen. 
Still hebt der Mond fein ſtrahlend Angeficht, 
Die Welt geihmißt in ruhig. große Maflen; 
Der Gürtel ift von jedem Reiz gelöft, 

Und alles Schöne zeigt ſich mir entblößt. 


Seh’ ich nichts Weißes dort ſchimmern? 

Glaͤnzt's nicht wie ſeidnes Gewand? 
Nein, es ift der Säule Flimmern 
An der dunfeln Taruswand. 


O jehnend Herz, ergötze Dich nicht mehr, 
Mit len Bildern weſenlos zu fpieleu! 

Der Arm, der fie umfaffen will, ift leer, 
Kein Schattenglück kann diefen Bufen kühlen. 
O führe mir die Lebende daher, 

Laß ihre Hand, die zärtliche, mich —* 
Den Schatten nur von ihres Mantels Saum, 
Und in das Leben tritt der hohle Traum. 


Und leis, wie aus himmliſchen Höhen 
Die Stunde des Glückes erſcheint, 
So war ſie genaht, 83** 
Und weckte mit Küſſen Freund. 


Der Abend. 
Nah einem Gemälde, 
Sente, ftrableuder Gott — die Fluren ditrften 
Nach — Thau, der Menſch verſchmachtet, 
atter ziehen die deſ — 
Senke den Wagen hinab! 


4 S Hiller 1. 
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130 Gedichte ber britten Beriohe, 


Siehe, wer aus des Meers kryſtallner Woge 
Lieblich lächelnd dir winkt! Erkennt dein Herz fie? 
Rafcher fliegen die Roffe, 
Tethys, die göttliche, winkt. 


Schnell vom Wagen herab in ihre Arme 
Springt der Führer, be — ergreift Cupido, 
Stille halten die Roſſe, 
Trinken die kühlende Flut. 


An dem Himmel herauf mit leiſen Schritten 
Kommt die duftende Nacht; JF folgt bie füße 
Liebe. Rubet und Tiebet! 
Phobus, der Tiebende, ruht. 


Sehnſucht. 
Ab, aus dieſes Thales Gründen, 
Die der kalte Nebel drückt, 
Könnt’ ich doch den Ausgang finden, 
Ach, wie fühlt’ ich mich beglüdt! 
Dort erblid! ich fhöne Sigel 
Erwig jung und ewig grün! 
Hatt ih Schwingen, hätt’ ich Flügel, 
Nach den Hligelm zög’ ich bin. 


Harmonieen hör’ ich Mingen, 
Töne füher Himmelsrub, 
Und bie leichten Winde bringen 
Mir der Düfte Balſam zu, 
Goldne Frlichte 4 ich glühen, 
Winfend zwifhen bunlelm Laub, 
Und bie Blumen, bie dort blühen, 
Derben feines Winters Raub. 


A, wie ſchön muß ſich's ergehen 
ge Im ew'gen Sonnen ei 
Und die Luft auf jenen Höhen — 
D, wie labenb muß fie fein! 
—— —* RE Toben, 
ergrimm n brauft; 
Beine Wellen find —5 hi 
Dafı die Seele mir ergrauft, 


Einen N ! chwan 
Aber — — *. 
—28 m und ohne Wanten! 
ne Segel lub befeelt, 





Gebichte ber britten Periode. 


Du mußt glauben, du mußt wag 
—— leihn en Bund; 
Nur ein Wunder kann dich tragen 
In das ſchöne Wunderland, 


Der Pilgrim. 
2 in meines Lebens Lenze, 
ar ich, und ich wandert’ au, 
Und der Jugend frohe Tänze 
Ließ ich in des Vaters Haus, 


AU mein Erbteil, meine Habe 
Warf ich fröhlich glaubend bir, 
Und am Yeichten —5* 
Zog ich fort mit Kinderſinn. 
Denn mich trieb ein mächtig Hoffen 
Und ein dunkles Glaubenswort, 


Wandle, rief's, der Weg ift offen, 
Immer nad) dem En fort. 


” zu u ——* 

u gelangſt, da ge ein, 

Denn das Sedifche u borten 
Himmliſch, unvergänglich fein. 

Abend ward's und wurde Morgen, 
Nimmer, nimmer ftand ich ftıll; 

Aber immer blieb's verborgen, 
Was ich fuche, was ich will, 


Berge Jagen mir im Wege, 
tröme hemmten meinen Fuß, 
Über Schlünde baut’ ich Stege, 
Brüden durch den wilden Fluf. 


Und zu eine Stroms Geftaden 
Kam ich, der nach Morgen floß; 
Froh vertrauend feinem Faden, 
erf' ich mich im feinen Schoß. 
Hin zu einem großen Meere 
"Teich mich — Wellen Spiel; 
Vor mir liegt's in weiter Leere 
Naher bin ich nicht dem Ziel. 
Ach, fein Steg will dahin führen, 
Ye ber Fe iiber mir 
Will die Erde nie berühren, 
Und das Dort ift niemals Hier! 
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Die Ideale. 
So willft du treulos von mir ſcheiden 
Mit deinen holden Phantafien, 
Mit deinen Schmerzen, deinen Freuden, 
Mit allen unerbittlich fliehn? : 
Kann nichts dich, Fliehende, verweilen, 
D meines Lebens goldne Zeit? 
Bergebens, deine Wellen eilen 
Hinab ind Meer der Ewigkeit. 


Erloſchen find die heitern Sonnen, 
Die meiner Jugend Pfad erhellt; 

Die Ideale find zerronnen, 

Die einft das trunfne Herz gejchtwellt ; 
Er ift dahin, der füße Glaube 

An Wefen, die mein Traum gebar, 
Der rauben Wirklichkeit zum Raube, 
Was einft fo ſchön, fo göttlich war. 


Wie einft mit jlehendem Berlangen 

ı malion den Stein umfchloß, 

er —* — — — 
udung en ergoß, 

&o He ih mich mit Liebesarmen 

Um bie Natur mit Jugendluſt, 

Bis fie zu atmen, zu eriwarmen 

Begann an meiner Dichterbruft, 


Und, teilend meine Rlammentriebe, 
Die Stumme eine Sprache fand, 
Mir wiedergab den Kuf der Liebe 
Und meines Herzens Klang verftand: 
Da lebte mir der Baum, die Roſe, 
Mir fang der Quellen Silberfall, 
Es fühlte ſelbſt das Seelentofe 

Don meines Lebens Wiederhall. 


Es dehnte mit allmächt’gem Streben 
Die enge Bruft ein kreißend All, 
enge in das Leben, 
That und Wort, in Bild und Schall. 
Wie groß war biefe Welt geftaltet, 
Mile eng al 3 
entfa 
Dub Menlge, wie Hein und targl 
Wie fprang, von Uhnem Mut beflitgert 
Bald In feines Traumes Kahn, A 
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Bon feiner Sorge It, | 
Der Süngling {5 Deo Sehens Bapı. 
Bis an des Athers bleichfte Sterne 
Erhob ihn der Entwürfe Flug; 

Nichts war fo hoch und nichts fo ferne, 
Wohin ihr Flügel ihn nicht trug. 


Wie leicht ward er dahin getragen, 
Was war dem Glüdlichen zu ſchwer! 
Wie tanzte vor des Lebens Wageıı, 
Die luftige Begleitung ber! 

Die Liebe mit dem ſUßen Lohne 

Das Glück mit feinem goldnen Kram, 
Der ah mit feiner Steruenfrone, 
Die Wahrheit in der Some Glanz! 


Doch, ah! ſchon auf des Weges Mitte 
Derloren bie Begleiter ſich, 

Sie wandten treulos ihre Schritte, 
Und einer nach dem andern wich. 
Leichtfüßig war das Glück entflogen, 
Des Wiſſens Durft blieb ungeftillt, 
Des Zweifels finftre Wetter zogen 
Sih um der Wahrheit Sommenbild, 


Ich des Ruhmes heil'ge Kränze 

a E a —* ng ibt. 
allzuſchnell, na rzem Lenze 

Eutfloh die ſchöne Gehe) 

Und immer ftiller ward's und immer 

Verlaßner auf dem rauhen Steg; 

Kaum warf noch einen bleichen Schimmer 

Die Hoffnung auf den finftern Weg. 


Von all dem raufchenden Geleite 
Wer harrte Yiebend bei mir aus? 
u E mir — noch zur Fe 
ud folgt mir bis zum finftern Haus 
Du, die du alle Wunden beileft, 
Der Freundſchaft leiſe, zarte Hand, 
Des Lebens Bürden liebend teileft, 
Du, die ich früher ſucht' und fand. 
Und dur, die gern ſich mit ihr gattet, 
Wie fie, der Serle Sturm — 5 
Beſchäftigung, die nie ermattet, 
Die langſam ſchafft, doch nie zerftört, 
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Gedichte der britten Periode, 


Langfam im dem Lauf der Horen 
— ſich der Stein zum Stein, 
nell, wie es der Geiſt geboren, 
Will das Werk empfunden ſein. 


Wie im hellen Sonnenblicke 

Sich ein Farbenteppich webt, 
Die auf ihrer bunten Brüde 

Iris durch den Himmel ſchwebt, 
So ift jede ſchöne Gabe 
—— wie des Blitzes Schein; 

nell in ihrem düſtern Grabe 
Schließt die Nacht ſie wieder ein. 


Berglied. 


Am Abgrund leitet der ſchwindlichte Steg, 

Er führt zwiſchen Leben und Sterben; 

E fperren die Rieſen den einfamen Weg 

Uud drohen bir ewig Verderben; 

Und willft bu bie (lafende Löwin! nicht wecken, 
&o wandle fill durch die Strafe der Schredei. 


Es t eine Brüde hoch über den Rand 
Der ſurchtbaren Tiefe gebogen, 

Sie warb nicht erbauet von Menſchenhand, 
E hätte ſich ð feiner verwogen 

Der Strom au unter ihr fbat und früh, 
Speit awig hinauf, und zertrüimmert fie nie, 


0 Öffuer fi fchwarz ein ſchauriges Thor, 
Du alaubft — im Ye der — 

Da hhut ſich ein lachend Gelände hervor, 

o der Herbft und ber Fruhling ſich gatten; 
Aus des nd Mühen und ewiger Qual 
Et" ich lichen im biefes glüdfelige Thal, 


Dier Ströme braufen hinab in das Feld, 
a Duell, ber if ewig verborgen; 

@ie fi nad allen vier Strafen ber Welt, 
Nach Abend, Nord, Mittag und Morgen, 

Und wie bie Mutter fie — geboren, 
Bort fliehm fie und bleiben ewig verloren, 


ner inten pen ins Blaue der Luft, 
ber Menſchen Geſchlechter, 


I Bömin, an einigen Orien ber Schweln ber verdorbene Nusbrud für Lawine. 
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Dr ; Veiert mit | 
ig tanzen Aa ala = —— Duft, 


Sie halten oben den einfamen Reihn, 
Da ftellt ſich fein Zeuge, kein irdiſcher, ein. 


Es fitt die KB und Far 
Auf unver rone, 

Die Stirn umkr fie fih wunderbar 

Mit diamantener Krone; 

Drauf ſchießt die Sonne die Pfeile von Licht, 
Sie vergolden fie nur und erwärmen fie nicht. 


Der Alpenjäger. 

Willſt dur nicht das Lämmlein url 
Lämmlein ift fo fromm und fanft, 
u fi von des Grafes Blüten, 

pieleud an des Baches Ranft. 
Mutter, Mutter, Yaf mich geben, 
Sagen nach des Berges Höhen!“ 


* du nicht die Herde locken 
Mit des Hornes munterm Klang? 
Lieblich tönt der Schall der Glocken 
a des —— Ian 
er, mich gehen, 
Shen auf den wilden Höhen!“ 


Mahn du nicht der Blümlein warteı, 
Die im Beete freundlich ftehn? 
Draußen ladet dich fein Garteı; 
Wild iſt's auf den wilden Höhn! 
„Laß die Blimlein, laß fie blühen! 
Mutter, Mutter, laß mich ziehen!“ 


Und der Knabe ging zu jagen, 
Und e8 treibt und reißt ihn fort, 

Raſtlos fort mit blinden Wagen 
An des Berges finftern Ort; 

Bor ihm her mit Windesichnelle 

Flieht die zitternde Gazelle. 


Auf der Felſen nadte Rippen 
Klettert fie mit teihten © Schwung, 
Durch den Riß geipaltuer Klippen 
Trägt fie der gewagte Sprung; 
Aber hinter ihr verwogen 
Folgt er mit dem Todesbogeu. 
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Langfam in dem Lauf der Horen 
—— ſich der Stein zum Stein, 
nell, wie es der Geiſt geboren, 
Will das Werk empfunden fein. 


Die im hellen Sonnenblide 
Sich ein Farbenteppich webt, 
Die auf ihrer bunten Brüde 
Fris durch den Himmel ſchwebt, 


So ift jede ſchöne Gabe \ 

6 wie des Blitzes ein; 
nell in ihrem düſtern Grabe 
Schließt die Nacht ſie wieder ein. 


Berglied. 


Am Abgrund leitet der ſchwindlichte Steg, 

Er führt wien Leben und Sterben; 

Es {perren die Niefen den einfamen Weg 

Und drohen dir ewig Verderben; i 

Und willft du bie ſchlafende Löwin! nicht wecken, 
&o wanble ftil durch die Straße der Schreden. 


Es ſchwebt eine Briüde hoch über den Rand 
Der furdtbaren Tiefe gebogen, 

@ie warb nicht erbauet von Menſcheuhand, 
Es Hätte ſich ð feiner verwogen 

Der Strom brauft unter ihr fbat und friih, 
Speit ewig hinauf, und zertrüimmert fie nie, 


Es Vfnet ſich Schwarz ein fhauriges Thor, 
Du alaubfi ——6 — 

Da thut ſich ein lachend Gelände hervor, 

Wo der Herbft und ber Fruͤhling fih_gatten; 
Aus ded Vebens Mühen umb ewiger Dual 
Die’ ich Michen im dieſes glitdfelige Thal. 


Dier Ströme braufen hinab in das Feld, 

Ahr Duell, ber ift ewig verborgen; 

& ** allen vier Strafen der Welt, 
Nah Abend, Nord, Mittag und Morgen, 

Und wie bie Mutter fie —*6 geboren, 
Port Mehn fle und bleiben ewig verloren, 


int ins DI ber Luft, 
Boy Aber der Wengen Geihtehten, 


I Dömim, am elnlgen Drrton ber Schwelg ber verborbene Ausdruck fir Lawlne. 
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Drauf tanzen, leiert mit 
Die Santa bie Ynmien Shcer u— 


Sie halten dort oben den einfamen Reihn, 
Da ftellt ſich fein Zeuge, kein ixbifcher, eiu. 


Es fitt die Königin und klar 
Auf —— rone, 

Die Stirn umlranzt fie ſich wunderbar 

Mit diamantener Krone; 

Drauf ſchießt die Sonne die Pfeile von Licht, 
Sie vergolden fie nur und erwärmen fie nicht. 


Der Alpenjäger. 
Willſt du un das Lämmlein rl 
Lämmlein ift fo fromm und fanft, 
Nährt ſich von des Grafes Blüten, 
Spielend an des Baches Rauft. 
„Mutter, Mutter, laß mich geben, 
Jagen nach des Berges Höhen!“ 


Willſt du nicht die Herde Yoden 
Mit des Hornes munterm lang? 
Lieblich tönt der Schall der Gloden 
In des — ee "c 
Mutter, er, laß mich geben, 
Schweifen auf den wilden pen“ 


Willſt du nicht der Bliimlein warten, 
Die im Beete freundlich ftehn? 
Draußen ladet dich Fein Garten; 
Wild iſt's auf den wilden Höhn! 
„Laß die Blümlein, Yaß fie blühen! 
Mutter, Mutter, laß mich ziehen!“ 


Und der Knabe ging zu jagen, 
Und e8 treibt und reißt ihn fort, 
Raſtlos fort mit blindem Wagen 
An des Berges finftern Ort; 
Bor ihn her mit Windesichnelle 
Flieht die zitternde Gazelle. 


Auf der Felfen nackte Nippen 
Klettert fie mit Teichtem Schwung, 

Durch den Riß geipaltuer Klippen 
Trägt fie der getvagte Sprung; 

Aber hinter ihr verwogen 

Folgt er mit dem Todesbogen. 


J 2": war. 
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auf den ſchroffen Zinken 
ugt fie, dem böchften Grat, 
Wo die Felſen jäh verfinken, 
Und verſchwunden ift ber "PB 
Unter fc) bie file Höhe, 
Hinter ſich des Fei 


Mit des —— ſtummen Blicken 
Fleht ſie zu dem harten Mann, 
Bi —* denn loszudrücken 
sent er ſchon den Bogen au; 
art ich aus der Felſenſpalte 
der Geift, der Bergesalte. 


m. mit feinen Götterhänden 
Sr er das gequälte Tier. 
„Mußt du Tod und Sammer, jenden,“ 
Ruft er, „bis herauf & mir? 
Naum fir alle hat die Erbe; 
Was verfolgft du meine Herde?" 


Dithyrambe. 


Nimmer, das glaubt mir, erſcheinen bie Götter, 
Nimmer allein 
Kaum daf id Bac us, den Luſtigen, babe, 
Kommt auch —— mor, ber I I elnde Knabe, 
Phöbus, der errliche, findet fich ein. 
Sie naben, fie lommen, bie Himmliſchen alle, 
Dit Göttern erfüllt id bie tebifce Halle. 


a en € —* Bas ber Erdegeborue, 

m 

ram tet * —* ———— Leben, 

@ötter! Was fan euch ber Sterölice geben? 
Hebet zu eurem Dlymp mich eınpor! 


x veube, fie wohnt nur in —** Saale; 
mit Nektar, o reicht mir bie Schalel 


Reid! * —* Schale! Schenke dem Dichter, 
Kun ihm Ro Hug mit himmliſchem Thaue, 


er ben Sty —— — bar ſchaue, 
— der 38 ern binfe va fein 
Sie ran perlet, bie himmiif Quelle, 
Der Brr'en wirb — rapie, b das Auge wird belle, 
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Die vier Weltalter, 


Wohl perlet im ey der purpurne Wein, 
ohl Fan bie Augen der Gäſte; 

Es zeigt Ni Sänger, er tritt herein, 
Zu dem Guten bringt er das Beſte; 

Denn ohne die Leier im Kimmlifhen Saal 

ft die Freude gemein auch beim Nektarmahl. 

Ihm gaben bie Götter das reine Gemüt, 
Wo die Welt ſich, die ewige, fpiegelt; 

Er bat alles gefebhn, was auf Erden gel i 
Und was und die Zukunft verfiegelt; 

Er faß in der Götter urälteftem Hat 

Und behorchte der Dinge geheimfte Saat. 


Er breitet e8 luſtig und glänzend aus, 
Das zufammengefaltete Leben; 
Zum Tempel ſchmückt er das irdiſche Haus, 
Ihm hat e8 die Mufe gegeben; 
Kein Dad) ift fo niedrig, feine Hütte fo Hein, 
Er führt einen Himmel voll Götter hinein. 


Und wie der erfindende Sohn des Zeus 
Auf des Schildes einfachen Runde 

Die Erde, das Meer und den Steruentreis 
Gebildet mit göttlicher Kunde, 

So drüdt er ein Bild des umendlichen All 

In des Augenblids flüchtig verraufchenden Schall. 


Er kommt aus dem kindlichen Alter der Welt, 
Wo die Völker ſich jugendlich freute; 

Er hat fich, ein fröhlicher Wandrer, gefellt 
Zu allen Gejchlechtern und Zeiten. 

Bier Menjchenalter hat er gefehn 

Und läßt fie am fünften vorübergehn. 


Erſt regierte Saturnus ſchlicht und gerecht, 
war e8 heute wie morgen, 
Da lebten die Hirten, ein harmlos Geſchlecht, 
Und brauchten fiir gar nichts zu forgen; 
Sie liebten und thaten weiter nichts mehr, 
Die Erde gab alles freiwillig her. 


Drauf Fam die Arbeit, der Kampf begann 
Mit Ungeheuern und Drachen, 

Und die Helden fingen, die Herricher, an, 
Und den Mächtigen fuchten die Schwachen, 





Und der Streit zog in bes Skamanders Feld; 
Doch die Schönheit war immer der Gott der Welt. 


Aus dem Kampf ging endlich der Sieg hervor, 
Und der Kraft entblühte Die Milde, 

Da fangen die Mufen im himmliſchen Chor, 
Da erhuben ſich rag er — 

Das Alter der göttlichen Phantaſie, 

Es iſt verſchwunden, es kehret nie. 


Die Götter fanten vom Himmelsthron, 
Es ftürzten die herrlichen Säulen, 
Und geboren wurde der Jungfrau Sohn, 
Die Gebrechen der Erde zu — 
Berbannt ward der Sinue tige &uft, 
Und der Menfch griff denkend in feine Bruſt. 


Und ber eitle, der üppige Reiz entwich, 
Der die frohe Jugendwelt zierte; 
Der Mönd und die Nonne zergeißelten fich, 
Und der eiferne Nitter turmierte, 
Doch war das Leben auch finfter und wilb, 
So blieb doch die Liebe lieblich und mild, 


Und einen heiligen, on Altar 
Bewahrten ſich ftille Die Muſen; 
Es lebte, was edel und fittlich war, 
Im der Frauen zlichtigem Buſen; 
Die Flamme bes Liedes entbrannte neu 
An der fhönen Minne und Liebestreu. 
Drum foll auch ein ewiges, zartes Band 
Die Krauen, bie Sänger umflechten, 
Sie wirlen und weben, Hand in Hand, 
Den Blirtel des Schönen und Rechten, 
Gefang umd Liebe in fchönem Verein, 
Die erhalten dem Leben ben Jugendſcheiun. 


Punſchlied. 
Bier Elemente, 


Ynig geſellt 
Bilden das Leben, 
Daunen bie Welt, 


Pa ber Kitrone 
tigen Stern! 
rb ift bes Lebens 
nerfler Kern, 








Tropfen des Geiftes 
ießet hinein! 

Leben dem Leben 
Giebt er allein. 

Eh’ es verbüftet, 

Schöpfet e8 ſchnell! 

Nur wenn er grüne, 

Labet der Quell. 


An die Freunde, 

Lieben Freunde, es gab ſchönre Zeiten, 
Als die unfern — das ift nicht zu fireiten 
Fo — Se —— * elebt. 

nute die on ſchweigen, 
Tauſend Steine würden redend ien 
—5 wi Kir : gräßt. 

i in, wunden, 

Dieſes hochbegiinftigte Gefchlecht. 

Wir, Ri leben! Unfer find die Stunden, 

Und der Lebende hat recht. 

reunde, es giebt glücklichere Zonen, 
Ss das Land, worin wir leidlich wohnen, 
Wie der weitgereifte Wandrer fpricht. 
Aber dat Natur uns viel entzogen, 
Dar die Kunft uns freundlich doch gewogen, 
Unſer Herz erwarmt an ihrem Licht. 

il der Lorbeer hier ſich nicht gewöhnen, 
Wird die Myrte unfers Winters Raub, 
Grünet doc, die Schläfe zu bekrönen, 
Uns der Rebe muntres Raub. 

Wohl von größerm Leben mag es raufchen, 


Wo vier Welten ihre Schäte taufchen, 
An der Themfe, auf * arkt wi Welt. 


Zaufend Schiffe landen au und gehen; 


Da iſt jedes Köftli 
Und jr "herefit Net Ehe On, das Geld, 
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Ader nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
Der von wilden Regengüffen jchwillt, 

Auf des ftillen Baches ebner Fläche 
Spiegelt fi das Sonnenbild. 


Prächtiger, als wir in unferm Norben, 
Wohnt der Bettler an der Engelspforten, 
Denn er fieht das ewig einz'ge Rom! 
Ih umgiebt der Schönheit Glanzgewimmel, 
Und ein zweiter Himmel im den Himmel 
Steigt Sankt Peters wunderbarer Dom. 
per + allem Er San 
Iſt ein Grab nur ergangenbeit; 
Leben buftet nur die frifche Bilanz, * 
Die die grüne Stunde ftreut. 


Größres mag ſich anderswo begeben, 
Als bei uns in unferm Heinen Leben; 
Neues — hat die Sonne nie geſehn. 
er wir doch das Große aller Zeiten 
Auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
Sinnvoll fill an ung voriibergehn. 
Alles wiederholt fi nur im Leben, 
Ewig jung ift nur bie Phantafie; 
Was fh nie und —* hat Degeben, 
Das allein veraltet miel - 





Punſchlied. 
Im Norden zu fingen. 
Auf der Berge freien Höhen, 
In der — ein, 
Un des warmen Strahles Kräften 
Zeugt Natur den goldnen Wein. 
Und noch niemand hat's erkundet, 
Wie bie probe Mutter Knafit; 
Unergrundlich ift das Wirken, 
Unerforſchlich ift die Kraft. 
Funlelnd wie ein Sohn der Sonne, 
Wie des Lichte® Feuerquell, 
Cpringt er perlenb aus ber Tonne, 
vurpurn und kryſtallenhell. 
Und erfreuet alle Sinnen 
Und im jede bange Bruſt 
Sicht ex ein balfamifch Hoffen 
Ind des Lebens neue Pu 
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Bleib nur iſt's, was wir bereiten 
Auf dem häu Altar; 

Was Natur lebendig bildet, 
Glänzend ift’8 und ewig Mar, 


Aber freudig aus ber Em; 
Shöpfen wir bie trübe 
u die Kunft ift Himm 
Borgt fie gleich von * Glut. 


Wirk 
SE der Kräfte ———— 


Neues bildend wi dem Alten, 
Stellt fie fih dem Schöpfer gleich. 


Selbft da8 Band der Elemente 
Trenut ihr herrichendes Gebot, 
Und fie ahmt mit Herdesflammen 
Nach den hohen Sonnengott. 


Kain zu ben en Infeln 
Richtet fie der Schiffe Lauf, 
Und des Südens goldne Früchte 
Schüttet fie im Norden auf. 


Drum ein Sinnbild und ein Zeichen 
Sei ung diefer erſaft, 

Was der Menſch fann erlangen 
Mit dem Willen und der Kra 


— 


Neiterlied. 


—— — Baht Pferd, * Pferd! 
en 
Im kei der Manı 2 was wert, 
das Herz noch gewogen, 
einge — anderer für in ein, 
Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein. 
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Aus der Welt bie heit verſchwunden iſt, 
Man ſieht nur en und Kmechte; 
Die Faljchheit het, die Hinterlift 
Bei dem feigen enjdengelgteike 
Der dem Tod’ ins Angeficht ſchauen kann, 
Der Soldat allein ift der freie Man! 


Des Lebens Angften, er wirft fie weg, 
Hat wicht mehr zu fürchten, zu ſorgen; 
Er reitet dem Schickſal entgegen Ted, 
Trifft's heute nicht, trifft e8 doch morgen, 
Und trifft e8 morgen, fo laſſet und Heut 
Noch ſchlürfen die Neige der köſtlichen Zeit. 


Bon dem Himmel fällt ihm fein Yuftig Loos, 
Braucht’8 micht mit Mith’ zu erftreben. 

Der Fröner, der fucht in der Erde Schoß, 
Da meint er den Schats zu erhebeıt. 

Er gräbt und fchaufelt jo Yang er lebt, 

Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich gräbt. 


Der Reiter und fein — Roß, 
Sie ſind gefürchtete Gäſte. 

Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungeladen kommt er zum Feſte, 

Er wirbt nicht Tange, er zeiget nicht Gold, 

Im Sturm erringt er den Minnefold. 


Darum weint bie Divm’ und zergrämt fich hier? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 

& bat auf Erden fein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb micht bewahren, 

Das raſche Schidial, e8 treibt ihn fort, 

Seine Ruhe läßt er an keinem Ort. 


Drum frifh, Kameraden, ben Rappen gezäumt, 
Die Bruft im Gefechte —— 

Die Zugend brauſet, das Leben ſchäumt, 
778 auf, eb ber Geiſt noch verdüftet! 

Und feet ihr micht das Veben ein, 

Nie wird euch bad Leben gewonnen ſein. 


Naboweffierd Totenlied, 
Gebt, ba fit er auf ber Matte, 
Aufrecht er ba, 
Mit dem aufn ben er hatte, 
Klo er's noch ſah. 














Schälte Haut und Schopf. 
E.. 1. 


Gedichte der dritten Periobe. | 145 
„ae wo —9* die Fa ber — 
Fe ber fing, zum großen 
Fe Ar ing den falkenhelle, 
untiers Spur 


Bibi auf des —* Welle, 
Auf dem der Flur? 


28 a bie 

0 u 

Als A De ch, der — 
rges Reh? 


Dieſe — * die up * 
en 
Seht, Das deten Ih enfgpen] 
Seht, fie hängen a 


Wohl ibn, er iſt hingegangen, 
Wo fein Schnee mehr i 

Wo mit Mais die u prangen, 
Der von felber ſprießt 


e- —* In alle —— 


mit Wild, 
we mit ion alle Teiche 
Luſtig gefüllt. 


Mit den Geiſtern ſpeiſt ev droben, 
Ließ uns hier allein, 

Daß wir ſeine Thaten loben 
Und ihn ſcharren ein. 


an ber die Yetten Gaben, 
Stimmt die Totenflag’! 
Alles ſei mit ihm begraben, 
RER ihr freuen mag. 
v6 fs fepier ſchwan 
Auch de rg 
Re = Weg ift lang; 
” 2 Een —* geſchliffen, 
Ha it dee geſchickten Griffen 
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Farben auch, den Leib zu malen, 
Stedt ihm in die Hand, 

Dafı er rötlich möge ftrahlen 
Su der Seelen Land. 


Das Siegesfeft. 


Priams Fefte war geſunk 
Troja An Schutt — 


Und die Griechen, fiegestrunfen, 
Reich beladen mit dem Raub, 
Saßen auf den hohen Schiffen, 
Länge des Hellespontos Strand, 
Auf der froben Fahrt begriffen 
Nach dem ſchönen Griechenland. 
timmet an bie frohen Lieber! 
Denn dem väterlichen Herd 
Sind die Schiffe zugefehrt, 
Und zur Heimat geht es wieder, 


Und in langen Neihen, Hagend, 
Saß der Trojerinnen Schar 
Schmerzvoll an die Brüſte ſchlagend, 
Bleich, mit aufgelöſtem Haar. 
In das wilde Feſt der Freuden 
Mifchten fie den Wehgeſang, 
Meinend um das eigne Leiden 
In des Reiches —— 
Lebe wohl, geliebter Boden! 
Bon der fühen Heimat fern 
Bolgen wir beim fremben Herrit, 
ch wie glüdlich find die Toten! 


Und ben hoben Göttern zündet 
Kalchas jet das Opfer au; 
Pallab, die die Städte grindet 
Und zertelimmert, ruft er an, 
Und Neptun, ber um bie Rinder 
Seinen Wogengiirtel fchlingt, 
Und ben Beus, ben Schredenfenber, 
Der die Agis graufend ſchwingt. 
Ausgeftritten, audgerungen 
Ri kann. Kanne reit, 
Ausgefitiit Kreis ber Zeit, 
Und bie große Stabt bezwungen, 





a u 
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Atreus! Sohn, der Fürft der Scharen 
Überfah der Völter St 
Die ihm ggram waren 
Einſt in des Skamanders Thal. 
Und des Kummiers finftre Wolle 
gs fih um des Königs Blick; 

on bem bergeflihrten Bolfe 

beige nur zurück. 

Drum erhebe frohe Fieber, 
Wer die Heimat wieder ſieht, 
Wem friſch das Leben blüht! 
Deun nicht alle kehren wieder. 


Alle nicht, die wieder kehren, 


Hi ben Hlusiihen Mk 


Kann der Mord bereitet fein. 
Bere — 

n die blut'ge ehlt 
Sprach's Ulyß mit Warnungsblicke, 
Don Athenend Geiſt beſeelt. 

Glücklich, wem der Gattin Treue 

Nein und keuſch das Haus bewahrt! 

Denn das Weib ift faljcher Art, 

Und die Arge liebt das Neue. 


Und des frifch erfümpften Weibes 
Dre ſich der Atrid und ſtrickt 

tu dem Reiz des fchönen Leibes 
Seine Arme hochbeglückt. 

Böſes Werk muß untergehen, 
— —* 
en g in Himm 

Waltet des Kroniden Rat. 
Dies muß mit Böſem enden; 
An dem frevelnden Gefchlecht 
Rächet Zeus das Gaftesrecht, 
Wägend mit gerechten Händen. 


Wohl dem Glüdlichen mag's ziemen, 
Ruft Dileus’ tapfrer Sohn, 

Die Regierenden zu rühmen 

Auf Re immelsthron! 
Sin Wahl verteilt die Gaben, 
Ohne Billigkeit das Glüd; 

Denn Patroffus liegt begraben, 

Und Therfites kommt zurid! 
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Weil das Glück aus feiner Tonnen 
Die Geſchicke blind verftreut, 

Freue ſich und jauchze heut, 

Wer das Lebensloo8 gewonnen! 


ga, der Krieg verfehlingt die Beften! 
Ewig werbe dein gedacht, 
Bruder, bei der Griechen Felten, 
Der ein Turm war in der Schlacht, 
Da der Griechen Schiffe branuten, 
War in deinem Arm das Heil; 
Doch dem Schlauen, Vielgewwanbten 
Ward der ſchöne Preis zu teil. 
iede deinen heil’gen Reſten! 
icht der Feind hat dich entrafft, 
«az fiel durch War’ Kraft. 
Ah, der Zorn verberbt die Beten! 


Dem Erzeuger jest, dem großen, 

Gieft Neoptolem des Weins: 

Unter allen ird'ſchen Looſen, 

Hoher Vater, preif’ ich deins. 

Bon des Lebens Gittern allen 

Iſt der —* das höchſte doch; 

Wenn der Leib in Staub zerfalfen, 

Lebt der große Name noch. 
Tapfrer, deines Ruhmes Schimmer 
Wird unfterblich fein im Lied; 
Denn das ird'ſche Leben flieht, 
Und bie Toten dauern immer. 


Weil des Liebes Stimmen ſchweigen 
Bon dem überwunbnen Mann, 
So will i fr Heltorn zeugen, 
ub der Sohn des Tydeus an, — 
für feine Hausaltäre 
Kämpfend, ein Beſchirmer, fiel — 
Kröut den Sieger größre Ehre, 
Ehret ihn das fchönre Biel 
Der für feine Hausaltäre 
Aämpfend fant, ein Schirm und Hort, 
Auch in ee Munde fort 
Vebt ihm feine® Namens Ehre, 


Neftor jet, der alte Becher, 

Der drei Men chenalter ſah, 
Keicht den laubumlränzten Becher 
Der bethrunten Heluba;: 


u 
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Trink ihn * den — der Labe, 
Und ver —— Schmerz! 
Wundervoll ift Bachus Gabe, 
Bal 20 fürs zerrißne Herz. 
riuk ihn aus, den Trank der Labe, 
iß ben ar 


ENTER 


dem 
son ber — iſchen —— 
ſtete die Frucht der Ahren 
Und b g das Schmerzgefüht. 
Denn fo fang die Lebensquelle 
Same an ber Lippen Rand, 
It der Schmerz in Lethes Welle 
Tief verſenkt und {eng unt! 
Denn fo lang die Lebensquelle 
Au der Lippen Rande fehäumt, 
It der Jammer weggeträumt, 
Seine in Lethes Welle. 


Bee 

u n, 

Blickte von den hohen Schiffen 

Nah dem Rauch der Heimat hiu. 

—— alles ird'ſche Age Weſen; 

Eh —5* all Erbe a n 
win e ugrößen, 

Nur die Götter bleiben ftet. 
Um das Roß des Reiters f weben 
Um das Schiff die Sorgen 
Morgen können wir's nicht ER 
Darum laßt uns heute Yeben! 


Klage der Ceres. 


ft der holde Lenz erj ven 
ae die Erde fich * 

Die beſonnten nen, 
Und des Eiſes —* — 
Aus der Sterne blauem Shi 
—* — der unbewölkte Zeus 


hord Flügel 
— —— — Fu 


150 





Gedichte der britten Periode, 


In dem Hain erwachen Lieber, 
Und die Oreade fpricht: 

Deine Blumen fehren wieber, 
Deine Tochter fehret nicht, 


Ach, wie lang ift’8, daß ich walle 
Sudend durch der Erde Flur! 
Titan, deine Strahlen alle 
Sandt’ ich nach der teuren Spur; 
Keiner hat mir noch verkündet 
Bon dem Tieben Angeficht, 
Und der Tag, ber alles findet, 
Die Berlorne fand er nicht. 
Haft du, Zeus, fie mir entriffen? 
Hat, von ihrem Neiz gerührt, 
u des Orkus Schwarzen Flüffen 
luto fie hinabgeführt? 


Wer wird nad dem düſtern Strande 
Meines Grames Bote fein? 
Ewig ftößt der Kahn vom Lande, 
Doh nur Schatten nimmt er ein. 
Jedem fel'gen Aug’ —— 
ar gr —— Gefild m 

nd jo lang tyr en, 
Trug er lein lebendi &b 
Nieder flihren taufend Steige, 
Keiner führt zum Tag zurück; 
Ihre Thränen bringt fein enge 
Bor der bangen Mutter Blick 


Mitter, die aus Pyrrhas PER 
re A eboren find, 
des Grabes Flanme 
fen dem geliebten Kind; 
ur was Jobis Haus bewohret, 
Naher nicht Ban. dunleln Strand, 
Nur bie n verf —* 
—— hu —— e 
in bie ar ber Nächte 
—8* 535 goldnem Saal! 
—5* nicht ber Göttin Rechte, 
Ach, fie find der Mutter Qual! 


Wo fle mit dem finfterne Gatten 


108 ' 
—— 
Leiſe vor bie beiden 
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Ach, ihr Auge, feucht vo 
—— — das ——— 
Irret na en ren, 
2 9 —* a e8 nicht, 

i8 die Freu entbedfet, 
Bis ſich Bruft mit Bruft vereint, 


Und zum — lerweclet, 
Selbſt der rau 8 weint, 


Eitler Wunfh! Berlorne Klagen! 
Ruhig in dem Gleis 
Nollt des Tage Rau Wagen, 
Ewig fteht der Schluß des Zeus, 
Weg von jenen Finfterniffen 
Wandt' er fein beglüctes Haupt; 
Einmal in die Nacht gerifien, 
Bleibt fie ewig mir geraubt, 

Bis des dunfeln Stromes Welle 
Bon Aurorens Farben alübt, 
JIris mitten durch die Hölle 
Ihren ſchönen Bogen zieht. 


Iſt mir nichts von ibr geblieben? 
Daß bie Betnen ih und lebe 
ie Fernen iebei, 
Keine Spur der teuren Hand? 
Knüpfet fich fein Liebesfnoten 
iſchen Kind und Mutter an? 
wiſchen Lebenden und Toten 
Bündnis aufgethan? 
Nein, nicht ganz ift fie entflohen! 
Nein, wir find nicht ganz getrennt! 
Haben uns die ewig oben 
Eine Sprache doch vergönnt! 


Wenn des Frühlings Kinder fterben, 
Wenn von Nordes kaltem Hauch 
Blatt und Blume ſich entfärben, 
Traurig fteht der nadte Strauch, 
Nehm' ih mir das höchſte Leben 
Aus Bertumnus’ reihem Horn, 
Opfernd e8 dem — zu geben, 
Mir des Samens goldnes Korn. 
Trauernd ſenk ich's in die Erbe, 
Leg’ es an des Kindes Herz, 
Daß e8 eine Sprache werde 
Dieiner Liebe, meinem Schmerz. 
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Daß der Menfch zum Menſchen werbe, 
Stift’ er einen ew’gen Bund 
Gläubig mit der frommen Erbe, 
ad Da 

ve das Geſetz en 
u der Monde Heil’gen Gang, 
Welche ftill gemeflen reiten 
Im melodifhen Gefang.“ 


Und den Nebel teilt fie leiſe, 
Der den Bliden fie verhüllt; 
Plötlih in der Wilden Kreife 
Steht fie da, ein Götterbild. 
Schwelgend bei dem Siegesmahle 
.. fie die rohe Schar, 

Und die blutgefüllte Schale 
Bringt man ihr zum Opfer bar. 


Aber fhaudernd, mit a 
Wenbdet fie ſich weg und ſpricht: 
Blut'ge Tigermahle neben 
Eines Gottes Lippen nicht. 
Reine Opfer will_er Fe 
rer die der Herbft bejchert, 

it bes Feldes frommen Gaben 
Wird der Heilige verehrt." 


Und fie nimmt bie Wucht des Speeres 
Aus des Jägers rauher Hand; 
Mit dem Schaft bes Mordgewehres 
Kurdet fie den leichten Sand. 

immt bon ihres Kranzes Spitze 
Einen Kern, mit Kraft gefüllt, 


Sentt ihn in bie zarte Nie 
Und ber Trieb bed Bene chwillt. 


Und mit grünen Halmen fehmitdet 

Sich der Boden allobald, 

Und fo weit das Auge blidet, 

Wogt es mie ein goldner Wald, 

Lähelnd fegnet fie die Erbe, 

Br ber erflen Garbe Bund, 
Ahlt den Feldſtein fi zum Herde, 

Und ed fpricht der Göttin Mund: 
Dater Zeus, ber iiber alle 

Öötter Gerrit in there Höhn, 

Dafı bie® Opfer bir gefalfe 

Laß ein jetst geihehn! 


—— 
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Und dem ee Bolfe, 
28 —* ur) ai Tann, 
Da e8 feinen Su — 


Und es hört der ee Flehen 


8 auf feinem hohen Si 
Senne as ben lauen Arten 


ben gezadten Blitz. 
fh fg e8 an zu Yoben, 
t fi) wirbelnd vom Altar, 
Und dariiber ee —— we 
Kreifen fein geich 


Pr en rt zu ber — Füßen 

St der Menge —* REN 
ie rohen Seelen zexfl 

In der Menfchlichteit * Sefilßt, 

Werfen von fi die blutige Wehre, 

Öffnen den * ebundenen Sinn 

or empfangen ge bie Er Lehre 

Königin. 

er von ihren re fteigen 

Alle Himmliſchen herab, 

Themis felber führt den Reigen, 

Und mit dem gerechten Stab 

Mift fie jedem feine Rechte, 

Setzet jelbft der Grenze Stein, 

Und des Sty— verborgne Mädıte 

Ladet fie zu Zeugen ein. 


Und e8 kommt der Gott der Eife, 
eus’ erfindungsreicher Sohn, 
ildner —— ee 

Hochgelehrt in ——— 

he er lehrt die ft der * 

Und der Blaſebälge Zug; 

Unter feines Hammers ge 

Bildet ſich zuerft der Pflug. 

Und Minerva, hoch vor allen 

Ragend mit gewicht'gem Speer, 

Lapt die Stimme mächtig ſchallen 

Und gebeut dem — 

ie Mauern will fie gründen, 
edem Schub und irm zu fein, 

Die zerftreute Welt zu binden 

In vertraulichen Verein. 
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Und fie leukt die Herrſcherſchritte 
De des Feldes weiten Pları, 
Und an ihres Fußes Tritte 

Heftet fich der tt an. 
Mefiend führet fie die Kette 

Um des Hiügel$ grünen Samt; 
Auch des wilden Stromes Bette 
Schließt fie in den heil'gen Raum, 


Alle Nymphen, Dreaben, 
Die der fchnellen Artemis 

Igen auf des Berges Pfaden, 

ingend ihren Jägerſpieß, 

Alle tommen, alle legen 
Hände an, der Jubel jchallt, 
Und von ihrer Arte Schlägen 
Krachend ſtürzt der Fichtenwald. 


Auch aus ſeiner grünen Welle 
Steigt der ſchilfbekräuzte Gott, 
Wälzt den ſchweren Floß zur Stelle 
Auf der Göttin Machtgebot; 
Und die Telünge chürzten Stunden 
Biegen and üft gewanbt, 

ud bie rauhen Stämme runde 


Bierlich fih in ihrer Hand, 


Auch den **— ſieht man eilen; 
Raſch mit des Tridentes Stoß 
Bricht er die granitnen Säuleu 
Aus dem Erdgerippe los, 
Schwingt fie in ra aaa 
* wie einen leichten Ball, 

nb mit Hermes, dem Behenden, 
Turmet er der Mauern Wall. 


Aber aus den golbnen Saiten 
Lodt Apoll die Harmonie 

Und ba® bolde Maß der Zeiten 
Und die Macht der Melodie, 
Dit meunftimmigem Gejange 
era bie Kambnen ein; 

eife nach bes Liebes lange 
Bliget ſich ber Stein zum Stein, 


Und ber 1 efahrer Qu 
Schet mit erſahrner Hai 
Eybele, und filgt bie 


bie Riegel 
Und ber Sch er fefle® Banb, 
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—— che Götterhäude 
—— og 
ra 


Glen ſchon in —S 
Und mit einem Kranz von Myrteun 
Naht die Götterkönigin, 
Und fie fi u ben si Sen Hirten 
a u der jchönften 

enus mit dem ee n 
—5* ſelbſt das gr * 
Alle Götter bringen Gabe 
Segnend den Vermählten ur 


Und die neuen Bürger ziehe, 

Bon der Götter ſel'gem Chor 

ia a mit Harmonieen 
ee Thor; 

Und das eramt verwaltet 

Ceres am Altar des Zeus, 

Segnend ihre Hand gefaltet, 

fie zu des Volkes Kreis: 

gu liebt das Tier der Wilfte, 
ie —* berrfeht * Gott, 


ge 
—— — ot; 
* der Den ihrer Mitte 
Soll fih an den Menjchen reihn, 
Und allein durch feine Sitte 
Kann ex frei und mächtig fein.“ 
Windet Kr die goldenen Ahren, 
echtet en Frag —2 incl! ’ 


reude foll jedes A e verklären, 
n bi Königin — ein, 


—* * die füße Heimat g 
um Me hen "gefeltt. 


Ge u l b 
Die dee Mer br Ai 


Der Ning des Bol des Polytrates. 


Er ſtand auf ſeines Daches innen, 


baute mit vergnügten Sinnen 


Er 

Auf das beherr Samos bin. 
„Dies alles fie —— 

Begann er zu Agyptens König, 
„Geſtehe, daß ich glücklich ine — 
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„Du haft der Götter Gunft erfahren! 

Die vormals deinesgleichen waren, 

Sie zwingt jetzt deines Scepters Macht. 

Doc Einer lebt noch, fie zu rächen! 
Di kan mein Mund nicht glücklich ſprechen, 
So lang des Feindes Auge wacht." — 


Und eh der König noch geendet, 
Da Fa fi, von Milet gefenbet, 
ae — kei 
La - p e ſteigen 
Und ui vos Lorbeers munter Zweigen 
Belränge dir dein feſtlich Haar! 


„Betroffen fanf dein Feind vom Speere, 
Mich fendet mit der frohen Märe 

Dein treuer Feldherr Polydor —“ 

Und nimmt aus einem ſchwarzen Beden, 
Noch blutig, zu der beiden Schreden, 
Ein wohlbelanntes Haupt hervor. 


Der König tritt zurüc mit Grauen. 

„Doch war’ ich Die, dem Glüd zu trauen,“ 
Berfetst er mit beforgtem Blick. 

Bedenl', auf ungetreuen Wellen — 

Wie leicht Tann fie der Sturm zerfehellen! —- 
Schwimmt beiner Flotte zweifelnd Glück.“ 


Und eh er noch das Wort geiprochen, 
ud ihn der Jubel unterbrochen, 
von der Rhede jauchzend ſchallt. 

Mit fremden Schäten reich beladen, 
Kehrt zu dem heuniſchen Geftaben 
Der &siffe maftenreiher Wald, 

Der üniglihe Gaft erftaunet: 

Dein — heute gut gelaunet, 
Dob 2 feinen Unbeftand, 

Der Kreter waſſenlund'ge Scharen 
Bedräuen dich mit Kriegsgefahren; 
Schon nahe find fie bielem Strand,“ 


Und eb’ ihm noch das Wort entfallen, 
Da flieht man's von den Schiffen wallen, 
Und taufend Stimmen rufen: „Sieg! 
Bon Feindesnot find wir befreiet, 
Die er bat ber Sturm zerftreuet, 
Dorbei, geendet ift ber Krieg!“ 


ar: 
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Das Hört der Gaftfreumb mit Entf 
„Sinne * muß dich Net ben! 
Dody,“ richt ex, a für beim Heil, 
* rauet vor —— ae 
em 
Ward feinem Sebi 


Auch mir ift alles ee geraten, 

Bei allen ze. 

Begleitet mic) des Himmels Huld; 

Doh batt’ id einen teuren Erben, 

Den ae mir Gott, ic jab i n erben, 
Dem Glüd bezahlt’ ich meine 


Drum, willſt du dich vor Leid bewahren, 
So flebe m * nfichtbaren, 

Daß fie zu den Schmerz verleihu. 
Noch A Ip ih fröhlich Be 

Auf dem mit immer vollen ubei 

Die Götter ihre Gaben ſtreun. 


Und wenn’ die Götter nicht een 
So acht' auf eines Freundes Lehren 
Und rufe jelbft das —— her; 

Und was von allen dei 

Dein Herz am böcten ua mag erg ergößen, 
Das nimm und wirf's im dieſes Meer!“ 


Und jener fpricht, von Furcht beweget: 
Bon allem, was die Infel heget, 

Rn diefer Ring mein ftes Gut. 
Ihr will ich den Erinnen weihen, 

Ob fie mein Glück mir dann verzeihen.“ 
Und wirft das Kleinod in die Flut. 


Und bei des nächften Morgens Lichte 
Da tritt mit fröhlichen — 

Ein Fiſcher vor den Fürften bin: 
„Herr, dieſen Fiſch Hab’ ich gefangen, 
Wie feiner ing Net g angen, 
Dir zum Gefchenfe bring! i ibn. 


Und als der Koch den n Ss ——— 

Kommt er beſtürzt herbeigeeilet 

Und ruft mit ————— Blick: 

Sieh, Herr * Drug, den du getragen, 
Ihn fand i des Fiſches Magen, 


O, ohne —2* iſt dein Glück!“ 





Gedichte der dritten Periode. 


Hier wendet fi ber ‚Saft mit Graufen: 
„So kann ich bier wicht ferner — 
Mein kannſt dur nicht weiter ſein. 
Die Götter wollen dein Verderben; 
rt eil’ ich, nicht mit bir En ſterben.“ 
ud ſprachs, und ſchiffte ſchuell ſich ein. 


Die Kraniche des Ibykus. 
zum Kampf ber —— und Geſänge, 
auf Korinthus’ Landesenge 

Der Griechen Stämme froh vereint, 

Zog Iykus, der Götterfreund. 
Ihm diente des Gefanges Gabe, 
Der Lieder fühen Mund Apoll; 
So wandert er am leichtem Stabe 
Aus Rhegium, des Gottes voll. 


Schon winkt ——— Bexgesrücken 
Atroloriuth des Wandrers Blicken, 

Und in Poſeidous Fichtenhain . 

Tritt er mit frommem Schauber eiı. 
Nichts vegt fih um ihn her, nur Schwärme 
Bon Kranichen begleiten ihn, 

Die fernbin nach des Südens Wärme 

In graulichtem Geſchwader zieht. 


„Selb mir gegrißt, befreundte Scharen, 
Die mir zur Begleiter waren; 
—* uten Zeichen nehm’ ich euch 
ein Lood, 8 ift dem euren gleich. 
Bon fern der fommen wir gezogen 
Und flehen um eim wirtlich Sn. 
Dei und der Gaſtliche gewogen, 
Der von dem Freinbling wehrt die Schmach!“ 


Und munter förbert er bie Schritte 
Und fieht fi in des Waldes Mitte; 


Da fperren auf 55 em Steg 
Mörber ploͤlich Weg. 
m 








Kampfe muß ex fich bereiten, 

bald ermattet finft die Hand, 
Sie bat der Leier zarte Saiten 
Doc nie bed Bogens Kraft gefpannt, 
Er ruft bie Menſchen an, bie Götter, 
Sein Flehen bringt zu feinem Netter; 
Die weit er auch die Stimme Hy 
Nichte Lebendes wird bier erblidt, 
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Sp mu ier verlaffen fterben, 
Kuf in un — unbeweint, 
Durch böfer Buben Hand verderben, 
Wo auch fein Rächer mir erfcheint!“ 
Und ſchwer g en ſinkt er nieder, 
———— 

on kann er m N, 
Die nahen Stimmen furchtbar krähn. 
„Bon euch, ihr Kra bort oben, 
Wenn feine andre Stimme fpricht, 
Sei meined Mordes Klag’ erhoben!“ 
Er ruft e8, und fein Auge bricht, 


Der nadte Leichnam wird gefunden, 

Und bald, obgleich entftellt von Wunden, 

Erkennt der freund in Korinth 

Die Züge, die ihm teuer find. 

„Und muß ich fo dich. wiederfinden, 

Und hoffte mit der Fichte Kranz 

Des Sängers Schläfe zu umwinden, 

Beſtrahlt von feines Nuhmes Glanz!“ 

Und jammernd hören's alle Gäfte, 

Saız rieenlanb rt Ger Sim 
rie er, 

Verloren bat * i Hey. 

Und ftürmend drängt a Protanen 

Das Bol, es fordert Wut, 

u rächen bes we Manen, 

u fühnen mit des Mörders Blut. 
Doch wo die Spur, die aus der Menge, 
Der Bölfer flutendem Gedränge, 
Gelodet von der Spiele Pracht, 

Den ſchwarzen Thäter kenntlich macht? 
Sind's Räuber, die ihn feig erſchlagen? 
That’8 neidifch ein verborgner Feind? 
Nur Helio8 vermag’s zu fageı, 
Der alles Irdiſche befdeint, 
Er geht vielleicht mit frechem Schritte 

t eben durch der Griechen Mitte, 
Und während ihn die Rache jucht, 
Genießt ex feines er Frucht. 
Auf ihres eignen 138 Schwelle 
Trotzt ex vielleicht den Göttern, mengt 
Sich dreift in jene Menfchenwelle 
Die dort ſich zum Theater drängt. 

11 
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Denn Bauk an Bank gedränget Fuer, 
Es brechen faft der Bühne 

eftrömt von fern und an ya } 

een Böller wartend ba. 

Dumpfbrau ER wie des Meeres MWogen, 
Bon Menfhen wimmelnd wächft der Bau 
In weiter Ms geſchweiftem Bogen 
Hinauf bis in des Himmels Blau. 


Wer zählt die Völker, nennt die Namen, 
Die gaftlich bier zuſammen kamen? 
Bon Thefeus’ Stadt, von Aulis' Strand, 
Bon Phocis, vom Spartanerland, 
a. — ns entlegner Küſt en 

allen Inſeln kamen fi 
dus chen von dem © augerlifte 

hores graufer Dielodie, 


En fireng und ernft ieh alter gie; 
Mit (angfam — 
Hervortritt aus Singen, 
—— des Theaters 

So ſchreiten feine ird ſchen eher, 
Die zeugete kein — Haus! 
&s Se t da8 Niefenmaß der Leiber 

r menschliches hinaus. 


—28 Mantel ſchlägt die Lenden, 
wingen im entfleifchten Händen 
* del duſterrote Glut, 
ihren Wangen fließt fein Kr 

en wo bie Haare lieblich 
0 Menfhenftirnen freund Ir wehn, 

Da fiebt man na bier und Nattern 
Die giftgefhwollnen Bäuche blähn. 


Und ſchauerlich, —* im a, 


Beginnen fie des Hymmus Weiſe, 
Der durch das di or rreißenb bringt, 
Die Bande um evler ſchlingt 


a en ug bau 


@r ſchallt, des Diters el Ph, 
Und duldet nicht ber Leier Klang: 
Du bem, ber von Schuld und Kehle 
Banapıt di die find ke A —* Bo 
ruchend nahn, 
38 A hi des Pebens Bahn 
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D 7 7 l 
— —— 
Wir ung an feine Sohlen, 
Das furchtbare Geflecht der Nacht. 


Und glaubt er fliehend zu entipringen, 
Geflügelt find wir da, dee Schlingen 
Ihm werfend um dem flücht’gen Fuß, 
Daß er zu Boden fallen a 

&o jagen wir ihn, ohu' Ermatten, 
Verſöhnen kann uns feine Neu’, 

Ihn fort und fort bis zu den Schatten 
Und geben ihn auch dort nicht frei.“ 
So fingend, tanzen fie den Neigen, 
BR Eu wie Des ————— 
iegt Uberm ganzen Haufe ſchwer, 

Als ob die Gottheit nabe Aus 

Und feierlich, nach alter Sitte, 
Umwandelnd des Theaters Rund, 

Mit langſam abgemefnem Schritte, 
Verſchwinden fie im Hintergrund. 


Und zwifhen Trug und Wahrheit fehwebet 
Noch zweifelud jede Bruft und bebet 

Und buldiget der furchtbarn Macht, 

Die richtend im Verborgnen wacht, 

Die unerforschlich, unergründet 

Des Schickſals dunkeln Knäuel flicht, 
Dem tiefen Herzen ſich verkündet, 

Doch fliehet vor dem Sonnenlicht. 


Da Hört man auf den höchſten Stufen 
— 58 — rufen: 
ie e imotheus, 
Die ne des Inn — 
Und finſter — wird der Himmel, 
Und über dem Theater hin 
Sieht man in fhwärzlichtem Gewimmel 
Ein Kranichheer vorüberziehn. 
Des Ibykus!“ — Der teure Name 
Führt jede Bruft mit neuem Grame, 
Und wie im Meere Well’ auf Well‘, 
So läuft's von Mund zu Munde ſchnell: 
„Des Ibykus? den wir beweinen? 
Den eine Mörderhand erſchlug? 
Was iſt's mit dem? was kann er meinen? 
Was iſt's mit dieſem Kraniczug?* — 
11* 
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Und lauter immer wirb bie Frage, 
Und ahnend fliegt's mit Blitzesſchlage 
Durch alle Herzen: ‚Gebet acht, 

Das ift der Eumeniden Macht! 

Der kur Dichter wird gerochen, 
Der Mörder bietet ſelbſt fih dar — 
Ergreift ihn, der das Wort geſprochen, 
Und ihn, am den's gerichtet war!“ 


Doc dem war kaum das Wort entfahren, 
Möcht! er's im Bufen — bewahren; 
Umfonft! Der ſchreclenbleiche Mund 

Macht fehnell die Schuldbewußten fund. 
Man reift und ſchleppt fie vor den Richter, 
Die Scene wird zum Tribunal, 

Und es geftehn die Böſewichter, 

Getroffen von ber Nahe Strahl. 


Hero und Leander, 


* ihr dort die altergrauen 
Löffer ſich entgegenſchauen 
Leuchtend in der Sonne Sol, 
Wo der Hellespont die Wellen 
Braufend durch der Darbanellen 
be —— rollt? 
ihr jene Brandung ftürmen, 
ie fih am dem Felſen bricht? 
Afien ri fie von Europen; 
Doc die Liebe ſchreckt fie nicht. 


in ur bee 5 
em N r Schmerzen 
Amors beil'ge Gbttermacht. * 
ge ſchen wie Hebe blithend, 

x, burch bie Gebirge ziebenb 
Rüftig im Geräufd, der ap 
Doch ber Bäter lei ren 
Treunte bad verbunbne Paar, 
Und bie fühe Frucht der Liebe 
Ding am Abgrund ber Gefahr. 


Dort auf Seftos’ Relfenturme 
Den mit ew gem Wogenfturme 
Cchäumenb flägt ber Hellespont, 
Saf die Zuugfraͤu, einfam grauenb, 


a 
J 


— 
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Nah Abydos’ Küfte ſchauend, 
— der eliebte wohnt. 
Ach, zu dem entfernten Strande 
Baut ſich feiner Brücke St 


eg, 
Und fein Fahrzeug ſtößt vom Ufer; 
Doc die Liebe fand den Weg. 


Aus des Labyrinthes Pfaden 

Leitet fie mit ficherm — 

Auch den Blöden macht fie ug, 

Beugt ins Joch die wilden Tiere, 

Spannt die feuerfprühnden Stiere 

An den diamantnen Pflug. 

Selbft der x, der neunfach fliehet, 
ließt die Wagende nicht aus; 

Mächtig raubt fie das Geliebte 

Aus des Pluto finftern Haus, 


Auch durch des Gewäffers Fluten 
Mit der Sehnfucht feur'gen Gluten 
Stachelt fie Leanders Mit. 

Wenn de8 Tages heller Schimmer 
Dleichet, ſtürzt der kühne Schwimmer 
In des Pontus finſtre Flut, 

Teilt mit ſtarkeni Arm die Woge, 
Strebend nach dem teuren Straͤud, 
Wo, auf hohem Söller leuchtend, 
Winkt der Fackel heller Brand. 


Und in weichen Liebesarmen 
Darf der Glückliche erwarmen 
Von der ſchwer beſtandnen Fahrt 
Und den Götterlohn empfangen, 
Den in ſeligem Umfangen 

Ihm die Liebe aufgeſpart, 

Bis den Säumenden Aurora 
Aus der Wonne Träumen weckt 
Und ins kalte Bett des Meeres 
Aus dem Schoß der Liebe ſchreckt. 


Und ſo flohen dreißig Sonnen 


Schnell, im Raub verſtohlner Wonnen, 


Dem beglückten Paar dahin, 

Wie der Brautuacht fühe Freuden, 
Die die Götter ſelbſt beneiden, 
Ewig jung und ewig grün. 
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Der bat nie das Glück gekoſtet, 
Der bie Gene immels nicht 
Raubend an des Höllenfluffes 
Schauervollem Rande bricht. 


She und Aurora zogen 
echjelnd auf am Himmelsbogen; 
Dod die Glüclichen, fie ſahn 
Nicht den Schmud der Blätter fallen, 
Nicht aus Nords beeiften Hallen 
Den ergrimmten Winter nahn. 
— ahen ſie des Tages 

mmer kürzern, kürzern Kreis; 

ir das range Gluͤck der Nächte 

nften fie bethört dem Zeus. 


Und e8 gleichte a die Wage 
An dem Himmel Nächt' und Tage 
Und die holde Jungfrau ftand 
Harrend auf dem Felſenſchloſſe, 
Sab hinab die Sonnenrofje 
rag an des Himmel! Nand. 
Und das Meer lag ftill und eben, 
Einem reinen —— ge, 
Keine Windes Teifes Weben 
Regte das kryſtallne Reich. 


Luftige Delphineniharen 

en in dem filberflaren, 
Meinen Element umber, 
Und in ſchwärzlicht grauen Zugen, 
Aus dem Meergrumd aufgeftiegen, 
Kam der Tethys buntes Heer. 
Sie, bie einigen, bezeugten 
Den verftohlnen Liebesbund; 
Aber ihnen — auf ewi 
Helate den ſummen Mund. 


Und ſie freute ſich des ſchönen 
Meeres, und mit Schmeicheltönen 
@pradı fie d dem Element: 
Schöner Bott, du follteft trügen! 
Stein, deu ler ftraf’ ih Lügen, 
Der dich falih und treulo® nennt. 
Uch ift da® Geſchlecht der Menſchen, 
auſam ift bed Waters Herz; 

Aber bu bift mild und giitig, 

Und dich rlibrt der Liebe Schmerz. 
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In den nen 
Müßt’ ich 108 einfam trauern 
Und verblühn in ew’gem Harm; 
Doc) du trägft auf deinem Rücken, 
Ohne Naden, ohne Brüden, 
Mir den freund in meinen Arm. 
Grauenvoll ift deine Tiefe, 
Bardtker deiner un Flut, 

ber dich erfleht die Liebe, 
Di bezwingt der Heldeumut. 


Denn auch dich, den Gott der Wogen, 


Nührte Eros’ mächt’ger Bogen, 
Als des golonen Widders Flu 

elle mit dem Bruder flichenb, 
dn in Jugendfülle blühend, 

* ae nu trug. — 
nell, von ihrem } 
sn du aus dem >> A hlund, 
gſt ſie von des Widders Rücken 

ieder in den Meeresgrund, 


Eine Göttin mit dem Gotte, 

In der tiefen Waſſergrotte, 

Lebt fie jest unfterblich fort; 

Hilfreich der verfolgten Liebe, 
ähmt fie deine wilden Triebe, 
ührt den Schiffer in den Port. 
höne Helle, holde Göttin, 

Selige, dich fleh' ich an: 

Bring’ au heute den Geliebten 

Mir auf der gewohnten Bahn!“ 


Und fchon dunkelten die Fluten, 
Und fie 9 der Fackel Gluten 
Von ohen Söller wehn. 
Leitend in den öden Reichen 
Sollte das vertraute Zeichen 
Der geliebte Wandrer ſehn. 
Und es jeuft und dröhnt von ferne, 
ge räufelt fi) das Meer, 

ud es löſcht das Licht der Sterne, 
Und es naht gewitterjchwer. 


Auf des Pontus weite Släche 
Legt ſich Nacht, und Wetterbäche 
Stürzen aus der Wolfen Schoß; 
Blige zuden im den Lüften, 
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Und aus ihren Felfengrüften 
Werben ae — los, 
Wühlen ungeheure Schlünde 
In den weiten Waſſerſchlund; 
Gähnend wie ein Höllenradhen, 
Offmet fich des Meeres Grumd. 


Wehe, weh mir!“ ruft die Arme 
. „Großer Zeus, erbarme! 

Ah, was wagt’ ich zu erflehn! 
Wenn die Götter mich erhören, 
Wenn er ſich den faljchen Meeren 
Preis gab in des Sturmes Wehn! 
Alle meergewohnten Vögel 

iehen beim, in eil’ger Flucht; 

lle fturmerprobten Schiffe 
Bergen fich in fichrer Bucht. 


Ach, gewiß, der Unverzagte 
Unternabm das oft Gewagte, 

Denn ihn trieb ein mächt'ger Gott. 
Er gelobte mir's beim Scheiden 
Mit der Liebe heil’gen Eiden, 

Ihn entbinbet nur Tod. 

Ah, in diefem Augenblide 

Ningt er mit des Sturmes Wut, 
Und hinab in ihre Schlunde 

Reißt ihn die empörte Flut! 


alſcher Pontus, deine Stille 
x nur bed Verrates Hille, 
Einem Spiegel warft bu gleich; 
Thadiſch ruhlen beine Wogen, 
Dis du ihn er betrogen 
In dein fal Liigenreich, 
a 
ehr verſchloß, 
Färlen bu auf L, rratnen 
Alle deine Schreden os!“ 


Und «6 wädhft bes Sturmes Toben, 
8. —* u 
Ekumend Rd au der hen 
Selbft das Ei ichenrippen 
Nahte ungerfhmettert nicht, 
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Und im Wind erlifcht die Fadel, 

Die des Pfades Leuchte war; 
veden bietet das Gewäller, 
reden auch die Landung bar. 


Und fie fleht zur Aphrodite, 
Daß fie Ir Detan gebiete, 
Sänftige der Wellen Zorn, 
u. A ben en Winden 
ei pfer anzuzünden, 
Einen Stier mit goldnem Horn. 
Alle Göttinnen der Tiefe, 
BT — 
ebt fie, li gießen 
& bie ſturmbewegte Cr. 
„Höre meinen Nuf erfchallen, 
Steig’ aus deinen rise Hallen, 
a en 
Die Schiffer in dem üben 
Wellenreich, in Sturmesnöten 
Rettend oft erſcheinen fah. 
Reich’ Im deinen heil’gen Schleier, 
Der, geheimmisvoll gewebt, 
Die ihn tragen, unverletlich 
Aus dem Grab der Fluten hebt!“ 


Und die wilden Winde ſchweigen, 
Hell an Himmels Rande fteigen 
Eos’ Pferde in die Höh'. 
viedlich in dem alten Bette 
ießt das Meer in mpiegelglätte, 
iter lächeln Luft und 
Sanfter brechen fich die Mellen 
Re Kae —— OR 
nd fie ſchwemmen, ruhig fpielend, 
Einen Leihnam an den Strand, 
Ja, er iſt's, der auch entjeelet 
Seinem heil'gen Schwur nicht fehlet! 
Schuellen Blid8 erkennt fie ihn. 
Keine u läßt fie fchallen, 
Keine Thräne fieht man fallen, 
Kalt, verzweifelnd ftarrt fie hin. 
Troftlos in die öde Tiefe 
Blickt fie, in des Athers Licht, 
Und ein edles Feuer rötet 
Das erbleichte Angeficht. 
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ertenn’ euch, ernfte Mächte! 
Sirene treibt ihr eure Rechte, 
chtbar, — ein. 
h ſchon iſt mein Lauf beſchloſſen; 
das Glück hab' ich genoſſen, 
Und das ſchönſte Loos war mein. 
Lebend Hab’ ich deinem Tempel 
Mic geweiht als Prieſterin; 
Dir ein freudig Opfer fterb’ ich, 
Benus, große Königin!“ 


Und mit fliegendem Gewande 
Schwingt fie von des Turmes Rande 
In die Meerflut fi hinab. 
in feinen Flutenreichen 
it der Gott die heil'gen Leichen, 

Und er felber ift ihr Grab. 
—— einem — en 

iebt er ort und gie 
Aus der unerfchöpften Urne 
Seinen Strom, der ewig fließt. 


Kafjandra. 


eube war in Trojas Hallen, 

6 die hohe Feſte fiel; 
Aubelbymnen hört man fchallen 
In der Saiten golbnes Spiel; 
Alle Hände ruhen milde 
Bon dem thränenvollen Streit, 
Weil der herrliche Pelide 
Priams fhöne freit. 


Und gefchmitdt mit Lorbeerreiſern, 
gen! wallet r auf Schar 
ad ber Sötter heil'gen Häufern, 
2 bed Thymbriers Altar, 
mpferbraufend durch bie Gaſſen 
Wälst ſich die baechant ſche 


Und in ihrem Schmerz verlaſſen 
Dar nur eine traur'ge Bruft, 


in ber Freude Fillle, 
SS 


ſtille 
In Apollos Lorbeerhain. 
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In des Waldes tieffte Gründe 
lihtete die Seherin, 
nd fie warf die Priefterbinde 
Zu der Erbe zürnend hin: 


nie 
Und die alten Eltern hoffen, 

Und die Schwefter fteht geſchmückt. 
Ich allein muß einfam trauern, 
Denn mic; flieht der ‚abe Wahn, 
Und geflügelt diefen Mauern 
Seh’ ich das Be nahn. 


Eine Fackel ſeh' ich glühen, 
Aber nicht in Hymens Hand; 
Nah den Wolfen ieh’ ich's ziehen, 
Aber nicht wie Opferbrand, 
gene ſeh' ich froh bereiten, 
oh im ahnungsvollen Geift 
al ich ſchon des Gottes Schreiten, 
r fie jammerboll zerreißt. 


Und fie Keen meine Klagen, 
Und fie hoͤhnen meinen Schmerz. 
u in die Wüſte tragen 
Muß ich mein Free rz, 
Von den Glücklichen gemieden 
Und den Fröhlichen ein Spott! 
Schweres haſt du mir beſchieden, 
Pythiſcher, du arger Gott! 

Dein Orakel zu verkünden, 
Warum warfeſt du mich bin 

In die Stadt der ewig Blinden 
Mit dem aufgefchloßnen Sinn? 
Warum ae du mir zu ſehen, 
Was ich nicht wenden kaun? 
Das BVerhängte muß gefchehen, 
Das Gefürchtete muß nahn. 


rommt's den Schleier aufzuheben, 

o dag nahe Schreduis droht? 
Nur der Irrtum ift das Leben, 
Und das Willen ift der Tod. 
Nimm, o nimm die traur’ge arbeit, 
Mir vom Aug’ den —J Scheinl 
Schrecklich iſt es, deiner Wahrheit 
Sterbliches Gefäß zu fein. 
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Meine Blindheit gieb mir wieder 
Und den fröhlich dunkeln Sinn! 
Nimmer fang ich ag Lieder, 
Seit ih deine Stimme bin. 

funft haft du mir gegeben, 

du nahmft ben 4 ugenblid, 

Nahınft der Stunde Fröhlich Sehen -—- 
Nimm dein falſch Geſchenk zurück! 


Nimmer mit dem Schmuck der Bränte 
ar ich mir das duft'ge Haar, 
Seit ich deinem Dienft mich weihte 
An dem traurigen Altar. 
Meine Jugend war nur Weinen, 
Und ic kannte nur den Schmerz, 
Jede herbe Not der Meinen 
Schlug an mein empfindend Herz. 
. —* ich die Geſpielen 
lebt und liebt 
In der na 2 Luftgefühlen, 
Mir nur i das Herz getrübt. 
Mir ericheint ber Ya genen 
Der bie Erbe tich 1 
Ber erfreute bes — 
Der in ſeine Tiefen blickt! 
— preif’ ich Polyrenen 
In des Ag a trunknem Wahı, 
Den ben beften der Hellenen 
fit ie bräutlich zu umfahı. 
I & ihre Bru arhoben, 
onne faßt fie faum, 
Nicht euch, Himml ide bort oben, 
Meidet fie in ihrem Traum, 


—* auch * bab’ ihn geiehen 


Sei si Be "he ben, 
ne fhönen e fle 
Don ber Liebe Gut efeelt. 
Gerne möcht’ ich mit bem Bunt 
In bie — ae ie 1; 
es tritt ein ſyg ſcher tten 
jo * wiſchen Ba und ihn. 


Larven alle 
Erin mir Proferpina; 
Do id wanbre, wo ich walk, 
®tehen mir bie Geiſter ba 


wähtt! 
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ſend ein, 
ei Be war er 
: Ci et Fröntih fein. 


Und den Morbftahl ſeh' ich bliuken 
Und das Mörderauge glühn; 
Nicht zur Rechten, nicht zur Linken 
Kann * vor dem Schrecknis erg 
Nicht die Blicke darf ich wenden, 
Free end, ſchauend unverwandt 

bh mein Geſchick vollenden 
Ellen in dem * Land.“ 


Und noch ehr ihre Worte — 

Hord, da dringt verworrner Ton 
—* aus des Tempels Pforte, 

Thetis’ großer Sohn! 

Gris —— ihre Schlangen, 

Alle Götter fliehn davon, 

Und des Donners Wolken hangen 

Schwer herab auf Jlion. 


Die Bürgſchaft. 
(Damon und Phintias). 


g Dionys, dem — ſchlich 
amon,! den D Dold im Peer 
F —— en die — in Bande. 

as wo Iiten du * dem Dolche, hei!" 
Entgeguet ihm finfter der Wüterich 
„Die Stadt vom Tyrannen re — 
Das ſollſt du am Kreuze bereuen.“ 


„Ss bin,“ ſpricht jener, „zu ſterben bereit 
Und bitte nicht um mein Leben; 
a willft du Gnade mir geben, 

flehe 13 um drei Tage 3 
3 I die Schwefter dem —— gefreit; 
Ich laſſe den Freund dir als Bürgen, 
Ihn magft du, entrinn' ich, erwürgen.“ 


Da lächelt der König mit arger Liſt 
Und ſpricht nach kurzem Bedenken: 


1 Urſprünglich: Möros. 


ut 


—— 


174 


Ku nn &  : 





Do bir iR * fe te 1: 


Und er kommt zum freunde: „Der König gebeut, 
Energien bugs rg: 


So bleib du dem König vn —— 
Bis ich lomme, zu löſen die 


Und ſchweigend umarmt ihn der treue Freund 
Und liefert ſich aus dem Tyrannen; 

Der andere ziebet von bannen, 

Und ehe das dritte Morgenrot IK heint, 
Hat er fchnell mit dem an ie Schwefter vereint, 


a 20 mit forgenber Seel 
t er die Frift micht verfeßte. 


Da gieft unenblicher —* berab, 

Bon den Bergen ‚page: ie Quellen, 

Und bie 3 die Ströme ſchwellen. 

Und er kommt ans Ufer mit wanderndem Stab, 
Da reitet die Briide der Strubel hinab, 

Und bomnernd fprengen bie Wogen 

Des Gewolbes Frahenden Bogen. 


Und trofilo® irrt er an Ufers Rand; 
Wie weit er auch ſpähet und Blidet” 
Und die Stimme, bie rufenbe, * det, 
me fößet fein Nahen vom ern Strand, 


an das — Hash Land, 
Kein 386 lenlet ühre, 
Und ber wilbe Ma, wirb zum Meere. 


2 — er and ur: * Per und fleht, 


m 
eu Ua in — 
n "die Stunden, im Mittag 


—— 


und wenn ſie niederge 
Und ich lann bie Stadt nicht errei en, 
So muf der Freund mir erbleichen.“ 


Doch wachſend erneut ſich des Stromes Wut 
Und Welle auf Welle jerrismet, { 


Bi 70 nn elle. de un 
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rg ib 6 ee Ma, —* ſich Mut 
a treibt ihn er u 
Und wirft Sinein In bie en Blut 
Und teilt mit gewaltigen Armen 

Den Strom, und ein Gott bat Erbarmen. 


Und gewinnt das Ufer und eilet fort 

Und danfet dem rettenden Gotte; 

Da ſtürzet die raubende Notte 

ig aus des Maldes nächtlichen Ort, 
Pfad ihm fperrend, und fchnaubet Mord 

Und bemmet des Wanderers Eile 

Mit drobend gefchwungener Keule. 


„Was wollt ihr?“ ruft er, vor Schrecken bleich, 
Ich babe nichts, als mein Leben, 

Das muß ich dem Könige geben!“ 

Und entreißt die Keule dem nächſten gleich: 
„Um des Freundes willen erbarmet euch!“ 

Und drei mit gewaltigen Streichen 

Erlegt er, die andern entweichen. 


Und die Sonne verjendet glühenden Brand, 
Und von unendl Mühe 
Ermattet, finten die Kniee. 

O haft du mich gnädig aus Räubershand, 
Aus dem Strom mich gerettet aus heilige Land, 
Und foll hier verfhmachtend verderben, 

Und der Freund mir, der liebende, fterben!“ 


Und horh! da ſprudelt es ſilberhell, 

Ganz nahe, wie rieſelndes Raufchen, 

Und ftille hält er, zu lauſchen 

Und fieh, aus dem —— geihwätig, ſchnell, 
Springt murmelnd or ein Tebendiger Quell, 
Und freudig büdt er fich nieder 

Und erfrifihet die brennenden Glieder. 


Und die Sonne blickt durch der Zweige Grün 
Und malt auf den glänzenden Matten 

Der Bäume gi antifche Schatten; 

Und zwei Wanderer fieht er die Strafe ziehn, 
Will eilenden Laufes vorüber fliehn, 

Da hört er die Worte fie jagen: 

„Set wird er ans Kreuz geichlagen.“ 


Und die Augft beflügelt den eilenden Fuß, 
; Ihn jagen der Sorge Qualen; 


a 
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Da ſchimmern in Abendrots Strahlen 
Bon ferne die — von Syrakus, 
Und entgegen ihm Philoſtratus, 
Des Hauſes —— üter, 

Der erlennet entfetst den Gebieter: 


„Zurüd! du vetteft den Freund nicht mehr, 
So rette das eigene Leben! 

Den Tod erleidet er eben. 

Bon Stumde zu Stunde gewartet’ er 

Mit boffender Seele der Wiederkehr, 

Ihm konnte den mutigen Glauben 

Der Hohn des Tyrannen nicht rauben.“ — 


Und ift es zu jpät, und kann ich ihm nicht 

Ein Retter willtommen erſcheinen, 

So ſoll mich der Tod ihm vereinen. 

Des ruhme ber ge Tyrann fih mn 

Dafı der Freund dem Freunde —— die Pflicht, 
Er ſchlachte der Opfer zweie 

Und glaube an Liebe und Treue!“ 


Und die Sonne gebt unter, da fteht er am Thor 

Und fieht das Kreuz ſchon erhöhet, 

Das die Menge gaffend umftehet; 

2 dem Geile | ne man bei Freund empor, 
Da zertrennt er tig den dichten Chor: 

Mich fer!“ er er, enoligel 

Da bin ch, flir den er gebitrget!” 


Und Erftaunen ergreifet das Bolt umher, 
In den Armen liegen fich beide 
Unb weinen vor En erzen und Freude. 
zn ſſeht man fein Auge thränenleer, 
Könige A man bie Wunbermär'; 


bit ein menfchliches Rühren 
Fe ſchnell vor den Thron fie führen. 


—8 bfidtet fie lange verwundert an; 

Drau er: „Es iſt euch gelungen, 
Ihr vd mir bezwungen; 
Und bie A fie ift doch fein eerer ir 
So a auch mic) Rn Genoffen an! 
Du je ‚gewährt mir Bitte, 

eurem Bunde ber britte.” 
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Der Taucher. 
Der wagt 8, Rittersmann oder Knapp, 
du fan in in dieſen Schlund? 


Berfötengen | ſchon — — Mund, 
Wer mir ben Becher kaun wieder zeigen, 
Er mag ihn behalten, er ift fein eigen.“ 
Der König A von der Höh' 
Der Klippe, en e Karofi und 

inaushängt in bie N dee See, 

en Becher in der Charybde Geheul. 

"Der ift der Beherzte, ich frage wieber, 
Au tauchen in Kr Tiefe nieder?“ 


Und die Nitter, die Knappen um ihn ber 
Vernehmen's und fchweigen ftill, 

Sehen hinab in das wilde Meer, 

Und feiner den Becher gewinnen will. 

Und der König zum drittenmal wieder fraget: 
„Iſt Feiner, der fih hinunter waget?“ 


Doch alles noch ſtumm bleibt wie zuvor; 
Land * fanft und —— 
ritt au Knappen or, 
Und den Gürtel wirft ET Mantel weg, 
Und alle die Männer umher und Frauen 
Auf den herrlichen Süngling verwundert ſchauen. 


Und wie er tritt am des Felſen Hang 


Und blickt in den Schlund hinab, 


Die Waffer, die fie hinunter ſchlang, 

Die Charybde jetst brüllend wiedergab, 

Und wie mit des fernen Donners Getofe 

Entftürzen fie ſchäumend dem finftern Schofe, 

Und es wallet und fiedet und braufet und zifcht, 

Wie wenn Wafjer mit Feuer fih mengt, 

* um erh Fr a der dampfende Gifcht, 
nd Flut auf Fl hu' Ende drängt, 

Und will Pas — er — und leeren, 

Als wollte das Meer ein Meer gebären. 


Doch endlich, da legt ſich die wilde Gewalt, 
Und ſchwarz aus dem weißen Schaum 

Klafft hinunter ein gähnender Spalt, 
Grundlos, als ging’8 in den Höllenraum, 
Und veißenb fieht man die brandenden Wogen 
Hinab in dem ftrudelnden Trichter gezogen. 
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änell, eh die Brandung wieberfehrt, 
Dede ling fih Gott befieit, —— 
Und — J Schrei bes nee er wird rings gehört, 
Und ſchon Hat ihn der Wirb Ha pült, 


Und geheimnisvoll über dem kühnen Schwimmer 
Schließt ſich der Rachen; er zeigt ſich nimmer. 


Und ftille wird's über dem Waſſerſchlund, 
An der Tiefe nur brauſet es hohl, 

Und bebend hört man von Mund zu Mund: 
* iger Jüngling, a wohl!" 
Und hohler und hohler hört man's heulen, ; 
Und es harrt noch mit bangen, mit ſchrecklichem Weilen. 


Und wärfft du die Krone felber hinein 
Unb * Wer mir bringet die Kron', 
Er foll fie tragen und König fein, 

Mich geliftete nicht nach dem teuren Lohn. 
Mas die beulende Tiefe da unten werhehle, 
Das erzählt feine lebende glückliche Seele. 


Wohl manches eug, vom Strudel gefaßt, 
Schoß gäh gr N ee binab; 

Doch zerichmettert nur rangen fich Kiel und Maft 
Hervor aus dem alles verfchlingenden Grab. — 
Und Heller und heller, wie Sturmes Saufen, 
Hört man’ näher und immer näher brauſen. 


Und es wallet und fiebet und braufet und zifcht, 
Die wenn Waffer mit Von ſich mengt, 

Bis Simmel Ri ber dampfende Gifcht, 
Und Well! Ye, ſich ohn' Ende drängt, 
Und wie mit fernen Donners Getofe 
Entflürgt es brullend dem finftern Schoße. 


Und fiehb! aus dem finfter flutenben Schoß 


Da bebet .. ſchwanenweiß, 

Und ein Arm und ein ——— Nacken wird bloß, 
Und es rubert mit Kr und mit emfigem Fleiß, 
Und er if’6, und nn feiner Linlen 


Schwingt er ben mit freubigem Winfen. 


Und atmete lang unb atmete de 
Und begrüßte das hinnnliſche Licht, 

Mit —* ed einer dem anbern rief: 

&r er Äft dal es behielt ihn nicht! 

Aus dem Gra , aus ber firubelnden Waſſerhöhle 
Hat ber Brave gerettet bie lebende Seele 
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Und er kommt; e8 umringt ihn die jubelude Schar; 
gu bes Königs Füßen er finkt, 

— en rn 
Und ber König der lieblihen Tochter winkt, 
Die füllt ihn mit funkelndem Wein bis zum Raude, 
Und der Jüngling ſich alfo zum König wandte: 


‚uang lebe der König! Es freue fich, 

Wer da atınet im rofichten Licht! 

Da unten aber ift’8 terlich, 

Und der Menfch verfuche die Götter nicht 

Und begehre nimmer und nimmer zu en, 
Was fie gnädig beveden mit Nacht und Grauen. 


Es riß mich hinunter blitesfchnell, 

Da ſtürzt mir aus felfichtem Schacht 

Wildflutend eutgegen ein reißender Quell; 

Mich padte des Doppelfttomg wiltende Macht, 
Und wie einen Kreifel mit jchwindelndem Drehen 
Trieb mich’8 um, ich konnte nicht widerftehen. 


Da zeigte mir Gott, zu dem ich rief, 

In der höchſten fchredlichen Not, 

Aus der Tiefe ragend ein Felfenriff, 

Das erfaßt’ ich behendb und entrann dem Tod. 
Und da bing aud der Becher au jpiten Korallen, 
Sonft wär’ er ins Bodenlofe gefallen. 


Denn unter mir lag's noch bergetief 

In purpurner Finfternis da, 

Und ob's bier dem Ohre gleich ewig fchlief, 

Das Auge mit Schaudern hinunter fah, 

Wie's von Salamandern und Molden und Dracden 
Sich regt’ in dem furchtbaren Höllenradhen. 


Schwarz wimmelten da, in Basen Gemiſch, 
ſcheußlichen Klumpen geballt, 

er ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch, 
Des Hammers greuliche Ungeſtalt, 
Und dräuend wies mir die grimmigen Zähne 
Der entſetzliche Hai, des Meeres Hyäne. 


Und da hing ich, und war's mir mit Grauſen bewußt, 
Von der menſchlichen Hilfe ſo weit, 

Unter Larven die einzige fühlende Bruſt, 

Allein in der gräßlichen Einſamkeit, 

Tief unter dem Schall der menſchlichen Rede 

Bei den Ungeheuern der traurigen Ode.“ 
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Und ſchaudernd dacht” ich’8, da kroch's heran, 

R — Gelenke zugleich, 

Wi nappen nad) mir; in des Schreckens Wahn 
Laß ich los der Koralle umklammerten Zweig; 

Gleich fat mich der Strubel mit rafendem Toben, 
Doc e8 war mir zum Heil, er riß mich nach oben.“ 


Der König darob fi verwundert ſchier 

Und ſpricht: „Der Becher ift bein, 

Und diefen rg Mer beftimm’ ich Dir, 

Geſchmückt mit töftlichften Edelgeſtein, 

Berſuchſt du's noch einmal und bringft mir Kunde, 
Was du fahft auf des Meers tiefunterftem Grunde.“ 


Das hörte die Tochter mit weichen Gefühl, 

Und mit ſchmeichelndem Munde fie fleht: 

„Laßt, Vater, genug fein das graufame Spiel! 

Er bat ie n, was feiner befteht, 

Und Bunt Ihr des Herzens Gelüſten Be zäbmen, 
So mögen die Nitter den Knappen beſchämen.“ 


Drauf ber * reift nach dem Becher ſchnell, 
In den Strudel ihn jchleudert hinein: 

Unb beit bu den Becher mir wieder zur Stel, 
&o ſollſt du der trefflichite Nitter mir fein 

Und follft fie als Ehgemahl heut’ noch umarmen, 
Die jetst für dich bittet mit zartem Erbarmen,“ 


Da ergreift'® ihm bie Seele mit Himmelsgewalt, 
Und es bist aus ben 1 ihm kühn, 





Und er fiehet erröten die ſchöne Geftalt 

Und fieht fie erbleihen und finten bin; 

Da treibt’® ihn, dem köſtlichen Preis zu erwerben, 
Umd ſtürzt hinunter auf Leben und Sterben. 


Wohl Hört man bie Brandung, —* kehrt fie zurlick, 
Se verfünbigt ber donuernde Schall; 

Da bidt fih'6 Hinumter mit liebendem Blick, 

E fommen, es kommen bie Waſſer all, 

Se rauſchen herauf, fie rauſchen nieber, 

Den Mugling bringt feines wieber, 


—— 


Nitter Toggenburg. 
„Ritter, treue Schweſterliebe 
Widmer Euch dies Hey; 
HZordert feine andre Liebe, 
Denn es macht mir Schmerz. 
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erſcheinen, 
— 
Kann ic t verſtehn.“ 


Und er var mit ee Harme, 


A 
in bie Arme, 
vr Bi y auf fein Rh 


a 


Na) — bee Grab fie walfen 
Auf der Bruft das Are. 


—— 


Ihres Be an Bil wehen 
In der Feinde m; 

Und des Zoggenburgers Name 
Schredt den Mufelmann; 

Doch das Herz von feinem Grame 
Nicht geneſen kann. 


* * Jahr hat er's getragen, 
t's t 
Rue, —* u en | 


Sieht &t 
ci * = an u Sorbes rande, 
Schiffet heim Ben teuren Lande, 

Wo ihr Atem weht. 


3 ihres Schloſſes Pforte 
Pilger an; 

BE * mit dem Donnerworte 
Wird fie aufgethan: 

„Die ihr fuchet, trägt den Schleier, 
Iſt des Himmels Braut, 

Geftern war des Tages Feier, 
Der fie Gott getraut.“ 

Da verläffet er auf immer 
Seiner Väter Schlof, 

Seine Waffen fieht er nimmer, 
Noch fein treues Roß. 

Bon der Toggenburg hernieder 
Steigt er unbekannt, 

Denn es deckt die edelu Glieder 
Härenes Gewand. 
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Und erbaut ſich rine Hütte, 
Jener Gegend nah, 

Wo das Klofter aus der Mitte 
Düftrer Linden ſah; 

Harrend von des orgeng Lichte 
Bis zu Abends Schein, 

Stille Hoffnung im Gefichte, 
Saf er da allein. 


Blicte nach dem Klofter drüben, 
Blickte ftundenlang 

Nach dem Fenfter feiner Lieben, 
Bis das Fenfter Hang, 

Bis die Liebliche ſich zeigte, 
Bis das teure Bild 

Sich ind Thal herunterneigte, 
Ruhig, engelmild, 


* * — er froh ſich nieder, 
ſtet ein, 

om Hp — weun es wieder 
Morgen würde up 

Und fo faß er viele Tage, 
Saf viel Jahre lang, 

Harrend ohne Schmerz und Klage, 
Bis das Fenfter Hang, 


Bis die Liebliche [2 zeigte 
Bis das teure B 
Sich ind Thal u neigte, 
Ruhig, engelmild, 
Und Ko ha er, eine "oa 
Eines Morgens 
Nah dem Fenfter nd das bleiche 
Stille Autlitz ſah. 


Der Kampf mit dem Drachen. 


DaB remmt das Bolt, was wälzt 1 bort 
Die langen Gaſſen brauf end fort 
Grit Rhodus unter * Flammen? 
Es rottet ſich im Sturm zu rn 
Dub einen Ritter, doch zu 
ich aus bem enfhentroß; 
1 Unter ihm, weld Abenteuer! 
34 man gefhleppt ein Ungeheuer; 
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Ein Drache fcheint e8 von Geftalt 
Mit weiten — 

Und alles blickt verwundert bald 

Den Ritter an und bald den Drachen. 


Und taufend Stimmen werben Yaut: 
Das ift der Lindwurm, kommt und fchaut, 
Der Hirt und ung verfchlungen! 
Das ift der Held, der ihn bezwungen! 
Biel audre zogen vor ihm aus, 
zu wagen den gewalt’gen Strauß, 
och feinen ſah man wieberkehren; 
Den fühnen Ritter foll man ehren!“ 
Und nad dem Kloſter gebt der 2% 
Wo Sanft Johanns des Täuferd Orden, 
Die Nitter des Spitals, im Flug 
Zu Rate find verfammelt worden. 


an = * edeln PH tritt 
er Süngling mit idnem Schritt; 
Napdrängt das Volk, mit wilden Rufen, 
Erfüllend des Geländers Stufen. 
Und jener nimmt das Wort und fpricht; 
Ich Hab’ erfüllt die Nitterpflicht. 
Der Dradse, der das Land verdbet, 
Er liegt von meiner Hand getötet; 
gel ift dem Wanderer ber 

r Hirte treibe ins * 

roh walle auf dem Fel 38 

er Pilger zu dem Gnadenbilde.“ 


Doch ſtrenge blickt der Fürſt ihn an 
Und ſpricht;: „Du Haft als Held gethan; 
Der Mut ift’8, der den Nitter ehret, 
Du haft den kühnen Geift bewähret. 
Doch ſprich! was ift die erfte Pflicht 
Des Nitters, der für Chriftum ficht, 
Sich ſchmücket mit des Kreuzes Zeichen?" 
Und alle ringsherum erbleichen. 
Doch er, mit edlem Anſtand, Spricht, 
SEE En 

ehorſam ift die i 
Die ihu des Schmuckes würdig zeiget.“ 


Und dieſe Pflicht, mein Sohn,“ verfett 
Der Meifter, „Haft du frech verlekt. 
Den Kampf, den das Geſetz verjaget, 
Haft du mit frevlem Mut gewaget!! — 


Pr u we © N m BI De a ke ha FERN 
El a ah TE na alle lea Zr ht — 


184 


Gedichte der dritten Periode. 


Herr, richte, wenn du alles weißt,“ 
Spricht jener mit gefehtem Geift, 
— des Geſetzes Sinn und Willen 
Vermeiut' ich treulich zu erfüllen. 

Nicht unbedachtſam ih bin, 

Das Ungeheuer zu befriegen; 
Durch Lift und kluggewandten Sium 
Berfucht’ ich’, in dem Kampf zu fiegen. 


Fünf unſers Ordens waren ſchon, 
ie Zi der en 

Des Fühnen Mutes Opfer worben; 

Da mwehrteft du den Kampf dem Orben, 

Do am dem Herzen nagte mir 

Der Ummut und die Streitbegier, 

Ja, felbft im Traum der ftillen Nächte 

ve ich mich feuchend im Gefechte; 

Und wenn der Morgen bämmernd kam 

Und Kunde gab von neuen Plagen, 

Da fahte mich ein wilder Gram, 

Und ich beſchloß, es frifch zu wagen. 


Und zu mir felber — ich dann: 

Was ſchulckt den Jüngling, ehrt den Mann? 

Was leifteten die tapfern Eetden, 

Bon denen uns bie Lieber melden, 

Die zu der Götter Glanz und Ruhm 

Erhub das blinde Heidentum? 

Sie reinigten von — 

Die Welt in kUhnen Äbenteuern, 
egneten im Kampf bem Leu 

Und rangen mit ben Minotauren, 

Die armen Opfer zu befrein, 

Und Tiefen fih das Blut nicht dauren. 


Mt mur ber Sarazen es wert, 
Dat ihn a ji bes Chriſten Schwert? 
Delriegt er nur bie falfchen Götter 
Selandt iſt er der Welt zum Netter, 
Bon — Not und jebem Harm 
Befreien muß fein ftarfer Arm; 
Doc rg ut muß Weisheit Yeiten, 
Und Fit muß mit der Stärke ftreiten. 
So fprad ich oft und zog allein, 
Deo Maubtierd Yährte zu erkunden; 
Da flößte mir der @eift es ein, 

ih aus: Ich hab's gefunden! 
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Und trat zu dir und ſprach dies Wort: 
Mich zieht e8 nach der Heimat fort. 

Du, Herr, willfahrteft meinen Bitten, 

Und glüdlic war das Meer durchſchnitten. 
Kaum ftieg ich aus am heim'ſchen Strand, 
Gleich ließ ich durch des Künftlers Haud, 
Getreu den wohlbemerften Dee 

Ein Drachenbild zufammen — 

Auf kurzen Füßen wird die Laſt 

Des langen Leibes aufgetiirmet; 

Ein fchuppicht Panzerhemd umfaßt 

Den Rüden, den es furchtbar ſchirmet. 


Lang ftredet fich der Hals hervor, 

Und väßlich, wie ein Höffenthor, 

Als ſchnappt' es gierig nach der Beute, 
Eröffnet fich des Rachens Weite, 

Und aus dem ſchwarzen Schlunde dräun 
Der Zähne ſtachelichte Reihn; 

Die Zunge gleicht des Schwertes Spitze, 
Die Heinen Augen ſprühen Blige; 

In einer Schlange endigt fich 

Des Rückens ag L 

Rollt um ſich ſelber terlich, 

Daß es um Mann und Roß fich ſchläuge. 


Und alles bild' ich nach genau 

Und Heid’ e8 in ein ſcheüßlich Grau; 

Halb Wurm erſchien's, Halb Mol und Drache, 

Gezeuget im ber gi 'gen Rache. 

- ar io Bi ui war, 
rwähl' ich mir ein enpaar, 

Gewaltig, —** von tunen Läufen, 

Gewohnt, wilden Ur zu greifen. 

Die hetz' ich auf den Lindwurm au, 

Erhitze fie zu wilden Grimme, 

gu faffen ihn mit ſcharfem Zahn, 
nd lenke fie mit meiner Stimme, 


Und wo des Bauches weiches Vlies 
Den ſcharfen Biſſen Blöße lief, 

Da reiz’ ich fie den Wurm zu paden, 
Die ſpitzen Zähne einzubaden. 

Ich ſelbſt, bewaffnet mit Geſchoß, 
Beſteige mein arabiſch Nof, 

Don adeliger Zucht entftammet; 

Und als ich feinen Zorn entflammet, 
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Raſch auf den Drachen fpreng’ ich's los 
Und ftachl’ — den —— 
Und mein o 
as — I die Geftalt durhbohren. 


Ob auch das Roß fih grauend bäumt 
Und knirſcht und in ben Zügel chäumt, 
Und meine Doggen ängſtlich ſtöhnen, 
Nicht raſt' ich, bis fie ſich gewöhnen. 
So üb' ich's aus mit Emfigfeit, 
Bis dreimal fi der Mond erneut, 
Und als fie jedes vecht begriffen, _, 
Kühe ich fie her auf fehnellen Schiffen. 
dritte Morgen ift es nun, 
Daß mir's gelungen, hier zu landen; 
Den Glievern gönnt’ ic faum zu ruhn, 
Bis ich das große Werk beftanden. 


Denn heiß mir das Herz 

Des Landes friſch erneuter Schmerz, 
rriffen fand man jüngft bie Hirten, 
ie nach dem Sumpfe fich verirrtei. 

Und ich beſchließe raſch die erg 

Nur von dem Herzen nehm’ ich Nat. 
ugs unterricht’ ich meine Kappen, 

eige ben verfuchten Rappen, 

Und von dem edeln Doggenpaar 

Begleitet, auf geheimen Wegen, 

Wo meiner That kein Zeuge war, 

Reit' ich dem Feinde friſch entgegen. 

Das Kirchlein lennft du, Herr, das hoch 

Auf eines Relfenberges och, 

Der weit die — liberfchauet, 

Des Meifterd Mhner Geift erbauet. 

— 5328 8, arm und Hein, 

Doch ein Miralel ſchließt es ein, 

Die Mutter mit dem Jeſusknaben, 

Den die drei Könige begaben, 

Auf breimal bei Ste neigt 

Der Pilgrim na x fteilen Höbe; 

Doch * er ſchwindelnd fie erreicht, 

Erquidt ihm feines Heilands Nähe, 


Tief im den Fels, auf dem es hängt, 
ft eine Grotte ein prengt, 
Bom Thau bes —9 Moors befeuchtet, 

Dohin des Himmels Strahl nicht leüchtet. 
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nd baufete der Wurm und Yag, 

en Raub erfpähend Nacht und Tag. 
So hielt er, wie der Hö 

Am Buß des Gotteshaufes Wache; 
Und fam der Pam bergewallt 
Und lenkte in die Unglücksſtraße, 
Hervorbrad aus dem Hinterhalt 


Der Feind und trug ihn fort zum Fraße. 


Den Felſen ſtieg ich jetzt hinau, 
Eh' NN dem ſchweren Strauß begann; 
Hin kuiet' ic) wor dem Chriftusfinde 
Und veinigte mein Herz von Sünde, 
Bun gürt' ich mir im Heiligtum 
Den blanfen Schmuck der Waffen um, 
Bewehre mit dem Spieß die Rechte, 
Und nieder pen zum Gefechte, 
urücke bleibt appen Troß; 
ch gebe ſcheidend die Befehle 
Und (gringe mich behend aufs Roß, 
Und Gott empfehl’ ich meine Seele. 


Kaum 4 ich mich im ebnen Plan, 
Kluge lagen meine en am, 

nd bang beginnt das Ro zu keuchen 
Und bäumet fih und will nicht weichen; 
Denn nahe Viegt, zum Knäul geballt, 
Des Feindes f euliche GSeftalt 
Und fonnet fi auf warmem Grunde, 
Auf jagen ihn die flinfen Hunde; 
Dod wenden fie fich ‚neilgeichwi , 
AS es den Rachen gähmend teilet 
Und von ſich haucht dem iegen Wind 
Und winfelnd wie der Schal beulet. 


Doch ſchuell erfrifch” ich ihren Mut, 
Sie faffen ihren Feind mit Wut, 
Indem ich nach des Tieres Lende 

Aus ftarker Fauft dem Speer verſende; 
Doch machtlos, wie ein dünner Stab, 
Prallt er vom Schuppenpanzer ab, 
Und eh ich meinen Wurf ernenet, 

Da bäumet fih mein Roß und ſcheuet 
An feinem Baſiliskenblick 

Und feines Atems gift'gem Wehen, 
Und mit Eutſetzen ori t's zurüd, 
Und jeßo war's um mich geichehen — 
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Da Schwing’ ich mich behend vom Roß, 
San ift bes Schwertes Schneide bloß; 
Doch alle Streiche find verloren, 
Den Felſenharuniſch zu durchbohren. 
Und wiltend mit des Schweifes Kraft 

es zur Erbe mich ogerailt; 

on ſeh' ich feinen Nahen gähnen, 
Es nad) mir mit grimmen Zähnen, 
ALS meine Hunde, wutentbrannt, 
An feinen Bauch mit grimm’gen Biffen 
Sich warfen, daß e8 heulend Han, 
Bon ungeheurem Schmerz zerriſſen. 


Und, eb’ e8 ihren Biſſen fih 
Entwindet, raſch erheb’ ich mich, 
geiz mir bed Feindes Blöße 
Und ftoße tief ihm ins Gefröfe, 
Nahbohrend bis ans Heft, den Stahl; 
——— ſpringt des Blutes Strahl, 
er fintt e8 und begräbt im Falle 

ich mit des Leibes Niejenballe, 
Daß ſchnell die Sinne mir vergehn. 
Und als ich meugeftärkt erwache, 
Seh! ich die Knappen um mich ftehn, 
Und tot im Blute liegt der Drache,“ 


Des Beifalls Yang Brage Luft 
Befreit jett aller Hörer Bruft, 

&o wie der Nitter dies geſprochen; 
Und zehufach am Gewölb gebrochen 
Dil vermifchten Stimmen Schall 
Sich brauſend fort im Wiederhall. 
Laut ſordern ſelbſt des Ordens Söhue, 
Daß man die Heldenſtirne kröne, 

Und dankbar im Triumphgepräug 

Di ihn das Volt dem Volle zeigen; 
Da faltet feine Stirne firen 

Der Meifter und gebietet weigen 


Und ſpricht: „Den Drachen, der dies Land 
Verheert, Innen du mit tapfrer Hand; 
Ein Bott bift dur dem Wolle worden, 

Ein Feind fommft du zuriid dem Orden, 
Und einen ſchlimmern Wurm gebar 

Dein Henn, als diefer Drache war, 

Die Schlange, die bad gm iftet, 

Die Zwietraͤcht und Verderben ftiftet, 
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Das ift ae fe ge Geift 
Der De Een Wi Bud 16 Funke, 
— em —* Belt PR 


Mut =, In ber Mamelud, 
Gehorſam ift des Ehriften Schmud; 
Denn wo ber Herr im feiner Größe 
De Riheten, auf halyen Guanb, 
1, au ’gem 
Die Väter dieſes Ordens Bund 
Der er Micten“ fepwerfte zu erfüllen, 
—* den eignen Willen. 

hat der eitle Ruhm bewegt, 
De eidg Bu — — 

enn, wer en ni 
Darf fi mit feinem Kreuz nicht fhmüden. ” 


Da bricht die Menge tobend aus, 

Gewalt’ger Sturm bewegt das Haus, 

Und Gnade flehen alle Brüder; 

= Fra blidt der Lngting nieber, 
er von fi) das Gewan 

m 2 at des Meifters Peg e San 

Und geht. Der folgt ihm nit dem Blide, 

Dann ruft er liebend ihn zuriide 

Und ſpricht: „Umarme mich, mein Sohn! 

Dir MH der härt'xe Kampf gelungen. 

Nimm dieſes Kreuz. Es ift der Lohn 

Der Demut, die fich ſelbſt bezwungen.“ 


Der Gang nach dem Eijenhammter, 


Ein frommer Knecht war Fridolin, 

Und in ber urcht des Herrn 

Ergeben der Gebieterin, 

Der Gräfin von Saverı. 

Sie 5* ſo leute fie war fo gut; 
Doch auch der Launen Übermut 

Hätt’ er eeifert zu erfüllen 

Mit igfeit, um Gottes willen. 


Früh von des Tages erſtem ei 
Bis ſpät Die Belper ſchlug, wer 
Lebt er nur ihrem Dienft allein, 
That nimmer fich gemug. 
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Und fprad die Dame: „Mach bir’ leicht!“ 
Da wurd’ ihm gleich das Auge feucht, 
Und meinte, feiner Pflicht zu fehlen, 
Durft? er fich nicht im Dienfte quälen. 


Drum vor dem ganzen Dienertroß 
Die Gräfin ihn erhob; 

Aus ihrem — önen Munde floß 
Sein unerſchöpftes Lob. 

Sie hielt ihm nicht als ihren Knecht, 
Es gab fein Herz ihm Kindesrecht; 
Ihr Mares Auge mit Vergnügen 
Hing an den wohlgeftalten Zügen. 


Darob entbrennt in Roberts Bruft, 

Des Jägers, gift'ger Groll, 

Dem längft von böfer Schadenluſt 

Die ſchwaͤrze Seele ſchwoll; 

Und trat zum Grafen, raſch zur That 

Und offen des Verführers Rat, 

ALS einft vom Sagen beim fie famen, 

Strent’ ihm ins Herz des Argwohns Samen: 


„Wie feid Ihr glücklich, edler Graf,“ 
Hub er voll Arglift an, 

„Euch raubet nicht den golduen Schlaf, 
Des Zweifels gift'ger Zahn; 

Denn Ihr befitst ein edles Weib, 

68 glirtet m ben teufchen Leib. 
Die fromme Treue u berüden 
Wird nimmer dem Berfucher glücken.“ 


Da rollt der Graf die finftern Brau'n: 
Was rebft du mir, Gefell? 

ich auf Weibeötugenb bau’, 
Beweglich wie die Well’? 
Leicht Todet fie de Schmeichlerd Mund, 
Mein Glaube ftebt auf fefterm Grund, 
Dom Weib ded Grafen von Saverne 
Bleibt, Hoff! ich, der Verſucher ferne." 
Der andre ſpricht: „So deult Ihr recht, 
Nur Euren Spott verbient 

Thor, der, ein geborner Knecht, 
Ein ſolches fih erfiibnt 
Und zu ber ran, bie ihm gebeut, 
Erbebt ber itnnfche Purfternbeit" — 
„Was 7?" ſallt ihm jener ein und bebet, 
Medſt du von einem, ber da lebet?“ — 
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Ya ,‚ was aller Mund erfüllt, 
Das bärg’ fid meinem Herrn! 
Doc, weit r's denn mit Fleiß verhüllt, 
So unterdrück' ich's gern“ — 

Du biſt des Todes, Bube, ſprich!“ 

Ruft jener freng und fürchterlich. 

„Wer hebt das Aug’ zu Kunigonden?“ — 
„Run ja, ich fprecye von dem Blouben, 


Er ift nicht häßlich won alt,“ 
Sept er —— ra 
udem’$ den Grafen bei und kalt 
Durchriefelt bei dem Wort. 
Iſt's möglich, Herr? FE ſaht e8 nie, 
ie er nur Augen r fie? 
Bei Tafel Eurer ſelbſt nicht achtet, 
An ihren Stuhl gefeſſelt ſchmachtet? 
Seht da die Verfe, die er ſchrieb 
Und feine Glut gefteht" — 
Geſteht!“ — „Und fie um Gegentieb, 
Der free Bube! ſieht 
Die guäd’ge Gräfin, fanft und weich, 
Din F —— + ui 
reuet N mir’ a 
Denn, —3* habt Ihr zu befahren?“ 
Da ritt in feines Zornes Wut 
Der Graf ins nahe Holz, 
Wo ihm im hoher Öfen Glut 
Die Cifenftufe hol 
Hier nährten früh und Tpat den Brand 
Die Knechte mit geihäft ger Hand; 
Der Funke fprüht, — blaſen, 
Als gält es, Felſen zu verglaſen. 
Des Waſſers und des Feuers Kraft 
Verbündet ſieht man hier; 
Das Mühlrad, von der Flut gerafit, 
Umwälzt fich fir und für; 
Die Werke Happern Nacht und Tag, 
Im Takte pocht der Hämmer Schlag, 
Und bildfam von dem mächt'gen Streichen 
Muß ſelbſt das Eifen fich erweichen. 
Und zweien Knechten winket er, 
Bedeutet fie und jagt: 
„Den erſten, dem ic) fende her, 
Und der euch aljo fragt: 
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bt ihr befolgt des Herren Wort? 
er — Ai ih Hölle ln 
Daß er gleich vergehe 
—* Ad Aug’ nicht weiter jehel“ 
Des freut fich das entmenſchte Paar 
Mit rober Henferstuft, 
Denn fühllos, wie das Eifen, war 
Das in ihrer Bruft. 
Und frifcher mit ber Bälge — 
gr fie des Ofens Bau 

er wer fi mit Mordverlaugen, 
desopfer zu empfangen. 

Drauf Robert zum Tee fpricht 
gr —W 58 


Geſell, und. Äume nicht, 
Der begebret d bein.“ i 
der fpricht zu Fribolin: 


—— gleich zum Eiſenhammer bin, 
Und frage mir die Kuechte borten, 
Ob fie gethan nad meinen Worten?“ 
Und jener ſpricht: „Es her geſchehnl“ 
Dos pers ch flugs berei 
ringen end bleibt er ss ftehn: 
„Sb fie mir nichts gebeut?“ 
Und vor bie Gräfin ftellt er fi: 
A zum Hammer ſchickt man mid; 
So fag), ma was fanır ich dir verrichten? 
r gehören meine Pflichten.“ 


En die Dame von Savern 
nt ar ig * 
e heil'ge e bört 
Doch lie iegt mir franf ber ER 
—28 denn, mein Kind, und ſprich 
In Andacht ein Gebet fiir mid), 
Und denfft du reuig deiner Siinben, 
So laf auch mich die Gnade finden.” 


Unb froh ber an A Pflicht, 


u Hr vr Be A nicht 


ht * ſchnellen Lauf, 
Da tönt ihm von dem Glockenſtrang 
Keulatagen bed mans Klang, 
6 alle Sunder, h abet, 
Zum Zatramene fefu — 





EEE TEUER Dot. 


Denn um die Ernte * Br 
A ehe Chor Her en fine, ab; 
Die Nee hi Re Br 


Karla ba — er alſobald 


den Sakiftan; 
— = bricht * iR fein Aufenthalt, 
Was für 
Die Stola u 463 Eingufum 
Hängt er dem Priefter dienend 
Bereitet hurtig die Gefäße, 
Seheiliget zum Dienft der M 
Und als er dies mit Feiß ae 
Tritt er als Miniftrant 
as riefter zum Altar voran, 
eßbuch in der Hand, 
er Anieet vechts und fnieet links 
Und ift gewärtig jedes Winks, 
Und als des Sanktus Worte kamen, 
Da ſchellt er dreimal bei dem Namen. 


Drauf als der Priefter fromm fich neigt 
—* um * DOREEN 

ott, gegenwärt'gen, zeigt 
Ey hocherhabner Fer 
Da findet es der Sakriftan 
Mit hellem Glöcklein flingend an, 
Und alles kniet und fchlägt die Brüfte, 
Sich fromm bekreuzend vor dem Chriſte. 


So übt er jedes pünktlich aus 

Mit f —* ewandtem Sinn 

Was iſt in dem Gotteshaus, 

Er bat ee alles in, 

Und wird nicht milde bis zum Schluß, 

m erg —— don, 
efter zur Gemein’ we 

Die heil'ge Handlung fegnend endet. 

Da ftellt er jedes wiederum 

In Ordnung ſauberlich; 

Erft ne er das igtum, 

Und dann entfernt er 
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ur — — — Ruh’ 

en heiter 
Spricht me die Anbı zu füllen, 
Zwölf Paternofter noch im ſtillen. 


Und als er rauchen fieht den Schlot 
Und fieht die Kuechte ftehn, 
Da ruft er: „Was ber Graf gebot, 
Ihr Knechte, iſt's geſchehu?“ 
Und grinfend zerren fie ben 
Und deuten in des Ofens Schlund: 
Der ift beforgt und aufgehoben, 
Der Graf wird feine Diener Toben.“ 


Die Antwort bringt er — Herrn 
In ſchnellem Lauf zurück. 

Als der ihn kommen ſieht von fern, 
Kaum traut er ſeinem Blick: 
Anglücklicherl wo kommſt du her?" — 
Vom ————— Nimmermehrl 
& haft du dich im Lauf verfpätet?" — 
„Herr, nur fo lang, bis ich gebetet. 


Denn, als von Eurem Angeficht 
De Kagt {9 ef, nad) meiner Pit, 
agt’ 1 ‚ nach meiner 
Bei * die mir gebeut. 
Die El Herr, A 
u hören; gern gehordht’ r 
nd va der Fofenträige viere 
Fur Euer Heil und fiir das ihre,” 


In tiefes Staumen ſinket hier 

Der al m ch: 

Und we ntwort wurde bir 

Am Eifenhammer? ſprich!“ — 

Herr, dunlel war ber Rede Sinn, 

Ju Dfen wies man lachend Hin: 
l befongt unb aufgehoben, 

Der Graf wird feine Diener Toben,“ 


Und Nobert?" füllt der Graf ihm ein, 
&s üiberläuft ihn kalt, 

Sollt' er bir nicht begegnet fein? 

Kr fanbt' ihn doch > Wald." 
Herr, nicht im Wald, nicht in ber Blur 
Kanb ih von Nobert eine Spur" — 
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„Nun,“ ruſt der Graf und fteht vernichtet, 
"Sort {el im Oimmel bat yerkheette 


Und g wie er nie gepflegt, 
a Non Dieners Sand, 
Bringt ihn der Gattin, tief bewegt, 
Die nicht8 davon verftand: 
Dies Kind, kein Engel ift fo rein, 
Laßt's Eurer Huld empfohlen fein! 
Wie ſchlimm wir auch beraten waren, 
Mit dem ift Gott und feine Scharen.“ 


Der Graf von Habsburg. 


Zu Aachen in feiner Kaiſerpracht, 
Im altertimlichen Saale, 

Saf König Rudoiphs heilige Macht 
Beim feftlihen Krönungsmaßle, 

Die Speifen trug der Pfalzgraf des Rheins, 

Es schenkte der Böhme des perlenden Weing, 
Und alle die Wähler, die fieben, 

Eur — ag Rey die — =, ſtellt, 
mſta e i Herrſ t, 
Die Winde des —* zu üben. 

Und rings Üte den hoben Balkon 
Das Kart in freud’gem Gebränge; 

Laut mifchte ſich im der Pofaunen 
Das jauch Rufen ber Menge; 

Denn geendigt nach langem verderblichen Streit 

War die Faiferlofe, die chredliche Zeit, 

Und ein Richter war wieder auf Erben. 

BE NEN Ba 
1 rchtet wache, der iche mehr, 
Des Mächtigen Beute zu werben, 


Und der Kaifer ergreift den goldnen Pofal 
Und ſpricht mit zufriedenen Blicen: 

„Wohl glänzet das Feft, wohl pranget das Mahl, 
Mein königlich Herz zu entzücken; 


Doch den ger vermiſſ ich, den Bringer der Luft, 


Der mit füßem Klang mir bewege die ft 
Und mit göttlich erhabenen Lehren. 
So hab’ ichs are von Jugend aır, 
Und was ich als Nitter gepflegt und gethan, 
Nicht will ich's als Kaifer entbehren.“ 
13* 


195 


19% 


ae Sr a ET A ir 
r Br Te En = N 


LE} rn. N 





Gedichte der dritten Periode, 


Und fieh; in der Fürſten umgebenden Kreis 

Eu In ehr, — 

ie Locke ſilberwei 

— von der Kar der Jahre. 

Süfer Wohllaut ſchläft in der Saiten Gold, 
Der Sänger fingt von der Minne Sold, 

Er preijet das Höchfte, Dad Beſte, 
Was das Herz fich wünſcht, was der Siun begehrt; 
Doch fage, was ift des Kaiſers wert 

An feinem berrlichiten Feſte?“ — 


„Nicht gebieten werd’ ich dem Sänger,“ ſpricht 
Der Serriher mit lächelndem Munde, 

„Er ſteht in des größeren Herren Pflicht, 
Er geborcht der gebietenden Stunde. 

Wie in dem Lüften der Sturmwind fauft, 

Man weiß nicht von wannen er fommt und brauft, 
Wie der Duell aus verborgenen Tiefen, 

So des Sängers Lied aus dem Innern jchallt 

Und wedet der dunleln Gefühle Gewalt, 
Die im Herzen wunderbar fchliefen.* 


Und der Sänger raſch in die Saiten fällt 
Und beginnt fie mächtig zu Khlagen: 
„Aufs Waibwerk hinaus ritt ein edler Held, 
Den flüchtigen Gemsbock % har 
Yon folgte der Knapp mit dem Jägergeſchoß, 
Und als er auf feinem ftattlichen Roß 
In eine An lommt geritten, 
Ein Gtödlein hört er erklingen ic 
Ein Priefter war's mit dem Leib des Herrn, 
Boran kam ber Mefiner gefchritten. 


Und ber Graf zur Erbe ſich neiget Hin, 
Das Haupt mit Demut entblößet, 

Zu verehren mit glänbigem Chriſienſinn, 
Das alle Menfihen erlöfet. 

Ein Büchlein aber le durchs Feld, 

Don des Gießbachs reißenden Fluten gefchwellt, 
Das bemmte der Wanderer Tritte; 

Und beifeit legt jener das Sakrament, 

Don ben Fußen ziebt er die Schuhe behend, 
Damit er das Buchlein durchſchritte. 


Das {haft du? redet ber Graf ihn an, 
Der ih verwundert betrachtet, 

Herr, ich walle zu einem fterbenden Mann, 
Der nah ber Himmeldtoft ſchmachtet; 
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Und da ich mich bes Baches 
Da bat ihn der 2 ießbach 
Im Strudel der Wellen geriffen h 
Drum daß dem Lechzenden werde fein Heil, 
So will ich das Waͤſſerlein jest in Eil 
Durdwaten mit nadenden Füßen. 


Da fest ihn der Graf auf fein ritterlich Pferd 

Und reicht ihm die prächtigen Zäume, 

— er labe den Kranken, der fein begehrt, 
nd bie heilige Pflicht nicht werfäume, 

Und er felber auf feines Knappen Tier 

Vergnüget noch weiter des Jagens Begier; 

Der andre die Neife vollführet, . 
Und am nächften Morgen, mit dankendem Blid, 
Da bringt er dem Grafen fein Roß zurüd, 

Beſcheiden am Zügel geflibret. 


Nicht wolle das Gott, rief mit Demutfinn 
Der Graf, daß zum Streiten und Jagen 
Das Roß ich befchritte fürderbin, 
Das meinen Schöpfer getragen! 
Und mg du's nicht Haben zu eignem Gewinuft, 
So bleib’ es gewidinet dem göttlichen Dienft! 
Denn ich hab’ es dem ja gegeben, 
Don dem ich Ehre und ivdifches Gut 
Zu Lehen trage und Leib und Blut 
Und Seele und Atem und Leben. 


So Euch Gott, der allmächtige Hort, 
Der das Flehen der Schwachen erhöret, 

Zu Ehren Euch bringen bier und bort, 
So wie Ihr jetzt ihn geebret. 

Ihr I ein mächtiger Graf, bekannt 

Dur ritterlich Walten im Schweizerland; 
Euch blühn ſechs liebliche Tüchter, 

So mögen fie, rief er begeiftert aus, 

Sechs Kronen Euch bringen in Euer Hang 
Und glänzen die fpätften Gefchlechter!“ 


Und mit finnendem Haupt faß Kaifer da, 
AS dächt' er angener Zeiten; 
Jetzt, da er dem Sänger ing Auge fah, 
Da ergreift ihn der Worte Bedeuten. 
Die Züge des Priefters erkennt er ſchnell 
Und verbirgt der Thränen ftürzenden Quell 


VE En 3 eo. 
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In des Mantels purpurne Falten. 

Und alles blidte den Kaifer an 

Und erkannte dem Grafen, der das gethan, 
Und verehrte das göttliche Walten. 


Anmerlung. — Tſchudi, der uns biefe Anetoote überliefert hat, erzählt 
aud), ba ber Briefter, dem diefes mit dem Grafen von Habsburg begegnet, nach— 
aplan bei dem Kurfürften von Mainz geworden und nicht wenig dazu beige⸗ 

bei der nächften Katferwahl, die auf das große Interregnum erfolgte, 
die Gedanfen bed Kurfürften auf den Grafen von Habsburg zu richten. — Für 
die, welche die Geſchichte jener Zeit fennen, bemerfe ich noch, daß ich recht gut 
weiß, ba Böhmen fein Erzamt bei Rudolphs Kaiferkrönung nicht ausübte, 


1 


Der Handſchuh. 
Vor ſeinem Löwengarten, 
Das Kampfſpiel zu erwarten, 
Safı König Franz, 
Und um ion die Großen der Krone 
Und rings auf Takıe Balkone 
Die Damen in ſchönem Kranz. 


Und wie er winkt mit dem Finger, 
Aufthut ſich der weite Zwinger, 
Und hinein mit bedächtigem Schritt 
Ein Löwe tritt, 
Und fieht ſich ſtumm 
Nings um, 
Mit langem —— 
Und ſchuttelt die Maͤhnen, 
Und ſtreckt die Glieder, 
Und legt ſich nieder. 


Und der König winkt wieder, 
Da Öffnet fi behend 
Ein zweites Thor, 
Daraus rennt 
Dit wilden Sprunge 
Ein Tiger hervor. 
Wie der ben Löwen erfchaut, 
Brullt er laut, 
Schlägt mit dem Schweif 
Einen furchtharen Reif, 
Und redet bie Runge, 
Und im Kreiſe ſcheü 
u lem rn 
m nurrend, 
Dra red er ſich murrenb 
Bur nieber, 





wei Leoparben auf al aus 

ie ſtürzen mit mutiger Kampfdegier 
a * ertier; * 

packt ſie mit ſeinen grimmigen Tatzen, 

Und der Leu mit Fan 
Nichtet fich auf, da wird's ftill; 
Und herum im Kreis, 
Bon Mordbfucht heiß, 
Lagern ſich die greulichen Katzen. 

Da füllt von des Altans Raub 
Ein Handſchuh von ſchöner Haud 
Zwiſchen den Tiger und den Leun 
Ditten hinein. 


Und zu Ritter Delorges, ſpotteuder Weiſ', 
Wendet ſich Fräulein Kunigund: 
„Herr Ritter, iſt Eure Lieb’ jo heiß, 
Wie Ihr mir’ ſchwört zu jeder Stund, 
Ei, fo hebt mir den Haudſchuh auf!“ 
Und der Ritter, in fehnellem Lauf, 
Steigt hinab in den furdhtbarn Zwinger 
Mit feftem Schritte, 
Und aus der Ungeheuer Mitte 
Nimmt er den Handſchuh mit kedem Finger, 


Und mit Erftaunen und mit Grauen 
Sehen's die Nitter und Ebdelfrauen, 
Und gelaffen bringt er den Haudſchuh zurück. 
Da ſchallt ihm fein Lob aus jedem Munde, 
Aber mit zärtlihem Liebeshlid — 
Er verheißt ihm fein nahes Glüd — 
Empfängt ihn $ ulein Kunigunde. 
Und er wirft ihr den Handſchuh ins Geficht: 
„Den Dank, Dame, begehr’ ich nichtl“ 
Und verläßt fie zur jelben Stunde. 


Das verjchleierte Bild zu Said. 
Ein Jüngling, den des Wiſſens heißer Durft 
Nah Sais in Agypten trieb, der Priefter 
Geheime Weisheit zu erlernen, batte 
Schon manden Grab mit jchnellem Geift durcheilt; 
Stets riß » feine Forſchbegierde weiter, 
Und kaum befänftigte der Hierophant 
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Den uldig Strebenden. "Was Hab’ ich, 
Wenn i rg alles habe?“ ſprad der Jüngling, 
Siebt's etwa Hier ein Weniger und Mehr? 
At deine Wahrheit, wie der Sinne Oli 
Nur eine Summe, die man größer, Heiner 
SE Re nid eine einige, um befitt? 
icht eine einz'ge, ungeteilte 
Nimm einen Ton aus einer Harmonie, 
Nimm * Farbe aus dem Regenbogen, 
Und alles, was dir bleibt, iſt nichts, ſo lang 
Das Sag AL der Töne fehlt und Farben,“ 


e einft jo fprachen, ai fie 
1— einer einfamen Rotonde ſti 

Wo ein verſchleiert Bild von Wiefengeäße 
Dem Züngling in die Augen fiel. Verwundert 

Blidt er den Führer an und ſpricht: „Was Aus 

Das Hinter dieſem Schleier verbirgt 4 — 

„Die Wahrheit,“ ift die Antwort. — „Wie?“ ruft jener, 
"Nach Wahrheit fireb’ ich ja allein, und dieſe 

Serade iſt es, die man mir verhüllt ?“ 


„Das mache mit der Gottheit aus,“ * 
Der Hierophant. „Kein Sterblicher, * 
Nudt dieſen Schleier, bis ich ſelbſt Ion bee 
Und wer mit ungeweibter, ſchuld'ger Hand 
an ren verbotnen früher hebt, 
die Gottheit" — „Nun? — — ſieht die Wahrheit.“ — 
Itfamer Erteibrucl Du felb 
x alfo niemals ihn gehoben 
? Wahrlih nicht! Und war auch nie dazu 
ucht.“ — „Das faſſ' ich nicht. Wenn F der Wahrheit 
Nur dieſe dunue Sceidewand mid treunte“ — 
der ein ea fällt ihm Lim Fuhrer ein, 
her, mein Sohn, als du es meinft, 
A die Berk dunne Flor — fiir beine Hand 
‚Bwar doch centmerfchwer fiir bein Gewiſſen.“ 


Der FA Ja Bun nad Haufe; 


brennende Be 
* wälzt ſich glühend auf Lager 
auf um Mitternacht, Zum Tempel 


Bay mie ihn der ſcheue Tritt, 
& im bie M erfteigen, 
Und Brass —— 
Trugt ein en ng ben Wagenben, 
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er fteht er num, und graueuvoll umf 
a Einfamen die Teheulofe Ci - 


ie nur der Tritte hohler W 

1 den geheimen Grüften unterbricht. 

on oben durch der Kuppel Offnung wirft 
er Mond den bleichen, filberblauen Schein, 
id furchtbar, wie ein — er Gott, 
eglänzt duch des Gewölbes inferniffe 

ı ihrem Yangen Schleier die Geftalt. 


Son Til Die fiehe Oude Kin Del akt 

n will die ige ren, 
a zudt e8 heiß und kühl durch fein Gebein 

id ftößt ihn weg mit unfichtbarem Arme, 
ıglüclicher, was willſt bu thun? fo ruft 

t feinem Innern eine treue Stimme. 

xſuchen den Allheiligen willſt du? 

in Sterblicher, des Orakels Mund, 

ickt dieſen Schleier, bis ich EUR ihn hebe. 

och fette nicht derfelde Mund Hinzu: 

er diefen Schleier hebt, ſoll Wahrheit ſchauen? 
sei hinter ihm, was will! 34 ihn auf,“ 
ruft's mit Yauter Stimm’: „Ich will fie ſchaueu.“ 


Alt ihm ein Yanges Echo fpottenb nach, 


Er rg und bat den Schleier aufgededt. 
un, fragt ihr, und was zeigte ſich ihm bier? 

) weiß e8 nicht, Befinnungslos und bleich, 
fanden ihn am andern Tag die Priefter 

tr Fußgeſtell der Iſis ausgeftredt. 

as er allda gejehen und erfahre 

t feine Zunge nie befaunt. Auf ewig 

ar feine Lebens Heiterkeit dahin, 

u viß ein tiefer Gram zum frühen Grabe. 

seb dem,“ dies war fein warnungsvolles Wort, 
zun ungeftüme Frager im ihm drangen, 

seh dem, der zu der Wahrheit gebt durch Schuld! 
ie wird ihm nimmermehr erfreulich fein.“ 


uen! 


Die Teilung der Erde. 


Nehmt hin die Welt! rief Zeus von feinen Höhen 
Den Menfhen zu; nehmt, fie foll euer fein. 

Such ſchenk' ich fie zum Erb' und ew'gen Leben; 
Dog teilt euch brüderlich darein. 
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Da eilt, was Hände bat, fi einzurichten, 
Es regte ſich geſchäftig Jung umd Alt, 
Der Adermann griff nad) des Feldes Früchten, 
Der Junter birfchte durch den Wald. 
Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher, faffen, 
Der Abt wählt fi den edeln Firnewein. 
Der Kömg fperrt die Britden und die Straßen 
Und ſprach: der Zehente ift mein. 
Ganz fpät, nachdem die Teilung längft geſchehen, 
Naht der Poet, er lam aus weiter Fern’; 
AG, da war überall nichts mehr zu jehen, 
Und alles hatte feinen Herrn. 
Web mir! fo fol ich denn allein von allen 
Bergefien fein, ich, dein getreufter Sohn? 
&o lief er faut der Klage Auf erichallen 
Und warf fi Gin vor Jovis Thron. 


Wenn du im Land der Träume dich verweilet, 
Berſetzt der Gott, jo hadre nicht mit mir, 
Wo warft du denn, als man die Welt geteilet? 
Ich war, fprady der Poet, bei bir. 
Mein Auge hing an deinem Angefichte, 
Un deines Himmeld Harmonie mein Ohr; 
Berzeib dem Geifte, der, von beinem Lichte 
Berauſcht, das Irdiſche verlor! 
Was thun? ſpricht Zeus, — die Welt iſt weggegeben, 
Der ft, die Jagd, der Markt ift nicht mehr mein. 
DLR du im meinem Himmel mit mir leben, 
So oft du fommpft, er ſoll dir offen: fein, 


Das Mädchen aus der Fremde, 


In einem Thal bei armen Hirten 
Erſchien mit jevem jungen a 
Sobald bie erften Lerchen ſchwirrten, 
Ein Mädchen, fhön und wunderbar, 


Sie war nicht in dem Thal geboren, 
Man wußte nicht, woher fie fam; 

Und ſchnell war Ihre Spur verloren, 
Sobald das Mädchen Abſchied nahm. 


———* war ihre Nähe, 

Und alle Sagen wurden weit; 

Doc eine Wlirbe, eine Höbe 
bie Vertraulichkeit. 
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Sie brachte Blumen mit und Früchte, 
Gereift auf einer andern Flur, 

In einem andern Sonnenlichte, 

In einer glüdlichern Natur, 


Und teilte jedem eine Gabe, 

Dem chte, jenem Blumen aus; 
Der gling und der Greis am Stade, 
Ein jeder ging befchenft nach Haus, 


Willkommen waren alle Gäfte; 
Doch nahte fich ein liebend Paar, 
Dem reichte fie der Gaben befte, 
Der Blumen allerfchönfte dar. 


Das Ideal und das Leben. 
Ewigklar und fpiegelrein und eben 
geh das zephyrleichte Leben 

Olymp den Seligen dahin. 
Monde wechſeln und Geſchlechter fliehen; 
Ihrer Götterjugend Roſen blühen 
Wandellos im ewigen Ruin, 
Zwiſchen Sinnenglüd und Seelenfrieden 
Bleibt dem Menſchen nur bie bange Wahl; 
Auf der Stirn des hohen Uraniden 
Leuchtet ihr vermählter Strahl. 


Wollt ihr ſchon auf Erben Göttern gleichen, 
vei fein in des Todes Reichen, 
vechet nicht von feines Gartens Frucht! 
An dem Scheine mag der Blick ſich weiden; 
Des Genuffes wandelbare Freuden 
Rächet ſchleunig der Begierde Flucht. 
Selbft der Styr, der neunfach fie umwindet, 
Wehrt die Rückkehr Ceres’ Tochter nicht; 
Nah dem Apfel greift fie, und es bindet 
Ewig fie des Orkus Pflicht. 


Nur der Körper eignet jenen Mächten, 
Die das dunkle Schickſal flechten; 
Aber frei von jeder Zeitgewalt, 
Die Gefpielin Kine Naturen, 
Wandelt oben in Lichtes Fluren, 
Göttlich unter Göttern die Geftalt. 
Wollt ihr hoch auf ihren Flügeln ſchweben, 
Werft die Angft des Irdiſchen von euch! 
ag er aus dem engen dumpfen Leben 

des Ideales Neich! 


„ 
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lich, von allen Erdenmalen 
‚ in der Vollendung Strahlen 

bet bier der Menjchheit Götterbild, 
Wie des Lebens —— Phantome 
Glã wandeln an dem ſtyg ſchen Strome, 
Wie ſie ſtand im himmliſchen Gefild, 
Ehe noch zum traur'gen arkophage 
Die Unſterbliche hinunter ſtieg. 
Wenn im Leben noch des Kampfes Wage 
Schwankt, erſcheinet bier der Sieg. 


Nicht vom Kampf die Glieder zu entftriden, 
Den Erſchöpften zu erquiden, 

Wehet hier des Sieges duft'ger Kranz. 
Mãchtig, felbft wenn eure Sehnen ruhten, 
Reißt das Leben euch in feine Fluten, 

Euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. 

Uber fintt des Mutes kühner Flügel 

Bei der Schranken peinlihem Gefühl, 
Dann erblidet von Schönheit Hügel 
freudig das erflogne Ziel. , 

Wenn es gilt, zu herrſchen und zu fchirmen, 
Harn Dei & en Kämpfer ſtürmen 

Auf lideß, — des Ruhmes Bahn, 
Da mag Kuhnheit ſich an Kraft zerſchlagen, 
Und mit krachendem Getös die Wagen 

Sich vermengen auf beſtäubtem Plan. 

Mut allein lann hier den Dank erringen, 
Der am au des Hyppobromes winkt, 

Nur der Starle wird das Schidjal zwingen, 
Denn der Schwächling unterfinkt. 


Aber ber, von Klippen eingefchloffen, 
Wild und Khhumenp fich ergofien, 

Banft und eben rinnt des Lebens Fluß 
Durch der Schönheit ftille Schattenlaude, 
Und auf feiner Wellen Silberrande 
Malt Aurora fih und Hefperus, 
Aufgelön in zarter Wechſelliebe, 

In Anmut freiem Bund vereint, 
Ruben bier die ausgeſöhnten Triebe, 
Und verſchwunden ift ber Feind. 


Denn, bad Tote bildend zu ea 
Mit dem Stoff fih zu vermählen, 
Thatenvoll der Genius entbrennt 
Da, da ſpanne fid des dieihes Nerve, 
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— year unterwerfe 
Er ne Sie bleichet, 


53 - su Born; 
eich teren zalng — 


ur — in ii ve, 
Und im ube bleibt Seinen ee 
Mit dem Stoff, dem fie beherricht, zurück. 


Nicht der Ma e qualvoll 
Schlank und leicht, wie —— entſpruugen, 


— — en 
e alle e en 
— —— Ari er, 

u 
Men An — 5z866 * 
Wenn ihr in der Menſchheit traur'ger Blö 
Steht vor des —— en ” 
Wenn dem ne die 8 naht, 
Da erblaſſe vor Strahle 
Eure Tugend, vor —J le 
3— —— de 

r i eflogen; 

uhr * Erg Aa uk Bogen, 

x ner 
Tr Anker findet Grund, 


Aber fliichtet aus der Sinne — 
B ——— 

ie ng iſt e 
—— ich fi füllen; 
Nehmt die auf * euren Willen, 
a fie fleigt is ihrem Weltenthron. 
an ſtrenge Feſſel bindet 
— a Ct, 

i an 

Auch des Gottes Majeftät. 


Wenn der Menfchheit Leiden euch umfangen, 
Wenn Laokoon der Schlan — 
Sich erwehrt mit namenloſem 
= empöre fich der Menſch! Es ich si —* 

An des Himmels Wölbung ſeine Klage 
= eiße euer fühlend Herz! 

atur furchtbare Stimme fiege, 

—* der Freude Wange werde bleich, 


2) Me A NE St 
pe — 


BE a ala a a ey 
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Und der Heil'gen Sympathie erliege 
Das Unfterblihe im euch! 
Aber in den heitern Regionen, 
Wo die reinen Formen wohnen, } 
Kanfcht des Jammers trüber Sturm nicht mehr. 
Hier darf Schmerz die Seele nicht durchſchueiden, 
Keine Thräne fließt hier mehr dem Leiden, 
Nur des Geiftes tapfrer Gegenwehr. 
Lieblich, wie der Iris Farbenfener 
Auf der Donnerwolte duft'gem Than, \ 
Schimmert durch der Wehmut düftern Schleier 
Hier der Ruhe heitres Blau. 
Tief erniedrigt zu des Feigen Knechte, 
Ging in ewigem Gefechte 
Einft Acid des Lebens ſchwere Bahn, 
Rang mit Hydern und umarmt’ den Leuen, 
Stürzte fi, die Freunde zu befreien, 
Lebend in des —— ers Kahn. 
Alle Plagen, alle Erdenlaſten 
Wälzt der unverſöhnten Göttin Lift 
Auf die will’gen Schultern des Verhaßten, 
Bis fein Saul geendigt ift — 
Bis der Gott, des Irdiſchen entffeibet, 
Per fi vom Menfchen fcheidet 

nd bes Athers leichte Lüfte trinkt. 

An neuen ungewohnten Schwebens, 

ieht er aufwärts, und des Erbenlebens 

Traumbild finft und ſinkt und finkt. 

Des Olyınpus Harmonien ara en 
Den Berflärten in Kronions Saa 
Und bie Göttin mit ben Roſenwangen 
Neicht ihm lächelnd den Polal. 


Parabein und Rätſel. 
1; 
Don Perlen baut ſich eine Briide 
ber einen grauen See; 
&ie baut fidh auf in Augenblide, 
Und ſchwindelnd fteigt fie in bie Hbh'. 
Der böchften Schiffe höchfte Maften 
ei m unter ihrem Bogen bin, 
e felber trug 2. feine Laften 
Und ſcheint, wie bu ihr nahſt, zu flieht. 








a 
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Eie ———— nennen fehwinbet, 
So wie bed Waſſers 


© are 
in RE: 


2, 
Es meilenweit von dannen, 
— doch ſtets an en Ort; 
84 hat * ak auszuſpaun 


Es ne ii (nel e ————— 


Mg: Borg * größte aller Deere 
Trägt es dich mit Gedanfenflug; 
Ihm ift ein Augeublick genug. 


8. 
Auf einer großen Weide gehen 
—— 
Sah ſie der allerältſte Greis. 


Sie altern nie und trinken Leben 
Aus einem —— —— Born, 


Ei 
Ink  Silbergom, 


Er treibt fie aus zu goldnen Thoren, 
Er überzählt fie jede Nacht, 

Und bat der Lämmer keins verloren, 
So oft er auch ben Weg vollbracht. 

Ein treuer Hund Hilft fie ihm leiten, 
Ein muntrer Widder geht voran. 

ge 39 kaunſt du fie mir deuten? 

ud auch den Hirten zeig’ mir anl 


Es jteht ein grob et ums Hans 
Auf unfichtbaren Sä 
Es mißt's und geht's * ni au, 
Und feiner darf drin weilen. 
Nah einem unbegriffuen Plan 
Iſt e8 mit Kunft gegimmert; 
Es en ſich ſelbſt die La au, 
es mit Pracht durchſchimmert. 
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Es Hat ein Dad, Fryftallenrein, 

Bon einem einz’gen Edelftein; 
Doch noch fein Auge ſchaute 
Den Meifter, ber e8 baute. 





5. 
Zwei Eimer ſieht man ab und auf 
In einem Brunnen ſteigen, 
Und ſchwebt der eine voll herauf, 
Muß ſich der andre neigen. 
Sie wandern raftlo8 hin und ber, 
Abwechſelnd voll und wieder Ieer, 
Und bringft du diefen an den Mund, 
Hängt jener in dem tiefften Grund; 
Nie Lönnen fie mit ihren Gaben 
In gleichem Augenblid dich Yaben. 


6. 

Kennft du das Bild auf zartem Grunde? 

Es giebt ſich ſelber Sicht und Glanz. 
Ein andres ift’8 zu jeder Stunde, 

Und immer ift e8 frifch und gan. 
Im engften Raum ift’8 ausgeflihret, 

Der Heinfte Rahmen faßt e8 ein; 
Doch alle Größe, die dich rlihret, 

Kennft du durch diefes Bild allein. 


Und fannft du den Kroftall mir nennen, 
Ihm gleicht an Wert fein Edelftein; 
Er leuchtet, ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall faugt er ein. 
Der Himmel felbft ift abgemalet 
In feinem wundervollen. Ning, 
Unb if, was er von fi ſtrahlet, 
Noch Ihöner, als was er empfing. 
Ein Gebä x 
n Sebäube flebt ba von uralten Zeit 
Es ift kein Tempel, es ift fein — * 
Ein Reiter fanı hundert Tage reiten 
@r unwandert es nicht, er reitet's nicht aus, 
Yabrbunderte find vorliber geflogen 
Es tronte der Zeit und —— eer; 


ſteht es unter dem himmli en 
ie in bie Booten, cs Ei 5 eer. 
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=. eitle ice a el, et es — 


ee ift nicht auf Erben belannt, 
Und doch iſt's ein Werk von Menſchenhand. 


8, 
Unter allen Schlangen ift eine, 
Sr Eben a gt, 
der an Schue fie 
—— Wut ſich keine eicht. 
Sie ſtürzt mit bene Stimme 
Auf i Üren Raub 


Vertilgt in einem are 
Den Reiter und fein Roß. 


Sie liebt d Spitzen; 
Nicht IH Riegel tauu 
Vor ihrem Aufall ſch 

Der Harniſch — fie an. 


Sie bricht, wie dünne Halmen, 
Deu ftärkften Baum ————— 
rmalmen, 


Wie dicht und es ſei. 


Und dieſes Un, eg 
un: nie gebroßt — 


Es t im eiguen Feuer; 
—* tötet, iſt es tot! 


9, 
Wir ſtammen, unfer ſechs Geſchwiſter, 
Von einem — rſamen Paar, 
Die Mutter ewi und bilfter, 
Der Vater fr Nr immerbar. 


Bon beiden erbten wir die Tugenb, 
Bon ihr die Milde, bon ihm den Glanz; 
&o An wir ung in —— Jugend 
Um dich herum im Zirkelta 


Gern meiden wir die wa Höhlen 
Und lieben uns u! * 
Wir ſind es, die die Welt ee 
Mit unfers Lebens Zauberjchlag. 


— 1. 14 


Lan a TE u ae 
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Wir ſind des luſt'ge Boten 
Und führen feinen muntern Reiben; 

Dram fliehen wir das Haus der Toten, 
Denn um ung her muß Leben fein. 


Uns mag fein Glücklicher entbehren, 
Mir find dabei, wo man ſich freut, 

Und läßt der Kailer ſich verehren. 
Wir leihen ihm bie Herrlichkeit. 





10. 
Wie heißt das Ding, das wen'ge chätzen, 
Doc ziert’8 des größten Kaiferd Hand; 
Es ift gemacht, um zu verlegen; 
Am näcften iſt's dem Schwert verwanbt. 


Kein Blut vergießt's und macht doch taufend Wunden, 
Niemand beraubt's und macht doch reich; 

Es hat den Erbfreis fiberwunben, 

8 macht das Leben fanft und gleich. 


Die ar am Reiche hat's gegrlindet, 
Die Ältften Städte hat'8 erbaut; 

Doch niemals —8* es Krieg entzundet, 
Und Heil dem Bolt, das ihm vertraut! 


11. 

Ich wohne in einem fteinernen Haus, 
Da lieg’ ich verborgen und fchlafe; 
Doch ich trete hervor, = eile heraus, 
— a — — * 

u ich unſcheinbar u wach und klein, 
Mid lann bein on bezwingen 
Ein — ſchon ſaugt mich ein; 
Doh mir wachen im Stege die Schwingen, 
Wenn die mächtige Schwefter ſich zu mir — 
Trwachf ih zum furchibaru Gebieter ber elt. 


— — — 


12. 
Ya drehe mich auf einer Scheibe, 
Ih wandle ohne Naft und Ruh 


Mein ift da6 Feld, das i eibe, 
De ht a mi nei 33 Be 
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Doch brauch’ ich viele taufend Meilen, 
Bis ich das Heine Feld durchzogen, 

lieg’ ich gleich fort mit Sturmes Eilen 
Und fehneller als der Pfeil vom Bogen. 


13. 

Ein Bogel ift &, und an Schnelle 
Buhlt e8 mit eines Adlers Flug; 
Ein Fisch iſt's und zerteilt die Welle, 

Die noch fein größres Untier trug; 
Ein Elefant iſt's, welder Türme 
Auf feinem ſchweren Rüden trägt; 
Spinnen friechendem Gewirme 
Sleicht e8, wenn es die Füße regt; 
Und bat es feft fi * en 
Mit feinem fpig'gen Eiſenzahn, 
So fteht'8 gleichwie auf feſten Süßen 
Und trogt dem wiütenden Orkan. 


Der Spaziergang. 
Sei mir gegrüßt, mein Berg mit dem vötlich ftrablenden Gipfel! 
Sei mir, Sonne, gegrüßt, die ihm fo Lieblich bejcheint! 
Dich auch grüß' ich, belebte Flur, euch, fäufelnde Linden, 
Und den fröhlichen Chor, der auf den Aften fich wiegt, 
Ruhige Bläue, dich auch, die unermeßlich ſich ausgi 
Um das braune Gebirg, über den grünenden 
Auch um mich, der, endlich entflohn des Zimmers Gefängnis 
Und dem engen Gejpräd, freudig fich rettet zu bir. 
- Deiner Lüfte balfamifcher Strom durchrinut mich erquidend, 
Und den durftigen Blick labt das energifche Licht. 
Kräftig auf blühender Au erglängen die wechjelnden Farben, 
Uber der reizende Streit Iöfet in Anmut fi auf. 
- Frei empfängt mich die Wiefe mit weithin verbeitetem Teppich; 
Dur nr freundliches Grün ſchlingt fich der ländliche Pfad. 
Um mic ſummt die geſchäftige Bien’, mit zweifelndem Flügel 
Wiegt der airpaeir kur. über dem rötlichten Klee. 
Glühend trifft mich der Sonne Pfeil, ftill un. die Wefte, 
- _ Nur der Lerche Geſang wirbelt in heiterer Luft. 
Doch jet brauſt's aus dem nahen Gebüſch; tief neigen der Erlen 
Kronen fih, und im Wind wogt das verfilberte Gras; 
Mich umfängt ambrofiihe Nacht; in duftende Kühlun 
Nimmt ein prächtige Dach ſchattender Buchen mich ein. 
In des Waldes Geheimnis entflieht mir auf einmal die Landſchaft, 
Und ein fhlängelnder Pfad leitet mich fteigend empor. ; 
„ 14* 
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Nur verftohlen durchdringt der Zweige laubichtes Gitter 
Spa —* Licht, und es bli tadend das Blaue herein. 
Aber plötslich zerreißt der Flor. Der geöffnete Wald giebt 
Überrafhend des Tags biendendem Glanz mid zurüd. 
Unabiehbar ergieht fih vor meinen Bliden die Ferne, 
Und ein blaues Gebirg endigt im Dufte die Welt. 
Tief an des Berges Fuß, der gählings unter mir abftürzt, 
Wallet des grünlicten Stroms fliegender Spiegel vorbei. 
Endlos unter mir feh’ ich den Ather, iiber mir endlos, 
Blide mit Schwindeln Hinauf, blide mit Schaubern hinab. 
Aber zwiſchen der ewigen Höh' und ber ewigen Tiefe 
Trägt ein geländerter Steig fiher den Wanbrer dahin. 
fliehen an mir die reichen Ufer worüber, 
Uud den fröhlichen Steiß rühmet das prangende Thal. 
Iene Linien, fieh! die des Landmanns Eigentum fcheiden, 
In den Teppich der Flur hat fie Demeter gewirkt. 
Freundliche Schrift des Geſetzes, des menfchenerhaltenden Gottes, 
Seit aus ber ehernen Welt fliehend die Liebe verfchwand! 
Aber in freieren Schlangen durchkreuzt die geregelten de 
Jetzt verfhlungen vom Wald, Ich an ben Bergen hinauf 
KHimmend, ein ſchimmernder Streif, die Länder verknüpfende Strafe; 
Auf dem ebenen Strom gleiten die Flöße dahin. 
Dielfach ertönt der Herden Geläut’ im belebten Gefilve, 
Und den Wiederhall wedt eiuſam des Hirten Gejang. 
Muntre Dörfer befränzen den Strom, in — verſchwiuden 
Andre, vom Riden des Bergs ſtürzen fie gäh dort —* 
Nacbarlich wohnet der Venſchenoch mit dem Ader zufammen, 
Seine Felder umruhn friedlich fein ländliches Dach; 
Traulich vanft fi die Reb' empor an dem niedrigen Fenſter, 
Einen umarmenden Zweig fhlingt um bie Hittte der Baum, 
Elbalnches Bolt der Gefildel noch nicht zur Freiheit erwachet, 
Zeilft bu mit deiner Flur fröhlich das enge * 
Deine Bunſche beſchräult der Ernten ruhiger Kreis 
Die bein Tagewert, gleich, windet bein Leben - ab! 
Aber wer raubt mir auf einmal ben lieblichen Anblid? Ein frember 
@eift verbreitet fich ſchnell tiber bie frembere jan 


auf, 


@pröde fondert ſich ab, was kaum mod liebend fich miſchte, 
Und das Gleiche nur iſt's, was an bas Gleiche fich reiht, 

@tände ſeh ich gebildet, der Pappeln ftolze Geſchlechter 
Biehn in geordnetem 2. vornehm und prächtig daher, 

Regel wird alles, und alles wird Wahl, und alles ebeutung; 

«0 Dienergefolg meldet ben Herrfcher mir am, 

m verfünbigen ihn von fern bie beleuchteten Kuppeln, 
Aus dem felfichten Kern hebt fi die tiirmende Stadt, 

In die Wildnis hinaus find des Waldes Faunen verftoßen, 
Aber die Andacht leiht höheres Leben dem Stein, 
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Näher ckt iſt der ch am den Menſchen. Euger wird um ihm, 
— ————— es It raſcher Pr ihm Die Welt. 
Sieh, da entbrennen im feurigem Kampf die eifernden Kräfte, 
roßes wirfet ihr Streit, ßeres wirfet ihr Bund, 

Taufend Hände belebt ein Geift, hoch fehläget in taufend 
Brüften, von einem Gefühl glühend, ein 2. e8 Herz, 
lägt für das Vaterland und glübt für der Ahnen Geſetze; 
ier auf dem teuren Grund rubt ihr verehrtes Gebein. 
Nieder fteigen vom Himmel die feligen Götter und nehmen 
In dem geweihten Bezirk feftliche Wohnungen ein; 
Herrlihe Gaben befcherend ericheinen fie: Ceres vor allen 
Bringet des Pfluges Geſchenk, Hermes den Anter herbei, 
Bachus die Traube, Minerva des Olbaums grünende Reifer, 
Auch das 4 Roß führet Pofeidon heran, 


Mutter Eybele fpannt an des Wagens Deichjel die Löwen, 
In das guide Thor zieht fie al8 Bürgern ein, 
Heilige Steine! Aus euch ergofien ſich Planer der Menfchheit, 


Fernen Iufeln des Meers fandtet ihr Sitten und Kunft, 
Weiſe Sprachen das Recht am dieſen gefelligen Thoren; 
Iben ſtürzten zum Kampf fir die Benaten heraus, 
Auf den Mauern erfchienen, den Säugling im Arme, die Mittter, 
Blicten dem Heerzug nach, bis ihn die Kerne verichlang. 
Betend ftürzten fie dann vor ber Götter Altären fich nieder, 
Flehten um Ruhm und Sieg, flehten um Rückkehr für euch. 
Ehre warb euch und Si don der Ruhm nur fehrte zurüde; 
Eurer Thaten Verdienſt meldet der rührende Stein: 
„Wanderer, kommſt du nad Sparta, verfündige dorten, du babeft 
Uns hier Liegen gejehn, wie das Geſetz es befahl.“ 
ar fanft, ihr Geliebten! Bon eurem Blute begofien 
viinet der Olbaum, e8 keimt Yuftig die köftliche Saat. 
Munter entbrennt, des Eigentums froh, das freie Gewerbe, 
—— ru ri er Sure en der —— Gott. 
iſchend fliegt in um die Art, es erſeufzt die Dryade, 
Hoch von des Berges Haupt Ringe fich % donnernde Laft. 
Aus dem Felsbruch wiegt fi) der Stein, vom Hebel beflügelt; 
In der Gebirge Schlucht taucht fich der Bergmann hinab, 





Muileibers Amboß tönt von dem Takt geſchwungener Hämmer, 





Si 


Unter der nervichten Fauſt ſpritzen die Funken des Stahls. 
Slänzend umwindet der goldene Lein die tanzende Spindel, 

Dur die Saiten de8 Garııs 2. das webende Schiff. 
Fern auf der Rhede ruft der Pilot, e8 warten die Flotten, 

Die in der Fremdlinge Land tragen den heimifchen Fleiß; 
Andre ziehn frohlodend dort ein mit den Gaben der Ferne, 

Hoc von dem ragenden Maft wehet der feftliche Kranz. 

ee da winmeln die Märkte, der Krahn von fröhlichen Leben, 
Itfamer Sprachen Gewirr brauft im das wundernde Ohr. 


*8 
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Auf den Stapel ſchüttet die Ernten der Erde der Kaufmann, 
Was dem glühenden Strahl Afrikas Boden gebiert, 
Was Arabien kocht, was die Äußerfte Thule bereitet, 
Hoc mit erfreuendem Gut füllt Amalthen das Horn. 
Da gebieret das Glüd dem Talente die göttlichen Kinder, 
Bon der Freiheit gefäugt wachfen bie Künſte der Luft. 
Mit nachahmendem Leben erfreuet der Bildner die Augen, 
Und vom Meißel befeelt, redet der füihlende Stein. 
Künftlihe Himmel ruhn auf ſchlanken joniihen Säulen, 
Und dem ganzen Olymp ſchließet ein Pantheon ein. 
Leicht wie der Iris Sprung durd) die Luft, wie der Pfeil von der Sehne, 
Hlipfet der Brüde Joch über den braufenden Strom. 
Aber im ftillen Gemach entwirft bebeutende Zirkel 
Sinmend der Weife, beſchleicht forſchend den jchaffenden Geift, 
Prüft der Stoffe Gewalt, der Magnete Haffen und Lieben, 
Folgt durch die Lüfte dem Klang, folgt durch den Ather dem Strahl, 
Sucht das vertraute Geſetz in des Zufalls graufenden Wundern, 
Sucht den ruhenden Bol in der Erjcheinungen Flucht. 
Kömer und Stimme leiht die Schrift dem ftummen Gedanken, 
Durch der Jahrhunderte Strom trägt ihn das rebende Blatt. 
Da zerrinnt vor dem wundernden Blid der Nebel des Wahnes, 
Und die Gebilde der Nacht weichen dem tagenden Licht. 
eine elm zerbricht der Menſch. Der Beglückte! er 
Mit Feſſeln der Furcht nur nicht den Zügel der Scham! 
Freiheit! ruft die Vernunft, Freiheit! die wilde Begierde, 
Don ber heil'gen Natur ringen fie Lüftern fich 108. 
Ab, da reihen im Sturm die Anker, die an dem Ufer 
Warnend ihn Hielten, ihm faßt mächtig der flutende Strom; 
Ins Unendliche reift er ihn hin, die Kuͤſte verſchwindet, 
Hoch auf der Fluten — ſich entmaͤſtet der Kahn; 
Dinter Wollen erlbſchen bes Wagens beharrliche Sterne, 
Dleibend ift nichts mehr, e8 irrt felbft in dem Buſen ber Gott. 
Aus dem Geſpruche verfchwinbet bie wg en. Glauben und Treue 
Aus dem Leben, es Iiigt felbft auf ber Pe der Schwur. 
In ber ’ vertraulichften Bund, in ber Liebe Geheimnis 
Drängt ſch der Sytophant, reift von bem Freunde ben Freund, 
Auf die Unfchuld {hielt der Verrat mit verichlingendem Wide, 
Mit Voyager Di tötet des Läſteres Zahn. ’ 
Beil it in —— Bruſt der Gedanle, die Liebe 
Wirft des freien Gefuͤhls nöttlihen Adel hinweg. 
Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, hat ber Betrug fidh 
Angemafit, ber Natur köftlichfte Stimmen entweiht, 
Die dab beblirftige Herz in ber Freude Drang ſich erfindet; 
Kaum ge wahres Geflihl noch —9— Berſtummen ſich fund, 
Auf der Zribline prahlet das Recht, in ber Hlitte die Eintracht, 
Geſetzes Geſpeuſt ſteht an ber Könige Thron, 


„in. ala Be a N N 
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ne Yang mag, Jahrhunderte lang die Mumie dauern, 
Ri das trügende Bild Yebender Fülle beftehn, 
Bis die Natur — und mit ſchweren, ehernen Händen 
An das hohle u rühret die Not und die Zeit, 
Einer Tigerin gleich, die das eiferne Gitter durchbrochen 
Und des numibilen Walds plötlic und fhredlich gedenft, 
Auffteht mit des Verbrechens Wut und des Elends die Menfchheit, 
Und in der Aſche der Stadt fucht die verlorne Natur. 
O, jo öffnet euch, Mauern und gebt den Gefangenen ledig! 
u ber verlaffenen Flur kehr' er gerettet zurüd! 
Aber wo bin ih? Es birgt fih der Pfad. Abſchüſſige Gründe 
Hemmen mit gähnender luft hinter mir, vor mir den Schritt. 
Hinter mir blieb der Gärten, der Heden vertraute Begleitung, 
Hinter mir jeglihe Spur menſchlicher Hände zurück. 
Nur die Stoffe ſeh' ich mr aus welchen das Leben 
Keimet, der rohe Bafalt hofft auf die bildende Hand. 
Braufend Mint der Gießbach herab durch die Rinne des Felſen, 
Unter den Wurzeln des Baums bricht er entrüftet ſich Bahn. 
Wild ift e8 bier und ſchauerlich 80, Im einfamen Luftraum 
Hängt nur der Adler und knüpft an das Gewölfe die Welt. 
Hoch Lee: bis zu mir trägt feines Windes Gefieder 
Den verlorenen Schall menſchlicher Mühen und Luft, 
Bin ich wirklich allein? Im deinen Armen, am deinem 
Herzen wieder, Natur, ach! und e8 war mur ein Traum, 
Der mich ſchaudernd ergriff; mit des Lebens furchtbarem Bilde, 
Mit dem Mizenden pol ftürte der finftre hinab, 
Reiner nehm’ ich mein Leben von deinem reinen Altave, 
Nehme fröplihen Mut hoffender Jugend zurüd. 
an wechjelt der Wille den Zwed und bie Kegel, in ewig 
ieberholter Geftalt wälgen die Thaten fi um. 
Aber jugendlich immer, in immer veränderter Schöne 
Ehrft du — Natur, züchtig das alte Geſetz! 
Immer dieſelbe, bewahrft du in treuen Händen dem Marne, 
Was dir das gaufelnde Kind, was dir der Jungling vertraut, 
Nähreſt an gleicher Bruft die vielfach wechielnden Alter: 
Unter demſelben Blau, über dem nämlichen Grün 
Wandelı die nahen und wandeln vereint die fernen Gefchlechter, 
Und die Sonne Homers, fiehe! fie lächelt auch uns. 


Das Lied von der Glode. 
Vivos voco. Mortuos plango. Fulgura frango. 
ft gemauert in der Erden 
teht die Form, aus Lehm gebrammt. 
Hente muß die Glocke werben! 
Friſch, Gejellen, feid zur Hand! 





irue beiß 
innen muß der Schweiß, 
Soll das Werk den Meifter loben; 
Doch der Segen kommt von oben. 


Zum Werke, das wir ernft bereiten, 
Geziemt fi wohl ein ernfted Wort; 
Wenn gute Neben fie begleiten, 

Dann fließt die Arbeit munter fort. 

So lat uns jetst mit Fleiß betrachten, 
Was durch bie Bern Kraft entipringt; 
Den ſchlechten Mann muß man verachten, 
Der nie bedacht, was er vollbringt. 

Das iſt's ja, was den Menjchen zieret, 
Und dazu warb ihm der BVerftand, 

Daf er im innern Herzen fpitret, 

Was er erfchafft mit feiner Hand. 


Nehmet Holz vom Fichtenftamme, 
Dod recht troden laßt es fein, 
Daß die eingepreßte Flamme 
Schlage ——* Schwalch hinein! 
—24 Kupfers Breil 
Schnell das Zinn herbei, 
Daß die zähe —— 
Fließe nach der rechten Weifel 


Mas in des Dammes tiefer Grube 
Die Hand mit Feuers Hilfe baut, 
auf des Turmes Glockenſtube, 
wird e8 von uns zeugen laut. 
Noch dauern wirb’8 in R ten Tagen, 
Und rlihren vieler Menjchen Ohr, 
Und wird mit bem Betrlibten Magen 
Und ftimmen zu der Andacht Chor. 
Das umten tief dem Erdenſohne 
Das —** Verhängnis bringt, 
Das ſchl gt an bie metallne Krone, 
erbaufich weiter Mingt. 


Weihe Blafen feh' ich fpringen; 
Bo bie Maffen find im uf. 
Lafıt'® mit Afchenfalz burchbringen, 
Das befördert ſchnell den Guß. 
Auch von ame rein 
Maß die Miihung fein, 
Daß vom reinlihen Dietalle 
Nein und voll bie Stimme fchalle, 





Gedichte der britten Periode. 


Denn mit der freude Beierflang e 
rüßt fie das geliebte Ki 

Auf feines Lebens Gange, 

Den e8 in Schlafes Arm beginnt; 


Ihm ruhen noch im Zeitenſchoße 
Die ſchwarzen und —— Looſe; 
Der Mutterliebe zarte Sorgen 
Bewachen ſeinen goldnen rgen — 
Die ar iehen pfeilgeſchwind. 
Bom V reißt 1 ftolz der Kuabe, 
Er ſtürmt ins Leben wild hinaus, 
Durchmißt die Welt am Wanderftabe, 
S fehrt er beim ins Vaterhaus. 
nd herrlich, in der Jugend Praugen, 
Wie ein Gebild aus Himmelshöhn, 
Mit zchtigen, verihämten Wangen 
Sieht er die Jungfrau vor fi Hehn. 
Da faßt ein namenlofes Sehnen 
2. —— 8 den, — —* 
us ſeinen Augen br rauen, 
Er flieht der Brüder wurd 
Errötend folgt er ihren Spuren 
Und ift von ihrem Gruß beglüdt, 
Das Schönfte fucht er auf den Fluren, 
Womit er feine Liebe —— 


O zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen! 
Der erſten — goldne Zeit! 

Das Auge ſieht den Himmel offen, 

Es ſchwelgt das Herz in Seligfeit; 

D, daß fie ewig grimen bliebe, 

Die ſchöne Zeit der jungen Liebe! 


Wie fih ſchon die Pfeifen bräunen! 
Diefes Stäbchen tauch' ich ein, 
Sehn wir's überglaft erfcheinen, 
Wird’8 zum Sufte zeitig fein. 
Jetzt, Gefellen, friſch! 
Prüft mir das Gemiſch, 
Ob das Spröde mit dem Weichen 
Sich vereint zum guten Zeichen. 
Denn wo das Strenge mit dem Zarten, 
Wo Starkes ſich und Dildes un 
Da giebt es einen guten Klang. 
gr — 
zum Herzen et 
Der Wahn ift kurz, die New’ ift Yang. 
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Lieblicy in der Bräute Loden 

Spielt der jungfräuliche Kranz, 

Wenn die hellen Kirchengloden 

Laden zu des Feſtes Glan. 

Ah! des Lebens ſchönſte Feier 

Endigt auch den Lebensmai, 

Mit Gürtel, mit dem Schleier 

Reißt der jhöne Wahn entzwei. 

Die Leidenſchaft flieht, 

Die Liebe muß bleiben; 

Die Blume verblüht, 

Die cht muß treiben. 

Der Mann muß hinaus 

Ins feindliche Leben, 

Muß wirken und ſtreben 

Und pflanzen und fchaffen, 

Erliften, erraffen, 

Muf wetten und wage, 

Das Glüd zu erjagen. 

Da ftrömet herbei die unendliche Gabe, 

Es füllt fich der Speicher mit köftlicher Habe. 
Die Räume wachen, e8 dehnt fi das Haus, 
Und brinnen waltet 

Die zlihtige Hausfrau, 

Die Mutter der Kinder, 

Und berrfchet weife 

Im häuslichen Kreife, 

Und lehret die Mädchen 

Und wehret den Knaben, 

Und veget ohn’ Ende 

Die fleißigen Hände, 

Unb mehrt den Gewinn 

Mit orbnendem Sinn, 

Und filllet mit Schäten bie duftenden Laden 
Und dreht um bie | nurrende Spindel den Faden, 
Und ſammelt im veinlich geglätteten Schrein 
Die ſchimmernde Wolle, den —— Lein, 
Und filget zum Guten ben & an umb den Schimmer, 
Unb rubet nimmer, 


Und ber Vater mit frohem Blick 
Don bed Haufes weitſchauendem Giebel 
Überzäplet fein bluhend Gluck 
Sichet ber Zune vagende Blume 

nb ber men geflillte Rüume 
Und bie Speicher, vom Segen gebogen, 





u er ht 
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Und des Kornes bewegte W ir 
Rühmt fich mit Du 

eft, wie ber Erde nd, 

egen des Unglücks Macht 
Steht mir des Haufes Pracht! 
Dody mit des Geſchickes — 
Iſt kein ew'ger Bund zu flechten, 
Und das Unglück a — 


nun kann der Guß ae, 
chön gezadet ift der Bruch 
Su bevor wir's Yafien rinnen, 
Betet einen frommen Spruch! 
Stoßt den apfen BL: 


Gott bewahr Pd 
Rauchend in Bogen 
Schießt's mit N mc gen. 


Wohlthätig ift des Feuers Macht 
Wenn fie der Menſch bmt, bewacht, 
Und was er bilbet, was er jchafit, 
Das dankt er biefer Himmelstraft; 
Dod furchtbar wird die Himmelstraft, 
Wenn fie der Feſſel ſich entrafft, 
Einhertritt auf der —— Spur, 

Die freie Tochter der Natur, 
Wehe, wenn fie — 
Wassfend one W 

Dur) die volfbeledten —— 
Wälzt den ungeheuren Brand! 
Denn die Elemente haſſen 

Das Gebild der Menſ a, 
Aus der Wolke 

Quillt der — 

Strömt der Regen; 

Aus der Role, ohne Wahl, 

udt der Strahl. 

ört ihr's wimmern hoc vom Turm? 
Das iſt Sturm! 

F ag — 

Das iſt Bean > bes Tages Glut! 
Welch Getit 

—— aut g 

mp Dei t art 
Dr Feuerſäule, 

rch der lange Zeile 
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Wächſt es fort mit Windeseile; 
Kocend, wie aus Ofens Rachen, 
Glühn die Lüfte, Balken krachen, 
giofen ſtürzen, Benfter klirren, 
nder jammern, Mütter irren, 
Tiere wimmern 
Unter Trümmern; 
Alles rennet, rettet, fliichtet, 
Tagbell ift die Nacht gelichtet; 
Durd der Hände lange Kette 
Um die Wette 
Sriegt der Eimer; hoch im Bogen 
prigen Quellen, Wafferwogen. 
lend kommt der Sturm geflogen, 
r bie Flamme braufend fucht. 
Praffelnd in die dürre Frucht 
ur fie, in des Speichers Räume, 
der Sparren bürre Bäume, 
Und als wollte fie im Wehen 
Mit fi fort der Erde Wucht 
Reifen in gewalt'ger Flucht, 
Wäcft fie in des Himmels Höhen 
Rieſeugroßl 
Semi 
eicht der Menſch der Götterftärke, 
Mußig fieht er feine Werte 
Unb bewundernd untergehn. 


Leergebrannt 
die Stätte, 

ilber Stiirme rauhes Bette, 
In den bden Fenſterhöhlen 
Wohnt das Grauen 
Und des Himmels Wolfen hauen 
Hoch hinein, 


Einen Blid 
Nah dem Grabe 
Geiner Habe 
Sendet * ber Menfch zurlick — 
reift fröhlich dann zum Wanberftabe, 
Das Feuers Wut * eng — 
Ein füher Troſt iſt ihm geblieben: 
Er Ihlt die Häupter feiner Lieben, 





Und fieh! ihm fehlt kein teures Haupt, 


bie Erb’ ift’6 aufgenommen, 
ih iſt die Borm gefiilit; 


a r 


J— — 
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Wird's auch fhön zu Tage kommen, 
Da de und Kunft vergilt? 
denn Be ——— — 


“u et eh, en 
Hat uns — ſchon getroffen. 
Dem dunkeln Scho * —— Erde 
Vertrauen wir der 
Vertraut der Sämann ne € Seat 
er —* daß fie entkleimen werde 
gen nad des Himmels Nat. 
we töft Tieren Samen * 
2. trauernd in der Er hof 
nd hoffen, daß er er En Särgen 
—2 ſoll zu ſchönerm Loos. 


* * —* Dome, 
wer u bang, 
Tönt die Glocke 
En gefang. 
BO ihre Trauerſchläge 

rd anbrer auf dem leiten Wege, 

Ad! die Gattim ift’8, die teure, 
Ah! es ift die treue Mutter, 
Die der ſchwarze Fürft ber  Satten 
Wegführt aus dem Arın des Gatten, 
Aus der — Kinder Schar, 
Die ſie blühend ihm gebar, 
Die ſie an der treuen Bruſt 
gr en fah mit Mutterluft — 
Ah! des Haufes zarte Baude 
Sind gelöft auf immerbar; 
Denn fie wohnt im Schattenlande, 
Die des Haufed Mutter war; 
Denn e8 fehlt ihr treues Walter, 
Ihre Sorge wacht wicht mehr; 
Au verwaifter Stätte jchalten 
Wird die Fremde, Tiebeleer. 


Bis die Glocke ſich verfühlet, 

Lat bie ftrenge Arbeit ruhn. 

Wie im Laub der Vogel fpielet, 

Ma a fich jeder gütlich thun. 

inft der Sterne Licht, 
Ledig aller Pflicht, 

Hört der Burſch die Veſper fchlagen; 
Meifter muß fi immer plagen. 
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Munter fördert ſeine Schritte 
—5— im wilden Forſt der Wandrer 
ach der lieben Heimathütte. 
Blötend ziehen heim die Schafe, 
Und der Rinder 
Breitgeftirnte, glatte Scharen 
Kommen brillend, 
Die gewohnten Ställe füllend, 
Schwer berein 
Schwantt der Wagen, 
Kornbeladen; 
Bunt von Farben, 
Auf den Garben 
Liegt der Kranz, 
Und das junge Volk der Schnitter 
Bliegt zum Tanz. 
dartt und Strafe werben ftiller; 
Um des Lichts gejell’ge Flamme 
Sammeln fi die Hausbewohner, 
Und das Stabtthor ſchließt ſich kuarrend. 
Schwarz bededet 
Sich die Erde; 
Doch den fihern Bürger fehredet 
Nicht die Nacht, 
Die den böfen gräßlich wedet; ; 
Denn das Auge des Gefees wacht, 


Beil: Ordnung, fegenreiche 
immelstochter, die das Gleiche 

ei und leicht und freubig bindet, 

ie der Städte Bau J udet, 
Die herein von den 
Nief den ungeieligen ilden, 
Eintrat in der Menſchen Hlitten, 
Sie gewöhnt zu fanften Sitten, 
Und ba teuerfte der Banbe 
Wob, den Trieb zum Baterlanbel 


Tauſend fleiß'ge Hände regen, 
fen fih in munterm Bund, 
nd in —58 Bewegen 
Werden alle Krafte u 
Meifter ruhrt fih und Gefelle 
Frelhelt heil'gem Schuß; 
freut feiner Stelle, 
Dietet dem Berächter. Trutz. 


Fang LE. u daR 1 Sr — 
— le Me 
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Arbeit ift des Bürgers Zierde, 

Segen iſt der Mühe Preis: 

Ehrt den König Yo Wirbe, 

Ehret ung ber Fleiß. 
Holder Friede, 

Süße Eintracht, 

Weilet, weilet 

—— über dieſer Stadt! 
öge nie ber Tag erſcheinen, 

Wo des rauhen Krieges Horden 

al ftille Thal durchtoben, 


Himmel, 
Den des Abends fanfte Nöte 
Liebli malt, 
Bon der Dörfer, von der Städte 
Wilden Brande jchredlich ſtrahlt! 


Nun zerbredht mir das Gebäude, 
Seine Abſicht hat's erfüllt, 
Daß fi den und Auge weibe 
An dem wohlgelunguen Bild, 
Schwingt den Hammer, ſchwingt, 
Bis der Mantel rin t! 
Wenn die Glock' foll auferftehen, 
Muß die Form in Stiden geben. 
Der Meifter kann die Form zerbrechen 
Mit weifer Haud, zur rechten Zeit; 
Doc wehe, wenn in Flammenbächen 
Das glühnde Exz fich ſelbſt befreit! 
Blindwittend, mit des Donners Krachen, 
erſprengt es das geborſtue Haus, 
nd wie aus offnem Höllenrachen 
Speit e8 Berderben zlindend aus, 
Wo rohe Kräfte finnlos walten, 
Da kann fich fein Gebild geftalten; 
Wenn fih die Völker ſelbſt befrein, 
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn. 


Weh, wenn ſich in dem Schoß der Städte 
Der erzunder ftill gehäuft, 
Das Bolt, zerreißend feine Kette, 
zur Eigenhilfe ſchrecklich greift! 
a zerret an der Glocke Strängen 
Der Aufruhr, daß fie heulend ſchallt 
Und, nur geweiht zu Friedensklängen, 
Die Loſung anſtimmt zur Gewalt. 
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eiheit und Gleichheit! Hört man ſchallen; 
— ruh'ge Bürger greift zur Wehr, 
Die Straßen füllen fich, die Hallen, 
Und Witrgerbanden zieh umber. 
Da werden Weiber zu Hpänen 
Und treiben mit ——— Scherz; 
Noch zudend, mit des Panther Zähnen, 
ißen fie des Feindes deg 

ichts Heiliges iſt mehr, es löſen 
Sich alle Bande frommer Scheu; 
Der Gute räumt den Pla dem Böfen, 
Und alle Lafter walten frei. 
Gefährlich ift’8, den Leu zu weden, 
Berberblich ift des Tigerd Zahn; 
Jedoch der ſchrecllichſte der Schreden, 
Das ift der Menfh in feinem Wahır. 
Web denen, die dem Ewigblinden 
Des Lichtes Himmelsfadel leihn! 
Sie ſtrahlt ihm nicht, fie fann nur zünden, 
Und äſchert Städt’ und Länder ein. 


reube hat mir Gott gegeben! 
het! wie ein per Stern 
Aus der Hitlfe, blank und eben, 
Schält fih der metallne Kern. 
Don dem Helm zum Kranz 
Spielt’8 wie Sonnenglanz. 
Auch des Wappens nette Schilder 
Loben ben erfahrnen Bilder. 


— Kae 
Geſellen alle, fchließt den Reiben 
Dafı wir die Glode taufend weihen! 
Eoncorbia foll ihr Name fein. 
gut —*5 — zu ee Vereine 
rſammle fie die liebende Gemeine, 
Und dies fei fortan ihr Beruf, 
ber Meifter fie erſchuf: 
überm niedern Erbenleben 
ol fie im blauen Himmelszelt, 
Die Nachbarin des Donner, —9 
Und gremen an bie Sternenwelt, 
Coll eine Stimme fein von oben, 
Wie der Geſtirne helle Schar, 
Die ihren Schöpfer wandelud Toben 
Und führen ba® befrängte Jahr. 
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Nur ewigen und Dingen 
Sei ihr — — * 
Und ſtundlich mit — 
Seine Sluge fe 


Serhn — 


Begleite ſie mit ihrem * 
Des Lebens wechſelvolles 
Und wie der im pe ergebe 


So lehre fie, daß nid 
Daß alles Irdiſche behalte 
Jetzo mit der Kraft des Stran * 
Wiegt die Glock' mir aus der 
Daß ſie in das Reich des langes 
Steige, in bie Ben 
ae ziehet, 
ie bewegt — 


de d bedeute, 
ed — erft Geläute. 


Die Macht des Geſanges. 
E enſtrom aus en, 
SPP 
—— en 

nt, N u une im; 

aunt, m 
Hört ihn der Wanderer und Yaufcht, 
Er hört die Flut vom Felſen braufen, 
a weiß er nicht, Mole: ie —— kr: 

So ftrömen des Gejanges 
Hervor aus nie en —— 


Verbündet mit den furchtbarn Weſen, 

Die ſtill des Lebens Faden drehn, 

Wer kann des Sängers * löſen, 

Wer feinen Tönen wi 

— je an des Site 
t er bewegte 

Er taucht es in das Reich der Toten, 

Er hebt es ftaumend himmelwärts 

Und wiegt es zwifchen Ernft und Spiele 

Auf ſchwanker Leiter der Gefühle. 


Wie wenn auf einmal in die Kreife 
Der Freude, mit Gigantenfchritt, 


; Säiller. 1, 
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Geheimnisvoll, nach Geifterweile, 

Ein ungeheureg Schidjal tritt; 

Da beugt I jede Erdengröße 

Dem Frembling aus der andern Welt, 
Des Jubels —— Getöfe 
Berftummt und jede Larve fällt, i 
Und vor der Wahrheit mächt'gem Siege 
Verſchwindet jedes Werf der Lüge. 


So rafft von —— eiteln Bürde, 
Wenn des Geſanges Ruf erſchallt, 
Der Menſch ſich auf zur Geiſterwürde 
Und tritt in heilige Gewalt; 

Den hohen Göttern iſt er eigen, 

Ihm darf nichts Irdiſches nahn, 
Und jede andre Macht muß ſchweigen, 
Und kein Verhängnis fällt ihn an; 
Es ſchwinden jedes Kummers Falten, 
So lang des Liedes Zauber walten. 


Und wie nach hoffnungsloſem Sehnen, 
Nach lauger Trennung bitterm Schmerz, 
Ein Kind mit * Reuethränen 
Sich ſtürzt an ſeiner Mutter Herz: 
So * u on Jugend Hitten, 
* einer Unſchuld reinem Glüch, 
om fernen Ausland fremder Sitten 
Den Klüchtling der Gefang zurid, 
In der Natur getreuen Armen x 
Bon falten Regeln zu erwarmen, R NH 


Wiirde der Frauen. 2» 

Ehret die Frauen! fie flechten und weben 
—— Roſen ins irdiſche Leben, 

lechten ber Liebe begliidenbes Band, 

Und in der Grage zlihtigem Schleier 

Nähren fie wachſam das ewige Teuer 

Schöner Geflihle mit Heiliger Hand, 


Ewig aus der Wahrheit Schranfen 
Schweift bes Mannes wilde Kraft; 
Unftät treiben bie Gebanfen 

Auf dem Meer der Leidenfchaft; 
Bierig greift er in bie Berne, 
Nimmer wirb fein Herz geftillt; 
Raſtlos durch entlegne Sterne 
Dagt er feine® Traumes Bil, 


| 
| 
| 
| 
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—— mit —— feſſeludem Blicke 


en den Flüchtling zurücke, 
er ———— * Spur. 
In der Mutter Befieibene: Hitte 


Sind fie geblieben mit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur. 


Be ift de8 Mannes Streben, 
Gewalt 


it zermalmender 
Geht der wilde durch das Leben, 
Ohne Raſt und Aufenthalt. 
Was er fchuf, ört er wieber, 
Nimmer ruht der Wünſche Streit, 
Nimmer, wie das Haupt ber Hyber 
Ewig fällt und fich erneut. 


Aber zufrieden mit ftillerem Ruhme, 

Brechen die Frauen des Augenblids Blume, 

Nähren fie forgfam mit ten ı Beh, 

Kee in ihrem gebundenen 

Nee als er, in des 533* 4 
nd in der Dichtung unendlichem \ 


Streng und ftolz, ſich je * genügend, 
Se a dannes * —— 
an ein miegend, 
Nicht der Liebe Se 
Kennet nicht den — era 
Nicht in — —— er hin; 
Selbſt * * ftählen 
Härter einen han barten Shi, 


Aber wie, er vom Zephyr wid 

Schnell die Aolifche 88 

Alſo die fühlende Seele ber 

— geängftigt vom Bilde der "Qualen, 
allet der Yiebende Bufen, es ftrablen 

Perlend die Augen von himmliſchem Thau, 


In der Männer Herrichgebiete 

Gilt der Stärke trotzig eh; 

Mit dem Schwert beweift ber Scythe, 
Und der Perjer wird zum Knecht. 
Es befehden fi im Grimme 

Die Begierden wild und roh, 

Und der Eris rauhe e Stimme 

Waltet, wo die Charis floh. 


NQAA 
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am 
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Aber mit fanft überredender Bitte I 
er die Frauen den Scepter der Sitte, 
F die Zwietracht, die tobend entglüht, 
Lehren die Kräfte, die feindlich ſich haſſen, 
Sich in der Lieblichen Form zu umfafjen, 
Und vereinen, was ewig fich flieht. 


Hoffnung. 

Es reden und träumen die Menſchen viel 

Bon beffern künftigen Tagen; 
Nach einem glüclichen, goldenen Ziel 

Sieht man fie rennen und jagen. 
Die Welt wird alt und wird wieber jung, - 
Doc der Menfch hofft immer Verbeſſerung. 
Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein, 

Sie umflattert den fröhlichen Knaben, 
Den Jüngling lodet ihr Zauberſchein, 

Sie wird mit dem Greis nicht begraben; 
Denn befchlieft er im Grabe den müden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er — die Hoffnung auf. 


Es ift fein leerer, fchmeichelnder Wahn, 
ni du im Gehirne bes Raise 
Im Herzen Hiindet e8 Yaut ſich an: 
Zu was Beflerm find wir geboren; 
Und was die innere Stimme ect, 
Das täufcht die hoffende Seele nicht. 


— — — 


Die deutſche Muſe. 
Kein Auguſtiſch Alter blühte, 
Keines Miedicherd Güte 
Lächelte der deutſchen Kunſt; 
Sie ward nicht gepflegt vom Ruhme, 
Sie entfaltete die Blume 
Nicht am Strahl der Firftengunft. 
Bon dem größten deutſchen Sohne, 
Bon des großen Friedrichs Throne 
Sing fie ſchutzlos, ungechrt. 
rn * ar fagen, 
erz ibm ſchlagen: 
Sein erſchuf er fi ben Wert. 
Darum * in höherm Bogen, 
Darum firömt in vollern Wogen 
Dentſcher Barben Hochgeſang; 
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Und in ei Fülle ſchwellend 
Und aus 8 Tiefen quellend, 
Spottet er der Regeln Zwang. 


Der Sämann. 


Siehe, voll Hoffnung vertrauft du der Erde dem goldenen Samen 
Und erwarteft im Lenz fröhlich bie keimende Saat. 

Nur im bie Furche der Zeit bevenfft du dich Thaten zu ftreuen, 
Die, von Weisheit gefät, ftill fiir die Ewigkeit blühn? 


Der Kaufmann, 
Wohin fegelt das Schiff? ES trägt fivonifche Männer, 
Die von erenden Nord bringen ben Bernftein, das Zinn. 
Trag’ es gnädig, Neptun, und wiegt es fehonend, ihr Winde, 
In bewirtender Bucht rauſch' ihm ein trinfbarer Quell, 
Euch, ihr Götter, En der Kaufmann. Güter zu fuchen 
Geht er, doch am fein Schiff knüpfet das Gute fi au. 


Odyſſeus. 
Alle Gewäſſer durchkreuzt, die Heimat zu finden, Odyſſeus; 
Durd der Scylla Gebell, Durch der Charybde Gefahr, 
Durch die Schredten des feindlichen Meers, durch die Schreden des Landes, 
Selber im Aides’ Neich führt ihn die irrende Fahrt, 
Endlich trägt das Geſchick ihn fehlafend an Ithakas Küſte; 
Er erwacht und jammernd das Vaterland nicht. 


Karthago. 
Ausgeartetes Kind der beſſern menfchlichen Mutter, 
Das mit des Römers Gewalt paaret des Tyriers Lift! 
Aber jener beherrfchte mit Kraft die eroberte Erde, 
Diefer belehrte die Welt, die er mit Klugheit beftahl. 
Sprich! was rühmt die Geſchichte von dir? Wie der Römer erwarbſt du 
Mit dem Eifen, was du tyriſch mit Golde regierft. 


Die Johanniter, 
Herrlich leidet fie euch, des Kreuzes furchtbare Nüftung, 
Wenn ihr, Löwen der Schlacht, Akkon und Rhodus befehiitst, 
Sr die ſyriſche Wüſte den bangen Pilgrim geleitet 
Und mit der Cherubim Schwert ſteht wor dem heiligen Grab. 
: Aber ein ſchönerer Schmuck umgiebt euch, die Schlirze des Wärters, 
E Wenn ihr, Löwen der Schlacht, Söhne des edelften Stammes, 


—9 
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Dient an des Kraufen Bett, dem Lechzenden Labung bereitet 
Und die niedrige Pflicht hriftlicher Milde vollbringt. 

Religion des Kreuzes, nur bu verfnüpfteft in einem 
Kranze der Demut und Kraft doppelte Palme zugleich! 


Deutſche Treue, 
Um ben Scepter Germaniens ftritt mit Ludwig dem Bayer 
Friedrich aus Habsburgs Stamm, beide gerufen zum 3 bron; 
Aber den Auftrier führt, den Jüngling, das neidiſche Kriegsglück 
In die eln des Feinds, der ihn im Kampfe bezwin 
Mit dem Throne kauft er ſich Io8, fein Wort muß er geben, 
Fr den Sieger das Schwert gegen die Freunde zu ziehn; 
Aber was er in Banden gelobt, kaun er frei nicht erfitllen; 
Siehe, da ftellt er aufs neu willig den Banden fich dar. 
Tief gerlihrt umhalſt ihn ber Feind, fie wechfeln von nun au, 
Wie der Freund mit dem Freund, traulich die Becher des Mahls, 
Arm in Arme fhlummern auf einem Lager die Fürften, 
Da unoch blutiger Haß grimmig die Völker zerfleiſcht. 
Gegen Friedrichs Heer muß Ludwig urn Zum Wächter 
Bayerns läßt er den Feind, dem er beftreitet, zurück. 
„Bahrlih! So iſt's! Es ift wirklich fol Man hat mir's gefchrieben.“ 
Nief der Pontifer aus, als er die Kunde vernahm. 


Kolumbud, 
teure, mutiger Segler! Es mag ber —9 dich — 
Und ber Schiffer am Steu'r ſenlen bie l Ifie Hand. 
Immer, immer nad Weft! Dort muß bie Stüfte ni zeigen, 
Liegt fie doch deutlich und Liegt ſchimmernd wor deinem Berftanb, 
Traue bem leitenden Gott und Tote dem fchweigenben Weltmeer! 
Wär’ fie mod nicht, fie ftieg jet aus den Fluͤten empor. 
Dit dem Genius fteht die Natur in ewigen Bunde; 
Was der eine werfpricht, Teiftet die andre gewiß. 


Pompeji und Herkulanum. 
—* Wunder —* ſich? Wir flehten um trinkbare Quellen, 
Erde, dich am, und was ſendet bein Schoß ung — 
Lebt es im Abgrund auch? Wohnt unter ber Lava verborgen 
Noch ein neues Geſchlecht? Kehrt das entflohne zuritd? 
Griechen, Mömer, o fommt! o feht, das alte Pompeji 
Rinder ſich wieber, aufs neu bauet ſich Herkules’ Stabt, 
@iebel an Wiebel fteigt, ber räumige Portitus öffnet 
eine Hallen, o eilt, ihn zu beleben, berbeil 


Aufgetban ift das weite Theater, es firge durch feine 
—9* 43* ſich Fluten bi enge Al 


; Lang ſchon entbehrte der Gott, zündet die Opfer ihm au! 
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Mimen, wo bleibt ihr? Hervor! Das bereitete Opfer vollende 
Atreus’ Sohn, dem Oreſt folge der —— x! 
— führet der Bogen des Siegs? ennt ihr das Forum? 
as für Geftalten find das auf dem —— Stuhl? 
Traget, Liltoren, bie Beile voran! Den el beſteige 
Richtend der Prätor, der Zeug' trete, der Kläger vor ihn. 
Neinliche Gaſſen breiten fi aus, mit erhöhetem Pflaſter 
iehet der ſchmälere Weg neben den Häufern ſich bin. 
Schutzend fpringen die Dächer hervor, die zierlihen Zimmer 
Reihn um den Hr Fer Hof heimlich und traulich fich ber. 
Öffnet die Fäden gefhwind und die lange verfchlitteten Thüren! 
die ſchaudrichte Nacht falle der Yuftige Tag! 
Siehe, wie rings um den Nand die netten Bänke fich dehnen, 
Wie von buntem Geftein ſchimmernd das Eftrich fich hebt! 
Friſch noch erglängt die Wand von heiter brennenden Farben. 
Wo ift der Künſtler? Er warf eben den Pinfel hinweg. 
Schwellender Früchte voll und Tieblich georbneter Blumen 
Taffet der muntre Feſton reizende Bildungen ein. 
Mit beladenem Korb ſchlüpft hier ein Amor vorüber, 
Emfige Genien dort feltern den purpurnen Wein; 
Hoch auf fpringt die Bachantin im ar; dort ruhet fie fchlummernd, 
Und ber Taufchende Faun hat nicht fatt eſehn. 
Flüchtig tummelt ſie hier den raſchen Centauren, einem 
Knie nur ſchwebend, und treib friſch mit den Thyrſus ihn an. 
Knaben! was ſäumt ihr? Herbeil Da chn noch die Schönen Geſchirre. 
Friſch, ihr Mädchen, und ſchöpft in etrurifchen Krug! 
Steht wicht der Dreifuß hier auf ſchön geflügelten Sphinren? 
Schüret das Feuer! Geſchwind, Sklaven, beftellet deu Herd! 
Kauft, hier geb’ ich euch Münzen, vom mächtigen Titus gepräget; 
Auch noch die Wage liegt bier, fehet, es fehlt fein Gewicht. 
Stecket das brennende Licht auf ben zierlich gebildeten Leuchter, 
Und mit glänzendem OT fülle die Lampe ſich am! 
Was verwahret Dies Käftyen? O Ich, was der Bräutigam ſendet, 
Mädchen! Spangen von Gold, — Paſten zum Schmuck. 
Führet die Braut in das duftende , bier ſtehn noch die Salben, 
Schminke find’ ich noch hier in dem gehöhlten Kryſtall. 
Aber wo bleiben die Männer? die Alten? Im ernften Mufeum 
Liegt noch ein köſtlicher Schat feltener Rollen gehäuft. 
Griffel findet ihr hier zum Schreiben, wächjerne Tafeln; 
Nichts ift verloren, getreu bat e8 die Erde bewahrt. 
Auch die Penaten, fie ftellen fich ein, es finden fich alle 
Götter wieder; warum bleiben die Be nur aus? 
Den Caduceus jhwingt ber zierlich gejchenfelte Hermes, 
Und die Viktoria fliegt leicht aus der haltenden Hand, 
Die Altäre, fie ftehen noch da, o kommet, o zündet, 
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Ilias, 
Immer zerreißiet den Kranz des Homer und zählet die Väter 
Des vollendeten eiwigen Werts] x 
Hat es doch eine Mutter nur und die Züge der Mutter, 
Deine unfterblihen Züge, Natur! 





Zeus zu Herkules, 
Nicht aus meinem Nektar Haft du bir Gottheit getrunken; 
Deine Götterkraft war's, die dir den Nektar errang. 


Die Antite an den nordifhen Wanderer, 


fiber Ströme Haft du gelest und Meere durchſchwommen, 
Über der Alpen Gebirg trug dich der ſchwiudlichte Steg, 

Mih in der Nähe zu —— und meine Schöne zu preiſen, 
Die der begeifterte Ruf rühmt durch die ftaunende Welt; 

Und nun Reh du dor mir, du barfft mich Heil’ge berühren, 
Aber bift du mir jett näher, umd bin ich es dir? 


Die Sänger der Vorwelt. 
Sagt, wo find bie Vortrefflihen bin, wo find’ ic) die Sänger, 
de mit bem Tebenben Wort horcheube Völker entzüct, 
Die vom Himmel ben Gott, zum Himmel den Menjchen gelungen 
Und gro den Geift — auf den Flügeln des Lieds 
Ach I —* et * fehlen — — 
Bee en, eblt, ach! ein empfangendes Ohr. 
Gladliche ter der giuclichen Welt! Von Munde zu Munde 
von Geſchlecht zu Geſchlecht euer empfundenes Wort. 
man bie Götter empfängt, fo begrüßte jeder mit Andacht, 
Was ber Genius ihm, rebenb und bildend, erſchuf. 
An der Blut des Geſangs entflammten bes m. Gefühle, 
An de Hörers Gefühl nährte der Sänger die Glut — 
a > und reinigte fiel Der Gluͤckliche, dem in des Vollkes 
me noch heil zurlicd tönte bie Seele bes Liebe 
Dem noch von aufen erfhien, tm Leben, bie —8 Gottheit, 
Die der Neuere laum, kaum noch im Herzen vernimmt, 





Die Untiten zu Paris, 
Das der Griechen Kunft ae 
Mag der Franle mit ben Waffen 
Ai ren nad ber Seine Strand, 
Und in prangenben wein 


’ er feine Siegstrophäen 
u erflaunten Vaterland! 
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Ewig werben fie ihm fehweigen, 
Nie von den en fleigen 
In des Lebens rien ein. 
Der allein befitt die Mufen, 
Der fie trägt im warmen Bufen, 
Dem Bandalen find fie Stein. 


Thekla. 
Eine Geiſterſtimme. 
as ich ſei Free wo mid —— 
‚mein ’ger Schatten bi 
—34— t bei chloſſen und geenbet, 
nicht geliebet und gelebt? 


ar du nad den en allen fragen, 
Die mit feelenvoller M 

Dich entzückten in des Lenzes Tagen? 
Nur 6 ang fie Yiebten, waren fie. 


Ob id den DVerlorenen gefunden? 

Glaube mir, ich bin mit ihm vereint, 

Wo ſich nicht mehr trennt, was ſich "verbunden, 
Dort, wo feine Thräne wird geweint. 


Dorten wirft auch du ung wieder pen 
Wenn bein Lieben unferm Lieben gleich 

Dort ift auch der Bater frei von — 
Den der blut'ge Mord nie mehr erreicht. 


Und er fühlt, daß ihn fein Wahn betrogen, 
AS er aufwärts zu den Sternen jab; 
Denn wie jeder wägt, wird ihm gewogen 
Wer e8 glaubt, dem ift das Heil’ge —J 


Wort gehalten wird in jenen Räumen 
Jedem ſchönen gläubigen Gefühl; 

Wage du, zu irren und zu träumen, 
Hoher Sinn Yiegt oft in kind'ſchem Spiel, 


Dad Mädchen von Orleans. 
Das edle Bild der Meuſchheit zu verhößnen, 
Im tiefften Staube wälzte dich der Spott; 
Krieg führt der Wit auf — mit dem Schönen, 
Er Eu t nicht an und ben Gott; 


will er feine e rauben, 
Den Den Hal vefkien er und — den Glauben. 


— 


—— 
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Doch, wie du felbft, aus kindlichem Geſchlechte, 
Selbft eine fromme Schäferin, wie bu, 

Reicht dir die Dichtkunſt ihre Götterrechte, 
Schwingt fih mit dir den ew'gen Sternen zu. 
Mit einer Glorie hat fie dich umgeben; 
Dich ſchuf das Herz, bu wirft unfterbfic leben. 


Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen 
Und das Erhabne in den Staub zu ziehn; 

Doch fürchte nicht! Es — noch ſchöne Herzen, 
Die für das Hohe, Herrliche entglühn. 

Den lauten Markt mag Momus unterhalten; 
Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten. 


Nenie. 


Auch das Schöne muß ſterben! Das Menſchen und Götter bezwiuget, 
Nicht die eherne Bruſt rührt e8 des ſtygiſchen Zeus, 
Einmal nur ermweichte die Liebe den Schattenbeherricher, 
Und an ber Schwelle noch, ftreng, rief er zuriid fein Geſcheuk. 
Nicht ſtillt Aphrodite dem fchönen Knaben bie Wunde, 
Die in den zierlihen Leib graufam der Eber gerikt. 
Nicht errettet dem nöttlichen Held die unfterbliche Mutter, 
Dann er, am fläifhen Thor fallend, fein Schickſal erfüllt. 
Aber fie fleigt aus dem Meer mit allen Töchtern bes Nereus, 
Und die Klage hebt au um ben verherrlichten Sohn. 
Siehe, da weinen bie Götter, es weinen die Göttinnen alle, 
Daf das Schöne vergeht, daß das Volllommene ftirbt. 
Auch eim Klaglied zu fein im Mund ber Geliebten, ift herrlich, 
Denn das Gemeine geht Hanglos zum Orkus hinab. 





Der fpielende Kuabe, 


Spiele, Kind, in ber — Auf der heiligen Inſel 
—— ber trübe Gram, findet bie Sorge dich nicht. 
ud halten bie Arme der Mutter dich iiber dem Abgrund, 
Und in das flutenbe Grab lächelſt bu —— binab, 
Spiele, Tiebliche Unfhuld! Noch ift Arkabien um dich, 
Unb bie he Natur folgt nur dem is Trieb; 
Noch erichafft ſich die Upp * Kraft erbichtete Schranken, 
Und dem willigen Mut fehlt noch bie Pflicht und der Zweck. 
Opielel bald wirb bie Arbeit kommen, bie “ re, bie ernſte, 
Und ber gebietenben Pflicht mangeln bie Yuft und ber Mut, 
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Die Geſchlechter. 
Sieh in dem zarten Kind zwei liebliche Blumen vereinigt, 
— und Jungling fie deckt beide die Knoſpe noch zu. 
Leiſe Löft ſich das Band, e8 entzweien fich zart die Nature, 
Und von der holden Scham trennet ſich feurig die Kraft. 
Gönne dem Knaben zu ip in wilder Begier * tobeu; 
Nur die ih te Kraft fehret zur Anmut zu 
Aus der Kno eginnt bie Doppelte Blume zu ftreben, 
Köſtlich ift lebe doch ftillt Feine dein ſehnendes Herz. 
Rehenbe Fülle ſchweilt der Jungfrau blühende Glieder, 
ber ber Stolz bewacht ftreng, wie der Gürtel, den Reiz. 
Scheu, wie das zitternde ung Aa ihr Horn durch die Wälder verfolget, 
Flieht fie im Daum nur Feind, haſſet noch, weil fie nicht liebt. 
Trotzig ſchauet und kühn aus finftern Wimpern ber Süngling, 
Und gehärtet zum Kampf ſpannet die Sehne fi au. 
Fern in der Speere Gewühl und auf die ftäubende Rennbahn 
Nuft ihn der lodende Ruhm, reift ihn der braufende Mut. 
Setzt beſchütze dein Werk, Natur! Auseinander auf immer 
Sliehet, wenn du nicht wereinft, feinblich, was ewig fich fucht. 

Aber da bift du, du Mächtige, fhon: aus dem wildeiten Streite 
Rufſt du der Harmonie göttlichen Frieden hervor. 

- Tief verftummmet die lärmende Jagd, raufchenden Tages 
coſen verballet, und lei ſinken die Sterne herab. 
Seufzend flüjtert das Rohr, ſanft murmelnd gleiten die Bäche, 
und mit melodiſchem Lied füllt Philomela den Hain. 

Was erreget zu Seu der Jungfrau fteigenden Buſen? 

Süngling, was füllet den Blid Ichwellend mit Thränen dir an? 
Ach, fie ſuchet umfonft, was fie fanft —— umfaſſe, 

Und die ſchwellende Frucht beuget zur Erde die Laſt. 
Ruhelos ſtrebend verzehrt ſich in eigenen Flammen der Jüngling, 
Acch, der brennenden Glut wehet fein lindernder Hauch. 

Siehe, da finden ſie ſich, es BR fie Amor zufammen, 
Und dem gefliigelten Gott folgt der geflügelte Sieg. 

Göttliche Liebe, du bift’S, die der Menfchheit Blumen vereinigt! 

Ewig getrennt, find fie doch ewig verbunden durch dich. 











Macht des Weibes, 

Mächtig ſeid ihr, ihr jeid’S durch der Gegenwart ruhigen Zauber; 
Was die ale *3. wirft, wirket die rauſchende nie. 

- Kraft erwart’ ih vom Mann, des Geſetzes Würde behaupt’ er; 

- Aber durch Anmut allein berrfchet und berriche das Weib. 

- Manche zwar haben geherricht durch des Geiftes Macht und der Thaten, 
Aber danı haben fie Dich, höchſte der Kronen, entbehrt. 

Wahre Königin ift nur des Weibes weibliche Schönheit: 

Wo fie fi geige, fie Here, Berrfeet Bio, weil fie fidh zeigt 
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Der Tanz. 
Siehe, wie ger Schritt im Wellenfhwung fih die Paare 
Dreben! Den Boden berührt kaum der geflüigelte Buß. : 
’ ich flüchtige Schatten, befreit von der Schwere des Leibes? 
— im Mondlicht dort Elfen den Kuftigen Reihn? 
Wie, vom Zephyr gewiegt, der leichte Rauch in die Luft fliet, 
Wie fich leife der ar ſchaulelt auf filberner Flut, 
Hüpft der gelehrige Fuß auf des Talts melodifcher Woge; 
Säufelndes Saitengetön hebt den ätherifchen Leib. 
Jetzt, als wollt’ es mit Macht durchreißen Die Kette des Tanzes, 
Schwingt fi ein mutiges Baar dort in dem dichteften Reihn. 
Schnell vor ihm ber —— ihm die Bahn, die hinter ihm ſchwiudet, 
Wie durch magiſche Hand öffnet und ſchließt ſich der Weg. 
Sieh! jetzt ſchwand es dem Blick; in wilden Gewirr durcheinander 
Stürzt der zierliche Bau dieſer beweglichen Welt. ‘ 
Mein, dort ſchwebt es froßlodend herauf, der Knoten entwirrt fich; 
Nur mit verändertem Reiz ftellet die Regel fich ber. 
Ewig zerftört, e8 erzeugt fich ewig die drehende Schöpfung, 
Und eim ftilles Gefets leukt der Verwandlungen Spiel. 
Sprid, wie geſchieht's, daß raftlos erneut die Bildungen ſchwanken, 
Und die Ruhe befteht in ber bewegten Geftalt? 
Jeder ein Herricher, frei, nur dem eigenen Herzen gehorchet 
Und im eilenden Lauf findet die einzige Bahn? 
Willſt du es wiſſen? Es ift des Bol auts mächtige Gottheit, 
Die zum gefelligen Tanz orbnet den tobenden Sprung, 
Die, der Nemefis glei, an des Rhythmus goldenem Zügel 
Venkt die braufende Yuft und die verwilderte zähmt. 
Und bir raufchen er. bie Harmonieen des Weltalls? 
Dich ergreift wicht der Strom dieſes erhabnen Gefangs? 
Nicht ber begeifternde Takt, den alle Wefen bir fchlagen? 
Nicht der wirbelnde Tanz, der durch dem ewigen Raum 
keuchtende Sonnen jHreingt in kUhn gewunbenen Bahnen? 
Das du im Spiele doch ehrt, fliehft du im Handeln, das Maß. 


——— m 


Das Glid, 
@cdig, welchen bie Götter, bie guäbigen, vor ber Geburt ſchon 
& welchen als Kind Venus im Arme gervienf 
Weiden PH8HuS bie Augen, die Lippen Hermes ge det, 
Und das Siegel der Dlacht 43 auf die Stirne gebritdt! 
Ein erhabenes dooe, ein göttliches, ift ihm gefallen 
Schon vor ded Kampfed Beginn find ihm die Schläfe befrängt, 
Ihm ift, eb’ er es lebte, das volle Leben gerechrret, 
& er bie Rabe beflanb, Hat er bie Charis erlangt, 
par men’ ich ben Dann, ber, fein eigner Bildner und Schöpfer, 
Durch der Tugend Gewalt felber bie Barze bemvingt; 


., 








a ee 
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Aber nicht erzwingt er Das Glüd, und was ihm bie Charis 
Neidiſch geweigert, ngt nimmer ber ftrebenbe Mut. 
Bor Unwoitibi gem faun ber Wille, der sn: —— 
Alles Höchſte, es lommt frei von den Göttern be 
Wie die — dich liebt, fo kommen bie —2 — Gaben; 
Oben in Jupiters Reich herrſcht, wie in Amors, die Gunft. 
Neigungen 8* ben die Kan a Teben der grlnenben Jugend 
Lockichte Scheitel, es zieht —A— au, 
Nicht der Sehende — von ihrer ——— beieligt, 
Ihrer Herrlichkeit un 3 hat nur der Blinde 
* er len fie infalt kindliche Sache. 
eſcheidne * ſchließen ſie — ein. 
J—— ſind ſie da —* täufchen bie ſtolze Erwartung, 
zwinget bie 2 berab, 
Wem er rg dem zen ber Bater der Menfchen und Götter 
Seinen Adler herab, trägt ihn zu himmliſchen Höhn. 
Unter die Menge greift er mit Eigenwillen, und welches 
Haupt ihm gefüllet, um das flicht er mit liebender Hand 
t den Lorbeer und jetst die berrfchaftgebende Binde, 
önte doch felber den Gott nur das gewogene Slüd. 
Bor dem Glüclichen ber tritt en ap pythiſche Feen, 
Und, der nr wingt, Amor, der ber Tehelne 
Bor ibm ebnet Ike eidon das Meer, ſauft gleitet des 5. 
Kiel, das den Eäfar führt und fein allmächtiges Glück. 
Ihm in Füßen Legt ſich der Leu, das braufende Delphin 
a us den Tiefen und fromm beut e8 den Rüden ihm an. 
Südlichen nicht, daß den leichten Sieg ihm die Götter 
Schenken, daß aus der Schlacht Venus den Liebling entrüdt. 
Ihn, den bie laͤchelnde rettet, den Göttergeliebten Be ich, 
Jenen nicht, dem fie mit Nacht deckt dem verbunfelten Blid. 


- en en ee berrlich, —— weil ihm Hepbäftos 
—— den Schild und das verderbliche Schwert, 
wen um 


fterbliden Mann der große Olymp ſich beiveget? 
2 —— * daß ihn bie, Götter elett 
Daß fie fein Zürn —— und, a. dem Liebling zu geben, 
Hellas’ beſtes Geſchlecht ſtü m Orkus hinab. 
Zürne der Schönheit nicht, da fein ad daß fie ——⸗ 
Wie der Lilie Kelch ——— Venus 
Laß ſie die Glückliche ſein; du ah fie, du bift ber —2 
Wie ſie ohne Verdienſt gran fo entzücket fie dich. 
vom Himmel herabkommt, 
er dir fingt, was ihn die Mufe gelehrt! 


% er + *Sott ihn befeelt, ſo wirb er dem Hörer zum Gotte; 


Weil er der Glüdli * iſt, kannſt dur der Selige ſein. 
rkt, da führe Themis die zee— 
eſſe der Lohn ſtreng an der Mühe ſich ab 
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Aber die Freude ruft nur ein Gott auf fterblihe Wangen, 
Wo kein Wunder gefchieht, ift fein Beglückter zu ſehn. 
Alles Menſchliche muß erft werden und wachjen und reifen, 
Und von Geftalt zu Geftalt führt e8 die bildende Zeit; 
Aber das Glücliche ficheft du nicht, das Schöne nicht werben, 
ig von Ewigfeit ber fteht e8 vollendet vor bir. 
Jede irdiſche Venus erfteht, wie die erfte des Himmels, 
Eine dunkle Geburt, aus dem unendlichen Meer; 
Wie die erfte Minerva, fo tritt, mit der Agis gerüſtet, 
Aus des Donnerers Haupt jeder Gedanke des Lichts. 


Der Genins, 
„Slaub’ ich,“ fprichft du, „ven Wort, Das der ie Belt Meifter mich ehren, 
Das der Lehrlinge Schar fiher und fertig beſchwört? 
Kann die Wiffenfhaft nur * wahren Frieden —9* führen, 
Nur des Syſtemes Gebälk ſtützen das Glück und das Recht? 
Muß ich dem Trieb mißtraun, der leiſe mich warnt, dem Geſetze, 
Das du ſelber, Natur, mir in den Buſen geprägt, 
Die auf die ewige Schrift die Schul' ihr Siegel gedrücket 
Und der Formel Gefäß bindet den flüchtigen Geift? 
Gage du mir’, du biſt im diefe Tiefen geftiegen, 
us dem mobrichten Grab kamſt Du — zurück. 
Dir iſt bekannt, was die Gruft der dunkeln Wörter bewahret, 
Ob ber Lebenden Troft dort bei den Mumien wohnt? 
Muf ob wandeln, den nächtlichen Weg? Mir graut, ich bekenn' esl 
Dandeln will id ihn body, führt er zu Wahrheit und Recht.“ — 
Freund, du kennſt doch die goldene Zei E8 haben die Dichter 
Dan a a rihrend und kindlich erzählt — 
Jene Zeit, da das Hei ige noch im Leben gewanbelt, 
Da jungfräufic und feufch noch das Seht 4 bewahrt, 
Da noch das große Geſetz, das oben im Sonmenlauf waltet, 
Und verborgen im Ei veget ben ren Punkt, 
Noch der Notwendigkeit ftilles Geſetz, das ftetige, gleiche, 
ud der menſchlichen Bruſt freiere Wellen bewegt, 
Da nicht irrend der Sinn umb treu, wie ber Zeiger am Uhrwerk, 
Auf das Wahrbaftige nur, auf das Ewige wie? — 
Da war fein Profaner, kein Eingeweihter zu ſehen, 
Das man lebendig empfand, warb nicht bei Toten geluct; 
Gleich verſtandlich für ja ches Herz war bie ewige Negel, 
Bleih verborgen ber Duell, dem fie belebend entfloß. 
Aber die giudliche Zeit iſt dabin! Vermeffene Willtur 
Dat ber getreuen Natur ern Frieden geftört. 
Das e Gefuhl ift micht mehr Stimme ber Götter, 
Und bas Orakel verftummt im ber entabelten Bruſt. 
Nur im dem flilleren Selbſt vernimmt es der horcheude Geift noch, 
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Uns den heiligen Sinn hütet das myſtiſche Wort. 


- Hier bejchwört es ber Forſcher, der reines — —⁊ 










Und die verlorne Natur giebt ihm die Weisheit zurück. 
Haft du, Glücklicher, nie den ſchützenden Engel verloren, 
Nie des frommen Inſtinkts Tiebende Warnung verwirkt, 
Malt in dem keuſchen Auge noch treu und rein fich die Wahrheit, 
Tont ihr Rufen dir hell in der kindlichen Bruft, 
Per noch in dem —— Gemüt des Zweifeld Empörung, 
d fie, weißt du's gewiß, Jehveigen auf ewig, wie heut, 
Bird ya Einpfindun A Streit nie eines Richters bebürfen, 
Nie den hellen Berftand trüben das tückiſche 
O dann gehe bu Kim im deiner köſtlichen Unſchuld! 
Dich kann die Wiffenfhaft nichts lehren. Sie lerne von dir! 
Jenes Geſetz, das mit ehernem den Sträubenden lenket, 
Dir nicht gilt's. Was du thuſt, was bir gelält, ift Geſetz, 
Und an alle Gefchlechter echt ein göttliches Machtwort: 
Mas du mit heiliger Hand bildeft, mit heiligem Mund 
Nedeft, wird den erfiaunten Sinn allmächtig bewegen; 
Du nur merkft nicht den Gott der dir im Bufen gebeut, 
Nicht des Siegeld Gewalt, das alle Geifter dir beuget, 
Einfach gehſt du und ftilt durch die eroberte Welt. 


Der philoſophiſche Egoiſt. 
Haſt du den Säugling geſehn, der, unbewußt noch der Liebe, 
Die ihn wärmet und wiegt, ſchl lafend von Arme zu Arm 
Wandert, bis bei der Leiden da Auf der Jüngling erwachet, 
Und bes Bewußtſeins Blitz dämmernd die Welt ihm erhellt? 
- Haft du die Mutter gefehn, wenn fie füßen Schlummer dem Liebling 
Kauft mit dem eigenen Schlaf und für das träumende forgt, 
Mit dem eigenen Leben ernährt die zitternde Flamme, 
Und mit der Sorge * ſt fa * ie Sorge belohnt? 
Und du Yäfterft die große Natur, die, bald Kind und bald Mutter, 
Setzt —— etzt giebt, nur durch Bedürfnis beſteht? 
Selbſtgenügſam willſt du dem ſchönen Ring dich entziehen, 
Der See öpf an — in vertranlihem Bund? 
Willſt, du Armer, —* allein und allein durch dich ſelber, 
Wenn durch der Kräfte Tauſch ſelbſt das Unendliche ſteht? 


Die Worte des Glaubens, 
Drei Worte nenn’ ich euch, inhaltichwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde; 
— — ſie nicht von außen ber, 
—ãA giebt davon Kunde. 
Bine, een en ift aller Wert geraubt, 
Wenn er et mehr an die drei Worte glaubt, 
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Der Meuſch ift frei geleitet, ift frei, 
Und würd’ er in en geboren, 

Laßt euch nicht irren des Poͤbels Gefchrei, 
Nicht den Mißbrauch raſender Thoren! 
Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 

Bor dem freien Menſchen erzittert nicht! 


Und die Tugend, fie ift kein leerer Schall, 
Der Meute kaun fie üben im Leben, 
Und ſollt' er auch ſtraucheln überall, 
Er kann nach der göttlichen ſtreben, 
Und was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüt. 


Und ein Gott ift, ein heiliger Wille Tebt, 
Wie auch der menfchliche wanke; 

Hoch itber der Zeit und dem Raume mwebt 
Lebendig der höchſte Gedanke 

Und ob alles in ewigen Wechfel freift, 

Es bebarret im Wechſel ein ruhiger Geift. 


Die drei Worte bewahret euch, inhaltfchwer, 
Sie pflanzet von Munde zu 

Und ftammen fie gleich nicht von außen ber, 
Euer Innres giebt davon Kunde, 

Dem Menfhen ift nimmer fein Wert rt 

So lang er noch an bie drei Worte glaubt. 


Die Worte des Wahns, 


Drei Worte hört man, — 
Im Munde der Guten und Beſten. 
Sie ſchallen vergeblich, ihr Klang ift leer, 
Sie können nicht helfen und tröſten. 
Berſcherzt ift dem Menjchen des Lebens Frucht, 
So lang er die Schatten zu bafchen fucht. 


So —* laubt an die goldene Zeit, 

Wo das Rechte, das Gute wird ſiegen — 
Das Rechte, dad Gute flihrt ewig Streit, 

Nie wirb der Feind ihm erliegen, 
Und erftichft du ihm nicht in den Lüften frei, 
Stets wächft ihm bie Kraft auf der Erde neu. 


So ig Bd Ber, daß das buhlende Gtitd 
Sich In vereinigen werde — 

Dem Schlechten folgt es mit Liebesblich; 
Nicht dem Guten gehbret bie Erbe, 


Fe 
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Er Fremdli Bee us 

u a ein unvergänglich a . 

So le Daß dem —* * Verſtand 
—— er ie 


Ihren eier hebt Tee fterblihe Hand; 
Wir innen nur raten und meinen, 
Zu ertert ben @eift in en tönenb Wort, 

Doc der freie wandelt im ae fort. 


Drum, eble Seele, ung Bar) Wahn, 
Und den bimmlifchen hr Ba bewahrel 
r. fein Obr —— was —* —— nicht ſahn, 
ne, 
Es ift nicht dran ucht es ber rt; 
Es ift in bir, en, es ewig — 


Sprüche ar Konfucius, 


Dreifach ift der Ba ber Zeit: 
RE foınmt bie — hergezogen, 

——— iſt das en 

Ewig ftill fteht die Bergang 

Keine Ungebuld befliigelt 
Ihren Schritt, wenn fie verweilt. 
Keine Furcht, kein ae zügelt 
Ihren Lauf, wenn 
Keine Neu, fein Zauberjegen 
Kann die ftehende bewegen. 

Möchteft dur beglückt und weije 
Endigen des Lebens Neife, 
Nimm die zögernde zum Nat, 
Nicht zum g deiner That. 


I 
| 2. 


Dreifach ift des Raumes Maf: 
Raſtlos fort ohn' Unterlaß 
Strebt die — € rt ins Weite, 
Endlos gie die Breite, 
Grundlos ei die Tiefe fi. 


Dir ein Bild find fie gegeben: 
Raſtlos vorwärts mut du ftreben, 
Schiller. ı, 16 
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Nie ermüdet ftille ftehn, 
Willſt du die Vollendung ſehn; 
Muft ind Breite dich entfalten, 
Soll fid) dir Die —* geſtalten; 
In die Tiefe mußt du ſteigen, 
Soll ſich dir das Weſen zeigen. 
Nur Beharrung führt zum Ziel, 
Nur die Fülle führt zur Klar eit, 
Und im Abgrund wohnt bie abrheit, 


Licht und Wärme. 
Der befre Menſch tritt in die Welt 
Mit fröhlichem Vertrauen; 
Er glaubt, was ihm bie Seele ſchwellt, 
Auch außer ſich — ſchauen, 
Und weiht, von edlem Eifer warm, 
Der Wahrheit feinen treuen Arm. 


Doch alles Rn fo Hein, =“ eng, 
Hat er e8 exit erfahren 
Da fust er in bem Veltgebräng 
„en An nur zu bewahren; 
n Falter, ftoßer Ruh, 
Si — ſich der —* zu. 


Sie geben, ach! nicht immer Glut, 
Der Wahrheit helle Strahlen. 
Wohl denen, die des Wiffens Gut 
Nicht mit dem Herzen zahlen. 
Drum paart zu eurem fchönften Gllick 
Mit Schwärmers Ernft des Weltmanns Blick. 


Breite und Tiefe, 
Es glänzen viele im ber —* 
Sie wiſſen von allem zu ſagen, 
Und wo was re het und wo was gefällt, 
Dan kann e8 bei ihnen erfragen; 
Man bächte, 2. man fie reben laut, 
Sie hätten wirklich erobert bie Braut. 


20 gehn fie aus der Melt ganz ftill, 
' Ihr Leben war verloren. 
‚ Ber etwas Treffliches Teiften will, 
tt’ gern was Großes geboren, 
| De ammle till und unerfchlafft 
einften Punkte bie Höchfte Kraft, 
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m Hosen erhebt ſich im bie Luft 

i prangenben R 

Die Blätter glä — Duft, 
Doch können fie nicht zeugen; 

Der Kern allein ſchmalen Raum 
Verbirgt den Stolz des Waldes, den Baum. 


Die Führer des Lebens, 

Zweierlei Genien ſiud's, die dich durchs Leben geleiten. 
Wohl bir, wenn fie vereint helfend zur Seite dir ftehn! 
Mit erheiterndem Spiel verkürzt bir der eine die Reife, 
Leichter am feinem Arm werden bir Schidfal und Pflicht. 
Unter Scherz und Gefpräc begleitet er bis an die Kluft dich, 

Wo an der Ewigkeit Meer ſchaudernd der Sterbliche fteht. 
Hier empfängt dich gi und ernft und fchweigend ber anbre, 
Trägt mit gigantifchen Arm über die Tiefe dich bin. 
Nimmer widme dic einem allein! Bertraue dem erftern 
Deine Witrde nicht an, nimmer dem andern bein Glück! 


| Archimedes und der Schüler. 
Zu Archimedes kam ein wißdegieriger Jungling. 

„Weihe mich,“ fprach er zu ihm, „ein in die göttliche Kunft, 
Die fo herrliche Frucht dem Vaterlande getragen 

Und die Mauern der Stabt vor ber Em uca*t bejchittst!“ 
„Göttlich nennſt du die Kunft? Sie ift’8,“ verfette der Weife; 

Aber das war fie, mein Sohn, eh fie dem Staat noch gedient. 
Willft du nur Früchte von ihr, die kaun auch die Sterblice zeugen; 
Der um die Göttin freit, fuche in ihr nicht das Weib.“ 


Menihlihes Willen. 
Weil du lieſeſt in ihr, was du ſelber im fie gefchrieben, 
Weil du in Gruppen fürs Aug’ ihre Erſcheinungen reihſt, 
Deine Schnüre gezogen auf ihrem unenbli 5 
Wähnſt du, e8 falle dein Geift ahnend die große Natur. 
So beichreibt mit Figuren der Aftronome den Himmel, 
Daß in dem ewigen Raum Yeichter fich finde der Blick, 
Knüpft entlegene Sonnen, durch Siriusfernen geſchieden, 
Aneinander im Schwan und im den Hörnern des Stiers. 
Aber verficht er darum der Sphären myſtiſche Tänze, 
Weil ihm das Sternengewölb fein Planiglobium zeigt? 


J Die zwei Tugendwege. 
Zwei ſind der Wege, auf welchen der Menſch zur Tugend emporſtrebt; 

Schließt ſich der eine dir zu, thut ſich der andre Dir auf. 

 1Dder Name einer Belagerungsmafchine, deren fi Marcellus gegen Syrafus bediente, 

16* 
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Handelnd erringt der Glückliche fie, der Leidende duldend. 
Wohl ihm, den fein Geſchick liebend auf beiden geführt! 


Würden. 

Wie die Säule des Lichts auf des Baches Welle fich fpiegelt — 
Hell, wie von eigener Glut, flammt der vergoldete Saum; 
Aber die Well’ entführet der Strom, buch bie glänzende Straße 

Drängt eine andre fich ſchon, fchnell, wie die erfte zu fliehn — 
&o beleuchtet der Würden Glanz den fterblichen Merihen; 
Nicht er felbft, nur ber Ort, er durchwanbelte, glänzt. 


Zenith und Nadir, 


Wo du auch wanbelft im Raum, es knüpft bein Benith und Nabir 
Un den Himmel an, dich am die Achje der Welt. 

Wie du auch handelſt im dir, e8 berühre den Himmel der Wille, 
Durd die Ächſe der Welt gehe die Nichtung der That! 


Die idealifche Freiheit. 
Aus dem Leben heraus find der Wege zwei dir geöffnet 
Zum Ipeale gr einer, der anbre zum Tod, 
Siehe, daß dur bei Zeit noch frei auf dem erſten ent|pringeft, 
Ehe die Parze mit Zwang dich auf dem andern entführt. 


Das Kind in der Wiege, 


Stüdliher Säugling! dir ift ein umendlicher Raum noch die Wiege, 
Werde Mann, und dir wird eng die unendliche Welt. 


Dad Unwandelbare, 


„Unaufpaktfam enteilet die Zeit.“ — Sie a das Beftäub’ge, 
Sei getreu und bu Tegft ewige Feſſeln ihr an. 


Theophanie, 


Zeigt fi ber Gludliche mir, ich vergeffe bie Götter des Himmels; 
Aber fie Nehn vor mir, wenn ich den Leidenden ſeh'. 


Das Höchſte. 


Bucht bu das Höcfte, das Größte? Die Pflanze kann e8 dich lehren 
Bas fie willenlos ift, fei bu es —2— dns iſt's! —** 


Unſterblichleit. 
Bor dem Zob erfhridft bu? Du wunſcheſt, unſterblich zu leben? 
Leb' im Samen! Wenn bu lange dahin bift, es bleibt. 
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F Botivtafeln. 
Was der Gott mich gelehrt, was mir durchs Leben geholfen, 

Häng’ ich, dankbar und fromm, bier in dem Heiligtum auf. 

Die verfchiedene Beftimmung. 
Millionen beſchäftigen fich, daß die Gattung beftehe; 

Aber nd — e nur pflanget bie Denlchbeit fich fort. 
Tauſend Keime zerſtreuet der Herbft, doch bringet faum einer 
Fruchte; zum Element kehren die meiften zu 
- Aber entfaltet fih auch nur einer, einer allein freut 

Eine lebendige Welt ewiger Bildungen aus. 

Das Belebende. 

Nur an des Lebens Gipfel, der Blume, zündet ſich Neues 

In der organischen Welt, in der empfindenden an. 

Öweierlei Wirfungsarten. 

Wirfe Gutes, du nährft der Menfchheit göttliche Pflanze; 

Bilde Schönes, du ftreuft Keime der göttlichen aus. 

Unterfhied der Stände, 

Adel ift auch in der fittlichen Welt. Gemeine Naturen 

Zahlen mit dem, was fie thun, edle mit dem, was fie find. 

Das Werte und Würdige. 

Haft du etwas, fo teile mir's mit, und ich zahle, was recht ift; 

Biſt du etwas, o dann tauſchen die Seelen wir aus. 

Die moralifche Kraft. 

Kannſt du nicht ſchön empfinden, dir bleibt doch, vernünftig zu wollen 
Und als ein Geift zu thun, was bu als Menfch nicht vermagit. 
| Mitteilung. 

Aus der fhlechteften Hand kanu Wahrheit mächtig noch wirken; 
Bei dem Schönen allein macht das Gefäß den Gehalt. 

An* 
Teile mir mit, was du Pe ich werd' es dankbar empfangen. 
Abber du giebſt mir dich elbft; damit verfchone mich, Freund! 
An ** 


Du willſt Wahres mich lehren? Bemühe dich nicht! Nicht die Sache 
Will ich durch dich, ich will dich durch die Sache nur ſehn. 
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An *** | 
Di erwähl’ ich zum Lehrer, Freund. Dein lebendiges Bilden 
Lehrt J bein lehrendes ort rühret Yebendig mein Herz. 
Jetige Generation. 
War e8 immer wie jest? Ich kann das Geſchlecht nicht begreifen. 
Nur das Alter ift jung, ach! und die Jugend ift alt. 
An die Mufe, 
Was ich ohne dich wäre, ich weiß e8 nicht — aber mir grauet 
Seh’ ich, was ofme dich Hundert” und Taufende find, 
Der gelehrte Arbeiter. 
Nimmer labt ihn des Baumes Frucht, den er mühſam erziehet; 
Nur der Gejchmad genießt, was die Gelehrfamteit pflanzt. 
Pflicht für Jeden, 
Inmer firebe zum Ganzen, und kaunſt du felber fein Ganzes 
Werben, als bienenbes Stieb fchließ’ an ein Ganzes dich a. 
Aufgabe. 
Keiner je gleich dem andern, doch gleich I jeder dem Höchften! 
Die das zu machen? Es fei jeder vollendet in ſich. 
Das eigne deal, 
Allen ger, was bu benfft; bein eigen ift nur, was bu flihleft. 
Soll er dein Eigentum fein, fühle den Gott, den bu benfft. 
An die Myſtiker. 
Das ift eben das wahre Geheimnis, das allen vor Augen 
Liegt, euch ewig umgiebt, aber von feinem geſehn. 
Der Schlüfjel. 
Win bu 4 ſelber erlennen, ſo BI) wie bie andern es treiben. 
WÄR dur die andern verftehn, Hlid? in bein eigenes Herz. 
Der Aufpaffer. 
@trenge, wie mein Gewiſſen, bemerfft bu, wo ich gefehlet: 
Darum hab’ ich dich ftet®, wie — mein Gewiſſen, geliebt, 
Weisheit und Klugheit. 


Bin bu, Freund, bie erhabenften Höhn der Weisheit erfliegen, 
Bag’ 0 auf die Gefahr, daß dich die Klugheit verlacht. 

Die Kumfidtige ſieht nur das Ufer, das bir zuriicflieht, 
denes micht, wo bereinft Tanbet bein mutiger Flug. 


Die Übereinftimmung. 


Wahrheit ſuchen wir beide, bu aufen im Leben, ich innen 
A dem Herzen, und fo finbet fie jeher gewiß, 
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Iſt, das Auge gefund, fo begegnet e8 außen dem Schöpfer; 





Iſt es das * daun gewiß ſpiegelt es innen die Welt. 


Politiſche Lehre. 
Alles ſei recht, was du thuſt; doch dabei laß es bewenden, 
Freund, und enthalte dich ja, alles, was recht ift, zu thun. 
Wahrem Eifer entgt, daß das Vorhaudne volllommen 
©ei; ber Karfebe ftets, daß das Vollkommene fei. 


Majeftas populi. 
Majeftät der Menfchenmatur! dich — ich beim Haufen 
Suchen? Bei wenigen nur haft du von jeher gewohnt. 
Einzelne wenige zählen, die übrigen alle find blinde 
ieten; ihr Teeres Gerwithl Hüllet die Treffer nur ein. 


An einen Weltverbefjerer. 


„Alles opfert’ ich bin,“ Iren du, „der Meuſchheit zu belfen; 
Eitel war der Erfolg, Haß und Berfolgung der Lohn.“ — 
Soll ich dir jngen, eund, wie ich mit Menjchen e8 halte? 
Traue dem * el Noch nie hat mich der Führer getäuſcht. 
Bon der Menſchheit — du kanuſt von ihr nie groß genug beufen; 
en fie trägft, prägft du in Thaten fie aus. 


Wie du im Bu 
Auch dem Menſchen, ber dir im er Leben begegnet, 

Reich’ 2. wenn er fie mag, freundlich bie helf Hand, 
Nur für Regen und Thau und fürs Wohl der Menſchengeſchlechter 
Laß du dem Himmel, Freund, forgen, wie geftern, jo Deut 
| Meine Antipathie. 

Herzlich ift mir das Lafter zuwider, und boppelt zuwider 

| ft mir's, weil e8 fo viel ſchwatzen von Tugend gemacht. 

„Nie, Du * eſt die Tugend?“ — Ich wollte, wir übten fie alle, 

| Und fo fpräche, will's Gott, ferner fein Menſch mehr davon. 
An die Aftronomen. 


Schwatzet mir nicht jo viel von Nebelfleden und Sonnen; 

Iſt die Natur nur groß, weil fie zu zählen euch giebt? 

- Euer Gegenftand ift der erhabenfte freilich im Raume; 

! Aber, Freunde, im Raum wohnt das Erhabene nicht. 

Aftronomifhe Schriften. 

So gen jo unendlich erhaben der Himmel! 
Aber der Kleimigfeitsgeift 309 auch dem Himmel berab. 


Der befte Staat. 


Woran erfenn’ ich ben beiten Staat?" Woran bu bie befte 
Frau keunſt; daran, mein Freund, daß man von beiden nicht ſpricht. 
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Mein Glaube. 


Welche Religion ich befenne? Keine von allen, Bi 
Die du mir nennft. — Und warum feine? Aus Religion. 


Inneres und Außeres. 


„Gott nur fichet das Herz." — Drum eben, weil Gott nur das Herz fieht, 
Sorge, daß wir doch auch etwas Erträgliches ſehn. 


Freund und Feind. 


Teuer ift mir der Freund, doch auch den Feind kann ih nüten; 
Zeigt mir der chi was ic) kaun, lehrt mich der Feind, was ich fol. 


£icht und Sarbe. 


Wohne, du ewiglich Eines, bort bei dem ewiglih Einen! 
Farbe, du wechjelnde, komm freundlich zum Menſchen herab! 
Schöne Individualität. 
Einig follft du zwar fein, doch Eines nicht mit dem Ganzen, 
Durch die Vernunft bift du Eins, einig mit ihm durch das Hey. 
Stimme des Ganzen ift deine Vernunft, dein Herz bift dur felber: 
Wohl dir, wenn bie Vernunft immer im Herzen bir wohnt. 


Die Mannigfaltigfeit. 


Biele find gut und verftändig; doch zählen fiir einen nur alle, 
Denn fie regiert der Be viff, ach! nicht das liebende Herz. 

Traurig herrſcht der Be a aus taufendfach wechjelnden Formen 
Dringet er bilrftig und leer ewig nur eine hervor; 

Aber von Leben raufcht e8 und Luft, wo bildend die Schönheit 
Derrſchet; das ewige Eins wandelt fie taufendfach neu. 


Die drei Alter der Hatur, 


Leben gab ihr bie Fabel, die Schule hat fie entfeelet, 
Schaffendes Leben aufs neu giebt die Vernunft ihr zuriic, 


Der Genius, 


Wiederholen zwar kann der Berftand, was ba ſchon geweien: 
Was die Natur gebaut, bauet er wählend — Yan 
Über — baut die Vernunft, doch nur in das Leere. 

Du nur, Genius, mehrft in der Natur die Natur. 


Der Nachahmer, 


Gutes aus Gutem, das kann jedweder Verftänbine bilden: 
Aber der Genius ruft Guted aus Stein —— 

An Gebildetem nur darfſt du, Nachahmer ich Uben; 
Selbſt Geblldeles ift Stoff nur dem bildenden Geiſt. 
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Gentalität. 
Wodurch giebt der Genius kund? Wodurch ſich der Schöpfer 
Kund giebt in der Natur, in dem unendlichen All. 
Mar ift der Ather und doch von unermeflicher Tiefe, 
Offen dem Aug’, dem Berftand bleibt er doch ewig geheim. 


Die Forſcher. 

Alles will ben Menfchen von innen, von au ründen; 
| Wahrheit eo retteſt ne bin un En app? 
ä 





- Dich zu fangen, ziehen fie aus mit Neben und Stangen; 
Aber mit ſchreite du mitten hindurch. 
Die fchwere Derbindung. 
Warum will fi Geſchmack und Genie fo felten vereinen? 
FJener fitrchtet die Kraft, dieſes verachtet Zaum. 
Korreftheit. 
Frei von Tadel zu * iſt der niedrigſte Grad und der höchſte; 
Denn nur die Ohnmacht führt oder die Größe dazu. 
| Das Naturgefeb. 
So war'8 immer, mein Freund, und fo wird's bleiben: die Ohnmacht 
Hat bie Negel fir fich, aber bie Kraft den Erfolg. 
| Wahl, 
Kannſt du nicht allen gefallen durch deine That und dein Kunftwerf, 
Mach’ es wenigen recht; wielen gefallen ift ſchlimm. 
Tonfunft. 
Leben atme die Bildende Kunft, Geift fordr' ich vom Dichter; 
Aber die Seele fpricht nur Polyhymnia aus.’ 
Sprache. 
Warum kann der Yebendige Geift dem Geift nicht erfcheinen? 
Spricht die Seele, fo fpricht, ach! ſchon die Seele nicht mehr. 
An den Dichter. 
Laß die Sprache bir fein, was der Körper den Liebenden. Er nur 
Iſt's, der die Wefen tremmt, und der die Wefen vereint. 
Der Meifter. 
Jeden anderen Meifter erkennt man an dem, was er ausfpricht; 
Was er weile verſchweigt, zeigt mir den Meifter des Stils. 
Der Gürtel. 


In dem Gürtel bewahrt Aphrodite der Neize Geheimnis: 
Mas ihr den Rauber verleiht, ift, was fe bindet, die Scham. 
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Dilettant. 
Weil ein Vers dir gelingt in einer gebildeten Sprache, N 
Die file dich dichtet und denkt, glaubft du ſchon Dichter zu fein? 
Die Kunftfhwäter. 
Gutes in Kinften verlangt ihr? Seid ihr denn würdig des Guten, 
Das nur der ewige Krieg gegen euch felber erzeugt? 
Die Philofophieen. 
Welche wohl bleibt von allen den Philofophieen? Ich weiß nicht. 
Aber die Philoſophie, hoff! ich, ſoll ewig beftehn. 
Die Gunft der Mufen, 
Mit dem Philifter ſtirbt auch fein Ruhm. Du, himmliſche Mufe, 
Trägft, die dich Yieben, die du liebft, in Mnemofynend Schoß. 
Der Homeruskopf als Siegel. 


Treuer alter Homer, dir vertrau’ ich das zarte Geheimnis; 
Um der Liebenden Glück wifje der Sänger allein. 


Die beſte Stantöverfaflung. 


Diele nur kann ich dafiir erkennen, die jedem erleichtert 
ut zu denlen, doch nie, daß er jo denke, bebarf, 


Un die Geſetzgeber. 


ur = immer voraus, baf der Menſch im ganzen das Nechte 
ill; im einzelnen nur rechnet mir niemals darauf, 


Dad Ehrwürdige, 
Ehret ihr immer das Gange; ich kann mr einzelne achten, 
Immer in einzelnen nur hab’ ich das Ganze erblidt, 


Falſcher Studiertrieb, 
D, wie viel neue Feinde der Wahrheit! Mir blutet die Seele, 
Seh' ich das Eulengefchlecht, das zu dem Lichte fich drängt, 


Duelle der Verjüngung. 
Glaubt mir, es iſt fein Mirchen,-die Quelle der Jugend, fie rinnet 
Wirtlih und immer, Ihr fragt, wo? In ber Dichtenben Kunft, 


— — — — 
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Der Naturkreis. 


Alles, du Ruhige, ſchli in deinem Neiche: fo kehret 
Auch ag rg Al finbife und —* —* 


Der Genius mit der umgekehrten Fadel. 
Lieblich fieht er zwar aus mit feiner erlofchenen Fackel; 
Aber, ihr Herren, der Tod ift fo äſthetiſch doch nicht, 
Tugend des Weibes. 
Tugenden brauchet der Dann, er ftürzet fich wagend ins Leben, 
ritt mit dem ftärferen Glück in dem bedenflichen Kampf. 
Eine Tugend genüget dem Weib; fie ift da, fie erfcheinet 
Lieblih dem Herzen, dem Aug’ lieblich erfcheine fie ftets! 


Die ſchönſte Erſcheinung. 
Saheſt du nie die Schönheit im Augenblicke des Leidens, 
iemals haft du die Schönheit sr u. 
Sahſt du die Freude nie im einem ſchönen Gefichte, 
emals haft dur die Freude geſehn. 


Forum des Weibed, 


Frauen, richtet mir nie des Mannes einzelne Thaten; 


Aber Über den Mann fprechet das richtende Wort! 


Weibliches Urteil. 


- Männer richten nah Gründen, des Weibes Urteil i Im 


Liebe; wo e8 nicht liebt, Hat ſchon gerichtet das Weib. 


Der Strupel. 


| Was vor züchtigen Obren bir laut u fagen erlaubt ſei? 


Was ein züchtiges Herz leiſe zu thun dir erlaubt. 


Das weibliche Zdeal. 
An Amanda. 


- Überall weichet das Weib dem Marne; nur in dem Höchften 


Weichet dem weiblichften Weib immer der männlichite Manır. 


Was das Hchfte mir ei? Des Sieges rubige Klarheit, 


Wie fie von deiner Stirn, holde Amanda, mir ftrablt. 


Schwimmt auch die Wolfe des Grams um die heiter glänzende Scheibe, 
Schöner nur malt fi das Bild auf dem vwergolbeten Duft. 
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Dünke der Mann ſich freil Du bift e8; dem ewig notwendig 
Weißt du von feiner Wahl, keiner Notwendigkeit mehr, : 
Was du auch giebft, ſtets giebft du dich ganz; du bift ewig nur Eines, 
Auch dein zartefter Laut ift dein —— Selbſt. 
Hier iſt ewige Jugend bei niemals verſiegender Kult, 
Und mit der Blume zugleich brichft du die goldene Frucht. 


Erwartung und Erfüllung. 


In den Ocean ſchifft mit taufend Maften der Jüngling; 
Still, auf gerettetem Boot, treibt in den Hafen ber Greis. 


Das gemeinſame Schickſal. 
Siehe, wir — wir ſtreiten, es trennet ung Neigung und Meinung 
Aber es bleichet indes dir ſich die Locke, wie mir. 


Menſchliches Wirken. 
An dem Eingang der Bahn liegt die Unenblichkeit offen, 
Doch mit dem engeften Kreis höret der Weifefte auf. 


Der Bater. 
Wirfe, fo viel du willſt, du fteheft doch ewig allein ba, 
Bis an das All die Natur dich, die gewaltige, knüpft. 


Liebe und Begierde, 
Necht geſagt, Schloffer! Man Tiebt, was man Eis man begehrt, 
h was man nicht fe . 
Denn nur das reiche Gemilt Tiebt, nur das arme begehrt. 


Gilte und Größe, 


Nur zwei Tugenden giebt’. DO, wäre fie immer vereinigt, 
Immer bie Giite and groß, immer bie Größe auch gut! 


Die Triebfedern. 


Immer treibe bie Furcht den Sklaven mit eifernem Stabe; 
Freude, führe du mich immer am roſichtem Band | 


Naturſorſcher und Trauſcendental⸗Philoſophen. 


Reinbichaft fei zwiſchen euch! Noch kommt das Bundnis zu e; 
Denn ihr Lat den euch trennt, wirb erft bie Wahr ——— 


— —— — 
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Deutſcher Genius. 


Ringe, Deutfcher, römiſcher Kraft, nad cher Schöubeit! 
Beibes Sn bir; * gluctte der gallifhe u * 


Kleinigkeiten. 
Der epifche hexameter. 
Schwindelnd trägt er bich fort auf raſtlos firömenden Wogen, 
Hinter dir fiehft du, dur fiehft vor dir nur Himmel und Meer. 
Das Diftichon. 
In eter ſteigt des Springquells e Säule 
ee rn fe nelobi lee 
Die achtzeilige Stanze. 
Stange, di uf die Liebe, bie zärtli machtende — dreimal 
— —— und th — —— 
Der Obelisk. 
Aufgerichtet hat mich auf ho Geſtelle der Meiſter. 
Be ar — ich 53 ihm mit Kraft und mit Luſt. 
Der Criumphbogen. 


Fürchte nicht, ſagte der Meiſter, des Himmels Bogen; ich ſtelle 
Dich —— wie ihn, im die Unendlichkeit Hin. 


F Die ſchöne Brücke. 


Unter mir, über mir rennen bie Wellen, die Wagen, und gütig 
Gbunte der Meifter mir felbft, auch mit hinüber zu gehn. 


Das Chor. 


\ , Ri . 
Schmeichelnd locke das Thor den Wilden herein Geſetze; 
Froh im die freie Natur führ' es den Bürger beraus! 


Die Petersfirche, 


Sudhſt du das Umermefliche Hier, bu Haft dich geirret; 
Meine Größe ift bie, größer zu machen: bia) Tell 
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Deutſchland und ſeine Fürſten. 

Große Monarchen gteſt du und biſt ihrer witrbi 

Den Gebietenben macıt nur der ee groß. 

* Aber verſuch' es, o Deutjchland, und mac’ es deinen Beherrfchern 
Schwerer, als Könige groß, leichter, nur Menſchen zu fein. 


Er, le ER 
Wie 
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An die Proſelytenmacher. 
„Nur ein wenige Erbe beding’ ich mir außer ber Erbe,“ 
Sprach der göttliche Mann, „und ich bewege fie leicht.“ 
Einen Augenblid nur vergdunt mir, außer mir felber 
Mich zu begeben, und ſchnell will ich der Eurige fein. 


Das Verbindungsmittel, 
Wie verführt die Natur, um Hohes und Niebres im Menſchen 
Zu verbinden? Sie ftellt Eitelkeit zwifcyen hinein. 


Der Zeitpunit. 
Eine große Epoche bat das Jahrhundert geboren; 
Aber der große Moment findet ein Meines Geſchlecht. 


Deutſches Luſtſpiel. 
Thoren hätten wir wohl, wir hätten Fratzen die Menge; 
Leider helfen fie nur ſelbſt zur Komödie nichts, 


Buchhändler-AUnzeige, 
Nichts ift der Dienfchheit fo wichtig, als ihre Beſtimmung zu kennen: 
Im zwölf Groſchen Courant wirb fie bei mir jett verkauft. 


Gefährliche Nachfolge, 
Freunde, bebentet euch wohl, die tiefere, Kiihnere Wahrheit 
Laut zu fagen; fogleich ftellt man fie euch auf den Kopf. 


Griechheit. 
Raum bat das kalte Fieber der Gallomanie uns verlaffen, 
Bricht in der Grälomanie gar noch ein en aus, 
Griechheit, was war fie? Verſtand und “ en Drum 
Etwas Geduld noch, ihr Herrn, eh’ ihr von Griedhheit ung fpredt! 
Eine wirbige Sache verfechtet ihr; nur mit Verftande, * 
Bir’ ich, daß ſie zum Spott und zum Gelächter nicht wird, 





Die Sonntagäfinder, 
Jahre lang bilbet ber Meifter und kaun fi nimmer genug thun; 
genialen Geſchlecht wird e8 im Traͤume befchert, 
Was fie 98 gelernt, das wollen fie hr ſchon lehren; 
Ach, was haben bie Herrn doch filr ein kurzes Gebaͤrm! 








| 
r 
| 
| 
| 
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Die Philofophen. 
2 Lehrling. 
Out, daß ich euch, ihr Herrn, in pleno beifammen hier finde; 
Denn das Eine, was not, treibt mich herunter zu euch. 
Ariftoteles. 
Gleich zur Sache, mein Freund! Wir Kalten bie Jenaer Zeitung 
Hier in der Hölle und find längſt ſchon von allem belehrt. 
Lehrling. 
Defto beffer! fo gebt mir, ich geh’ euch nicht eher vom Halfe, 
Einen allgiiltigen Sat, und der aud allgemein gilt. 
Erſter. 
Cogito, ergo sum. Ich denke, und mithin jo bin ich! 
ft das eine nur wahr, ift e8 das andre gewiß. 
Lehrling. 
Den!’ ich, fo Bin ih. Wohl! Doch wer wird immer auch denken! 
Dit ſchon war ich und hab’ wirklich an gar nichts gedacht. 


Bweiter. 
Weil es Dinge doch giebt, jo giebt e8 ein Ding aller Dinge; 
In dem Ding aller Ding’ —* wir, wie wir fo —— 
Dritter. 


Juſt das Gegenteil ſprech' ih. Es giebt fein Ding als mich ſelber; 
Alles andre, in mir fteigt es als Blaſe nur auf. 


Vierter. 


Zweierlei Dinge laſſ' ich paffieren, die Welt und die Seele; 


Keins weiß vom andern, und doch deuten fie beide auf eins, 
Fünfter. 


Bon dem Ding weiß ich nichts und weiß auch nicht® von der Seele; 
we kein Schein. 


Beide erſcheinen mir nur, aber fie find 
' Sechſter. 
Ich bin Ich und ſetze mich ſelbſt, und ſetz' ich mich ſelber 
Als nicht geſetzt, nun gut, Hab’ ich ein Nicht-⸗Ich geſetzt. 
Siebenter. 
Vorſtellung wenigſtens iſt! Ein Vorgeſtelltes iſt alſo; 
Ein Vorſtellendes auch, macht mit der Vorſtellung drei. 
Lehrling. 


Damit lock' ich, ihr Herrn, keinen Hund aus dem Ofen. 
Einen erklecklichen Sat will ich, und der auch was ſetzti 


1ER a a Er a EM Dh a a a. 
= ai a “ \ Mi 
- a I EEE | 






256 Gebichte ber britten Periode, 


Achter. 
Auf theoretiſchem Feld iſt weiter nichts mehr zu finden; 
Aber der — Satz gilt dog: du tannf, denn dir fol! 
Lehrling. 
Dacht' ich's doch! Wiſſen fie nichts Vernünftiges mehr zu exwidern, 
Schieben ſie's einem geſchwind in das Gewiſſen hinein. 
David Hume. 
Rede nicht mit dem Volk! Der Kant hat ſie alle verwirret. 
Mich frag', ich bin mir ſelbſt auch in der Hölle noch gleich. 
Rechtsfrage. 
Jahrelang ſchon bedien' ich mich meiner Naſe zum Riechen; 
Hab’ ich denn wirklich am fie auch ein erweisliches Recht? 
Buffendorf. , 
Ein bebenklicher Fall! Doch die erfte Poſſeſſion ſcheint 
Kite dich zu fprechen, und fo brauche fie immerhin fort! 
Gewiſſensſtrupel. 
Serie dien’ ich dem Freunden, doch thu' ich es leider mit Neigung, 
Und fo wurmt es mir oft, daß ich nicht tugendhaft bin. 
Entſcheidung. 


Da iſt kein anderer Rat, bu mußt ſuchen, fie zu verachten, 
Und mit Abſcheu alsdann thun, wie die Pflicht dir gebeut. 


6. 6, 
Jeder, fieht man ihm einzeln, ift leidlich klug und verftänbig; 
Sind fie in corpore, gleich wird eud ein Dummlopf daraus 


Die Homeriden, 


Der vom euch ift der Sänger der Ilias? Weil's ihm fo gut ſchmeckt, 
ier von Heynen ein Pad Göttinger Witrfte für ihn — 
chlacht bei ben 


AM 
„Dir ber! ih fang der Könige Zwiſt!“ — „Ich bie 
Schiffen!“ 
„Mir bie Vurſtel ih fang, was auf bem Ida geſchahl“ — 
Pricbel zerreifit mich nur nicht! Die Wilrfte werben nicht reichen. 
Der fie ſchidte, er hat fih nur auf Einen verſehn. 





Der moralifhe Dichter, 
Ya, der Menſch ift ein Ärmlicher Wicht, ich weiß — doch das wollt' ich 
Eben vergeſſen und lam, ach, wie gereut mich's, zu dirl 


ñ—— — 
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Die Danaiden. 


| Jahrelang füBıfen wir [on in ba6 Gich unb beiten ben Stein aut; 
ber der Stein wirb nicht warm, aber das Sieb wird nicht voll, 


Der erhabene Stoff. 


. Deine Mufe Befingt, wie Gott fih der Menfchen erbarmte, 
Aber ift das daß er erbärmlich fie fand? 
Der Kunftgriff. 


Wollt ihr zugleich den Kindern ber Welt und den Frommen gefallen? 
Malet ok — nur malet den Teufel dazu! 


Jeremiade. 
Alles in Deutſchland hat ſich in Proſa und Verſen verſchlimmert, 
Ach, und hinter uns liegt weit ſchon die goldene Zeit! 

Philoſophen verderben die Sprache, Poeten die Logik, 

Und mit dem Menfchenverftand fommt man durchs Leben nicht mehr. 
Aus der Afthetil, wohin — gehört, verjagt man die Tugend, 
Jagt ſie, den läſtigen Gaſt, in die Politik hinein. 
Wohin wenden wir uns? Sind wir natürlich, ſo ſind wir 

Platt; und — wir und, nennt man es abgeſchmackt gar. 
öne Naivetät der Stubenmädchen zu Leipzig, 
£ omm doch wieder, o komm, witige Einfalt, zurück! 

Komm, Komödie, wieder, du ehrbare Wocenvifite, 
Siegmund, dur füßer Amant Masearill, ſpaßhafter Knecht! 
Trauerſpiele voll Salz, voll epigrammotiſcher Nadeln, 

Und du, Menuetichritt —* geborgten Kothurns! 
Bu her Roman, du Gliedermann, der fo gebuldig 
- Stil hält, wenn die Natur gegen dem Schneider fich wehrt. 

Alte Profa, komm wieder, die alles jo ehrlich herausſagt, 

Was fie denkt und gedacht, auch, was der Lefer fich denkt. 
Alles in Deutſchland ſich in Proſa und Verſen verſchlimmert, 
Ah, und Hinter uns liegt weit ſchon die goldene Zeit! 


i Wiſſenſchaft. 
Einem iſt ſie die hohe, die himmliſche Göttin, dem andern 
Eine tüchtige Kuh, die ihn mit Butter verſorgt. 


J Kaut und ſeine Ausleger. 
Wie doch ein einziger Reicher fo viele Bettler in Nahrung 
Setzt! Wenn die Könige baum, haben die Kärrner zu thun. 


J Schiller. ı. 17 
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Shakeſpeares Schatten. 
Parodie. 


Endlich erblicktt' ich auch die hohe Kraft des Herables, 
Seinen Schatten. Er felbft, leider, war nicht mehr zu ſehn. 
Ringsum fchrie, wie Dögelgelürei das Gefchrei der Tragöden 
Und das rg der Dramaturgen um ihn. 
Schauerlich ftand das Ungetiim da, Gefpannt war der Bogen 
Und der Pfeil auf der Sehn’ traf noch beftändig Das Herz. 
Welche noch kühnere That, Unglücklicher, wageft du jebo, 

Zu ben BVerftorbenen ſelbſt nieverzufteigen, ind Grabl" — 
Wegen Tireſias mußt’ ich herab, den Seher zu fragen, 
o ich den alten Kothurn fände, der nicht mehr zu IE 
„Slauben fie nicht der Natur und den alten Griechen, jo holſt bu 

Eine Dramaturgie ihnen vergeblich herauf." — 
D, die Natur, bie zeigt auf SE Bithnen ſich wieder, 
Splitternadend, daß man jegliche Rippe ihr zählt. 
„Wie? So ift rg bei euch der alte Kothurnus zu jehen, 
Den zu holen ich ſelbſt ftieg in des Tartarus Naht?" — 
Nichts mehr von biefem tragitihen Spuk. Kaum einmal im Jahre 
Geht dein geharniſchter Geiſt über die Bretter hinweg. 
„Auch gut! Philofophie hat eure Gefühle geläutert, 
Und vor dem beitern Humor fliehet der ſchwarze Affekt.“ — 
ein berber und trodener Spaß, nichts geht uns barliber; 
ber der Jammer aud, wenn er nur naß ift, gefällt. 
Alſo fieht man bei euch ben ee Tanz ber Thalia 
Neben dem ernften Gang, welchen Melpomene geht?" — 
Keines von beiden! Uns kann nur das Chriſtlich⸗Moraliſche rühren, 
Und was recht populär, häuslich und bürgerlich ift. 
„Was? Es bitrfte kein Sal: auf euren Bühnen ß zeigen, 
Kein Achill, kein Oreſt, feine Andromakha mehr?" — 
Nichts! Man fiehet bei und nur Pfarrer, Kommerzienräte, 
ähnbriche, Selretärß oder Hufarenmajors, 
„Aber ich bitte dich, Freund, was kann denn biefer Mifere 
Grohes begegnen, was fan Großes denn durch fie gefhehn?" — 
a0? Sie machen Kabale, fie leihen auf Pfänber, fie fteden 
@ilberne Vöffel ein, wagen ben Pranger und mehr. 
„Woher nehmt ihr denn aber das große gigantifhe Schidfal, 
Welches den Menfcyen ey wenn ed den Menschen zermalmt?" — 
Das find Brillen! Uns felbft und unfre guten Bekannten, 
Unfern Jammer und Not —— und finden wir hier. 
„Aber das habt ihr ja alles bequemer und beſſer zu Haufe; 
Darum entflichet ihr euch, wenn ihr euch felber nur fucht 2" — 
Nmne nicht übel, mein Heros, das iſt ein verſchiedener Caſus: 
Das Geſchid, das ift blind, umb ber Poet ift gerecht. 
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„Alſo eure Natur, die erbärmliche, trifft man auf euren 
Blihmen, die große nur micht, nicht die unendliche an?“ — 

Der De ee Ta i 

Wenn fi) das Lafter erbricht, feist fih die Tugend zu Tiſch. 


Die Flüffe. 
Rhein. 
Treu, wie dem Schweizer gebührt, bewach' ich Germaniens Greige; 
Aber der Gallier Hüpft Über dem buldenden Strom. 
Rhein und Mofel. 
- Schon fo Yang’ umarm' ich die lotharingiſche Jungfrau; 
Uber noch hat fein Sohn unfre Verbindung beglüdt. 

Donau in** 

Mich umwohnt mit glänzendem Aug’ das Bolf der Phaiaken; 
Smmer iR’ Gonniag, e8 brebt innner am Ger id der Epieh, 
Main. 

Meine Burgen — zwar; doch getröſtet erblick' ich 
Seit Jahrhunderten noch immer Das alte Geſchlecht. 
Saale. 
| air ift mein Lauf und begrüßt der Fürften, der Völker fo viele; 
ber die Fürften find gut, aber die Völker find frei. 
Jim, 
Meine Ufer find arınz doch böret bie leiſere Welle, 
Führet der Strom fie vorbei, manches unfterbliche Lied. 
leiße. 
Flach ift mein Ufer, und feicht mein Bach, es fchöpften zu durſtig 
Meine Poeten mich, meine Profaiker aus. 
{ Elbe. 
All ihr andern, ihr forecht nur ein Kauderwelſch — unter deu Flüffen 
Deutſchlands rede nur ich, und auch in Meißen nur, —** 
Spree. 
Sprache gab mir einſt Ramler und Stoff mein Cäſar; da nahm ich 
— Meinen Mund etwas voll, aber ich fchweige ſeitdem. 
Weſer. 
Leider von mix iſt gar nichts zu ſagen; auch zu dem kleinſten 
Epigramme, bedenkt, geb’ ich der Muſe nicht Stoff. 
2 Gefundbrunnen zu** 
Seltſames Land! Hier haben die Flüſſe Gefhmad und die Quellen; 
Bei den Bewohnern allein Hab’ ich noch feinen verfpürt. 
17* 
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Pegnitz. 
Ganz hypochondriſch bin ich vor Langerweile geworden, 
Und 3 fließe nur fort, weil es jo hergebracht iſt. 
Die *chen Flüſſe. 
ereiner hat's halter gut in **her Herren \ 
ändern; ihr Joch ift fanft, und ihre Laften find Yeicht 
Salzadı. 
Aus Juvaviens Bergen ſtröm' ich, das Erzftift zu ſalzen, 
Senke dann Bayern zu, wo e8 an Salze gebricht. 
Der anonyme Fluß. 
Faftenfpeifen dem Tifche des frommen Biſchofs zu Kiefern, 
Goß der Schöpfer mich aus durch das verhungerte Land. 
Les fleuves indiscrets. 
t fein Wort mehr, ihr Flüffel Man fieht's, ihr wißt euch jo wenig 
u beſcheiden, als einft Diderots Schätzchen gethan. 


Der Metaphyſiker. 

Wie tief liegt unter mir die Welt! 

Raum jeh’ ih noch die Menfchlein unten wallen ! 
Wie trägt mich meine Kunft, die höchſte unter allen, 
So nahe an des Himmels Zelt!“, 
&o ruft von feine® Turmed Dache 
Der Scieferveder, fo der Heine große Mann, 
Hand Metaphyfitus, in — Schreibgemache. 

Sag' an, du kleiner großer Mann, 
Der Turm, von dem dein Blick ſo vornehm niederſchauet, 
Wovon iſt er — worauf iſt er erbauet? 

Wie lamſt du ſelbſt hinauf — und * kahlen Höhn, 
Wozu find fie dir nit, als in das Thal zu ſehn 


Die Weltweifen, 
Der Sat, durch welchen alles Ding 
Beftand und Form empfangen 
Der Nagel, woran Zeus ben Ring. 
Der Welt, die fonft in Scherben ging, 
Borfihtig aufgehangen, 
Den nenn’ ich einen großen Geift, 
Der mir ergrlindet, wie er abe 
Denn id im nicht drauf helfe — 
Er heißt: Zehn ift nicht Zwölfe. 
Der Schnee macht kalt, das euer brennt, 
Der Menſch gebt anf zwei Fiülßen, 
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Die Sonne fheint am Firmament, 

Das kann, wer auch Logik kennt, 
Dur feine Sinne wiffen, 

Doch wer Dietaphyfit ftubiert, 
Der weiß, daß, wer verbrennt, nicht friert, 
Weiß, daß das Naffe feuchter, 

Und daß das Helle leuchtet. 


age fingt fein Hochgebicht, 
Id beiteht Gefahren; 
Der brave Mann thut feine Pflicht, 
Und that fie, ich verhehl' es nicht, 
Eh noch Weltweife waren; 
Doch hat Genie und Herz vollbracht, 
Was Lod' und Des Cartes nie gebacht, 
Sogleih wird auch von diefen 
Die Möglichkeit bewiefen. 


Im Leben gilt der Stärke Recht, 
Dem Schwachen trott der Kühne, 
Mer nicht gebieten kann, ift Knecht; 
Sonft geht e8 ganz erträglich fchlecht 
Auf diefer Erdenbühne, 

Dod wie es wäre, fing der Plan 
Der Welt nur erft von vornen an, 
Iſt in Moralipftemen 

Ausführlich zu vernehmen. 


„Der Menjch bebarf des Menſchen jehr 
zu feinem großen Ziele; 

ur in dem Ganzen wirket er, 
Biel Tropfen geben erft das Dieer, 
Biel Waller treibt die Mühle, 
Drum flieht der wilden Wölfe Stand 
Und Fnüpft des Staates dauernd Band.“ 
&o ar: vom Katheder 
Herr Puffendorf und Feder. 


Doch weil, was ein Profeffor fpricht, 
Nicht gleich zu allen driuget, 

Sp übt Natur die Mutterpflicht 
Und forgt, daß nie die Kette bricht, 
Und daß der Reif nie fpringet. 
Einftweilen, Bi8 den Bau der Welt 
Philofophie zufammenhält, 

Erhält fie das Getriebe 

Durch Hunger und durch Liebe, 
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Pegafus im Joche. 


Auf einem Pferdemarkt — vielleicht zu Haymarket, 
Wo andre Dinge noch in Ware fih verwandeln, 
Bracht' einft ein hungriger Poet 
Der Mufen Roß, e8 zu verhandeln. 


Hell wieherte der Hippogryph 

Und bäumte fih in —— Parade; 

Erſtaunt blieb jeder ſtehn und rief: 

Das edle, königliche Tier! Nur ſchade, 

Daf feinen fhlanten Wuchs ein häßlich Flügelpaar 
Entftellt! Den fhönften Poftzug wird’ e8 zieren, 
Die Raſſe, jagen fie, fei rar, 

Doch wer wird durch die Luft Futfchieren? 

Und feiner will fein Geld verlieren. 

Ein Pachter endlich faßte Mut. 

Die Flügel zwar, ſpricht er, die feyaffen feinen Nuten; 
Doch die kann man ja binden ober ftußen, 

Dann ift das Pferd zum Ziehen immer gut. 

Ein zwanzig Pfund, die will ich wohl dran wagen; 
Der Täufer, hochvergnügt, die Ware loszuſchlagen, 
Schlägt burtig ein. „Ein Mann, ein Wort!“ 

Und Hans trabt friſch mit ſeiner Beute fort. 


Das edle Tier wird eingeſpannt; 
Doch fühlt es kaum die ungewohnte Bürde, 
So rennt es fort mit wilder Flugbegierde 
Und wirft, von edelm Grimm entbrannt, 
Den Karren um am eined Abgrunds Rand, 
Schon gut, denkt Hand, Allein darf ich dem tollen Tiere 






Kein Fuührwert mehr vertraun,. Erfahrung macht ſchon Aug. 


Doch morgen fahr’ ic Paflagiere, 

Da fell’ ih es als Vorſpann im den Zug. 

Die muntre Krabbe foll zwei Pferde mir erfparen; 
Der Koller giebt fih mit den Jahren. 


Der Anfang ging ga gut. Das leichtheſchwingte Pferd 
Belebt ber Klepper ritt, und pfeilſchnell fliegt der 

Doch was geſchieht/ Den Blid den Wollen zugelehrt, 
Und ungewohnt, den Grund mit feftem Huf zu fchlagen, 
Derläht es bald der Näder fihre Spur, 

Und, treu der ftärferen Natur, 


Durbrennt es Sumpf und Moor, geadert Feld und Heden; 


Kein Rufen bilft, fein Bligel hält es an, 


Der Rufe Taumel faht das ganze Poſtgeſpann, 
Bis endlich, zu ber Wanbrer Kür 
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Der Wagen, wohlgerlittelt und zerſchellt, 
Auf eines Berges Sie 


Das geht nicht zu mit rechten en! 
Sprit Hans mit fehr bedenkliche 
So wird e8 nimmermehr geringen; 
Laß fehn, ob wir den Tollwurm nicht 
Dur magre Koft und Arbeit —— 
3— ey — zu ift das ſchöne Tier, 
e bi wunben, 
um Schatten aba er Ih hab's, ich hab's gefunden! 
uft Hans, File, und ſpannt e8 mir 
Gleich vor den Pflug mit meinem ftärkften Stier! 


Geſagt, getfan. Im Lächerlichem Zuge 

Erblicdt man Ochs und Flügelpferd am Pfluge, 

Unwillig fteigt der Greif und ftrengt die letzte Macht 
Der Sehnen an, den alten Flug zu nehmen. 

Umfonft, der Nachbar fehreitet mit Bedacht, 

Und Phöbus' ftolzes Roß muß ſich dem Stier bequemen, 
Bis nun, vom langen Widerftand verzehrt, 

Die Kraft aus allen Gliedern fchwindet, 

Bon Gram gebeugt das edle Götterpferb 

Zu Boden ftürzt und fih im Staube windet. 


Verwünſchtes Tier! bricht endlih Hanfens Grimm 
Laut ſcheltend aus, indem die Hiebe flogen. 

So bift du denn zum Adern felbit zu ſchlimm, 
Dich bat ein Schelm mit dir betrogen. 


Indem er noch im feines Zornes Wut 
Die. Peitſche —— fommt flink und wohlgemut 
Ein luſtiger Geſell die Straße hergezogen. 
Die Zither klingt in ſeiner leichten er 
Und durch den blonden Schmud der Haare 
Schlingt zierlich fich ein goldues Band. 
Wohin, Freund, mit dem wunderlichen Paare? 
Ruft er Bau’r von weiten an. 
Der Vogel uud der Ochs an einem Seile, 
Ih bitte dich, welch ein Gefpann! 
Willſt du auf eine Heine Weile 
Dein Pferd zur Probe mir vertraun ? 
Gieb acht, du follft dein Wunder ſchaun. 


Der Hip ryph wird ausgefpannt, 
Und lächelnd ſchwingt fi ihm der Jüngling auf den Rücken. 
Kaum fühlt dag Tier des Meifters fihre Hand, 
So knirſcht es im des Zügels Band 
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Und fteigt, und Blitze ſprühn aus den beſeelten Blicken. 
Nicht mehr das vor'ge Weſen, königlich, 

Ein Geift, ein Gott, erhebt es ſich, 

Entrollt mit einemmal in Sturmes Wehen, 

Der Schwingen Pracht, Ieieht, braufend himmelan, 
Und eb der Blid ihm folgen Tann, 

Entſchwebt es zu den blauen Höhen. 


Dad Spiel des Lebens, 


Bollt ihr in meinen Kaften ſehn? 
Des Lebens Spiel, die Welt im Heinen, 
Gleich ſoll fie eurem Aug’ ericheinen; 
Nur müßt ihr micht zu nahe ftehn, 

Ihr müßt fie bei der Liebe Kerzen 
Und nur bei Amors Fadel ſehn. 


Schaut her! Nie wird die Bühne leer; 
Dort bringen fie das Kind getragen, 
Der Knabe büpft, der Jüngling ſtürmt einher, 
Es fimpft der Dann, und alles will er wagen. 


Ein jeglicher Til fein Glück, 
a chmal nur ift die Bahn zum Nennen; 
gen zo6h, die Achjen brennen, 
Ib — t ihn voran, ber Schwächling bleibt zurück, 
tolze fällt mit lächerlichem Falle, 
De Kluge überholt fie alle, 


uen ſeht ihr an ven Schraufen ftehn, 
Mit I hole Fa F [hönen Händen a 


Den Dank dem Sieger auszufpenben. ; 


Einem jungen Freunde, 
als er fi ber enge wibmete, 
Eihwere Prüfungen mußte der griechifche Sitngling naheden, 
Eh das eleufiihe Haus nun den Bewährten empfing. 
Bift du bereitet und reif, das er u betreten, 
o ben * en Schatz Pallas Athene verwahrt? 
* du ſchon, beiner dort harrt? wie teuer bu kaufeſt? 
fi bu ein u nei Gut mit dem gewiffen bezahlſt? 
ano " bu Pr on J genug, ber Kämpfe fwerften zu kämpfen, 
Berflanb und Sinn und Gedanken entzwein? 
Rn ** mit des al unfterbliher Hydra zu ringen 
ud dem Feind in elbſt männlich entgegen zu gehn? 
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Mit des Auges Gefunbheit, des 8 Heiliger Unſchuld 
| g —— 


u entlarven den Trug, als Wahrheit verfucht? 
iehe, De bu des Führers im eigenen —* nicht ſicher, 
Fliehe den lockenden Rand, ehe der Schlund dich verſchlingt! 


Mance gingen nad Licht und ſtü in tiefere Nacht nur! 
— im Dimmnerieein a Kindheit dahin. 


Poeſie des Lebens, 
An +++ 
„Wer möchte fich am Schattenbildern weiden, 
Die mit erborgtem Schein das Weſen überkleiden, 
Mit trugriſchem vet die Hoffnung hintergehn? 
Entblößt muß ich die Wahrheit ſehn. 


Soll glei mit meinem Wahn mein 5* Himmel ſchwinden, 


Soll gleich den freien Geiſt, den der erhabne Flug 
Ins grenzenlofe Neich der Möglichkeiten trug, 
Die Gegenwart mit ftrengen Feſſeln binden: 

Er lernt fich ſelber überwinden; 

Ihn wird das heilige Gebot 

Der Pflicht, das furchtbare der Not 

Nur defto unterwirf’ger finden. 

Wer ſchon der Bahıbeit milde Herrfchaft ſcheut, 
Wie trägt er die Notwendigkeit?“ 


So rufft du aus und bfidft, mein ftrenger Freund, 
Aus der Erfahrung fiherm Porte 
Berwerfend bin pe alles, was nur feheint. 
Erjchredt von deinem ernften Worte 
Entflieht der Liebesgötter Schar, 
Der Mufen Spiel verftummt, es ruhn der Horen Tänze, 
Still trauernd nehmen ihre Kränze 
Die Schweftergättinnen vom ſchön gelodten Haar, 
Apoll zerbricht die goldne Leier, 
Und Hermes feinen Wunderftab, 
Des Traumes roſenfarbner Schleier 

ällt von des Lebens bleichem Antlit ab, 

ie Welt fcheint, was fie ift, ein Grab. 
Don feinen Augen nimmt die zauberiihe Binde 
Cytherens Sohn; die Liebe fieht, 
Sie fieht in ihrem Götterfinde 
Den Sterblichen erſchrickt und flieht, 
Der Schönheit Jugendbild veraltet, 
Auf deinen Lippen felbft erfaltet 
Der Liebe Kuß, und im der Freude Schwung 
Ergreift dich die Verfteinerung. 
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An Goethe, 

als er den Mahomet von Voltaire auf die Bühne brachte. 
Du feldft, der uns von falſchem Regelzwange 
zu gar und Natur zurückgeführt, 

‚in der Wiege Schon ein Held, die Schlange 
Erftict, die unfern Genius umſchnürt, 
Du, den bie Kunft, die göttliche, ſchon Yange 
Mit ihrer reinen Priefterbinde yon 
Du opferft auf zertrümmerten Altären 
Der Aftermufe, die wir nicht mehr ehren? 


Einheim ſcher Kunft ift diefer Schauplat eigen, 
Hier wird nicht fremden Götzen mehr gebient; 
Wir können mutig einen Lorbeer zeigen, 

Der auf dem deutſchen Pindus felbft gegritnt. 
Selbft in der Künfte Heiligtum zu fteigen, 

Hat ſich der deutfche Genius erfihnt, 
Und auf der Spur des Griechen und des Britten 
Iſt er dem beffern Ruhme nachgeſchritten. 


Denn dort, wo Sklaven knien, Defpoten walten, 
Wo ſich die eitle Aftergröße bläht, 

Da kann die Kunft dag Edle nicht geftalten, 
Bon feinem Ludwig wirb e8 ausgefät; 

Aus eigner Flle muß es ſich entfalten, 

Es borget nicht von ird'ſcher Majeftät, 

Nur mit der Wahrheit wird es ſich vermählen, 
Und feine Glut durchflammt nur freie Seelen. 


Drum nicht, in alte Feſſeln und zu fchlagen, 
Erneuerſt du dies Spiel der alten Zeit, 
Nicht, ung zuriiczuführen zu den Tagen 
Eharafterlofer Minderjährigfeit. 
Es wär’ ein eitel und vergeblich Wagen, 
u fallen ins bewegte Rab ber Zeit, 

fllgelt fort entflihren es die Stunden, 
Das Nene kommt, das Alte ift verſchwünden. 


Erweitert jetst ift des Theaters Enge 

In feinem Naume drängt ſich eine Melt; 

Nicht mehr der Worte redneriſch Gepränge, 

Nur der Natur getreues Bild gefällt; 

Berbanmet ift der Sitten falfhe Strenge 

Und menfchlich handelt, menfclich fühlt ber Held; 
Die Leidenſchaſt erbebt bie freien Töne, 

Und in der Wahrheit findet man das Schöne, 
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Doch Yeicht gezimmert i8’ Wagen, 
Und er ih dldly Dem aherontIden Ruf, 
Nur Schatten und Idole kann er tragen, 

Und drängt das rohe Leben fich heran, 


Das nur bie flücht'gen faſſen kann, 
Der Schein foll nie die Wirklichkeit erreichen, 
Und fiegt Natur, fo muß die Kunft entweichen. 


Denn auf dem bretternen Gerüft der Scene 

Wird eine Idealwelt aufgethan. 

Nichts fei hier wahr und wirklich, als die Thräue; 
Die Rührung ruht auf feinem Sinnenwahn. 
Aufrichtig ift Die wahre Melpomene, 

Sie kündigt nichts als eine Fabel an, 

Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entzücken; 

Die falfche ftellt fi) wahr, um zu berüden. 


E8 droht die Kunft vom Schauplat zu verfchwinden, 
Ihr wildes Reich behauptet Phantafie; 

Die Bühne will fie wie die Welt entzlinden, 

Das Niedrigfte und Höchſte menget fie. 

Nur bei dem Franken war noch Kunft zu finden, 
ung er gleich ihr hohes Urbild nie; 

Gebannt in unveränderlihen Schranten 

Hält er fie feft, und nimmer darf fie wanfen, 


Ein heiliger Bezirk ift ihm die Scene; 
Berbannt aus ihrem feftlichen Gebiet 
Sind der Natur — rohe Töne, 
Die Sprache ſelbſt erhebt fich ihm zum Lied; 
Es ift ein Neich des Wohllaut8 und der Schöne, 
Au edler Ordnung ‚greift Glied in Glied, 
yum ernften Tempel füget fih das Ganze, 
nd die Bewegung borget Reiz vom Tarze. 


Nicht Mufter zwar darf uns der Franke werben! 
Aus feiner Kunft ſpricht kein lebend'ger Geift; 
Des falſchen Anftands prunfende Gebärden 
Verſchmäht der Sinn, der nur das Wahre preift! 
Ein Führer nur zum Beſſern foll er werden 
Er komme, wie ein abgeſchiedner Geift, 
& reinigen die oft entweihte Scene 

um wird’gen Sit der alten Melpomene, 
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An Demoifelle Slevoigt, 


bei ihrer Berheiratung mit Herrn Dr. Sturm, von einer mütterliden und fünf 
ſchweſterlichen Freundinnen. 


ieh, holde Braut, mit unferm Segen, 

Bi bin auf Hymend Blumenwegen! 
ir ſahen mit entzücktem Bli 

Der Seele Anmut ſich entfalten, 
Die jungen Reize ſich geſtalten 

Und blühen für der Liebe Glück. 
Dein ſchönes Loos, du haſt's gefunden; 
Es weicht die Freundſchaft ohne Schmerz 
Dem ſüßen Gott, der dich gebunden; 
Er will, er hat dein ganzes Herz. 


u teuren Pflicyten, zarten Sorgen, 
em jungen Buſen noch verborgen, 
Nuft dich des Kranzes ernfte Zier, 
Der Kindheit tändelnde Gefühle, 
Der freien Jugend flücht'ge Spiele, 
Sie bleiben fliehen Hinter Dir, 
Und Hymens ernfte Feſſel bindet, 
Wo Amor leicht und flatternd hüpft; 
Doc für ein Herz, das ſchön empfinbet, 
HM fie aus Blumen nur geknüpft. 


Und willft du das Geheimnis wifjen, 
Das immer grün und unzerriffen 

Den bodyeitlihen Kranz bewahrt? 
Es ift des Herzens reine Güte, 

Der Anmut unverweltte Blüte, 

Die mit der holden Scham fich paart, 
Die, gleih dem heitern Sonnenbilde, 
In alle Herzen Wonne lacht 
&8 ift der fanfte Wlit der Mitbe 
Unb Witrbe, die fich felbft bewacht. 


Der griechiſche Genius 
an Meyer in Itallen. 


m andern verſtummt, bie mit taubem Kerzen ib fragen 
x, bem Berwanbten und Freund, vebet vertraulich ber eift. 


Gedichte der britten Periode. 269 


Einem Freunde ind Stammbuch. 

Herrn von Mecheln aus Baſel. 
Uunerſchöpflich an Rei immer erneuerter Schönheit 
Se han Die Kunft if un —8 wie ſie. 
Seil dir, würdiger Greis! für beide hrſt du im Herzen 
Neges Gefühl, und fo ift ewige Jugend dein Loos. 





In dad Folio-Stammbud 
eines Kunſtfreundes. 

Die Weisheit wohnte fonft auf großen Foliobogen, 
Der Freundfchaft war ein Tafchenbuch beftimmt; 
Jetzt, da die Wiſſenſchaft ind Kleinre fi gezogen, 
Und leicht, wie Kork, in Almanachen ſchwimmt, 

ft du, ein hochbeherzter Dann, 

ie8 ungeheure Haus den Freunden aufgethan. 
Wie, fürcteft du denn nicht, ih muß Di eruftlich fragen, 
An fo viel Freunden allzuſchwer zu tragen? 


Dad Geſcheul. 


Ning und Stab, o * mir auf Rheinweinflaſchen willkommen! 
a, wer bie Schafe fo tränfet, der heifit mir ein Hirt. 

Dreimal gejegneter Tranf! Dich gewann mir die Diufe, die Mufe 
Schickt dich, die Kirche felbft drüdte das Siegel dir auf. 


Wilhelm Tell. 


Wenn rohe Kräfte feindlich ſich entzweien, 
Und blinde Wut die Kriegesflamme ſchürt; 
Wenn fih im Kampfe tobender Parteien 

Die Stimme der Gerechtigkeit verliert; 

Wenn alle Lafter ſchamlos fich befreien, 
Wenn free Willfür an das Heil’ge rührt, 
Den Anfer löſt, an dem die Staaten hängen: 
— Da ift fein Stoff zu freubigen Gejängen. 


Doch wenn ein Volk, das fromm die Serben weidet, 

Sich ſelbſt genug, nicht fremden Guts begehrt, 

Den Zwang abwirft, den e8 unwürdig leidet, 

Doch jeldft im Zorn die Menſchlichkeit noch ehrt, 

J 1 Mit diefen Stangen begleitete der Verfaſſer da3 Exemplar feines Schaus 
 spiels: Wilhelm Tell, das er dem damaligen Kurfürften Erzlanzler Karl von 
Dalberg überjenbete. 
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Im Glide ſelbſt, im Siege fih befcheibet: 

— Das ift umfterblich und des Liedes wert. 
Und fold ein Bild darf ich bir freudig zeigen, 
Du kenuſt's, denn alles Große ift dein eigen. 


Dem Erbprinzen von Weiner, 
As er nad Paris reifte, in einem freundfchaftlihen Zirkel gefungen. 


So bringet denn die letzte volle Schale 
Dem lieben Wanbdrer bar, ; 
Der ER nimmt von dieſem ftillen Thale, 


Das jeine Wiege war. 


Er reift fih aus den väterlichen Hallen, 
Aus Fieben Armen los, 

Nah jener —* Bürgerſtadt zu wallen, 
Vom Raub der Länder groß. 


Die Erg flieht, die Donnerftürme fchweigen, 
Gefeffelt ift der Krieg, \ 

Und in ben Krater bart man nieberfteigen, 
Aus dem die Lava flieg. ; 


Did führe durch das wildbewegte Leben 
Ein gnädiges Geſchick! 

Ein reines Herz hat dir Natur gegeben, 
O bring' es rein zurück! 


Die Länder wirft dur ſehen, bie das wilde 
Geſpaun des Kriegs zertrat; 

Doc lãchelnd grüßt ber Friede die Gefilde 
Und ſtreut die goldne Saat. 


Den alten Vater Rhein wirft bu begrüßen, 
Der beines großen Ahns 

Gedenten wird, fo lang fein Strom wird fließen 
Ins Bett des Oceans. 


Dort huldige bes om großen Manen 
Und opfere dem Rhein, 

Dem alten Grenzenhliter der Germanen, 
Bon feinem eignen Wein, 


Daß dich der vaterland'ſche Geift begleite, 
Denn did das fchwanfe Brett 
Hinliberträgt auf jene linke Seite, 
Wo deutiche Treu vergeht. 
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Der Antritt des neuen Jahrhunderts, 


Edler Freund! Wo öffnet ſich dem Frieden, 
De Beet 10 cn Sufuhan 
Und das neue öffnet ſich mit on. 


Und das Band ber Ränder ift gehoben, 
Und bie alten Formen ftiigen ein; 

Nicht das Weltmeer hemmt des Krieges Toben, 
Nicht der Nilgott und ber alte Rhein. 


Zwo gewaltige Nationen ringen 

* elt erg nee; 
er Länder ingen, 
Schwingen 1% ben Dreitad und ben Blitz. 

Gold muß ihnen jede Landſchaft wägen, 
Und, wie Brennus in der rohen Zeit, 


Legt der Franke feinen ehrnen Degen 
— bie ae Gerechtigkeit. 


Seine Hanbelsflotten ftredt der Britte 
Gierig wie Polypenarme aus, 

Und das Neich der freien Ampbitrite 
Will er fehließen, wie fein eignes Haus, 


Zu des Südpols nie erblicten Sternen 
Dringt fein raftlos um mter Lauf; 
Alle Infeln fpürt er, alle fernen 
Küften — nur das Paradies nicht auf, 


Ad, umſouſt auf allen Länderkarten 
Spähft du nad dem feligen Gebiet, 

Wo der Freiheit ewig griiner Garten, 
Wo der Menfchheit ſchöne Jugend blüht, 


Endlos Liegt die Welt vor deinen Bliden, 
Und die Schiffahrt ſelbſt ermißt fie kaum; 
Doch auf ihrem unermeßnen Riden 
Iſt für zehen Glücliche nicht Raum. 


In des Herzens heilig ftille Räume 
Mußt du fliehen aus des Lebens Drang! 
Freiheit ift nur im dem Neich der Träume, 
Und das Schöne blüht nur im Gefang. 


* ee 
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Sängers Abſchied. 


Die Mufe ſchweigt; mit jungfräufihen Wangen, 
Erröten im verfchämten Angeficht, 

Tritt fie vor dich, ihr Urteil zu empfangen; 

Sie achtet es, doch fürchtet fie e8 nicht. 

Des Guten Beifall wünſcht fie zu erlangen, 
Den Wahrheit rührt, ven Flimmer nicht befticht; 
Nur wen ein Herz, empfänglich für das Schöne, 
Im Bufen fchlägt, ift wert, daß er fie kröne. 


Nicht Yänger wollen dieſe Lieder leben, 

Als bis ihr Klang ein fühlend Herz erfreut, 
Diit ſchönern Phantafieen e8 umgeben, 

Au höheren Gefühlen es — 

Zur fernen Nachwelt wollen ſie nicht ſchweben, 
Sie tönten, fie verhallen in der Zeit. 

Des Augenblides Luſt hat fie geboren, 

Sie fliehen fort im leichten Tanz der Horen, 


Der J erwacht, auf den erwärmten Triften 
Schießt frohes Leben jugendlich hervor, 

Die Staude würzt die Luft mit Neltardüften, 
Den Himmel füllt ein muntrer Sängerchor, 

Und Jung und Alt ergeht ſich in dem Lüften, 
Und freuet fih und De mit Aug’ und Ohr. 
Der Lenz entflieht! Die Blume ſchießt in Samen, 
Und feine bleibt von allen, welche kamen. 





: Semele 


in 3wei Scenen. 


Perſouen. 
meie, Prinzeſſin von Theben. 


upiter. 
ercur, 


Die Handlung ift im Palafte des Kadmus zu Theben. 


Erfte Scene. 


Juno (fteigt aus ihrem Wagen, von einer Wolke umgeben), 
Hinweg ben geflüigelten Wagen, 
Pfauen Junos, erwartet mein 
Auf Eithärons wolkichtem Gipfel. 
$ , rußt arm und Io ring en 
a, ſei gegrüßt, Haus meines grauen Zor 
Sei grimmig mir gegrüßt, feindjelig Dach, 
Berbaßtes Pflafter! — Hier alfo die Stätte, 
Wo wider meinen Torus Aupiter 
Im Angeficht des keuſchen Tages frewelt! 
Hier, wo ein Weib fi, eine bliche, 
Erfrecht, ein ftaubgebildetes Geſchöpf, 
a — aus gar hr ſchmeicheln, 
n ihren Lippen ihn gefangen hält 
Juno! Junol —23 
Stehſt du, ſtehſt verlaſſen 
Auf des Himmels Thron! 
Neichlih dampfen dir Altäre, 
Und dir beugt fich jedes Knie, 
Was ift ohne Liebe Ehre? 
Was der Himmel ohne fie? 


Wehe, deinen Stolz zu beugen, 
Mufte Venus aus dem Schaume fteigen! 
Götter bethörte, 
Menfhen und Götter ihr zaubrifcher Blick! 
Wehe, deinen Gram [in mehren, 
Mußt' Hermione gebären, 
Und vernichtet ift dein Glück! 

Bin ich nicht Fürftin der Götter? 
Nicht Schwefter des Donnerers, 
Nicht die Gattin des herrſchenden Zeus? 
Sditler. ı. 18 








BE 





274 Semele. 


A die Achſen des Himmels ACH 
——— — nicht mein Haupt die olympiſche Krone? 
Sa, ich fühle mich! 

Kronos’ Blut in den unfterblichen Adern, 

rg ſchwillt mein göttliches Herz. 

Nahe! Race! 


Soll fie mich ungeftraft ſchmähen? 
Ungeftraft unter bie ewigen Götter 
Werfen den Streit, und die Eris rufen 
In den fröhlichen himmlischen Saal? 
Eitlel Bergeffene! 
Stirb und lerne am ftygiihen Strom - 
Göttlihes unterjcheiden von irdiſchem Staub; 
Deine Niefenrftung mag dich erbriiden, 
Nieder dich fchmettern 
Deine Götterfucht! 
Rachegepanzert 

Steig’ ih vom Jos Olympus herab, 
Süße, verftridende, 
Schmeichelnde Reben 
2 ih erionnen; 

und Berberben 
Lauern darin. 

Horch, ihre Trittel 

Sie naht! 
Nabt dem Sturz, dem gewiffen Verberben! 
Berbiille di, Gottheit, in fterblih Gewand! (Ste geht ab,) 


Bemele (ruft in die Scene), 
Die Sonne neigt fih fon! ——— eilt, 
Durchwuntt den Saal mit ſüßen Ambradüften, 
Streut Roſen und Nareiſſen rings umher, 
eßt auch nicht das goldgewebte Polſter — 
Er kommt noch nicht — die Sonne neigt ſich ſchon — 
Juno (In Beftalt einer Alten hereinftirgenb), 
@elobet feien die Götter, meine Tochter! 
Bemele, Hal Wach’ ih? Traͤum' ih? Götter! Beroel 
Juno, Sollt' ihre alte Amme Semele 
Vergeflen haben ? 
Bemele, Beroel Beim Zeus! 
af an mein dich drliden — beine Tochter! 
Du Tebft? Was * von Epidaurus dich 
zu mir? Wie lebſt bu? Du biſt boch 
od immer meine Mutter? 
Iuns, Deine Mutter! 
Eh manmteft bu mich fo, 


Semele, 





Semele. Du biſt e& noch, 
Wirſt's bleiben, bi8 von Lethes Taumeltrant 
Ich trunten bin, 
Juno. Bald wird wohl Beroe 
- Bergeffenheit aus Lethes Wellen trinfen; 
Die Tochter Kadmus' trinkt vom Lethe nicht. 
Semele. Wie, meine Gute? Nätfelhart war fonft 
Nie deine Rede, nie geheimnisvoll; 1 
Der Geift der grauen Haare ſpricht aus bir; 
Sch werde, uf du, ag Tranf nicht koſten. 
Juno, agt’ ich, ja! Was aber fpotteft du 
Der grauen Haare? — Freilich haben fie 
Noch keinen Gott beftridet, wie die blonden! 
Semele. Verzeih der Unbefonnenen! Wie wollt’ ich 
Der grauen Haare fpotten? Werben wohl 
Die meinen ewig bloud vom Naden fliehen ? 
Was aber war's, das zwifchen deinen Zähnen 
Du murmelteft? — Ein Gott? 
Juno. Sagt’ ih, ein Gott? 
Nun ja, die Götter wohnen überall! 
©ie anzuflehn fteht ſchwachen Menfchen ſchön. 
Die Götter find, wo du bift — Semele! 
Was fragft du nich? 
Semele. Boshaftes Herz! doch —* 
Was führte dich von Epidaurus her? 
Das doch wohl nicht, daß gern bie Götter wohnen 
Um Semele? 
Juno, Beim Jupiter, nur das! 
Welch Feuer fuhr in deinen Wangen auf, 
ALS ich das Jupiter ausfprah? — Nichts anderd 
ALS jenes, meine Tochter — Schredlich raft 
Die Peſt zu Epidaurus, tötend Gift 
It jeder Hauch, und jeder Atem würget; 
Den Sohn verbrennt die Mutter, feine Braut 
Der Bräutigam, die fenerflammenden 
Holzftöße machen Tag aus Mitternacht, 
Und Klagen heulen raſtlos in die Luft; 
Unüberſchwänglich ift das Weh! — Entrüftet 
Blidt Zeus auf unjer armes Volk herab; 
Vergebens ſtrömt ihm Opferblut, vergebens 
ermartert am Altare feine Knie 
er Priefter, taub ift unferm Flehn fein Ohr — 
Drum fandt’ zu Kadmus' Königstochter mich 
Mein wehbelaftet Vaterland, ob ich 
Bon ihr erbitten könnte, feinen Grimm 
Don ung zu wenden — Beroe, die Amme, 
18* 
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Gilt viel, gedachten fie, bei Semelen — bei Zeus 
Gilt Semele jo viel — mehr weiß ich nicht, 
Verſteh' noch weniger, was fie damit 
Bedeuten: Semele vermag bei Zeus fo viel. 
Semele (Heftig und vergeffen). 
Die Veit wird morgen weichen — fag’8 dem Volk! 
Zeus liebt mich! ſag's! heut muß die Peft noch weichen! 
Juno (auffahrend mit Staunen). 
Hal ift es wahr, was taufendzüngige® Gericht 
Bom Ida bi zum Hämus bat geplaudert? 
8 liebt Dich Zeus grüßt bie in aller Pracht, 
orin des Himmeld Bürger ihn beftaunen, 
Wenn in Saturniad Umarmungen ex ſinkt? — 
Laßt, Götter, laßt die grauen Dane nun 
zum Orkus fahren — fatt hab’ ich gelebt — 
feiner Götterpracht fteigt Kronos’ großer Sohn 
Zu ihr, zu ibr, die einft am dieſer Bruft 
unten hat — zu ihr — 
Semele. O Beroe! Er fam, 
Ein ſchöner Jüngling, veizender, als feiner 
Auroras Schoß entfloffen, paradiefifch reiner, 
Us  Hefperus, wenn er balſamiſch haucht, 
In Üterflut die Glieder eingetaucht, 
Boll Eruft fein Gang und majeftätiich, wie 
rennt, wenn Köcher, Pfeil! und Bogen 
e Schultern niederſchwirren, wie 
Bom Ocean ſich heben Silberwogen, 
Auf Maienlüften hinten ——— 
Sein Lichtgewand, die Stimme Melodie, 
Die Silbertlaug aus fließenden Kryſtallen — 
Entzlidender, als Orpheus’ Saiten ſchallen — 
Juno. Hal meine Tochter! — die Begeifterung 
Erbebt dein Herz zum heliton’fhen Schwung! 
Die muf dad Hören fern! wie himmelvoll das Bliden! 
Denn ſchon die fterbende Erinnerung 
Bon binnen reiht in delphiſchem Entziiden? — 
Die aber? Warum ſchweigſt du mir 
Das Koftbarfte? Kronions böchſte Bier, 
Die Majeftät auf roten Donnerkeilen, 
Die durch zerrißue Wolten eilen, 
DAR du mir geisig fchweigen? — Piebereiz 
Din aud Promerhend und Deufalion 
Berliehen haben — Donner wirft nur Zeust 
Die Donner, die zu deinen Flißen 
Er uieverwarf, bie Donner find es nur, 
Die zu der Herrlichſten auf Erden did gemacht, — 
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Semele. Wie, was fagft du? Hier ift vom feinen Donnern 
Die Rede. — 


Juno (läelnd), Semelel Auch Scherzen fteht dir ſchöul 
Semele. So himmliſch, wie mein Jupiter, war noch 
Kein Sohn Deukalions — von Donnern weiß ich nichts! 
Iuno. Fil Eiferfuhtl 
Semele. Nein, Beroel Beim Zeus! 
Juno, Du (andre? | 
Zeus! Bei meinem Zeus} 
Juno (chreiend). Du ſchwörſt? 
Unglückliche! 
mele (angſtlich. Wie wird dir? Bere! 
Inne, Sprich's noch einmal, das Wort, das zur Elendeften 
Auf Tellus’ ganzem großen Rund dich macht! — 
Berlorene! 8 war nicht Zeus! 
Semele. Nicht Zeus? 
Abſcheuliche! 
uno. Ein liſtiger Betrliger 
Aus Attika, der unter Gottes Larve 
Dir Ehre, Scham und Unſchuld mwegbetrog! — (Semele finkt um.) 
Ja ftürz! nur hin! Steh’ ewig niemals auf! 
Laß ew'ge Nacht dein Licht verfchlingen, laß 
Um bein Gehör fich lagern ew'ge Stiffe! 
Bleib’ ewig bier, ein Belfengaden, Heben! — 
DO Schande! Schandel die den feufchen Tag 
>. in Hekates Umarmung fchleudert! 
, Götter! Götter! fo muß oe 
Nach 1353 ſchwer durchlebten Treunungsjahren 
Die Tochter Kadmus' wiederſehn! — Frohlockend 
Ss ih von — ber; — mit Scham 
ß ih zurüd nach Epidaurus kehren. — 
- Derzweiflung bring’ ich mit! D Jammer! O mein Bolt! 
Die Pet mag ruhig bis zur zweiten Überſchwemmung 
ortwäten, mag mit aufgebäumten Leichen 
Deta übergipfeln, mag 
Ganz Griechenland in ein Gebeinhaus wandeln, 
Eh Semele den Grimm der Götter beugt. 
Betrogen ich und du und Griechenland und alfes! 
Semele (eichtet ſich zitternd auf und ftredt einen Arm nad ihr aus), 
D meine Beroe! 
‚Juno. Ermuntre dich, mein Herz! 
Vielleicht ift'8 Zeus! Wahrfcheinlich doch wohl nicht! 
Vielleicht iſt's dennoch Zeus! Ist müffen wir's erfahren! 
J t muß er ſich enthüllen, oder du 
Wiliehſt ewig feine Spur, giebſt den Abſcheulichen 
Der ganzen Todesrache Thebens preis, — 
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Schau, teure Tochter, auf — v58 deiner Beroe 
Ans Angeficht, das ſympathetiſch dir 
Sich öffnet — wollen wir ihn nicht 
Berfuhen, Semele? 
Bemele. Nein, bei den Göttern! 
Sch würd' ihn dann nicht finden — 
Jung. Wiürbeft du ; 
Wohl minder elend fein, wenn du in bangen Zweifeln 
Fortſchmachteſt — und wenn er's dennoch wäre — h 
Semele (verbirgt dad Haupt in Junos Shop). Ad! er iſt's nicht! 
Juno. Und fih in allem Glanz, 
Worin ihn der Olympus je gejehn, 
Dir fihtbar ftellte? — Semelel wie nun? 
Dann follte dich’8 gereuen, ihn verſucht 
Zu baben? 
Zemele (auffahrend). Hal enthüllen muß er fih! 
Juno (föne). Eh darf er nicht in deine Arme finfen — 
Enthüllen muß er ſich — Drum höre, gutes Kind! 
Was dir die reblich treue Amme rät, 
Was Liebe mir itt zugelifpelt, Liebe ’ 
Bollbringen wird — —* wird er bald erſcheinen? 
Semelt. Eh noch Hyperion in Tethys' Bette fteigt, 
Berſprach er zu erfcheinen — 
Juno (vergefien, heftig). Wirklich? Hal 
Beriprad er? heut * wieder! (Fapt ſich.) Laß ihn kommen, 
Und wenn er eben liebesſtrunken nun 
Die Arme auseinanderfchlingt nad bir, 
So trittſt du — merf’ dir's — wie vom Blitz 
Gerührt, zuriid. Hal wie er ſtaunen wird! 
Nicht Tange läfjeft dur, mein Kind, ihn ftaunen; 
Du fährft fo fort, mit froft'gen Eifeshliden 
Yon wegzuftoßen — wilder, feuriger 
Beftliemt er dich — bie ri der Schönen 
I nur ein Damm, ber einen Regenſtrom 
eiidtepreft, und ungeftinner prallen 
e Futen an — Ist hebſt du an im weinen — 
Siganten mocht' er ſtehn, mocht' ruhig niederſchaun, 
Denn Thpheus' hundertarmiger Grimm 
Den Oſſa und Olymp nad Iinen Erbthron jagte — 
Die Thränen einer Schönen fällen Zeus — 
Du 11? — Belt! die Schiilerin 
ft mweiler bier als ihre Meifterin? — 
Nun bitteft du ben Gott, bir eine Meine, Kleine, 
Unfhulb'ge Bitte ji ewähren, bie 
Dir feine Lieb" unb Gottheit Segeln ſollte — 
Er rt's beim Styrl — Styr hat ihn gebannt! 
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Entfhlitpfen darf er nimmermeßr! Du fpricft: 
Eh jollft du diefen Leib nicht ‚bis 

Ar aller Kraft, worin dich Kronos’ Tochter 
Umarmt, du zu der Tochter Kadmus' fteigejt!* 
Laß didy’8 nich ſchrecken, Semele, wenn ex 
Die Grauen feiner Gegenwart, die Feuer, 

Die um ihn krachen, dir die Donner, die 

Den Kommenden umrollen, zu Popanzen 
Aufftellen wird, den Wunich dir zu entleiden: 
Das find nur leere Schreden, Semele — 

Die Götter thun mit diefer herrlichiten 

Der Herrlichkeiten gegen Menfchen karg — 
Beharre du nur ftarr auf deiner Bitte, 

Und Juno ſelbſt wird meidifch auf dich fchielen. 

Semele. Die Häßliche mit ihren Ochſenaugen! 
Er hat mir's oft im Augenblid der Liebe 
Geklagt, wie fie mit ihrer ſchwarzen Galle 
Ihn martere — 

Juno (ergrimmt, verlegen beifeite), 

Hal Wurm! den Tod für diefen Hohn! 

Icmele. Wie? meine Beroel — Was Haft du da gemurmelt? 

Juno (verlegen). Nicht8 — meine Semele! Die ſchwarze Galle quält 
Auch mich — ein fcharfer, ftrafender Blid 
Muß oft bei Buhlenden fir Schwarze Galle gelten — 
Und Ochſenaugen find jo wüfte Augen nicht. 

Semele. O pfui doch, Beroe! die garftigften, 

Die je in einem Kopfe fteden können! 

Und noch dazu die Wangen geld und grün, 
Des gift’gen Neides fichtbarliche Strafe — 
Mich jammert ae daß ihn die Keiferin 
Mit ihrer efelbaften Liebe Feine Nacht 
Verſchont und ihren eiferfücht’gen Grillen, 
Das muß Irions Rad im Himmel fein. 

Juno (in der Außerften Verwirrung und Wut auf und ab rafend), 
Nichts mehr davon! 

Semelt. Wie, Berve! fo bitter? 

Hab’ ich wohl mehr gefagt, als wahr ift, mehr 
Als Aug ift? — 

Juno. Mehr haft du gelagt, 
AS wahr ift, mehr, als ug tft, junges Weib! 
Preif’ dich begfückt, wenn deine blauen Augen 
Dich nicht zu früh in Charons Nahen lächeln! 
Saturnia hat auch Altär’ und Tempel 
Und wandelt unter Sterblihen — die Göttin 
Rächt nichts jo fehr als höhniſch Naſenrümpfen. 
Semele. Sie wanble bier und fei des Hohnes Zeugin! 


| 
| 
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Was Hiimmert’8 mih? — Mein Jupiter beſchützt 
Mir jedes Haar, was kann mir Juno laidend 
Doch Taf uns —* er — St aſhei EIN 
8 muf mir beute in feiner Bra einen, 
ers wenn et — den Pfad 
Orkus finden ſollte — 
Pens Geiſeite). Diefen Pfab 
Wird eine andre wohl noch wor ihr finden, 
Benn je ein Blitz Kronions trifftl — (gu Semele.) 
Ja, Semele, fie mag vor Neid zerberften, 
Wenn Kabmus’ Tochter, Griechenland zur Schau, 
Hoch im Triumphe zu Olympus fteigtl — 
Semele (leiäptfertig lähelnd). Meinft dır, 
Man werb’ in Griechenland von Kabmus’ Tochter hören? 
Juno. Hal ob man auch von Sidon bis Athen 
Bon einem andern höret! Semelel 
Götter, Götter werben fi vom Himmel neigen, 
Götter vor bir nieberfnien, 
Sterbliche in demutsvollem Schweigen 
Bor des Riefentöter8 Braut ſich beugen 
Und im zitternder Entfernung — — 
Bemele (feif aufgüpfend, ihr um den Hals fallend), Beroe! 
Juno. Ewigleiten — grauen Welten 
Wird's ein weißer Marmor melden: 
Hier verehrt’ man Semele! 
Semele, der Frauen fchönfte, 
Die den Donnerfchleuderer 
Bom Olymp I ihren Kiffen 
In den Staub herunterzwang. 
Und auf Famas taufendfach raufcenden Flügeln 
Wirb'6 von Meeren fallen und braufen von Hügeln — 
Bemele Caufer fi), 2 Apollo! — Wenn er doch 
Nur erfchiene 
Iuns, Und auf bampfenden Altären 
Werben fie dich göttlich ehren, 
Bemele (degeiftert), Und erbören will i fie! 
Seinen Grimm mit Bitten f ben, 
Löihen feinen Blitz in Thränen! 
Smart giuduch machen will ich fiel 
ge * rn Armes Da Das Bi ii Be — 
miztz — — — garftig mich zur heißen! — 
Bein! ee Ditfeb in ben Tartarus! Con Pr 
gun nur! Flieh nur, meine Liebe, 
22 Beus wicht merke Laß ihn lang 
ner en, daß ex feuriger 
bir ſchmachte — 
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Semele. 


Semele. Beroe! ber Himmel 
erforen dich zu feiner Stimme! 
og vom Olympus neigen 
Werben fi die Götter, vor mir niederknien 


Laß nur — laß — ich muß von an fliehn! EEilig ab.) 
Juno (ſegjauchzend ihr nachblickend). 
Schwaches, ſtolzes a Fre bei Weib! 
efiendes euer feine (hmactenden Vice, 
eine Küffe Zermalmung, Gewitterfturm 
Seine Umarmung dir! — Menfchliche Leiber 
Mögen nicht ertragen die Gegenwart 
Des, der die Donner wirft! — Ha! (An rafender Entzüdung.) 
Wenn num ihr wächlerner fterblicher Leib 
Unter des Feuertriefenden Armen 
Niederichmilzt, wie vor der Sonne Glut 
odichter Schnee — der Meineidige, 
att ber fanften, weicharmigen Braut, 
Seine eignen Schreden umbalft — wie froblodend dann 
Will ich beriiber vom Cithäron meiden mein Auge, 
Nufen berüber, daß in der Hand ibm der Donnerkeil 
Niederbebt! Pfui do! umarme 
Nicht jo unfanft, Saturmius! (Sie eilt davon.) 
(Symphonie,) 


Bweite Scene. 
Der vorige Saal. Plöglihe Klarheit. 
Zeus in Jünglingägeftalt. Mercur in Entfernung. 
Beus. Sohn Majas! 
Mercur Enieend, mit geſenktem Haupt). Zeus! 
Deus. Aufl Eile! Schwing’ 
Die Flügel fort nach des Stamanders Ufer! 
Dort weint am Grabe feiner Schäferin 
Ein Schäfer — Niemand fol weinen, 
Wenn Saturnius liebet — 
Auf’ die Tote ind Leben zurück. 
Mercur (aufftehend). Deines Hauptes ein allmächtiger Wink 
ührt mich in einem Hui dahin, zuritd 
—— * — 
eus. Verzeu 8 ich ob Argos flog, 
Kam wallend mir ein Opferdampf entgegen 
Aus meinen Tempeln — das ergötte mich, 
Daß mid das Bolt fo ehrt — Erhebe deinen Flug 


ehntanfendfach foll fie auf fünfzig Jahr' 
Argiern die Halmen re Hr. 


Sehne meiner Schweiter — jo ſpricht Zeus: 
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Aercur. Mit zitternder Eile 
Bollftred? ich deinen Zorn — mit jauchzenber, 
Allvater, deine Huld; denn Wolluft iſt's 
Den Göttern, Nenſchen zu beglücken; zu verderben 
Die Menſchen, iſt den Göttern Schmerz — Gebeut! 
Wo fol ih ihren Dauk vor deine Ohren bringen, 
Nieden im Staub oder droben im Götterfiß? 

Zeus. Nieden im Götterfis! — Im Palafte 
Meiner Semelel Fleuh! (Mercur geht ab.) _ 
_— — — —— Sie kommt mir nicht entgegen, 
Wie fonft, an ihre wolluftjhwellende Bruft 
Den König des Olympus zu empfangen? 
Warum kommt meine Semele mir nicht ; 
Entgegen? — Odes — tote8 — grauenvolle® Schweigen 
Herrſcht ringsum im einfamen Palaft, 
Der fonft jo wild und fo baechantiſch lärmte — 
Kein Luftchen regt fih — auf Cithärons Gipfel 
Stand fiegfrohlodend Jung — ihrem Zeus 
Will Semele nicht mehr entgegeneilen — — (Paufe, er fährt auf.) 

I follte wohl bie — ewagt 

meiner Liebe Heiligtum ſich haben? — 
Saturnia — Eithäron — ihr Triumph — 
Entfeen, Ahnung! — Semele — — Getroft! — 
Getroft! Ich bin dein Zeus, der weggehauchte Himmel 
Soll's lernen: Semelel ich bin bein Bent! 
Wo ift die Luft, die fich erfrechen wollte, 
Raub anzumehn, die Zeus die Seine nennt? — 
Der Nänte —F ich — Semele, wo biſt du? 
Lang ſchmachtet ich, mein weltbelaſtet Haupt 
An em Buſen zu begraben, meine Sinnen 
Vom wilden Sturm der Weltregierung eingelullt, 
Umd Bügel, Steu'r und Wagen weggeträumt, 
Unb im Genuß der Seligleit vergangen! 
D Wonneraufh! Selbſt Göttern ſußer Taumel! 
@tudiel'ge Trumntenheit! — Was ıft Uranos’ Blut, 
Das Nektar und Ambrofia, was ift 
Der Thron Olymps, des Himmels — Seepter, 
Das Allmacht, Ewigkeit, Unſterblichkeit, ein Gott 

Ohne Liebe? 
Der Schäfer, ber an feines Stroms Gemurmel 
Der Lümmer an ber Gattin Bruſt vergißt, 
Deneibete mir meine Keile nicht. 

Se naht — fie lommt — O Perle meiner Werte, 
Weib! — Unzubeten ift ber Klinftler, ber 
Di ſhuf — — Ih ſchuf did — bet’ mich an, 
Zeus betet an vor Zeuß, ber dich erfchuf! 
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Hal! wer im gangen Wefenreiche, wer 
Berdammet mid? — Wie unbemerkt, verächtlich 


Verſchwinden meine Welten, meine ftraßlenquillenden 
Geftirne, meine tanzenden Syſteme, 
Mein ganzes großes Saitenfpiel, wie es 
Die Weifen nennen, wie das alles tot 
Gegen eine Seele! 
Zemele Eommt näher, ohne aufzuſchauen). 
Deus. Mein Stolz, mein Thron ein Staub! O Semelel 
(Fliegt ir entgegen, fie will fliehen.) 
Du flieht? — Du fchweigft? — Ha! Semele! bu fliehft? 
Semele (ipn wegftoßend). Hinweg! 
Beus (nad) einer Paufe des Erftaunens), Träumt a Will bie 
atur 
zu Grunde ftürgen? — So ſpricht Semele? — 
ie, keine Antwort? — Gierig firedt mein Arm 
Nach dir fih aus — fo pochte nie mein Herz 
Der Tochter Agenors entgegen, fo 
Schlug's nie an Ledas Bruft, fo brannten meine Lippen 
Nah Danaes verfhloßnen Küffen nie, 
ALS jetzo — 
Semele. Schweig, Verräter! 
Deus (unwilig, zärtlig). Semele! 
Semele. Fleuch! 
Deus (mit Majeftät fie anfehend). Ich bin Zeus! 
Semele. Du Zeus? 
Exzittre, Salmoneus, mit Schreden wird 
Er wiederfordern den geftohlnen Schmud, 
Den du geläftert Haft — Du bift nicht Zeus! 
Beus (groß). Der Weltbau dreht im Wirbel fih um mich 
Und nennt mich fo — 
Semele. Hal — 5 
Zeus (fanfter). Wie, meine Göttlihe? Bon wannen diefer Ton? 
Mer ift der Wurm, der mir beim Herz entwendet? 
Semele. Mein Herz war dem geweiht, de Aff’ dur biſt — 
Oft kommen Menfchen unter Götterlarve, 
Ein Weib zu fangen — Fort! Du bift nicht Zeus! 
Deus. Du zweifelft? Kann an meiner Gottheit Semele 
Noch zweifeln? 
Semele (wehmiütig). Wärſt du 8! Kein Sohn 
Des Morgennimmerfeins ſoll diejen Mund berühren. 





Zeus ift Dies Herz geweiht — — — O märft du Zeus! 
Zeus. Du weineft? Zeus ift da, und Semele foll weinen? 
(Niederfallend.) 


Sprich, forbrel und die fnechtiihe Natur 
Soll zitternd vor der Tochter Kadmus' Tiegen! 









Semele. 


Gebeut! und Ströme machen gählings Halt! 
Und Helifon und Kaufafus und Cynthus 
Und Athos, Mylale und Rhodope und Pindus, 
Bon meines Winkes Allgewalt 
Entfefjelt, küſſen Thal und Zriften 
Und tanzen, Flocken glei, in den werfinfterten Lüften, 
Gebeut! und Nord» und Oft- und Wirbelwind 
Belagern den allmächtigen Trident, 
—— Poſidaons Throne, 
Empöret ſteigt das Meer, Geſtad' und Damm zu Hohne, 
Der Blitz prablt mit der Nacht, und Bol und Himmel krachen, 
Der Donner brüllt aus taufendfahen Rachen, 4 
Der Ocean lauft gegen den Olyınpus Sturm, 
Dir flötet der Orkan ein Siegeslied entgegen, 
Gebeut — 
Semele. Ich bin ein Weib, ein fterblich Weib, 
Wie kann vor feinem Topf der Töpfer liegen, 
Der Künftler Inien vor feiner Statue? 
Deus. Bygmalion beugt ſich vor feinem Meifterftiicke, 
Zeus betet an vor feiner Semelel 
Sewele (heftiger weinenb), 
Steh’ auf — ſteh' auf — DO weh mir armen Mädchen] 
— bat mein Herz, nur Götter kann ich lieben. 
nd Götter lachen mein, und Zeus werachtet mich! 
Bens. Zeus, der zu deinen Füßen liegt — 
Bemele, Steh’ au! 
eg drohnet über höhern Donnerkeilen 
nd fpottet eines Wurms in Junos Armen, 
‚Deus (mit Heftigteid. Hal Semele und Juno! — Wer 
Ein Burm? 
Bemele, O unaus ſprechli lücklich wär’ 
Die Zochter Kabmus? — waͤrſt du Zeus — O wehl 
Du bift nicht Zeus! 
Deus (feht auf. Ich bin’! (Met die Hand aus, ein Negenbogen fteht im 
Saal, Die Mufit begleitet biefe Erſcheinung) Kenuſt du mich nun? 
Bemele. Stark ift des Menſchen Arm, wenn ihn bie Götter ſtützen, 
Dich —* Saturnius — nur Götter lann 


Deus. Noch! noch zweifelft du 
Ob meine Kraft nur Göttern ab eborget 
Nicht gottgeboren fei? — Die Otter, Seele, 
Berleibn den Menſchen oft wohlthätige Kräfte, 
Doc ihre Schreden leihen Götter nie — 
Zod und Verberben ift ber Gottheit Siegel, 
Atend enthullt ſich Jupiter bir! (@r vet bie Hand aus, Knall, Feuer, 
Hau und Orbbeben, Mufit begleitet hier und in Zukunft ben Hauber,) 








| 
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Semele. Zieh beine Hand zurid! — O Gnabel Gnade 
Dem Em Bolt! — Did Saturnius 


9 — 
Hal Leichtfertigel 
Soll Zeus dem Starrfinn eines Weibes wohl 
Planeten drehn und Sonnen ftillftehn heißen? 
eus wird es thun! — Oft hat ein Götterfohn 
feuerfhwangern Bauch ge aufgeritt, 
Doch feine Kraft erlahmt in 8 Schranten; 
Das kaun nur Zeus! 
(Er redt die Hand aus, die Sonne verſchwindet, es wird plöglic Naht.) 
Semele (ftürzt vor ipm nieder). Allmächtiger! — O wenn 
Du lieben könnteft! (Es wird wiederum Tag.) 
Beus. Hal die Tochter Kadmus' fragt 
Kronion, ob Kronion lieben könnte? 
Ein Wort — und er wirft feine Gottheit ab, 
Wird Fleiſch und Blut und ftirbt und wird geliebt. 
Zemele. Das thäte Zeus? 
Beus. Sprich, Semele, was mehr? 
Apollo felbft geftand, es ſei Entzücden, 
Menſch unter Menſchen fein — Ein Wink von dir — Ich bin’s! 
Semele (fällt ipm um den Hals), 
O Jupiter, die Weiber Epidaurus' ſchelten 
Ein thöricht Mädchen deine Semele, 
Die, von dem Donnerer geliebet, nichts 
Bon ihm erbitten kaun — 
Beus (heftig). Erröten follen 
Die Weiber Epidaurus’! — Bitte, bitte nur! 
Und bei dem Styr, des jchrantenlofe Macht 
Selbft Götter ſtlaviſch beugt — wenn Zeus dir zaubert, 
So joll der Gott in einem einz’gen Nu 
Hinunter mi in die Vernichtung donnern! 
Semele (froh auffpringend). Daran erkenn' ich meinen Supiter! 
Du ſchwureſt mir — der Styr bat e8 gehört! 
So laß mich denn nie anders dich umarmen, 
Als wie — 
Deus (erſchrocken ſchreiend). Unglückliche! Halt ein! 
Semele. Saturnia — 
Zeus (will ihr den Mund zußalten). Verſtumme! 
Semele. Di umarmt! 
Zeus Gleich, von ihr weggewandt), 
u ſpät! Der Laut entranın! — Der Styr! — Du haft den Tod 
beten, Semele! 
Semele. Ha! fo liebt Jupiter? 
Zeus. Den Himmel gäb’ ich drum, hätt’ ich dich minder nur 


— Geliebt! (Mit kaltem Entfegen fie anſtarrend.) Du biſt verloren! 


286 Semele 


—* Iupiter! 

(grimmig vor fi hinredend). 

Ha! mer ih nun dein Siegfrohloden, Juno? 

Berwünfchte Eiferfuht! — O dieje Rofe ftirbt! 

Zu ſchön — d weh! — zu koftbar für den Acheron! 
Semele. Du geizeft nur mit deiner Herrlichkeit! 
Beus. Fluch über meine Herrlichkeit, die dich 

Berblendetel Fluch fiber meine Größe, 

Die dich zerjhmettert! Fluch, Fluch über mich, 

Daß ih mein Glüd auf morjhen Staub gebaut! 
Semele. Das find nur leere Schreden, Zeus, mir bangt 

Bor deinem Droben nicht! 

Deus. Bethörtes Kind! 

Geh — nimm das letzte Lebewohl auf ewig 

Bon deinen Freundinnen — nichts — nichts vermag 

Dich mehr zu retten — Semelel ih bin bein Zeus! 

Auch das nicht mehr — Geh — 

Semele. Neidifher! der Styr! — 

Du wirft mir nicht entichliipfen, (Sie geht ab.) ? 
Zeus. Nein! triumphieren fol fie nicht, — Erzittern 

Soll fie — und kraft der tötenden Gewalt, 

Die Erd’ und Himmel mir zum Schemel macht, 

Dill an den ſchroffſten Felfen Thraciens 

Mit diamantnen Ketten ich die Arge ſchmieden — 

Auch diefen Schwur — (Mercur erſcheint in Entfernung.) Was will dein 

} raſcher Flug? 
Aercut. Feurigen, geflitgelten, weinenden Dan 
Der Glüdlihen — 
Beus. Berberbe fie wieber! 
Mercur (erftaunend), Zeus! 
Deus, Gtüdli fol niemand fein! 
Sie flirbt — 





(Der Vorhang fällt.) 
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Moral und — an Gefege — ar 
ner er ulichkeit enthüllen, und in er tolofjaliihen Größe vor dad Auge der 





Die Räuber. 


Ein Schaujfpiel. 


Quae medieamenta non sanant, ferrum aanat, quae forrum non 
sanat, ignis sanat, 
Hippocrases. 


Borrede, 


Man nehme diefed Schaufpiel für nichts anderes, ald eine dramatiſche Geſchichte die die 
Bortbeile her: * — —— * Kr Seele —— bei ihren gebeimiten ——— 


zu —— Baus Ar na a eines Theaterſtücks ei Ben 

oder na —— Au br erh ging] iu 

mir * es eine —*3— tige Bumuisung IR iſt en vet 25 
—35 zu erſchopfen, von eier 1 taufend Räderchen ab» 


Bing, * wie es in der Natur der Dinge unu 6* eh ründet fein, daß fi drei außer 
ordentliche Menfchen auc dem durchdringend ner innerhalb ——— ig 
Stunden entblößen, Hier war Süue in einander Kenn Realitäten —— 
a i& in die allzu engen Pallifaden des Ariftoteles und Batteur einteilen a Ye 

m ift es aber nicht ſowohl die Maffe meines Schaufpield, als vielmehr fein b 
der “ s von der Bühne verbannet. Die Delonomie —— machte es — man» 
Eat unfe gr Oiten up. Jeder Die fpenmalee 18 in Def it Bachmenlae (mens 

t unferer en re Men maler n e Rothiwen‘ 

er anders eine Gopie der wirklichen Welt, und feine idealifchen U — 


dien⸗Wen will — 


durch die Boſen ſchattiert wer: Jh nnd im —— mit dem Laſter das — 
Colorit ws Wer fi den — das Laſter zu kürzen und —* 
nden en ein folder muß das Laiter in feis 


Menfchhei Ekel, — er ſelbſt muß a —— feine nächtlichen rinthe durchwandern, 
et as ſich i — a bi uzwingen wiſſen, unter deren Widernatürlichkeit ſich 
Das Later wird bier mit kan: feinem —— — mern Räderwerk entfaltet. Es löſt 
n Franzen all die verworrenen Schauer des iſſens in obnmädhtige auf, 
tiftert die — erg * — die ernfthafte Stimme der —— —— 

es einmal ſo weit (ein Ruhm, den wir er nicht beneiden), feinen Bers 
ftand au ikea rk verfeinern, dem ift das Heiligfte nicht vs mehr — 


dem ift ie Gott nichts — beide Welten find nichts in feinen Augen. Ich 
babe ın2r —* Mißmenſchen dieſer Art ein treffendes, lebendiges hinzu· 
werfen, die Beige ne feines Laſterſyſtems auseinander zu gliedern — und ibre 
Man unterrichte fih demnach im Berfolg diefer Ges 





} foiate wien wie weit ihr’g —— n —— Ich denke, ich Habe die Natur getroffen. 


Nãächſt an un Pr n anderer, der vielleicht nicht wenige meiner Leſer in Verlegen» 


heit fegen möchte, Seit. den das äuferfte Lafter nur reizet um der Größe willen, die 


ihm —— um gest willen, die es erheifchet; um der Gefahren willen, die ed 
leite er, wichtiger ** hr er mit aller Kraft, nad) der Rich- 
ns. die diefe befüömmt, nothwendig entive oder ein Gatilina zu werden. 
üdliche niuncturen enticheiden für das — und erſt am Ende einer ungeheuren 
J— — u dem Erſten. Falſche Ei en von Thätigkeit und Einfluß, Fülle 
on Kraft, die or ng mußten natürlicher Weife an bürgerlichen Vers 
pältnifen zerſchlagen, und zu enthuſiaſtiſchen Träumen von Größe und Wirkfamteit 
durfte fih nur eine Bittenteit g —* —e— Welt geſellen, ſo war der ſeltſame Don 
Quixote fertig, den wir im Rau Moor verabſcheuen und lieben, detvundern und bedauern. 


Schiller 2. 1 








2 Die Räuber. ‘ 


3% werde e8 Hoffentlich nicht erft anmerken dürfen, daß ich diefed Gemälde fo wenig nur 
allein Räudern vorbalte, als die Satire des Spaniers nur allein Ritter geißelt. 

Auch) if jegt der große Gefhmad, feinen Wit auf Koften der Religion fpielen zu laflen, 
dad man für fein Genie mehr paffirt, wenn man nicht feinen gottlofen Satyr auf 
ihren Heiligen Wahrheiten fih herumtummeln läßt. Die edle Einfalt der rift muß 
fid in — Affembdleen von den fogenannten witzigen Köpfen mißhandeln und ind 
Bäcerliche verjerren laffen; denn was ift 10 beilig und ernftgaft, dad, wenn man es falich 
ver>tebt, micht belacht werden kann ? — Ich kann Hoffen, daß ich der Religion und der 
mwabren Moral keine gemeine Rache verfchafft Habe, wenn ich diefe mutpwilligen Schriftvers 
ädter im der Perfon meiner fbändlihften Räuber dem Abfcheu der Welt überliefere, 

Aber nod) mehr. Diefe unmoralifchen Charaktere, von denen vorhin gefprodhen wurde, 
mußten von gerifien Geiten glänzen, ja oft von Seiten des Geifted gewinnen, was fie von 
Eriten de# Herjens verlieren. Hierin habe ich nur die Natur gleichfam wörtlich ng nern 
Yerem, auch dem Lafterbafteften, if gewiffermaßen der Stempel des göttlichen Ebenbildes 
auf, „ und vielleicht hat der große Böfewicht feinen fo weiten Weg zum geoben Nechts 
f&afemen, als der Meine; denn die Moralität hält gleichen Gang nıit den Kräften, und je 
weiter die Mäbigkeit, defto weiter und ungeheurer ihre Verirrung, defto imputabler ihre Vers 


u 

Klorkods Adrame lech weckt in uns eine Empfindung, worin Bewunderung in —— 
ſit. Miltons Satan folgen wir mit ———— Erſtaunen durch das unwegſame 
Thaoe. Die Medea der alten Dramatiter bleibt bei all ihren Gräueln noch ein gone ftaus 
nendwürdiges Weib, und Shakefpeares Richard bat fo gewiß am Lefer einen Bewunderer, 
als er au ihn baffen würde, wenn er ibm vor der Sonne ftünde. Wenn ed mir darum zu 
tbun iR. ganze Menfcen binzuftellen, fo muß ich auch ihre Volltommenheiten mitnehmen, 
die auch dem Böfeften nie ganz feblen. nn ich vor dem Tiger gewarnt haben will, fo 
daıf ich feine Schöne blendende Fleckenhaut nicht übergehen, damit man nicht den Tiger beim 
Tiger vermiffe. Huch if ein Menfch, der ganz VBospeit ift, ſchlechterdings kein Gegenftand der 
Kunk, und äußert eine erregen Kraft, ftatt daß er die Aufmerkfamkeit der Leſer feſſeln 
follte Man würde umblättern, wenn er redet. Gine edle Seele erträgt fo wenig anhaltende 
moraliie Diffonanzen Is das Obr das Gekritzel eines Meſſers auf Glas, 

“ber eben darum will ich felbit mißratben haben, diefes mein Schaufpiel auf der Bühne 
au m 8 gebört beioerfeitd, beim Dichter und feinem Leſer, fehon ein geroiffer Gehalt 
Don Brifteätraft dazu: bei jenem, daß er das Lafter nicht ziere, bei diefem, daß er ftch nicht 
von riner Ihönem Geite beitechen laſſe, auch den häßlichen Grund zu fhägen. Meinerfeits 
entiaeide ein Dritter — aber von meinen Lefern bin ich ed nicht ganz verfichert. Der Pöbel, 
worunter id fein: © die Gaſſen kehrer allein will verftanden wifjen, der Pobel wurzelt 

unter und gefagt) weit um, und gi zum Unglück — den Ton an. Bu kurzfichtig, mein 

anzt# audjureichen, zu Heingeiftiih, mein Großes zu begreifen, m bo8haft, mein Gu⸗ 
Ir # wilfen zu wollen, wird er, fürcht' ich, faſt meine Abficht vereiteln, wird vielleicht eine 
Boologie dd Lafer®, das ih Kürge, darin zu finden meinen, und feine eigene Ginfalt den 
A entgelten laflen, dem man gemeiniglich alles, nur nicht Gerechtigkeit widerfah⸗ 

00 I das moige Da onpo mit Ubdera und Demokeit, und unfere guten Hippotrate müßs 
Im gun Diantagen Niehwourg erfhöpfen, wenn fle dem Unweſen durch ein beilfames Decoct 
abbriiem wollten. Noc fo viele Breunde der Wahrheit mögen zufammenftehen,, ihren Mit⸗ 
bürgeen auf Ran und Schaubübne Schule zu halten, der Pöbel hört nie auf, Pöbel zu 
mn, und wenn Sonne und Mond ſich wandeln, und Himmel und Erde veralten wie A 
Alm. Bil ba ib, den Schwachhersigen zu frommen, der Natur minder getreu fein 
—— ee er? den u. * —* auch —* Miſt aus den Perlen ftört, 

. uer verbrannt und Waſſer erfäuft ’ _ 
Be Pf Waller — — * ae oo Re 

ef mener ft, zufolge Ihrer merfiwürdigen Kataftrophe, mit Necht einen Pla 
uni dem moraliihen Büren veriprechen ; das after nimmt —* —3 * ſeiner rn 
Dia Ih. Der Weriente teuu wieder in das Weleife der Gefehe. Die Tugend geht flegend davon, 
— * —* * * ed a zu lefen, * verſtehen zu wollen, von dem 
o — er bewundere, aber den r 
—* echtſchaffenen Mann in 
färben in ber Oftermielfe 1781. 
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Perſonen. 
| ————— regierender Graf von Moor. Bee Libertiner, 
| von € ” * don einem Edelmann, 
| Ener, MER — des Grafen von Moor. 
—— Bandit renten in Pater, 
Nazmann, NRäuberbande, 
Schufterle, 





Nebenperfonen. 
Der Ort der Gefchichte iſt Deutſchland. Die Zeit ohngefähr zwei Jahre. 





Erfter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


Franken. 
Saal im Mooriſchen Sälojfe 
Franz. Der alte Moor, 

— Aber iſt euch auch wohl, Vater? Ihr ſeht ſo blaß. 
a. Aloor. wohl, mein Sohn, — was hatteft du mir zu 
ag ei 

Dune if angelommen — ein Brief von unjerm Eorrejpon- 

— Leipzig — 
D. a. Moor (degierig). Nachrichten von meinem Sohne Karl? 
Kam. Hm! Hm! — So iſt es. Aber ich fürchte — ich weiß nicht — 
ob ich — eurer Gefundheit?— Iſt euch wirklich ganz wohl, Bater? 
Da Moor, Wie dem Fiſch 5 Waſſer! he meinem Sohne ſchreibt 
er? — Wie kommſt du zur dieſer Beſorgniß? Du Haft mich zweimal 


y 

: 23, Wenn le krank ſeid — nur bie Teifefte u. babt, es zu 
—— fo laßt mich — ich will zu gelegenerer Zeit zu euch reden. (Halt 
vor fi.) Diefe Zeitung ift nicht fr einen zerbrechlichen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Franz. Laßt mich vorerſt auf die Seite gehn und eine Thräne bes 
Mitleids vergießen um meinen verlornen Bruder — ich follte ſchwei ” 
J ee ewig — 5 er a euer nel 6 wi feine Schande verh 

auf ewig — denn er ift —— Aber euch gehorchen, iſt —9* 

erſte, traurige Pflicht — barıım vergeht m 

Da Moor. D Karl! Karll wüßteft —* wie deine Aufführung das 

*  Baterherz foltert! wie eine einzige frohe Nachricht von dir meinem Leben 
Ba Jahre zufegen würde — nich zum Säugling machen würde — ba 

muich nun jede, ach! einen Schritt näher rückt! 

r) ft e8 das, alter a ee fo {et wohl — wir alle würden nod 

Beute bie Haare ausraufen über eurem Sarge 





ı* 
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D. a. Moor. Bleib! — Es ift noch um ben Heinen kurzen Schritt zu 
thun — laß ihm feinen Willen! (Indem er ſich nieberfegt.) Die Sünden 
er Bäter werben heimgefucht im britten und vierten Glied — laß 
hu's vollenden, 

Fran; (nimmt den Brief ans der Taſche). Ihr kennt unfern Correſpondenten! 

14 Finger meiner rechten Hand wollt’ id) Darum geben, dürft’ 
N er ift ein Lügner, ein ſchwarzer, giftiger Lüigner — — 
eu x 
Noch dürft ihr nicht alles hören. | 

D. a. Moor. Alles, alles — mein Sohn, bu erfparft mir die Krüde, 

Franz (tes), „Leipzig, vom Iſten Mai. — Berbände mich nicht eine 
sehräälite ufoge, dir auch nicht das Geringfte zu verhehlen, was 
„ch von den Schidjalen deines Bruders auffangen kann, liebſter Freund, 
— ermehr würde meine unſchuldige Feder an bir zur Thrannin 
„neroorben fein. Ich kann aus hundert Briefen von bir abnehmen, wie 
—— dieſer Art dein brüderliches Herz durchbohren müſſen; mir 
„is, als-jäh' ih Dich ſchon um den Nichtswürdigen, den Abſcheulichen“ 
— — (Der alte Moor verbirgt fein Geſicht) Seht, Vater! ich leſe euch nur das 
Sfimpflihfte — „ben Abſcheulichen in taufend Thränen ergoſſen;“ — 
Ach fie flofien — ftürzten ſtromweiſe von dieſer mitleidigen Wange — 
„anie ift’8, ais fäp’ id chon deinen alten, frommen Vater todtenbleich“ 
— gefus Marial Ihr feid’s, eh’ ihr mod) das Mindefte wiffet? 

D. a. Moor, Weiter! Weiter ! 

Frany. — „todtenbleich in feinen Stuhl zurücktaumeln und dem Tage 
Auchen, an dem ibm gem erftenmal Bater entgegengeftammelt warb. 
„Ran hat mir nicht alles entveden mögen, und von dem Wenigen, das 
„ih weiß, erfährt du nur Weniges, Dein Bruder ſcheint nun das Maß 
jr ude gefüllt zu haben; ich weni eg fenne nicht8 über dem, 
„was ex wirklich erreicht bat, wenn nicht fe n Genie das meinige bierin 
Aberſteigt. Geſtern um Mitternacht e er ben großen chluß, 
„wach vierzigtaufenb Ducaten Schulden” — ein hübſches Taſchengeld, 
Dater — „nachdem er zuvor bie Tochter eines reihen Baukiers allbier 
„entjungfert, und ihren Galan, einen braven Jungen von Stand, im 
Duell auf ben Xob verwundet, mit fieben Anbern, bie er mit in fein 
„suberleben gezogen, bem Arm ber Yuftiz zu entlaufen.” —Baterl Um 
Sotteöwillen! Water, wie wird euch? 

D. a. Moor, 88 ift genug. u ab, mein Sohn! 

Fran. Ih ſchone eurer — „Man hat ihm Steckbriefe nad 9 
„bie Ale digten ſchreien laut iin Genugthuung, ein Preis i Re einen 
„Hop aeletst — ber Name Moor" — Nein! meine armen Lippen follen 
nimmermehr einen Bater ermorden! (Berreißt ven Brief.) Glaubt e8 nicht, 
Barer I glaubt ihm feine Silbel 

D, @ Aloor (meint bite), Dein Name ! Dein ehrlicher Name! 

Framy, (fans im win den daic), Schlinblicher, dreimal fhändlicher Karl! 
—** uuro micht, ba ex, noch ein Knabe, ben Mäbels fo nachſchlend 
mit Gaſſen ungen und elenbem Geſindel anf Wiefen und Bergen 


ß 
vergebt mix, wert ich euch dem Brief nicht ſelbſt leſen laſſe — 


a u un day nn a u 
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erumhetzte, ben Anblick ber Kirche, wie ein Miffethäter das Gefängniß, 

b, und die Pfennige, die er euch abquälte, dem erften dem beften Bettler 
n den Hut warf, während daß wir baheim mit frommen Gebeten und 
heiligen Prebigtbüchern uns erbauten? — Ahnete mir's nicht, ba er bie 
Abenteuer des Julius Cäfar und Alerander Magnus und anderer ftod- 
finfterer Heiden lieber las, als bie Gefchichte des bußfertigen Tobias? 
— Hundertmal hab’ ich's euch Kr denn meine Liebe zu ihm war 
immer in den Schranken der kindlichen Pflicht — der Junge wird uni 
alle noch in Elend und Schande ftürzgen! — O, daß er Moord Namen 
nicht trüigel daß, mein Herz nicht fo warm für ihm fchlüge! Die gottlofe 
Liebe, bie ich nicht vertilgen fanın, wird mich noch einmal vor Gottes 
Richterſtuhl anklagen. 

D. a. Aloor, O meine Ausfichten! Meine goldenen Träume! 

Franz. Das weiß ich wohl. Das ift e8 ja, was ich eben fagte. Der 
eurige Geift, der in dem Buben lobert, in ihr immer, der ihn für 
eben Reiz von Größe und gr o empfindlich macht, — bieje 
Fb bie feine Seele auf dem Auge fpiegelt, — dieſe Weichheit des 

518, die ihn bei jedem Leiden in weinende Sympathie babinfchmelgt, 
— biefer männliche Muth, ber ihn auf den Wipfel Bundertjähriger Eichen 
treibet, und über Gräben und Ballifaden und reißende Flüſſe jagt, — 
biefer kindiſche Ehrgeiz, diefer unüberwindliche Starrfinn und alle diefe 
ſchönen glänzenden Tugenden, die im Baterſöhnchen keimten, werden 
ihn dereinft zu einem warmen Freund eines Freundes, zu einem trefi- 
lien Bürger, zu einem Helden, zu einem großen, großen Maune 
machen. — Seht ihr'8 num, Vater! — der feurige Geift hat fich entwidelt, 
ausgebreitet, herrliche Früchte bat er getragen. J bie Offenbeit, 
wie gas fie fich zur Frechheit herumgedreht hat! feht dieſe Weichheit, ° 
wie zärtlich fie für Kolelten girret, wie jo empfinbfam filr die Reize einer 
Phrynel ſeht diefes feurige Genie, wie e8 das Del feines Lebens In ſechs 


Jaͤhrchen fo rein weggebrannt bat, daß er bei lebendigen Leibe umgeht, 


und da kommen bie Leute, und find fo unverjhämt und jagen: c'est 
l’amour qui a fait ga! Ahl ſeht doch biefen fühnen, unternehmenben 
Kopf, wie er Plane ſchmiedet und ausführt, vor denen bie Helbenthaten 
eines Cartouches und Howards verſchwinden l — Unb wenn erft bieie 
— Keime zur vollen Reife erwachſen — mas läßt ſich auch von 
einem ſo zarten Alter Bolltoinmenes erwarten? — Bielleiht, Vater, 
erlebet ihr noch die Freude, ihn am ber Fronte eines Heeres zu erblidten, 
das im der heiligen Stille der Wälder refidieret und dem müden Wan- 
derer feine Reife um die Hälfte der Bürde erleichtert — vielleicht Könnt 
ihr noch, eh’ ihr zu Grabe geht, eine Wallfahrt nach feinem Monumente 
thun, das er fich zwiſchen Himmel und Erben errichtet — vielleicht, 
o Bater, Bater , Bater! — ſehet euch nach einem andern Namen um, 
ſonſt deuten Krämer und Gafjenjungen mit Fingern auf euch, die euern 
Herrn Sohn auf dem Leipziger Marktplat tm Bortrait gefehen haben. 

D. a. Moor. Und au mein Franz, auch du? O meine Kinder! 
tie fie nach meinem Herzen zielen] 
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Franz. Ihr ſeht, ich kann auch witig fein, aber mein Wit ift Skorpiou⸗ 
ftih. — un Ans ind trockne Alltagsmenſch, ver falte, hölzerne Franz, 
und wie die Titelchen alle heißen mögen, bie euch der Eontraft —— 
und mir mocht eingegeben haben, wenn er euch auf dem Schooße ſaß, 
oder im die Baden zwicte — ber wird einmal zwifchen feinen Grenz⸗ 
fieinen fierben und modern, und vergefen werben, wenn der Ruhm 
dieſes Univerfalfopfs von einem Pole zum andern fliegt — Ha! mit 
agefaltenen Händen dankt dir, o Himmel! der kalte, trodne, hölzerne 
13 — bafı er nicht ift, wie diefer! 

D. a. Moor, Bergib mir, mein Kind; zürne nicht auf einen Vater 
ber fih im feinen Planen betrogen findet. Der Gott, der mir dur 
Kar pa re zufenbet, wird fie durch did, mein Franz, aus meinen 
Augen wifchen. 

any. Ja, Bater, aus euren Augen foll er fie wifchen. Euer Franz 
wird fein Leben dran ſetzen, das eurige zu verlängern. Euer Leben ift 
das Drafel, das ich vor allen zu Mathe ziehe über dem, was ich thun will; 
ber Spiegel, durch ben ich alles betrachte — feine Pflicht ift mir e heilig, 
bie ich nicht zu brechen bereit bin, wenn's um euer Eoftbares Leben zu 
thun if. — Ihr glaubt mir das? 

D. a. Moor. Du haft noch große Pflichten auf dir, mein Sohn — 
Gott fegue dich fiir das, was bu mir warft und fein wirft! 

Franz, Nun jagt mir einmal — wenn ihr Kar Sohn nicht dem euren 
nennen mlßtet, ihr wär't ein glüdlicher Mann 

D. a. Moor. Stille! o ftille! da ihn die Wehmutter mir brachte, Hub 
Id ihm gen Himmel und rief: Bin ich nicht ein glücklicher Dann? 

Fran. Das fagtet ihr. Nun, habt Rs gefunden? Ihr bemeidet ben 
Elechteſten eurer Bauern, daß er nicht Bater ift zur dieſem — ihr habt 
Kummer, fo lang ihr biefen Sohn Habt. Diefer Kummer wird fen 
mit Karlır. Dir Kummer wird euer Leben untergraben. 

D. a. Moor, DO! er hat mic) zur einem achtzigjährigen Manne gemacht, 

Fran. Nun alfo — wenn ihr dieſes Sohnes euch entäufertet ? 

D. a. Moor (auffahrend). HE Franz! was fagft du? 

——— es nicht dieſe Liebe zu ihm, bie euch all den Gram macht? 
Ohne bieje Liebe ift er für euch nicht da. Ohne biefe ftrafbare, bieje ver- 
bammliche Liebe ift er euch geftorben — ift er euch nie geboren. Kent 
ges und Blut, das macht und zu Vätern und Söhnen. Liebt 

x Ihm micht mehr, fo ift biefe Abart auch euer Sohn nicht mehr, und 
mär' er aus eurein Fleiſche —— Er iſt euer — — geweſen 
biäber; nun aber * bi bein Auge, ſagt die Schrift, fo rei’ e8 
aus, &s in bele, ang gen Himmtel, als mit zwei Augen in bie 

le. sin le finberloß gen Himmel, al wer beibe, Bater und 

n, In bie Hölle fahren. &o —* die Gottheit! 
» a Moor, Du will, ich foll meinen Sohn verfluchen ? 

Fran, Nicht doch! nicht bob! — Euren Sohn jr ihr nicht ver⸗ 
fluchen. Was heit ihr euren Sohn ? — dem ihr das Leben gegeben habt, 
wenn ex ſich auch alle erſtunliche Milhe gibt, das enrige zu verfilrzen ? 


| 
| 
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D. a. Moor, O das iſt allzuwahrl das iſt ein Gericht über mich. Der 
Herr hat's ihm gebeißen! 

Franz. „Seht ihr's, wie kindlich euer Bufenkind an euch haudelt. 
Durd eure väterliche ehmung erwärgt er euch, morbet euch durch 
eure Liebe, hat euer Vaterherz ſelbſt beftochen, euch den Garaus zu 
machen, Seid ihr einmal nicht mehr, fo ift er Herr eurer Güter, König 
feiner Triebe. Der Damm ift weg, und ber Strom feiner Lüfte kann 


jetzt freier babin brauſen. Denkt euch einmal an feine Stelle! Wie oft 


muß er ben Vater unter die Erbe wünſchen — wie oft den Bruder — 
die ihm im Lauf feiner Exeeſſe jo erg a Ne Weg fiehen? Iſt 


das aber Liebe gegen Liebe? ift das findliche arfeit gegen wäterliche 
Milde, wenn er dem geilen Kigel eines Augenblids ve Nabe eures 
Lebens aufopfert? weun er den Ruhm feiner Bäter, ber chon fieben 


Star unbefledt erhalten hat, in einer wolliftigen Minute aufs 
Sr jur? Heißt ihr das euren Sohn? Antwortet! heißt ihr das einen 
n 


D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aber mein Kind doch! mein 


Kind doc! 
* Ein allerliebſtes, köſtliches Kind, le ewiges Stubium if, 
feinen Bater zu haben. — O daß ihr's begreifen lerntet! daß euch bie 


Schuppen fielen vom Augel Aber eure Nachſicht muß ihn in feinen 
Liederlichleiten befeftigen, euer Borfhub ihnen Rechtmäßigkeit geben. 
Ihr werdet freilich den Fluch von feinem Haupte laden; auf euch, Bater, 
auf euch wird der Fluch der Verdammuiß fallen. 

D, a. Moor. Gerecht! jehr gerecht! Mein, mein ift alle Schuld! 

Franz. Wie viele Taufende, die voll ſich gejoffen Haben vom Becher 
ber Wolluft, find durch Leiden gebeffert worben! Und ift nicht der Lör- 
Beim: Schmerz, ben jedes Uebermaß begleitet, ein Fingerzeig des gött- 
ihen Willens? pie ihn der Menſch durch feine graujame Zärtlichkeit 
verkehren? ſoll Bater das ihm anvertraute and auf ewig zu 
Grund rihten? — Bebenkt, Bater, wenn ihr ihn feinem Elend auf 
einige 3: reißgeben werbet, wird er nicht entweder umkehren müſſen 
und ſich beſſern ober er wird auch in ber großen Schule des Eleuds 
ein Schurke bleiben, und dann — wehe dem Bater, der die Rathſchlüſſe 
einer höhern Weisheit durch Berzärtlung zernichtet! — Nun, Bater? 

Br Moor, Ih will ihm jchreiben, daß ich meine Hand von ihm 
wen 

Franz. Da thut ihr recht und Hug daran. 

D. a, Moor. Daß er nimmer vor meine Augen komme. 

Franz. Das wird eine heilfame Wirkung thun. 

D. a, Moor (gärtlih). Bis er anders worden! 

Franz, Schon recht! ſchon recht — Aber, wen er nun kommt mit 
ber Larve bes Heuchlers, euer Mitleid erweint, eure Vergebung ſich 
erſchmeichelt, und morgen hingeht undeurer Schwachheit jpottet im Arm 
feiner Huren? — Nein, Bater! Er wird freiwillig wiederlehren, wenn 
ihn jein Gewiſſen rein gejprochen bat. 
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D, a. Moor. So will ich ihm das auf der Stelle fchreiben. :# 
Franz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure — fürchte ich, 
möchte euch zu harte Worte in die Feder werfen, bie ihm Das Herz zer⸗ 
en würden — und dann — glaubt ihr nicht, daß er das ſchon für 
eihung nehmen werbe, wenn ihr ihn noch eines eigenhändigen 
Schreibens werth haltet? Darum wird's befier fein, ihr überlaßt Das 
en mir. 
D,a. Moor, Thu’ das, mein Sohn. — Ach! e8 hätte mir doch das 
gebrochen! Schreib’ ihm — — 
ranz (jne). Dabei bleibt’8 alſo? 
D. a. Moor, Schreib’ ihm, daß ich tauſend blutige Thränen, tauſend 
ſchlafloſe Nächte — aber bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 
Franz, Wollt ihr euch nicht zu Bette legen, Vater! Es griff euch 


Bart an, 

D. a. Moor, Schreib’ ihm, daß die väterliche Bruſt — Ich fage bir, 
bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! (Geht traurig ab.) 

Franz (mit Baden ihm nachſehend). Tröfte dich, Alter! du wirft ihn nimmer 
am biefe Bruft brüden; der Weg dazu ift ihm verrammelt, wie ber 
Himmel ber Hölle — Er war aus deinen Armen geriffen, ehe du wußteſt, 
bafı bu e8 wollen könnteft — Da müßt’ ich ein erbärmlicher Stümper 
feim, weun ich's nicht einmal jo weit gebracht hätte, einen Sohn vom 
Herzen bes Baters Toszulöfen, und wenn er mit ehernen Banden daran 
gellammert wäre — Sr hab' einen magifchen Kreis von Flüchen um 
di gezogen, ben er nicht Überfpringen fol — Glück zu, Franz! weg ift 
das Schooffind — der Wald ift heller. Ich muß diefe Bapiere vollends 
aufheben, wie leicht lönnte jemand meine Handſchri en? (Er liest 
bie Tr Briefftülde ufammen.) — Und Gram wird auch den Alten bald 
fortihaffen, — und ihr muß ich diefen Karl aus dem Herzen reißen, 
wenn auch ihr halbes Leben bran hängen bleiben —J 

Ih habe große Rechte, Über die Natur ung = alten zu fein, und, bei 
meiner Ehre! ich will fie geltend machen, — Warum bin ich nicht der 
Erfte aus Mutterleib gekrochen? warum nicht der Einzige? Warum 
mußte fie mir biefe Bitrbe von Häßlichkeit aufladen? gerade mir? Nicht 
anders, ale ob fle bei meiner Geburt einen Neft geiebt hätte, Warum 

erabe mir bie Lapplänbersnafe? gerabe mir dieſes Mohrenmanl? biefe 
ottentottenangen? Wirklich, ich glaube, fie hat von allen Menfchen- 
orten das Scheußlichſte auf ee eworfen und mich daraus ge⸗ 
Mord und Tod! Wer hat ihr bie Vollmacht gegeben, jenem 
—— verleihen und mir vorzuenthalten ? Könnte ihr jemand Datum 
bo eh’ er entftunb? ober fiebeleibigen, eh’ erjelbftwurbe? Warum 
sin fe fo parteilich zu Werte? 

I mein! ich th ihr Unrecht, Gab fe uns doc Erfindungsgeift 
mit, fette und nadt und armfelig and Ufer diefes großen Dceans, Welt 
— me, wer ſchwimmen Fan, und wer zu plump iß geh’ unter! 
Sie gab mir micht® mit; wozu ich mich machen will, das ft num meine 
Bade, Jeder hat gleiches Recht zum Größten und Sleinften; Anfpruch 
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wird an Anſpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft zernichtet. Das 
Recht wohnet beim Ueberwältiger, und die Schranten unferer Kraft find 


unſere Geſetze. 


ohl gibt es gewiſſe gemeinſchaftliche Pacta, die man geſchloſſen hat, 
die Pulſe des Weltzirkels zu treiben. Ehrlicher Name! — wahrhaftig, 
eine reichhaltige Münze, mit der ſich meiſterlich ſchachern läßt, wer's 
verfteht, fie gut auszugeben. Gewiſſen, — o ja, freilich! ein tüchtiger 
Lumpenmann, Sperlinge von Kirfehbäumen wegzufchreden! — aud) das 
ein gut gefehriebener Wechfelbrief, mit dem aud der Bankerottierer zur 
Noth no Damslanıt. 

In der That jehr lobenswäürbige Anftalten, die Narren im Refpect 
und dem Pöbel unter dem Pantoffel zu halten, damit die Gefcheiten es 
befto bequemer haben. Ohne Anftand, recht ſchnaliſche Anftalten! Kom- 
men mir vor wie die Heden, die meine Bauern gar ſchlau um ihre 
Felder herumführen, daß ja fein Hafe brüber fett, ja beileibe fein Hajel 
— Aber der gnädige Herr gibt feinem Rappen den Sporn, und galoppiert 
weich über der weiland Ernte. 

Armer Hafe! Es ift doch eine jämmerliche Rolle, der Hafe fein müſſen 
anf dieſer Welt — Aber der gnädige Herr braucht Hafen! 

Alſo friſch drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, ift wicht weniger 
mächtig, als der, den alles fürchtet. Es iſt jet die Mode, Schnallen an 
den Beinkleidern zu tragen, womit man fie nach Belieben weiter und 
enger Allein Wir wollen uns ein Gewiffen nach der neueften Fagon 
anmefjen laſſen, um es hübſch weiter aufzufchnallen, wie wir zulegen. 
Was können wir dafür? Geht zum Schneider! Ich habe Langes und 
Breites von einer fogenannten Blutliebe ſchwatzen gehört, das einem 
ordentlichen Hausmann den Kopf bei machen könnte — Das ift dein 
Bruder! — das ift verbolmetjcht : er ift aus eben dem Ofen geſchoſſen 
worben, aus dem bu geſchoſſen biſt — alfo fei er dir heilig! — Merkt 
doch einmal diefe verzwickte Eonfequenz, diefen poſſierlichen Schluß von 
ber Nachbarſchaft der Leiber auf die Harmonie der Geifter, von eben 


derſelben Heimath zu eben derſelben Empfindung, von eimerlei Koft zu 


einerlei Neigung. Aber weiter — es ift dein Bater! er hat dir das Leben 
egeben, dur biſt fein Fleiſch, ſein Blut — aljo fei er dir heilig! Wie- 
um eine ſchlaue Conſequenz! Ich möchte doch fragen, warum bat 

er mich gemacht? doch wohF nicht gar aus Liebe zu mir, der erft ein Sch 
werden Nolte? Hat er mich gelaunt, eheer mich madte? oder hat er 
mic gedacht, wie er mich machte? oder hat er mich gewünfcht, da er 
mic machte? wußte er, was ich werden wiirde? Das wollt’ ich ihm nicht 
tathen, jonft möcht’ ich ihn dafür Briten: daß er mid) Doch gemacht hat! 
Kann ich's ihm Dank wiffen, daß ich ein Mann wurde? So wenig, 
als ich ihn verklagen Könnte, wenn er ein Weib aus mir gemacht Hätte. 
Kann ich eine Liebe erkennen, die fich nicht auf Achtung gegen mein 
Seldft gründet? Konnte Achtung gegen mein Selbft vorhanden fein, 
das exit Dadurch entftehen follte, davon es die Borausjegung fein muß? 


Wo ſteckt denn num das Heilige? Etwa im Aetus felber, durch dem ich 
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entftund? Als wenn biefer etwas mehr wäre, als viehiſcher Prozeß zur 
Stillung viehiſcher Begierden! Oder ftedt es vielleicht im Nejultat 
diefeß Actus, das doch nichts ift, als eiferne Nothwendigkeit, Die man jo 

ern wegwänjchte, wenn's nicht auf Unkoſten von Fleiſch und Blut ge- 
Pe müßte? Soll ih ihm etwa darum gute Worte geben, daß er 
a ehe? Das ifteine Eitelteit von ihm, die Schooßſünde aller Künftler, ' 
die ſich in ihrem Werk kofettieren, wär’ e8 auch no — — Sehet 
alfo, das ift die ganze Hererei, bie ihr im einen heiligen Nebel a 
unfre Furchtjamteit zu mißbrauchen. Sol auch ich mic dadurch gängeln 
lafien, wie einen Knaben ? 

iſch aljol muthig ang Wert! — Ih will alles um mich her aus⸗ 
rotten, was mic einichräntt, daß ich nicht Herr bin. Herr muß id 
fein, daß ich das mit Gewalt ertroge, wozu mir bie Liebenswürdigleit 
gebricht. (mB.) 
Bweiter Auflritt. 


Schenke an ben Grenzen von Sachſen. 
Rarl von Moor in ein Buch vertieft, Spiegelberg trinkend am Tiſch. 

Karl v. Moor (legt dad Bud) weg). Mir efelt vor Diefem tintenkledjenden 
Seculum, wenn ic) in meinem Plutarch leſe von großen Menſchen. 

Bpiegelberg (ftelt ihm ein Glas hin und trinkt). Den SO ORTE ton leſen. 

Moor, Der lohe Lichtfunke Prometheus’ ift ausgebrannt, dafiir nimmt 
man jegt bie Flamme von Bärlappenmehl — Theaterfeuer, das keine 
Dieife Tabak anzündet. Da krabbeln fie nun, wie die Ratten auf ber 
Keule des Hereules, und ftubieren ſich das Mark aus dem Schädel, was 
das für ein Ding fei, das er in feinen Hoben geführt hat. Ein de 
Abbe bociert, Alerander fei ein Hafenfuß geweſen; ein ſchwindſ Hiper 
Profefior Hält fi) bei jevem Wort ein — Salmiafgei vor bie 
Nafe, und liest ein Collegium über die Kraft, Kerls, bie in Ohnmacht 
fallen, wenn fie einen Buben gemacht haben, kritteln Über bie Taktik des 
Hannibal — feuchtohrige Buben filchen Bhrafes aus der Schlacht bei 
u und greinen iiber bie Siege des Scipio, weil fie fie erponieren 
mäfien, 

Siegelberg. Das ift ja recht aleranbrini 9 geflennt, 

Moor, Schöner Preis für euren Schweiß in ber Feldſchlacht, daß ihr 
jeyt in Oymnafien lebet, und eure Unfterblichkeit in einem Bicherriemen 
mithfam Iorsgeltieppt wirb, Koftbarer ** eures verpraßten Blutes, 
bon einem Nürnberger Krämer um Lebkuchen gewidelt — oder wenn's 
giäduich geht, von einem franöfticen Tragddienfchreiber auf Stegen 
geſchraubi und mit Drabtfäden gezogen zu werben, Hahahal 

Bplegelberg cxinth. Lied den Jojephus, ich bitte dich Drum, 

Moor, Pin piuil Über das ſchlappe Eaftraten-Sahrhunbert, zu 
nichte Abee, al® bie Thaten der Vorzeit wieberzuläuen, und bie Helden 
des Alterthume mit Eommentationen zu finden und zu verhunzen mit 
Zrauerfpielen, Die Kraft feiner Leuden ift verfiegen gegangen, und nun 
muß Bierhefe ben Menſchen fortpflanzen helfen, 
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Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 
Moor. Da verrammeln fie fi) die gefunde Natur mit abgefhmadten 
Konventionen, haben das Herz nicht, ein Glas zu leeren, weil fie Ge- 
funbeit dazu trinten müffen — beleden den Schubputer, daß er fie 
vertrete bei Ihro Gnaden, und hudeln den armen Schelm, dem fie nicht 
fürchten. Vergöttern ſich um ein Mittagefjen, und möchten einander 
vergiften um eim Umterbett, das ihnen beim Aufftreich überboten wird. 
— Berbammen den Sadbbucher, der micht fleißig genug in bie Kirche 
fommt, und berechnen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die 
Kniee, damit fie ja ihren Schlamp ausbreiten können — wenden fein 
Aug’ von dem Pfarrer, bamit fie fehen, wie feine Perrücke frifiert ift. 
— Fallen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans bluten fehen, und klatſchen 
in bie Hände, wenn ihr Nebenbuhler banterott won der Börfe geht — 
— ß warm ich ihnen die Hand drückte — „nur noch einen “— 
Umſonſt! — Ins Loch mit dem Hund! — Bitten! Schwüre! Thränen! 
(Auf den Boden ftampfend.) Hölle und Teufel! 
Spiegelbherg. Und um fo ein paar taufend laufige Durcaten — 
Moor, Nein! ich mag nicht daran denken! — Ich foll meinen Leib 
preſſen im eine Schnürbruft, und meinen Willen ſchnüren in Geſetze 
- Das Gefet hat zum Schnedengang verdorben, was Adlerflug geworden 
wäre. Das en bat noch feinen großen Manı gebildet, aber die 
reiheit brütet Koloffe und Ertremitäten aus. Sie verpallifadieren ſich 
8 Bauchiell eines Tyrannen, bofieren der Laune feined Magens, und 
laſſen ſich llemmen von feinen Winden. — Ah! daß der Geift Hermanns 
noch in der Aſche glimmte! — Stelle mich vor ein Heer Kerls wie ih, und 
aus Deutichland ſoll eine Republik werben, gegen die Nom und Sparta 
- Nonnenklöfter fein follen. (Er wirft den Degen auf dem Tiſch und fieht auf.) 
Spiegelberg (aufipringend). Bravo! Braviffimo! Du bringft mich eben 
recht auf das Chapitre. Ich will dir was ins Ohr fagen, Moor, das 
Sie lang mit mir umgeht, und bu biſt der Mann dazu — fauf 
ruder —* — wie wär's, wenn wir Juden würden, und das 
ongreich wieder aufs Tapet bracten! 
Moor (acht aus vollem Harfe). Ah! Nun merk' ich — nun merk ih — 
du willſt die Vorhaut aus der Mode bringen, weil der Barbier die 
beinige ſchon bat? 
Spiegelberg. Daß dich Barenhäuter! Ich Bin freilich wunderbarer⸗ 
weis ſchon voraus beſchnitten. Aber jag’, ift das nicht ein ſchlauer und 
herzhafter Plan? Wir lafjen ein Manifeft ausgehen in alle vier Enden 
der Welt, und citieren nach Paläftina, was fein Schweinefleiih ißt. 
Da beweiſ' ih nun durch triftige Documente, Herodes, der Vierfürſt, 
ſei mein Großahnherr geweien, und jo ferner. Das wird ein Victoria 
abgeben, Kerl, wen fie wieder ing Trodene kommen und Jeruſalem 
wiebder aufbauen durfen. Setst frifch mit den Türken ans Afien, weil's 
Eifen noch warın ift, und Cedern gehauen aus dem Libanon, und 
Schiffe gebaut, und geſchachert mit alten Borten und Schnallen das 
ganze Bolt. Mittlerweile — 
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Moor (nimmt Are Möelnd bei der Hand). Kamerad! mit dem Narren⸗ 
ſtreichen iſt's nun am Ende. { 

Spiegelberg (Rusig). Put, du wirft doch nicht gar bem werlorenen 
Sohn fpielen wollen? Ein Kerl wie du, ber mit dem Degen mehr auf 
die Gefichter gefritelt hat, als brei Subftituten in einem —— 

— fereiben! Soll ich bir von ber großen Hunbslei 
vorerzäblen? Hal ich muß nur dein eigenes Bild wieber vor Did) rufen, 
das wirb er in beine Adern blajen, wenn dich. fonft nichts mehr 
begeiftert. Weißt du noch, wie die Herren nom Collegio beiner Dogge 
das Bein hatten abſchiehen laffen, und du zur Revanche ließeſt ein 

aften ausfchreiben in der ganzen Stadt. Man fehmollte über bein 

eicript. Aber dur nicht faul, Läfjeft alles Fleifh auflaufen im ganz 
®.., baf in adt Stunden fein Knochen mehr zu nagen ift in ber 
ganzen Rundung, und die Fiihe anfangen im Preife zu fteigen. Ma- 
iftrat und Bürgerfchaft büfjelten Rache. Wir Burfce, friſch heraus zu 
Bebzehnbundert ‚und du an ber Spige, und Mebger und Schneider 
und Krämer Hinterher, und Wirth und Barbierer und alle Zünfte, 
und fluchen, Sturm zu laufen wider die Stadt, wenn man ben Bur- 
ſchen ein Haar krümmen wollte. Da ging's aus, wie's Schießen zu 
Hornberg, und mußten Shen mit langer Naſe. Du läſſeſt Doctores 
lommen, ein ganzes Concilium, und botfi drei Ducaten, wer bem Hund 
ein * reiben würde. Wir ſorgien, die Herren werden zu viel 
Chr’ im Leib haben und Nein ſagen, und hatten's \ on verabrebet, 
fie zu forcieren. Aber das war unnöthig, bie Herren ſchlugen fih um 
bie brei Ducaten, and kam's im Abftreich herab auf brei Batzen; in 
einer Stunde find zwölf Recepte geſchrieben, daß das Thier auch 
bald brauf verredte, 

Moor. Schandliche Kerlst 

Bpiegelberg. Der Leihenpomb wird weranftaltet in aller Pracht, Car⸗ 
mina gab's bie ſchwere Meng’ um ben Hund, und zogen wir aus bes 
Nachte gegen Tauſend eine Laterne in ber einen Hand, unfre Rauf⸗ 

en in der andern, und fo fort burd bie Stabt mit di See, 





und Oeflimper, bis der Hund beigefettt war. Drauf gab's ein 
bad wäbrte bi6 an den lichten Diorgen, ba bebantteft bir dich bei 
Herren für das herzliche Beileid, und Liefeft das Stel ch Palo, ums 

Ibe Geld. Mort de ma vie! ba hatten wir dir Nefpect, wie eine 

enifom in einer eroberten gehn — 

Moor. Und dur fhämft dich nicht, damit groß zu prahlen ? Haft 
nicht einmal fo viel Scham, dich diefer Streihe zu ſchimen? 

Aplegelberg. Beh, geb! Dir biſt nicht mehr Moor. Weißt bit noch 
tele taufenbmal du, bie Flaſche in der Hand, ben alten Kl ent Haft 
aufgezogen, unb gefagt: er foll nur drauf 108 fchaben u — 
bu wollen bir baflir die Gurgel —— — Weißt du noch? he 
weißt dm vech? O bu heilloſer, erbärmlicher Prahlhans ! das mar 

männlich gefprodhen und ebelmännifch, aber — 
Verſlücht fein du, daß du mic bran erinnerſt! verflucht ich, 
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baß ich es fagte! Aber e8 war nur im Dampfe bes Meins, und mein 
Herz hörte nicht, was meine Zunge praßlte. 
Bpiegelberg (fyüttelt den Kopf). Ne! nein! nein! das kann nicht fein. 


. Unmöglich, Bruder, da8 kaun dein Ernft nicht fein.. Sag, Brüderchen, 


ift es nicht die Noth, bie dich fo ſtunmt? Kom laß bir ein Stüdchen 
aus meinen Bubenjahren erzählen. Da hatt’ ich neben meinem Haus 
einen Graben, ber, wie — feine acht Schuh Breit war, wo wir 
Buben uns im die Wette bemühten, hinüber Bu fpringen. Aber das 
war umfonft. Pflumpfl lagſt du, und warb ein Geziſch und Gelächter 
über bir, und wurbeft mit Schneeballen geſchmiſſen über und über. 
Neben meinem Haus lag eines Jägers Hund am einer Kette, eine fo 
biffige Beftie, die dir die Mädels wie ver Blitz am Rodzipfel hatte, 
wenn fie fih’8 verſahn und zu nah dran worbeiftrichen. Das war num 
mein Seelengaubium, den Hund überall zu neden, wo ich nur fonnte, 
und wollt —* krepieren vor Lachen, wenn mich dann das Luder fo 
giftig anſtierte, und fo gern auf mich losgerauut wär, wenn's nur 
gefonnt hatte. — Was gejchieht? Ein andermal mad’ ich's ihm auch 
wieber fo, und werf’ = mit einem Stein fo berb an bie Ripp’, daß 
er vor Wuth von ber Kette reißt und auf mich bar, und ich, wie alle 
Donnerwetter, rei aus und davon — Taufend Echwerenoth! ba i 
dir juft der vermaledeite Graben dazwiſchen. Was zu thun? der Hu 
iſt mir hart an ben Ferjen und wüthig, alfo kurz refolviert — einen 
Anlauf genommen — brüben bin ih. Dem Sprung hatt! ich Leib 
und Leben zu banken, die Beftie Hätte mich zu Schanden gerifien. 

Moor. Aber wozu jett das? 

Spiegelberg. Dazu — daß bu fehen follft, wie die Kräfte wachfen 
in ber Noth, Darum laß ich mir's auch nicht bange vn wenn's 
aufs Aeuferfte fommt. Der Muth wächſt mit der Gefahr; bie Kraft 
erhebt ih im Drang. Das Schidfal muß einen großen Mann aus 
mic haben wollen, weil's mir fo quer durch den Weg ftreicht. 

Moor (ärgerlih). Ich wüßte nicht, wozu wir den Muth noch haben 
follten, und noch nicht gehabt hätten. 

‚Spiegelberg. So? — Und bu willft * beine Gaben in bir ver- 
wittern Tafjen? bein Pfund ——— Meinſt bu, deine Stänfereien 
in Leipzig machen die Grenzen des menſchlichen Wites aus? Da laß 
und erſt in bie große Welt fommen. Paris und London! — wo man 
Obrfeigen einhanbelt, wenn man einen mit dem Namen eines ehrlichen 
Mannes grüßt. Da ift es auch ein Seelenjubilo, wenn man das 
Handwerk ind Große prafticiert. — Du wirft gaffen, bu wirft Augen 
machen! Wart, und wie man Handſchriften nahmacht, Würfel ver- 
dreht, Schlöffer aufbricht und den Kofjern das Eingeweid’ ausſchüttet 
— das follft bu noch von Spiegelberg lernen! Die Eanaille ſoll man 
an dem nächſten beften Galgen knüpfen, die bei geraden Fingern 


verhungern will, 


Moor (zerfireut). Wie? Du haft e8 wohl ger noch weiter gebracht? 
Spiegelberg. Ich glaube gar, du fegeft ein Miftrauen in mie Dart, 
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la warm werben! du ſollſt Wunder ſehen; bein Ge⸗ 
ae foll fi im Schädel umdrehen, wenn mein ———— in 
die Wochen t. — (Steht auf, hihig) Wie es ſich aufhellt in mir! 
Sroße Gedanken dämmern auf in meiner Seele! Riefenplane gähren 
in meinem jchöpferifhen Schädel. —— Schlafſucht (ieh vorm Kopf 
(ölagend), die bisher meine Kräfte im Ketten ſchlug, meine Ausfichten 
perrte und fpanntel Ich erwache, fühle, wer ich bin — wer ich wer⸗ 
muß! 


Moor. Du bift ein Narr. Der Wein bramarbafiert aus deinem Ge- 


Spiegelberg (Higiger). Spiegelberg, wird es heißen, Tannft bu beren, 
—— Es ift Shake, daß dur fein General worden A S et 
berg, wird der König fagen, bu hätteft die Deftreicher durch e opf⸗ 
(od geiagt. Ja, hör’ ich die Doeters jammern, es iſt unverantwortlich 
daß * Mann nicht die Mediein ſtudiert hat, ex hätte ein neues 
Kropfpulver erfunden. Ach! und daß er das Camerale nicht zum Fach 

enommen bat, werben bie Sully's in ihren Cabinetten feufzen, er 

aus Steinen Louisd'ore herporgezaubert. Und Spiegelberg wirb 

es heißen in Often und Weften, und in ben Koth mit eud, ihr Mem- 
men, F Kröten, indeß Spiegelberg mit ausgeſpreiteten Flügeln zum 
Tempel des Nachruhnis emporfliegt. —* 

Moor. Gluͤck auf den Weg! Steig dur auf Schandſäulen zum Gipfel 
bes Ruhms. Im Schatten meiner väterlihen Haine, in den Armen 
meiner Amalia lodt mich ein edler Vergnügen. Schon bie vorige 
Mode Hab’ ich meinem Vater um Vergebung gefchrieben, Hab’ ihm 
nicht ben Meinften Umftanb verfchwiegen, und mo Aufrichtigteit ift 
auch Mitleid und Hilfe. Laß ung Abichied nehmen, Morig. Wir fehen 
und heut, und nie mehr. Die Pott ift angelangt. Die Berzeihung 
meines Barers ift ſchon innerhalb diefer Stabtmauern. 

Shwelser, Grimm. Roller. Schufterle. Razmann treten auf. 
Roller, Wißt ihr auch, daß man uns auskundfchaftet ? 
Grimm, Daß wir feinen Augeublick ſicher find, aufgehobenzu werben? 
Moor, Mich wundert's nicht. Es gehe, wie e8 will! Sabt ihr ben 

Schwarz nicht? fagt’ er euch von feinem Brief, dem er an mich hätte? 

Roller, Schon lange fucht er dich, ich wermuthe fo etwas, 

Moor, Bo ift er? wo, mo? (Mi eilig fort.) 

Möller, Bleib! wir haben ihm dieher befchieben. Dur tern? en 

Moor, IA zittre nicht, Warum follt' ich auch due Kameraden! 
bieler Brlef — Freut euch mit mir! Ich bin der Gudlichſte unter ber 
Gonne, warum folk ich zittern? 

Echwarz tritt auf, 

Moor (pe * entgegen), Bruber! Bruder! = Brief I rer * 

warj (gibt qu den Brief, dem er haſtig aufbtich. Was i w u 
— wie Die Band? * — 

Moor, Meines Bruders Hand} 

Adwar,. Was treibt denn der Spiegelberg? 
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Grimm, Der Kerl ift unfinnig Er macht Geftus wie beim Sancet 


E Veits⸗ Tanz. 





m en Fü 





a ee Sein Berftandb geht im Ning herum. Ich glaub’, ex 
ma e. 

Razmann. S t He, Spiegelbergl — De Beftie Hört nicht. 
Grimm en erl! träumft bu, oder —? 

Spiegelberg (der ſich die ganze Zeit Über mit den Pantomimen eines Projectmachers 
im Stubeneck abgearbeitet Hat, fpringt wild auf). La bourse ou la vie! (und 
packt Schweizern am ber Gurgel, der ihn gelaffen an bie Wand wirft. — Moor läßt ben 
Brief fallen, und rennt hinaus. Alle fahren auf.) 

Koller (iym nad). Moor! wonaus, Moor? was beginnft du? 

Grimm, Was hat er? was hat er? Er ift bleich wie bie Leiche. 

Schweizer. . Das müſſen jhöne Neuigkeiten fein! Laß doch — 

ee a a 

„Unglüclicher vn ohne Anfang Mingt SER: „Nur 

muß ich dir — ß beine Ho he bein —— ft — du ſollſt Hd 
Br „eben, ft bir ber Bater —* en, wo Schandthaten führen. 
1 a jest er, werbeft bu bir feine ne Sof, m ge —— Gnade 
hen zu erwimmern gear Au wolleft, 

„am —— Gewölb ip Thllrme mit Be und 


od fo long 
k — zu werden, bis deine Haare wachſen wie Adlersfedern, un 


„Deine Nägel wie Vog gelflauen werben. Das find den eigenen Worte. 
„et set mir, —* Brief zu ſchließen. Leb wohl auf ewig! Ich 


„be ranz von Moor“ 


9 zuderfüßes Brüberchen. F ber That! — Franz 
—S 
piegelberg (fachte herbeiſchleichend). Bon Waſſer und Brod iſt die Rede? 
Ein ſchönes Reben! Da hab’ ich anders für euch geforgt! Sagt’ ich's 
Mn ch müßt’ am Ende fir euch alle denken? 
IJ Was ſagt der Schafslkopf? der Eſel will für uns alle 


Sa Hafen, Krüppel, lahme Huube feid ihr alle, wenn ihr 
bas Inn nicht habt, "etwas Großes zu wag 9 

Koller, Nun, das wären wir freilich, u baft recht! — aber wird 
es ung auch aus dieſer vermaledeiten Lage reißen, was du wagen 


f * wird &8? — 


Kae (mit-einem folgen Gelägiter). Armer Tropf, aus biefer Lage 
Yan ! aus biefer Lage reißen? — und auf mehr raffiniert 
Ki ingerhut voll Gehirn nit? und bamit trabt deine Mähre zum 


Sta 2 Spiegelberg müßte ein Hundsfott fein, wenn er mit dem nur 


anfangen wollte Zu * kg ich bir, zu Freiherren zu Fürſten, 


‚zu Göttern wirb’8 eu 


Razmann. Das it v Die je n 5 Hieb, mwahrlih! Aber e8 wird 
—* eine halsbrecheunde Arbeit ſein, den Kopf wird's wenigſtens 


Spiegelberg. Es will nichts als Muth, denn was den Wit betrifft, 





j 
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bem nehm’ ich ganz über mich. „Muth fag’ ih, Schweizer! Muth, 
Roller, Grimm, Razmann, Schufterlel SR) —_ 

Schweier. Muth? Wenn's nur das ift — Muth Hab’ ich genug, 
um barfuß mitten durch die Hölle zu gehn. 

Schufierle. Muth genug, mich unterm lichten Galgen mit dem leib⸗ 
baftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. So gefällt mir's! Wenn ihr Muth habt, tret’ einer. auf 
und J— er habe noch etwas zu verlieren, und nicht alles zu ge⸗ 
winnen 


Schwarz, Wahrhaftig, da gäb's manches zu verlieren, wenn ich das 
verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen babe! 

Razmann. 9a, jun Teufel! und manches zu gewinnen, wenn ich 
das gewinnen wollte, was ich nicht verlieren Tann. 

Schufterle. Wenn ih das verlieren müßte, was ich auf Borgs auf 
bem Leibe trage, fo hätt’ ich allenfalls morgen nicht8 mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alfo denn l (Er ſtellt fich mitten unter fie mit beſchwörendem Ton.) 
Denn noch ein u deutſchen Heldenbluts in euren Adern rinnt 
— lommt! Wir wollen uns in ben böhmischen Wäldern niederlaffen, 
bort eine Räuberbande zufammenziehen und — Was gafft ihr mid) 
an? — ift euer bißchen Muth ſchon verbampft? 

Roller, Du bift wohl nicht ber erſte Gaumer, ber über ben hohen 
Galgen —I hat — und doch — Was hätten wir ſonſt noch für 
eine Wahl a 

Apiegelberg. Wahl? Was? Nichts Habt ihr zu wählen! Wollt ihr 
im Schuldthurm fteden und zuſammenſchnurren, bis man zum iingften 
Tag pofaunt? wollt ihr euch mit der Schaufel und Haue um einen 
Cifen troden Brod abquälen? wollt ihr an ber Leute Fenfter mit einem 

ntelfängerlieb ein mageres Almoſen — oder wollt ihr zum 
Kalbsſell —— — und da iſt er nod die Frage, ob man euren 
rfichtern traut — und bort unter ber milzſüchligen Laune eines gr 
bieterifhen Eorporald das Fegfeuer zum woraus abverbienen? oder 
bei Ungendem Spiel nad dem Taet ber Trommel fpazieren gehen? 
oder im Gallloten · Paradies das ganze Eifen-Magazin Bulfans hinter 
berihleiien? Seht, das habt ihr zu wählen, da iſt es beifammen, was 
Ihr wählen könnt! 

Roller, So unrecht hat ber Spiegelberg eben nicht. Ich hab’auch meine 
Plane ſchon zufammen gemacht, aber fie treffen endlich auf eins. Wie 
wär's, dacht ic, wenn Ihr euch hinſetztet, und ein Taſchenbuch, ober 
einen Umanach, ober fo was —59 zuſammenſudeltet und um ben 
« lieben Groſchen recenfiertet, wie's wirflih Mode ift ? : 

Aduflerle, I Henler! ihr rathet nah zu meinen Projeeten. J 
dachte bei mir ſelbſt, wie, wenn bu ein Pietift würdeſt und wöcentli 
beine Erbauungeſtunden bielteft? 

Grimm. Pe und wenn bag nicht geht, eim Atheift! Wir 
önnten bie wier Eoangeliften aufs Maut fchlagen, ließen ünſer Buch 
buch ben Schinder verbrennen, unb fo ging's reißend ab. 


i 
ö 
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Kazmann. Oder zögen wir wider bie Franzoſen zu Melde — ich 
lenne einen Docter, der fih ein Haus von purem Duedfilber gebauet 
bat, wie das Epigramm anf der Hausthüre lautet. 

Schweizer (fteht auf und gibt Spiegelderg bie Hand). Morik, bu bift ein 
Ben ann! — oder es bat ein blindes Schwein eine Eichel ge- 
unden. 

Schwarz. Vortreffliche Planel honette Gewerbe! Wie doch die großen 
Geifter fyinpathifteren! Jetzt fehlte nur noch, daß wir Weiber und Kupp- 
lerinnen würben, oder gar unfere Iungferichaft zu Markte trieben. 

Spiegelberg. Poflen! Boffen! Und was hindert’8, daß ihr nicht bas 
Meifte in Einer Perfon fein könnt? Mein Plan wird euch immer am 
höchſten ponffieren, und da habt ihr noch Ruhm und Unfterblichkeit! 
Seht, arme Schluder! auch fo weit muß man binausdenfen! auch 


» auf den Nachruhm, das fühe Gefühl von Unvergeßlichleit — 


ee EC 


ee 


Roller, Und obenan in der Lifte der ehrlichen Leutel Du biſt ein 
Meifterredner, Spiegelberg, wenn's drauf ankommt, aus einem ehr- 
lichen Manne einen Hallunfen zu machen — Aber jag’ doch einer, wo 


der Moor bleibt? 


Spiegelberg. Ehrlich fagft du? Meinft bu, du feift nachher weniger 
ehrlich, als du jetst bift? Was Heißt du ehrlih? Reichen Filzen eim 
Drittheil ihrer Sorgen vom Hals ſchaffen, Die * nur den goldnen 
Schlaf verſcheuchen, das ſtockende Geld in Umlauf bringen, das Gleich- 


gemicht der Güter wieder berftellen, mit Einem Wort, das goldne 


Iter wieder zurückrufen, dem lieben Gott von manchem läftigen 
Koftgänger helfen, ihm Krieg, Peſtilenz, tbeure Zeit und Docters 
erſparen — fiehft du, das Heiß’ ich ehrlich fein, das heiß’ ich ein wür- 
diges Werkjeug in der Hand der Vorſehung abgeben, — und fo bei 
em Braten, den man ift, dem fehmeichelhaften Gedanken zu haben: 

en haben bir deine Finten, dein Löwenmuth, deine Nachtwachen er- 
worben — von Groß und Klein refpectiert zu werden — 

Roller, Und endlich gar bei lebendigen Leibe gen Himmel fahren, 
und trog Sturm und Wind, trog dem gefräßigen Magen der alten 
gr Zeit unter Sonn’ und Mond und allen Firfternen ſchweben, 
wo jelbft die unvermünftigen Vögel des Himmiels, von edler Begierde 
berbeigeloct, ihr himmliſches Concert muflcieren, und die Engel mit 
Schwänzen ihr Hochheiliges Synebrium halten? nicht wahr — und 
wenn Monarchen und Potentaten von Motten und Würmern verzehrt 
werden, die Ehre haben zu dürfen, von Jupiters königlichen * 
Viſiten anzunehmen? — Moritz, Moritz, Moritz! nimm dich in Act! 


nimnm dich in Acht vor dem dreibeinigten Thiere! 


Spiegelberg. Und das ſchreckt dich, Haſenherz? Iſt doch ſchon man— 


ches Univerſalgenie, das die Welt hätte reformieren können, auf dem 


Schindanger verfault, und ſpricht man nicht von jo einem Jahrhun« 

derte, Jahrtauſende Yang, ta mancher König und Kurfürft in ber 

Geſchichte überhüpft wenn ſein Geſchichtsſchreiber die Lücke in 

der Succeffionsleiter wicht ſcheute, und ſein Bud wire nit um 
Schiller 2. 
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ein paar DOctavfeiten gemwönne, bie ihm ber Verleger mit baarem 

Gelde bezahlt — Und wenn 9 der Wanderer ſo hin und ber fliegen 
t im Winde — der muß auch fein Waſſer im Gehirn gehabt haben, 

rummt er in ben Bart und feufzt über bie elenben Zeiten, 

Schweizer (!lopft ihm auf die Achſeh. Meifterlich, Spiegelberg | meifterlich! 
Was, zum Teufel, fteht ihr da und zaubert? 

Schwarz. Und laß es aud Proftitution heißen — mas folgt 
weiter? Sonn man nicht auf ben Hall immer ein Pülverchen mit fich 
führen, das einen jo im Stilfen übern Acheron fördert, wo fein Hahu 
darnach kräht! Nein, Bruder Mori! dein Vorſchlag ift gut, jo lautet 
auch mein Katehismus. } h { 

Schuflerle. Blitz! Und der meine nicht minder. Spiegelberg, du haft 
mich geworben. £ — 

Rayman. Du haft, wie ein anderer Orpheus, bie heulende Beſtie, 
N Gewiſſen, in den Schlaf gefungen. Nimm mid) ganz, wie ic) 

a bin! 

Grimm, Si omnes consentiunt ego non dissentio. Wohlgemerkt, 
ohne Komma, Es ift ein Aufftreich in meinem Kopf: Pietiften — 
Duadfalber — Recenjenten und Gauner, Wer am meiften bietet, ber 
bat mid, Nimm biefe Hand, Moritz! 

Roller. Und auch du, Schweizer? (Gibt Spiegelberg die rechte Hand.) Alfo 
verpfänb’ ich meine Seele dem Teufel, ni 

Apiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! Was Tiegt Daran, 
wohin auch bie Seele fährt? Wenn Schaaren — ter Couriere 
unſere * melden, daß ſich die Satane fe ich — 
fi den tauſendjährigen Ruß aus den Wimpern ſtäuben, und Mr y 

ehörnter Köpfe aus der rauchenden Mündung ihrer Schwefel-Kamine 

——— unſern Einzug zu — Kameraden! (aufgeſprungen) friſch 
auf, Kameraben! was im ber wiegt diefen Rauſch des Entzückens 
auf? Kommt, Kameraben! 


oller. Sachte nur! fachtel wohin? Das Thier muß auch feinen 
Kopf haben, Kinder! 

Dplegelberg (aittio), Was predigt der Zauberer? Stand nicht ber Kopf 
bon, eh mod eim Glied ſich regte? Folgt, Kameraden! 

Roller, Gemach, 63 ich. Auch die Freiheit muß ihren Herrn haben. 
Dhme Oberhaupt ging Rom und Sparta zu Grunde, 

Aplegelberg (aefämeibig). Ja — haltet — Roller jagt recht. Und das 
muß eim erleuchteter Kopf fein. Verſteht ihr? eim feiner, politiſcher 
Kopf muß das fein, Ya, wenn ich mir’8 denke, was ihr bor einer 
Stunde waret, was ihr je jeb, — durch einen glüdlichen Gedanlen 
eb — Da freilich, freilich müßt ihr einen Chef Sole — Und wer 

elen Gebanten entiponmen, jagt, muß das nicht eim erleuchteter 
pofitifher Kopf fein? 

Roller, Wenn ſichs Hoffen ließe — träumen ließe — aber ich filcchte, 
er wirb es nicht thun. 

Aplegelberg,. Warum nicht? Gag’ ked heraus, Freund! — So 





schwer e8 ift, das kämpfende Schifj gegen bie Winbe zu lenken, fo 


Ss eine rührende Bitte, jo 
der zerfließenden Reue — die wilde Beftie wär in Mitleid zerihmolzen! 
Steine hätten Thränen vergofien, und bo, man würde e8 für ein 
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chwer fie auch drückt, die Laft der Kronen — ſag's unverzagt, Roller! 
vielleicht wird er's doch thun. f 

Roller, Und led ift das Ganze, wenn er's nicht thut. Ohne ben 
Moor find wir Leib ohne Seele. 

Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stodfifch! 

Moor (tritt herein in wilder Bewegung, und Läuft heftig im Zimmer aufund nieder, 
mit ſich ſelber) Menſchen — Menfchen! falfche, heuchleriſche Krotodilbrut! 
Ihre Augen find Waffer! ihre Herzen find Erz! Küffe auf den Lippen! 
Schwerter im Bufen! Löwen und Leoparden füttern ihre Jungen, 
Raben tiſchen ihren Kleinen auf dem Aas, und Er, Er, — Bosheit 
bab’ ich dulden gelernt, fanın —* lächeln, wenn mein erboster Feind 
mir mein eigem Herzblut zutrinkt — aber wenn Blutliebe zur Ber- 
rätherin, wenn Baterliebe zur Megäre wird: o fo fange Feuer, männ- 
liche Selaffenbeit! verwilbe zum Tiger, fanftmüthiges Lamm! und jebe 
Bafer rede fi auf zu Grimm und Berberben! 

‚Roller. Höre, Moor! was denkſt du davon? Ein Näuberleben ifi doch 
and) beffer, als bei Wafjer und Brod im unterften Gewölbe der Thürme? 

‚Moor, Warum ift diefer Geift nicht in einen Tiger gefahren, ber 
ein wilthendes Gebiß in Menihenfleifh baut? Iſt das Batertreue? 


iſt Das Liebe für Liebe? Ich möchte ein Bär fein und die Bären bes 


Nordlands wider dies mörberifhe Geſchlecht anhetzen — Reue und 


- Feine Gnadel — O ih möchte den Ocean vergiften, daß fie den Tod 


aus allen Quellen faufen! Bertrauen, unüberwindliche Zuverficht, und 
fein Erbarmen! 
Roller. So höre doch, Moor, was id) dir ſage! 
Moor. Es ift unglaublid, es ift ein Traum, eine Täufhung — 
eine lebendige Schilderung des Elends und 


boshaftes Pasquil aufs Menjchengeichleht halten, wenn ich's aus- 


ſagen wollte — und doch, doch — 0 daß ich durch die ganze Natur das 
J Horn des Aufruhrs blaſen fünnte, Luft, Erde und Meer wider das 
Hyänengezücht ind Treffen zu führen! 


Grimm. Höre doch, höre! vor Raſen hörſt du ja nicht. 
Moor. Weg, weg vonmir! Iſt dein Name nicht Menih? hat dich 


das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, du mit dem Men- 
ſchengeſicht! — Ich hab’ ihn fo unausſprechlich geliebt! fo liebte fein 
Sohn; ich Hätte taufend Leben für ihn — (Schänmend auf die Erde 
ſtampfend.) Hal wer mir jetst ein Schwert in die Hand gäb’, dieſer Dtter- 
brut eine brennende Wunde zu verjegen! wer mir jagte, wo ich das 
Herz ihres Lebens erzielen, zermalmen, zernichten — er jei mein Freund, 


mein Engel, mein Gott — id will ihn anbeten! 
Roller. Eben dieſe Freunde wollen ja wir fein, laß dich doch weiſen! 
Schwarz. Komm mit uns in die böhmiſchen Wälder! Wir wollen 


eine Räuberbande fammeln, und dur — (Moor ftiert ihn ar.) 


2 * 
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Schweher, Dir follft unſer Hauptmann fein! du mußt unſer Haupt» 


manı ſein! 

—— (wirft ſich wild in einen Seſſel). Sklaven und Memmen! 

Moor. Wer blies —* —9*r ein? Pa —9— Non —— hart 
ergreift) das Haft du nicht aus deiner Men eele hervorgeholt! wer 
blies dir das Wort ein? Ya, bei dem taufendarmigen Tobl das wollen 
wir! das müſſen wir! der Gebanfe werbient Vergötterung — Räuber 
und Mörder! — So wahr meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 

Alle (mit Tirmendem Gefchrei). Es lebe der Hauptmann 

Bpiegelberg (aufipeingend, vor fi). Bis ich ihm Hinhelfel 

Moor, Siehe, da fällt’8 wie der Staar von meinen Augen, mas 
file eim Thor ich war, dafs ich ins Käficht zuriiet wolltel — Mein 
Geift dürſiet nah Thaten, mein Athem nah Freiheit, — Mörder, 
Räuber! — Mit diefem Wort war das Geſetz unter meine e 

erollt — Menſchen haben Menſchheit vor mir verborgen, da ich an 
enſchheit appellierte, weg denn von mir, Sympathie und menjchliche 
Schonung! — Ich habe keinen Bater mehr, ich habe Feine Liebe mehr, 
und Blut und Tob foll mich vergefien lehren, daß mir jemals etwas 
er war! — Kommt, fommt! — O ich will mir eine fürchterliche 
man — e8 bleibt dabei, ich Bin euer Hauptmann! und 
„Blüdzu dem Meiſter unter euch, ver am wilbeften Tengt, am gräßlichften 
morbet, denn ich fage euch, er foll königlich belohnt werben — Tretet her 
um mid) ein jeder, und Ichnwört mir Tren und Gehorfam zu bis in ben 
Zob! — Schwört mir das bei diefer männlichen Rechte! 
: —* m die Hand). Wir ſchwören bir Treu und Gehorfam bis 
n 0 

Moor, Nun, und bei biefer männlichen Rechte, ſchwör' ich euch bier, 
treu und ftandhaft euer Hauptmann zu bleiben Big in den Todl 
ſoll dieſer Arm gleich zur Leiche machen, der jemals zagt ober zweifelt, 
ober zurlictritt! Ein Gleiches widerfahre mir vn, em unter euch, 
wenn id meinen Schwur verletzel Seid ihr's zufrieden? (Spiegelberg 
fäuft wütbenb auf und nieber.) 

Alle (mit aufgeworfenen Hüten). Wir find’8 zufrieden. 

Moor, Nun denn, fo laft uns gem! Fürchtet euch nicht vor Tod 
umb Gefahr, denn Über uns maltet ein unbeugjames Fatum! eben 
ereilet endlich fein Tag, e8 ſei auf dem weichen Kiſſen von Flaum, oder 
im rauben Gewilhl bes Gefechts, oder auf offenem Galgen und Rab! 
Eins davon ift unſer Schidjall (Sie gehen ab.) 

Bplegelberg (Ipnen machfehenb, nach einer Paufe). Dein Negifter hat ein Loch, 
Du haft bad @ift weggelaffen. cms.) 


Dritter Auftritt, 


Om Moorifhen Schloß. Amaliens Zimmer 
Bram. Mmalta, 


Feany. Dur fiehft weg, Amalia? Verdien' ich weniger als ber, ben 
der Bater Bert hat? j 


ee ⏑— 


Bade u. 


Trotz will ich's vor aller 
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Amalia, tem —* des liebevollen, barmherzigen Vaters, der 
feinen Sohn Wölfen und —— preisgibt! labt er ſich 
mit ſü — —* t feiner morſcheu Ole in Kifien 
von , währ liher Sohn darbt — Schämt 
ie F iumen de! ot — hr Drachenſeelen, ihr Schande der 


er 


er Ja, er verbient f ehe u wie bu bift. Auf 
einem a wird er * ie zu außftreden nach 
einem Karl, een ‚ wenn er die eisfalte 


eines Franzens AR — ei * es ift Löftlich füß, von en 
—* verflucht zu Bas Sp liebe brüderliche Seele, was 
muß man thun, wenn man vom ibm vwerflucht fein will? 
in Du ſchwärmſt, meine Liebe, du bift zu bebauern. 
= — IR SaDeen POeH? 7 ae 
———— —* m! du haſſeſt mich doch auch? 
— be wie mich ſelbſt, Amalia! 
Amalia. enn du mich liebſt, kanuſt du mir wohleine Bitte pr we 
Franz. Keine, feine, wenn fie nicht mehr ift, als mein Leben. 
Amalie, DO, wenn "das iftl Eine Bitte, die dur fo leicht, fo gern 
erfüllen wirft — (to) Haſſe mich! Ich müßte feuerroth werben vor 
wenn ich an Karlır benfe, und mir ebem einfiel, daß dur mich 
> hal —— mir's doch? Setzt geh’ und laß mich, ich 
n fo gern 
Fran ; Allerliebfte Träumerin! wie ae bewunbere ich bein fanftes, 
liebevolles Herz. (Ihr auf bie Bruft tlopfend) Hier, hier ——— wie 


| ein Gott im feinem Tempel, Karl ſtand vor dir im Wachen, Karl 


regierte in deinen Träumen, bie ganze Schöpfung ſchien bir nur in 


: - Einzigen u aerfliehent, den Einzigen widerzuftrahlen, den Einziger 


ee 8* hrhafti ſteh' es. Ban: ——— 

a (bewegt), Ja wahrhaftig, efteh’ e rbaren zum 
Be ea geſteh * — ich lieb’ i : 

Franz. Unmenfchlich, et Dieje Liebe fo zu ER Die zu 


. ergeffen — 


Amalia uffahrend). Was, mid v engeflen? 

Franz. Hatteft du i — einen Ring an ben Finger ——— einen 
Diamantring, zum and deiner Treuel — zei num, wie 
kann auch ein Yin ins" * Reizen einer Metze Widerſtaud thun? 
> Are. d's ihm sur ig verbenten, da ihm fonft nichts mehr übrig war 

tuegau eben, — und bezahlte fie ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren 
Lie tohım ungen, ihren Umarmun en? 

Amalia (aufgebracht) Meinen Ring einer Mete? 

Franz. Pfui, pfuil das ift ſchänblich. Wohl aber, wenn's nur das 
wäre! Ein Ring, fo koftbar er auch ift, ift im Grmde bei jedem Juden 
wieber zur haben — Vielleicht mag ihm bie Arbeit daran nicht gefallen 
haben, vielleicht hat er einem jehönern dafür eingehandelt. 
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Amalia (Heftig). Aber meinen Ring aa —— Ring? 

Franz. Keinen andern, Amalia — Ha! ſolch ein Kleinod, und an 
meinem Finger — und von Amalia! — Bon bier ſollt ihn der Tod 
nicht geriſſen haben — Nicht wahr, Amalia? nicht die Koftbarkeit bes 
Diamants, nicht die Kunft des, Gepräges — die Liebe macht feinen 
Werth aus — Liehftes Kind, du weineft? Wehe über dem, ber biefe 
föftlihen Tropfen aus fo ae Augen preßt — ad, und wenn 
du erſt alles wüßteft, ihm ſelbſt jäheft, ihm unter der Geftalt ſäheſt ? — 

Amalia. —— wie, unter welcher Geſtalt? 

Franz. Stille, ſtille, gute Seele, frage mich nicht aus! (Wie vor fid, 
aber laut.) Wenn es doch wenigftens nur einen Schleier hätte, das 
orfige Lafter, fich dem Auge der Welt zu entftehlen! Aber da plit’s 
&redlih durch den gelben, bleifarbenen Augenring; da verräth fich’8 
im todtenblafien, eingefallenen Geſicht, und — Knochen häßlich 
hervor — ba ſtammelt's im ber halben, verft elten Stimme — 
ba prebigt’8 fürchterlich laut vom zitternden hiuſchwankenden Gerippe 
— ba burchwühlt e8 der Knochen innerftes Mark und bricht die mann⸗ 

fte Stärle der Jugend — da, ba fpritt e8 ben eitrichten frefienden 

m aus Stirn und Wangen und nd, und ber ganzen Be 
bes Leibes zum ſcheußlichen Ausjag hervor und niftet abſcheulich in 
ben Gruben ber viehiihen Schande — pfui, pfuil mir efelt. Nafen, 
Augen, Ohren ſchütteln fih — Du haft jenen Elenden gelegen, Amalia, 
ber in unjerm ———— ſeinen Geiſt auskeuchte, die Scham ſchien 
ihr ſcheues Auge vor ihm zuzublinzen — du rufteſt Wehe über ihn 
aus, Ruf dies Bild noch einmal gan in beine Seele zurlid und Karl 
pet * bir! — Seine Küſſe fin We, feine Lippen vergiften bie 

nen 

Amalia (ilägt ihn). Schamlofer Läfterer! 

Srany. Grant bir vor dieſem Karl? Ekelt bir fhon vor bem matten 
Gemalde? Geh, gaff’ ihn felbft an, deinen ſchönen, englifi — 
Karl! Geh, —5* feinen balfamifchen Athem ein und la 
ben Ambrofiabüften begraben, die aus feinem Rachen bampfen! Der 
blohe Hauch feines Mundes wird dich in jenen fhwarzen, todähnlichen 
Schwindel hauen, ber ben Geruch eines berftendes Aajes und ben 
Anblid eines leichenvollen Wahlplates begleitet. 

Amalla (wendet iht Geſicht ab). 

Sramy. Welches Aufwallen ber Liebel Welche Wolluft in der Ums 
armung — aber ift es nicht ungerecht, einen Menſchen um feiner fiechen 
eite willen zu werbammen? Auch im elenbeften Aeſopiſchen 

kann eine große, Tiebenswirbige Seele, wie ein Nubin aus 
dem Schlamme, pm (BosHaft lachelnd.) Auch aus blattrigten Lippen 
lann ja bie Liebe — 

# , wenn ba® Later auch bie Feften des Charakters erſchüttert, 
wenn ber Keuſchheit auch bie Tugend bawon fliegt, wie ber Duft 
aus ber wellen Roſe verbampft — wenn mit bem Körper auch ber 
Geiſt zum Krlippel verbirbt — | 
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Amalia (feoh auffpringenb). Hal Karl! nun erfennm’ ich dich wieder! 


Du biſt noch ganz! ganz! Alles war Lüge! — Weißt du nicht, Böfewicht, 
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daß Karl unmöglich das werben kaun? (franz ſieht einige Zeit tieffinnig, 
—* ee Anh um zu gehn.) Wohin fo eilig? fliehft bu vor deiner 

enen 

Franz (mit verpültem Geſicht). Laß mich! mich! — meinen Thränen 
ben Lauf laſſen — tyrannifcer Vater! deiner Söhne fo 
inzugeben bem Elend — ber ringsumgebenden — laß mid), 
malia! ich will ihm zu Füßen fallen, auf den Knieen will ich ihn 
beſchwören, dem audgefpro Fluch auf mih, auf mich zu laden 
— mich zu enterben — mic — mein Blut — mein Leben — alles — 
R Amalia (fünt ihm um den Hals). Bruder meines Karls! befter, liebſter 
vanz. 

Franz. O Amalia! wie Lieb’ ich dich um biefer unerſchütterten Treue 

en ee Bench Dun 16 a naoie Kin Aida at 
ie uns zu feen! — Wie ſchön haft bu meine Wüuſche 
8 ertigb! — Mit —* Thränen, dieſen fzern, dieſem himm⸗ 
iſchen Unwillen — auch für mich, für — unfere Seelen ftimmten 
jo zufammen. 

Amalia. D nein, das thaten fie niel 

Franz. Ach, fie ſtimmten jo niſch zufammen, ich meinte immer, 
wir müßten Zwillinge fein! wär’ ber leidige Unterfchieb von außen 
berböchfet Du Bit, Tage Ih oft ın mie EDR, je, bu bi der, 
ve € ſagt' ich oft zu mir felbft, ja, i anze 
Karl, fein Echo, fein Cheubiid! ß 

‚Amalia (jdüttelt den Kopf). Nein, nein, bei jenem keuſchen Lichte bes 
Himmels! kein Aederchen von ihn, Fein Fünlchen von feinem Gefühle — 

Franz. So ganz gleich in unſern Neigungen — die Nofe war feine 
Kiebfte Blume — welche Blume war mir über bie Roſe? liebte bie 
Muſik unausſprechlich, und wel ar bh ihr Stermel ihr habt mid 
fo oft in der Tobtenftille Nacht beim Klaviere belaufcht, wenn 
alles um mich begraben lag in Schatten und Schlimmer — und wie 
fannft du noch zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer Boll- 


» fommenbeit — und wenn bie Liebe die nämliche iſt, 


wie Könnten ihre Kinder entarten,? 

Amalia (fieht ihn verwundernd an). 

Stanz. Es war ein fliller, heiterer Abend, ber letzte, eh’ er nad 
Leipzig abreiste, da er mich mit ſich im jene Laube nahm, wo ihr fo 
oft — in Träumen ber Liebe — ſtumm blieben wir lan 
— zulett „ergeht ec meine und fprach leiſe mit Thränen: ie 
verlaffe Amalia, ich weiß nicht — mir ahmet’s, als hieß' es auf ewig 


# —* nicht, Bruder! — fei ihr Freund — ihr Karl — wenn 


— nimmer — wieberfehrt — (er ftürzt vor ihr nieder mub küßt ihr bie 

Hand mit Heftigkeit.) Nimmer, nimmer, nimmer wird er wiebertehren, und 
ih hab's ihm zugefagt mit einem heiligen Cide! 

Amalia (zurüdjpringene). Verräther, wie ich dich ertappe! Im eben 
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—* Laube beſchwur er mich, keiner andern Liebe — wenn er ſterben 
ſollte — Siehſt du, wie gottlos, wie abſcheulich du — Geh' aus 
meinen Augen! 
Ei: Du fennft mich nicht, Amalia, du kenuſt mich gar nicht! 
Amalia, O ich kenne dich, von jet an kenn’ ich dich — und bu 
mo ihm gleich fein? Bor dir ſollt' er um mich geweint haben ? 
vor dir? Ehe hätt’ er meinen Namen auf den Pranger gejchrieben! 
den Augenblid! 


auz. Du beleibigft mich! 
Amalie, Geh, fag’ich. Du Haft mir eine koſtbare Stunde geftohlen, 
fie werbe bir am deinem Leben abgezogen! 

Franz. Du haſſeſt mich. 

Amalia, Ich verachte dich, geh! ; 

a en den Füßen ſtampfend). Wart! fo follft du wor mir zittern! 
Mid einem Bettler aufopfern? (Zornig ab.) { 

Amalia, Geb, Lotterbube — Jetzt bin ich wieder bei Karlır — Bettler, 
Iogt er? jo hat bie Welt fich umgebreht! Bettler find Könige, und 
& yorgn Bettler] — Ich möchte die Lumpen, bie er anhat, nicht 

it Purpur ber Gefalbten vertaufchen — Der Blid, mit dem er 
bettelt, das muß ein großer, ein löniglicher Blid fein — ein Blid, der 
die Herrlichkeit, ben Bomp, bie Triumphe der Großen und Reichen 
jernichtet! In den Staub mit dir, du prangenbes Gefehmeidel (Sie 
zeißt fi die Perlen vom ) Seid verbammt, Gold und Silber und 
Juwelen N tragen, ihr Großen und Reihen! Seid verbammt, an 
üppigen Nahlen zugehen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu thun auf 
weichen Poljtern ber Wolluft I Karl! Karlı fo bin ich dein werth — (us,) 


weiter Aufzug. 


Erſter Auflrill. 
Brany von Moor nachdentend in feinem Zinmer, 


E dauert mir zu lange — ber Doctor will, ex fei im Umlehren 
— ba Leben eines Alten ift body eine Ewigkeit! — Und num wär 


‚ ebene Bahn bis auf biefen ärgerlichen, zähen Klumpen Fleiſch 
mix, glei J unterirbif cn Beubersunb re Geiftermä —* 
ben Weg zu meinen Schätzen verrammelt, 


Dürfen denn aber meine Entwürfe fi) unter das eiferne Joch des 
Mesaniomns beugen? — Soll ſich mein hochfliegenber Geift an ben 
Ochmedengang ber Materie ketten lafien? Ein Bit ausgeblafen, bas 

nur mit ben letzten Deltropfen nod mwuchert — mehr iſt s 
— Umb doc möcht ic) das nicht gern felbſt gethan haben, um ber 
Leute willen. Ih möcht ihm nicht gern getöbtet, aber abgelebt. Ich 


möcht’ «6 wie ber bte Arzt, nur umgelehrt, — Nicht ber 
Natur durch einen Querſtr n Meg berrannt, Toren e In ihrem 
eigenen Gange befördert, Und wir vermögen boc wi bie Be⸗ 


| 


| 
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dingungen bes Lebens zu verlängern, warum follten wir fie nicht auch 


v * können? J —J 
Philoſophen und Medieiner lehren mich, wie trefiend bie Stim- 
mungen ded Geiſts mit ben Bewegungen ber Maſchine zufammen- 
lauten, Gichtriſche Empfindungen werben jeberzeit von einer Diffonanz 
der mechanischen ala begleitet — Leibenfhaften mißban- 
dein die Lebenskraft — ber liberlabene Geift brüdt fein Gehäufe zu 
Boden — Wie denn nun? — Wer e8 verftünde, dem Tod dieſen unge» 
bahnten Weg in das Schloß des Lebens zu ebnen? den Körper vom 
Geift aus zu verderben — hal ein Driginalwert! wer das zu Stand’ 
brächte? — Ein Werk ohne Gleichen! — Sinne nad, Moor! — Das 
wär’ eine Kunft, die's verbiente, dich zum Erfinder zu haben. Hat 
man bod die Giftmifcherei beinahe im den Nang einer orbentlicyen 
Wiſſenſchaft erhoben, und die Natur durch Erperimente gezwungen, 
ihre Schranfen anzugeben, daß man nunmehr des Herzens Schläge 
Jahr' Yang vorausrechnet, und zu dem Pulſe fpricht: bis hieher und 
nicht weiter!*) — Wer follte nicht auch hier feine Flügel verfuchen? 
Und wie ih nun werde zu Werk gehen müſſen, bieje ſüße, friebliche 
Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu flören? Welche Gattung von 
Empfindniffen ich werde wählen müſſen? Welde wohl den Flor bes 
Lebens am grimmigften anfeinden? Zorn? — bieler heißhungrige 


Wolf frißt ſich zu ſchuell jatt — Sorge? — biefer Wurm nagt mir 
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u langfam — Gram? — dieſe Natter jchleiht mir zu träge — 

urcht? — bie Hoffnung läßt fie nicht umgreifen — Was? dag 
all’ die Henker des Menfchen? — Iſt das Arfenal des Todes jo balb 
erihöpft? — (Tieffinmend.) Wie? — Nun? — Was? Nein! Hal Auf 
fahrend.) Schred! — Was kann der Schred nicht? — Was kann Ber- 
nunft, Religion wider dieſes eur eisfalte Umarmung? — Und 
doch? — Wenn er auch diefem Sturm ftünde? — Wenn er? — O 
o komme du mir zu Hilfe, Sammer, und bu, Reue, hölliſche 

umenibe, grabende Schlange, bie ihren. Fraß wieberfäut, und ihren 
eigenen PAR: wieberfrißt, ewige Zerftörerinnen und ewige Schöpferinnen 
eures Giftes! und bu, Heulende Selbftverflagung, die bu bein 
eigen Haus verwäfteft und beine —* Mutter verwundeſt — Und 
tommt auch ihr mir zur Hilfe, wohlthaͤtige Grazien ſelbſt, fanftlächelnde 
Bergangenbeit, und du mit dem überquellenden Füllhorn, blühende 
Zukunft, haltet ihm im eurem Spiegeln die Freuden des Himmels 
dor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen Armen entgleitet — So 
fall’ ih, Streih auf Streih, Sturm auf Sturm, dieſes zerbrechliche 
Leben an, bis den Surientrupp zuletst ſchließt — die Berzweiflung! 
Triumph! Triumph! — Der Plan ift fertig — ſchwer und kunftvoll 
wie feiner — zuverläffig — fiher — denn (fpöttifä) des Zergliederers 


| Meſſer findet ja feine Spuren von Wunde oder corrofiviihem Gift. 


iR 


*) Eine u in Paris foll es durch ordentlich angeftellte Verfuche mit Giftpulvern fo 
weit gebracht haben, daß fe den entfernten Todestag mit ziemlicher Zuverläfitgteit voraus 
beftimmen konnte, Pfui über unſere Aerzte, die diefe Frau im Prognofticieren befchämt ! 
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(Entfloffen.) Wohlan denn! (Hermann tritt auf.) Hal Deus exmachina! 
Hermann! 

Hermann. Zu euren Dienften, gnäbiger Junker! \ 

Franz (gibt ihm die Hand). Die du feinem Undankbaren erweifeft. 

Hermann. Ich hab’ Proben davon. | 

Franz. Du follft mehr Haben mit nächftem — mit nächſtem, Her- 
mann! ich habe dir etwas zu fagen, Hermann. 

Hermann. Ih höre mit taufend Ohren. 

Franz. Ich kenne dich, du biſt ein entjehlofjener Kerl —— 
— Haar auf der Zunge! — Mein Vater hat dic) ſehr beleidigt, Hermann 

Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich's vergeffel 

Franz. Das _ift der Ton eines Manns! Rache gegiemt einer mäun« 
lichen fl. Du gefällft mir, Hermann. Nimm biefen Beutel, Her- 
mann, Er follte "lee fein, wenn ich erft Herr wäre, 

Hermann, Das ift ja mein ewiger Wunſch, gnädiger Junker; ich 
bank’ eu 


Franz, Wirklich, Hermann? wünſcheſt du wirklich, id wäre Herr? 

_ —* ur Bater hat das Mark eines Löwen, und ich Bin ber jün— 
ere Sohn. - 

, Hermann, Ih wollt’, ihr wär’t der ältere Sohn, und euer Vater 
hätte das Mark eines ſchwindſüchtigen Mädchens, 

Franz, Hal wie did der ältere Sohn dann belohnen wollte, wie ex 
dich aus biefem umeblen Staub, der fich fo wenig mit deinem Geift 
und Abel verträgt, ans Licht emporheben wolltel — Dann follteft bu, 
ganz wie but ba bift, mit Gold überzogen werben und mit vier Pferben 
zurch bie Straßen babinraffeln, wahrhaftig, das follteft dul — Aber 
ich wergeffe, wovon ich dir fagen wollte — haft bu das Fräulein von 
Edelreich ſchon vergefien, Hermann? 

Hermann. Wetter Element! was erinnert ihr mich an das? 

Frany, Mein Bruder hat fie bir weggefifcht. 

Hermann, Ex foll dafür büfen! 

Fran. Sie gab bir einen Korb. Ich glaube gar, er warf dich bie 
Treppen binunter, 

Hermann. Ih will ihn dafiir in die Hölle ftoßen. 

Frany, Er fagte: man ranne ſich einander ind Ohr, du feift zwi⸗ 
fhen bem Rind P unb Meerrettig gemacht worden, und bein Vater 
babe dich mie auſehen Annen, ohne an bie Bruſt zu ſchlagen und zu 
feufgen: Gott fei mir Sunder gnädigl 

ermann (wild), Blitz, Donner und Hagel, ſeid fill! 

Srany. Er rieth bir, beinen Adelsbrief im Aufſtreich zu verkaufen 
und beine Strumpfe bamit fliden zu laſſen. 

ö German, Alle Teufel! ich will ihm bie Augen mit ben Nägeln aus» 

% 


ran), Was? bu wirft Höfe? was kannſt bu Söfe auf ihn fein? 
mas fannft du ihm Böfes thun? was kann iR eine Nabe gegen einen 
Löwen? Dein Zorn verfüßt ihm feinen Triumph nur. Du kannuſt 
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nichts thun, als beine Zähne zufammenfchlagen und deine Wuth au 
trodnem Brode auslafjen. 

Hermann (ftampft auf ben Boden), Ich will ihn zu Staub zerreiben. 

Franz (opft ihm auf bie Achſel). Pfui, Hermann! du bift ein Eavalier. 
Du mußt den Sci nicht auf Dir figen laffen. Du mußt das 
Fräulein nicht fahren laffen, nein, da8 mußt du um alle Welt nicht 
thun, Hermann! Hagel und Wetter! ich wiirde das Aeußerſte verfuchen, 
wenn ich an deiner Stelle wäre, 

Hermann, Ich ruhe nicht, bis ich ihn und ihn unterm Boden hab’. 

Franz. Nicht fo ftürmifh, Hermann! Komm näher — bu follft 
Amalia haben! 

Hermann. Das muß ih, trog dem Teufel! das muß ich! 

Franz. Du ei fie haben, fag’ ich dir, und das von meiner Hand. 
—* Pr er, ſag' ih — bu werht vielleicht nicht, daß Karl fo gut als 
enterbt i 

Hermann (näher kommend). Unbegreiflich! das erfte Wort, das ich höre. 

Franz. Sei ruhig und höre weiter! du follft ein andermal mehr 
davon Gbven — ja, ich fage bir, feit eilf Monaten fo gut als ver- 
bannt. Aber ſchon bereut der Alte den voreiligen Soon ben er doch, 
(achend) will ich hoffen, nicht ſelbſt gethan hat. Auch Liegt ihm bie 
Evelreih täglich hart an mit ihren Vorwürfen und Klagen, Ueber 
kurz ober lang wird er ihn in allen vier Enden der Welt aufiuchen 
laſſen, und gute Nacht, Hermann! wenn er ihn findet. Du kannft 
ihm ganz it die Kutſche halten, wenn er mit ihr in die Kirche 
zur Trauung führt, 

Hermann. Ih wili ihn am Erucifir erwürgen. 

Franz. Der Vater wird ibm bald die Sercihaft abtreten unb in 


Ruhe auf kam Schlöffern leben, Jetzt hat der ſioize Strubeltopf den 


Zügel in Händen, jet lacht ex feiner Haffer und Neider — und ic, 
der ich dich zu einem DREIER großen Marne machen wollte, ich jelbft, 
Hermann! werbe tiefgebüdt vor feiner Thürſchwelle — 

ermann (in Hige). Nein, jo wahr ich Hermann heiße, das follt ihr 
nicht! wenn noch ein Fünfchen Verſtand in dieſem Gehirne gloftet, das 
ſollt ihr nicht! 

Franz. Wirft du e8 hindern? Auch dich, mein lieber Hermann, wird 
er feine Geißel fühlen Yaffen, wird dir ins Augeficht fpeien, wenn du 
ihm auf ber Straße begennef, und wehe dir dann, wenn bu die Achiel 
zudft oder das Maul Frümmft — fiche, fo ſteht's mit deiner Auwer— 
bung ums Fräulein, mit beinen Ausfichten, mit deinen Entwürfen, 

Hermann. Sagt mir, was foll ih thun? 

Franz. Höre denn, Hermann! daß dur fiehft, wie ich mir dein Schickſal 
zu Herzen nehme als ein reblicher Freund — ge — Heide did um — 
mac’ dich ganz unkenntiich, laß dich beim Alten melden, gib vor, du 
fümeft geraden Wegs aus Böhmen, hätteft mit meinem Bruder dem 
Treffen bei Prag beigewohnt — hätteſt ihm auf der Wahlſtatt den Geift 
aufgeben ſehen. — 
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Hermann, Wirb man mir glauben? h 
—— Hoho! dafür laß mich forgen! Nimm dieſes Packet. Hier 
beine Commiffton ausführfih. Und Documente dazır, die den 
Zweifel jelbft glaubig machen follen. — Mach jetst nur, daß du fortlommft, 
und ungejehen! Spring durch die Hinterthür in den Hof, von da über: 
bie Gartenmaner — bie Kataftrophe dieſer Tragi-Komodie überlag mir! 

Hermann. Und die wird fein: Bivat ber neue Herr, Franciscus 
bon Moor! 

Franz (ftreichelt ihm die Baden). Wie ſchlau du Bift! — denn et bu, 
auf bieje Art erreichen wir alle Zwede zumal und bald. Amalia gibt 
ihre Hoffnung auf ihn auf. . Der Alte mißt fi) den Tod feines Sohnes 

und — er kränfelt — ein ſchwankendes Gebäude braucht des Erd⸗ 

8 nicht, um übern Haufen zu fallen — er wird die Nachricht nicht 

überleben — dann Bin ich fein einziger Sohn — Amalia hat ihre Stüten 

verloren und ift ein Spiel meines Willens — da kannft dur Teicht denken 

— fur, alles geht nah Wunſch — aber du mußt dein Wort nicht 
men. 


Hermann, Was fagt ihr? (Frohlocend.) Eh fol die Kugel in ihren 
Lauf zurüdtehren und im bem Eingeweid ihres Schüten wüthen — 
rechnet auf mich! Laßt nur mich machen — Adieul 

Franz (im nachtuſend). Die Ernte ift dein, Fieber Hermann! — (Milein.) 
Beun Ochſe den Kornwagen im die Scheune gezogen bat, fo muß 
er mit Heu vorlied nehmen. Dir eine Stallmagd, und feine Amalia! 

(Seht ab.) 





Bweiter Auftritt. 


Ded alten Moor8 Schlafzimmer, 
Der alte Moor fchlafend in einem Lehnfeflel. Amalia. 

Amalla (jachte hexbelſchlelchent). Leife,. leiſel er ſchlummert. (Ste fteitt ſich 
vor den Elafenden.) Wie jhön, wie ehrwirbig! — ehrwürbig, wie man 
bie Heiligen malt — nein, ich ann bir nicht zürnen! Weißlodigtes 
Haupt, bir laun ich nicht ri Schlummre — wache froh auf, 
ih allein will hingehn und leiden. 

D, a, Moor (äumend), Mein Sohn! mein Sohn! mein Sohn! 
Mi (ergreift feine Hand). Horch, horchl fein Sohn ift im feinen 


räumen. 
D. a. Moor, Bf bu ba? biſt du wirklich? Ach wie y ft du fo elend? 
Elch mic nicht am mit biefem kummervollen Blick! ich bin elend genug. 

— —* a (hei), Seht auf, lieber Greis! Ihr träumtet nur. 


a 
5 @, Moor (paib wach), Er mar nicht ba? brilct! ich nicht feine Hände? 
Garftiger Bram! wid du ihn auch meinen Träumen entreißen? 
Amalla, Mertft du's, Amalia? 
D. a. Moor (emuntert 16), Wo tft er? wo? wo binich? Du ba, Amalia? 
Amalia, Wie it euch? Ihr fchlieft einen erquidenden Schlummer, 


e 
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D. a. Moor. Mir träumte von meinem Sohn. Warum hab' ich 


— wi —— Vielleicht hätt' ich Verzeihung erhalten aus feinem 


ee ” 
. 





— Engel grollen nicht — —— Gaßt feine Hand mit 
Wehmuth.) Vater pr Karls! ich 


D. a. Moor, Nein, meine ter! Todtenfarbe deines Ange- 
—* verdammet den * —— bien! Ich brachte dich = 
ie Freuben ee Jugend — o Tue mir nicht! 

Amalia (küßt feine Hand mit Zärtlichkeit‘ 


Eu? 
D. a. Moor, Kenuſt bu dieſes Ein, meine Tochter? 
Bun. Aion. © 18.er ib jehjehute Jahr ging. Sekt iR 
. a. Aloor, ab er, als. er zehnte Jahr tzt 

—S Bern au ae u er 
willen, erz t wahr, Am * Ir 
— ————— be, als bu ihn malteſt? — 
O meine Toch Liebe machte mich ſo N glüdlich. 

a ee auf daß Did geheftet). Nein! mein! er iſt's nicht. 
Bei Gott! das ift Karl nicht — Hier, bier (auf yon Stirne zeigend). 
So ganz, Ir anders. Die träge Farbe reicht nicht, dem bimmlijchen 
Geift nachzuſpi piegeln, der in ſeinem Ken Auge chte. Weg 
damit! Dies ift 9 men —* Ich war eine S 

D. a. Moor, Dieſer huldreiche, ——— Blick — wär' er vor 
—** ae, ich hätte gelebt mitten im Tode! Nie, nie 

or 
5 Nie, nie wär't ihr geftorben ? Es wär’ ein Sprung nd 
wie man von einem Gebaufen auf einen —* und Matten r 
— biefer Blick hätt! euch über's Grab hinüber 


hätt’ euch über * —— getragen. 
D. a, Alvor, — es iſt traurig! Ich ſterbe, und mein 
Sohn Karl iſt 34 — ich werde zu Grabe getragen, und er weint 


nicht an meinem Grabe — Wie ſüß ins, —— zu werden in den 


Schlaf des Todes von dem Gebet eines Sohns — das iſt Wiegengefang. 


Amalia (fhwärmend). Ja füß, himmliſch füß iſt's, ein na gar“ 
in ben Schlaf des Todes ne en Gejang des bes Gellehten: — vielleicht 
träumt man auch im Grabe noch fort — ein langer, ewiger, umenb- 
liper Traum von Karln, bis man die Glode der Auferftehung läutet 
— (auffpringenb, entzüdt) und bon jett an im feinen Armen auf ewig. 
Gauſe. Sie geht an's Elavier und fpielt.) 

Willſt dich, Heltor, ewig mir entreißen 

Sen Hua Js Die 5 

u ih Opfer bringt 

Wer wirb künftig deinen — lehren 

Speere werfen und die Götter ehren, 

Wenn Binunter dic der Kanthus ihlingt? 

D. a, Moor. Ein ſchönes Lied, meine Tochter. Das mußt du mir 

vorjpielen, eh’ ich fterbe, 
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Amalia. Es ift der Abſchied Andromachas und Hektors — Karl 
und ich haben's oft zufammen zu der Laute gefungen. (Spielt fort.) 
Theures Weib, geb, 9. die Todeslanze, 
Laß mich fort zum wilden Kriegestanze! 
Meine Schultern tragen Ilium 
Ueber Aftyanar unfre Götter! 
Heltor fällt, ein Vaterlands Erretter, 
Und wir fehn uns wieder in Elyfium. 
Daniel. 


Dantel, Es wartet draußen ein Mann auf euch, Er bittet, vor— 
gelajien zu werben, er hab’ euch eine wichtige Zeitung. j 
D. a, Moor, Mir ift auf der Welt nur etwas — bu weißt's, 
Amalia — Iſts ein Unglücklicher, der meiner Hilfe bedarf? Er ſoll 
nicht mit Seufzen von —9 gehn. 
Amalia. Iſt's ein Bettler, er fo eilig herauf kommen. (Daniel ab.) 
D. a. Moor. Amalial Amalia! fhone meiner! 
Amalia (Iptelt fort). } 
Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
Einfam Tiegt dein Eifen in der Halle, 
Priams großer Heldenftamm verdirbt! 
Du wirft hingehn, wo fein Tag mehr feheinet, 
Der Eocytus durch die Wüſten weinet, 
Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 
AU mein Sehnen, all mein Denken 
Soll der ſchwarze Lethefluß ertränfen, 
Aber meine Liebe nicht! 
Horh! der Wilde raf’t jhon an den Mauern — 
Glirte mir das Schwert um, laß das Trauern! 
Heltors Liebe ftirbt im Lethe nicht. 
Frang. Hermann verkappt, Daniel. 
Sram. Hier ift ber Mann. Schredliche Botfchaften, fagt er, warten 
auf euch. Sin ihr fie hören? j i 
D. a. Moor, Ich kenne nur eine, Tritt I mein Freund, und 
(hone mein nicht! Reicht ihm einen Becher Wein! R 
Hermann (mit veränderter Stimme), Gnäbiger Herr! laßt e8 einen armen 
Mann wicht entgelten, wenn er wider Willen euer Herz durdbohrt 
Ib bin ein Aremdling im biefem Lande, aber euch Term’ ich fehr gut, 
ihr felb ber Bater Karls von Moor. 
D. a. Moor, Woher weißt bu das? 
un, Ih annte euren Sohn. — 
ia (auffabenb), Er Tebt? lebtꝰ Dir Tennft ihn? wo ift er? mo, 
mo? (ED Yinwegrennen.) 
5 dene 5 in Reh Egg eg; \ ich weiß; nicht 
erie psig. Bon ba zog er, ich weiß n 
wie weit, herum. Gr durchſchwaͤrmie Deutſchland in bie Runde, und, 
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wiie er mir ſagte, mit unbedecktem Haupt, berfuß, und erbettelte jein 
Brod vor ben Thüren. PA Mouate drauf brach ber — 
zwiſchen Preußen und ich wieder aus, und ba er auf 

nichts mehr zu 9 en hatte, 308 ihn der Hall von Friedrichs fiegreicher 
Trommel nad Böhmen. Erlaubt mir, fagte.er zum gro werin, 
daß ich den Tod ſierbe auf dem Betie der Selben, ih Hab’ keinen 
Bater mehr! — 

D. a. Moor. Sieh mich nicht Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog den preußiſchen Sieges- 
Aug mit, Wir famen zufammen unter ein Zelt zu liegen. Er ſprach 
viel von feinem alten Bater und von befiern, vergangenen Tagen — 

* .. vereitelten Hoffnungen — uns flanden die Thränen in 

en Augen, 
D, a. Moor (verhüut fein Haupt in das Kiffen). Stille, o ftille! 
Hermann, Acht Tage drauf war das jeiße Treffen bei —* ich 
darf euch ſagen, euer Sohn hat ſich gehalten wie ein wackerer Kriegs⸗ 
mann, Er that Wunder vor den Augen der Armee. Fünf Regimenter 
mußten neben ihm wechieln, ex ftand, ertugeln t8 und 
links, euer Sohn ftand, Eine —* zerſchmetterte ihm die rechte Hand, 
euer Sohn nahm die Fahne im die linke, und ftand — 

Amalia (in Entzücung). Heltor, Heltor! Hört ihr’s? er ſtaud — 
| Hermann, Ich traf ihn am Abend der Schlacht nievergefunten unter 
Kugelgepfeife, mit der Linken hielt er das ftirgende Blut, die Rechte 
hatte er in die Erbe gegraben, Bruder! rief er mir entgegen, es lief 
- ein Gemurmel durch die Glieder: der General fei vor einer Stunde 
glalen — „Er ift gefallen, jagt’ ich, und du ?* — Num, wer ein braver 

oldat ift, rief er, und ließ die linke Hand los, der folge feinem Ge- 
neral, wie ich! Bald darauf hauchte er feine große Seele dem Helden zu. 

Franz (wild auf Hermann Losgehend). Daß der Tod deine verfluchte Zunge 
—* Biſt du hieher kommen, unſerem Vater den Todesſioß zu 
geben? — Bater! Amalia! Vater! h 

Hermann, Es war der letzte Wille meines fterbenden Kameraden. 
Nimm dies Schwert, röchelte ex, du wirſt's meinem alten Vater über- 

ern; das Blut feines Sohnes Hebt daran, er ift gerochen, er mag 
3 & weiden. Sag’ Ihm fein Fluch hätte mich gejagt in Kampf und 
Tod, ich fei gefallen in Verzweiflung! Sein letter Seufzer war Amalia. 
E; 5 (wie aus einem Todtenſchlummer aufgejagt). Sein letzter Seufzer — 

malia 
D. a. Moor grußlich ſchreiend, ſich bie Haare ausraufend). Mein Fluch ihn 
gejagt in ben Todl gefallen in ren ’ 
Franz (umherirrend im immer), Ol was habt ihr gemacht, Vater? Mein 
park — es a ———— 
ermann. Hier iſt das Schwert, und hier iſt auch ein Portrait, da 
er zu gleicher Zeit aus dem Bujen ne Es gleicht diefem Fräulein 
auf ein Haar. Dies foll meinem Bruder Franz, ſagte er, — ich weiß 
$ t, was er damit jagen wollte, 
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Amalia (Heftig auf Hermann losgehend). Teiler, beſtochener Betrüger! Gaßt 
ihn hart an.) 
ne Das bin ich nicht, gnädiges Fräulein. Sehet felbft, ob's 

euer Bild ift — Ihr mögt’$ ihm wohl felbft gegeben Haben. 

Franz. Bei Gott! Amalia, das deine! Es ift wahrlich das beine! 

Amalia (gibt ihm das Bild zurüc). Mein, mein! O Himmel und Erbel 

D. a. Moor (jcreiend, fein Geficht zerfleiſchend). Wehe, wehe! mein Fluch) 
ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung | 

Franz Und er * meiner in der letzten ſchweren Stunde des 
Scheidens, meiner! Englifhe Seele — da ſchon das ſchwarze Panier 
bes Todes über ihm rauſchte — meiner! — 

D. a. Moor (allend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod, gefallen 
mein Sohn in Berzweiflung! 

Hermann. Den Jammer ep ih nicht aus, Lebt wohl, alter Herr! 
Reife zugranz) Warum habt ihr auch das gemacht, Junker! (Geht ſchnell ab.) 
„alle (auffpeingenb, ihm nad). Bleib! bleib! Was waren feine leisten 

rte 

Hermann (zurüdrufend). Sein letster Seufzer war Amalia. (Ab) 

Amalia. Sein Ietster Seufzer war Amalia! — Nein! du bift kein 
Detrügeri So ift es wahr — wahr — er ift tobt! — tobtl (Hin und 
der taumelnd, bis fie unfintt) todt — Karl ift tobt. — 

+-- Was ſeh' ih? Was fteht da auf dem Schwert? geſchrieben 
mit Blut — Amalia ! 

Amalia. Bon ihm? 

Franz. Seh’ ich recht ober träum’ ih? Sk da mit blutiger —— 

Kranz, verlaß meine Amalia nicht. Sieh bo! ſieh doch! 
umb auf ber andern Seite: Amalia! beinen Eid zerbrad ber 
allgewaltige Tod. — Siehft bu nun, fiehft du nun? er ſchrieb's 
mit erflarrender Hand, fehrieb’8 mit bem warmen Blut 633 — 
ſchrieb's an ber Ewigleit feierlihem Nandel Sein fliehender Geiſt 

09, Be Amalia noch zufammen zu — 

malla, liger Gott! Es ift feine Hand, — Er Kat mich nie 
geliebt! (@hmen ab.) 

Franz (amf den Boden ftampfend), Berzweifelt! meine ganze Kunſt erliegt 
an bem @tarrlopi. 

D. a, Moor, Wehe, wehel Verlaß mich nicht, meine Tochter! — 
Fran, Framl gib mir meinen Sohn wieber! Ä 

Frany. Wer mar’®, ber ihm ben Fluch gab? Wer war's, ber feinen 

Ip in Bean und Tod und Berzweiflung? — DI er war 
war flein 


cn Cup i od bes Himmels, Fluch über feine Henker! Fluch, 
Blu Über euch felber! 
D. a. Moor (fctägt mit gebaflter Fauſt wider Vruſt und Stirn). Er war ein 


Engel, Kieinob bed (8! ‚ Blu, Verberben, übe 
ui fiber! Ich r Daten de —* drohen lag, 
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Mid liebt’ er biß in den Tod! mich zu rächen, rannte er in K 
und Tod! Ungeheuer! Ungeheuer! - une — 


(Wüthet ) 

Fran, Er ift dahin, was helfen fpäte Klagen? (Höpniic lachend) Es 
ift leichter morben, als Tebendig machen. She werbet ihn nimmer aus 
feinem Grabe 3 olen. 

Pr * no kei re —* er ” * —* zurückholen. 

n oren ew nd du r uch aus dem en 
gefchtwäst, bu — du — Meinen Sohn mir wieder! * 

Stanz. Reizt meinen Grimm nicht. Ich verlaß euch im Tode! — 

D. a, Moor, Scheuſal! Scheufal! Schaff mir meinen Sohn wieder! 
(Fährt aus dem Seffel, will Franzen an ber Gurgel faffen, der ihn zuruckſchieudert.) 

Franz. Kraftloſe Knochen! ihr wagt e8 — Sterbt! Verzweifelt! (um.) 

Der alte Moor. 

Tauſend Flüche donnern bir nah! du Haft mir meinen Sohn aus 
ben Armen geftohlen. (Bol Verzweiflung bin und ber geworfen im Seſſel) 
wehe! ging aber nicht fterben! — Sie fliehen, verlafien 
im Tode — guten Engel fliehen von mir, weichen alle die 
ligen vom eißgrauen Mörber — Wehe, wehel Will mir keiner 
Haupt halten, will keiner die — Seele entbinden? Keine Söhne! 
feine Töchter! Feine Freunde! — Menſchen nur — will feiner? — Allei 
— verlaſſen — Wehe, wehe! Berzweifeln, aber nicht fterben! 

Amalia mit verweinten Augen. 

* a Amalia! Bote des Himmels! Kommft du, meine Seele 
zu löſen 

Amalia (mit fanfterem Ton). Ihr habt einen herrlichen Sohn verloren. 

D.a, Moor, Ermordet, willſt du jagen. Mit biefem Zeugniß 
belaftet tret’ ich vor dem Nichterftuhl Gottes. 
an Nicht ee janmervo * ——— yergeh er 

’ ihn zu r wären zu g gewejen auf bi t. 
— Droben, —— über den Sonnen, wir ſehn ihn wieder. 

D. a. Moor, Wiederfehen, wieberfehen! O, e8 wirb mir durch bie 
Seele jehneiden ein Schwert — wenn ich ein Heiliger ihn unter den 

ligen finde — Mitten im Himmel werden durch mich ſchauern 

er der Hölle! Im Anfchauen des Unendlichen mich zermalmen 
die Erinnerung: ich hab’ meinen Sohn ermordet! 

Amalia. DO, er wirb euch die Schmerzerinmerung aus ber Seele 
lächeln! Seid doch ‚ lieber Bater! ich bin's fo ganz. Hat er nicht 
ſchon ben himmlischen Hörern den Namen Amalia vorgejungen auf 
der re Harfe, und die himmlischen Hörer fiipelten leife ihn 
nah? Sein letzter Seufzer war ja Amalia! Wird nicht fein erfter 
Zubel Amalia fein? 

D. a. Moor. Himmliſcher Troft quillt von deinen Beer! Er wirb 
mir lächeln, fagft bu? vergeben? Du mußt bei mix bleiben, Geliebte 
meines Karls, wenn ich fterbe. . 

Amalia, Sterben ift Flug im feine Arme. Wohl euch! Ihr ſeid 

Säiller 2. 3 
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zu beneiben. Warum find dieſe Gebeine nit mürb? warum dieſe 
Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der Jugend! Willkommen, 
du marklofes Alter, näher gelegen dem Himmel und meinem Karl! 


Franz tritt auf. 

D. a, Moor. Tritt ber, mein Sohn! Vergib mir, wenn ih vorhin 
zu hart gegen dich war! Ich vergebe bir alles. Sch möchte jo germ 
im Frieden den Geift aufgeben. 

Franz. Habt ihr genug um euren Sohn geweint? So viel ich jehe, 
babt ihr nur einen. r 

D. a, Moor, Jakob hatte der Söhne zwölf, aber um feinen Joſeph 
bat er blutige Thränen gemeint. 

Fran, Huml — u 

D. a, Moor. Geh, nimm bie Bibel, meine Tochter, und lies mir 
die Geſchichte Jaklobs und Joſephs! Sie hat mich immer fo gerührt, 
und bamals bin ich noch nicht Jakob geweſen. 

Amalia, Welches ſoll ich euch Lefen? (Ninmt bie Bibel und blättert.) 

D.a, Moor, Lies mir den Sammer des BVerlafjenen, als er ihn 
nimmer unter feinen Kindern fand — und vergeben fein barrte im 
Kreis feiner eilfe — und fein Klagelied, als er vernahm, fein Joſeph 
fei ihm genommen auf ewig — 

Amalia (tiest). „Da nahmen fie Joſephs Rod, und ſchlachteten einen 
*8 und tauchten den Rock in das Blut und ſchickten den 
„bunten Rod bin, und ließen ihn ihrem Vater bringen, und ſagen: 
„bielen haben wir funben, fiehe, ob’8 beine Sohnes Rod fei, oder 
nicht ?“ (Manz geht plöglic hinweg.) „Er kannte ihn. aber und ſpr 
"8 ift meines Sohnes Rod, ein böjes Thier hat ihn gefrefien, 
„reißend Thier hat Joſeph gerifien. . 

D.a. Moor (jäut aufs Kiffen zurüc). Ein reißend —— zerriſſen! 

Amalla (test weiter). „Und Jalob zerriß ſeine Kleider, und: legte einen 
„Bad um zn enden, und trug Leid um feinen Sohn * Zeit, 
„und all ſeine Söhne und Töchter traten auf, daß fie ihn tröfteten; 
„aber ee wollte ſich nicht tröften laſſen und ſprach: ich werde mit Leib 
„Hinunterfabren —“ 

D. a, Moor, Hör auf, Hör auf! Mir wirb jebe übel, 

Amalla (binzufpringenb, Täft das Bud) falten). Hilf Hinimel! Was ift das? 

D. a, Moor. Das Hi ber Tod! — Schwarz — ſchwimmt — vor 
meinen — Augen — ich bit! dich — ruf dem Paftor — daß er mir— 
das Abendmahl reihe — Wo ift — mein Sohn Franz? 





Amalla, Er H efloben! Gott erbarme ſich unfer! 
D. a. Moor, len — geflohen von bes Sterbenden Bett? —— 
Und bas all — all — von zwei Kindern voll Hoffnung — du haft fie 


— gegeben — haft file — genommen — bein Name ſei — — 
ba (mit einem plöylihen Schrei), Todtl Alles tobt (Mp in Verzweiflung.) 
rang hlipft frohlodend herein. 
Tobdt, freien fie, tobt! Jet bin ih Herr. Im ganzen Schloffe 
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zetert e8 tobt. — Wie aber, fchläft er vielleicht nur? — Freilich, 
3 freilich! das ift nun freilich ein Schlaf, wo es E. niemals „Guten 

orgen‘ heißt — Schlaf und Tod find nur Zwillinge Wir wollen 
einmal die Namen wechleln! Wackerer, willlommener Schlaf! Wir 
wollen dich Tod heißen! (Gr prüct ihm die Augen zu.) Wer wird num kom⸗ 
men, und es wagen, mid; vor Gericht zu fordern? ober mir ins An- 
gef zu Ionen: du bift ein Schurke! Weg demm mit dieſer läftigen 

ve von Sanftmuth und Tugend! Num follt ihr den nadten Franz 
fehen und euch entjegen! Mein Bater überzuderte feine Forderungen, 
ſchuf *— Gebiet J einem Familienzirkel um, ſaß liebreich lächelnd 
am Thor, und grüßte fie Brüder und Kinder. — Meine Augbraunen 
ollen über euch Ren wie Gewitterwolten, mein herriſcher Name 
chweben wie ein drohender Komet über biefen Gebirgen, meine Stirne 
ol euer Wetterglas fein! Er ftreichelte und fkoste den Naden, ber 
aeg ihn ſtörrig zurüdichlug. Streiheln und Kofen ift meine Sache 
nicht. will euch die zackigten Sporen ins Fleiſch hauen, und die 
ſcharfe Geißel verſuchen. — In meinem Gebiet ſoll's ſo weit kommen, 
daß Kartoffeln und dünn Bier ein Tractament für Feſttage werben, 
und wehe ‚ der mir mit vollen, feurigen Baden unter bie Kin a 
tritt! Bläffe der Armuth und ſtlaviſchen Furcht find meine Leibjarbe; 
in dieſe Liverei will ich euch Heiden! (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Die böhmiſchen Wälder, 
Spiegelderg. Razmaun. Räuberhaufen. 

Razmann. Biſt da? biſt's wirtlich? So laß dich doch zu Brei zu- 
ſammendrücken, lieber Herzensbruder Morig! Willkommen in den 656 
mifchen Wäldern! Bift ja groß worden und ftarf. Stern Bataillon! 
Bringft ja Recruten mit einen ganzen Trieb, du treffliher Werber! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze Kerl dazul — 
Du glaubft nicht, Gottes fichtbarer Segen ift bei mir: war dir ein 
armer hungriger Tropf, batte nichts als diefen Stab, da ich über ben 
Jordan ging, und jett find unfer acht und Bröcaan. ebene rui⸗ 
nierte Krämer, rejicierte Magiſter und Schreiber aus ſchwäbiſchen 
PARKS das ift dir ein Corps Kerles, Bruder, belicidfe Buriche, 

aa ich bir, wo als einer dem andern die Knöpfe von den Hofen ftiehlt 
mit geladener Flinte neben ihm ficher iſt — und haben vollauf 
und ftehen dir in einem Renommee vierzig Meilen weit, das nicht zu 
begreiien E Da ift dir feine Zeitung, wo du nicht ein Artitelchen 
von dem laufopf Spiegelberg wirft getroffen haben; ich halte fie 
mir auch pur deßwegen — vom Kopf bis zun Füßen haben fie mich 
bir pinoeheii, du meinft, bu ſähſt mich, jogar meine Rodknöpfe haben 
Kr ht vergefjen. Aber wir führen fie erbärmlich am Narrenfeil herum. 
geb’ lehthin in die Druderei, geb’ vor, ich hätte den berüchtigten 
Spiegelberg gefehen, und bictier’ einem Strizler, der dort jaß, das 
leibhafte Bild von einem dortigen Wurmdoctor in die Feder; das 

5* 
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Ding kommt um, ber Kerl wird eingezogen, parforce inquiriert, und 
in der Angft und in der Dummheit geliebt ex bir, hol’ mid) der Teufel! 
gefteht bir, er fei der Spiegelberg — Donner und Wetter! ich 
war eben auf dem Sprung, mic beim Magiftrat anzugeben, daß bie 
Canaille mir meinen Namen fo verhunzen joll — wie ich füge, drei 
Monat drauf hangt er. Ich mußte nachher eine derbe Priſe Tobad 
in die Nafe reiben, als ic am Galgen worbeifpazierte und den Pjeudo- 
Spiegelberg in feiner Glorie da paradieren ſah — und unterdeſſen daß 
Spiegelberg hangt, ſchleicht fih Spiegelberg ganz ſachte aus den Schlin- 
gen, und Betet fuperflugen Gerechtigkeit hinterrücks Eſelsohren, 
daß "8 zum Erbarmen ift. ; 
un (lat). Du bift eben noch immer der Alte. 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fiehft, am Leib und Seel. Narr! 
einen Spaß muß ich bir doch erzählen, dem ich neulich im Cäcilien- 
lofter angerichtet habe. Ich treffe das Klofter auf meiner Wander- 
haft jo gegen die Dämmerung, und ba ich eben ben Tag noch feine 

one verichofien hatte, bu weißt, sich haſſe das diem perdidi auf 
den Tod, jo mußte die Nacht nod) durch einen Streich verherrlicht 
werben, und ſollt's bem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten uns 
ruhig bis in die fpäte Nacht. Es wird mausftill. Die Lichter gehen 
aus, Wir denken, die Nonnen könnten jest in ben Federn jein. Nun 
nehm’ ich meinen Kameraden Grimm mit mir, heiß’ Die andern warten 
vorm Thor, biß fie mein en bören wirben, — verfichere mich 
bes Kloſterwächters, nehm’ ihm die Schlüſſel ab, ſchleich mich hinein, 
wo bie Mägde fchliefen, praftizier’ ihnen bie Kleider weg, und heraus 
mit dem Pad zum Thor, Wir gehen weiter von Zelle zu Zelle, nehmen 
einer Schwefter nad der andern bie Kleider, endlich auch der Webtiffin. 
— Setzt pfeif ih, und meine Kerl draußen fangen am zur ſtürmen 
und zu baffelieren, als küm’ ber jüngfte Tag, und hinein mit beftia- 
liſchem olter in die Zellen der Schweftern! — hahaha! da hätteſt 
du die Hat ſehen follen, wie die armen Thierchen in der Finftere nad) 
ten Nöden tappten und ſich jämmerlich geberbeten, wie fie zum 
fel waren, und wir —59— wie alle Donnerwetter zugeſetzt, und 
wie fie fih vor Schred und Beſtürzung in Bettladen widelten, ober 
unter bem Dfen ——— wie Katzen, andere in der Angſt 
Ihres Hergen® bie Stube fo beſprenzten, daß bu parat das Schwimmen 
bein lernen Unnen, und das erbärmliche Gezeter und Lamento, und 
enblih gar bie alte Schnurre, die Aebtiffin, angezogen wie Eva vor 
mi — but weißt, Bruder, daß mir auf biefem weiten Erdenrund 
fein Geſchbpf fo zuniber ift, ala eine Spinne umd ein altes Weib 
und nun ben?’ bir einmal bie gg runzlichte, zotichte Vettel 
vor mie berumtanzen, umb mic bei ihrer jun Häufichen Sittfamteit 
beihroren — alle Teufel! ih Hatte ſchon ben Ion anneleht, ihr 
bie Äbrignebliebenen wenigen edlen vollends in den Maftbarım zu 
oben — refolviert] eutweder heraus mit bem Silbergefchirr, mit 
mn oft und allen ben blanken Thälerchen, ober — meine 
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Kerls verftanden mich ſchon — ich fage dir, ich Hab’ aus dem Kloſter 
mehr denn tauſend Thaler Werths geihteift und den Spaf obendrein, 
und meine Kerls haben ihnen ein Andenken binterlaffen, fie werben 
ihre neun Monate dran zu fchleppen haben. 

Razmann (auf den Boden ftampfend). Daß mich der Donner ba ne batte! 

Spiegelberg. Siehft du? Sag’ du mehr, ob das fein Luderleben ift ? 
und dabei bleibt man friſch und ftark, und das Corpus ift noch bei- 
fammen und ſchwillt bir ftündfic wie ein Prälatenbauch — id weiß 
nicht, ih muß was Magnetifches an mir haben, das dir alles Lum— 
pengefindel auf Gottes Erdboden anzieht wie Stahl und Eifen. 

Kazmaun. Schöner Magnet du! Uber fo möcht ich Henkers doch 
wiffen, was für Herereien du brauchft — 

Spiegelberg. Herereien? Braucht feiner Herereien — Kopf mußt du 
haben! Ein gewifjes praftifches Iudicium, das man freilich micht in 
der Gerfte frißt — denn fiehft dur, ich pfleg’ immer zur fagen: einen 
bonneten Dann kann man aus jedem Weidenftogen formen, aber zu 
einem Spigbuben will’8 Grütz — au gehört dazu ein eigenes Na- 
tionalgenie, ein gewiſſes, daß = fo jage, Spisbubenflima, und 
da rath' ich dir, veil’ bu ind Graubünder Land, das ift das Athen 
der heutigen Gauner. 

— Bruder! man hat mir überhaupt das ganze Italien 
gerühmt. 

Spiegelberg. Ja, jal man muß niemand fein Recht vorenthalten, 
Stalien weist auch feine Männer auf, und wenn Deutichland jo fort- 
macht, wie e8 bereits auf dem Weg ift, und bie Bibel vollends hin— 
ausvotiert, wie es bie glänzendften Afpecten bat, fo kann mit ber 
Zeit auch noch aus Deutjhland was Gutes kommen — überhaupt 
aber, muß ich bir fagen, macht das Klima nicht fonderlich viel, das 
Genie fommt überall fort, und das übrige, Bruder — ein Holzapfel, 
weißt du wohl, wird im PBarabiesgärtlein felber ewig feine Ananas 
— aber daß ich dir weiter fage — wo bin ich ftehen geblieben ? 

Razmanı. Bei den Kunftgriffen! ER 

Spiegelberg. Ja recht, bei den Kunftgriffen. So ift dein Erftes, 
wenn du im die Stabt fommft, dur ziehft bei den Bettelvögten, Stabt- 
patrollanten und Zuchttnechten Kundſchaft ein, wer jo am fleißigften 


‚ bei ihnen einfpreche, die Ehre gebe, und diefe Kunden fuchit du auf 


— ferner nifteft du dich in die Kaffeehäufer, Bordelle, Wirthshäufer 
ein, jpäbft, jondierft, wer am meiften über die wohlfeile Zeit, bie 

nf pro ent, über die einveißende Peft der Polizeiverbefierungen 
hreit, wer am meiſten über die Regierung ſchimpft, oder wider bie 
hyſiognomik eifert und dergleichen, Bruder! das ift die vechte Höhe! 
die Ehrlichkeit wadtelt wie ein hohler Zahn, du darfft nur den Pe— 
likan anfegen — oder befjer und kürzer: du gehft und wirfjt einen 
vollen Beutel auf die offene Straße, verſteckſt dic irgendwo, und merfft 
dir wohl, wer ihm aufhebt — eine Weile drauf jagft du binterber, 
fuchft, jchreift, und fragjt nur fo im Vorbeigehen: haben der Herr nicht 
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etwa einen Geldbeutel gefunden? Sagt er ja, — nun fo Hat’ ber 
Teufel gefehen; läugnet er's aber: der Herr verzeihen — ich wüßte 
mid nicht zu entjinnen, — id) bebaure (aufipringend) Bruder! Triumph, 
Bruder! Löſch deine Laterne aus, ſchlauer Diogenes! — du haft deinen 
Mann gefunden. ! 

Razmann, Du bift ein ausgelernter Praftifus, 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals dran gezweifelt 
ea — Nun bu deinen Mann in dem Hamen haft, mußt du's auch 
ein ſchlau angreifen, daß du ihn hebft! — Siehft bu, mein Sohn! 
das hab’ ich jo gemacht: — fobalb ich einmal bie Ge batte, hängt 
ich mich meinem Candidaten an wie eine Klette, jaufte Brüderſchäft 
mit ihm, und Notabene! zechfrei mußt du ihn halten! da geht freilich 
ein Schönes drauf, aber das achteft dur nicht — — du gehft weiter, 
bu führft ihn im Spieleompagnien und bei liederlichen Menſchern ein, 
verwidelft ihn in Schlägereien und ſchelmiſche Streiche, bis er an Saft 
und Kraft und Geld und Gewifen und gutem Namen bankrutt wird; 
benn imcibenter muß ich bir fagen, du richteft nichts aus, wenn bu 
nicht Leib und Seele verderbft — Glaube mit, Bruder! das hab’ ich 
aus meiner ftarten Prari wohl fünfzigmal abjtrahiert, wenn ber er 
lie Dann einmal aus dem Neft gejagt ift, fo ift der Teufel Mei 
— ber Schritt ift dann IR leicht — 0 bo leicht, al8 der Sprung von 
einer ze zu einer Betſchweſter. — Horh Doch! was für ein Knall 
war 

Raymann. Es war gebonnert, nur fortgemacht. 

Bpiegelberg. Noch ein kürzerer, befjerer Weg ift ber, du plünberft 
beinem Dann Haus und 5 ab, bis ihm fein Hemd mehr am Leibe 
bebt, alsdann fommt er dir won felber — lern' mich die Pfiffe nicht, 
Bruder — frag einmal das Kupfergeficht dort — ſchwere Roth! ben 
bab’ ih ſchön ins Garn gekriegt — ich hielt ihm v a Dutaten hin, 
bie follt’ er haben, wenn er mir feines Herrn Sal fiel in Wachs 
brüden wollte — benf’ einmal! die dumme Beftie thut's, bringt mir, 
Hol’ mic der Teufel! die Schlüffel, und will jet das Geld haben 
— Monfleur, fagt’ id, weiß Er auch, daß ich jett dieſe Schlüffel 
—— Wegs zum Polizeilieutenant trage und Ihm ein Logis am lichten 

Igen miethe ? — Zaufend Saterment I da hätteft du ven Kerl ſehen 
follen die Augen aufreißen und anfangen zu zappeln wie ein naffer. 
Pudel — — „Um’8 Himmelswillen, hab der Herr doch Einficht! ich 
will — will —" Was will Er? will Er jegt glei den Zopf hin⸗ 
auffhlagen und mit mir zum Teufel gehn? — „DO von Herzen gern, 
mit Be — Habahal guter Schluder, mit Sped füngt man 
Dänfe — Lach! ihn doch aus, Razmann | hababa ! 

Rayman. Ia, ja, ih muß gefteben. Ich will mir biefe Pection 
mit golbnen Biffern auf meine Hirntafel fhreiben. Der Satan mag 
feine Leute fennen, daß er dich zu feinem Mäfler gemacht bat, 

Aplegelberg, @elt, Bruder? mb ich vente, wenn ich ihm Jeden 
Pelle, laßt er mid frei ausgehen — gibt ja jeder Verleger feinem 
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Sammler das zehente — green oe ‚warum ber Teufel jo 


jüdiſch m Werk —— 

— De * (on I lang. — Gib Acht, 
e8 wirb in ber — was nr haben! — ja, wie id dir fage, 
Morig, du wirft dem Hauptmann mit deinen R Reiruten willtommen 
fein — er hat aud ſchon Brave Kerl angelodt. 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — Pah — 

Razmann, Nun ja! fie mögen hübſche Fingerchen haben — aber ich 
63 der ik unfers Hauptmanns bat Au ſchon ehrliche Kerl in 

uchung g 

Spiegelberg. Ich will ne boffen. 

Razmann. Sand Spaß! und fie ſchämen ſich nicht, unter ihm zu 
bienen. Er morbet nicht um bes bes willen, iwie wir — aad 
dem Geld fchien er nicht mehr hy fragen, jobald —* vollauf haben 
konnte, und ſelbſt ſein Dritttheil an der Beute, das ihn von Rechts⸗ 
wegen trifft, verſchenkt er an Waijenfinder, "oder läßt damit arme 
Jungen von ge fiubieren. Aber joll er dir einen, Landjunker 
ſchröpfen, ber jeine Bauern wie das Vieh ARE oder einen = 
fen mit goldnen Borten unter den Ham ir: der bie Gef 
falſchmünzt und das Auge ber Seretigteit überfilbert, oder * * 
Herrchen von dem Gelichter — Kerl! da iſt er bir in feinem Clement, 
und haust teufelmäßig, als wenn jede Hafer an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg. Hum! Sum! 

Razmann. Neulich erfuhren wir im Wirthshaus, daß ein reicher 
Graf von Regensburg durchlommen würde, ber einen Proceß von 
einer Million durch die Pfiffe feines Aovolaten durchgeſetzt hätte; er 
jaß eben am Tiſch umd brettelte, — wie viel find unfrer? jrug er 
mich, indem ex baftig aufftand; ich hr ihn die Unterlippe zwilchen 
bie Zähne Hemmen, welches er nur thut, wenn er am grimmigiten 
ift — Dicht mehr ais fünf! ſagt ih — e8 ift gs! jagt’ x, warf 
der Wirthin das Geld auf den Tiſch, Tieß den Wein, den er fich hatte 
reichen laſſen, unberührt ftehen — wir machten mis auf den Weg. 
Die gan ne Zeit über fprach er fein Wort, Tief abjeitwärts und. allein, 
nur daß er uns von Zeit zu A fragte, ob wir noch nichts gewahrt 
worden wären, und uns beia br an die Erbe zu legen. —* 
lich ſo kommt der Graf hergefahren, der Wagen ſchwer bepackt, der 
aber a A ihm brin, voraus ein Reiter, mebender ritten zwei 

dur den Mann feben jollen, wie er, zwei Terze⸗ 
— in der Su vor ung * auf den Wagen zuſpraug, und die 
Stimme, mit der er rief: Halt! — Der der, der nicht Halt 
machen wollte, mußte vom Bock herabtanzen; der Graf ſchoß aus 
dem Wagen in den Wind, die Reiter flohen — bein Geld, Canaille! 
rief er donnernd — er lag wie ein Stier unter dem Beil — und bift 
du der Schelm, der die Gerechtigkeit zur feilen Hure macht? Der 
Advokat erte, daß ihm die Zähne ta apperten, — der Dolch ſtak in 
feinem Bauch wie ein Pfahl in dem Weinberg — ic habe das Meine 
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ethan! rief er und wandte fich ftolz von ung weg; das Plündern 
{R eure Sache. Lind fomit Be er tn ben MA 
Spiegelberg Hum, Ham Bruder, was ich bir vorhin erzählt habe, 
kan us er —5 ar zu wiſſen. Berftehft dur? 
ann, t, recht, ich verfteh?. 
A nr Du kenuſt ihn ja! Er Hat fo feine Grillen. Du ver- 
mic). 
zmann. Ich verſteh', ich verſteh'. 


Schwarz in vollem Lauf. 


Rayman, Wer da? was gibt's da? Pafjagiers im Wald ? 

Schwarz. Hurtig, Hurtig! wo find die Andern? — Tauſendſaker⸗ 
ment! ihr fteht da und plaubert? Wißt ihr denn nicht — wißt ihr 
benn gar nicht? und Roller — 

Raymannı, Was denn? was denn? 

Sdwarz. Roller -Y gerangen, noch vier Andere mit — 

Razmann, Roller? Schwere Noth! feit wann — woher weißt du's? 

Schwarz, Schon über drei Wochen figt er, und wir erfahren nichts; 
Igon brei Rechtstäge find iiber ihn gehalten worden, und wir hören 

chts; man bat ihn auf der Tortur eraminiert, wo der Hauptmann 
ei. — Der mwadere Burſche hat nichts bekannt; geftern ift ihm ber 
wi gemacht worben, biefen Morgen ift er dem Teufel extra Poft 
zugefahren. 
ee Bermaledeit! weiß e8 der Hauptmann? 

Schwarz. Erſt geftern erfährt er's. Er fhäumt wie ein Eber. Du 
mweißt’s, er immer am meiften gehalten auf Roller, und nun bie 
Zortur erft — Strid und Leiter find ſchon an den Thurm gebracht 
worben, es half nichts; er ſelbſt Hat fich ſchon in Capuzinerskutte zu 
Ihm geihlihen und bie Perfon mit ihm wechſeln wollen; Roller 
(Hlug ® bartnädig ab; jetzt hat er einen Eid gel woren, daß e8 uns 
eißtalt über bie Leber Tief, er wolle ihm eine Todesfadel anzünden, 
wie fie * feinem König — bat, die ihnen den Buckel braun 
und blau brennen fol. Mir ift ban fit die Stadt. Er hat ſchon 
fang eine Pique auf fie, weil P fo ſchaͤndlich bigott ift, und du weißt, 
—— er ſagt: ich will's thum! fo iſt's fo viel, als wenn's unſer einer 
gethan 


Raymanı. Das iſt wahr! ich kenne ben Hauptmann. Wenn er dem 
Teufel fein Wort branf gegeben eh in die Hölle zu fahren, er wilrbe 
nie betem, wenn er mit einem halben Vater Unfer felig werben Könnte! 
— Über ad, der arme Roller! — der arme Roller! 

Aplegelberg. Memento mori! Aber das regt mich nicht am. Trillert 


ein Birken.) 
Geh" ich vorbei am Nabenfteine, 
&o bliny ih nur das rechte Auge zur, 
Und ben, du hängft mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, 1% ober bu? 


Di ie 
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——— (aufſpringend). Horch! ein Schuß. (Schießen und Lärmen.) 
Spiegelberg,. Noch einer! 
Rayman, Wieder einer! ber Hauptmann! 
(Hinter der Scene gefungen.) 

Die Nitrenberger benten keinen, 

Sie hätten ihn denn vor. Da capo 
Schweizer. Roller (Hinter ver Scene). Hola bo! Holfa ho! 
Razmann, Roller! Roller! holen mich zehn Teufel! 
Schweizer. Koller (Hinter der Scene). Nazmann! Schwarz ! Spiegelberg! 


azmanın | 
Razmann, Roller! Schweizer! Blitz, Donner, Hagel und Wetter! 
(Fliegen ihm entgegen.) 


Nüuber Moor d. € . Roller. Grimm. Schufterle. Räubertrupp 
“ # — gr Glaub Dede! treten auf. 


Räuber Moor (vom Pferd fpringend). Freiheit! Freiheit! — — Du bift 
im Trodnen, Roller! — Führ’ meinen Rappen ab, Schweizer, und 
waſch' ihn mit Wein. (Wirft ſich auf die Erde.) Das hat gegolten! 

Razmann (zu Roller). Nun, bei der Feuereſſe des Pluto! bift du vom 


Rad auferftanden? 


Schwarz Bift du fein Geift? ober bin ich ein Narr? oder bit du's 


wirklich ? 


J 


. 


 Salgen her 


Koller (in Atgem). Ich bin's. Leibhaftig. Ganz. Wo glaubft du, daß 
ich berfomme? 

Schwarz. Da frag die I! Der Stab war ſchon über dich gebrochen. 

Roller. Das war er freilich, und noch mehr. Ich komme recta vom 
Laß mich nur erft zu Athen kommen. Der Schweizer 


g h 
wird bir ng Gebt mir ein Glas Branntwein! — Du auch wieder 
da, Morik 


Ich dachte, Dich wo anders wieder zu ſehen — Gebt mir 


doch ein Glas Branntwein! meine Knochen fallen aus einander — 
o mein Hauptmann! wo ift mein Hauptmann? 


Schwarz. Gleich, gleich! — fo jag doch, fo ſchwätz doch! wie bift du 


davon fommen? wie haben wir dich wieder? Der Kopf geht mir um. 
- Bom Galgen her, fagft du,? 


Roller (ftürzt eine Flaſche Branntwein hinunter). Ah! das ſchmeckt, das 


brennt ein! Gerabes * vom Galgen her ſag' ich. Ihr ſteht da, 


Weg —* Fleiſches gehen müſſen. 


und gefft, und könnt's nicht tränmen — ich war auch nur drei Schritte 
von Safermentsleiter, auf der ich in den Schooß Abrahams fteigen 
ollte — fo nah, jo nah — war dir ſchon mit Haut und Haar auf 
ie Anatomie verhandelt! hätteft mein Leben um'n Prife Schnupftabat 
haben fünnen. Dem Hauptmann dan ich Luft, Freibeit und Leben. 
Schweizer, Es war ein Spaß, der ſich Hören läßt. Wir hatten den 
ee er durch unſere Spionen Wind gelriegt, der Noller liege 
tüchtig im Salz, und wenn der Himmel nicht bei Zeit noch einfallen 
wollte, jo werde er morgen am pen! — bad war als heut — ben 
uf! fagt der Hauptmann, mag 
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wiegt ein Freumd nicht? — Wir retten ihn, ober retten ihn, nicht, b 
wollen wir ihm wenigftens doch eine Todesfadel anzünden, wie fie 
noch feinem König geleuchtet hat, die ihnen den Budel braun umd 
blau brennen fol. Die ganze Bande wird aufgeboten. Wir ſchicken 
einen Erprefien an ihn, der’ ihm im einem Zettelchen beibrachte, das 
er ihm in die Suppe warf. 

Roller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer. Wir paßten die Zeit ab, bis die Pafjagen Teer waren, 
Die ganze Stabt zog bem peftafel nad, Reiter und Fußgänger 
durcheinander und Wagen, der Lärm umd der Galgenpfalm jolten 
weit. Jetzt, ſagt' der Hauptmann, brennt an, brennt an! Die Kerl 
flogen wie Pfeile, ftedten die Stadt an drei und dreißig Eden zumal 
in Brand, werfen feurige Lunten in die Nähe bes Pulverthurms, in 
Kirhen und Scheunen — Morbleu! e8 war feine Viertelſtunde ver- 
gangen, ber Norboftwind, ber auch feinen Zahn auf die Stadt haben 
muß, fam uns trefflich zu ftatten, und half die Flamme bis hinauf 
in die oberften Giebel jagen. Wir indeß Gaſſe auf Gafje nieder, wie 

urien — Feuerjo! Feuerjol durch die ganze Stadt — Geheul — 

Fe — Gepolter — fangen an die Brandgloden zu brummen, 
fnallt der Pulverthurm in die Luft, als wär’ die Erbe mitten ent- 
zwei geborften, und ber Himmel zerplatt, und bie Hölle zehntaufend 
Klafter tiefer verfunfen. 

Roller, Und jetzt fah mein Gefolge zurüd — da lag die Stabt 
wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont war Feuer, Schwefel 
und Rauch, vierzig Gebirge brüllen den infernalifhen Schwanf in 
bie Rund herum nah, ein paniſcher Schred ſchmeißt alle zu. Boden 
— jelst muß’ ich ben Zeitpunkt, und rifch, wie der Wind | — ich war 
(oßgebumben, jo nah war's dabei — da meine Begleiter, verfteinert 
wie Loth's Weib zurückſchau'n, Reißaus! zerriffen die Haufen! da- 
von! Sechzi Schritte weg wer’ ich die Kleider ab, ne mich in 
ben Fluß, u unterm Wafjer fort, bis ich glaubte, ihnen aus 
bem @efichte zu fein. Mein Hauptmann ſchon parat mit Pferben 
und Kleidern — fo bin ich entlommen. Moor! Moorl möchteft bu 
bald aud im dem Pfeffer gerathen, daß ich bir Gleiches mit Gleichem 
vergelten kann] 

aymann. Gin beftialifher Wunsch, für dem man dich hängen follte 
— ed war ein Streich zum Zerplatzen. 

Roller, Es war Hilfe im der Noth; ihr könunt's nicht ſchätzen. Ihr 

tet follen — ben Gtrid um den Hals — mit Tebenbigem Leib: zu 

abe marfchieren, wie ih, und bie jatermentalifhen Anftalten und 
Scinberdceremonien, und mit jebem Schritt, den der ſcheue Fuß 
vorwärts wanlte, näher und filcchterlich näher die verfluchte Maſchine, 
wo Id einlogiert werben follte, im Glanz der fchredlichen —— 
—* ſteigend, und bie lauernben Schindersknechte, und bie ge iche 

uflt — noch raunt fie in meinen Ohren — und das Gefrä 3 hung« 
riger Naben, bie an meinem halbfaulen Antecefjor zu dreißigen hingen, 
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und das alles, alles — und obendrein noch ber Vorſchmack der Selig- 


‚zur Freiheit — Es war ein Knall 


keit, die mir bluhte — Bruder! Bruder! und auf einmal die Fofung 
als ob dem Himmelsfaß ein Reif 
pruugen wäre — Hört, Ganaillen ! ich fag’ euch, wenn man aus 
lühenden Ofen ins. Eiswaſſer fpriugt, kann man den Abjall 

nicht ſo ftarf fühlen, als ich, da ih am andern Ufer war, 

Spiegelberg (last). Armer Schluder! Nun iſt's ja verſchwitzt. (Teint 
ihm zu.) Zur glüdlichen Wiedergeburt! 

Roller (wirft jein Glas weg). Nein, bei allen Schägen des Mammons! 
id) möchte das t zum zwe al erleben. Sterben ift etwas 
mehr als Harlelinsiprung, und Todesangft ift Ärger ald Sterben, 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulverthurm — Merkit du's jetzt, 
Razmann? drum ſtank auch die Luft fo nad Schwefel ftundenweit, als 
würde die ganze Garderobe des Molochs uuter dem eg ausge- 
lüftet — Es war ein Meifterftreih, Ha ann! ich ide dich drum. 

Schweizer. Macht fi die Stadt eine Freude daraus, meinen Kame- 
raden wie ein verhetztes Schwein abthun zu fehen, was zum Henfer! 
follen wir uns ein Gewiffen daraus machen, unſerem Kameraden 
u lieb die Stadt drauf gehen zu Tafjen? Und nebenher hatten unfere 

rls noch das —— Beefien, über ben alten Kaifer zu plündern. 
— Sagt einmal, was habt ihr weggelapert? Ö 

Einer von der Bande, Ich hab’! mid während des Durcheinanders 
in oie Stephansticche geſchlichen und die Borten vom Altartuch ab- 
getrennt; der liebe Gott ba, jagt’ ich, ift ein reicher Mann, und fann 
ja Goldfäden aus einem Batenftrid machen. 

Schweizer. Du haft wohl getban — was foll auch der Plunder in 


einer Kirche? Sie tragen's Schöpfer zu, der über den Trödel- 


Tram lacht, und feine Gefhöpfe dürfen verhungern. — Und bu, 


Spangeler — wo haft du dein Net ausgeworfen ? 
Ein weiter. Ih und Bügel ba einen Kaufladen geplündert 


und bringen Zeug für unjer 


Kam mit. 
Ein Dritter, Zwei goldene Sa Yin babe ich weggebirt, und ein 


Dutzend filberne Löffel dazu 


Schweier, Gut, gut. Und wir haben ihnen Eins angerichtet, dran 


fie vierzehn Zuge werben zu Yöichen ba Wenn fie dem Feuer 


- wehren wollen, 


o müffen fie die Stadt durch Waffer ruinieren — 


Weißt bu nicht, Schufterle, wie viel es Todte gefetst bat. 


Schufterle. Drei und actzig, fagt man. Der Thurm allein hat 


ihrer fechzig zu Staub zerichmettert. 


Räuber Moor (ehr ei). Noller, dur biſt theuer bezahlt. 
Scufterle: Pahl pah! was heißt aber das? — ja, wenn's Männer 


geweſen wären — aber da waren's Wicelfinder, die ihre Lafen ver- 


golden, eingefchnurrte Mütterchen, die ihnen die Mücken wehrten, aus— 


Bere Dfenhocder, die feine Thüre mebr finden konnten — Batienten, 


ie nad dem Doeter winfelten, der in feinem gravitätiihen Trab 


ber Hat nachgezogen war — Was leichte Beine hatte, war ausge 
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flogen der Komödie nad), und nur der Bodenfaß ber Stadt blieb 
zurüd, die Häufer zu hüten. i 

Moor, O derarmen Gewürmel Kranke, fagft du, Greiſe und Kinder? 

Schufterle. Ja zum Teufell und Kinbbetterinnen * und hoch⸗ 
ſchwangere Weiber, die befürchteten, unterm lichten Galgen zu abor- 
tieren; junge Frauen, die beforgten, fih an den Schindersſtückchen 
u verfehen, und ihrem Kind in Mutterleib den Galgen auf den 

udel zu brennen — Arme Poeten, die feinen Schuh anzuziehen 
hatten, weil fie ihr einziges Paar in die Mache gegeben, und was 
das Hımbögefinbel mehr ift; e8 lohnt fi der Mühe nicht, daß man 
bavon redt. Wie ich von ungefähr fo an einer Barade vorbei geht, 
Eee ich drinnen ein Gezeter, ih gud’ hinein, und wie ich's beim Licht 

ehe, was war's? ein Kind war's, noch frifh und gefund, das 
lag auf dem Boden unterm Tiſch, und der Tiſch wollte eben angehen 
* an Thierchen, fagt’ ich, du verfrierft ja bier, und warf’ in 
ie Flamme — 

Moor. Wirklich, Schufterle? — Und biefe Flamme bremme in 
beinem Bufen, bis die Ewigfeit grau wird! — Sort, ee! 
Laß dich nimmer unter meiner Bande fehen! Murrt ihr? — Ueber- 
legt ihr? — Wer überlegt, wenn ich befehle? — Fort mit ihm, ap 

— €8 find noch mehr unter euch, bie meinem Grimm reif find. 
Ich lenne dich, —* elberg. Aber ich will nächſtens unter euch treten 
und fürchterlich be halten. (Sie gehen zitternd ab.) 

Moor allein, heftig auf und ab gehend. 

Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — was kann ich dafür? was 
fannft bu bafür, wenn beine Peftilenz, beine Thenerung, deine Wafjer« 
fluthen ben Gerechten mit dem Böjewicht auffrefien? Wer fan, der 
Flamme befehlen, daß fie nicht auch durch bie gejegneten Saaten 
wilthe, wenn fie das Genift der Horniffel zerftören fol? — DO pfui 
über ben Kindermorb! den Weibermord!. — den Kranfenmorb! Wie 
beugt mid bdiefe That! Sie * meine ſchönſten Werke — — 
Da ſteht ber Knabe, ſchamroth und ausgehöhnt vor dem Auge des 
Dimmel®, ber fi anmaßte, mit Jupiter Keule zu fpielen, und Pyg- 
mäen nieberwarf, ba er Titanen zerfchmettern Tonte — Geh! geb! 
du biſt ber Dann nicht, das Rachſchwert ‚ver obern Tribunale zu 


regieren, bu erlagft bei dem exften Griff — Hier entfag’ ich bem 

frechen vᷣlan gebe, mich in irgend eine Kluft ber Erbe zu verkriechen, 

wo ber Tag vor meiner Schande zurlidtritt. (Ex will fliehen.) 
Näuber eilig. 


@ieh dich vor, Hauptmann! Es fpult! Ganze Haufen. böhmifcher 
Neiter Ihwabronieren im Holz herum — ber böllifche Blauſtrumpf 
muß ihnen verträticht haben — 

Neue Nüuber, 

Ha ann, Sauptmann! Sie haben uns bie Spur abgelanert — 

ring® ziehen ihrer etliche Tauſend einen Cordon um ben mittlern Wal. 
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Neue Räuber, 
Web, weh, weh! Wir find gefangen, geräbert, wir finb geviertheilt! 
Diele nen Huſaren, Dragoner und Jäger fprengen um die Au- 


höhe und halten bie Luftlöcher beſetzt. (Moor geht ab.) 
Schweizer. Grimm. Roller. Schwarz. Schufterle. Spiegelberg. Razmanı, 
NRäubertrupp. 


Schweizer. Haben wir fie aus den Febern gefchüttelt? ’ dich 
doc, Roller! Das hab’ ich mir lange genäufst, mid mit jo Commis- 
brodrittern herumzuhauen — Wo iſt der Hauptmann ? Iſt die ganze 
Bande beifammen? Wir haben doch Pulver genug? 

Razmann, Pulver die ſchwere Meng’. Aber unjer find achtzig im 
allem, und jo immer faum einer gegen ihrer zwanzig. 

Schweizer. Defto beffer! und a es fünfzig gegen meinen großen 
Nagel jein — Haben fie jo lange gewartet, bi8 wir ihnen die Streu 
unterm Arſch angezündet haben — Brüder, Brüder! fo hat's feine 
Noth. Sie ſetzen ihr Leben am zehn Kreuzer, fechten wir nicht für 
Hals und Freiheit? — Wir wollen über fie ber wie die Sündfluth, 
und auf ihre Köpfe herabfeuern wie Wetterleuchten — Wo, zum 
Teufell ift denn der Hauptmann? 

Spiegelberg. Er verläßt uns im biefer Noth. Können wir benu 
nicht mehr entwiſchen? 

Schweizer, Entwijchen? 

Spitgelberg. DO! warum bin ich nicht geblieben in Jeruſalem! 
Schwelzer. So wollt’ ich doch, daß du im Kloak erftidteft, Dred- 
ſeele du! Bei nadten Nonnen ya du ein großes Maul, aber wenn 
dur zwei Häufte fiehft, Memmel — Zeige dich jett, oder man fol 
dich in eine Sauhaut nähen und durch Hunde verbeten Laffen. 

- Razmaun. Der Hauptmann, der Hauptmann! 

| Moor Iangjam vor ſich. 

- Moor, Ich habe fie vollends ganz einschließen laſſen, jet müſſen 
fie fechten wie Berzweifelte, Laut.) Kinder! Nun gilt's! Wir find 
‚berloren, oder wir müfjen fechten wie angeichofjene her. 

—— Hal ih will ihnen mit meinen Fangern ben Bauch 
ſchlitzen, daß ihnen die Kutteln ſchuhlaug berausplagen! — Führ’ 
uns an, Hauptmann! Wir folgen dir in ben Rachen des Todes, 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver nicht? 

Schweizer (ipringt auf. Pulver genug, die Erbe gegen den Mond zu 


ſprengen 
man. Jeder bat fünf Paar Piftolen geladen, jeder noch drei 
Kugelbüchien dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die Bäume Klettern, 
an fih ins Dickicht verfteden, und Feuer auf fie geben -im Hinter- 


halt — 
Schweizer. Da gehörft du Hin, Spiegelberg! 
Fr Ar. Bir andern, wie Furien, falen in die Slanten, 
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Schweizer. Darumter bin ich, ih: 

Aloor, Zugleid muß jeder fein Pfeifchen Hören Yafien, im Wald 
herumjagen, daß umfere Anzahl fchredlicher werde; auch müſſen alle 
Hunde 108 und in ihre Glieder gehetzt werden, daß fie fih trennen, 
zerftreuen und euch in den Schuß rennen. Wir drei, Roller, Schweizer 
und ic, fechten im Gedränge. s 

Schweizer. Meifterlih, vortreiflih! — Wir wollen fie zufammen- 
wettern, daß fie nicht wiſſen, mo fie bie Ohrfeigen herfriegen. Ich 
babe wohl ehe eine Kirfhe vom Maul — Laß ſie nur 
anlaufen. — Echufterle zupft Schweizern, dieſer nimmt ben Hauptmann beiſeite 
und fpricht Teife mit ihm.) | mol 

Moor, Schmweig | 

Schweizer. Ich bitte dich — eh 

Moor. Weg! Er dank e8 feiner Schande, fie Hat ihn gerettet. Er 
foll nicht fterben, wenn ic) und mein — fterben, und mein 
Moller. Laß ihn die Kleider ausziehen, jo will ih jagen, er fei ein 
Neifender, und ih habe ihn beftohlen — Sei ruhig, Schweizer, ich 
ſchwöre darauf, er wirb doch noch gehangen werden 


Pater tritt auf. 
pn (vor fich, ftugt). Iſt das das Drachenneſt? — Mit eurer Erlaub- 
miß, meine Herren! Ich bin ein Diener der Kirche, und draußen ftehen 
Siebenzehnhundert, die jedes Haar auf meinen Schläfen bewachen 

Adweizer, Bravo! bravo! das war wohlgeſprochen, ſich den Magen 
er — 8 dl — Sagen Sie kurz, Herr Pater! was 

Moor. Schweig, Kamerad! — Sagen Sie kurz, Herr rl wa 
haben Sie bier zu thun? ; 4 H 

Pater. Mich fendet die hohe Obrigkeit, die über Leben ‚und Tod 
fpriht — ihr Diebe — ihr Morobrenner — ihr Schelme — giftige 
Dtterbrut, bie im Finſtern fchleiht und im Verborgenen ſticht — 
Ausſatz der Menjchheit — ‘ enbrut, — köſtliches Mahl für Naben 
und Ungeziefer — Colonie für Galgen und Rad — 

Achwelzer, Hund! Hör" auf zu ſchimpfen, — ober Er brüct ihm ben 
Kolben vord Befldht.) 

Moor. Pful doc, 5* bu verdirbſt ihm ja das Concept — 
er hat feine Prebigt fo brav auswendig gelernt — Nur weiter, mein 
Herr! — „für Galgen und Rab?“ 

Pater, Und bu, feiner Hauptmann! Herzog ber Beutelfchneider! 
Saunertönig! Großmogol aller Schelmen unter der Sonnel ganz 
ähnfi ae erften abieheutichen Nädelsführer, ber tanfend Legionen 
er der Engel im rebelliſches euer fachte, und mit fih hinab in 

tiefen Buhl ber Berbammmiß zog — das Zetergeichrei verlaffener 
Diüitter heult deinen Ferſen nad, Blut faufft du wie Waffer, Menſchen 
wägen auf beinem mörberifhen Dold keine Luftblafe auf. — 
oor, Sehr wahr, ſehr wahr! Mur weiter! 
Pater, Was? fehr wahr, fehr wahr? ift das auch eine Antwort? 
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Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie fih wohl nicht aefaht 
gemaht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie weiter fagen ? 

Pater (im Eifer). Entfetslicher Dienich! hebe dich weg von mir! Picht 
micht das Blut bes ermorbeten Neichdgrafen an deinen verfluchten 

I Haft du nicht das Heiligthum des Herrn mit diebifchen 

änden durchbrochen, und mit einem Scelmengriff die geweihten 
Gefäße bes Nactmabts entwanbt? Wie? haft du nicht Yeuerbrände 
in unfere gottesfürchtige Stabt geworfen? und den Pulverthurm über 
die Häupter guter Ehriften herabgeftürzt ? (Mit zujammengefclagenen Händen.) 
Gräuliche, gräuliche Frevel, die bis zum Himmel hinaufſtinken, das 
jüngfte Gericht waffnen, daß e8 reißend daherbricht! reif zur Bergel- 
tung, zeitig zur letzten Pojaune! 

‚Aloor, Meifterlich gerathen bis hieher! aber zur Sadel Was läßt 
mir der hochlöbliche Magiftrat dur Sie fund machen? 

Pater. Was du nie werth biſt, zu empfangen — Schau um dich, 
Mordbrenner! was nur dein Auge abjehen kann, biſt dur eingeſchloſſen 
von he Reitern — bier ift fein Raum zum Entrinnen mehr — 
fo gewi en auf diefen Eihen wachen, und dieſe Tannen Pfir- 
fihe tragen, fo gewiß werdet ihr unverfehrt diefen Eichen und dieſen 
Tannen den Rüden kehren. 

Moor, Hörft du's wohl, Schweizer? — Aber nur weiter! 
aler. Höre denn, wie gütig, wie Longmitbig das Gericht mit bir 
- Böfewicht verführt: wirft du jetst gleich zum Kreuz Friehen und um 
Gnade und Schonung flehen, fiehe, jo wird dir die Strenge ſelbſt 
- Erbarmen, die Gerectigfeit eine liebende Mutter fein — fie brüdt 
das Auge bei der Hälfte deiner Verbrechen zu, und läßt e8 — benf’ 
doch! — umd läßt e8 bei dem Rabe bewenden. 

Schweizer. Haft du's gehärt, Hauptmann? Soll ich hingehn und 
dieſem abgerichteten Schäferhund die Gurgel zufammenihnüren, daß 
ihm der rothe Saft aus allen Schweißlöchern fprudelt? 

Roller, Hauptmann! — Sturm, Wetter und Hölle — Hauptmann, 
— wie er die Unterlippe zwijchen die Zähne flemmt! Soll ich diefen 
Kerl das oberſt zu unterft unters Firmament wie einen Kegel auffegen? 
Schweizer. Mir! mir! Laß mich Inieen, vor dir niederfallen! Mir 
laß die Wolluft, ihn zu Brei zufammenzureiben! (Pater jcpreit.) 

Moor, Weg von ihm! Wag’ e8 feiner, ihn anzurühren! — (Zum 
paler, indem er feinen Degen zieht.) Sehen Sie, Herr Pater! bier ftehn Neun- 
und fiebenzig, deren Hauptmann ich bin, und weiß feiner auf Winf 
- und Kommando zu fliegen, oder nach Kanonenmuſik zu tanzen, und 

draußen ftehen Siebenzehnhundert, unter Musfeten ergraut — aber 
Hören Sie num! fo redet Moor, der Mordbrennerhauptmann: Wahr 
iſts, ih habe den Reichsgrafen erichlagen, die Dominicusfirche ange- 
zündet und geplündert, Hab’ Feuerbrände in eure bigotte Stabt 

eworfen und dem Pulverthurm über die Häupter guter Ehriften 
berabgeftän — aber das ift noch nicht alles. Ich habe noch mehr 
gethan. (Er reck feine rechte Hand aus) Bemerken Sie bie vier koſtbaren 
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Ringe, die ih am jedem Finger trage? — Gehen Sie bin und richten 
Sie Bunte für Punkt ben Herren des Gerichts über Leben und Tod 
aus, was Sie jehen und hören werben — diefen Rubin zog ich einem 
Minifter vom Finger, den ih auf ber Jagd zu ben a feines 
ürften niederwarf. Er hatte fi) aus dem Pöbelftaub zu jeinem erften 
ünftling emporgefhmeichelt, der Fall feines Nachbars war feiner 
— — — Thränen der Waiſen huben ihn auf. — Dieſen 
ant zog ih einem Finanzrath ab, der Ehrenftellen und Aemter 
an bie Meihbietenden verkaufte und ben trauernden — von 
feiner Thüre ſtieß. — Dieſen Achat trag’ ich einem Pfaffen Ihres Ge- 
lichters zur Ehre, den id mit eigner Hand erwürgte, als er auf 
offener Kanzel geweint Hatte, daß die Inquifition jo in Zerfall käme 
— Könnte Ihnen noch mehr Geſchichten von meinen Ringen 
äblen, wenn mich nicht ſchon die paar Worte gereuten, bie id mit 
Ihnen verſchwendet habe — 
Pater. Pharao! ae 
Moor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer bemerkt? Steht 
er nit ba, als wollte er Feuer vom Himmel auf bie Rotte Korah 
herunter beten, richtet mit einem Achjelzuden, verdammt mit einem 
chriſtlichen Ah! — Kann der Menſch denn fo blind fein? Er, ber 
bie hundert Augen des Argus bat, Flecken an feinem Bruber zu 
üben, kann er jo gar blind gegen fich felbft je — Da bonnern 
Sanftmuth und Duldung aus ihren Wolfen und bringen bem 
Gott ber Liebe Denfcenopfer, wie einem feuerarmigen Moloch — 
prebigen Liebe des Nächften und fluchen den achtzigjährigen Blinden. 
don ihren Thüren hinweg! — ftürmen wider ben Geiz und haben 
‚um golbner Spangen willen entoölfert und bie Heiben wie 
ugvieh vor ihre Wagen gefpannt, — Sie —— ſich die Köpfe, 
wie es doch möglich geweſen wäre, daß die Natur hätte Können einen 
Ihariot fhaffen, und nicht der Schlimmfte unter ihnen twilrbe den 
5 Gott um zehn Silberlinge verrathen. — O über 9 
—J euch Falſchmünzer ber euch Affen der Gottheit 
x {heut euch nicht, vor Kreuz und Altären zu knieen, gehe t 
eure Rüden mit Riemen und foltert euer Fleiſch mit Kaften: r 
wähnt mit dieſen erbärmlichen Gaufeleien. bemjenigen einen blauen 
Dunft vorzumachen, ben ihr Thoren doch den Allwiffenden nennt, 
nicht ander, ala wie man ber Großen am bitterften —** wenn 
man ihnen wmeichelt, ba fie die Schmeichler haſſen; ihr pocht auf 
Ehrlihteit und eremplariihen Wandel, und der Gott, ber euer Herz 
durchſchaut, würde wider ben Schöpfer ergrimmen, wenn ex nicht 
eben ber wäre, ber das Ungeheuer am Pilus erſchaffen hat. — 
Shafft ihn aus meinen Augen! 
Pater, Daß ein Böfewicht noch fo ſtolz fein kann! 
Moor, Nicht genug — Fetzt will ich fol reden! Geh’ Kin und 
jene bem bodlöblicen Gericht, das über Leben und Lob wilrfelt — 
& bim fein Dieb, der fih mit Schlaf und Mitternacht verſchwört 


; 
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und auf ber Leiter groß und herriſch thut — Was ich gethan habe, 
merb’ ic ohne Zweifel einmal im Schuldbude des Himmels Iefen; 
aber mit feinen erbärmlichen Verweſern will ich fein Wort mehr ver- 
lieren. Sag’ ihnen, mein Handwerk ift Wieberwergeltung — Race 
ift mein Gewerbe. (Gr kehrt ihm den Rücken zu.) 

Pater. Du willft alfo nit Schonung und Gnade? — Gut, mit 
bir bin ich fertig. (Wende fi zu der Bande) So höret denn ihr, mas 
die Gerechtigkeit euch durch mich zu wiſſen thut! — Werbet ihr jett 


ol euch die Straje eurer Gräuel bis auf das letzte Andenten erlaffen 


| hi biefen werurtheilten Miſſethäter gebunden überliefern, ſeht, jo 


ein — bie heilige Kirche wird euch verlorene Schafe mit ermeuerter 
Liebe im ihren Mutterfhooß aufnehmen, und jedem unter euch foll 
ber Weg zu einem Ehrenamt offen ftehen. (Mit triumphierendem Lächeln.) 
Nun, nun? Wie ſchmeckt das, Euer Majeftit? — Friſch alfo! Bindet 
ibn, und feid freil / 

Moor. Hört ihr's auh? Hört ihr? Was ftugt ihr? Was ficht 
Hi verlegen da? Sie bietet euch Freiheit, und ihr ſeid wirklich ſchon 
ihre Gefangenen. — Sie ſcheult eu das Leben, und das ift feine 
Eumien, denn ihr feid wahrhaftig gerichtet. — Sie verheißt euch 

hren und Aemter, und was fann euer Loo8 anders fein, wenn ihr 


auch obfiegtet, als Schmach und Fluch und Berfolgung. — Sie kündigt 


euch Verſ 
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hnung vom Himmel an, und ihr feid wirklich verdammt, 
Es ift fein Haar an keinem unter euch, das nicht in die Hölle fährt. 
* ihr noch? Wankt ihr noch? Iſt es fo ſchwer, zwiſchen 
Himmel und Hölle zu wählen? Helfen Ste doch, Herr Pater! 

Pater (vor fih). Iſt der Kerl unfinnig? — (Lau) Sorgt ihr etwa, 
baß dies eine falle fei, euch Tebendig zu fangen? — Leſet felbft, 
ier ift der Generalpardbon unterſchri (Er gibt Schweigen ein Papier.) 
önnt ihr noch zweifeln? 

Moor. Seht doch, jeht doch! Was könnt ihr mehr verlangen? 


— Unterfhrieben mit eigener Hand — Es ift Gnade über alle Gren- 


zen — oder fürchtet ihr wohl, fie werben ihr Wort brechen, weil ihr 
einmal gehört habt, daß man Verräthern nicht Wort hält? — O 
I außer Furcht! Schon die Politik könnte fie zwingen Wort zu 


alten, wenn fie e8 auch dem Satan gegeben hätten. Wer würde 
ihnen in Zukunft noch Glauben beimefien? Wie würden fie je einen 
zweiten Gebraud davon machen können ? — Ich wollte drauf ſchwören, 
fie meinen’8 aufrichtig. Sie willen, daß ich e8 bin, der euch empört 
und erbittert hat; euch halten fie für unſchuldig. Eure Verbrechen 
legen fie für ——— für Uebereilungen aus Mich allein wollen 
ſie haben, ich allein verdiene zu büßen. I e8 nicht jo, Herr Pater? 

Pater, Wie beißt der Teufel, der aus ibm ſpricht? — Ya, freilich, 


freilich ift e8 jo — der Kerl macht mich wirbelı. 


Moor. Wie, noch feine Antwort? Denkt ihr wohl gar mit ben 
Waffen noch durchzureißen? Schaut doch um euch, jhaut doch um 
euch! das werdet ihr doc nicht denken, das wäre jetzt kindiſche Zu- 

Schiller. 2. 4 
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verſicht — Oder ſchmeichelt ihr euch wohl gar, als Helden zu fallen, 
weil ihr faht, daß ich mich aufs Getümmel frente? — DO glaubt 
das nicht! Ihr feid nicht Moor! — Ihr feid Heillofe Diebe! elende 
Werkzeuge meiner größeren Plane, wie der Strid verächtlich in der 
Hand ded Henters! — Diebe können nicht fallen, wie Helden fallen. 
Das Leben ift dem Dieben Gewinn, dann Tommt was Schredliches 
nad — Diebe haben das Recht, vor dem Tode zu zittern, — Höret, 
wie ihre Hörner tönen! Sehet, wie —3 de Sübel daher blinken! 
Wie? noch unſchlüſſig? ſeid ihr toll? jeid ihr wahnwigig? — Es 
ift unverzeihlich! Ich dank' euch mein Leben nicht, ich ſchäme mich 
eures Opfers! — 

Pater (äuferft erftaunt). Ich werde unfinnig, ich laufe davon! Hat man 
je von fo was gehört? s 

Moor, Ober Achtet ihr wohl, ich werbe mich feldft erftechen und 
burd einen Selbftmorb den Vertrag zernichten, der nur an dem Leben- 
digen haftet? Nein, Kinder, das ift eine unnütze Furcht. Hier werf' 
is meinen Dolch weg, und meine Piftolen, und dies Fläſchchen mit 
Gift, das mir noch wohlkommen follte — ih bin fo elend, da 
ih auch bie Herrſchaft über mein Leben verloren habe — Was, noch 
unfhläffig? Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur Wehr fegen, 
wenn ihr mich binden wollt? Seht! bier bind’ ich meine rechte Hand 
an dieſen Eichenaſt, ich bin ganz wehrlos, ein Kind kann mic) um- 
werfen — Wer ift der erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Roller (in wilder Bewegung). Und wenn die Hölle ung neumfach ımm- 
Bingelte! (Schwentt feinen Degen.) Wer fein Hund ift, rette ben Hauptmann! 

Awelzer (serreift den Parben und wirft die Stüde dem Pater ins Geficht). In 
unſern Kugeln Parbon! Fort, Canailfe! fag dem Senat, ber dich 
geſandt hat, bu träfft unter Moors Bande feinen einzigen Berräther 
an — Mettet, rettet den Hauptmann | 

Alle (lärmen). Rettet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor (fc Ioßreifpend, freudig). Yetst find wir frei — Kameraden. Ich 
* eine Armee in meiner Kauft — Tod oder Freiheit! Wenigſtens 
follen fie feinen Iebendig haben ! 

(Man bläsı zum Ungriff. Arm und Getümmel, Ste gehen ab mit gezogenem Degen.) 


Dritter Aufzug. 
Erfter Muftritt, 


Amalte Im Garten, fpielt auf der Laute, 
Schön wie Engel, voll Walhallas Wonne, 
Schön vor allen Zinglingen war er, 
Dimmlifh mild fein Blid, wie Maienfonne, 
Nüdgeftrahlt vom blauen Spiegelmeer, 
Gein Umarmen — wilthendes Entzikden! — 
Mächtig, ſeurig Mopfte Herz an Herz, 
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Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Bliden — 
‚ Und ber Geift gewirbelt himmelwärts. 
Seine Küffe — —— ſiſch Fühlen! 
Wie zwo Flammen ſi — wie 
Harfentöne in einander ſpie 
Zu ber bimmelvollen — 
Stürzten, —65 raſ ten Geiſt und vorge R zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten 
Seele ann in Seele — Erb’ und Himmel idwanmen 
Wie zerronnen um bie Liebenden. 
Er ift Hin — Bergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm dee bange Seufzer nad). 
Er ift Hin — umd alle Luft des Lebens 
Wimmert hin im ein Are Ach! 


3. Schon wieder ei a Schwärmerin? Du haft 
hd vom frohen Mahle Hi —— * und den Gäften die Freude 
orben. 

Amalia, —* für dieſe unſchuldigen Freuden! das Todtenlied 
mu no in deinen Ohren murmeln, das deinem Bater zu Grabe 


San. Wilft du denn er agen? Laß die Todten fchlafen, und 
PS bie Lebendigen — — fomme — 
Und wann Ye du wieder? 
su O weh! Kein jo finfteres ftolzes Geficht! du betrübft mich, 
- Amalia. fomme, bir zu jagen — 
— muß wohl hören, Franz von Moor iſt ja gnädiger 
n. 
Ja recht, das war's, worüber ich dich vernehmen wollte 
— — ft ſchlafen gegangen in * Bäter Gruft. Ich bin 


a u a 


ber ich möchte es ** ein, Amalia. — Du weißt, 
was F unſerm Hauſe warſt, — wie Moors Tochter, 
elbft den Tod überlebte fen She ig —*9 wirſt du wohl nie⸗ 


Be u an ZA ee — 


mals vergefien? — 
- Amalia, Niemals, niemals. Wer das auch fo leichtfinnig beim 
i Key Mahle hinwegzechen fönnte! 
ranz. Die Liebe meines Vaters mußt du in feinen Söhnen belohnen, 
und Karl ift tobt — Staunft du? ſchwindelt dir? Ja wahrhaftig, 
der Gedanke ift auch jo ſchmeichelnd erhaben, daß er ſelbſt den Stolz 
eines Weibes betäubt. Franz tritt die Hoffnungen der edelften Fräu- 
leins mit Füßen, Franz fommt und bietet einer armen, ohne ihn 
hilfloſen Waiſe fein Herz, feine Hand und mit ihr all fein Gold am, 
und all feine Schlöffer und Wälder. — rn der Beneidete, ber 
Gefürchtete, erklärt ſich freiwillig fiir Ama Haven. 
Amalia, Warum ipaltet der Blig die ruchloſe Zunge nicht, bie 
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das Frevelwort ausfpriht! Du haft meinen Geliebten ermorbet, und 
Amalia ſoll did Gemapl nennen! Du — 5 r 

Franz. Nicht fo ungeftüm, allergnäbigfte Prinzeffini — Freili 
frümmt Franz fih nicht wie ein girrender Selabon vor dir — freili 
bat er nicht gelernt, gleich dem jchmachtenden Schäfer Arkadiens, 
dem Echo der Grotten und geljen feine Liebesflagen entgegen zu 
jammern — Franz fpridt, und wenn man nicht antwortet, jo wird 
er — befehlen. 

Amalia. Wurm du, Befehlen? mir befehlen? -— und wenn man 
ben Befehl mit Hohnlachen zurückſchickt? 

Franz. Das wirft du nicht. Noch weiß id Mittel, die den Stolz 
eines einbildifchen Starrkopfs fo hübſch nieverbeugen können — Klofter 
und Mauern. 

Amalia, Bravo! lich! und in Klofter und Mauern mit deinem 
Bofilistenanblid auf ewig verjhont, und Muße genug, an Karln zu 
benten, zu bangen. Willtommen mit deinem Klofter! auf, auf mit 
beinen Mauern! 

Franz. Haha! ift e8 das? — Gib Acht! Jetzt haft du mich bie 
Kunft gelehrt, wie ich dich quälen foll — Dieſe ewige Grille von 
Karl ſoll dir mein Anblid gica einer fenerhaarigen Furie aus dem 
Kopfe geißeln; das Schredbild Franz joll hinter dem Bild beines 
Lieblings im Hinterhalt lanern, glei dem verzauberten Hund, ber 
auf unterirdiſchen Golbfäften liegt — an den Haaren will ich Dich 
in bie Eapelle fchleifen, den ge in der Hand dir ben ehelichen 
Schwur aus ber Seele prefien, dein jungfräuliches Bette mit Sturm 
erfteigen umb beine folge Scham mit noch größerm Stolze befiegen. 

Amalia (gibt iym eine Mauffgele). Nimm erft das zur Ausftener bin, 

Fran; (aufgebragt). Ha! wie das zehnfach und wieder zehnfach geahndet 
werben foll! nicht meine Gemahlin — die Ehre follft du nicht haben 
— meine Maitreffe un bu werben, daß die ehrlichen Bauernweiber 
mit Fingern auf did deuten, wenn bu e8 wagit und tiber bie Gaffe 
83* nirſche nur mit den Zähnen — ſpeie Feuer und Mord aus 

Augen — mid; ergögt der Grimm eines Weibes, macht bich 
nur (höner, begehrenswerther. Komm — biefes Sträuben wird meinen 
Triumph zieren und mir bie Wolluft in erzwungenen Umarmungen 
wilrzen — Komm mit in meine Kammer — id glühe vor Sein 
ſucht — jetst gleich ſollſt du mit mir geht. (MIN fie fortreißen.) 

Amalla (fan (pm um ben Hr), Verzeih mir, Franz! (MBie er fie umarmen 
will, veilit le Ihm ben Degen von ber Seite und tritt haftig zur), Siehſt Du, Bö— 
ſcwicht, was ich jet aus vie machen fan! — Ich bin ein Weib, aber 
ein rafenbes d — Wag’ e8 einmal, mit a Griff meinen 
Leib zu. betaften — rg Stahl foll deine geile Bruft mitten durch⸗ 
rennen, und ber Geiſt meines Oheims wird mir bie Hand bazu 
führen. Fleuch auf der Stelle! (Sie jagt ihn davon.) 


MI wie mir wohl if — Ieyt farm ich frei athmen — ich fülfte 
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mich ſtark wie das funfenfprühende Roß, grimmig wie die Tigerin 
bem fiegbrüffenden Räuber ihrer Jungen Ar: — In ein —— 

x7 Dantbir für dieſe glücliche Entdedung! — Jetzt hat die betrogene 
Liebe ihre Freiſtatt gefunden — das Klofter — das Kreuz des Cx- 
löſers iſt die Sreiftatt der betrogenen Liebe. (Sie wit gepn.) 


Hermann tritt fhüchtern herein. 
eg Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 
malia. —— Was ftöreft du mich? 
Pr * ieſer Centner muß * — gl eh’ “ sr F 
e t (Wirft fi vor ihr nieder.) 
euch ſehr beleidigt, Fräulein Amalia. — —* 
Aualla. Steh’ aufl Geh’! ich will nichts wiſſen. (Mit fort.) 
Hermann (ber fie zurücyän). Nein! Bleibt! Bei Gott! Bei dem ewigen 
Gott! Ihr ſollt alles wiſſen! 
Amalia, Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — Ziehe Keim 
in Frieden. (Wil hinweg eilen.) 
Hermann, So böret nur ein einziges Wort — es wirb euch all’ 
eure Ruhe wiedergeben. 
Amalia (tommt zurüc und blict ihn verwundert an), Wie, Freund? — Wer 
- im Himmel und auf Erben kann mir meine Ruhe wiedergeben ? 
| *— Das kaun von meinen Lippen ein einziges Wort — Höret 
mich an 


Amalia (mit Mitleiden feine Hand ergreifend). Guter Menſch — Kanu ein 
- Wort von deinen Faser bie Riegel der Ewigkeit aufreißen? 

ermann (fteht auf). Karl lebt noch! 
Amalia (föreiend). Unglüdlicher! ; 
| ermann. Nicht anders — Nun nod ein Wort — Euer Obeim — 


. 
J 


alia (gegen ihn Heritürgend). Du lügſt — 
Hermann. Euer Oheim — 
Amalia. Karl lebt noch! 
Hermann. Und euer Obeim — 
malia, Karl lebt noch? 
- Hermann, Auch euer Oheim — Berrathet mich nicht. (Eikt hinaus.) 
Amalla (ftept lang wie verfteinert. Dann fahrt fie wild auf, eilt ihm nad). Karl 


lebt no! 

| Zweiter Auftritt. 

| Gegend an der Donau, 

- Die Räuber gelagert auf einer a * Bäumen, die Pferde weiden am Hügel 
} inunter. 


2 
\ 


Moor, Hier muß ich Mega bleiben. (Birit ſich auf die Erde) Meine 
Glieder wie abgejchlagen. Meine unge troden wie eine Scherbe. 
_ (Schweiger verliert fi) unvermertt,) Ich wollt’ euch bitten, mir eine Handvoll 
Waſſers aus dieſem Strome zu holen, aber ihr ſeid alle matt Bis in 
ben Tod, in —J 

Schwarʒz. Auch iſt der Wein all in unſern Schläuchen. 


N Zah 
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Moor, Seht doch, wie ſchön das Getreide ſteht! — Die Bäume 
brechen faft unter ihrem Segen. — Der Weinftod voll Hoffnung. 

Grimm, Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Aoot. Meinft du? Und jo würde doch ein Schweiß in der Welt 
bezahlt. Einer? — — Aber e8 kann ja über Nacht ein Hagel fallen 
und alles zu Grund fchlagen. 

Schwarz. Das ift leicht möglih. ES kann alles zu Grund gehen, 
wenig Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das ſag' id ja. Es wird alles zu Grund gehn. Warum 
foll dem Menſchen das gelingen, was er von der Ameife bat, wenn 
ıbm das jehlihlägt, was ihm dem Göttern gleich macht? — oder ift 
bier bie Mark feiner Beſtimmung ? 

Schwarz. Ich kenne fie nicht. 

Moor. Du haft gut gefagt und noch beſſer gethan, wenn du fie 
nie zu kennen verlangteft! — Bruder — id habe die Menſchen gejehen, 
* Bienenſorgen und ihre Rieſenprojecte — ihre Götterplane und 
ihre Däufegefhäfte, das wunberfeltfame Wettrennen nad Glücfeligkeit; 
— biefer dem Schwung feines Roſſes anvertraut — anberer ber 
Nafe feines Eſels — ein dritter feinen eigenen Beinen; biefes bunte 
Lotto des Lebens, worein fo Mancher feine Unſchuld und — feinen 
Himmel fest, einen Treffer zu bafchen, und — Nullen find der Aus- 
dug — am Ende wor fein Treffer darin. Es ift ein Schaufpiel, Bruder, 

8 Thränen in beine Augen lodt, wenn es bein Zwerdfell zum Ge- 
lächter litzelt. 

Schwarz, Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor (in den Anblik verfentt). So ftirbt ein Held! — Anbetenswirbig! 

Orimm. Du ſcheinſt tief gerührt, £ 

‚Moor, Da ich nod ein Bube war — war's mein Lieblingsgedanke, 
wie fie zu leben, zu fterben wie fie — (Mit verbiffenem Schmerz.) Es 
war ein Bubengebanfe! 

Grimm, Das will ich hoffen. 

Moor (drüt den Hut übers Gefiht). Es war eine Zeit — Laßt mich allein, 
Kameraben, 

Adwarz,, Moori Moor! Was zum Henker? — Wie er feine Farbe 
verändert! 

Grimm, Alle Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor, Es war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen konnte, wenn ich 
mein a vergeflen hatte — 

Grimm, Dil du wahnfinnig? Willſt du dich won beinen Buben- 
jahren hofmeiftern Tafjen ? 

Aoot (legt fein Haupt auf Orkmms Bruf), Bruder! Bruder! 

Grimm, Wie? fei bod fein Kind — ic) bitte did — 

Moor, Wär’ ich's — wär’ ich's wieber ! 

Orimm. Sa Ye Le lerhce he 

Admar). tre dich auf, ieh diefe malerifhe Landſchaft — ben 
Tieblihen Abend, | 
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Moor. Ya, Freunde! diefe Welt ift fo ſchön. 

Schwarz, Nun, das war wohl gejprocen. 

Moor. Dieje Erde fo herrlich. 

Grimm. Recht — recht — ſo * ich’8 gerne, 

Moor (zurücgefunten). Und ich jo —2 auf dieſer ſchöͤnen Welt — 
and ich ein Ungeheuer auf dieſer herrlichen Erde. 

Grimm, D web, o meh! 
si Moor, Deine un ae Prag * * tl es u alles 
inausgegan i ings onnen 
— et —XX die Hölle ſaugen aus den Freuden des Himmels? 
— Daß alles ſo glücklich iſt, durch den Geiſt des * alles ſo 
berſchwiſtert! — Die ganze Welt eine Familie und ein Vater dort 
oben — Mein Bater nicht — ich allein der Berftoßene, ich allein aus- 
—— aus den Reihen der Reinen — mir nicht der ſüße Name 
ind — nimmer mir der Geliebten ſchmachtender Blick — nimmer, 
nimmer des Buſenfreundes Umarmung. (Wild zurucfahrend.) Umlageri 
von Mördern — von Nattern umziſcht — angeſchmiedet au das Laſter 
mit eiſernen Banden — hinausſchwindelnd ins Grab des Verderbeus 
auf des Lafters ſchwankendem Rohr — mitten in den Blumen der 
glüdlichen Welt ein heulender Abbadonna! 

Schwarz (zu den Nebrigen). Unbegreiflih! ich Hab’ ihm nie fo gefehen. 

Moor (mit Wehmuth). Daß ich wiederfehren dürfte in meiner Mutter 
Leib! daß ich ein Bettler geboren werden dürfte! — Nein! ich wollte 


- nicht mehr, o Himmel — daß ich werben dürfte wie diefer Taglöhner 
einer! — O id wollte mich abmüden, daß mir das Blut von den 


Schläfen rollte — mir die Wolluft eines einzigen Mittagsihlafs zu 
erkaufen — die Seligkeit einer einzigen Thräne. 
um (gu den Andern). Nur Geduld, der Paroxysmus ift ſchon im 
allen. 
5 Moor. Es war eine Zeit, wo fie mir jo geru floffen — o ihr Tage 


des Friedens! du Schloß meines Vaters — ihr are ſchwaͤrmeri⸗ 


| gen häler! O all ihr Elyfiums-Scenen meiner 


it! — werbet 
br nimmer zurückkehren — nimmer mit köftlihem Säufeln meinen 
brennenden Bufen kühlen? — Traure mit mir, Natur! — Sie werden 


| nimmer zurückehren, nimmer mit köſtlichen Säufeln meinen bren- 


nenden Bufen kühlen. — Dabin! dahin, unwiederbringlih! — 


Schweizer mit Waffer im Hut. 
Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — bier ift Waffer genug, und 


friſch wie Eis, 


Schwarz Du bluteft ja — was Haft du gemacht ? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, der mich bald zwei Beine und einen 
Hals gefoftet gi Wie ich jo auf dem Sandhügel am Fluß bin- 
teolle, glitſch! fo rutſcht der Plunder unter mir ab und ich zehn rhein- 
älmdiihe Schub lang hinunter — da lag ih, und wie ich mir eben 
meine fünf Sinne wieder zurechtſetze, treff’ ich dir das Harjte Waſſer 
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im Kies. Genug diesmal für den Tanz, dacht’ ich, dem Hauptmann 
mwirb’8 wohl fchmeden. 

Moor (gibt ihm den Hut zurid und wijcht ihm fein Geſicht ab). Sonft ſieht 
man ja die Narben nicht, die die böhmifchen Neiter in beine Stirne 
gezeichnet haben — dein Waffer war gut, Schweizer — dieſe Narben 
ſtehen dir ſchön. 

Schweizer. Pahl hat noch Platz genug für ihrer dreißig. 

Moor. Ya, Kinder — e8 war ein heißer Nachmittag — und nur 
einen Mann verloren — mein Roller ftarb einen jhönen Tod. Man 
würbe einen Marmor auf er Gebeine feßen, wenn er nicht mir 
geftorben wäre, Nehmet vorlieb mit diefem. (Er wiſcht ſich die Augen.) Wie 
viel waren’8 doch von den Feinden, die auf dem Plat blieben? 

Schweizer, Hundert und fehzig Hufaren — drei und neunzig Dra- 
goner, gegen vierzig Sig — breihundert in allem. 

Moor, Dreihundert fiir einen! — Jeder von euch Kat Ku 
an dieſen Scheitel! (Er entblöpt ſich das Haupt.) Hier heb’ ich meinen Dolch 
Cafe 2 wahr meine Seele lebt! Ich will eud niemals ver- 

affen 

Schweizer. Schwöre nit! Du weißt nicht, ob du nicht noch glüd- 
lich werden und bereuen wirft. 

Moor. Bei den Gebeinen meines Rollers! Ih will 
euch niemals verlafjen. 


KRofindty kommt. 


Kofinsky (wor ſich. In diefer Revier herum, fagen fie, werd’ ich ihn 
antrefien — be, holla! was find dag für Geſichter? — follten’8? — 
wie? wenn's biefe — fie find’s, find’! — ich will fie anreben. 

achwarz. Gebt Acht! wer fommt ba? 

Loſtusky. Deine Herrn! verzeihen Sie! Ich weiß nicht, geh” ich 
recht ober unrecht? 

Moor, Und wer müffen wir fein, wenn Sie recht gehen? 

Kofinskyg. Männer! 

Ahwelzer, Ob wir das auch gezeigt haben, Hauptmann ? 

eng Männer ſuch' ih, die dem. Tod ins Geficht fehen und 
bie Gefahr wie eine u Schlange um ſich — laſſen, —J— 
höher ſchatzen als Ehre und Leben, deren bloßer Name, willlommen 
bem Armen und Unterbritdten, bie Beherzteften feig und Tyrannen 
bleib macht. 

Ahweljer (um Hauptmann), Der Burſche gefällt mir. — Höre, guter 
Freundl du haft beine Leute 55 

gr Das dent’ ih und will hoffen, bald meine Brüder — 
um ihr mic bemm zu meinem rechlen Manne weifen, ben ich 
uch euren Hauptmann, ben großen Grafen von Moor, 

—* (gibt Ihm die Hand mit Wärme), Lieber Jungel wir dutzen 
nauder. 

Moor (näher temment)y, Kennen Sie auch ben Hauptmann? 
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Aoſinsky. Du biſt's — in biefer Miene — wer follte di anfehen 
und einen andern ſuchen? (Starst ihn lange an) Ich habe mir immer 
ewünfcht, den Mann mit dem vernichtenden Blide zu ſehen, wie er 
aß auf den Ruinen von Carthago — jest wünſch' ich es nicht mehr. 

Schweizer, Blitzbub! : 

Moor, Und was führt Sie zu mir? 

Rofinsky,. O Hauptmann! mein mehr als graufames Schidial — 
ib habe Schiffbrud er auf der ungeftümen See diefer Welt, die 
Alunge meine® Lebens hab’ ich müſſen jehen in den Grund finfen, 
und blieb mir nichts übrig, als die marternde Erinnerung ihres Ber- 
Yuftes, die mich wahnfinnig machen würde, wenn ich fie nicht durch 
anderwärtige Thätigfeit zu erftiden fuchte. 

Moor. Schon’ wieder ein Kläger wider die Gottheit! — Nur weiter. 

Kofinsky. Ich wurde Soldat. Das Unglüd verfolgte mich auch 
da — ich machte eine Fahrt nad Oftindien mit, mein Sa fcheiterte 
an Klippen — nichts als fehlgeihlagene Plane! Ich höre eudlich 
weit und breit erzählen von deinen Thaten, Morbbrennereien, 
wie fie fie nannten, und bin hieher gereist dreißig Meilen weit, mit 
dem feften Entſchluß, unter bir zu dienen, wenn bu meine Dienfte 
— willſt — Ich Bitte dich, würdiger Hauptmann, ſchlage mir's 
nicht a 

Schweizer (mit einem Sprung). Heiſal Heiſa! So iſt ja unſer Roller 
zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer Mordbruder für unſre Bande! 

Moor. Wie ift dein Name? 

Kofinsky. Koſinsky. 

Moor. Wie? Kofinsky! weißt du auch, daß du ein leichtſinniger 
Knabe biſt, und über den großen Schritt deines Lebens aufelft, 
wie ein unbefonnene® Mädchen — Hier wirft du nicht Bälle werfen 
oder —S—— ſchieben, wie du bir einbilveft. 

Koſiusky. Ich weiß, was du Tagen willſt — Ich bin vier und zwanzi 
ak rg ih babe Degen blinken gejehen und Kugeln um mi 
urren ge 

Moor. So, junger Herr? — Und haft du dein Fechten nur darum 
BR, arme Neiiende um einen Reichsthaler niederzuftoßen, ober 

eiber Hinterrüds in den Bauch zu fteen? Geh, geh! du bift deiner 
Amme entlaufen, weil fie dir mit ber Ruthe gebtobt bat. 

Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! was denkt du? willſt 
bu dieſen Hercules fortichiden? Sieht er nicht gerade jo drein, als 
wollt‘ er den Marſchall von Sachſen mit einem Rührlöffel über den 
Ganges jagen? 

Moor. Weil dir deine Lappereien mil ien. fommft du und willſt 
ein Schelm, ein Meucelmörber werden? — Mord, Knabe, verſtehſt 
du das Wort auh? Du magft ruhig ſchlafen gegangen fein, wenn 
du Mohnköpfe abgejchlagen Haft, aber einen Mord a ber Seele zu 


wagen 
Aofnshy. Jeden Mord, den du mich begehen Heißft, willich verantworten, 
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ce 


Moor. Was? bift du fo Hug? Willft du dich anmaßen, einen 


Mann mit Schmeicheleien zu fangen? Woher weißt du, daß ich nicht 
böje Träume habe oder auf dem Todbett nicht werde blaß werben? 
Wie viel haft du ihon gethan, wobei du an Veranwortun gran haſt? 

— Wahrlich! noch ſehr wenig, aber doch dieſe Reiſe zu bir, 
edler Graf! 

Moor. Hat dir beim Hofmeifter die Geſchichte des Robin im bie 
Hände gefpielt — man follte dergleichen unvorſichtige Canaillen auf 
die — ſchmieden, — die deine kindiſche Phantaſie erhitzte und 
dic mit der tollen Sucht zum großen Mann anftedte? Kitzelt dic 
nad Namen und Ehre? willft du Unfterblichkeit mit Morbbrennereien 
ertaufen ? Merk dir's, ehrgeiziger Jüngling! Für Morobrenner grünet 
fein Lorbeer! Auf Banditenfiege ift fein Triumph geſetzt — aber Fluch, 
ig nf Schande. — Siehſt du auch das — dort auf 

m Hüge 

Spiegelberg (unwillig auf und ab gehend). Ei wie dumm! wie abſcheulich, 
wie unverzeihlic dumm! Das ift die Manier nicht! Ich hab's anders 
gemacht. 

Bofinsky. Was ſoll der fürchten, der den Tod nicht fürchtet? 

Moor, Brav! unvergleihlihl Du haft dich wader in den Schulen 
ehalten, du haft deinen Seneca meifterlih auswendig gelernt, — 

ber, lieber Freund, mit bergleihen Sentenzen wirft du die leidende 
Natur nit beihwäten, damit wirft du die Pfeile des Schmerzens 
nimmermedr ftumpf machen. — Befinne dich recht, mein Sohn! (Er 
nimmt feine Hand.) Denl', ich rathe dir als ein Vater — lern’ erft bie 
Zieie des Abgrunds kennen, eh du hineinfpringitl Wenn du noch 
in ber Welt eine einzige freude zu erhaſchen weißt — es fünnten 
Augenblide tommen, wo du — aufwachft — und dann — möcht’ es 
zu Ipät fein. Du trittft bier gleihfam aus dem Kreife der Menfchheit 
— entweber mußt bu ein Gäberer Menſch fein, oder du bift ein Teufel 
— Noch einmal, mein Sohn! wenn bir noch ein — von Hoff⸗ 
nung irgend anderswo glimmt, fo verlaß dieſen ſchrecklichen Bund, 
ben mur Berzweiflung eingeht, wenn ihn nicht eine höhere Weisheit 
ger hat — Dan kaum fi täuſchen — glaube mir, man kann dag 
ür Stärte bes Geiftes halten, was doch am Enbe Berzweiflung ift 
— Haube mir, mir! und made dich eilig binmeg. 

‚Rofuskg. Mein! ich fliehe jent nicht mehr, im dich meine Bitten 
nicht * jo höre die Geſchichte meines Unglücks — Du wirft mir 
banm jelbft ben Dold in die Hände zwingen, du wirft — Sagert erh 
bier auf ben Boden, und hört mir aufmerkfam zu! 

Moor, Ich will fie hören, 

Kofinskn. Wiflet alfo, ich bin ein böhmiſcher Edelmann, und wurbe 
buch ben früben Tod meines Vaters Herr eines anfehnlihen Nitter- 
zuts Die Gegend war parabiefiih — denn fie enthielt einen Engel 
— ein Mädchen, geihmiüldt mit allen Reizen der blühenden Yugend 
und leuſch wie das Licht des Himmels, Doch wem ſag' ic das? 


| 
| 


| 
| 
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Es ſchallt an euren Ohren vorüber — ihr habt niemals geliebt, ſeid 
niemals geliebt worden — 

Schweizer. Sachtel! fachtel unfer Hauptmann wirb feuerroth. 

Moor. Hör’ aufl ih will’s ein andermal hören — morgen, näch- 
ftend, ober — wenn id Blut geſehen habe. — 

» Rofinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut, ſag' ich bir, 
wird deine ganze Seele füllen. Sie war bürgerlicher Geburt, eine 
Deutſche — aber ihr Anblid ſchmelzte die Borurtheile des Adels hin- 
weg. Mit der ſchüchternſten Befcheidenheit nahm fie den Trauring 
von meiner Hand, und übermorgen follte ih meine Amalia vor den 
Altar führen, 

Moor (fteht ſchuell auf). 

Kofinsky. Mitten im Taumel der auf mich wartenden Seligleit, 
unter den —— zur Vermählung — werd' ich durch einen Er— 
preſſen nach Hof citiert. Ich ſtellte = Man zeigte mir Briefe, Die 
ich geichrieben gaben follte, voll verrätheriſchen Sußalte, Ich errötbete 
über der Bosheit — man nahm mir den Degen ab, warf mich ins 
Gefängniß, alle meine Sinnen waren binmweg. 

Aweizer. Und unterdeſſen — nur weiter! ic) rieche den Braten ſchon. 

Rofinsky. Hier 5 einen Monat (ans), und wußte nicht, wie 
mir geihah. Mir gte für meine Amalia, die meines Schickſals 
wegen jede Minute einen Tod wilrde zu leiden haben. Endlich erſchien 
ber * Minifter des Hofes, wünſchte mir zur ——— 
Unſchuld Glück mit zuckerſüßen Worten, liest mir den Brief Frei= 
beit vor, gibt mir meinen Degen wieder. Jetzt im Triumphe nach 
meinem hlof in die Arme meiner Amalia jr fliegen, — fie war 
verſchwunden. In ber Mitternacht fei fie weggebradht worden, wüßte 
niemand, wohin? und ſeitdem mit feinem Aug mehr geſehen. Huil 
ſchoß mir's auf, wie der Blitz, ich flieg’ nach der Stadt, fondiere am 
Hof — alle Augen wurzelten auf mir, niemand wollte Beſcheid geben 
— endlich eutdeck' ich fie durch ein verborgenes Gitter im Palaft — 
fie warf mir ein Billethen zu. 

Schweizer. Hab’ ich’8 nicht geſagt? 

Kofinsky. Hölle, Tod und eu! ba ſtand's! man hatte ihr bie 
Wahl gelaffen, ob fie mich lieber fterben jehen, oder die Maitreſſe des 
Fürften werden wollte. Im Kampf zwifchen Ehre und Liebe entſchied 
fie für das Zweite, und (achend) ich war gerettet. 

Schweizer. Was thatit du da? 

Koſinsky. Da ftand ich, wie von taufend Donnern getroffen! — 


- Blut, war mein erfter Gedanke, Blut! mein letter. Schaum auf dem 
- Munde, venm’ ih nah Haus, wähle mir einen breifpigigen Degen, 


und damit in aller Jaſt in des Minifterd Haus, denn nur er — er 
nur war der bölliiche Kuppler gewejen. Man muß mich von ber 
Gaſſe bemerkt haben, denn wie ih hinauf trete, waren alle Zimmer 


; verichloffen. Ich juche, ich frage; er ſei zum Fürften gefahren, war 
die Antwort. Ich mache mic geraden Wegs dahin, man wollte nichts 
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von ihm wiffen. Ich gehe zurüd, fprenge die Thüren ein, finde ihn, 

wollte eben — aber da jprangen fünf bis jech8 Bediente aus dem Hin- 

terbalt und entwanden mir den Degen. 

ne (ftampft auf den Boden). Und er friegte nichts, und du zogſt 
ab; 


Kofinsky. Ich ward ergriffen, angeflagt, peinlich proceffiert, infam 
— mertt's euch! — aus bejonderer Gnade infam aus den Grenzen 
jagt; meine Güter fielen als Präfent dem Minifter zu, meine 
main bleibt in den Klauen des Tigers, vwerfenfzt und vertrauert 
ihr Leben, während daß meine Rache Taten und fi unter das Joch 
bes Deipotismus frümmen muß. 

Schweizer (aufftegend, feinen Degen wegend). Das ift Waffer auf unſere 
Mühle, Hauptmann! Da gibt's was anzuzünden! 

Moor (ber bisher in heftigen Bewegungen Hin und her gegangen, jpringtraf auf, 
zu den Näubern). Ich muß fie jehen — Auf! rafft zufammen — bu 
bfeibft, Kofinsty — padt eilig zufammen! 

Die Räuber, Wohin, was? 

Moor, Wohin? wer fragt wohin? (Heftig zu Schweizern) Berräther, 
du willft mich zuriidhalten? Aber bei der Hoffnung des Himmels! — 
Schweizer. Berräther ih? — Geh’ in die Hölle, ich folge dir! 

Moor (jäut ihm um den Hals). Bruderherz! du folgft mir — Sie weint, 
fie vertrauert ihr Leben. Aufl Hurtig! Alle! nah Franken! In acht 
Zagen müſſen wir dort fein, (Sie gehen ab.) 





Vierter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Länblihe Gegend um das Moorifde Schloß. 
Nünber Moor, Kofindty in ber Ferne, 

Moor, Geh’ voran und melde mich. Du weißt doch noch alles, 
was bu ſprechen mußt. 

Rofinskg. Ihr feid der Graf von Brand, kommt aus Mecklenburg, 
ih euer Reittnecht — Sorgt nicht, ich will meine Rolle ſchon fpielen. 
Lebt wohl! cms.) 

Moor, Sei mir gegräßt, Baterlandbserde! (Gr küßt bie Erbe.) Vater⸗ 
lanbsbimmel! Baterlandsfonnel — und Fluren und Hligel und 
Ströme und Wälber! feid alle, alle mir herzlich gegrüßt! — Wie fo 
föflih wehet bie Luft von meinen Heimatbgebirgen! wie ſtrömt ba 
amiihe Wonne aus euch bem armen Fluchtliug entgegen! Ely⸗ 

um! diteriſche Welt! Halt ein, Moor! bein Fuß wandelt in einem 
heilinen Tempel, 

Er fommt näher.) Sieh ba, aud die Schwalbennefter im Schloßhof 
— auch das Gartenthürchen! und biefe Ede am Zaun, wo bu fo 
oft den Fauger ee und nedteft — und bort unten das 

iefenthal, wo bu ber Held Mlerander deine Macebonier ind Treffen 
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bei Arbela führteft, und nebendran der grafigte Hügel, von weldem 
du ben perfiichen Satrapen nieberwarfft — und beine fiegende Fahne 
atterte hoch! (Er läge) Die golonen Maienjahre der Knabemzeit 
n wieder auf in ber Seele bes Elenden — da warft bu jo glüd=- 
lic, warft fo ganz, fo wolkenlos heiter — und mun — da liegen 
bie Trümmer r Entwürfel Hier follteft du wandeln bereinft, ein 
oßer, ftattliher, gepriefener Diann — bier dein Knabenleben im 
malia® blühenden Kindern zum — leben — hier! hier der 
Abgott deines Volls — aber ber böſe Feind ſchmollte dazu! (Er fahrt 
auf) Warum Bin ich hieher gekommen? daß mir's ginge wie dem 
ech enen, ben ber Flirrende Eijenring aus Träumen —— 
aufjagt — nein, ich gehe in mein Elend zurüd! — Der Geſfangene 
hatte das Licht vergefien, aber der Traum der freiheit fuhr über ihm 
wie ein Blitz in bie Nacht, ber fie finfterer zutrücdläßt — Lebt wohl, 
ihr VBaterlandsthäler! Einft faht ihr den Knaben Karl, und der Knabe 
Karl war ein glücklicher Knabe — jetzt ſaht ihr den Mann, und er 
war in Verzweiflung. (Gr dreht ſich ſchnell nach dem Auferitien Ende der Gegend, 
allwo er plöglich ftille ſteht und nad; dem Schloh mit Wehmuth herüber Britt.) Sie 
nicht fehen, nicht einen Blid — und nur eine Mau:x geweſen zwiſchen 
mir und Amalia — Nein! fehen muß ich fie — muß ich ibn — es 
ſoll mich zermalmen! (Gr kehrt um) Bater! Bater' dein Sohn naht 
— weg mit dir, fchwarzes, rauchendes Blut! weg hohler, grafier, 
— — Todesblick! Nur dieſe Stunde laß mir frei — Amalia! 
ater! dein Karl naht! (Gr gebt ſchnell auf das Schloß zu) — Duäle mic, 
wenn ber Tag erwacht, laß nicht ab von mir, wenn die Nacht tommt 
— quäle mie in fchredlihen Träumen! nur vergifte mir diefe ein- 
lg nicht! (Er fteht am der Pforte) Wie wird mir, was ift das, 
c? Sei ein Mann! — — Todesſchauer — Schredenahnung — 

— (Er geht Hinein.) 


Bweiter Auftritt. 
SalerieimSälof. 
Räuber Moor. Amalia treten auf. 

Amalie. Und getrauten Sie fi) wohl, fein Bilbniß unter dieſen 
Gemälden zu erfennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig in mir. 
(An den Gemälden herumgehend.) Diefer iſt's niht. \ 

Amalia, Errathen! — Er war der Stammvater bes gräflichen 
geule. und erhielt den Adel vom Barbarofja, dem er wider bie 

eeräuber diente, 

Aloor (immer an den Gemälden). Diefer iſt's auch nicht — auch ber 
nicht — aud nicht jener dort — er iſt nicht unter ihnen. 

Amalia, Wie? Sehen Sie doch befier! ich dachte, Sie kennten * — 

Moor. Ich kenne meinen Vater nicht beſſer! Ihm fehlt der ſanft- 
a ‚a ben Mund, der ibn aus Taufenden feuntlih machte 
— er iſts nicht, 
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Amalia, Ih erſtaune. Wie? Achtzehn Iahre nicht mehr gefehen, 
und noch — 


Moor (chnell mit einer fliegenden Röthe). Diefer iſt's! «Er ſteht wie vom 
Blit gerüßrt.) A 
Amalia, Ein vortreffliher Mann. $ : 

Moor (in feinen Anblid verfunten). Vater! Vater! vergib mir! — Ya, 
ein vortreffliher Mann! — (Er wiſcht fi die Augen.) Ein göttliher Mann! 

Amalia, Sie ſcheinen viel Antheil am ihm zu nehmen. 

Moor. D ein vortreffliher Mann — und er follte dahin jein? 

Amalia. Dahin! wie unſere beften Freuden dahin en — (Sanft 
feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, es reift feine Seligfeit unter 
dem Monde. 

Moor, ie wahr, ſehr wahr — und follten Sie ſchon biefe 
traurige Erfahrung gemacht Haben? Sie können nicht drei und zwanzig 
Jahre alt fein, re 

Amalia. Unb babe fie gemacht. Alles Yebt, um traurig wieber zur 
fterben. Wir intereffieren ung nur darum, wir gewinnen nur darum, 
baf wir wieder mit Schmerzen verlieren. 

Moor, Sie verloren ſchon etwas? 
er ra Alles! Nichts — mollen wir weiter geben, 
. ra 

Moor, So eilig? Weß ift dies Bild rechter Hand dort? mich däucht, 
es ift eine unglückliche ——— 

Amalia, Dies Bild linker Hand iſt der Sohn bes Grafen, ber 
wirflibe Herr — Kommen Sie, fommen Siel 

Moor, Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in ben Garten gehn? 

Moor, Aber dies Bild rechter Hand? — Du weinft, Amalia? 

Amalla (fönell ab). 

Moor. 

Sie liebt mich! fie liebt mih! — Ihr ganzes Mefes fing an fich 
zu empören, verrätherifh rollten die Thränen von ihren Wangen. 
Sie liebt mi! — Elender, das verbienteft du um fiel Steh’ ich 
nicht bier wie ein Gerichteter vor dem töbtlichen Blod! Iſt das ber 
Sopha, wo ih an ihrem Halje in Woune ſchwamm? Sind das bie 
väterlihen Zäle? (Ergriffen vom Anblid feines Vaters.) Du, du — Feuer⸗ 
flammen aus beinem Auge — Fluch, Fluch, Verwerfungl — Wo 
bin ih? Nacht vor meinen Augen — Schredniffe Gottes — Ich, ih 
Hab’ ihm getöbtet! (Er rennt bavon,) 


Brany von Moor in tiefen Gebanken. 

Deg mit biefem Bild! weg, feige Memme! Was zagft bu, und 
vor wen? If mir's nicht die wenigen Stunden, bie der Graf in 
biefen Mauern wandelt, ala jhlih’ immer ein Spion ber Hölle meinen 

erien nah — Ih follt! ihn kennen! Es ift fo was Großes und 
ftgefchenes im feinem wilden fonnverbrannten Geſicht, das mic 
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beben macht — Auch Amalia ift nicht gleichgiltig gegen ihn! Läßt 
fie nit jo gierig ſchmachtende Blide auf dem Mac berumtrengen, 
mit denen fie doch gegen alle Welt fonft jo geisig thut? Sah ich's 
nicht, wie fie ein paar biebifche Thränen in den Wein fallen lieh, 
ben er hinter meinem Rüden jo baftig im fich ſchlürfte, als wenn er 
das Glas mit hineinziehen wollte? Ia, das ſah ich, durch den Spiegel 
ſah ich's mit diefen meinen Augen, Holla, F ſieh dich vor! 
dahinter ſteckt irgend ein verderbeuſchwangeres A 

i (Er fteht forſchend dem Portrait Karla gegenüber.) 

Sein langer Gänfehals — feine ſchwarzen, feuerwerfenbden Augen 
dm! hm! — fein finfteres überhangendes, buſchigtes Augenbraun. 
(Plöglich zufammenfahrend.) — Schadenfrohe Hölle! jagft du mir dieſe 
Ahnung ein? Es ift Karl! ja jett werben mir alle Züge wieber 
lebendig — Er iſt's! trot feiner Larvel — Er iſt's — troß jeiner 
Larve! — Er iſt's — Tod und Verdammniß! (Muf und ad mit heftigen 
Söäritten.) Hab’ ich darımm meine Nächte verpraßt, — darum Feljen 

hinweggeräumt und Abgründe eben gemacht, — bin ich darum gegen 
alle Imftinete der Menfehheit Tebeiith worden, daß mir zuleßt Diefer 
unſtäte Zandftreicher durch meine fünftlichften Wirbel tölple — Sachte! 
nur fachtel ES ift nur noch Spielarbeit übrig — Bin ich doch ohne» 
hin ſchon bis an die Ohren in Todfünden gewatet, daß e8 Unſiun 
| wäre, a bang wenn das Ufer ſchon fo weit hinten liegt 
— aus Umkehren ift doch nicht mehr zu gedenken — Die Gnade 
elbft würbe am den Bettelftab gebracht, und die unendlide Er- 
barmung banferott werben, wenn fie für meine Schulden all’ gut 
agen wollte — Aljo vorwärts wie ein Mann — (Er ſchellt.) Er ver- 
ſammle fi) zu dem Geift feines Baters und komme! der Todten 
ott' ih. — Daniel! he, Daniel! — Was gilt's, den haben fie auch 
chon gegen mic aufgewiegelt! Er fieht jo geheimnißvoll. 
F Daniel kommt. 
Daniel. Was fteht zu Befehl, mein Gebieter? 
Sram. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit Wein, aber hurtig! 
3 a6.) Wart’, Alter, dich will ich fangen! ins Auge will ich dich 
# 
N 





allen, io ftarr, daß bein —* Gewiſſen durch die Larve er— 

laſſen ſoll! Er fol fterben! — Der iſt ein Stümper, der fein Werk 
nur auf die Hälfte bringt, und dann weggeht und müßig zugafit, 
wie es weiter Damit werden wird, 
i Daniel mit Wein. 

Franz. Stell’ ihn Hieher! Sieh mir feft ins Auge! Wie deine Kniee 

ſchlotternl wie du zitterft! Gefteh’, Alter! was Haft du gethan? 
Y Breit. Nichts, guädiger Herr, jo wahr Gott lebt und meine arme 
Ki 
„Franz. Trink diefen Wein aus! — Was? du zauderſt? — Heraus, 
ſchnell! Was haſt du in den Wein geworfen? 
Daniel, Hilf Gott! Was? Ih in den Wein? 
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Franz. Gift Haft du in deu Wein geworfen! Bift du nicht bleich 
wie Schnee? Gefteh, gefteh! Wer hat's dir gegeben? Nicht wahr, 
ber Graf, der Graf bat dir's gegeben ? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! Der Graf hat mir nichts gegeben. 


Franz (greift ihn hart an), Ich will dich würgen, daß du blau wirft, 


eißgrauer Lügner dul Nichts? Und was ftaket ihr denn jo beifammen? 
Er und du und Amalia? Und was flüftertet ihr immer zufammen? 
Heraus damit! Was für Geheimniffe, was für Geheimmifje hat er 
Dir anvertraut? i 

Daniel, Das weiß ber allwiffende Gott: er hat mir feine Geheim- 
niffe anvertraut. 

Franz. Willſt du es läugnen? Was für Kabalen Habt ihr Baer 
zettelt, mich au dem Sen zu räumen? Nicht wahr? Mic im Sch 
zu erbrofjeln? Mir beim Bartfheeren bie Gurgel Be rg, Mi 
im Wein oder in Chocolade zu vergeben? Heraus, heraus! — oder 
ir — Suppe den ewigen Schlaf zu geben? Heraus Damit! ich 
weiß alles, 

Daniel, So helfe mir Gott, wenn ich in Noth bin, wie ich euch 
jest nichts anders fage, als die reine lautere Wahrheit. 

Franz, Diesmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, er ftedte bir ge- 
wiß Geld in deinen Beutel? Er drückte dir die Hand ftärker, als 
ber Brauch ift? jo ungefähr, wie man fie feinen alten Bekannten zu 
brüden pflegt? 

Daniel, Niemals, mein Gebieter, 

Franz, Er fagte bir, zum Erempel, daß er dich etwa ſchon kenne? 
— baß bu ihn faft kennen follteft?. daß bir einmal die Dede von 
ben Augen fallen würde — daß — was? davon follt’ er bir niemals 
gefagt haben? 

Daniel, Nicht das Mindefte, 

Franz. Daß gewiffe Umftände ihn abhielten — daß man oft Masten 
nehmen miüffe, um feinen Feinden zuzufönnen — daß er fi rächen 
wolle, aufs grimmigfte rächen wolle? 

Dantel, Nicht einen Laut von diefem allem. 

Frany. Was? gar nichts? Beſinne dich recht. — Daf er ben 
alten * ſehr genau — beſonders genau gekanut — daß er ihn 
liche — —— liebe — wie ein Sohn liebe — 

Daniel, Etwa® dergleichen erinnere ich mid von ihm gehört zu am 

Franz (blapı, Hat er, hat er wirklich? Wie, fo laß mich doch hören! 
Er fagte, er ſei mein Bruder? 

Daniel (betroffen). Was, mein Gebieter? — Nein, das fagte er nicht, 
Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie berumflihrte, ich Dreh 
eben ben Staub von ben Rahmen der Gemälde ab, ſiand er bei 
bem Portrait des feligen Herrn plöglich ftill, wie vom Donner ge» 
rührt, Das gnäbige Fräulein beutete brauf hin und fagte: ein vor⸗ 
treffliher Daum! Ja, ein vortreffliher Mann! gab ex zur Antwort, 
indem er fi die Mugen wiſchte. 
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Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein gütiger Herr 
gegen dich * u bir Nahrung und Kleider 3% und 

n — lter in allen ften geſchont! — 

Daniel, Dafür Lohn’ euch ber liebe Herr Gott! und ich hab' euch 
immer redlich gedienet, { 

Franz. Das wollt! id eben fagen. Du haft mir im deinem Leben 
noch feine Widerrebe gegeben, denn bu weißt gar zu wohl, daß bu 
mir Gehorſam ſchuldig bift in allem, was ich Dich heiße. _ 

Daniel, allem von ganzem Herzen, wenn es nicht wider Gott 
und mein Gewifjen gebt. 

Franz. Pofien, z en! Schämft bu dich nicht? Ein alter Mann, 
und an das Weihnahtsmährhen zu glauben! Geh’, Daniel! das 
war ein bummer Gedanke. Ich bin ja Derr. Mich werden Gott und 
Gewiffen ftrafen, wenn 08 ja Gott und ein Gewiflen gibt. 

Daniel (jhlägt die Hände zufammen). Barmberziger Himmel! 

Franz. Ber deinem Gehorſam! Berftehit du das Wort auh? Bei 
beinem Gehorſam bejehl’ ich dir, morgen darf der Graf nimmer unter 
ben Lebendigen wandeln. 

Daniel, si beiliger Gott! Weßwegen? 

Franz. Bei deinem blinden Gehorfamt — und an dich werd' ich 
mic halten. 

Daniel, An mih? Hilf, felige Mutter Gottes! An mid? Was 
bab’ ich alter Mann denn Böſes gethan? 

Franz. Hier ift nicht lang’ Befinnszeit, dein Schidfal fteht in meiner 
Hand, Wilft du dein Leben im tiefften meiner Thürme vollends aus- 
ſchmachten, wo der Hunger dich zwingen wird, deine eigenen Knochen 
abzunagen, und ber brennende Durft, dein eigenes Waller wieder zu 
eg — Ober willft du lieber bein Brod efjen im- Frieden, und 

ube haben in deinem Alter? 

Daniel. Was, Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, und ein Todtſchläger? 

Franz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel. Meine grauen Haare! meine grauen Haare! 

Franz. Ja oder Nein! 

Daniel, Nein! — Gott erbarme ſich meiner, 

Franz (im Begriff zu gehen). Gut, du ſollſt's nöthig haben. (Daniel Hart 
ihn auf und fällt vor ihm nieber.) 

Duniel. Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Franz, Ja oder Nein! 

Daniel, Guädiser Herr, ich bin heute einundfiebenzig Jahr alt! und 
hab' Vater und Mutter geehret, und niemand meines Wiſſens um 
des Hellers Werih im Leben vervortbeilt, und Hab’ an meinem Glauben 
gehalten treu und reblich, und Hab’ in eurem Haufe gedienet vier und 
vierzig Jahr, und erwarte jeßt eim rubig feliges Ende, ad, Herr, 
Herr! (umfaßt feine Kniee Heftig) und ihr wollt mir den legten Troft rauben 
im Steben, daß der Wurm des Gewiffens mich um mein letztes 














Gebet bringe, daß ih ein Gräuel vor Gott und Pa ſchlafen 


Schiller ®, 
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oll? Nein, nein, mein liebſter befter, liebſter gnädiger Herr! 
56 ihr nicht, dag könnt ihr nicht wollen von einem einund- . 
fiebenzigjährigen Manne. 

Franz, Ia oder Nein! was foll dag Geplapper? Rat: 

Daniel. Ih will euch von nun an noch eifriger dienen, will meine 
Sirren Sehnen in eurem Dienft wie ein Taglöhner abarbeiten, will 
früher aufftehen, will fpäter mich nieberlegen — ad, und will euch 
einjchliegen in mein Abend» und Morgengebet, und Gott wird Das 
Gebet eines alten Mannes nicht wegwerfen. 

Franz. Gehorfam ift beſſer denn Opfer. Haft du je gehört, daß 
fi) der Henker zierte, wenn er ein Urtheil wollftreden jollte? 
Daniel, Ah ja wohl! aber eine ag erwürgen — einen — 

Franz. Bin ich dir etwa Rechenſchaft Ihuldig? Darf das Beil den 
Henker fragen, warum dahin und nicht dorthin? — Aber fieh, wie 
langmüthig ich bin — ich biete dir eine Belohnung für das, was bu 
mir huldigteſt. N 

Daniel, Aber ich hoffte, ein Chriſt bleiben zu dürfen, da ich euch Huldigte, - 

Franz. Keine Widerrebel Sieh, ich gebe dir einen ganzen Tag noch 
Bedentzeit! A, es nohmals, Glüd und Hr ck — hörſt du? 
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verftehft du? das höchſte Glück und das Außerfte Unglüd! Ich will 
Wunder thun im ‘Peinigen. 

Daniel (nad einigem Nachdenken). Ich will's thun, morgen will ich's 
tum, (MB.) 

{ Brand. 

‚Die Berfuhung ift ftark, und der war wohl nicht zum Märtyrer 
np Glaubens eboren — Wohl bekomm's denn, Herr Graf! Allem 

njehen nad werben Sie morgen Abend Ihr Henkermahl halten! Es 
fommt alles nur darauf an, wie man davon denkt, und ber ift ein 
Narr, ber wider feine Vortheile denkt, Den Vater, der vielleicht eine 
Bouteille Wein weiter getrunten bat, kommt ber Kiel an — und 
draus wirb ein Menſch, und ber Menſch war gewiß das Letzle, woran 
bei ber ganzen Hereulesarbeit gedacht wird, Nun kommt mich eben 
auch ber Kitel an — und bran crepirt ein Menſch, und- gewiß ift 
bier mehr Berſtand und Abfihten, als dort bei feinem Entftehen war 
— Hänge nicht das Dafein der meiften. Menfchen mehrentheils am ber 
Dibe eines Juliusmittags, oder am anziehenden Anblid eines Vett- 
tuch®, ober am ber ehesten Lage einer fchlafenden Küchengrazie, 
ober am einem ausgelöjchten Licht? — Iſt die Geburt des Menichen 
das Werk einer —36 Anwandlung, eines Unge 33 wer ſollte 
wegen ber Berneinung feiner Geburt fih einfommen Laffen, 
am eim bebeutenbes Etwas zu denken? Verflucht fei die Thorheit un⸗ 
ferer Ammen und Wärterinnen, bie unfere Phantafte mit RE 
Mährhen verderben und sräßlice Bilder von Strafgerichten in unfer 
weiches Gehirnmart druden, baß gie Schauder bie Glieder 
bes Mannes noch in froftige Anaft rlitteln, unfere fühnfte Entſchloſſen⸗ 
heit fperren, unſere erwacenbe Vernunft an Ketten aberglänbiicher 
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— *5* legen — Morbi wie eine ganze Hölle von Furien um das 
ort flattert — Die Natur vergaß einen Dann mehr Amer _ 
bie Nabelſchnur ift nicht unterbunden worden — der Bater bat in 
ber Hochzeitnacht glatten Leib bekommen — und die ganze Schatten- 
fpielerei iſt *— Es war etwas und wird nichts — heißt 
es nicht eben ſo viel, als: es war nichts und wird nichts, und um 
nichts wird fein Wort mehr gewechſelt — der Menfch eutſteht aus 
Moraft, und watet eine Weile im Moraft, und macht Moraft, und 
ährt wieber zufammen in Moraft, bis er zulest an den Schuhſohlen 
ſeines Urenfeld unflätig anflebt. Das ift das Eude vom Lied — der 
moraſtige Zirkel der menfchlichen Beftimmung, und fomit — glückliche 
- Reife, Herr Bruber! Der milzfüchtige, podagriſche Moralift von einem 
Gewiffen mag runzligte Weiber aus Bordellen jagen und alte Wu- 
herer auf dem Todesbett foltern — bei mir wird er nimmermehr 
Audienz befommen. (Er geht ab.) 


| Dritter Auftritt. 
j Anderes Bimmer im Schloß. 
Räuber Moor von ber einen Seite, Daniel von ber andern. 

Moor (Haftig). Wo ift das Fräulein? 
- Daniel, Guädiger Herr! Erlaubt einem armen Mann, euch um 
etwas zu bitten. 

Moor, Es ift dir gewährt, was willft bu? 

Daniel, Nicht viel und alles, jo wenig und doch fo viel — laft 

mich eure Hand küffen! 

Moor, Das ſollſt du nicht, guter Alter! (umarmt ihn) den ich Bater 
nennen möchte, 
Daniel, Eure Hand, eure Hand! ich bitt' euch. 

Moor. Du folft nicht, 
Daniel. Ich muß !|(Erergreift fie, betrachtet fie ſchnell und fällt vor ihm nieder.) 
Lieber, befter Karl! 

— * 3 faßt ſich, fremd), Freund, was ſagſt du? Ich verſtehe 

ich nicht. 

Daniel. Ja, leugnet es nur, verſtellt euch! Schön, ſchön! Ihr ſeid 
immer mein beſter, köſtlicher Junker — Lieber Gott, daß ich alter Mann 
noch die Freude — dummer Tölpel ich, daß ich euch micht gleich — 
- Ei du himmliſcher Vater! So feid ihr ja wiebergefommen, und ber 
‚alte Herr ift unterm Boden, und da feid ihr ja wieder — was für 
ein blinder Efel ih doch war (fich vor den Kopf ſchlagend), daß ich euch 
nicht im erften Hut — Ei du mein — wer hätte fi das träumen 
Aafien! — Um was ich mit Thränen betete, — Jeſus Ehriftus! Da 
ſteht ex ja leibhaftig wieder in der alten Stubel 8 
Moor. Was ift das für eine Sprache? Seid ihr vom hitzigen Fieber 
en? oder wollt ihr eine Komddienrolle an mir probieren? 









Daniel Ei pfui doch! pfui doch! Das ift nicht fein, einen alten 
Knecht jo zum Beften haben — Dieje Natel He, wißt ihr noch? 
’ 5* 


Be 
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Großer Gott! was ihr mir da für eine Angft einjagtet — ich hab’ 
euch immer fo lieb gehabt, und was ihr mir da für Herzeleib 
anrichten können — Ihr ſaßt mir im Schooß — wißt ihr noch? — 
dort in ber runden Stube — Gelt, Bogell Das habt ihr freilich ver- 
eſſen — auch den Kukuf, den ihr jo gern börtet? — denkt doch! der 
Kutut ift zerichlagen, in Grundsboden gefhlagen — die alte Sufel 
bat ihm werwettert, wie fie die Stube fegte — ja freilich, und da ſaßt 
ihr mir im Schooß und rieft: Hottol und ich lief fort, end den Hotto- 
aul zu bolen — Jeſus Gott! warum mußt’ ich alter Eſel auch fort- 
aufen — und wie mir's fiebigheiß_über den Budel Tief — wie ich 
das Zetergefchrei höre draußen im Oehrn, fpring’ herein, und ba Tief 
das helle Blut, und laget am Boden, und hattet — heilige Mutter 
Gottesl war mir's nicht, als wenn mir ein Kübel eislalt Waffer itbern 
Naden fprittte — aber jo geht’8, wenn man nicht alle Augen auf die 
Kinder Großer Gott, wenn's ind Aug gegangen wäre — War's 
dazu noch bie rechte Hand. Mein Lebenstag, jagt’ ih, ſoll mir fein 
Kind mehr ein Meffer oder eine Scheere, oder jo was Spitiges, ſagt' 
ih — in die Hände kriegen, fagt’ id — war zum Glüd noch Herr 
unb Frau verreist — ja, ja, das foll mir mein Tag des Lebens eine 
Warnung fein, fagt’ id — Iemini, Seminil ich Dätte vom Dienft 
fommen können, id hätte — Gott der Herr verzeih's euch, gottlofes 
Kind — aber Gottlob! e8 heilte glüdlich, bis auf die mwilfte Narbe, 
Moor, Ih pe gen fein Wort von allem, was bu jeoft 
Daniel, Ja gelt, gelt? Das war nod eine Zeit? Wie manches 
—— ober Biscuit, ober Macrone id euch Hab’ zugeſchoben, 
ab’ euch immer am gernften gehabt, und wißt ihr noch, was ihr mir 
brunten fagtet im Stall, wie ih euch auf bes alten Herrn feinen 
Schweißfuchſen fette, und euch auf der großen Wiefe ließ berumjagen ? 
Daniel, fagtet ihr, laß mich nur einen großen Mann werben, Daniel, 
fo folft bu mein Verwalter fein und mit mir in der Kutfche fahren, 
— ja, Sagt’ ih und lachte, wenn Gott Leben und Geſundheit ſchenlt, 
und ihr euch eines alten Mannes nicht ſchämen werdet, jagt’ ich, jo 
will id euch bitten, mir das Häuschen brunten im Dorf zu räumen, 
das ſchon eine gute Weile leer fteht, und da wollt’ ich mir ein Eimer 
—X Wein einlegen und wirthſchaften in meinen alten Tagen. — 
Ja, lacht nur, lacht nur! Gelt, junger Herr, das habt ihr rein aus⸗ 
eihwigt? — ben alten Dann will man nicht kennen, ba thut man 
o * ‚ Jo vornehm — o ihr ſeid doch mein gelbiger Junker — freilich 
halt eim bischen Toder geweſen — nehmt mir’8 nicht Übell — wie's eben 
ba® junge Fleiſch meiftens ift — am Ende kann noch alles gut werden. 
Moor aan um ben Hals), Ya, Daniel, ich will's nicht mehr * 
len! Ic bin bein Karl, dein verlorner Karl, was macht meine Amalia? 
Daniel (fängt an zu weinen), Daß ih alter Sünder noch bie freude 
aben 65 — und ber Herr ſelig weinete umſonſt! — Abe, abe, weißer 
dell milrbe Kuöchen, fahret in bie Grube mit Freuden! Mein 
Herr und Meifter Iebt, ihn Haben meine Augen gefehen! 
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Moor. Und will halten, was er veriproden bat, — nimm das, 
ehrlicher Graufopf, für den — 1* im Stall; (dringt ihm einen 
ſchweren Beutel auf) nicht vergeſſen hab’ ben alten Maun. 
| Daniel, Wie? was treiht ihr? Zu viel, ıhr habt euch vergriffen. 
| Moor, Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel will nieverfallen.) Steh’ auf! 
| - fage mir, was madt meine Amalia ? 
Daniel, Gottes Lohul Gottes Lohn! Ei, Herr Jerem! — Eure 
Amalia, o, die wird's micht überleben, die wird fterben vor Freude! 
Moor (Heftig). Sie vergaß mi niht? 
| Daniel, Bergefjen? Wie ſchwätzt ihr wieder? Euch vergeflen? — 
da hättet ihr follen dabei fein, hättet's follen mit auſehen, wie fie fich 
gebäardete, als bie gang fam, ihr wärt’ geftorben, bie ber zuädige 
| err ausftreuen ließ — 
Moor. Was fagft du? mein Bruder — 
Daniel. Ia, euer Bruder, der guädige Herr, euer Bruder — id) will 
euch ein andermal mehr davon erzählen, wenn's Zeit dazu ift — und 
wie fauber fie ihn ablappte, wenn er ihr alle Tage, bie Gott fchidt, 
feinen Antrag machte und fie zur gnädigen Frau machen wollte Did 
- muß bin, muß er ihr fagen, ihr bie Botſchaft bringen. (iu fort.) 
Moor. Halt, halt! fie darf's nicht wiffen! darf's niemand wiffen, 
auch mein Bruder nicht. — 
} Daniel, Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, ex darf's nicht wiſſen! 
Er gar nicht! — Wenn er nicht ſchon mehr weiß, als er wiſſen darf 
7S id fage euch, es gibt garftige Menjhen, garftige Brüder, gar- 
ftige Herren — aber id möchte um alles Gold meines Herrn willen 
lein garftiger Knecht fein — der gnädige Herr hielt euch todt. 
Albor. Hm! was brummft du da? 
- Daniel dleifer). Und wenn man freilich fo ungebeten auferftieht — 
- Euer Bruder war des Herrn felig einziger Erbe — 
. Moor, Alter! — was ersehen | du da zwiichen ben Zähnen, als 
wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß auf deiner Zunge jchwebte, 
das nicht heraus wollte und doch heraus ſollte? Rede deutlicher! 
Daniel. Aber ich will lieber meine alten Knochen abnagen vor 
Hunger, lieber vor Durft mein eigenes Waſſer faufen, als Wohlleben 
die Hille verdienen mit einem Todtſchlag! (Schnell ab.) 
Moor auffahrend aus einer jhredlihen Pauſe. 
DBetrogen, betrogen! da führt e8 tiber meine Seele wie der Blig! 
i — Künftel Himmel und Hölle! Nicht du, Vater! 
Spiztzbübiſche Künſte! Mörder, Räuber durch ſpitzbübiſche Künfte! 
Auge Pe von ihm! verfälicht, unterdrüdt meine Briefe — voll 
-  Xiebe fein Herz — o ich Ungeheuer von einem Thoren — vol Liebe 
fein Baterherz — o Schelmerei, Schelmereil Es hätte mich einen 
ußfall — — es hätte mich eine Thräne gekoſtet — o ich blöder, 
löder, blöder Thor! — (Wider die Wand rennend.) Ich hätte glücklich fein 
fünnen — o Büberei, Bübereil das Glück meines Lebens —* 
bübiſch hinwegbetrogen. (Er läuft wuthend auf und nieder.) Mörder, Räu 
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durch ſpitzbübiſche Küuftel — Er grollte nicht einmal, Nicht ein Ge- 
dauke von Fluch in feinem Herzen — O Böjewichtl unbegreiflicher, 
Schleichender, abſcheulicher Böſewicht! 

Koſinsky kommt. 

Rofinsky. Nun, Hauptmann, wo ſteckſt du? Was iſt's? Du willſt 
noch länger hier bleiben, merk' ich. 

Moor. Auf! Sattle die Pferdel Wir müſſen vor Sonnenuntergang 
noch über den Grenzen fein! ; 

Kofinsky. Du — 

Moor Gefehlend). Hurtig, Hurtig! Zaudre nicht lang, laß alles dal 
und daß fein Auge dich gewahr wird, (Kofinsty ab.) 

Moor. 

Ich fliehe aus diefen Mauern. Der geringfte Berzug könnte mich 
wüthig machen, und er ift meines Baters Sohn — Bruder, Bruder! 
du Haft mich zum Elendeften auf Erden gemacht, ich habe dich niemals 
beleidigt, e8 war nicht brüderlich gehandelt — Ernte die Früchte deiner 
Unthat in Ruhe, meine Gegenwart fol dir den Genuß nicht länger 
ve en — aber gewiß, e8 war nicht brüderlich gehandelt, Finfterniß 

erlöſche fie auf ewig, uud der Tod rühre fie nicht auf. 
Kofinsty, 

Rofinsky. Die Pferde ftehn gefattelt, ihr könnt auffigen, wenn ihr wollt. 

Moor. Preffer, Brefier! Warım fo eilig? Soll ich fie nicht mehr ſehn? 

Kofinsky. Ih zäume gleich wieder ab, wenn ihr's haben wollt; ihr 
biegt mich ja über Hals und Kopf eilen. 

‚Moor, Noch einmal! ein Lebewohl noch! ih muß ben Gifttrant 
biefer Seligkeit vollends ausſchlürfen, und dann, — halt, Kofinsty! 
zehn Minuten noch — hinten am Schloßhof — und wir fprengen davon! 


Dierter Hufkrikt. 
Im Garten, 
Amalia. 

‚Du weint, Amalia? und das fprach er mit einer Stimme! mit 
einer Stimme — mir war’s, als ob bie Natur fich — — die 
genoſſenen Lenze ber Liebe dämmerten auf mit der Stimme! Die Nach- 
tigall ſchlug wie damals — die Blumen bauchten wie damals — und 

lag wonneberaufcht an feinem Hals — Hal fettes, treulofes 
Herz! wie bu deinen Meineid befhönigen willft! Nein, nein, weg 
aus meiner Seele, du Frevelbild! — ich hab’ meinen Eid nicht ge 
hrochen, bu Einziger! Weg aus meiner Seele, ihr verrätherifchen gott« 
Tofem Wilnfchel im Herzen, wo Karl herrfcht, barf fein Exdenfohn niften 
— Uber warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen nach biefem 
ige ? Hängt er fi nicht jo Hart an das Bild meines Einzigen? 
sn x nicht ber ewige Begleiter meines Einzigen? Du weinft, Amar 
lila? — 9a, ich will ihm fliehen! — fliehen! — Nimmer fehen foll 
mein Aug' biefen Fremdling! 

Müuber Moor öffnet bie Bartenthüre, 
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Amalia (fährt zuſammen). Horch! zen Rauſchte bie Thüre nicht? (Sie 
wird Karln gewahr und f auf.) Er? — wohin? — was? — da hat 
mih’8 angewurzelt, da nicht fliehen kaun — Berlaß mid nicht, 
Spott im Himmel! — Nein, du ſollſt mir meinen Karl wicht entreifien! 
Meine Seele hat nit Raum für zwei Gottheiten, und ich bin ein 
fterbliches Mädchen! (Sie nimmt Karls Bild heraus.) Du, mein Karl, fei 
mein Genius wider biefen Fremdling, den Liebeftörer! dich, dich au- 
jehen unverwandt, — und weg alle gottlojen Blide nach dieſem. (Sie ſitt 
ftumm — das Auge ftarr auf das Bild gebeftet,) 

Moor, Sie da, ge 8. Fräulein? — und traurig ?. und eine 
Thräne auf biefem Gemälde? (Amalia gibt ipm teine Antwort.) — Und wer 
ift ber Glückliche, um den fi) das Aug’ eines Engels verfilbert? darf 
auch ich biefen Berherrlichten — (Er will das Gemälde betrachten.) 

Amalia, Nein, ja, nein! 

— — — Ha! und verbient er dieſe Vergötterung? ver— 
ient er? — 

Amalia, Wenn Sie ihn gelanut hätten! 

Moor, Ich würde ihn beneidet haben! 

Amalia, Angebetet, w Uen Sie jagen. 

Moor. Hal 

Amalia, DO, Sie Fe ihn ſo lieb gehabt — es war ſo viel, ſo 
viel in feinem Angefibt — in feinen Augen — im Ton feiner Stimme, 
daß Ihnen jo gleich Fommt — das id) jo liebe — 

Mloor (fieht zur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie ftehen, ftand er taufendmal — und neben 
ihm bie, bie neben ihm Himmel und Erde vergaß — bier durchirrte 
fein Aug’ die um ihn prangende Gegend, — fie ſchien den großen be— 
lohnenden Blick zu empfinden und fi) unter dem Wohlgefallen ihres 
Meifterbilds zu verſchönern — bier hielt er mit re er Muſik die 
Hörer ber Site efangen — bier an diefem Buſch pflüdte er Roſen, 
und pflücte die Roſen für mich — bier, bier Be an meinem Halie, 
brannte fein Mund auf dem meinen, und die Blumen ftarben gern 
unter der Liebenden Fuftritt — 

Moor, Er ift nicht mehr? : 

Amalia, Er jegelt auf ungeftümen Meeren — Amalias Liebe fegelt 
mit ihm — er wandelt Durch ungebahnte fandigte Wüſten — Amalias 
Liebe macht den brennenden Sand unter ihn grünen und die wilden 
Gefträude blühen — der Mittag fengt fein eutblößtes Haupt, nor- 
diſcher Schnee ſchrumpft feine Sohlen zufammen, ftiirmifcher Hagel 
regnet um feine Schläfe, und Amalias Liebe wiegt ihn in Stürmen 
ein — Meer und Berge und Horizonte zwijchen den Liebenden — aber 
bie Seelen verſetzen fi aus dem ftaubigten Kerker und treffen ſich 
im Paradieſe der Liebe — Sie jheinen traurig, Herr Graf? _ 

Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine Liebe lebendig. 

Amalia (dlap). Was? Sie lieben eine andere? — Weh mir! was 
bab’ ich gejagt? 
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Moor, Sie glaubte mic) tobt, und blieb treu dem Todtgeglaubten 
— fie hörte wieber, ich lebe, und opferte mir die Krone einer Heiligen 
auf. Sie weiß mid in Wüften irren und im Elend herumſchwärmen, 
und ihre Liebe fliegt durch Wüften und Elend mir nad. Auch heißt 
fie Amalia, mie Sie, gnädiges Fräulein. 

Amalia. Wie beneid' ih Ihre Amalia. } A 

Moor. D fie ift ein unglückliches Mädchen; ihre Liebe ift für einen, 
ber verloren ift, und wird — ewig niemals belohnt. 

Amalia, Nein, fie wird im Himmel belofnt. Sagt man nicht, es 
gebe eine- befiere Welt, wo die Traurigen fich freuen und die Kiebenden 
fi) wieder erfennen? 

Moor. Ya, eine Welt, wo die Schleier Hinwegfallen und bie Liebe 
ſich jhredlid wiederfindet — Ewigkeit heißt ihr Name — meine 
Amalia ift ein unglüdliches Mädchen, 

Amalia, Unglüdlic, und Sie lieben? 

Moor. Unglüdlic, weil fie mich liebt! Wie, wenn ich ein Todt- 
ſchläger wäre? wie, mein eg wenn Ihr Geliebter Ihnen für 
jeden Kuß einen Mord aufzählen könnte? Wehe meiner Amalia! fie 
ift ein unglüdlihes Mädchen. 

Amalia (fro5 aufpipfend). Ha! wie bin ich ein glückliches Mädchen! 
Mein Einziger ift Nachftrahl der Gottheit, und die Gottheit ift Huld 
und Erbarmen! Nicht eine Briege konnt’ er leiden * — Seine 
Seele iſt jo fern von einem blutigen Gedanken, als fern der Mittag 
von ber Mitternacht ift, 

Moor (kehrt ſich ſchnell ab in ein Gebüſch, blickt ſtarr in die Gegend). 

Amalia (fingt und fpielt auf der Laute), 

Willſt dich, Heltor, ewig mir entreißen, 
Wo bes Aeaciden mordend Eifen 

Dem Patroflus ſchrecklich Opfer bringt? 
Der wird künftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus ſchlingt? 


Moor (nimmt bie Laute ſtillſchweigend und fpielt). 
Theures Weib, geh’, Hol’ die Todeslanzel — 


Lab — mic fort — zum wilden Sriegestanzel — 
Er wirft bie Laute weg und flieht bavon.) 


Fünfter Auftritt. 


Nahegelegener Wald; Naht. Ein altes verfallenes Schloß In 
ber Mitte, 


Die Ninberbande gelagert auf ber Erbe, 
Die Räuber (fingen), 
Gtehlen, morden, huren, balgen 
Deißt bei uns nur bie Zeit zerftreum, 
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Morgen bangen wir am Galgen, 
Drum laßt uns heute luſtig 
Ein freies Leben führen wir, 
Ein Leben voller Wonne, 
Der Wald ift unfer Nachtquartier, 
Bei Sturm und Wind bantieren wir, 
Der Mond ift —* Sonne, 
Mereurius ift unjer Mann, 
Der’8 Prafticieren trefflich kaun. 
ut laden wir bei Pfaffen uns ein, 
i maften Pächtern morgen; 
Was drüber ift, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott ſorgen. 
Und haben wir im Traubeuſaft 
Die Gurgel ausgebadet, 
So machen wir uns Muth und Kraft 
Und mit den Schwarzen haft, 
Der in ber Hölle bratet, 


Das Wehgeheul geihlagner Väter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winfeln der verlaffnen Braut 

Iſt Schmaus für unfre Trommelhaut! 


Ha, wenn fie eud unter dem Beile fo — 
Ausbrüllen wie Kälber, umfallen wie Mucken, 
Das kitzelt unſern Augenſtern, 

Das ſchmeichelt unſern Ohren gern. 


Und wenn mein Stündlein kommen nun, 

Der Heufer ſoll e8 holen! 

So haben wir halt unjern Lohn, 

Und jchmieren unfre Sohlen, 

Ein Schlüdchen auf den Weg vom heißen Traubenfohn, 
Uund hurra var bag! geht's, als flögen wir davon. 


Schweizer. EI wird Nacht, und der Hauptmann noch nicht da! 
* wann, Und verſprach doch Schlag acht Uhr wieder bei uns ein- 
zutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides gejchehen wäre — Kameraden! wir 
‚zünden an und morden den Säugling. 
Spiegelberg (nimmt Razmann beifeite). Huf ein Wort, Razmanır, 
Schwarz (zu Grimm). Wollen wir nicht Spionen ausftellen? 
- Grimm, Laß du ihn! Er wird einen Fang thun, daß wir ung 
ſchämen müſſen. 

Schweizer. Da brenuſt dur dich, beim Heukerl Er ging nicht von 
ung wie einer, der einen Schelmenftreich im Schild führt. Haft bu 
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vergefien, was er gefagt bat, als er uns über bie Haide führte? — 
„Wer nur eine Rübe vom Ader ftiehlt, daß ich's erfahre, läßt feinen 
Kopf bier, jo wahr ih Moor heiße.“ Wir bürfen nicht rauben. 

Razmann (leife zu Spiegelberg). Wo will das hinaus — rede beutjcher! 

Spiegelverg. Pit! Pit! — Ich weiß nicht, was du oder ich für 
Begriffe von Freiheit haben, daß wir an einem Karren ziehen, wie 
Stiere, und dabei wunderviel von Independenz beclamieren — Es 
gefällt mir nicht. j 

Schweizer (zu Grimm), Was wohl biefer Windkopf bier an ber 
Kunkel bat? 

Razmann (leife zu Spiegelberg). Du fprihft vom Hauptmann? — 

Spiegelberg. Pit doh! Pl — Er Hat fo feine Obren unter uns 
herumlaufen — Hauptmann fagft du? wer hat ihn zum Haupt- 
mann über uns geſetzt, oder hat er nicht Titel ji iert, der 
von Rechtswegen men ift? Wie, legen wir darum unfer Leben auf 
Würfel — baden darum alle Peilgfuchten des Schickſals aus, daß 
wir am End’ noch von Glück jagen, die Leibeigenen eines Sklaven 
zu fein? — Leibeigene, da wir Fürften = fönnten? — Bei Gott! 
Razmanıı — da8 Hat mir niemals gefallen. 

Schweizer (u ben andern), Ja — bu bift mir ber rechte Held, — 
Bröfße mit Steinen breit zu ſchmeißen — ſchon der Klang feiner 
tafe, wenn er fich ſchneuzte, Könnte dich durch ein Nadelöhr jagen — 

Spiegelberg (zu Razmann), Ja — und Jahre ſchon dicht’ id darauf: 
e8 joll anders werben. Razmaun — wenn bu bift, wofür ich did) 
immer hielt — NRazmann! man vermißt ihn — gibt ihn halb ver« 
loren — Raymann, mich bäucht, feine ſchwarze Stunde ſchlägt 


Die? nicht einmal röther wirft du, da bir die Glode zur Freiheit 
—— aſt nicht einmal fo viel Muth, einen kühnen Wink zu 
verfte 


Razmann, Ha, Satan! worin verftridft bu meine Seele? % 

Splegelberg. Hat's gefangen? — Gut! fo folgel Ich hab’ mir's 
gemerkt, wo er binfhlih — Komm! Zwei Piftolen fehlen felten, 
und bunm — fo find wir bie erften, bie ben Säugling erbroffeln, 
Er will ihn fortreißen,) 

Dchwelzer gleht wilthend fein Meſſer). Ha, Veftiel Eben recht erinmerft 
bus mich am bie böhmischen Wälder! — Warft du nicht die Memme 
bie anbub zu ſchnadern, als fie riefen: ber Feind kommt! ga) 
hab’ damals bei meiner Seele geflucht — Fahr? Hin, Meudhelmdr. 
der! (@r ftipt ihn tobt.) 

Räuber iin Bewegung). Morbjol Morbjol — Schweizer — Spiegel: 
ber — Reißt fie ausemander! — 

dwelzer olrſt dad Meſſer über ihn). Dal — und fo krepier bu — 
Nubig, Kameraden — aßt euch den Vettel nicht unterbrechen — Die 
Deftie ift bein Haupemann immer giftig geroelen, und * feine Narbe 
au —* & a Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden — Hal 
Über den Hader — Bon hinten her will er Männer zu Schanden 
J 
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fhmeißen? Männer von hinten her! — ft uns darum der belle 

chweiß über die Baden gelaufen, daß wir aus der Welt ſchleichen 
wie Hundbsfötter? Beftie dul — Haben wir uns darum unter Feuer 
und Rauch — daß wir zuletzt wie Ratten verreden? 

Grimm. A um Teufel — Kamerad — was hattet ihr mit ein» 
ander? — ber — wird raſend werben. 

Schweizer, Dafür laß mic forgen — Und du, Heillofer au Kap 
mann), du warft jein Helfershelfer, dul — Bad dich aus 1neimen 
Augen — der Schufterle hat's auch in gemacht; aber dafür häugt er 
jet auch in der Schweiz, wie's ihm mein Hauptmann prophezeit 
hat — (Man ſqiett. FR, 

Schwarz (auffpringend). Horch, ein Piftolenfhuß! (Man ſchießt wieder.) 
Noch einer! Holla! der Hauptmann! 

Grimm, Nur Geduld! Er muß zum drittenmal fehießen! (Man Hört 
noch einen Schuß.) ’ 

Schwarz. Er iſt's! — iſt's! — Salvier dich, Schweizer — laßt 
ung ihm antworten! (Sie fließen.) 

Moor. Koſtusth treten auf. 
gen (ihnen entgegen). Sei willlommen, mein Hauptmann — Ich 
. bin eim bischen vorlaut geweſen, feit bu weg bift. Er führt ihn am bie 

Leiche.) Sei du Richter greifen mir und Diefem — von hinten 
hat er dich ermorden wollen. 

Räuber (mit Beftürzung), Was? den Hauptmann ? j 

Moor (in den Andlid verfunten, bricht heftig aus). O unbegreiflicher Finger , 
- ber rachekundigen Nemefis! — War's nicht dieſer, der mir das 

Sirenenlied trillerte? — Weihe dies Meffer der dunkeln Bergelterin! 
das haſt du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ih hab's wahrlich gethan, und es ift beim 
Teufel nicht das Schlechtefte, was ich in meinem Leben gethau babe. 
(Geht unwillig ab.) 

Moor (nahdentend). Ich verfiehe — Lenker im Himmel — ich ver- 
ſtehe — die Blätter fallen von den Bäumen — und mein Herbft ift 
- kommen — Schafft mir dieſen aus den Augen! (Spiegeldergs Leiche wire 
hinweggetragen En) 

Grimm, Gib ung Ordre, Hauptmann — was jollen wir weiter thun? 
Moor, Bald — bald ift alles erfüllet — Gebt mir meine Laute 
— Ih habe mich ad verloren, feit ich dort war — Meine Laute, 
| fg, id — ih muß mich zurüdlullen im meine Kraft — verlaßt mich! 
Räuber. Es ift Mitternacht, Hauptmanı. 

Albor. Doch waren’s nur die Thränen im Schaufpielhaus — den 
ARömergefang muß ic hören, daß mein jehlafender Genius wieder 
aufwacht — meine Laute her — Mitternacht jagt ihr? 
Schwarz. Wohl bald vorüber. Wie Blei liegt der Schlaf in uns, 
Seit drei Tagen kein Auge zu. 

- _ Moor. Sinkt denn der balſamiſche Schlaf auch auf die Augen ber 
Schelme? Warum flieht ee mich? Ich bin nie ein Feiger gewejen, 
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oder eim ſchlechter Kerl — Legt euch ſchlafen — Morgen am Tag 
gehen wir weiter. ir 
Räuber, Gute Nacht, Hauptmann. (Sie lagern fih auf der Erde und 
ſchlafen ein.) 
Tiefe Stille, 
Moor nimmt die Laute und jpielt, 


Brutus. 
Sei willkommen, friedliches Gefilde! 

Nimm den letzten aller Römer aufl 
Bon Philippi, wo die Mordſchlacht brüllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 
Caſſius, — wo bift du? — Rom verloren! 
Hingewürgt mein brüderliches Heer! 
Meine —— iu des Todes Thoren! 

Keine Welt für Brutus mehr! 
Cäſar. 

Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Hal wenn meine Augen mir nicht lügten 

.,, Das ift eines Römers Gang. — 
Tiberfohn — von wannen deine Se 
Dauert noch die Siebenhügelftabt 
Dft geweinet hab’ ich um die Waife, 
Daß fie nimmer einen Cäjar hat. 
Brutus, 
Ha! du mit der breiundzwanzigfadhen Wunde! 4 
Wer rief, Todter, did ans Licht? 
Schaudre rlidwärts zu des Oreus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphiere nicht! 
Auf Philippis eifernem Altare iM 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; I 
Rom verröchelt Über Brutus’ Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in deine Fluth! 
Cäſar. 
D ein Todesſtoß von Brutus' Schwertel 
Auch du — Brutus — du? 
Sohn — etz war dein Vater — Sohn — bie Erbe 
Wär’ gefallen bir als Erbe zul 
Seh’ — du biſt der größte Nömer worben, 
Da in Baters Bruft bein Eiſen drang. 
Geh’ — und heul! es bis * jenen Pforten, 
Brutus iſt der größte Römer worden, 
Da in Baters Bruft fein Eifen drang. 
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Seh’ — du weißt's nun, was an Lethes Strande 
Mich noch baunte — 
Schwarzer Schiffer, ftoß vom Lanbel 


Brutuß, 


Bater, halt! —Inm ganzen Sonnenreiche 
Hab’ ih Einen nur gefaunt, 
Der dem großen Cäjar gleiche; 
Diefen Einen haft du Sohn genannt, 
Nur ein Caſar mochte Rom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte Cäſar ftehn; 
Wo ein Brutus lebt, muß Eäjar fterben; 
Geh’ du linkwärts, laß mich rechtwärts gehn. 
(Er legt die Laute Hin, geht tiefdentend auf und nieder.) 
Wer mir Bürge wäre? — — 8 ift alles jo finfter — verworrene 
Labyrinthe — kein Ausgang — kein leitendes Geftirn — wenn's aus 
wäre mit dieſem Yetten Odemzug — Aus, wie ein jhales Marionet- 
tenſpiel — Aber wofür der heiße Hunger nah Glückſeligkeit? 
Wofür das Ideal einer unerreichten Volllommenheit? Das Hin- 
ausſchieben unvollendeter Plane? — Wenn ber armfelige d 
dieſes armfeligen Dings (bie Piftole vors Gefiht Halten) den Werfen dem 
Thoren — ben eigen dem Tapfern — den Edeln dem Schelmen gleich 
maht? — Es ift Doch eine 8 öttliche Harmonie in der ſeelenloſen 
Natur, warum follte biefer ‚Ätlan in ber vernünftigen fein —? 
Nein! nein! e8 ift etwas mehr, demm ich bin noch nicht glücdlich geweſen. 
Glaubt ihr, ich werbe zittern? Geifter meiner Erwürgten! ic) werde 

nicht zittern. (Heftig sitternd,) — Euer banges Sterbegewinfel — euer 
ſchwarzgewürgtes Geficht — eure fürchterlich — Wunden find 
ja nur Glieder einer unzerbrechlichen Kette des Schickſals und hängen 
- zuleßt an meinen Feierabenden, an den Saunen meiner Ammen und 
- Hofmeifter, am Temperament meines Baters, am Blut meiner Mutter. 

— (Bon Schauer gefhüttelt.) Warum hat mein Berillug einen Ochſen aus 
mir gemacht, Daß die Menſchheit in meinem glühenden Bauche bratet? 
Er ſeht die Piftole an.) Zeit und Ewigkeit — gr an einander 
- burd ein einzig Moment! — Graufer Schlüffel, bas Gefängniß 
- bes Lebens Hinter mir jchließt und vor mir aufriegelt die Behaufung 

ber ewigen Naht — fage mir — o fage mir — wohin — wohin 
wirft du mich führen? — Fremdes, nie umfegeltes Land! — Siehe, 
die Menſchheit erſchlafft unter u Bilde, die Spannfraft des 
Endlichen läßt nad, und die Phantafte, der muthwillige Affe der Sinne, 
J en unjerer Leichtgläubigkeit ſeltſame Schatten por — Nein! nein! 
- Ein Maun muß nicht ſtraucheln — Sei wie du willft, namenlojes 
Jenſeits — bleibt mir nur dieſes mein Selbft getreu. — Sei wie 
du willft, wenn ich nur mich jelbft mit hinübernehme — Außen- 
dinge find nur der Anſtrich des Manns — Ich bin mein Himmel und 
meine Hölle, 
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Wenn bu mir irgend einen eingeäjcherten Weltkreis a YTetn ließeſt, 
ben bu aus deinen Augen verbannt haft, wo die einjame Nacht und 
bie ewige Wüſte meine Ausfichten find? — Ich würde dann bie ſchwei⸗ 
gende Dede mit meinen Phantafieen bevölfern, und hätte die Ewigkeit 
zur Muße, das verworrene Bild des. allgemeinen Elends zu zerglie- 
bern. — Ober willft du mich durch immer neue Geburten und immer 
neue Schauplätze des Elend8 von Stufe zu Stufe — zur Vernichtung 
— führen? Kann ich nicht bie Lebensfäben, die mir jenfeit8 gewoben 
find, fo Leicht zerreißen, wie biefen? — Du kannſt mich zu nichts 
machen — Diefe Freiheit fannft du mir nicht nehmen. (Ex lädt die Pi⸗ 
fiole. Plöglich Hält er inne.) Und foll ich vor Furcht eines qualvollen Le— 
bens fterben ? — Soll ich dem Elend den Sieg Über mich einräumen? 
— Nein, id will's dulden. (Er wirft die Piſtole weg.) Die Dual erlahme 
an meinem Stolz! Ich will's vollenden. (Es wird immer finfterer.) 


Hermann, der durch den Wald kommt. 


Horch, horch! graufig heulet ber Kauz — zwölf ſchlägt's brüben im 
Dorf — Wohl, wohl — das Bubenftüd fchläft — in dieſer Wilde kein 
Laufcher, (Xritt an das Schloß und podt.) Komm herauf, Sammermann, 
Thurmbewohner! — Deine Mahlzeit ift bereitet. ! 

Moor (fachte zurücttetend). Was fol das bedeuten? 

Eine Stimme (aus dem Schloß). Wer pocht da? He? Bift du's, Her- 
mann, mein Rabe? 

Hermann, Bin’s, Hermann, bein Nabe. Steig herauf ans Gitter 
und if. (Eulen freien.) Furchterlich trillern deine Schlafkameraden, 
Alter — dir ſchmeckt? 

Die Stiume. Hungerte mich ſehr. Habe Dank, Rabenſender, fürs 
Brob in ber Wütel — und wie geht’8 meinem lieben Kind, Hermann ? 

Hermann. Stille — Horh — Geräufh wie von Schnardenden! 
Hörft bu nicht was? 

Allmme, Wie? hörſt du etwas? 

Hermann, Den feufzenden Winblaut durch bie Riten bes Thurms 
— eine Nahtmufil, davon einem bie Zähne ir ern und bie Nägel 
blau werben — Horch, noch einmal — Immer ift mir, als bört’ 
ein Schnarhen. — Du haft Geſellſchaft, Alter — hul Hul hul 

Atlmme, Siehſt bu etwas? 

Hermann. Leb wohl — leb wohl — Graufig ift biefe Stätte — 
Steig’ ab ins Loch — broben bein Helfer, bein Rächer — Verfluchter 
Sohn! — (mitt ficken.) 

Aoor (mit Entfepen Hervortretend), Steh! 


(füreend), D mir! R 
Moor, gg? fag’ ich! 
Hermann, Lich! * —* Nun iſt alles verrathen! 
Moor, Steh! Nebel Wer bift bu? was haft bu hier zu thun? Rede! 


Hermann, Erbarmen, 0 Erbarmen, geftrenger Herrl — Nur ein 
Dort höret am, eh’ ihr mid umbringt, 
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* Was werd’ id hören? 
x mir's beim Leben verboten — ich konnt’ 
| anber anders — im Himmel ein Gott - euer 

Veiblicher Vater dort — mic) jammerte fein — Stecht mich nieder! 
Wine Hier ftedt ein Geheimniß — Heraus! Sprich! Ich will alles 
iffen. 
ie Stimme (aus dem Schloß). Weh! Weh! Bift du's, Hermann, der 
da revet? Mit wen redeft bu, anıı? 

Moor, Drunten noch jemaud. — Was geht bier vor? (Läuft dem’ 
Thurme zu.) IS ein Gefangener, ben die Menſchen abſchüttelten? — 
Ih will feine Ketten Lie. — Stimme! nod) einmal! wo ift die Thur? 

Hermann, O habt ——* Herr — dringt nicht weiter, Herr 
— geht aus Erbarmen vo Gerrennt ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach geitofien ! Weg da — Es muß heraus — Jetzt 
zum erftenmal fomm mir zu Hilfe, Diebereil (Er nimmt Brech⸗ 
infteumente und öffnet das Gitterthor. Aus dem Grunde fteigt ein Alter, ausgemergelt 
wie ein Gerippe.) 

Der Alte, Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor (Ipringt erſchrocken zurüd). Das ift meines Baters Stimmel 
An Moor, Habe Dank, o Gott! Erfchienen ift die Stunde ber 
ung. 

- Moor, Geift des alten Moors! was hat dich beunruhigt in deinem 
Grabl Haft du eine Sünde in jene Welt gefchleppt, bie dir den Ein- 
gang in die Pforten des Paradiefes verrammelt? Ich will Meſſen 
ejen Yafjen, den irrenden Geift in feine Heimath zu fenden. Haft bu 
das Gold der Wittwen und Waifen unter die Erde vergraben, das 
dich zu diefer mitternächtlichen Stunde heulend berumtreibt? Ich will 
den unterirdiſchen Scha aus den Klauen des Zauberdrachen reifen, 
und wenn er taufend vothe Flammen auf mich ſpeit und feine fpiten 
Zähne gegen meinen Degen bledt, — oder kommſt dur, auf meine Fra- 
gen die Räthjel der Ewigkeit zu entfalten ? Rede, rede! ich bin ber 
Mann der bleihen Furcht, nicht 

D. a. Moor, Ich bin fein Geiſt. Tafte mich an, ich lebe, o ein 

elendes, erbärmliches Leben ! 

Moor, Was? Du bift nicht begraben worden? 

D. a, Moor, Ich bin begraben worden — das heißt: ein todter 
Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ich — drei volle Monde 
ſVmacht ich ſchon in dieſem finſtern unterirdiſchen Gewölbe, von keinem 
Strahle beſchienen, von feinem warmen Lüftchen angeweht, von feinem 
—— beſucht, wo wilde Raben krächzen und mitternächtliche Uhus 
heulen. — 

- Moor. Himmel und Erdel Wer hat das gethan? 

Er a. Moor, Verfluch' ihm nicht! — Das mein Sohn Franz 
gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

Da. Moor. Wenn du ein Menſch bift und eim menfchliches Herz 
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haft, Erlöſer, den ich nicht kenne, o & höre den Iammer eines Va⸗ 
ter8, den ihm feine Söhne bereitet haben — drei Monde 2” bab' 
ih’8 tauben Felfenwänden zugewinfelt, aber ein hohler Wiederhall 
äffte meine Klagen nur nad). rum, wenn du ein Menſch bift und 
ein menfchliches Herz haft — \ 

Moor. Diefe Aufforderung Könnte die wilden Beftien aus ihren 
Löchern hervorrufen. £ 

D. a, Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, Hatte kaum ange 
fangen, aus einer ſchweren Krankheit etwas Kräfte zu ſammeln, IR 
führte man einen Mann zu mir, der vorgab, mein Erjtgeborner fei 
geftorben in der Schlacht, und mit Bin brachte ein Schwert, gefärbt 
mit feinem Blut, und fein letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch) 
gejagt hätte in Kampf und Tod und Verzweiflung. 

Moor (Heftig von ihm abgewandt). Es ift offenbar! 

D. a, Moor. Höre weiter! ich warb ohnmächtig bei ber Botſchaft. 
Man muß mid für tobt gehalten Haben, denn als ich wieder zu mir 
felber lam, lag ic ſchon in der Bahre, und ins Leichentuch gewidelt 
wie ein Todter. Ic kratste am dem Dedel der Bahre. Er warb auf⸗ 
— Es war finftere Nacht, mein Sohn Franz ſtand vor mir.—. 

8] rief er mit entjetlicher Stimme, willft du denn ewig leben? — 
und gleich flog der Sargbedel wieber zu. Der Donner diefer Worte 
hatte mich meiner Sinne beraubt; al8 ich wieder erwachte, fühlt' ich 
den Sarg erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde 
lang, ndlich warb er geöffnet — ich ftand am Eingang dieſes Ge⸗ 
wölbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, der mir das blutige 
Schwert von Karl gebracht Hatte — zehnmal umfaßt’ ich feine Knie, 
und bat und flehte, und umfaßte fie und beſchwur — das 5 
ſeines Vaters reichte nicht an fein Herz — Hinab mit dem Balgdon⸗ 
nerte e8 von feinem Munde, er bat genug gelebt, — und hinab ward 
ich geſtohen ohn’ Erbarmen, und mein Sohn franz ſchloß hinter mir zu, 

Moor, Es ift nicht möglich, nicht möglich! Ihr müßt euch geirrt haben, 

D. a. Moor, Ih kann mic geirrt haben. Höre weiter, aber zürne 
doch nicht! So lag ich — Fra" und kein Menſch gedachte 
meiner Noth. Auch hat keined Menſchen Fußtritt je dieſe Eindde ber 
treten, denn bie allgemeine Sage gebt, De die Gefpenfter meiner 
Däter im diefen Ruinen rafjelnde Ketten fehleiien und in mitternächt« 
licher Stunde ihr Todtenlied raunen, Endlich hört’ ich die Thür wieder 
aufgeben, diefer Mann brachte mir Brod und Wafler, und entdedte” 
mix, mie ich zum Lob des Hungers verurtheilt gewefen, und wie er 
fein Leben in Gefahr fete, wenn e8 berausfim’, baß er mic fpeife, 
So warb ich Ummerlich SB biefe lange Zeit, aber der umauf« 

Örliche Froft — die faule Luft meines Unvaths, — ber grenzenlofe 
mmer - meine Kräfte wichen, mein Leib ſchwand; taufenbmal bat 
ih Gott mit Thränen um ben Tod, aber das Maf meiner Strafe‘ 
uf, noch nicht an fein — ober muf noch irgend eine Freube 
meiner warten, daß ich fo wunberbarlich erhalten bin, Uber ich leide 
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——** mein Karl! mein Karl! — und er hatte noch keine grauen 


Moor, Es ift genug. Aufl ihr Klötze, ihr Eisflumpen! ihr trägen, 
fühlloſen ——— = ! Bil * erwachen ? (Er thut einen Dart 
über die ſchlafenden Räuber.) 

Die Räuber (hei He, holla! Hola! was gibt's ba? 

Moor. Pr Geſchichte nicht aus dem Schlummer gerüttelt ? 
ber ewige Schlaf würde wach worden fein! Schaut her! ſchaut ber! 
bie Geſetze der Welt find — worden, das Band der Natur 
ift entzwei, bie alte Zwietracht ift 108, der Sohn bat feinen Water 


— 
Die Räuber, Was fagt ber Hauptmann ? 

Moor. Nein, nicht erihlagen! das Wort ift Beihönigung! — der 
Sohn hat den Vater tauſendmal gerädert, gefpieft gefoltert, geſchun⸗ 
den! die Worte find mir zu menſchlich worliger die Sünde voth 
wird, worüber ber Kannibale ſchaudert, worauf feit Aeonen kein Teufel 
gefommen ift. — Der Sohn bat feinen eignen Bater — o jeht ber, 
— ſeht ber! — er ift in Ohnmacht gefunten, — in dieſes Gewölbe 
bat der ur feinen Bater — Froft, Blöße, — Hunger, — Dirft — 
o ſeht doch, jeht doch! es ift mein eigner Vater, ich will's nur gefehn. 
er Fine (ipringen herbei und umringen ben Alten). Dein Bater? bein 

ater - 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fallt vor ihm wieder). Vater meine? Haupt- 
—— Sch küſſe dir die Füße! du Haft über meinen Dolch zu 

eblen. 

Moor. Rache, Rache, Nahe bir! grimmig beleidigter, entheiligter 
Greis! So zerreiß’ ich von nun am auf ewig das brüberlihe Band. 
(Cr zerreißt fein Kleid von oben an bis unten.) So uch’ ih jeden Tropfen 
- brübderlichen Bluts ji Autlitz des offenen Himmels! Höre mid, 

Mond und Geftirnel Höre mich, mitternächtlicher Himmel, der du 
auf die Schanbthat herunterblickteſt! Höre mich, dreimal jehredlicher 
Gott, der da oben Über dem Monde waltet, und rächt und verdammt 
- Über den Sternen, und feuerflammt über der Nacht! Hier nie’ ich 

— nd eck 9 empor die drei Finger in die Schauer der Nacht 

ier ſchwör' ich, und fo ſpeie die Natur mich aus ihren Grenzen 
wie eine bösartige Beftie aus, wen ich dieſen Schwur verletze, ſchwör' 
ich, das Licht des Tages nicht mehr zu grüßen, bis des Batermörbers 
Blut, vor diefem Steine verjchüttet, gegen bie Sonne dampft. (Ex ſteht auf.) 
Die Räuber, Es ift ein Belialsftreih! Sag’ einer, wir jeien Schelme! 
Mein, bei allen Drachen! fo — wir’g nie gende! 

Alvor. Jal und bei allem jchredlichen War ce erer, die jemals 
durch eure Dolce ftarben, derer, die meine Flamme fraß und mein 
allender Thurm zermalmte, eb’ foll fein Gedanke von Mord oder 
Raub Plat finden im eurer bis euer aller Kleider von des 
Verruchten Blute ſcharlachroth gegeichnet nd — Das hat euch wohl 
niemals geträumt, daß ihr der Arın höherer Majeftäten ſeid? Der 
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verworrene Knäuel unſers Schickſals ift aufgelöftt Heute, heute hat 
eine unfichtbare Macht unfer Handwerk geadelt! Betet an vor bem, 
der euch dies erhabene 2008 geſprochen, ber euch hieher geführt, ber 
euch gewürdiget hat, die fehredlichen Engel feines finftern Gerichtes 
zu jein! Entblößet eure Häupter! Knieet hin in ben Staub und 
ſteht geheiligt auf! (Sie fnieen.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir thun? 

Moor, Steh’ auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen Locken an! 
(Er fuhrt ihm zu feinem Vater und gibt ihm eine Locke in die Hand.) Du weißt noch, 
wie du einsmals jenem böhmischen Neiter den Kopf fpalteteft, da er 
eben den Säbel über mich zudte, und ich athemlos und erſchöpft von 
ber Arbeit in die Kniee gejunfen war? dazumal verhieß ich dir eine 
Belohnung, bie töniglic) wäre; ich konnte diefe Schuld bisher nie— 
mals bezahlen. — 

Schweizer. Das * du mir, es iſt wahr, aber laß mich dich 
ewig meinen Schuldner neunen! 

Aloor, Nein, jetzt will ich bezahlen! Schweizer, fo iſt noch fein 
Sterblider geehrt worden, wie dul — räche meinen Bater | ‚(Schweizer 
fteht auf.) 

Schweizer, Großer Hauptmann! heut = du mich zum erſtenmal 
ſtolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann joll ih ihn ſchlagen? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt eilends gehn — Lies 
bir bie Wilrbigften aus ber Bande und führe fie gerade nach des 
Evelmanns Schloß! Zerr’ ihn aus dem Bette, wen er fchläft ober 
in den Armen ber Wolluft Tiegt, ſchlepp' ihn vom Mahle weg, wenn 
er befoffen ift, reiß’ ihn vom Crucifix, wenn er betend vor ihm au 
ben Knieen Tiegt! Uber ich fage dir, ich ſchärf' e8 bir hart ein, liefr 
ihn mir mit todt! Defien Fleiſch will ich in Stüden reißen und 
hungrigen Geiern zur Speife geben, ber ihm nur die Haut rikt ober 
ein Haar fränft! Ganz muß ich ihn haben, und wenn du ihn ganz 
und lebendig bringft, fo follft du eine Million zur Belohnung haben, 
ich will F einem Könige mit Gefahr meines Lebens ſtehlen, und bu 
ſollſt frei ausgehn wie die weite Luft — Haft bu mich verftanben, 
ſo eile davon! 

Shweher, Genug, Hauptmann — bier haft bu meine Hand darauf: 
entweder bu fiehft zwei zurildfommen, oder gar feinen. Schweizers 
Wilrgengel, kommt! (a5 mit einem Geſchwader.) 

Moor, Ihr Übrigen zerftreut euch im Wald — Ich bleibe, 


Fünfter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 
Unofihtvon vielen Bimmern PBinftere Nacht. 
Dantel Lomme mit einer Laterne und einem Deifebiindel, 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo manch Cuts und Liebe 





f 
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in bir genoſſen, da ber Hexe feliger noch lebete — Thränen auf deine 

Gebeine, du lange Berfaulter, das verlangt er von einem alten Knecht 

— es war das Obdach ber Waifen und ber Port der Verlaſſenen, 

und biefer Sohn hat's gemacht zur Mördergrube — Lebe wohl, du 

gr Boden! wie oft hat der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, 

u lieber Ofen, ber alte Daniel nimmt ſchweren Abſchied von bir 
— 8 war bir alles fo vertraut worden — wirb bir weh thun, 
alter Clieſer — aber Gott bewahre mic in Gnaden vor dem Trug 
und Lift des Argen — Leer kam ich hieher — leer zieh’ ich wieder 
bin — aber meine Seele ift gerettet. (Wie er gehen will, Lınmt) 

Frauz im Schlafrock heveingeftürgt. 

Daniel, Gott fteh mir beil mein Herr! (göict die Laterne aus.) 

Franz. Verrathen! VBerrathen! Geifter ausgefpieen aus Gräbern 
— a Fra das Todtenreih aus dem ewigen Schlaf brüllt wider 

- mid: Mörderl Mörder! — Wer zegt fih da? 

Daniel (angſtlich). Hilf es e Mutter Gottes! feid ihr's, geftren 

| 5* N jo gräßlich dur die Gewölbe fehreit, daß alle Schläfer 
auffahren 
Franz. Schläfer? Wer beißt euch en Fort, zünde Licht an! 

(Daniel ab, es kommt ein anderer Bedienter) Es ſoll niemand fchlafen in dieſer 
Stunde.  Hörft bu? Alles foll auf fein — in Waffen — alle Ge- 
wehre geladen — Sahſt bu fie dort den Bogengang binfchweben ? 

Kedienter, Wen, gnädiger Herr? 

Franz. Wen, Dummtfopf, wen? So kalt, fo leer — du, wen? 
bat mich’8 body 5* wie der Schwindel! wen, Ejelstopf! wen? 
Geifter und Teufel! Wie weit iſt's in der Nacht? 

Bedienter. Eben jetst ruft der Nachtwächter Zwei au. 

Fran. Was? will diefe Nacht währen bis an dem jüngften Top? 
Hörteſt du keinen Tumult in der Nähe? kein Siegsgeſchrei? fein Ge- 
rauſch galoppierender Pferde? Wo ift Kar — der Graf will ich fagen ? 
Sedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter. 

Franz Du weißt's nit? Du bift auch umter der Motte? Ich 
will dir das Herz aus den Rippen ſtampfen! Mit deinem verfluchten: 
ich weiß nicht! ort, hole den Paſtor! 

Bedieuter. Gnädiger Herr! 

Franz. Murrſt du? zögerft dir? (Erſter Bedienter eilend ab.) Was? auch 
Bettler wider mich verfhworen ? Himmel, Hölle! Alles wider mich 
verichworen ? 

Daniel (kommt mit dem Lichte). Mein Gebieter — 

Frauz. Nein ich zittere nicht! Es war ledig ein Traum. Die 

Todten ftehen noch nicht auf — wer fagt, daß ich zittere und bleich 
bin? Es iſt mir ja fo leicht, fo wohl. 

Daniel, Ihr jeid todtenbleich, eure Stimme ift bang und Yallet. 

Franz. Ich habe das Fieber. Sage du nur, wenn der Paftor kommt, 
ich habe das Fieber. will morgen zur Ader laffen, fage dem Paſtor. 
Daniel, Bejehlt ihr, daß ich euch Lebensbalſam auf Zuder tröpfle? 
$ 6” 
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Franz. Tröpfle mir auf Zuder! der Paſtor wird nicht fogleih da 


fein. Meine Stimme ift bang und Yallet, gib Lebensbalfam au uder! 


Daniel, Gebt mir erſt die Schlüffel, ich will drunten holen im 


Schrant — 

Franz. Nein, nein, nein! Bleib! oder ich will mit bir en Du 
ſiehſt, ih kann nicht allein fein! wie Yeicht könnt' ich, du ee ft ja — 
ohnmächtig — wenn ich allein bin. Laß nur, laß nur! Es wird 
vorüber gehen, bu bleibft. | 

Daniel, O ihr ſeid ernftlich krank. 

Franz, Ya freilich, freilih! das ift’8 alles, — Und Krankheit ver- 
das Gehirn und brütet tolle und wunberlihe Träume aus, — 

räume bebeuten nichts — Nicht wahr, Daniel? Träume kommen 
ja aus dem Bauch, und Träume bebeuten nicht8 — ich hatte fo eben 
einen luftigen Traum. (Ex ſinkt ohnmächtig nieder.) 

Daniel, Jeſus Chriftus! was ift das? Georg! Conrad! Baftian! 





Martin! fo gebt doch nur eine Urkund von euch | (Nüttelt ihn) Maria, 


Magdalena und Zojeph! fo nehmt doch nur Vernunft an! So wird’ 
beißen, ich Hab’ ihn todt gemacht! Gott erbarme fich meiner! 

Franz (verwirrt). Weg — weg! was rüttelft du mich fo, ſcheußliches 
Zobdtengeripp? — die Todten ftehen noch nicht auf — 

Daniel, O du ewige Gütel Er hat ben Berftand verloren. 

Franz (richtet Ach matt auf). Wo bin ih? — du, Daniel? was Hab’ ich 
gelnat! merfe nicht drauf! ich hab’ eine Lüge gejagt, es fei, was «8 
wolle — komml Hilf mir aufl — e8 ift nur ein Anftoß von Schwin- 
bei — meil ich — weil ih — nicht ausgejchlafen habe. 

Daniel, Wär’ nur der Johann dal ich will Hilfe rufen, ich will 
nach Aerzten rufen, — 

Franz. Bleib! 9 dich neben mich auf dieſen Sopha — fo — bu 
bit ein gefheiter Dann, ein guter Mann, Laß bir erzählen. 

Daniel, Jetzt nicht, ein andermal! Ich will euch zu Bette bringen, 
—* iſt euch beſſer. 

ranj. Mein, ich bitte dich, laß dir erzählen, und lache mich derb 
aus! — Siehe, mir bäuchte, ich Hätte ein Löniglih Mahl gehalten, 


unb mein Herz wär guter Dinge, und ich läge beraufcht im Nafen 
bes Schlofgartens, und plötzlich — es war zur Stunde des Mittags | 


— plöylih, aber ich fage bir, lache mich derb aus! 
Dantel, Plöytich ? 


Frany, Plöglih traf ein ungeheurer Donner mein ſchlummerndes | 
Ohr; id taumelte bebend auf, und fiehe, ba war ie als ſäh' ich 


aufflammen ben ganzen Horizont in —35 Lohe, und Berge und 
Städte und Wälder wie Wachs im Ofen a a und eine heit“ 


lende Winböbraut fegte von binnen Meer, Himmel und Erde — ba 


eriholl’® mie aus chermen Poſaunen: Erbe, gib beine Todten; gib 


beine Todten, Meer! Und das nadte Gefild begann zu kreißen, und 
aufzumerfen Schäbel und Rippen und Kinnbaden und Beine, bie fich 
ufammenzogen im menfchliche Leider und baherftrömten unüberſehlich, 


} 
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ein lebendiger Sturm. Damals ſah ih aufwärts, und fiehe, ich 
ftand am Fuß des dommernden Sina, und Über mir Gewimmel und 
unter mir, und oben auf ber Höhe des 8 auf drei rauchenden 
Stühlen drei Männer, vor deren Blick flohe die Ereatur — 

Daniel, Das ift ja das leibhaft Eonterfei vom jüngften Tage. 

Franz. Nicht wahr, das ift tolled Gezeuge? Da trat hervor Einer, 
anzufehen wie die Sternennacht, der hatte in feiner Hand einen eifer- 
nen Siegelring, ben hielt er zwiſchen er A 
ſprach: Ewig, heilig, gerecht, unverfälfchbar! Es ift nur eine Wahr- 
beit, e8 ift nur eine Tugend! Wehe, wehe, wehe dem zweifelnden 
Wurmel — Da_trat hervor ein Zweiter, ber hatte im feiner Hand 
einen blitzenden rue den bielt er 063 Aufgang und Nieder- 

ang, und ſprach: Dieſer Spiegel ift Wahrbeit, Heuchelei und Larven 

ftehen nicht — da erſchrak ih und alles Volk, denn wir ſahen 
Schlangen» und Tiger⸗ und Leopardengefichter zurückgeworfen aus 
dem entjeglihen Spiegel — Da trat hervor ein Dritter, der hatte 
in feiner Hand eine eherne Wage, die hielt ex zwifchen Aufgang umb 
Riebernang, und ſprach: Tretet herzu, ihr Kinder von Adam — ich 
wäge Die Öedanken in der Schale meines Zornes, und bie Werke mit 
dem Gewicht meines Grimms! 

Daniel. Gott erbarme fich meiner! 

Franz. Schueebleich ftanden alle, ängftlih Hopfte die Erwartum 
in jeglicher Bruſt. Da war mir’s, als hört’ ich meinen Namen zue 

nannt aus dem Wetter des Berges, und mein innerftes Mark ge- 
Fr in mir, und meine Zähne Happerten laut. Schnell begann bie 
Wage zu Flingen, zu donnern ber Fels, und die Stunden zogen vor- 
über, eine nach der andern an ber links bangenden Schale, und eine 
- nad der andern warf eine Todfünde hinein. — 

Daniel, O, Gott vergeb’ euch! 

Franz. Das that er nicht! Die Schale wuchs zu einem Gebirge, 
aber die andere, voll vom Blut der Berföhnung, hielt fie noch immer 
hoch in dem Lüften — zulett kam ein alter Mann, ſchwer gebeuget 
von Gram, angebiffen den Arm von wüthendem Sunnen, aller Augen 
wandten ſich Keen vor dem Mann, ich kannte den Mann, er ſchnitt 
eine Locke von feinem filbernen Haupthaar, warf fie hinein in die 
Schale der Sünden, und ſiehe, fie ſank, ſank plöglih zum Abgrund, 
und die Schale der Verſöhnung flatterte Hoch auf! — Da hört’ ich 
eine Stimme fallen aus dem Rauche des Felfen: Gnade, Gnabe 
- jedem Sünder der Erbe und des Abgrunds! du allein biſt verworfen! 
— (Xiefe Baufe) Nun, warum Tachft du nicht? 

Daniel, Kann ich lachen, wenn mir die Haut fchaudert? Träume 
lommen von Gott, \ 

- Stanz Pfui doc, pfui doch, fage das nicht! Heiß mich einen 
Narren, einen aberwitigen, abgefhmadten Narren! Thu’ das, lieber 

Daniel, ich bitte dich drum, fpotte mich tüchtig aus! 
Daniel. Träume kommen vor Gott. Ich will für euch betem. 
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Franz. Dur lügft, ſag' ich — geh den Augenblick, Lauf, Spring, ſieh 
wo ber Paftor Bleibt, beit ihn eilen, eilen; aber ich füge 3 du lůgh 
Daniel (im Abgehen). Gott ſei euch gnädig! 


Franz. 

Pöbelmeisheit, Pöbelfurcht! — Es ift ja noch nicht ausgemacht, 06 
das Vergangene nicht vergangen ift, oder ein Auge findet über ben 
Sternen — Hum, bum! wer raunte mir das ein? Rächet denn 
droben über den Sternen einer? — Nein, nein! Ia, ja! Fürkter- 
lich zifchelt’8 um mich: richtet droben einer über den Sternen! Ent- 
gegengehen bem Rächer über den Sternen biefe Nacht noch! Nein, 
ag’ ih. — Elender Schlupfwintel, hinter dem fich beine Feigheit ver- 
fteden will — öd, einfam, taub iſtis droben über den Sternen — 
Wenu's aber doch etwas mehr wäre? Mein, nein, e8 ift nicht! Ich 
befeble, es ift nicht! Wenn’s aber doch wäre? Meh dir, wenn's nach⸗ 
gezählt worden wärel wenn's bir worgezählt würde dieſe Nacht noch ! 
— Barum fchaudert mir fo durch die Knochen? — Sterben! 
warum padt mid das Wort jo? Rechenſchaft geben dem Rächer 
droben über ben Sternen — umd wenn er gerecht Pr Waiſen und 
MWittwen, Unterdrückte, Geplagte heulen zu ihm auf, und wenn er 
gerecht ift? — warum haben fie gelitten, warum haft du über fie 
triumpbhieret? — 





Paſtor Mofer tritt auf, 

Mofer, Ihr ließt mich holen, gmädiger Herr. Ich erſtaune. Das 
erftemal in meinem Leben! Habt ihr im Sinn, iiber bie Religion 
zu fpotten, ober fangt ihr an, vor ihr zu zittern? 

Franz. Spotten oder zittern, je nachdem bu mir antmworteft. — 
Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß du ein Narr bift, oder die Welt 
fürn Narren halten willft, und du follft mir antworten. Hörft du? 
Auf dein Leben follft du mir antworten, 

Mofer, Ihr fordert einen Höheren vor euren Richterſtuhl. Der 
Höhere wirb euch dermaleinft antworten. 

Franz, Jetzt mill ich's wiffen, jet biefen Augenblick, bamit i 
nit die ſchändliche Thorheit bege e und im Drange ber Not 
ben Böen bes Pöbels anrufe. Ich hab's bir oft mit Hohnlachen 
beim Burgunder zugefoffen: Es ift kein Gott! — Jetzt red’ ich im 
Ernfle mit bir, ich fage bir: Es ift feiner! Dur follft mich mit allen 
Daffen widerlegen, bie bu in deiner Gewalt haft, aber ich blaſe fie 
wen mit bem Hauch meines Mundes 

Mofer, Wenn du auch eben fo Leicht den Donner wegblafen könnteſt, 
ber mit re Centnergewicht auf beine en Seele fallen 
wird! Diefer allwifienbe Gott, den du Thor und Böfewicht mitten 
aus feiner Schöpfung zermichteft, Braucht fich nicht duch ben Mund - 
deg Stauhbes zu rechtfertigen, Cr it eben fo groß in beinen Tyran⸗ 
neien, al® irgend in einem Pächeln ber fienenden Tugend, 

Fcany. Ungemein gut, Pfaffel So gefällft du mir, 


Rippen 
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Mofer. IH fiche hier in den Angelegenheiten eines größeren 
und rede mit einem, ber Wurm ijt, wie ich, dem ich nicht gefallen 
will, Freifih müßt ic Wunder thun können, wenn ich deiner hals— 
ftarrigen Bosheit das Geftändniß abzwingen könnte; — aber wenn 
deine Ueberzeugung fo feft ift, warum li bu mich rufen? Sage 
mir doc, warum ließeft du mich im ber Mitternacht rufen? 

Franz, Weil ih lange Weile hab’, und eben am Schachbrett feinen 
Geſchmack finde. Ex will mir einen Spaß machen, mich mit Piaffen 
berumzubeißen. t dem leeren Schreden wirft bu meinen Muth 
nicht entmannen. Ich weiß wohl, daß derjenige auf Ewigkeit hofft, 
der bier zu kurz gekommen ift; aber er wird garfig betrogen. Ich 
bab’8 immer — — daß unfer Weſen nichts ift, als Sprung des 
Geblüts, und mit dem legten Blutstropfen zerrinnt auch Geift und 
Gedanke, Er macht alle Schwacheiten des Körper mit, wirb er 
nicht auch aufhören Bei feiner Zerftörung ? nicht bei feiner Fäulung 
perbampfen? Laß einen Waflertropfen in deinem Gebirne verirren, 
und bein Leben macht eine plötzliche Pauſe, die zunächſt an das Nicht» 
fein grenit, und ihre Fortdauer ift der Tod. Empfindung ift Schwin- 
gung einiger Saiten, und das zerichlagene Klavier tönet micht mehr. 

enn ich meine fieben Schlöfjer fchleifen laſſe, wenn ich diefe Venus 
— ſo iſt's Symmetrie und Schönheit geweſen. Siehe dal 

as iſt eure unſterbliche Seele! 

Moſer. Das iſt die Philoſophie eurer Verzweiflung. Aber euer 
eigened Krk das bei diefen Beweiſen ängftlich b wider eure 

hlägt, ftraft euch Lügen. Diefe Spinnweben von Syftemen 
zerreißt das einzige Wort: Du mußt fterben! — Ich forbere euch auf, 
das fol die Probe fein, wenn ihr im Tode annoch fefte fteht, wenn 


euch eure Grumdfäte auch da micht im Stiche Laffen, fo gi ihr ge- 


wonnen haben; wenn euch im Tode mur der minbdefte uer Alle 


| wandelt, weh euch dann! Ihr Habt euch betrogen. 


Franz (verwirt). Wenn mid im Tode ein Schauer anwanbelt. 

Moſer. Ich babe wohl mehr ſolche Elende * die bis hieher 
der age Niejentrog boten; aber im Tode j} bit flattert die Täu- 
[gung dahin. Ich will an eurem Bette ftehn, wenn ihr fterbet — 
ch möchte fo gar gern einen Tyrannen fehen dahinfahren — ich will 
dabei ftehn und euch ftarr ing Auge faflen, wenn der Arzt eure kalte 


naſſe Hand ergreift und ben verloren fchleichenden Puls kaum mehr 





finden kann, und auffchaut und mit jenem fchredlichen Achjelzuden 
u euch are Menſchliche Hilfe ift umfonft! Hütet euch dann, o 
ütet euch ja, daß ihr da nicht ausjeht wie Richard und Nero! 
Franz. Nein, nein! 
Mofer, Auch diejes Nein wird dann zur eimem heulenden Ja — 
Ein innere® Tribunal, das ihr nimmermehr durch ffeptiiche Grübe— 


leien beftechen könnt, wird jetst erwachen und Gericht über euch halter. 
Aber es wird ein Erwachen fein, wie des Orig ug Beyer im Bauche 
des Kirchhofs; es wird ein Umwille fein, mie 


8 Selbftmörbers, 
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wenn er ben tödtlichen Streih ſchon gethan hat und bereut; e8 wird 
ein Blig fein, der die Mitternacht eures Lebens zumal überflammt; 
es wird ein Blick fein, und wenn ihr da noch feite fteht, fo ſollt 
ihr gewonnen Haben! 

jun (unruhig im Zimmer aufr und abgehend). Pfaffengewäſche, Pfaffen- 
ewäſche! 
Aoſer. Jetzt zum erſtenmal werben die Schwerter einer Ewigkeit 
durch eure Seele ſchneiden, und jetzt zum erftenmal zu ſpät. — Der 
Gedanfe Gott wedt einen fürdterlihen Nachbar auf, fein Name 
beißt Richter. Sehet, Moor, ihr habt das Leben von Tauſenden 
an ber Spitze eures Fingers, und von biefen Taufenden habt if“ 
neunbundert neun und neunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einen: 
Nero nur das römische Reich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, 
laubt ihr wohl, Gott werde e8 zugeben, daß ein einziger —5*— in 
en Welt wie ein Wüthrich hauſe und das Oberfte zu unterſt fehre? 
Glaubt ihr wohl, diefe neunhundert und neun und — ſeien nur zum 
Verderben, nur zu Puppen eures ſataniſchen Spieles da? O glaubt 
das nicht! Er wird jede Minute, die ihr ihnen getödtet, jede Freude, 
bie ihr ihnen vergiftet, jede Vollkommenheit, die ihr ihnen verſperrt 
—* von euch — dereinſt, und wenn ihr darauf antwortet, 

oor, ſo ſollt ihr gewonnen haben. N 

Franz, Nichts mehr, kein Wort mehr! Willft du, daß ich deinen 
ſchwarzlebrigen Grillen zu Gebot fteh’? d 

Mofer, Sebet zu, das Schidfal der Menſchen ftehet unter ſich in 
fürchterlich [hönem Gleichgewicht. Die Wagfchale dieſes Lebens finkend, 
wirb hochfteigen in jenem, fteigend in biefem, wird in jenem zu Boden 
fallen. Aber was bier — Leiden war, wird dort ewiger Triumph; 
—— enblicher Triumph war, wird dort ewige unendliche Ver— 
zweiflung. 

Franz (wild auf ihn Loßgehend). a did ber Donner ſtumm mache, 
Lligengeift bul Ich til bir Die verfluchte Zunge aus dem Munde reißen | 

Mole Fühlt ihr die Laft der Wahrheit fo früh? Ich Habe ja 
* nichts von Beweiſen geſagt. Laßt mich nur erſt zu den Beweiſen — 

*5— Schweig, ger n bie Hölle mit deinen Beweifen! Zernichtet 

wirb bie Seele, * ch bir, und ſollſt mir nicht darauf antworten! 

AR: Darum winfeln aud bie Geifter. des Abgrunds, aber ber 
im Himmel fchlittelt bas Haupt. Meint ihr bem Arm bes —— 
im Üben Neid bes Nichts au ae nd führet v gen Himmel 
fo it ex dal umb bettetet ihr euch in ber Hd a fo ift ex wieber dal 
und 5* ihre zu ber Nacht: Verbülle mich! und zu ber Finſter⸗ 
niß: Birg mic! Io muß bie Finſterniß leuchten um eos und am 
ben Berbammten bie Mitternacht 3" — aber euer unfter ficyer Geift 





fräubt ſich unter dem Wort, und fiegt fiber ben blinden Gebanten. 
Franz. Ich will aber nicht umfterbfic fein, — ſei es, wer ba will, 
ich wil!’® nicht hindern. Ich will ihn zwingen, daß er mich zernichte, 
will Ihn zur Wuth reizen, daß er id in ber Wuth zernichte, 


lauert, ein © 
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au * was iſt die größte Sünde, und bie ihn am grimmigſten 


Pr L fenne nur zwei. Aber fie werben nit von Menſchen 
begangen, and ahnden we Menſchen nicht. 

Franz. Diefe zwei? — 

Mofer (ehr bedeutend). Batermorbd beißt bie eine, Brubermorb 
bie andere — Was macht euch auf einmal fo bleib ? 

Franz. Was, Alter? Stehft du mit dem Himmel oder mit ber 
Hölle 12 Bndniß? Wer —3 bir das geſagt? 

Moſer. Wehe dem e beide auf I bat! Ihm wäre 
beſſer, daß er nie rd wärel Aber feid ruhig! Ihr habt weder 
Bater Bruder mehr! 

Franz. 4 — was, du kennſt feine drüber? Beſinne dich noch⸗ 
mals — Simmel, Ewigkeit, Berdammmiß ſchwebt auf dem 
Laut beines hunbes — feine einzige brüber? 

Moſer. Keine einzige brüber. 

Franz (fallt in einen Stuhl). gemihtung! Zernichtun 

Mofer. Freut euch, ine euch Be preist euch —F eng 
Bei allen euern Gräueln ni ihr noch ein Heiliger g u 
mörber. Der — euch trifft, iſt gegen den, ber auf len 

ber Liebe — 7 Berge tung — 
Fran (aufgefprungen). Geh’ in taufend Grüfte, du Eulel wer hie 
dich Bieher fommen? oc, fag’ ich, oder ich ftoß dich durch und — 
un Kann das offengemäfhe FR einen Philoſophen in Harniſch 
jagen? Blast es doch weg mit dem Hauch eures bes] (Geht ab.) 
Franz (wirft fi in feinem Sefjel herum in epredlichen Bewegungen. Tiefe Paufe). 
Ein Bedienter eilig. 
Kedienter. Amalia ift entfprungen, der Graf ift plötzlich verſchwunden. 
Daniel kommt ängſtlich. 
Daniel, Sana: 5* ing H ein Trupp Ka 9e * die Steig 
herab, ſchreien Mordjo, M Bio — das ga Alların, 
, Franz. Geh, laß alle Sloden zufammenläuten, alles fol in die 

Kiche — auf die Kniee fallen alles — beten file" mid — alle Ge- 
fangenen follen los fein und ledi in ih will den —* alles doppelt 
und dreifach wiedergeben, ich will — ſo geh doch — ſo ruf doch 
den Beichtvater, daß er mir meine Sünden 3* egne — Biſt du 
noch nicht fort? (Das Getümmel wird Hörbarer.) 

- Daniel, Gott verzeib mir meine ſchwere Sündel Wie foll ih das 
wieder reimen? we 72 ja immer das liebe Gebet über alle Häufer 
eg mir jo manche Poftil’ und Bibelbuh an den 
gi Bea wenn Ihr mich ob dem Beten ertapptet — 
Fra 8 mehr davon — Sterben! fiehft du? Sterben! 
— Es Re, zu Spät. (Man Hört Schweigen toben.) Bete doch! bete! 
Daniel, Ich fagt’8 euh immer — Ihr verachtet das Tiebe Gebet 
jo — aber gebt Ast, gebt Acht! wenn die Not an Mann geht, 
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wenn euch das Waſſer an die Seele geht, ihr werdet alle Schätze ber 
Melt um ein chriftlihes Seufzerlein geben — Seht ihr's? Ihr ver- 
ſchimpftet mih! Da habt ihr’8 nun! Seht ihr’s? 

Franz (umarmt ihn ungeftüm). Verzeih, lieber, goldner PVerlendaniel, 
verzeib — ich will dic) Heiden won Fuß auf — fo bet do‘ — ic will 
dich zum Hochzeiter machen — id will — fo bet doc, ich beſchwöre 
did — auf den Knieen beſchwör' ich di — — Ins T—I8 Namen! fo 
bet doch. (Tumult auf den Straßen. Geſchrei — Gepolter.) 

Schweizer (auf der Gaſſe). Stürmt! ſchlagt tobt! Brecht ein! Ich fehe 
Licht, dort muß er fein. 

Franz (auf den Knien). Höre mich beten, Gott im Himmel! — Es ift 
das erftemal — foll auch gewiß nimmer gefchehen — Erhöre mich, Gott 
‚im Himmel! x 
Daniel, Mein doch! Was treibt ihr? Das ift ja gottlos gebetet, 


Volksauflauf. 


volk. Diebe! Mörder! Wer lärmt fo gräßlich in dieſer Mitter- 
nachtsſtunde? 

Schweizer (immer auf der Gaſſe). Schlag = zurüd, Kamerad — ber Teufel 
if’8 und will euren Herrn holen — Wo ift der Schwarz mit feinen 
Haufen? — Poſtier dich ums Schloß, Grimm — Lauf Sturm wiber 
bie Ringmaner | 

Grimm, Holt ihr Feuerbrände — wir hinauf ober er herunter — 
ic will euer im feine Säle ſchmeißen. 

Franz (detet). Ich bin fein —— Mörder geweſen, mein Herrgott 
— hab’ mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, mein Herrgott — 

Daniel, Gott fei uns gnaͤdigl Au Feine Gebete werben zu Siün- 
ben. (8 fliegen Steine und Feuerbrände. Die Scheiben fallen, Das Schloß brennt.) 

Franz, Ich kann nicht beten — bier, hier! (Auf Vruſt und Stirn ſchla⸗ 
genb.) Alles fo Bd — fo verborrt, (Steht auf.) Nein, ich will auch nicht 
beten — biefen * ſoll der Himmel nicht haben, dieſen Spott mir 
nicht anthun die Hölle — 

— * Maria! helft — rettet — das ganze Schloß ſteht in 
ammıen 

Franz. Hier, nimm biefen Degen, Hurtigl Jag mir ihm hinter 
riid® in den Bau, daß nicht biele Buben kommen und treiben ihren 
Spott au® mir. (Das Feuer nimmt überhand.) 

Danlel, Bewahrel Bewahrel Ih mag niemand zu frilh in ben 
Himmel förbern, viel weniger zu frilh — (@r entrinnt,) 

Franz (im grafı nachſtlerend, mach einer Paufe). In die Hölle, wollteft but 
[open — Wirklich I ic wittre fo etwas — (Wahnfinntg.) Sind das ihre 
bellen Triller? Hör! ich euch zifchen, ihr Nattern bes Abgrunde? — 
Sie bringen heranf — belagern bie Thür — warum zag' id fo vor 
biefer bohenen Spitze? — Die Be kracht — ftilrgt — unentrinn« 
bar — Hal fo erbarm bu bich meiner! (Ex reift feine goldene Hutſchnur 
«b unb erbroffelt fi.) 


- 
Die Ränker, RT 
ö 





Schweizer mit feinen Leuten. 

Scweher. Morbeanaille, mo biſt du? — Saht ihr, wie fie flohen? 
— bat er fo wenig Freunde? Wohin bat fich Beitie verkrochen ? 
si Grimm (fößt an die Leiche). Halt, was Tiegt hier im Weg? Zündet 

ieher — 
warz. Er hat das Prävenire gefpielt. Stedt eure Schwerter ein, 
bier liegt er wie eine Katze — — 
Schweizer. Todt! was? todt? ohne mich tobt? — Erlogen, ſag' 
ich — Gebt Acht, mie —— er auf die Beine ſpringt! (uͤttelt ihn.) 
He du! e8 gibt einen Vater zu ermorden. 

Grimm. Gib dir feine Müh. Er ift manstobt. 

Scweher (tritt von ihm Jal Er freut fih nicht. — Er ift maus- 
tobt — 9 zurück und ſagt meinem Hauptmann: Er iſt maustodt 
— mic) ſieht er nicht wieder. (Schieit ſich vor die Stirn.) 


Biweiter Auftritt. 
Der Shauplag wie In dem Testen Auftritt des vorigen Aufzug &. 


Der alte Moor auf einem Stein figend. Räuber Moor gegenüber, Nänber hin 
und her im Wald, " 

R. Moor. Er kommt noch nicht! (Schlägt mit dem Dolch auf einen Stein, 
ba es Funken gibt.) 
” * a. Moor. Verzeihung ſei ſeine Strafe — meine Rache verdoppelte 
ie 

R. Moor, Nein, bei meiner grimmigen Seele! das foll nicht fein. 
Ih will's nicht haben. Die große Schandthat = er mit fi in die 
Ewigkeit hinüber jhleppen! — Wofür hab’ ich ihn denn umgebracht ? 

D. a. Moor (in Tpränen ausbrechend). O mein Kind! 

R. Aloor. Was ?— du weinft um ihn — an dieſem Thurme? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! (Heftig die Hände ringend.) 
Jetzt — jest wird mein Kind gerichtet! 

R. Moor (erſchrocken). Welches? 

D. a. Moor. Ha! was ift das für eine Frage? 

R. Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Bit du kommen, Hohngelächter anzuftimmen fiber 
meinem Jammer? 

8. Moor. Berrätherifches Gewiſſen! — Merfet nicht auf meine Rebe! 

D. a. Moor. Ya, ich hab’ einen Sohn gequält, und ein Sohn mußte 
mich wieder quälen, das ift Gottes Finger. — O mein Karl! mein 
Karl! wenn du um mich ſchwebſt im Gewand bes Friedens! Bergib 
mir! o vergib mir! i 

R. Moor (fhneh). Er vergibt ech. (Betroffen) Wenn er's werth ift, 
euer Sohn zu heißen — er muß euch vergeben. re 

D. a. Moor. Ha! Er war zu herrlich für mich — Aber ich mill ihm 


‚entgegen mit meinen Thränen, meinen fchlaflojen Nächten, meinen 


quälenden Träumen, feine Kniee will ich umfaffen — rufen — laut 
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rufen: Ih Hab’ gefünbigt im Himmel und vor dir. Ih Kin nicht 
wertb, daß du mich Vater nennft. | 

R. Moor (ſehr gerügrt). Er war euch lieb, euer anderer Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt e8, o Himmel! Warum ließ ih mich doch 
durch die Ränte eines böſen Sohnes bethören? Ein gepriejener Bater 

ing ich einher unter den Vätern der Menjhen, Schön um mic 
Blüßten meine Kinder voll Hoffnung. Aber — o der unglüdfeligen 
Stundel — der böje Geift fuhr in das Herz meines zweiten; ich trante 
ber Schlange — verloren meine Kinder beide. (Berhünt fi das Geſicht.) 

R. Moor (geht weit von ihm weg). Ewig verloren! : 

D. a. Moor. O, ich fühl’ es tief, was mir Amalia fagte, der Geift 
ber Rache ſprach aus ihrem Munde, Bergebens ausitreden beine 
fterbenden Hände wirft du nach einem Sohn, vergebens wähnen zu 
umfaffen die warme Hand deines Karls, der nimmermehr an beinem 
Bette fteht — 

R. Moor (reicht ihm die Hand mit abgewanbtem Geficht). 

D. a. Moor, Wärft du meines Karls Hand) — Aber er Liegt fern 
im engen Haufe, jchläft ſchon ben eifernen Schlaf, höret nimmer die 
Stimme meines Jammers — Weh mir! Sterben in den Armen eines 
Fremblings — Rein Sohn mehr — fein Sohn mehr, der mir die Augen 
zubrüden könnte — 

R. Moor (im der Heftigften Bewegung). Jetzt muß e8 fein — jet — Ver⸗ 
laßt mich (zu den Räubern). Und doch — kann ich ihm denn feinen Sohn 
wieder ſchenlen? — Ich kann ihm feinen Sohn doch nicht mehr fchen- 
fen! — Nein! ih will's nicht thun. 

D. a. Moor, Wie, Freund? Was haft du da gemurmelt? 

R. Moor, Dein Sohn — ja, alter Mann — (ftammelnd) dein Sohn 
— iſt — ewig verloren. 

D. a. Moor, Ewig? 

R. Moor (in der flirchterlichſten Beklemmung gen Himmel ſehend). DO nur dies⸗ 
mal! — laß meine Seele nicht matt werben — nur diesmal halte 
mich aufrecht! 

D. a, Moor, Emig, fagft du? 

R. Moor, Frage nichts weiter! Ewig, fagt’ ich. 

D. a. Moor, Fremdling! Frembling! Warum zogft du mich aus 
bem Thurme? 

R. Moor, Und mie? — Wenn id) jetst op Segen mepafte — 
—* wie ein Dieb, und mid davon ſchlich' mit der göttlichen Beute? 

egen, fagt man, geht niemals verloren, 

D. a. Moor, Auch mein Franz verloren? — 

R. Moor (hıryt vor Ihm nieder). Ich zerbrach die Niegel deines Thurme 
— ib mir beinen Segen! 

D. a. Moor (mit Shmeny), Daß du ben Sohn vertilgen mußteft, Netter 
bes Baters! — Siehe, die Gottheit ermildet nicht im Erbarmen, und 
wir armfeligen Würmer geben ſchlafen mit unſerm Groll. (2egt feine 
Hand auf des Mäuderd Haupt.) Sei fo glücklich, als du dich erbarmeſt! 








si), Sch hab’ i 
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R. Moor (weihmüthig aufftehend). O — wo ift meine Mannheit? Meine 
nen werben Br? ber Dolch finft aus meinen Händen. 

a. Moor, Wie Löftlich ift’8, wenn Brüder einträchtig beifanmen 
pen on wie ber Thau, ber vom Hermon füllt auf die Berge Zion 
— dieſe Wolluſt verdienen, junger Mann, und die Engel des 
En nn Ba 

e Weishe rauen Haare, — bein 8 
Herz ber KERN Kindheit. 
R. Moor, D einen Vorſchmack diefer Wolluſt. Küffe mich, gött- 


licher Greiß! 


‚,D. a, Moor (eüht ihn). Deul', es fei Batersfuß, fo will ich denfen, 
ich Füffe meinen Sohn — Du fannft auch weinen ? 

R. Moor, Ich dacht’, es fei Batersfug! — Weh mir, wenn fie ihn 
jetst brächten ! 
Schweizers Gefährten treten rn ze — mit gejenkten Häuptern und 


R. Moor. Himmel! (ritt ſcheu zurlick und fucht fih zu verbergen. Sie ziehen 
an ihm vorüber. Er fieht weg von ihnen. Xiefe Paufe. Sie halten.) 

Grimm (mit geienttem Ton). Mein Hauptmann! (Rauber Moer antwortet 
nicht und tritt weiter zurück.) 

Schwarz Theurer Hauptmann! (Räuber Moor weicht weiter zurüd.) 

Grimm. Wir find unfhuldig, mein Hauptmann! 

R. Moor (ohne nach ihnen Hinzufhauen). Wer feid ihr? 

Grimm Du blidft uns nicht an? Deine Getreuen. 

R. Moor. Web euch, wenn ihr mir getreu wart! 

Grimm, Das letste Lebewohl von deinem Knecht Schweizer — ex 
tehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer. 

R. Moor (auffpriugend), So habt ihr ihn nicht gefunden? 

Schwarz. Todt gefunden. 

R. Moor (feod emporhüpfend). Habe Dank, Lenker der Dinge! — Um» 
armet mich, meine Kinder! — Erbarmung fei von num an die Lofung 
— Nun wär auch das Üüberftanden — Alles überftanden. ’ 

Neue Räuber, Amalia, 
Räuber. Heifa! heifal Ein gang, ein fuperber sn 
Amalia (mit fliegenden Haaren). Die Todten, ſchreien fie, ſeien erftanden 


auf feine Stimme — mein Obeim Iebendig — in diefem Wald — Wo 
iſt er? Karl! Oheim! Ha! (Stürzt auf den Alten zu.) 


D, a. Moor, Amalia! Meine Tochter! Amalia! (Hätt fie in feinen 


Arnıen gepreßt.) 


R. Moor (gurücipringend). Wer bringt Dies Bild vor meine Augen? 
Amalia (entipringt dem Alten, fpringt auf den Räuber zu und umfchlingt ihn ents - 
9 o ihr Sterne! Ich hab' ihn! — i 

R. Moor (fi) Loßreißend, zu den Räubern). Brecht auf, ihr! Der Erzfeind 


- bat mich verrathen! 


Amalia. Bräutigam, Bräutigam, dur rafeft! Hal Bor Entzückung! 


Warum bin ih auch fo fühlos, mitten im Wonnewirbel fo kalt? 
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D. a, Moor (fi aufraffend). Bräutigam? Tochter! Tochter! Ein 
Bräutigam ? ; 

Amalia, Ewig fein! Ewig, ewig, a mein! — 9, ei Mächte 
des Himmels! ntlaftet mich diefer tödtlichen Wolluft, daß ich nicht 
unter ber Bürde vergehel 

R, Moor, Reißt fie von meinem Halſe! Tödtet fiel Tödtet ihn! 
mich! euch! alles! Die gene Welt geh zu Grundel (Er will davon.) 

Amalia, Wohin? was? Liebe — Ewigkeit! Wonne — Unendlichkeit! 
und du fliebft? 

R. Moor. Weg, weg! — Unglüceligfte der Bräutel — Schau felbft, 
frage felbft, Höre! — Unglüdjeligfter der Väter! Laß mich immer 
ewig davon rennen! 

Amalia, Haltet mid! Um Gottes willen, haltet mich! — e8 wirb 
mir fo Nacht vor den Augen — Er flieht! 

R. Moor. Zu ſpät! Vergebens! Dein Fluch, Vater! — frage mich 
nichts mehr! — ich bin, id habe — bein Fluch — dein vermeinter 
Fluch! — Wer hat mich hergelodt? (Mit gezogenem Degen auf bie Räuber 
Iosgehend.) Wer von euch hat mich hiehergelodt, ihr Ereaturen des 
Abgrunds? So vergeh denn, Amalia! — Stirb, Vater! Stirb durch 
mic zum brittenmal! — Dieſe deine Netter find Räuber und Mörder! 
Dein Karl ift ihr Hauptmann! (Der alte Moor gibt feinen Geift auf.) 

Amalia (fteht ftumm und ftare wie eine Bildſäule. Die ganze Bande in fürdhters 
ficher Pauſe). 

R. Moor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen bever, bie ich erdroſſelte 
im Taumel der Liebe — derer, die ich zerſchmetterte im heiligen Schlaf, 
berer, — Pape! Hört ihr den Pulverthurm fmallen über der Kreis 
henden Stühlen? Seht ihr bie — — ſchlagen an bie Wiegen der 
Säuglinge? Das ift Brautfadel, das ift Hochzeitmufil — o, er ver- 
gibt nicht, er weiß zu Inüpfen — darum von mir bie Wonne ber 
'iebel darum mir zur pre die Liebel das ift Vergeltung! 

Amalla. Es ift wahr! Herrfcher im Himmel! e8 it wahr! — Was 
hab’ ih gethan, ich unfchuldiges Lamm? Ich Hab’ dieſen geliebt! 

R. Moor, Das ift mehr, als ein Mann erbuldet. Hab’ ich doch ben 
Tod aus mehr denn taufend Röhren auf mich zupfeifen gehört, und 
bin ihm keinen Fußbreit gewichen, * ich jetzt lernen beben wie 
ein Weib? beben vor einem Weib? — Nein, ein Weib erſchüttert 
meine —— nicht — Blut, Blut! Es iſt nur ein Anſtoß vom Weibe 
— Blut muß ich faufen, e8 wird worliber gehen. (Er will davon fliehen.) 

Pam (atit Ayım im bie Arme). Mörder! Teure ! Ich kann dich Engel 
wicht Taffen. 

LR. Moor leudert fie von fih). Fort, faliche Schlange, du willft einen 
Nalenden hohnen, aber ih poche dem Tyrannen Verhängniß — was, 
bu weinft? ©, ihr lofen, boshaften Geflirnel Ste thut, als ob fie 
meine, al® ob um mic eine Seele weine! (Amalta fallt 9* um ben Hals.) 
Da, was ift das? Sie fpeit mid nicht am, ftößt mich nicht von ſich — 
Amalla, haft bu vergeffen ? Weißt bu auch, wen bu umarmeft, Amalia? 


44 — 
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Amalia, Einziger, Unzertrennlicher ! ; 

R. Moor (aufblüpend, in etſtatiſcher Wonne). Sie vergibt mir, fie liebt mich! 
Nein bin ich, wie der Aether des Himmels, fie liebt mih! — Weir 
uenden Dank bir, Erbarmer im Himmel! (Er fallt auf die Kuiee und weint 
beit.) Der Friede meiner Seele wiebergefommen, die Dual hat 
ausgetobt, die Hölle ift nicht mehr — Sie, o fieh, die Kinder des Lichts 
weinen am Hals der weinenden Teufel — (Aufitchend, zu den Räubenn.) 
So weinet doch auch! Weinet, weinet, ihr feid ja jo glüdlih — O 
Amalia! Amalia! Amalia! (Er hängt an ihrem Mund, fie bleiben im ftummer 
Umarmung.) 

Ein Räuber (geimmig hervortretend). — ein, Berräther! — Gleich Taf 
biefen Arm fahren — oder ich will dir ein Wort jagen, daß dir bie 
Ohren gellen und beine Zähne vor Entjegen Mappern! (Strect das 
Schwert zwifchen Beide.) 

Ein alter Räuber, Den? an die böhmijchen Wälder! Hörft bu? zagſt 
du? — an die böhmischen Wälder folljit du deufen! Treuloſer, mo 
find deine Schwüre? Vergißt man Wunden fo bald? Da wir Glück, 
—F und Leben in die Schanze ſchlugen für dich, da wir bir ftanden 
wie Mauern, auffingen wie Schilder die Hiebe, die deinem Leben galten, 
— hubſt du da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, fhwurft, uns 
nie zu verlafjen, wie wir dich nicht verlafien haben? — Ehrlofer! 
Treuvergefiner! und du willft abjallen, wenn eine Metze greint? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! Der Geift des geopier- 
ten Nollers, dem du zum ger aus dem ZTodtenreich zwangeft, 
wird erröthen über beine Feigheit, und gewaffnet aus feinem Grabe 
neipen, dich zu zlichtigen. 

ie Räuber (durcheinander, reihen ihre Kleider auf). Schau ber, hau! Kennit 
du biefe Narben? Du bift unfer! mit unferm Herzblut haben wir 
dich zum Leibeignen angekauft, unfer biſt du, und wenn ber gen el 
Michael mit dem Moloch ins Handgemeng kommen folltel — Marſch 
mit uns! Opfer um Opfer! Amalia für die Bandel 

R. Moor (läpt ihre Hand fahren). Es ift aus! — Ich wollte umfehren 
und zu meinem Vater gehn, aber der im Himmel ſprach, es ſoll nicht 
fein. (Kat) Blöder Thor id, warum wollt’ id es auh? Kanı denn 
ein großer Sünder noch umkehren? Ein großer Sünder kann nim— 
mermebhr umkehren, das hätt’ ich längſt willen können — Sei rubig, ich 
bitte dich, fei ruhig! fo iſt's ja auch recht — Ich habe nicht gewollt, 
da Er mich fuchte; jetzt, da ich Ihn fuche, will Er nicht; was iſt billiger? 
— Rolle doch deine Augen nicht jo — Er bedarf ja meiner nicht. 
Hat Er nicht Geſchöpfe die Fülle? Einen kann Er fo leicht mifjen, und 
diefer Eine bin num ih. — Kommt, Kameraden! 

malia (reißt ihn zuräc). Halt, halt! Einen Stoß! einen Todesſtoß! 
Neu verlafjen! Zieh dein Schwert, und erbarme dich! x 

Be Das Erbarmen ift zu den Bären geflohen, — ic) tödte dich 
w 

Amalia (feine Kuiee umfafjend). O, um Gottes willen! um aller Exrbare 
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mungen willen! Ich will ja nicht Liebe mehr, weiß ja wohl, baß 
droben unfere Sterne feindlich won einander fliehen — Tod ift meine 
Bitte nur! — Berlaffen, verlaffen! Nimm e8 ganz in feiner entjeß- 
lichen Fülle, verlaffen! Ih kann's nicht überdulden. Du ſiehſt ja, das 
kann fein Weib überbulden. Tod ift meine Bitte nur] Gieh, meine 
Hand zittert! Ich Habe das Herz nicht zur ftoßen. Mir bangt vor der 
bligenden Schneide — dir iſt's ja fo Teicht, jo Yeicht, biſt ja Meifter 
im Morden, de dein Schwert, und ich bin glücklich ! 

8. Moor, Willſt dur allein glüdlich fein? Fort, ich tödte fein Weib! 

Amalia, Ha, Würger! du fannft nur die Glüdlichen tödten, bie 
Lebensjatten Fri du vorüber! (Kriecht zu den Räubern.) So erbarmet euch 
meiner, ihr üfer des Heukers! Es ift ein jo blutdürſtiges Mitleid 
in euren Bliden, das dem Elenden Troſt ift — euer Meifter ift ein 
eitler, feigherziger Prahler. 

R. Moor. Weib, was faaft dr? (Die Räuber wenden fih ab.) 

Amalia, Kein Freund? Auch unter diefen nicht ein Freund? (Sie 
fieht auf.) Nun denn, fo lehre mich Dido ſterben! (Sie will gehen, ein 
Räuber zielt.) 

R. Moor, Halt! mag’ es — Moors Geliebte fol nur durch Moor 
fterben! (Er ermorbet fie.) 

Die Räuber, Hauptmann! Hauptmann! Was mahft du? Bift du 
wahnfinnig worben ? 

R. Moor (auf den Leichnam mit ftarrem Bid), Sie ift getroffen! Dies 
—58 noch, und daunn wird's vorbei fein — Nun, Het oh! Habt 
Ihr noch was zu fordern? Ihr opfertet mir ein Leben auf, ein Leben, 
das ſchon nicht mehr euer war, eim Leben voll Abfcheulichkeit und 
Schande — Ich > euch einen Engel geſchlachtet. Wie, feht doch 
recht her! Seid ihr nunmehr zufrieden ? 

Grimm, Du haft deine Schuld mit Wucher bezahlt. Du haft gethan, 
was fein Mann würde für feine Ehre thun. Komm jest weiter! 

R. Moor, Sagft bu das? Nicht —* das Leben einer Heiligen 
um das Leben der Schelme, es iſt ungleicher Tauſch? — O ich fage 
euch, wenn jeder unter euch auf's Blutgerüfte ging, und ſich ein Stuck 
Fleiſch nah dem andern mit —— Zange abzwiden ließ, daß 
bie Marter eilf Sommertage dauerte, ed wöge dieſe Thränen nicht 
auf, (Mit bitterm Gelächter) Die Narben, bie —2B älder! Sal 
ja, dies mußte freilich bezahlt werden. 

achwar,, Sei ruhig, Hauptmann! Komm mit us, ber Anblick iſ 
"2 für bi, Führe uns weiter! 

‚Moor, Halt — nod ein Wort! eh wir weiter geht — Merfet 
auf, ihr ſchabenfrohen Schergen meines barbarifhen Wints — Ich 
Öre von biefem Nun an auf, euer Hauptmann zu fein — Mit 

Kam und Grauen Teg’t * dieſen blutigen Stab nieder, worunter 
zu frevelm ihr euch berechtigt wähntet, und mit Werfen ber Fluſterniß 
——— Licht zu beſüdeln — Gehet hin zur Rechten uud Linken 
— Dir wollen ewig niemals gemeine Sade machen, 


En 


| 
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Räuber. Ha, Muthlofer! wo find deine hochfliegenden Plane? Sind's 
Seifenblafen genden, die beim Hauch eines eibes zerplaßen ? 

8. Moor, O über mid ger ber ich mwähnte, die Welt durch 
Gräuel zu verfchönern und bie etze durch loſigleit aufrecht 
zu halten! Ic nannte e8 Rache und Recht — maßte mich au, 
0 Borficht, Die Scharten deines Schwert8 auszuwetzen und deine Partei- 
lichkeiten gut zu machen — aber — o eitle Kinderei — ba ſteh' ich 
am Rand eines entjeßlichen Lebens, und erfahre nun mit Zähnklappern 
und Heulen —— Menſchen, wie ih, den ganzen Bau 
der fittlihen Welt zu Grund richten würben Gnade — 
Gnabe dem Knaben, der Dir vorgreifen wollte — Dein eigen allein 
ift die Rache. Du bedarfft nicht des Menſchen Hand. Freilich ſteht's 
nun in meiner Macht nicht mehr, die Vergangenheit —— — 
Schon bleibt verdorben, was verdorben iſt — Dos ich geftürzt habe, 
fteht ewig niemals mehr auf — Aber noch blieb mir etwas übrig, 
womit ich die beleibigten —* verſöhnen und die mißhandelte Ord⸗ 
nung wiederum heilen kann. Sie bedarf eines Opfers — eines Opfers, 
das ihre unverletzbare Majeftät wor der ganzen Menfchheit entfaltet 
— dieſes Opfer bin ich felbft. Ich ſelbſt muß für fie des Todes fterben. 

Räuber, Nehmt ihm den Degen * — ex will ſich umbringen. 

R Aloor. Thoren ihr! zu De lindheit verdammt! Meint ihr 
wohl gar, eine Todfünde werde das Aequivalent gegen Todſünden 
fein? Meint ihr, die Harmonie der Welt werde durch dieſen gott» 
Iojen Mißlaut rg (Wirft ihnen feine Waffen verächtlic vor die Füße.) 

"Er fol mic I ig haben. Ich geb’, mich felbft in die Hände ber 
Juſti, zu überliefern. 

Räuber, Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden. 

R. Moor, Nicht, als ob ich zweifelte, fie werbe mich zeitig genu 
nden, wenn bie obern Mächte e8 jo wollen. Aber fie möchte mi 
im Schlaf überrumpeln, ober auf ber Flucht ereilen, oder mit Zwang 
und Schwert umarmen, und dann päre mir aud bas einzige Ber- 
bienft entwifcht, daß ich mit Willen für fie geftorben bin. Was foll 
ich, gleich einem Diebe, ein Leben länger verheimlichen, das mir ſchon 

fang im Kath der himmlischen Wächter genommen ift? 

Räuber, Laßt ihn hinfahren! ES ift die Großmanuſucht. Er will 
fein Yeben an eitle Bewunderung feten. 

R. Moor. Dan könnte mic) darum bewundern. (Mad) einigem Nach» 
finnen.) Ich erinnere mich, einen armen Schelm gefprochen zu haben, 
als ich herüberlam, ber im Taglohn arbeitet und eilf lebendige Kinder 
dat — Man hat taufend Louis 'dre geboten, wer dem großen Räuber 
lebendig liefert. Dem Mann kann geholfen werden. (Er geht ab.) 


+ 


Schiller. 3 7 


Die Berg 
Fiesco ‚u 0 


Ein republikaniſches Trauerſpiel. 


Nam id facinus inprimis ego memorabile 
existimo sceleris atque periculi novitate, 


Salluft vom Catilina, 





Borrede 


Die Geſchichte dieſer Verſchwörung habe ich vorzüglich aus des Cardinals v on Ret 


Conjuration du Comte Jean Louis de Fiesque, der Histoire des Conjurations, 
der Histoire de Gönes und —— Geſchichte Karls V.— dem Sten le — ges 
onen. Freiheiten, welche ich mir mit den Begebenheiten herausnahm, wird der 

urgifhe Dramaturgift entiuldigen, wenn Re mir geglüct find; find. er % t, jo 
will Pi doch lieber meine Phantafieen als Faeta verdorben haben. atas 





ftrophe des Complots, worin dev Graf durch einen u —— Zufall am feinen, 


Wünjde zu Grumde geht, mußte durchaus verän werden, denn die 


Dramas duldet den Finger des Ungefährs oder der unmittelbaren Vorſehun 


g nicht. 
Es follte mich jehr wundern, warum noch kein tragifcher Dichter in diefem Starte ge» 
arbeitet hat, wenn ich nicht Grumd genug in eben dieſer undramatifchen —— | 
n 


fände, Höhere Geiſter fehen die zarten Spinneweben einer That durch die 1 But 
nung des Weltſyſtems laufen und vielleicht an die entlegenften Grenzen der —* 
und Bergangenheit anhängen — wo der * nichts, als das in freien LÜ 
bende Maetum fieht. Uber dev Künftler wählt für das vr Fey dr der —* 
die er belehren will, nicht fur die ſcharfſichtige —539 von 

0% habe in meinen Näubern das pfer einer aus fchweifenden en Supfapung zu —* 
Borwurf genommen. — Hier verſuche 9 das Gegentheil, ein Opfer 
Rabale, Aber jo merkwitrdig ſich auch das unglückt ojeet des Fiesco in dev 
fhihte gemacht —X jo Leicht kann es doch dieſe Wirkung auf dem S —* dv 
Denn ed wahr ift, daß nur Empfindun Tales hr jo mübte 8 ucht m —* 
politifhe Held in eben dein Grade fein Sub ect ihr di ut 
den Nenſchen hintanfeyen muß, um der politifche Held & vn e ftand daher nicht 
bei mir, meiner Fabel jene lebendige Gluth eis uchen durch das lautere 
Product der Degelfterung herrſchtz aber die kalte, un re kantsactlon aus den 


menflichen Sergen ber heraudsgufpinnen und eben dadurch an das menſchliche a noeh 
a | 


anyutnüpfen Mann duch den ftaatsktlugen Ko ge verwideln — und 
von der — m Intelgue Situationen für die Menſchheit zu entlehnen — das 
ftand bei mir, Diein Berhältnig mit der —— Welt —* mich auch mit dem 

Deren | belanmtex, al® mit dem Gabinet, und vieleicht iſt eben dieje poliliſche Schwäche 
zu elner poetifhen Tugend geworben. 


— 
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Berfo nen. 


 Audrend Dora, ‚Doge von Serie. Ehrwürdiger Greis von 80 Jahren. Spuren 


— 2 MER t und e befehlende Kü 
orte, Neffe des = Prätendent, Dienn Diann von 26 Raub und 
n n a Bauriſch⸗ ſtolz. Die zerriſſen. 
an —* tragen Sqarlach.) 
Hiedco, Graf von Lavagna. Haup 


Junger ‚ blühend« 
böner Dann von 23 Iahren mit _ mit Majeftät — 
börh-gefümei, und — fo ni r” 
(Ale Nobili geben ſchwarz. Die Tracht ift durchaus altdeutich.) 
Berrina, —— Nepublikaner. Mann von 60 Jahren. Schwer, ernft und 
düſter. Tiefe e. 
te dern in Yüngling von 20 Iahren. Edel und angenehm. 
raſch und natikrli 
—— —— Hagerer Wollüftling. 30 Jahre. Bildung gefällig und 


Garco, Be worner. Mann von 45 Jahren. Gewöhnlicher Menſch. 
— ianettinos Vertrauter. Ein ausgetrockueter Hofmann, 


e, 
ibo, Mißvergnügte, 


Bulle de Tan in einfach und ſtolz. 

Mule von Tunis. Ban * Hertel ng Die Phyſiognomie 
et a * von Sp 

geter er J— BET a ehriae — Handfeſte Tapferkeit, 


Gran. eseos Gemahlin. Dame von 18 Jahren. Blaß 
mpfindjam. Sehr anziehend, aber weniger blendend. Im —— 
Melancholie. Far ee “ 


Salıe, Gräfin, Wittwe M ® Dorias twefter. Dame von 35 Jahren. Groß 
und voll, Meets Kofette. Shönbeit, en xben durch Bigarverie. Blendend und 
„nicht gefalend. Im —58 ein böfer moquanter Charakter. Schwarze Kleidung. 
| Vertha, Verrinas Tochter. U es Mädchen. 
Nofa. Arabella, Leonorens ermädchen. 
Mehrere Nobili, Bürger, Deutſche, Soldaten, Bediente, Diebe. 
Der Schauplat Genua. — Die Zeit 1547. 








| 
| 















Erſter Aufzug. 


Saal bei Fieseo. Man hört in der ES eine Tangmufil und den 
Tumult eines Balls. 


Erfter Auftritt. 

Leonore, mastiert. Rofa, Arabella fliehen zerftört auf die Bühne, 
Keonore (reift die Maste ab). Nichts mehr! Kein Wort mehr! Es ift 
am Tag. (&ie wirft ih —* einen Seſſel) Das wirft mich nieder. 
Arabella. Gnädige 
Leonore (aufftehend) * meinen Augen! eine ſtadtkundige Kokette! 
im Angeficht des ganzen Adels von Genual (Wehmüthig) Roſa! Bellal 
und vor meinen weinenden Augen! 

1° 
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Roſa. Nehmen Sie die Sache für das, was fie wirklih war — 
eine Galanterie — — 

Leonore. Galanterie? — und das emſige Wechſelſpiel ihrer Augen ? 
das Ängftliche Lauern auf ihre Spuren? der lange verweilende Kır- 
auf ihren entblößten Arm, daß noch die Spur feiner Zähne im flamm⸗ 
rothen * zurückblieb? Hal und bie ſtarre tiefe Betäubung, worein 
er, gleich den gemalten Entzücken, verſunken ſaß, als wär' um 
ihn her die Welt — und er allein mit dieſer Julio 
im ewigen Leeren? Galanterie? gutes Ding, das noch nie geliebt 
bat, ftreite mir nicht über Galanterie und Liebel 

Rofa, Defto befier, Mabonnal Einen Gemahl verlieren heißt zehn 
Eicisbeo Profit machen. 

Leonore, Berlieren? — ein Heiner ausjegender Puls der Empfin- 
bung und Fiesco verloren? Geh, giftige Schwägerin — fomm mir 
nie wieber vor die Augen! — Eine unjhuldige Neckerei — vielleicht 
eine Galanterie? Iſt e8 nicht fo, meine empfindende Bella? 

Arabella, D ja! ganz zuverläffig fol 

Keonore (in Tieffinn verfunten). Daß fie darum in feinem Herzen ſich 
müßte? baß hinter jedem feiner Gedanken ihr Name im Hinterhalt 
läge? — ihn anfpräde im jeber Sup fe der Natur? — Was ift 
ba8? mo gerath’ ih Hin? Daß ihm e Khöne majeftätifche Welt nichts 
wäre, als ber prächtige Demant, worauf nur ihr Bild — nur 
2 Bild geftochen ift? — daß er fie liebte? — Julien! O deinen 

rm ber — halte mich, Bella! 


auſe. Die Muſik laßt fi von neuem Hören.) 


Keonore (aufgefahren). Hoch! War das nicht die Stimme Fiebeob, 
bie aus bem Lärmen bervorbrang? Kann er laden, wenn feine Leo⸗ 
nore im Einfamen weinet? Nicht Doch, mein Kind! Es war Gianettino 
Dorias bäuerifhe Stimme, 

Dem Sie war's, Signoral Aber fommen Sie in ein anderes 
mmer, 

keonore, Du entfärbft did. Bella! bu lügſt — ich leſe in euren 
Augen — in ben Gefichtern ber Genuefer ein Etwas — ein Etwaß, 
(Sid verhültend.) D gewiß! biefe Genuefer wiſſen mehr, als für bas 
Pr einer Gattin taugt. 

ofa, D ber alles vergrößernben Eiferfucht ! 

* Keonore (fhwermüthig fhrwärmend), Da er noch Fiesco war — — dar 
bertrat im Pomeranzenhain, wo wir Mädchen Tuftwanbeln gingen, 
ein blühenber Apoll, verfhmolzen in ben männlich ſchönen Antinous, 
Stolz und herrlich trat er daher, nicht anders, ald wenn das burd» 
laudtige Genua auf ragen jungen Schultern ſich wiegte; unfere 
Augen ſchlichen biebifh ihm nach, umd zuckten zurück, wie auf bem 
Kirhenraub ergriffen, wenn fein wetterleuchtender Blick fie traf. Ach, 
Bellal wie verihlangen wir feine Blicke!l wie parteiifch zählte fie ber 
Ängftlihe Neid ber Nachbarin zul Sie fielen unter und wie ber Gold» 


ne ee MT 
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apfel des Zauls, zärtlihe Augen brannten wilder, fanfte Bufen pochten 
ſtürmiſcher, Eiſerſucht hatte unfere Eintracht zerrifien. 

Arabella. Ich fon mid. Das ganze weibliche Genua kam in 
Aufruhr um dieſe * Eroberung. 

Keonore (begeiſtert) Und num mein ihn zu nennen! verwegenes, ent- 
—** Glück! Mein Genuas größten Mann, (mit Anmuth) der voll- 
endet fprang aus bem Meißel der unerfhöpflihen Künftlerin, alle 
Größen feines Geſchlechts im lieblichſten Schmelze verband — Höret, 
Mädchen! Tann ich's nun doch nicht mehr verſchweigen! Höret, Mäd- 
hen, ich vertraue euch etwas, (geheimnißvoll) einen Gedanken — als 
ih am Altar fand neben Fiesco, feine Hand im meine Hand gelegt 
— hatt! ih ben Gebanfen, den zu denken dem Weibe verboten 
iſt: — biefer Fiesco, deſſen Hand jet in ber beinigen liegt — bein 
Biesco — aber ftill! daß fein Mann uns belauſche, wie hoch wir 
ung mit bem Abfall feiner Vortrefflichleit brüften — dieſer dein Fiesco 
— Weh euch, wenn das Gefühl euch nicht höher wirft! — wird — 
uns Genua von feinen Tyrannen erlöjen! 

Arabella (erftaunt). Und dieſe Borftellung kam einem Frauenzimmer 
am Brauttag ? 

Keouore. aune, Bela! Der Braut in der Wonne des Braut- 
tags! Eebhafter) Ich bin ein Weib — aber ich fühle den Adel meines 
Bluts, fann es nicht dulden, daß diefes Haus Doria über unfere 
Ahnen hinauswachſen will. Jener fanftmüthige Andreas — es ift 
eine Wolluft, ihm gut zu fein — mag immer Herzog von Genua 
beißen, — aber Gianettino ift fein Befe — fein Erbe — und Gia- 
nettino hat ein freche, hochmüthiges Herz. Genua zittert vor ihm, 
und Fiedco, (In Wehmuth Hinadgefalen) Fiesco — weinet um mich — 
liebt jeine Schwefter. 

Arabella. Arne, unglüdliche Kraul 

Eeouore. Gebet jest, und ſehet diefen Halbgott der Genueſer im 
ſchamloſen Kreiß der Schwelger und Buhldirnen figen, ihre Obren 
mit unartigem Witze Figeln, ihnen Mährchen von verwünſchten Brin- 
zeifinnen erzählen — — das ift Fiesco! — Ah, Mädchen! nicht 


- Genua allein verlor Teer Helden — auch ic; meinen Gemahl! 


Rofa, Neben Sie leifer. Man kömmt durch die Galerie! 
Keouore uſammenſchreckend). Fiesco kommt. Flieht! flieht! Mein An- 


blick könnte ihm einen trüben Augenblid machen. (Sie entipringt in ein 
Seitenzimmer. Die Mädchen ihr nad.) 


Bweiter Nuftrift. 
Gianettino Doria mastiert im grünen Mantel, Ein Mohr, Beide im Geſpräch. 
Gianettino. Du haft mich verftanden. 
Mohr. Wohl. 
Gianettino. Die weiße Maste, 
Mohr. N — 
Gianettino. fage — bie weiße Mastel 





z 
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Mohr. Wohl! wohll wohl! 4 

Gianettino. Hörft du? Du kannſt fie nur (auf feine Bruft deutend) 
hie her verfehlen. # 

Aohr. Seid unbefümmert. 

Gianettins. Und einen tüchtigen Stoß! 

Mohr. Er fol zufrieden fein. - 

Giauettino (Hämifh). Daß der arme Graf nicht Yang Leibe. 

Mohr. Um — — wie ſchwer möchte ungefähr ſein Kopf 
ins Gewicht fallen 

Giauettino. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr (blast durch die Finger). Buhl Federleicht. 

Gianettino. Was brummft du da? . 

Mohr. Ich ſag' — es ift eine leichte Arbeit. 

Gianettino, Das ift deine Sorge. Diefer Meuſch ift ein Magnet. 
F ——— Köpfe fliegen gegen feine Pole. Höre, Kerll faſſe 
ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Here — id muß fuge auf die That nach Benebig. 

Gianeltino. So nimm beinen Dank voraus. (Wirft ihm einen Wechiel 
zu) Im höchſtens brei Tagen muß er kalt Le (a6.) 

Mohr (indem er ven Wechſel vom Boden nimmt). Das nenn’ ich Erebitl Der 
Herr trant meiner Gaunerparole ohne Handſchrift. (Ab) 


Dritter Auftrift. 
Enlcagno, hinter ihm Sacco. Beide in ſchwarzen Mänteln. 

Ealcagno, Ich werbe gewabr, daß du alle meine Schritte belamerft. 

Sacco. Und ich beobachte, daß bu mir alle verbirgfi. Höre, Eal- 
cagno, feit einigen Wochen arbeitet Etwas auf deinem Geſichte, das 
nicht erabezu Hai dem Baterland gilt — Ich bächte, Bruder, wir 
beide könnten ſchon Geheimniß gegen Geheimniß taufchen, und am 
* rel feiner beim Schleihhandel verloren — Wirft du aufe 
ri eim‘ 

Galcagno, So jehr, daß, wenn beine Ohren nicht Luft haben, in 
meine Bruft hinunter zu fteigen, mein Herz bir halbwegs auf meiner 
Bunge entgegen kommen fol — Ich Tiebe die Gräfin Fieseo. 

Bacco (tritt verwundernb zurüicl). erg cn das hätt ich nicht ent- 
ulen, hätte ih alle Möglichteiten evue paffieren laſſen — Deine 

bt or Witz auf die Folter, aber es ift um ihn gefchehen, 
wenn fie glüdt. 

Calcagus. Man fagt, fie fei ein Beiſpiel ber ftrengiten a 

Sacco. Dan lugt. Sie ift das gene Buch üiberbena 8] mackten Text. 
Eins von beiden, Caleagno, gib bein Gewerb ober bein Herz er — 

Calcagno. Der Graf iſt ihr ungetreu. Giferfucht iſt bie abgefeim⸗ 
tefte uppferin. Ein Unfchlag gegen bie Doria muß ben Grafen in 
Athen halten und mir im ‘Balafte zu ſchaffen geben. Während er 
nun ben Pa aus ber Hide fcheucht, fol ber Marder im feinen 
Hühnerftall fallen. 





J 
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Bacco, ee Bruder! Habe Dank, Auch mich Haft — 
tzlich des Rothwerdeus überhoben. Was ich mich zu denken 
J ri kann ich jet laut wor bir fagem Ich bin ein Bett = 
jetsige ———— übern Haufen fällt. 
Dee. Sind deine ulden jo groß? 
Sacco. So u arg daß mein Bebenefaben, achtfach genommen, 
am eriten Ze abfchnell nellen muß. Eine Sinntöverinerung joll 


mir Luft machen, bofr ih. Wenn fie mir auch nit zum Bezahlen 


hilft, fol fie body meinen Gläubigen das Fordern entleiden, 


Ealcaguo, Ich verfiehe — und am Ende, wenn Genna bei ber 
Gelegenbeit frei or * ſich Sacco Bater des Baterlands taufen. 
—— mir einer. das verdroſchene Mährchen von Redlichkeit auf, 

un ber Banferott eines — und bie Brunft eines Wollüft- 
Inge das Glüd eines Staats Bei Gott, Sacco! ich be— 
wunbre in ums beiden bie feine wlation des Himmels, ber das 
bes Körpers buch bie Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet. — 
Berrina um beinen Auſchlag? 

Sacco, So weit der Patriot darum wiſſen darf. Genua, weißt 
bu ſelbſt, ift bie ** —* hu fi alle feine Gedanken mit 
einer eifernen a Fiesco yäng t jetzt fein Fallenaug. 
Auch dich hofft er — em —— — 

Calcagno. bat eine treffliche Naſe. Komm, laß uns ihn aufſuchen 
und — Freiheitsſinn dem unſrigen ſchüren (Gehen ab.) 


Dierter Auftritt. 
Julia erhigt. Fiesco, der einen weißen Mantel trägt, eilt ihr nad, 

Julia. Lakaien! Läufer! 

fFiesco. Gräfin, wohin? Was beſchließen Sie? 

* Nichts, im mindeſten nichts. (Bebiente) Mein Wagen ſoll 
vorfahren. 

Fiesco, Sie erlauben — er ſoll ug Or & eine — 

Iulia. —* doch wohl das nicht — —* Sie zerren mir ja die 

xnierung in Stücken — Beleidigung? Wer iſt bier, dev beleidigen 
tann ? & gehen Sie doch. 

Fiesco (auf einem Knie). Nicht, bis Sie mir deu Verwegenen fagen. 

Julia (ftept ſtill mit angejtemmten Armen). Ad, chön! ſchönl (ehensiwälrbig 


; Rufte doch jemand die * von Lavagna zu dieſem reizenden Schau⸗ 


jpiell — ee Graf? wo bleibt der Gemahl? Diefe Stellung taugte 
ausnehmend in das Schlafgemad Ihrer Frau, wenn fie im Kalender 


Idhrer Lieblofungen blättert und einen Bruch im der Rechnuug findet. 


Stehen Sie doch auf. Gehen Sie zu Damen, wo Sie mwohlfeiler 
markten. So fiehen Sie dod auf, Oder wollen Sie bie Imperti- 


nenzen Ihrer Frau mit Ihren Galanterieen abbüßen ? 


Fiesco (ipringt auf). Impertinenzen? Ihnen? 
Inlia, Aufzubrechen — den Seht zurüdzuftoßen — der Tafel ben 


: Rüden zu kehren — der Tafel, Grafl an der ic fiße. 
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Fiesco. Es ift nicht zu entſchuldigen. 

Iulia, Und mehr tft e8 nicht? — Ueber die Frabel und ift es 
benn meine Schuld, (fih belädelnd) daß der Graf feine Augen hat? 

Fiesco. Das Berbrehen Ihrer Schönheit, Madonna, daß er fie 
nicht überall hat! 

Julla. Keine Delicateffe, Graf, mo die Ehre das Wort führt. Ich 
ſordere Genugtäuung. Finde ich fie bei Ihnen? oder hinter den Don- 
nern bes Herzogs? 


Fiesco. In den Armen der Liebe, die Ihnen den Mißtritt der Eifer⸗ 


fucht abbittet. 

Inlia, Eiferſucht? Eiferfuht? Was will denn das Köpfchen? (Mor 
einem Spiegel gefticulierend). Ob fie wohl eine befiere Fürſprache für ihren 
Geſchmack zu erwarten hat, als wenn ich ihn für den meinigen erfläre ? 
(Stot;.) Doria und Fiedco? — ob ſich die Gräfin von Lavagna nicht 
geehrt fühlen muß, wenn bie Nichte bes Herzogs ihre Wahl beneidens- 
würdig findet? (Freundlich, indem fie dem Grafen ihre Hand zum Küffen reicht.) Sch 
fetse den Fall, Graf, daß ich fie fo fände. 

Fiesco (lebhaft). Graufamfte, und mich dennoch zu quälen! — Ich 
weiß es, göttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen Sie fühlen follte, 


Meine Bernunft heißt mich das Knie des Unterthans vor dem Blut. 


Doria beugen, aber mein Herz betet bie ſchöne Julia an. Eine Ver- 
brecherin ift meine Liebe, aber eine Helbin zugleich, die em genug 
ift, die Ringmauer des Rangs durchzubrechen und gegen bie verzeh— 
rende Sonne ber Majeftät anzufliegei. 

Iulia. Eine große, große, gräflihe Lüge, die auf Stegen heran— 
bintt — Seine Zunge vergöttert mich, fein Herz hüpft unter dem Schat« 
tenriß einer Andern. 

Flesco. Oder befier, Signora, es ſchlägt unwillig bagegen und 
will ihn hinwegdrücken. (Indem er die Silhouette Leonorens, bie an einem him⸗ 
melblauen Bande hängt, herabnimmt und fie der Julia überliefert.) Stellen Sie 
* Bild an dieſem Altar auf, fo können Sie dieſen Götzen zer— 

ren, 

JZulla (ect das Bild haſtig zu ſich, vergnügt). Ein großes Opfer, bei meiner 
Ehre, das meinen Dank verdient. (Sie hängt ihm bie ihrige um.) So, 
Slave! trage die Farbe beines Herrn. (Sie gebt ab.) 

Flesco (mit feuer). Julia liebt mid! Julia! Ich beneide keinen Gott, 
(Brohlodenb Im Saat.) Diefe Nacht fei eine zen ber Götter, bie Freude 
ſoll ihr Meifterftiit machen. Hollat hola! (Menge Beviente) Der Boden 
meiner Zimmer lede eypriſchen Nektar, Muſit Türme die Mitternacht 
aus ihrem bleiernen Schlummer auf wei brennende Lampen ſpot⸗ 
ten bie Morgenfonne hinwe Allgeme n fei die Luft, der baechan⸗ 
tiſche Tanz flampfe das Tobtenreich in polternde Triimmer! (Er eitt 
ab, KRauſchendes Allegro, unter welchem ber Mittelvorhang aufgezogen wirb und einen 
groben Iluminierten Saal eröffnet, worin viele Masten tanzen, Bur Seite Schenk⸗ und 
Splettifge von Gaſien befept.) 
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Fünfter Auftritt. j 


Gianettino betrunfen. Lomellin, Zenturione, Berrina, 
; fh Alle mastiert, IR en Damen und Nobili. 

Gianettino (Lirmend). Bravo! Bravo! Diefe Weine glitfchen herrlich, 
unfere Tänzerinnen fpringen à merveille. h' einer von euch, freu” 
es in Genua aus, ich fei heitern Humors, man könne fi gütlich 
thun — bei meiner Geburt! fie werben den Tag roth im Kalender 
zeihnen und drunter fchreiben: Heute war Prinz Doria Tuftig. 

Gãſte (fepen die Gläfer an). Die Republik! (Trompetenfich.) 

Gianettino (wirft das Glas mit Macht auf die Erde). Hier liegen die Scher- 
ben. (Drei ſchwarze Masten fahren auf, verfammeln ſich um Gianettine.) 

‚ Komellin (füge den Prinzen vor). Gnädiger Herr, Sie fagten mir neu— 
lid) von einem Srauengimmer, das Ihnen in der Rorenzofirche begeguei? 
—8 8 hab' ich auch, Burſche, und muß ihre Belannt- 

a en. 

Lomellin. Die kann ic Euer Gnaben verichaffen. 

Gianettino (caſch). Kannft du? Kannft du? Lomellin, bu haft bich 
neulich zur Procuratorwürbe gemeldet. Du ſollſt fie erhalten. 

komellin. Gnädiger Prinz, e8 ift die zweite im Staat, mehr denn 
— Edelleute bewerben ſich darum, alle reicher und angejehener, 
als Euer Gnaden unterthäniger Diener. 

Gianettino (chnaubt ihn trogig an). Donner und Doria! Du follit Pro- 
curator werden. (Die drei Masten kommen vorwärts.) Abel in Genua? 
Laß fie all ihre Ahnen und Wappen zumal in die Wagichale ſchmeißen, 
was braucht e8 mehr, als ein Haar aus dem weißen Bart meines 
Onkels, Genuas ganze en in alle Lüfte zu fehnellen? Ich 
will, du follft Procurator fein, das ift fo viel als alle Stimmen 
ber Signoria. 

Lomellin (teifer). Das Mädchen ift die einzige Tochter eines gewiſſen 


a. 
Giauettino. Das Mädchen ift hübſch, und troß allen Teufeln! muß 
ich fie brauchen. re 

—— Gnädiger Herr! das einzige Kind des ſtarrköpfigſten Re— 
publifan 

Gianettino. Geh’ in die Hölle mit deinem Nepublifaner! Der Zorn 
eines Bafallen und meine Leidenfchaft! Das heißt, der Leuchtthurm 
muß einftürzen, wern Buben mit Mufcheln darnach werfen. (Die drei 
ſchwarzen Masken treten mit großen Bewegungen näher.) Hat darum Herzog 
Andreas feine Narben geholt in den Schlachten biefer Lumpenrepu- 
blifaner, daß fein Neffe die Gunft 2. Kinder und Bräute erbetteln 
fol? Donner und Doria! dieſen Geluft müſſen fie niederihluden, 
oder ich will über den Gebeinen meines Oheims einen Galgen auf- 
pflanzen, an dem ihre gemuefifche Freiheit fich zu Tod zappeln foll. 
(Die drei Masten treten zurück) — 

Lomellin. Das Mädchen iſt eben jetzt allein. Ihr Vater iſt hier 


Sacto. 


und eine von den drei Masken. 
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Gianettino. Erwünſcht, Lomellin. Gleich bringe mich zu ihr. 
Lomellin. Aber Sie werden eine Buhlerin fuchen und eine 
pfindlerin finden. ; 2 Kor 
Gianettino. Gewalt ift die befte Berebjanikeit. war mich alſo⸗ 
bald Hin; den republifanifchen Hund will ich ſehen, am Bären 
Doria hinaufjpringt. (Fiesco begegnet ihm an der Thür.) Wo ift die Gräfin? 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Fiesco. F VAR 

Aesco. Ich Habe fie in den Wagen gehoben. (Cr faßt Gianeltinos 
Hand und Hält fie gegen feine Bruft.) Prinz, ich bin jet boppelt in Ihren 
Banden. Gianettino herrſcht über meinen Kopf und Genua; über 
mein Herz Ihre liebensw vbige Schweſter. — 

Lomellin. Fiesco ift ganz Epikureer worden. Die große Welt hat 
viel an Ihnen verloren. 

Fiesco, ‚Aber Fiesco nicht an ber großen Welt. Leben Heißt 
träumen; wei fein, Lomellin, beißt angenehm träumen. 
Kann man das beffer unter den Donnern des Throns, wo die Räder 
der Regierung ewig ins gellende Ohr krachen, als am ge eines 
ſchmachtenden Weibs? Giametting Doria mag Über Genua herrſchen. 
Fiesco wird Tieben. » 

Gianettino, Brich auf, Lomellin! Es wird Mitternacht, Die Zeit 
—* — Lavagna, wir danken für deine Bewirthung. Ich war 
zufrieden. 

Aesco. Das iſt alles, was ich wünſchen kann, 79 

Gianettino, Alſo gute Naht, Morgen iſt Spi Doria, und 
Fieseo ift eingeladen. Komm, Procurator. 

Aesco. Mufit! Lichter! 

Glanertino (trofig durch die brei Masten). Platz dem Namen des 098, 

Eine von den drei Masken (murmelt unwillig). In der Hölle! Niemals 
in Senna! 

Güfle (in Bewegung), Der Prinz bricht auf. Gute Nacht, Lavagnal 


(Zaumeln hinaus.) 
Biebenter Auftritt. 
Die brei fhwarzen Masten, Fiesco. Pauſe. 

Aesco. Ich werbe hier Gäſte gewahr, bie bie Freuden meines Feſtes 
nicht theilen. 

Masken (murmeln verbriehtich durcheinander). Nicht Einer, 

Fesco (werbindtih), Sollte mein guter Wille einen Genueſer mißver 

ligt weglaffen? — Lalaien! man ſoll den Ball erneuern und 

e ocale filllen. Ich wollte nicht, daß jemand hier Lan 
weile bitte, Darf id Ihre — mit Feuerwerlen ergötzen? Wollen 
Sie bie KUnſte meines Harlelins hören? Vielleicht finden Sie bei 
meinem Rranenzimmer Zerſtreuung? Ober. wollen wir ung zum Pharao 
fegen und bie mit Spielen betrligen? 


M⸗ 
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Eine Maske. Wir find gewohnt, fie mit Thaten zu ——— 
— * —— Antwort, und ——— m A 

erring (nimmt die Maste ab). Freun winber 
In ihren a als fie ihn hn ber feinigen, ; 

Fiesco. das nicht. Aber —* ſoll der Zrauerflor an 
deinem Arm S Berrina jemand begraben haben und Fiesco 
nichts darum wifen? 

Verrina. Trauerpoft taugt nicht en Biescos luſtige Feſte. 

Fiesco, Doch wenn wi nd ihm: auffordert. (Drüdt feine Hand 
mit Wärme.) Sehe! Be el wer ift uns beiden geftorben ? 

Verrina. Beiden! —— O allzuwahr! — aber nicht alle Söhne 
trauern um ihre Mu 

Fiesco. e — iſt lauge vermodert. 

Verrina (bedeutend), Ich e mich, daß te“ mich Bruber nannte, 
weil ich der Sohn feines Baterlands wa 

Fiesco (Iperpaft). Ah! ift e8 das? ao auf einen Spaß war es ab- 
g ielt? — um Genual und es iſt wahr, Genua liegt wirl⸗ 

in Testen 3 Zügen. Der Gedanke ift einzig und nem. Unfer Better 
füngt an, ein wißiger Kopf zu werben. 
guo, Er hat e8 erufthaft gejagt, Fiesco! 

Fiesco. Freilich! freilich ! 8 are eben. So troden weg und 
ſo — Der Spaß verliert alles, wenn der Spaßmacher ſelber 
lat. Mit einer wahren „eichenbittersmiene! Hätt’ ih’8 je. gedacht, 
* * — Berrina in feinen alten Tagen noch ein fo luftiger 
Bogel würde 

0. Berrina, fomm! Er ift nimmermehr unſer. 

Fiesco. Aber 2 — ———— Laß uns ausſehen wie liſtige 
Erben, bie gehen, und beito lauter ins 
Schnupftuch Ta we eg er wir —8* eine harte Stiefmutter 


triegen. Sei's drum, wir laſſen fie keiſen, und ſchmauſen. 


Verriug (heftig Beivegt). Himmel und Erdel und thun nichts ? — Wo 
Bift du bingefommen, Fieseo? Wo foll ich ben geien Tyrannen⸗ 
haſſer erfragen? Ich an ein — wo du beim Anblid einer Krone 
Gichter bekommen hätteft.— Geſunkener Sohn der Republik! du wirft’s 
verantworten, daß ich feinen Heller um meine Unfterblichkeit gebe, wenn 


die Zeit auch Geifter abnutzen kaun. 


Aesco. Du bift der ewige Grillenfänger. Mag er Genua in bie 

3 ſtecken und einem Caper von Tunis verſchachern, was kümmert's 
Wir trinken are und Een en jhöne Mädchen. 

verrina Glick ihn ernft an), Iſt wahre, ernftliche Meinung? 

 Siesco. Warum nicht, Fr St es deun eine Wolluft, der Fuß 


2 trägen, Ya er —— Republik zu ſein? Dan’ es dem, 


ber ihm Flügel gibt und die Füße ihrer Aemter entſetzt. Gianettino 
6 a, Staatsg —X werden uns keine grauen Haare 
mehr machen. 


derrina. Fiesco! — St das deine wahre, ernſtliche Meinung? 


br 
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Fiesco. Andreas erflärt feinen Neffen zum Sohn und Erben feiner 
Güter, wer wird der Thor fein, ihn das Erbe feiner Macht abzuftreiten? 
Verring (mit äußerftem Unmuth). Sp fommt, Genuefer| (Er verläßt den 
Fiesco ſchnell, die Andern folgen.) h : b 
— Berrinal — Verrina! — dieſer Republikaner iſt hart wie 
tahll — 


Achter Auftritt 
Fiesco. Eine unbelaunte Masle. 

Aaske. Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Fiesco (zuvortommend). Fir Sie eine Stunde! 5 

Maske, So haben Sie die Gnade, einen Gang mit mir wor bie 
Stadt zu thun, 

Fiesco. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske, Sie haben die Gnabe, Graf. 

Fiesco, Ach werde anfpannen Yaffen. 

Maske. Das ift nicht nöthig. Ich fchide ein Pferd voraus. Mehr 
braucht e8 nicht, denn ich Hoffe, e8 fol nur Einer zurückkommen. 

Fiesco (betreten). Und? 

Maske, Man wird Ihnen auf eine gewiffe Thräne eine blutige 
Antwort abforbern. 

Fiesco, Dieſe Thräne? 

Maske, Einer gewifien Gräfin von Lavagna. Ich kenne dieſe Dame 
ſehr gut, und will wiffen, womit fie verdient hat, dag Opfer einer 
Närrin zu werben? i 

Fesco. Jetzt verftehe ih Sie. Darf ich den Namen biefes ſeltſamen 
Ausforberers wiſſen? 

Maske, Es eg nämliche, der das Fräulein von Zibo einft an» 
betete und vor Bräutigam Fiesco zurüctrat, 

Flesco, Seipio Bourgognino! 

Bourgognino (nimmt die Maske ab). Und ber jetzt ba iſt, feine Ehre zu 
Töfen, die einem Nebenbuhler wich, ber Hein genug denkt, bie San 
muth zu quälen, 

Fiesco (umarmt ihn mit Feuer). Edler junger Mann! Gebankt fei' 
bem Xeiberi meiner Gemahlin, das mir eine fo werthe Belanntihaft 
much: * fühle bie Schönheit Ihres Unwillens, aber ich ſchlage 
mich nicht. 

Bourgognino (einen Schritt zur). Der Graf von Lavagna wäre zu 
feig gegen bie Erftlinge meines Schwert® zu —— 

Hesco, ourgognino! gegen die ganze Macht Frankreichs, aber nicht 

egen Sie! Ich dieſes liebe Feuer fiir einen lieberen Gegenftand, 
nen Lorbeer verbiente ber Wille, aber bie That wäre finbifc, 

—— aluo (erregt), Kinbifh!l Graf? — Das Frauenzimmer kann 
liber ern. nur weinen. — MWofiir ift der Mann ba? 

Fesco. Ungemein gut gefagt, aber ich ſchlage mich nicht. 

Vourgogulno (dreht Iyın dem Mücen, will gehen). Sch werde Sie verachten, 
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Siesco (lebhaft). Bei Gott, Jüngling! das wirft bu nie, und wenn 
bie Tugend im Preis fallen follte. (Fat ihn bebächtlic bei der Han.) Haben 
Eie er etwas gegen mich gefühlt, das man — wie foll ic) fagen? 
Ehrfurcht nennt 

Kourgognino. Wär’ ich einem Mann gewichen, ben ich micht für 
den erften der Menſchen erklärte ? 

Fiesco. Alfo, mein Freund! einen Mann, ber einft meine Ehrfurcht 
verdiente, w xbe —* etwas laugſam verachten lernen. Ich dächte 
doch, das Gewebe eines Meiſters ſollte künſtlicher fein, als dem flüch- 
tigen Anfänger jo geradezu in die Augen zu fpringen — Geben Sie 

m, Bourgognino, und nehmen Sie fi Belt, zuüberlegen, warum 

ie8co b und nicht anders — Gourgognino gebt ſtiuſchweigend ab.) 
ahr hin, edler Jüngling! dieſe Flammen ins Vaterland 
chlagen, mögen die Doria feſte ſtehen. 


Aeunter Auſtrilt. 

Fiesco. Der Mohr tritt ſchüchtern herein und fieht ſich Überall ſorgfältig um. 

Fiesco (faßt ihn fcharf und lang ins Auge). Was willft bu und wer bift bu? 
. Mohr (wie oben). Ein Sklave der Republik. 

Siesco. Sklaverei ift eim elendes Handwerk, (Immer ein ſcharfes Aug 
auf ihn.) Was fuchft dur ? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Fiesco. Häng’ immer diefen Schild vor dein Geficht hinaus, das 
wird nicht ſſig fein — aber was ſuchſt du? j 
A en —— Herr, ich bin fein 

u 

Fiesco. Es ift gut, daß bu das beifügft, und — doch wieder nicht 
gut. (Angeduldig.) Aber was fuchft dur? 

Mohr (rüct wieder näher). Seid ihr der Graf Lavagna? 

Fiesco (fol). Die Blinden in ua kennen meinen Tritt. — Was 
foll_bir der Graf? 

Mohr. Seid auf eurer Hut, Lavagna! (Hart an ihm) 

Fiesco (ipringt auf die andere Seite). Das bin ich wirklich. 

Mohr (wie oben). Man bat nichts Guts gegen euch vor, Lavagna! 

Fiesco (retiriert fi) wieder). Das feh’ ich. 

Mohr. Hiütet euch vor dem Doria. 

Fiesco (tritt ihm vertraut näher). Freund! follt ich dir doch wohl Uns» 
recht getan baben? Diefen Namen fürchte ich wirklich. 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt ihr Iefen? i 

Fiesco. Eine furzweilige Frage! Du bift bei mandem Cavalier 
berumgelommen. Haft du was Schriftliches? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sündern. (Er reicht ihm einen Zettel 
und niftet fih hart an ihn, Fiesco tritt vor einen Spiegel und ſchielt Über daß Papier. 
Der Mohr geht lauernd um ihn herum, endlich zieht er den Dolch und will ftoßen.) 

Fiesco (dreht ſich geſchickt und führt nach dem Arm des Mohren). Sachte, Ca- 
naillel (Entreißt ihm den Dolch.) 
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Mohr (Rampft wild auf den Boden). Teufel! — Bitt' um Vergebung 
(Bill fih abführen.) Bun — 

Fiesco (pact ihn, mit ſtarker Stimme). Stephano! Drullo! Antonio! 
(Den Mohren an der Gurgel.) Bleib, guter Freund! Hölliſche Büberei! 
Bediente) Bleib’ und antwortel Du Haft fehlechte Arbeit gemacht; 
an wen haft du dein Taglohn zu fordern ? 

Mohr (nad vielen vergeblichen Verfuchen, ſich twegzuftehlen, entfcloffen). Man 
tann mich nicht Höher hängen, al8 der Galgen ift. 

A Nein, Fr I 5 on an * Hörner — ——— ben 
d enug, daß du den ©algen für einen Zahnſtocher an 
Ki Do beine Wahl war zu ſtaatsklug, als daß ich fie beinem 
Mutterwig zutranen follte. Sprich alfo, en dich gedungen? 

Mohr. Herr, einen Schurken könnt ihr mich fehimpfen, aber bei 
Dummlopf verbitt’ ich. 

Fieseo. Iſt die Beftie ftolz? Beſtie, Sprich, wer hat dich ge 

Mohr (nadbentend). Hum! So wär’ ich doch nicht allein Narr? 
— Wer mid — bat? — und waren's doch nur hundert magre 
Zechinen ! — mich gedungen hat? — Prinz Gianettino. 

Fiesco (erbittert auf und nieder). Hundert Zechinen und nicht mehr fix 
be Fiesco Kopfl (Hämiih.) Schäme did, Kronprinz von Genua. (Nah 
einer Schatulle eilend). Hier Burſche, find taufend, und ſag beinem Herrn 
— er fei ein Inidiger Mörder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel) 

Flesco. Du befinnft dic, Burſche? 

Mohr (nimmt daB Geld, fett e8 nieder, nimmt es wieder, und befteht Ihn mitimmer 
fieigenbem Erftaunen). 

Flesco, Was macht, Burfche? 

Mohr (wirft das Geld entjäloffen anf den Kiih). Herr — bas Selb bab’ 
ich nicht verbient, —— 

Flesco, Schafſskopf von einem Gauner! ben Galgen haſt bu ver⸗ 
bient, Der entrüftete Elephant zertritt Menjchen, aber nicht Witrmer, 
Di wilrb’ ich Hängen laſſen, wenn e8 mich nur fo viel mehr ald 
zwei Worte koftete, 

Mohr (mit einer frohen Werbeugung), Der Herr find ur zu gütig. 

Aesco. Behilte Gott! nicht gegen did. Es gefällt mir num eben 
daß meine Laune einen Schurken, mie du bift, zu etwas und nichtd 
machen kann, und darum gebft du frei aus, Ta mich recht, 
Dein Ungeſchick ift mir ein Unterpfandb bes Himmels, daß ich zu etwas 
Großem aufgehoben bin, und darum bin ich gnäbig, und bu gehft frei aus, 

Mohr (treuperzie). or ein, Lavagnal Eine Ehre ift der andern 
werth, Wenn jemand auf biefer Halbinfel eine Gurgel fiir euch über⸗ 
zäslig hat, befehlt! und ich fchneide fie ab, unentgelblid. 

Fleseo,” Eine Höfliche Beitie! Sie will fi) mit fremder Leute Gur⸗ 
gen bebanten. 

Mohr, Wir Laffen und nichts fhenten, Here) Unfer ein® hat auch 
Ehre im Leibe, 
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— Die Ehre de 
Iſt * —— — ehrlichen Leute: ſie brechen 


neh Schwilre bem lieben ; wir halten fie pünktlich dem Teufel, 
Fiesco. Du bift ein broll " Sauner. 
Mohr. Freut mi, daß ihr —2 an mir findet. Setzt mich 
erſt auf die Probe, übe werde einen Mann kennen lernen, der fein 


itium aus pe: rei t. Fordert t 
S — part ug "u, —— 


ve“ — 3 ** 

ins börel (Indem er fi ern Alſo auf 

Se — etze und Raugordnung? Laß mich doch von der 

unterften rg 

ass a Sr | Herr! u 4 das verächtliche Heer der lan⸗ 
gen Finger. elend’& das feinen großen Mann ausbrütet; 

—— —* auf Rarbatfche pe Rafpelhaus, und führt — böchftens 

zum en. 

Fiese, Ein Ziell Ich bin auf bie beſſre begieri 
Mohr. Das find die Spione und Maſchinen. Bedeuten Bebentenbe Het 

ven, denen bie Großen ein Obr leihen, wo fie ihre Allwifjenheit * 
bie ſich wie an bi in Seelen einbeißen, das Gift aus dem 

fhlürfen und an die Behörde fpeien. 

Flesco. Ich kenne das — fort! 

Mohr, Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmifcher und alle, 
bie ihren Mann Ye binhalten und aus dem Hinterhalt faffen. Deige 
Memmen ſind's oft, aber doch Kerls, die dem Teufel das Schulgeld 
mit ihrer arınen Seele bezahlen. Hier thut bie Gerechtigkeit ſchon 
etwas Uebriges, ftrict ihre —* aufs Rad und pflanzt ihre Schlau- 
köpfe auf er: Das ift die d ft. 

Fiesco. Aber, ſprich doch, warn Em die deinige fommen? 

Be. Bit, — Km das n eben der is * bin durch 
a Genie g jeVks Gehege. 

ern wi N ih mein — n en dritten, wor einer 
Stunde war ic — ein Stümper im ber vierten. 

Fiesco. Diefe wäre alfo? 

Mohr (lebyaft). Das find Männer, (in Hige) die ihren Mann zwifchen 
vier Mauern auffuchen, durch die Gefahr eine Bahn fih bauen, » 

gerade Leib gehen, mit dem eriten Gruß ihm den Großbanf 

ten verfparen. Unter uns! man nennt fie nur die Ertrapoft 
ber Ka gu Kenn Mephiftopheles einen Geluft bekommt, braucht's 
nur einen Wink, und er bat den Braten noch warm. 


Siesco. Du bift ein eottene Sünder. Einen folchen vermißte 
ich Längſt. Gib ie . Ich will dich bei mir behalten. 
Mohr. Ernft oder 


Ben. Mein völliger Er ‚ und gebe bir taufenb Zechinen des 
Mehr. Topp, Lavagna! Ich bin euer, und zum Henker fahre das 
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Privatleben. Braucht mich, wozu ihr wollt. Zu eurem Spürhund, 
zu eurem Parforce- Hund, zu eurem Fuchs, zu eurer Schlange, zu 
eurem Kuppler und Henkersknecht. Herr, zu allen Commiffionen, nur 
bei Leibe! zu feiner ehrlichen — dabei beuehm' ich mich plump mie Hol. 

Fesco. Sei unbejorgt! Wem ih ein Lamm —— will, Taf’ 
ich's durch feinen Bolt überliefern. Geh’ alfo gleich morgen durch 
Genua und unterjude bie Witterung bed Staats. Lege dich wohl 
auf Kundſchaft, wie man won ber Regierung benft, und vom Haus 
Doria flüftert, fondiere daneben, was meine Mitbürger von meinem 
Schlaraffenleben und meinem Liebesroman halten. Ueberſchwemme 
ihr Gehirn mit Wein, bis ihre Herzensmeinungen überlaufen. Hier 
baft du Geld. Spende davon unter den Seidenhändlern aus. 

Mohr (fieht ihn bedenklich an). Herr — { 

Fesco. Angft darf dir nicht werben. Es ift nichts Ehrlihes — 
Geh! rufe deine ganze Bande zu Hilfe. Morgen will ich deine Zei« 
tungen bören. (Er geht ab.) 

Mohr Ehm nad). Verlaßt euch auf mich. Setzt iſt's früh vier Uhr! 
Morgen um Acht habt ihr fo viel Neues erfahren, als im zweimal 
fiebenzig Obren geht. (Ab) 


Behnter Auflritt. 


Bimmmer bei Verrina. 

Bertha rücklings in einem Sopha, den Kopf in die Hand geworfen. Verrina 

düfter hereintvetend, 

Kertha (erxſchrict, fpringt auf), Himmel! da ift er! 
erg (fteht ftill, beſicht fle befremdet). An ihrem Vater erſchrickt meine 

ochter 

Bertha. — Sie! Laſſen Sie mich fliehen! Sie find ſchrecklich, 
mein Bater 

verriua. Meinem einzigen Kinde? 

Bertha (mit einem ſchweren Bid auf ip). Nein! Sie müſſen noch eine 
Tochter haben! 

Verrina. Drückt dich meine Zärtlichkeit zu ſchwer? 

Bertha, 2 Boden, Bater! 

Verrina, Wie? welcher Empfang, meine Tochter? Sonft, wenn ich 
nach Haufe kam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte mir meine Bertha 
entgegen, und meine Bertha lachte Koi eh mm, umarme mic), 
Tochter! Un dieſer glühenden Bruft fol mein Herz wieder erwarmen 
das am Todtenbett bed Vaterlands einfriert. mein Kind! RR) 
babe heute yrsan ri gehalten mit allen Freuden ber Natur und 
(Auberft (wer) nur bu bift mir geblieben. 

Bertha (miht ihn mit einem Fangen Bi). Unglücklicher Vater | 

Verrina (umarmt fie betlemmt). VBertha mein einziges Kind! Berthal 
meine leiste Übrige Hoffnung — Genuas kr ift dahin — Fiebeo 
bin — (Indem er fle heftiger wlict, burc bie — erde du eine Hurel — 

Bertha (reift fi aus feinen Armen). Heiliger Gott! Sie wilfen? 


} 
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Verring (heht bebend fin). Was? 
Berm Kai a re Ehre — 
* ie Nacht — 
Verrina (wie ein Raſender) Was? 
Bertha. Gewalt! (Sintt am Sopha nieder.) 
Verrina (nach einer langen ſchreckhaften Baufe, mit dumpfer Stimme). Noch einen 
ee se Tochter! — den letsten! (Mit hohlem gebrochenen Ton.) Wer ? 


h mir, nicht diefen tobtenfarben Zorn! Helfe mir Gott! 
er Maut “N ittert * u 3 ve 


errina. wie: doch nicht — meine Tochter! Wer? 
—— Ruhig! ruhig! mein beſter, mein theurer Vater! 
errina, Um Gotteswillen! Mer? (Mil vor ihr nieberfallen.) 
—* Eine Maske. 
Verrina (tritt zuruck, nach einem ftürmifcen Nachdenken). Nein! das kann 
nicht fein! Dem Gebanfen fendet mir Gott nicht. (Sat graß auf) Alter 
Geck! als wenn alles Gift nur aus einer und eben der Kröte ſpritzte? 


(Bu Bertha, gefaßter.) Die on, wie die meinige, oder Feiner? 
Bertha. Größer. 





Verrina (tajh). Die Haare, [hwarz? kraus? 

Bertha. Kohlſchwarz und kraus. 

Verring (taumelt von ihr hinweg). Gott! mein Kopf! mein Kopf — die 
Stimme? 

Bertha. Raub, eine Baßſtimme. 

Verrina (Hetig). Bon welder Farbe? — —7 ich will nicht mehr 
hören! — der Mantel — von welcher Farbe? 

Bertha, Der Mantel grün, wie mich däuchte. 

Verrina (Hält beide Hände vors Geficht und wankt in den Sopha). Sei uhig. 
Es ift nur ein Schwindel, meine Tochter! (2äht die Hände finken; 
Todtengeſicht.) 

— —— Hände ringend). Barmherziger Himmel! das iſt mein Vater 
t mehr. 

Verring (nad einer Paufe mit bitterem Gelächter). Recht fo! recht jo! Memme 
Berrinal — daß der Bube in das in Sie Ns ber Ka griff — 
Br Aufforderun es dir zu matt noch ing 
Heiligthum deines greifen. — (Springt auf.) — rufe den 
Nieolo — Blei und le — oder halt! halt! ich ich eben 
ander8 — beſſer — Hole mein wert herbei, bet’ ein Baterunfer. 
(Die Hand * die Stirne.) — will ich aber? 

Bertha, Mir ift ſehr ee mein Bater! 

Verrina. Komm „one di — mir. Gedeutend.) Bertha, erzähle mir 


— Bertha, was t hat jener eißgraue Römer, als man feine Tochter 
auch fo — wie nenn’ ich's nun — auch fo —* fand, ſeine Toch⸗ 


ter? Rn Bertha, mas fagte Birginius zu 


* (mit Schaudern). Ich weiß nicht, was er jagte. 
Stiller 2. 8 


einer verftiimmelten 


114 Die Berfhtoßrung des Fiesco zu Genun. 


verrina. Närriſches * — Nichts ſogte er. EGlotzlich auf, fat 

ein Schwert) Nad einem Schlachtmefjer griff er. 

A * ihm erſchrocken in die Arme). Großer Gott! was wollen 
ie thun 

— (wirft das Schwert ins Zimmer). Nein! noch iſt Gerechtigkeit in 
enual 


Eilfter Auftritt. 
Sacco. Calcagno. Vorige. 


Calcaguo. Verrina, — M en ertig. Heute hebt bie 
Wahlwoche ber —* ik an. Wir wo in die Signoria, die 
neuen Senatoren erwählen. Die Saffen — von Volk. Der 
ganze Abel ſtrömt nach dem Rathhaus. Du begleiteſt ung doch, (ipär- 
tijg) den Triumph umfrer Freiheit zu fehen. 

; ya 9* Schwert liegt im Saal. Verrina ſchaut wild. Bertha 
at rothe 

Calcagno. 0 Gott! das nehm’ ih nun auch wahr — Sacco, 
bier ift ein Unglüd gefchehen. 

Verrina (ſtellt jan Seffel Hin). 5* se: 

Sacco. Freund, dur erfchredit 

Calcagno. So fah ich dich nie, —— Hätte nicht Bertha geweint, 
ih würde fragen: geht Genua unter? 

Verrina (fürchterlich). Unter) Sitzt nieder. 

Calcagno (erſchrocen, indem ſich beide fegen). Mannl ich beſchwöre dich 

Verrina, Höret! 

Calcagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Derrina. Genuefer — ihr beide leunt das Alterthum meines Namens. 
Eure Ahnen nr ben meinigen bie. Schleppe gehragen, Meine 
— fochten die Schlachten des Staats. Pe Mütter waren Mufter 

ber Genueferinnen, Ehre war unſer einziges Capital und erbte vom 
Bater zum Sohn — ober wer weiß es anders? 

Bacco, Niemand. 

Ealcagno, u wahr Gott lebt, niemand. 

Derrina. Ih bin ber Tetste meines ðeſchlechts. Mein Weib liegt 
er Die Tochter ift Ay: ein nniaeh Bermächtniß. Genuefer, ihr 

Zeugen, wie ih fie jemand auftreten und Klage 
—6 daß ih u Kae: ** Koi? £ 

Ealcagno, Deine Tochter it ein Mufter im Lande, 

Derring, hr def ih bin ein alter Mann. Berliere ich bie barf 
ich feine me — Mein Gedächtni —* aus. (Mit einer ſchreck⸗ 
Ken Ventung) Ich habe fie verloren. Infam iſt mein Stamm. 

** (in Fr Das wolle Gott verhüten. Gertha wälzt fich jams 


“ee. ent Berzmweifle nicht, Tochter! Diefe Männer find tapfer 
umb gut, Beweinen dich biefe, wirb’g irgenbwo bluten. Geht nicht 


In 
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Pi betr — —— last: een Gewicht.) Wer Genua unter- 

jocht, wo en? 

Beide (fahren auf, werfen die Seffel zurüd). Gianettino Doria! J 
Bertha (mit einem Schrei), Sklre übe über mich, Mauern! Mein Scipiol 


Bwölfter Auftritt. 
Bourgognino, Vorige. 

ß i . © Eine Freubenpoft! 
ER —— —* ich — — ine —* auf me Eros E 
ſetzen. Schon längft liebte ich Ihre Tochter, und nie ih es 
wagen, ne bitten, weil { mein anzes en auf 
nn u u hr ma 
ßl reicher M —— Sie mir 


Gedachtig zu — Haben Sie Bun hen er Dienfe, Ihr 
Herz in eine Püge zu werfen 
Bonnie rt kn One, zieht aber plöglich die Hand zurüd). Das 


— Fee Das fpricht jeder Schurk' in Italien. Nehmen Sie mit 


dem wor Be anderer Leute Gaftung vorlieb? 


hätte e 


| 


ee EN 


| 





| 


Kourgognine. Mach mich nicht wahn an dad der 

Calcaguo. Bourgognino, wahr fpricht der a 

Bour ——* (auffahrend, — ftürgend). Wahr ſpricht er? Mich 
e Dirne genarrt? 

—— — nicht da hinaus. Das Mädchen iſt 
engelrein. 

Bonrgognino — Nunl ſo wahr ich ſelig werden will 
Rein und —— habe keinen Sinn für das. — Sie ſehen ſich 
an und er ar end ein Unhold von Miffethat ee auf 
ihren —— euch! Schiebt meine 
nicht — ein wäre ſiel Wer ſagte rein? 

Verrina, Mein Bel fe hi nicht ſchuldig. 

Bourgoguino. Alſo Gewalt! (Fakt das Schwert von dem Boden) Genue⸗ 


fer! bei allen Sünden unter dem Mond! Wo — wo find’ ich den 
- Rüuber? 


Verrina, Eben bort, wo bu dem Dieb Genuas on Gourgo⸗ 
gnino erſtarrt. Werrina geht gedanfenvoll auf und nieder, dann fiet 
Verrina. Wenn ich deinen Wink — ** ewige —S ſo willſt 


du Genua durch meine Bertha erlöſen! Mn * zu A —* er den Trauer⸗ 


» Bade in —* Arme wickelt, darauf —— & —* Fa ———— 
oria dieſen en aus er Ehre t, ſoll kein 
ne — fallen. Bis dahin — (er wirft den dlor 


I a —E (Paufe, Die rip ſehen ihn —— betreten an.) 


Verrina (feierlicher, feine Hand auf Betthas Haupt gelegt). Verflucht ſei bie 
Luft, die dich füchelt! Verflucht der Schlaf, der dich erquidt! Ber- 


8* 
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flucht jede menſchliche Spur, bie deinem Elend willkommen it! Geh 
hinab in das unterfte Gewölb meines Haufes. Winfle, heule, lähme 
die Zeit mit deinem Gram. (Unterbrochen von Schauern fährt er fort.) Dein 
Leben fei das gichterifche Wälzen des fterbenden Wurms — ber hart- 
- mädige, zermalmende Kampf zwiſchen Sein und Vergehen! — biefer 

lud bafte auf dir, bis Gianettino den letzten Odem verröchelt 2 
— Bo nicht, fo magft du ihm machichleppen längs ber Ewigkeit, 
ne ausfindig macht, wo bie zwei Enben ihres Rings ineinander 
greifen. 

(Großes Schweigen. Auf allen Geſichtern Entfegen. Berrina blickt jeben feſt und durch⸗ 
dringend an.) 

Bourgognino. Rabenvater! was haft du gemacht? Diefen unge⸗ 
heuren, gräßlichen Fluch deiner armen, ſchuldloſen Tochter? 

verrina. Nicht wahr — das ift ſchrecklich, mein zärtlicher Bräuti- 
gam? — (Höchft bedeutend.) Wer von euch wird nun auftreten und jet 
noch von kaltem Blut und Aufſchub ſchwatzen? Genuas Loos ift auf 
meine Bertha geworfen. Mein Baterherz meiner Bilrgerpflicht über⸗ 
antwortet. Wer von ung ift num Memme genug, Genuas Erlöfung 
zu verzögern, wenn er weiß, baß dieſes ſchuldloſe Lamm feine Feig- 
beit mit unendlichem Gram bezahlt? Bei Gott! das war nicht das 
Gewäſch eines Narren! — Ich Hab’ einen Eid gethan, und werde 
mic meines Kindes nicht erbarmen, bis ein Doria am Boden zudt, 
und follt' id auf Martern vaffinieren, wie ein Henkersknecht, und jollt 
ich dieſes unſchuldige Lamm auf kannibaliſcher Folterbank zerknirſchen 
— Sie zittern — blaß wie Geiſter ſchwindeln ſie mich an. — Noch 
einmal, Seipio! Ich verwahre ſie zum Geiſel deines Thrannenmords 
An dieſem theuren er alt’ ich deine, meine, eure Pflichten feft, 
Genuas Defpot muß fallen, ober das Mädchen werzweifelt. Ich 
wiberrufe nicht. 

Bourgoguiuo (tirft ſich der Bertha zu Füßen). Und fallen foll ee — fallen 
für Genua — wie ein Opferftier. So gewiß ich dies Schwert im 
Herzen Dorias umfehre, fo gewiß will ich ben Bräutigamsfuß auf 
beine Lippen brücden. (Steht auf.) 

Verrina. Das erfte Paar, das bie Furien einfegnen! Gebt euch bie 
ra ey Herzen wirft bu bein Schwert umkehren? Nimm 
ie, fie ein 

Ealcagno (tniet nieder). Hier Iniet ". ein Bon: und legt feinen 
furchtbaren Stahl zu ben Fllßen der Unfchuld, So gewiß m ge Cal · 
cagno ben Weg zum Himmel ausfindig machen, als dieſes fein Schwert 
bie Strafe zu Dorias Leben, (Stept auf.) 

Baceo, Zuletzt, doch nicht minder entjchloffen, Iniet Raphael Saceo. 
Wenn bied mein blantes Gifen Berthas Gefängnig nicht auffchließt, fo 
Ihließe fih das Ohr bes Erhbrers meinem Testen Gebet zur. (Steht auf.) 

Dereina (erpettet), Genua bankt euch im mir, meine Freunbel Gebe 
um, Tochter, Freue dich, bes Baterlands großes —* zu fein. 

Boutgoguluo (umarmt fle im Mdgehen). Geh! Traue auf Gott und Bour- 
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ognino. An einem und eben dem Tag werben Bertha und Genua 
k fein. * (Bertha entfernt fi.) 


Dreizeßnter Auftritt, 
Vorige ohne Bertha. 
Calcagno. Eh mir weiter gehn, noch ein Wort, Genuefer! 
ee EiheR vie: Batriot fein, Tyrannei, die mäch 
alcagno, We vier ten genug fein, Tyrannei, bie ⸗ 
tige Hyder, zu ſtürzen? Werden —— — Höbel aufrühren, nicht 
ben Adel zu unſerer Partei ziehen a 
Verrina, Ich verftehel Höret alfo babe lingf einen Maler im 
Solde, der feine ganze Kunſt verfchiwendet, den Sturz des Appius 
Caudius zu malen. Fieseo ift ein Anbeter ber Kunft, Ay ſich 
ern am erhabenen Scenen. Wir werben bie Malerei nach feinem 
alaft Bringen und zugegen fein, wenn er fie betrachtet. Vielleicht, 
daß Anblick feinen ins wieder aufwedt — Vielleicht — 
Bourgognino. mit ihm! Berbopple die Gefahr, ſpricht der 
Held, nicht die Helfer. Ich habe ſchon längft ein Etwas in meiner 
Bruft gerüntt, das fi von nichts wollte erfättigen lafien. — Baus 
es war, weiß in jest plötzlich — (indem er heroiſch auffpeingt.) Ich hab’ 


einen Tyrannen 
(Der Borhang fällt.) 


Bweiter Aufzug. 


Vorzimmer in Fiescos Palaft. 


Arabella. Nein, fag’ ih. Sie ja falſch. Die Eiferfucht Tie 
- Ihnen die häßlichen He, ; a ’ 
Eeconore. EI war Julia lebendig. Rede mir nichts ein. Meine 
Silhouette hing an einem himmelblauen Band, dies war feuerfarb 
| und geflammt. Mein 2008 ift entſchieden. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Julia, 

-  Iulia (affectiert Hereintretend). Der Graf bot mir fein Palais an, den 
| zes nach dem Rathhaus zu fi Die Zeit wird mir lang werben. 
Eh die Choeolade gemacht ift, e, unterhalten Sie mich. (Bella 
— — Sie daß ich Geſellſchaſt hieher Bitte? 

i onore, Befe € ie itte 

Aulia. Abgeihmadt. Als wenn ich die bier fuchen müßte? Sie 
werben mich zerftrenen, Madame! (Auf und ab, fid den Hof machend.) Wenn 
Sie das können, Madamel — denn ich nichtS zu verfäumen. 
Arabella (boshaft). Defto mehr diefer koſtbare Mohr, Signoral Wie 
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graufam, bedenken Sie! die Perfpectiuchen der jungen Stutzer um 
diefe ſchöne Prife zu bringen? Ah! und das bligende Spiel ber 
Berlen, das einem die Augen bald wund brennt. Beim großmächtigen 
Gott! Haben Sie nicht das ganze Meer ausgeplinbert ! 

Inlia (vor einem Spiegel). Das ift Ihr wohl eine Seltenheit, Mam- 
fell? Uber Höre Sie, Mamfell, Hat Sie Ihrer Herrihaft auch bie 

unge verbingt? Scharmant, Madame! Ihre Gäſte durch Domeftifen 

mplimentieren zu laſſen. \ B 

Leonore. Es ift mein Unglüd, Signora, daß meine Laune mir bas 
Bergnügen Ihrer Gegenwart fhmälert. 

Iulia, Eine häßliche Unart ift das, die Sie fhwerfällig und albern 
macht. Raſchl Tebhaft und wigigl Das ift der Weg nicht, Ihren 
Mann anzufefieln. 

Leonore. Ich weiß nur einen, Gräfin! Laffen Sie den Ihrigen 
immer ein fympathetifches Mittel bleiben! 

Julia (oyne darauf achten zu wollen). Und, wie Sie fi) tragen, Mabame! 
Pfui doh! Auch auf Ihren Körper wenden Sie mehr. Nehmen Sie 
zur Kunft N uflucht, wo die Natur an Ihnen Stiefmutter war. 
Einen Firniß auf diefe Wangen, woraus bie mißfärbige Leidenſchaft 
—— Armes Geſchöpf! So wird Ihr Geſichtchen nie einen Käufer 

nben. 

Keonore (munter zu Vella). Wünſche mir Glück, Mädchen! Unmöglich 
ab’ ic meinen Fiesco verloren, ober ich habe nichts am ihm ver- 
dren. (Man bringt Chocolabe, Bella gießt ein.) 

Yulla, Bon Berlieren murmeln Sie etwas? Aber mein Gott! 
wie fam Ihnen auch ber tragifche Einfall, den Fiesco zu nehmen ? 
— Barum auf biefe Höhe, mein Kind, wo Sie —5 — 
werben müffen? verglichen werben milffen? — Ehre, mein Schatz, 
das war ein Scheim ober ein Vummkopf, der Ste dem Flebco iuppelle 
| ihre Hand ergreifend.) Gutes Thierchen, der Mann, ber in ben 
Affembleen des guten Tons gelitten wird, konnte nie beine Partie 
f (Ste nimmt eine Taſſe) 

Keonore aqelud auf Arabellen). Ober er wilrbe in biefen Häufern bes 
guten Tons nicht gelitten fein wollen? 

Zulla, Der ea bat Perfon — Welt — Gefhmad. Der Gra 
war jo glüdlih, Eonnaiffancen von Rang zu machen. Der Graf 1% 
— — Feuer. Nun reißt er na warın aus dem belicateften 

irfel Er kommt nad Haufe, Die Ehfrau bewilllommt ihn mit 
ner —— Ihſcht feine Gluth in einem feuchten, froſtigen 

Kuf, Idmeibet hm ihre Earefjen wirthfchaftlich, wie einem Koftgänger 

vor, arme Ehmann! Dort lacht ihm ein Blühendes Idea 

— bier efelt ihn eine grämliche finbfamfeit au. gnora, um 

Gotteömillen wirb er nicht ben verſtand verlieren, ober was wird er 
en 


eomore (bringt ip eine Tafie), Sie, Mahame — wenn er ihn ver- 
loren hat, 
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Inlia, Gut! er Sy eu gegangen. Zittre 
ee # — Se das Fr A an Doch wa 

nore. Kennen rum 
—9r Es i 2, ein Zoilettenp ‚ 


Be bi ein ——— eh: jetzt. Es a 


Scherz, Dadaneı Geben Sie Ihre Hand zur Berföhnung. 

Leonore (gibt ihr die Hand mit vielfagendem Bid), Imperialil — vor 
meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Julia. Großmäthig, allerdings! Doch ſollt' ich's nicht auch fein 
— Gräfin? (Eangſam und lauernd) Wenn ich den Schatten einer 

bei mir führe, muß e8 nicht folgen, daß das Original mir 
ve ww Oder was meinen Sie? 
45 hr Was fagen Sie? Ich Hoffe, diefer Schluß 
zu 
Julia. Das den ich ſelbſt. Das Herz ruft mie bie Sinne an 
Hilfe. Wahre Empfindung wird ſich nie Hinter —— verſ 
onore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu dieſer * 

Julia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn (eben © ea e8 auch 
umgefehrt wahr — und Sie haben Ihren Fiesco n (Sie gibt ihr 
ihre Silhouette und lacht boshaft auf.) 

Leonore (mit auffahrender Exbitterung). - ii Ihnen? (Wirft 
ſich ſchmerzvoll in einen Seſſel) O der heilloſe Mann! 

Julia (rohlocend). Hab’ ich eat hab’ ih? Nun, Madame, 
feinen Nabelftich mehr in —S an in die Scene) Den Wa 
vor! Mein Gewerb ift Beftellt. (gu Leonoren, ver fie das Kinn reicht.) 3 
Sie ſich, mein Kind! Er gab mir die Silhouette im Wahnwitz. (Ab) 


Dritter Auftritt, 
Ealcagno kommt. 

Ealcagno. So erhittt ging die Imperiali weg, und Sie in Wallung, 
Madonna? 

Leonore (mit durchdringendem Schmerz). Nein! das war nie erhörtl 

Calcagno. Himmel und Erdel Sie weinen doch wohl nicht? 

Leonore. Ein nd vom Unmeuſchlichen — Mir aus den Augen] 

Calcagno, Welchem Unmenſchlichen? Sie erfähreden mic. 

Leonore, Bon meinem Mann — Nicht jo! von dem fiesco. 

Ealcagno, Was muß ich hören? 

Leonore, O, nur ein Bubenftüc, das bei euch gangbar ift, Männer! 

Calcaguo Gaßt thre Hand mit Heftigteit), Gnädige Frau, ich Habe ein Herz 
für die weinende Tugend. 

Leonore (ernfı). Sie find ein Mann — e8 ift nicht für mic). 

Calcagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — daß Sie wüßten, 
wie jehr — wie — ſehr — 


M —b d del 
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Leonore. Einen, Meineid. Hör’ auf! Ihr ermüdet den Griffel 
Gottes, der fie niederfchreibt. Männer! Männer! wenn eure Eide zu 
fo viel Zeufeln würden, fie könnten Sturm gegen den Himmel Yaufen 
und die Engel des Lichts al8 Gefangene weg hren. 

Calcaguo. Sie ſchwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung macht Sie un- 
gerecht. Soll das Geſchlecht für den Frevel des Einzelnen Rebe ſtehn? 

Keonore (fieht ihn groß an). Menjchl ich betete das Gefchlecht in dem 
Einzelnen an, fol ic es nicht in ihm verabſcheuen Dürfen? 

Ealcagns. Berfuhen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr Herz das 
5 fehl — — Ich wüßte Ihnen den Ort, wo es aufgehoben 
ein ſollte 

Leonore. Ihr könntet den Schöpfer aus ſeiner Welt hinauslügen 
— Ih will nichts von dir Hören. ) 

Ealcagno, Diefen Verdammungsſpruch follten Sie noch heute in 
meinen Armen zurüdrufen. 

Leonore (aufmerfjam). Rede ganz aus. Im deinen? 

Ealcagno, In meinen Armen, die fih öffnen, eine Verlaſſene auf- 
zunehmen, und für verlorene Liebe zu entſchädigen. 

Leonore (ficht ihn fein an). Liebe? 

Ealcagno (vor ihr nieder mit Feuer). Jal es ift hingejogt Liebe, 
Mabonnal Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge. Wenn meine 
Leidenſchaft Sünde ift, jo mögen bie Enden von Tugend und Lafter 
in einander fließen, und Himmel und Hölle in eine Verbammniß 

erinnen, 
‘ Leonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zurück). Da hinaus‘ zielte ‚deine 
Theilnehmung, Schleiher? — In einer Kniebeugung verräthft du 
reundſchaft und Liebe? Ewig aus meinem Aug! A heniches Ge⸗ 
ook Bis jetzt glaubte ich, du —5 nur Weiber; das habe 
e gewußt, daß du auch am bir ſelbſt zum Verräther wirft. 

Ealcagno ar betroffen auf). Gnädige Frau — 

Leonore. Nicht genug, daß er das heilige Siegel des Vertrauens 
erbrach, auch an ben reinen Spiegel ber — haͤucht dieſer Heuchler 
bie Veit, und will meine Unſchuld im Eidbrechen unterweiſen. 

Calcagno (rait), Das Eidbrechen iſt nur Ihr Bi nicht, Mabonna. 

Lesnore, Ich verftehe, und meine Empfindlicheit follte bir meine 
Empfindung eftechen? Das wußteft du nicht, Ceht groß) daß ſchon 
allein das erhabene Unglüd, um den Fiesco zu breden, ein 
Beiberherz abelt. Geh! est Schande macht keinen Caleagno bei 
mir fteigen, aber — bie Menfchheit finken. (Schnell ab.) 

no (fieht ihr betäubt nad, dann ab, mit einem Schlag vor ‚bie Stirne). 
Dummtlopf! 


Dierter Auftritt. 
Der Mohr, Miedco, 


Flesco, Wer war's, ber ba wegging? 
Mohr, Marcheſe Caleagno. 
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Flesco. Auf dem Sopha blieb dieſes Schuupftuch liegen. Meine 
Frau war bier. 

Mohr, Begegnete mir fo eben in einer ſtarken Erbitung. 

Fiesco. Dieſes Schnup iſt feucht. Etect es zu ſich) Caleagno 
bier? Leonore in De Erhitzung ? (Rad) einigen Nachdenken zum Mohren.) 
Auf den Abend will ich dich fragen, was bier geſchehen Fi ! 

Mohr. Mamfell a hört e8 gern, daß fie blond Bil es 
beantworten. 

Fiesco, Und num find dreißig Stunden vorbei. Haſtſ bu meinen 
Auftrag vollzogen ? 

Mohr, Auf ein Sota, mein Gebieter. 

Fiesco (fegt fh). Sag denn, wie pfeift man von Doria und ber 
gegenwärtigen Regierung ? . 

Mohr, pfui, u abſcheulichen Weiſen. Schon das Wort: 
Doria, ſchüttelt fie wie ein ——— Gianettino iſt gehaßt bis in 
den Tod. Alles murrt Die ranzofen, jagen fie, ſeien Genuas 
Ratten gewefen, Kater Doria habe fie aufgefrefien, und lafje fih nun 
bie Mäufe belieben. 

Fiesco. Das Könnte wahr fein — und mußten fie feinen Hund 
für den Kater? h 

Mohr (teichtfertig). Die Stadt murmelte Langes und Breites von 
einem gewiſſen — einem gewiffen — Holla! hätt’ ich deun gar ben 
Namen vergefien? 

Fiesco (feht auf). Dummkopf! Er ift fo leicht zu Behalten, als 
ſchwer er zu machen war. Hat Genua mehr als den igen ? 

Mohr. So erg Den zwei Grafen von — 

Fiesco Getzt Ah). Das iſt Etwas! Und was fluͤſtert man denn über 
mein Yuftiges Leben? 

Mohr (mit ihn mit großen Augen). Höret, Graf von Lavagna! Genua 
muß groß von euch denken. Man kann's nicht verbauen, daß ein 
Cavalier vom erften Haufe — voll Talente und Kopf — in vollem 
arg und Einfluß — Here von vier Millionen Pfund — Fürften- 

Tut in den Adern — ein Eavalier wie Fiesco, bem auf deu erjten 
Wink alle Herzen zufliegen würden — — 
Fig (wendet ſich mit Verachtung ab). Bon einem Schurken das anzıı- 
ren! — 

Mohr. Daß Genuas großer Mann Genuas großen Fall verfchlafe. 
Diele bedauern, jehr Biele verjpotten, die Meiften ae euch. 
Alle beflagen dem Staat, der euch verlor. Ein Ar wollte 
gerohen Dallas baß ein Fuchs im Schlafrode ſtecke. 

Fiesco. Ein Fuchs riecht den andern. — Was fpricht man zu 
meinem Roman mit der Gräfin eriali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen h ei unterlaffen werbe. 

oe Frei heraus! Je willlommener. Was mur⸗ 
melt man 

Mohr. Nichts murmelt man. Auf allen Kaffeehäuſern, Billard» 
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tiſchen, Gafthöfen, Promenaben — auf dem Markt — auf ber Börfe 
ſchreit man laut — 

Fiesco. Was? Ich befehl? e8 dir! 

Mohr (fic) zurüdziehend). Daß ihr ein Narr feid. 

Fiesco, Gut! Hier, nimm die Zechine für diefe Zeitung. Die Schel- 
lenkappe babe ich nun aufgejet, daß diefe Genueſer über mich lachen; 
bald will ich mir eine Slate fcheeren, daß fie den Hansmwurft von 
mir fpielen. Wie nahmen ſich die Seivenhändler bei meinen Geſchenken? 

Mohr (vrollig). Narr, fie ftellten fi wie die armen Sünder — 

Fiesco. Narr? Bift du toll, Burſche? 

Mohr. Berzeiht! Ich Hätte Luft zu noch mehr Zechinen. 

Fiesco (tat, gibt ihm eine). Nun, wie die armen Sünder ? 

Mohr. Die auf dem Bloc RN und jett Parbon über ſich hören. 
Euer find fie mit Seel und Leib. j 
— 8 freut mich! Sie geben den Ausſchlag beim Pöhel zu 

enua. 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehlte, der Teufel Hole 
mid! daß ich nicht Gefhmad an der Großmuth gefunden hätte. Sie 
mälzten fi mir wie unfinnig um den Hals, die Mädel ſchienen fich 
bald in meines Vaters Farbe vergafft zu haben, fo Hitig fielen fie 
über meine Monbsfinfterniß ber. — iſt doch das Gold, war 
da mein Gedanke; auch Mohren kann's bleichen. 

Fiesco. Dein Gedanke war beſſer, als das Miſtbeet, worin er wuchs. 
— Die Worte, die du mir hinterbracht haft, find gut, Yaffen fich 
Thaten daraus ſchließen? 

Mohr. Wie aus des Himmels Räuſpern der ausbrechende Sturm. 
Dan ftedt die Köpfe zufammen, rottiert fich zu Hanf, ruft Hum! 
ſpult ein Fremder vorbei. Durch ganz Genua herrſcht eine dumpfige 
Schmwiüle. — Diefer 55 hängt wie ein ſchweres Wetter über 
der Republik — nur einen Wind, ſo fallen Schloſſen und Blitze. 

Fieseo, Stillel Horh! Was iſt das für ein verworrenes Gefumfe? 

Mohr (an Fenfter fliegend). Es ift das Gefchrei vieler Menſchen, bie 
vom Rathhaus herabkommen. 

Aesco. Heute iſt Proeuratorwahl. Laß meine Carriole vor» 
fahren. Unmöglich kann die Sitzung ſchon aus fein. Ich will hinauf. 
Unmöglih kann fie rechtmäßig aus fein — Schwert und Mantel ber. 
"ehe. Gere, 16 BaS° ihn gefohfen umb verfet 

ohr, ; ab’ ihn geftoßlen un 

Fiesco, Si freut mid, — 

Mohr, Nun, wie? wird mein Präfent bald herausrücken? 

Aesco. Weil bu nicht auch ben Mantel nahınft ? 

Mohr, Weil ih den Dieb ausfindig machte, 

Aesco. Der Tumult mälzt ſich er, Horch! Das tft nicht das 
Ser bes Beifalls, (mai) Geſchwind, riegle bie Hofpforten auf! 
Ih Hab’ eine Ahnung. Doria ift bollkühn. Der Staat gaufelt auf 
einer Nabelfpite, 96 mette, auf ber Signorla ift Lärm worden. 


u ie nee ee 
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m för). Was iſt da8? Die Strafe Balbi herunter 
—— — ee Ole 


Hola! Senatoren — * hieher — 
Fiesco. Es iſt ein Aufruhr! Spring unter fi. Nenn meinen 
Namen. Sieh zu, daß ſie ſich (Mohr eilt hinunter). Was 


bie Ameife Vernunft mühfam zu Haufen fehleppt, jagt in einem Hui 
ber Wind des Zufall® zufammen. 


Fünfter Auftritt, 
Fiesco, Zenturione, Zibo, Aſſerato ftürgen ſtürmiſch ind Zimmer, 

Bibo, Graf, Sie verzeihen unferm Zorn, daß wir unangemelbet 
bereintreten. ‘ 

Benturione. Ich bin beſchimpft, tödtlich beſchimpft vom Neffen des 
Herzogs, im Angefiht der ganzen Signoria! 

Aſſerato. Doria hat das goldene Buch befubelt, davon jeder gemue- 
ſiſche Edelmann ein Blatt i . 

Benturione, Darım find wir da. Der ganze Adel ift in mir auf- 
gefordert. Der ganze Adel muß meine Rache theilen. Meine Ehre 
zu rächen, dazu wiirde ich fchwerlich Gehilfen fordern. 

Bibo, Der ganze Abel ift im ihm aufgereizt. Der ganze Adel muf 
Feuer und Flammen fpeien. h 

Afferato. Die Rechte der Nation find zertriimmert. Die republi- 
fanifche Freiheit hat einen Todesftofi. 

Siesco. Sie ſpannen meine ganze Erwartung. 

Bibo, Er war ber neun und zwanzigfte unter den Wahlherrn, hatte 
zn Procnratorwahl eine goldene Kugel gezogen. Acht und zwanzi 
Stimmen waren Dane Bierzehn Sprachen für mich, eben fo vie 
fü Lomellino! Vorias und bie feinige ftanden noch aus. 

Benturione (vafcp ins Wort fallend). Standen no aus. Ich votierte 
fir Zibo. Doria — fühlen Sie die Wunde meiner Ehre — Doria — 

Afferato (fäut ihm wieder ind Wort). So was erlebte man nicht, fo lang 

n um Genua fInthet. — — 

Benturione (Higiger fort). Doria og ein Schwert, das er unter bem 

—— —— gehalten, —* mein Votum daran, rief in 
ie ammlung: 

— — es gilt nicht! Es iſt durchlöchert! Lomellin iſt 
roeurator.“ 

Kris, „Lomellin ift Procurator,“ und warf fein Schwert auf 

e Ta 

Alerato. Und rief: „Es gilt nicht!” umd warf fein Schwert auf 
bie Tafel. 


Fiesco (nad; einigem Stillſchweigen). Wozu find Sie entichloffen? 
—— abe Die Republik ift ins Herz geftoßen. Wozu wir ent- 
en fin 
Fiese. Zenturione, Binfen mögen vom Athem Iniden. Eichen 
wollen den Sturm. Ich frage, was Sie beichliegen? 
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Zibo. Ich dächte, man fragte, was Genua beſchließe? 

Fiesco. Genua? Genua? Weg damit, es ift mürb, bricht, wo Sie 
es anfaffen. Sie rechnen auf die Patricier? Vielleicht weil fie ſaure 
Gefichter ſchneiden, die Achjel zuden, wenn von Staatsſachen Rede 
wird? Weg damit! Ihr Selbentener klemmt fi) in Ballen levantiſcher 
Waaren, ihre Seelen flattern ängftlih um ihre oftindifche Flotte. 

Benturione, Lernen Sie unfere Patricier befier ſchätzen. Kaum mar 
Dorias trogige That gethan, flohen ihrer einige Hundert mit zerrifnen 
Kleidern auf den Marft. Die Signoria fuhr auseinander. 

Fiesco (ipöttiih). Wie Tauben auseinander flattern, wenn in ben 
Schlag fi ein Geier wirft? ! 

Bent, (kürmifh). Nein! wie Purlvertonnen, wenn eine Lunte bineinfallt 

Zibo. Das Volk wüthet auch — was vermag nicht ein angefchofje- 
ner Eber? 

Fiesco (Tat). Der blinde, unbeholfene Koloß, ber mit plumpen 
Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes nnd Niederes, Nahes und 
Bernet mit be re Nahen zu verjchlingen droht, und zuletzt — 

ber Zwirnsjäden ftolpert? Genuefer, vergebens! Die Epoche ber 

Meerbeherricher ift vorbei. Genua ift unter feinen Namen getünt 
Genua ift da, wo das unüberwindliche Rom wie ein Federball in bie 
Ralete eines zärtlihen Knaben Octavius fprang. Genua kann nicht 
mehr frei fein. Genua muß von einem Monarchen erwärmt werben, 
Genua braucht einen Souverain, alfo huldigen Sie dem Schwindel- 
fopf Gianettino. 

Benturione (aufbraufend). Wenn fich die grolfenden Elemente verfühnen 
und ber Norbpol dem Südpol nadipringt — Kommt, Kameraden! 

Fiesco, Bleiben Sie! bleiben Siel Worüber brüten Sie, Zibo? 

Bibo, Ueber nichts oder einem Boffenfpiel, das das Erbbeben heißen fol. 

Fiesco (füprt fie zu einer Statue). Schauen Sie doch dieſe 2 an. 

Benturione. Es ift die Benus von Florenz. Was foll fie ung Hier? 

Fiesco, Sie gefällt Ihnen aber? 

Bibo, Ich follte denken, oder wir wären fehlechte Staliener. Wie Sie 
das jetzt pen mögen? 

Flesco, Nun, reiſen Sie durch alle RE und ſuchen unter 
allen lebendigen Abdriiden des weiblichen Modells den glücklichſten 
aus, in welchem fi alle Reize dieſer geträumten Venus umarmen. 

Abo. Und tragen dann + unfere Mihe bavon? 

Fleseo, Dann werben Sie bie Phantafie der Marktichreierei liber- 
wiefen haben — 

enturlome (ungebutdig). Und was gewonnen Fa 

Fiesco, Gewonnen haben ben verjährten Proceß ber Natur mit 
ben Klinfilern, 

Benturlone (siyig). Und bann? 

Flesco. Dann? dann ? (fängt zu lachen an) Dann haben Sie ver⸗ 
geflen zu ſehen, daß Genuas Freiheit zu Trllmmern geht! (Benturione, 
Bibo, Afferato gehen ab.) 
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diesco. 
Getuͤmmel um den Palaſt nimmt zu. 

Glücklich! glücklich! Das Stroh der Republik if in Flammen. 
Das Feuer gar ſchon Häufer und Thürme gefaßt — Immer & immer 
—— werde ber Brand, der ſ obe Wind pfeife im bie 

ng 


Siebenter Auftritt. 
Mohr in Eile, Fiesco, 
Mohr. fen über Haufen! 
— ache die Thorflügel weit auf! Laß hereinſtürzen, was 
e 
Mohr. Republikaner! Republikaner! Ziehen ihre Freiheit am Joch, 
feuchen, wie Laftochjen, unter ihrer ariftofratiichen Herrlichkeit. 
Flesco, Narren, fie glauben, Fiesco von ** werde fort⸗ 
führen, was Fieseo von Lavagna nicht anfing? Die Empörung 
fommt wie gerufen. Aber die Berfjhwärung muß meine fein. Sie 
flürmen die Treppe berauf. 
Mohr (inaus). Hollah! hollahl Werben das Haus böflihft zur 
Thüre hereinbringen. (Das Volk Hürmt herein, die Chüre in Trümmer.) 


Achter Auftritt. 
Biesco, Zwölf Handwerker, 

Ale, Rache an Dorial Rache an Gianettino! 

Fiesco. Hübſch ge m ach, meine Landsleute! Daß ihr mir alle eure 
Aufwartung fo machtet, das zeugt von eurem guten Herzen. Aber 
| meine Obren find belicater. { 
| PR m nung Zu Boden mit den Doria! Zu Boden Obeim und 

effen 


9 (der fie Tächelnd überzäntt). Zwölf find ein vornehmes Heer — 
Einige. Pr Doria müfjen weg! Der Staat muß eine andere 
rm 


Erſter Handwerker, Unfere Friedensrichter die Treppen hinab zu 
ſchmeißen — bie Trep te ——— 
Zweiter, Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, als fie ihm bei 
der Wahl widerfpracen. 
Ale, Soll nicht geduldet werben! barf nicht gebuldet werben! 
Ein Dritter. Ein Schwert in den Rath zu nehmen — 
we —— Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! im Zimmer des 
rieden 
weiter. Im Scharlach im den Senat zu kommen! Nicht ſchwarz 
Mr * ——— * — uf —— 
rſter. it a n ere Hauptſtadt zu fahren 
Alle, Ein Tyrann! a BDerräther des Lands und der Regierung! 
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Zweiter. Zweihundert Deutfche zur Leibwach vom Kaifer zu kaufen — 

Erſter. Ausländer wider die Kinder des Vaterlands! Deutfche gegen 
Staliener! Soldaten neben die Geſetze! 

Ale. Hochverrathl Meutereil Genuas Untergang! 

Erfier. Das Wappen der Republik an ber Kutfhe zu führen! — 

Zweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hof der Signorial — 

Alle, In Stüden mit dem Andreas! In taufend Std dem ſtei⸗ 
nernen und ben lebendigen ! 

Fiesco. Genuefer, warum mir das Alles? 

Erſter. Ihr jollt e8 nicht dulden! Ihr follt ihm den Daumen aufs 
Aug halten! . 

weiter. Ihr jeid ein Muger Mann, und follt e8 nicht bilden, 
und ſollt den Berftand für uns haben! 

Erfier. Und feid ein befferer Edelmann, und follt ihm das ein- 
tränfen, und follt e8 nicht dulden! 

Fiesco. Euer Zutrauen fhmeichelt mir fehr. Kann ich e8 durch 
Thaten verdienen 

Alle (lärmend). Schlagel Stirzel Erlöfel 

Fiesco. Doch ein gut Wort mwerbet ihr noch annehmen ? 

Einige, Rebet, Lavagnal 

Fiesco (ver ſich niederfegt). Genueſer — das Reich der Thiere kam einfl 
in biürgerlihe Gährung, Parteien ſchlugen mit Parteien, und ein 

teile e u Bemäßtigte fi des Throns. Diejer, gewohnt, das 

chlachtvieh an das Meffer zu beten, hauste hündiſch im Neich, klaffte, 
big und nagte die Knochen feines Volls. Die Nation murrte, bie 
Kühnften traten zufammen und erwürgten ben fürftlichen Bullen, 
Jetzt warb ein — 5 — en bie große Frage zu enticheiden, 
melde Regierung die glüclichfte fei? Die Stimmen theilten ſich drei⸗ 
fa. Genuefer, für welche hättet ihr entſchieden? 

Erſter Bürger, Fürs Boll Alle fürs Bolt! 

Flesco. Das Voll gewann’s. Die Regierung warb demokratiſch. 
Jeder Bürger gab feine Stimme, Mehrheit ſetzte durch. Wenige 
Wochen vergingen, fo kündigte ber Menſch dem neugebadenen Freiftaat 
ben Srieg au. Das Reich kam zufammen, Roß, Löwe, Tiger, Bär, 
Elephant und Rhinoceros traten auf und brüllten laut: Kin ben Sen! 
Jetzt kam bie Reih' an bie Uebrigen. Lamm, Hafe, Hirſch, Eſel, das 

anze Neid ber Infecten, ber Vögel, der Fiſche ganzes menfchenfchenes 

Er — alle traten bazwifchen und wimmerten: Friedel Seht, Ge- 
nueſer! Der Feigen waren mehr, denn ber Streitbaren, ber Dummen 
mehr, benn ber Klugen. — Mehrheit fette durch. Das Thierreich 
te bie Waffen, und ber Menſch brandſchatzte fein Gebiet. Dieſes 
9 





r 

taatöfyflem warb alfo verworfen! Genuefer, wozu wäret ihr jet 
eneigt gewelen ? 

Erfler und Dwelter, Zum lau reilich, zum —— 
Flesco. Dieſe Bang gefiel! Die Staatsgeſchäfte theilten ſich in 
mehrere Kammern. Wölfe beforgten bie Finanzen, Füchſe waren 


| 
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Tauben fü is Ar ——— Tiger bie 


tl a Böcke J me. 
— — un pre Par Narr 


ber Efel — eh an Da ber er Aa Ber 

ei über bie —*— der Genueſer, was hofft i 

vom * —— rer af — 
em a ben —** el nieder. Tiger 


—— Be u uld; Diebe und Mörder mabigte bie Taube 
ER Ta Gibe) ‚maan Di Meuter nieergelegt —** fand fie der 
ei N all unfträft ih verwaltet. Thiere Are ſich. 
Sapt ung einen pe wählen, riefen fie einftimmig, ber Klauen 
Hirn und nur einen Magen hat — und einem Oberhaupt 
Bufbigten alle — einem, Genuefer — aber (indem er mit Hoheit unter fie 

* es war ber Löwe. 
—— *⸗ * die Mügen in die Höhe). Bravo! Bravo! das haben 


fie — em 
no Genug ſoll's nahmachen, und Genua hat feinen Mann 


au. Ki will ihn nicht vis. Kur beim! Denkt auf den 
Löwen! (Die Bürger tumultuarifch eht erwänfcht. Bolt und 
Senat ip Don, Bolt ya Senat ir a — Haffan! Hafjan! 
—— — — — —— Sollen 
Hurenjohn der Hölle! Haffan! Haſſan! 


Aeunter Auftritt. 
Mohr kommt. Fiesto. 
Mohr (wir). Meine Sohlen brennen noch. Was gibt'8 ſchon wieber? 
Siesco. Was ich Befehle, 
Mohr I zer Wohin Tauf ich zuerft? wohin zulegt? 
Fieseo, Das Laufen fei “ diesmal geſchenkt. Du wirft Kine 
werben. Mache dich gleich gefaßt; ich —* j — * 
mord aus und übergebe dich a der peinli 
Mohr (echt Schritte zuruck) Herr! — das ift wider die Abrebe 
Fiesco. Sei gan ruhig. Es ift nichts mehr, denn ein Poſſenſpiel. 
In diefem Augenblid Liegt alles daran, da Gianettinos An- 
HER, auf mein Leben rudbar wird. Man wird dich peinlich 


Mohr, befenne dann oder leugne? 

Fiesco. — Man wirb dich auf die Tortur fohrauben. Den 
eriten Grab eh du aus. ann Witzigung fannft du * Conto 
deines Meuchelmords hinnehmen. Beim zweiten befennft d 

Mohr (ichüttelt den Kopf, —8 Ein Schelm iſt der Teufel. Die 
Herrn könnten mich beim Efjen behalten, und ic würde aus lauter 
Komödie geräbert. 

Siesco. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir meine gräfliche Ehre, 
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Sch werde mir deine Beftrafung zur ausbitten, und 
bih dann vor ben Augen ber ganzen Republik parbonnieren. 

Mohr. Ich Lafje mir's gefallen. Sie werden mir das Gelenk aus— 
einander treiben. Das macht geläufiger. 

Fiesco. So rite mir hurtig mit beinem Dolce den Arm auf, bis 
Blut darnach läuft — Ich werde thun, als hätt’ ich dich erſt frifch 
auf der That ergriffen. Gut! (Mit gräßlichem Geſchrei) Mörder! Mörder! 
Mörder! Beſetzt die Wegel riegelt die Pforten zul Er ſchleppt den 
Mohren an der Gurgel hinaus, Bediente fliehen über den Schauplatz.) 


Behnter Auftritt. 
Leonore. Roſa ftürzen erjchroden herein. 

Leonore, Mord! fohrieen fie, Mord! Bon hier kam der Lärm. 

Roſa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alltäglich in Genua. 

Leonore, Sie fehrieen Mord, und das Bolt murmelte deutlich: 
Fiesco. Armfelige Betrüger! Meine Augen wollten fie ſchonen, aber 
mein Herz überliftet fie. Geſchwind, eile nach, fieh, fage mir, wo fie 
ihn Hinfchleppen. r 

Roſa. Sammeln Sie fih. Bella ift nad). 

Leonore, Bella wird feinen brechenden Blick noch auffafjen! Die 
lückliche Bella! Weh über mich, feine Mörberin | Hätte Fiesco mich 
ieben können, nie hätte Fiesco fi in die Welt geftürzt, nie in bie 
Dolce des Neids! — Bella fommt! Fort! Rebe nit Bella! 


Eilfter Auftritt. 
Borige, Bella. 

Bella. Der Graf lebt und ift ganz. Ich fah ihm durch die Stabt 
galoppieren. Nie jah ich unfern gnädigen Herrn fo Ph Der Rapp 
prablte unter ihm, und jagte mit hochmüthigem Huf bas anbrät- 
gende Bolt von feinem fürftlichen Reiter. Er erblidte mid, als er 
vorüber non lächelte gnädig, winlte hieher und warf drei Küffe zurück. 
(Bosyaft) Was mach’ ich damit, Signora? N 

Keonore (in Entzücung). Leichtfertige Schwägerin! Bring fie ihm wieder. 

4 Nun fehen Siel jet find Sie wieder Scharladh iiber 
und über, 

Keonore, Sein Herz wirft er den Dirnen nah, und ich jage nach 
einem Bid? — O Weiber! Weiber! (Gehen ab.) 


Bwölfter Auftritt, 
Im Palaft des Andreas, 
Gtanettino, Lomellin kommen haftig. 

Glanettino, Laß fie um ihre Freiheit brillen, wie bie Lzwin um 
ein Zunges. Ich bleibe dabei. 

Lomelllu. Doch, gnäbiger Herr — 

Glanettino, Zum Zu mit eurem Doc, breiftunblanger Procu- 
satori Ich e um feines Haares Breite, Laß Genuas Thlirme 
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bie Köpfe jhütteln und bie tobende See Nein bareinbrummen. Ich 
fürchte den Troß nicht. 
omellin. Der Pöbel ift freilid das brennende og ber Abel 

gibt feinen Wind dazu, Die ganze Republik iſt Kung. Bolt 
uud Patricier, 

Gianettino. So ſteh' ih wie Nero auf dem Berg uud fehe dem 
poffierlihen Brande zu — 

Komelin. Bis ih die ganze Mafje des Aufrußrs einem Partei- 
gänger zuwirft, ber ehrgeizig genug ift, in der Verwüſtung zu eruteır. 

Ginneltino, Pofjen! Bojjen! Ich kenne nur Een, ber FÄrchtertih 
werben könnte, und für den ift geſorgt. 

Lomellin. Seine Durchlaucht. (Andreas tommt. Beide verneigen ſich tief.) 

Audreas, Signor Lomellin! Meine Nichte wünſcht auszufahren. 

Komelin. Ich werde die Gnade habeır, fie zu begleiten. (as.) 


Dreigehnler Auſlrill 
Audreas. Gianeitino. 

Auoreas. Höre, Neſſe! Ich bin ſchlimm mit dir zufrieden. 

Glaneſtius. Gönnen Sie mir Gehör, durchlauchtigſter Oheim. 

‚_ Andreas, Dem zerlumpteften Bettler in Genua, wenn er es werth 
iſt. Einem Buben niemals, und wär er mein Neffe. Gnädig gemug, 
« daß ich bir den Oheim zeige; du werbienteft deu Herzog uud fee 
Siguoria zu hören. 

Giauettino. Nur ein Wort, guäbdigfler Herr — 

Audreas, Höre, was bu gethan haft, und verantworte dich dann 
— — Du haft ein Gebäude umgerifjen, das ich in einen halben Jahr⸗ 
Hundert forgjam zufammenfügte — das Maufoleum deines Obeims 
— jeine einzige Pyramide — — bie Liebe der Genueſer. Deu Leicht- 
fin verzeiht Dir Andreas. 

Gianettino, Mein Oheim und Herrog — 

Andreas, Unterbrich mich nicht, Du Haft das ſchönſte Kunftwert 
der Regierung verletzt, das ich jeldft den Genueferu vom Hinmel 
holte, das mich fo viele Nächte gefoftet, fo viele Gefahren und Blut. 
Bor ganz Genua haft bu meine fürftliche Ehre befudelt, weil du für 
meine Auftalt feine Achtung zeigte em wird fie heilig fein, wenu 
DEE Blut fie veradhtet? — Diefe Dummheit verzeiht Die der 

eim. 

Gianettiuo (beleidigh Gnädigſter Here, Sie haben mich zu Genuas 
Herzog gezogen. 

Andreas, Schweig — du bift ein Hochverräther des Staats, und 
haft das Herz feines Lebens verwundet, Merke dir's, Knabe! Es heißt 
— Unterwerfung! — Weil der Hirte am Abend feines Tagwerks zu= 
rücktrat, wähnteſt dur die Heerde verlafien? Weil Andreas eisgraue 
Haare trägt, trampelteit du wie ein Gafienjunge auf den Gejegen? 

Gianetting (trogig). Gemach, Herzog. Auch in meinen Adern ſiedet 
das Blut ded Andreas, vor dem Frankreich erzitterte, 
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Andreas, Schweig! befehl’ ih — Ich bin gewohnt, daß das Meer 
aufborcht, wenn ich rede — Mitten in ihrem Tempel fpieeft bu die 
majeftätifche Gerechtigkeit an. Weißt du, wie man das ahndet, Re— 
belle? — Jetzt antworte! 

(Gianettino heftet den Blick ſprachlos zu Boden.) 

Andreas, Unglüdjeliger Andreas! Im deinem eigenen Herzen pen 
du den Wurm deines Berdienftes ausgebrütet. — Ich baute ben 
Genueſern ein Haus, das der ——6 eit ſpotten ſollte, und werfe 
ben erſten Feuerbrand hinein — die ſen! Dank’ e8, Unbejonne- 
ner, diefem eisgrauen Kopf, der von Familienhänden zur Grube ge= 
bracht fein will — Dank’ es meiner gottlofen Liebe, daß ich den Kopf 
bes Empörer8 dem beleidigten Staat nicht — vom Blutgerüfte zuwerfe. 

chnell ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 

Lomellin außer Athen, erſchrocken. Ginnettino fieht dem Herzog glühend und 

ſprachlos nad. 

Lomellin. Was Hab’ ich gejehen? was angehört? Sekt! Sekt! 
Fliehen Sie, Prinz! Setzt Mn alles verloren. 

Giauetlino (mit Ingrimm). Was war zu verlieren ? 

Fomelin. Genua, Prinz. Ih komme vom Markt. Das Boll 
drängte fih um einen Mohren, der an Striden dahin gern wurde; 
ber Graf von Lavagna, über bie breihundert Nobili ihm nad bis 
ind Richthaus, wo die Verbrecher gefoltert werben. Der Mohr war 
über einem Meuchelmord ertappt worden, ben er an dem Fiedco voll- 
ftreden ſollte. 

Gianettino (fampft mit dem Fuß). Was? Sind heut alle Teufel 108? 

Lomellin. Man inquirierte fcharf, wer ihn beftohen. Der Mohr 
geſtand nichts. Man brachte ihn auf die erfte Folter. Er geftand 
nichts, Mau brachte ihn auf die zweite Er fagte aus, Togte aus — 
gnäbiger Herr, wo gedachten Sie hin, da Sie Ihre Ehre einem Tau- 
genichtd preisgaben ? 

Glanettino (chnaubt ihn wild an). Grage mich nichts! 

Lomelllu. Hören Sie weiter, Kaum war das Wort Doria aus— 
gelprogen — lieber hätt’ id meinen Namen auf ber Schreibtafel bes 

eufelß gelefen, als bier den Ihren gehört — fo zeigte ſich Fieseo dem 
Bolt, Sie tennen ihn, den Dann, der befehlend flehet, den Wucherer 
mit den Herzen ber Dienge, Die ganze VBerfammlung hing ihm athem⸗ 
108 in ftarren, fhrediihen Gruppen entgegen; ex I wenig, aber 
fireifte den blutenben Arm * das Volk ſchlug ſich um die fallen» 
ben Tropfen, wie um Reliquien. Der Mohr wurde feiner Willkür 
übergeben, und Fieseo — ein Herzftoß fir uns — 6* begnadigte 
ihm. Jett rate die Stille des Volts in einen brüllenden Laut aus, 
jever Odem zermichtete einen Doria, Fieseo wurbe auf taufendftim- 
migem Bivat nah Haufe getragen. 

lamettino (mit einem bumpfen Weläcter). Der Aufruhr ſchwelle mir an 





ce 
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bie Gurgel — Kaifer Karl! Mit dieſer einzigen Sylbe will ich fie 
nieberwerfen, daß in ganz Genua auch keine Glode mehr ſummen fol. 

£omelin, Böhmen liegt weit von Italien — Wenn Karl fich beeilt, 
fann er noch zeitig genug zu Ihrem Leichenfhmaus kommen. 

Gianettind (zieht einen Brief mit großem hervor). Glüd genug alfo 
daß er ſchon hier ift! — Verwunbdert * Lomellin? Glaubte er mi 
tolldreiſt genug, wäthige Republikauer zu reizen, wenn fie nicht ſchou 
verkauft und verr wären? \ 

Komellin (betreten). Ich weiß nicht, was ich denke. 

Gianelting, Ich dente etwas, das du nicht weißt. Der Schluß ift 
gefaßt. Uebermorgen fallen zwölf Senatoren. Doria wird Monard, 
und Kaifer Karl wird ihn ſchützen — Du trittft zurüd ? 

£omellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz ift nicht weit genug, eine 
Blutſchuld zwölf Mal zu faflen. 

Gianettino, Närrchen, am Thron wirft man fie nieder. Siehſt du, 
ich überlegte mit Karls Miniftern, daß Frantreih in Genua noch ſtarke 
Parteien hätte, die e8 ihm zum zweitenmal in die Hände fpielen könnten, 
wenn man fie wicht mit der Wurzel vertilgte. Das wurmte beim alten 
Karl, Er unterfchrieb meinen Anſchlag — und du ſchreibſt, was ich dictiere. 

£omellin. Noch weiß ich nicht — 

Giauettino. Setze dih! Schreib! 

Lomellin. Was jchreib’ ich aber? (Sekt ſich) 

Gianettino, Die Namen der zwölf Candidaten — Franz Zenturione. 

Lomellin chreibt). Zum Dank für fein Botum führt er den Leichenzug. 

Gianettino, Cornelio Ealva. 

£omellin. Calva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Zomelin, Eine Abkühlung auf die Procuratur. 

Gianettino. Thomas Afferato mit drei Brüdern. (Lomellin’Häft inne.) 

Gianettins (nagprüdtih), Mit drei Brüdern. 

Lomellin (jreist). Weiter. 

Gianettino. Fiesco von Lavagna. 

zomellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie werben über 
dieſem ent Stein noch Hals brechen. 

Gianettino, ipio Bourgognino. 

Lomelin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 

Gianettino, Wo ich Brautführer bin — Raphael Sacco. 

Lomellin. Dem follt ich Pardon auswirken, bis er mir meine fünf- 
taujend Scudi bezahlt hat. (Screitt.) Der Tod macht quitt. 

Gianettino. Vincent Calcagno. 

Lomellin. Calcagno — den Zwölften fchreib’ ih auf meine Ge— 
fahr, oder unſer Todfeind ift vergefien. 

Gianettino. Ende gut, alles gut. Joſeph Verrina. 

gomellin. Das war. der Kopf de Wurms. (Steht auf, fireut Sand, 
fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der Tod gibt übermorgen präch⸗ 


‚tige Gala, und hat zwölf genuefiiche Fürften geladen. 
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Giamettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet). ES ift geſchehen — In zmer 
Tagen ift Dogenwahl. Wenn die Signoria verfammelt ift, werben 
die Zwölf auf das Signal eines Schnupftuhs mit einem plötzlichen 
Schuß geftredt, wenn zugleich meine zweihundert Deutſchen das Rath⸗ 
haus mit Sturm beſetzen. Iſt das vorbei, tritt Gianettino Doria 
in den Saal und läßt ſich huldigen. (Ktingelt.) 

Lomellin. Und Andreas? 

Gianeitino (verägtiig). It ein alter Mann, (Ein Bedienter) Wenn 
ber Herzog fragt, ich bin in der Meſſe. Gedienter ab.) Der Teufel, der 
in mir ftedt, fanıı nur in Heiligenmaste incognito bleiben. 

£Lomellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Gianettino. Nimmft du, läffeft e8 durch unfere Partei circulieren 
Diejer Brief muß mit Exrtrapoft nad Levanto. Er unterrichtet ben 
Epinola von allem und beißt ihn früh acht Uhr in ber Hauptftabt 
bier eintreffen. (Wit fort.) 

Lomellin. Ein Loc im Faß, Prinz! Fiesco befucht feinen Senat mehr. 

Gianeitind (zurücrufend). Doch noch einen Meuter wird Genua 
baben? — Ih ſorge dafür, (Mb in ein Seuenzimmer, Lomelin fort durch 
ein anderes.) 


Fünfzehnter Auftritt, 
Borzimmer bei Fiesco, 
Biedco mit Briefen und Wechſeln. Mohr. 

Flesco, Alfo vier Galeeren find eingelaufen ? 

Mohr. Liegen gliidlih in der Darfena vor Anker. 

Fiesco, Das tommt erwünſcht. Woher die Erprefien? 

Mohr, Bon Rom, Piacenza und Frankreich, 

Flesco (bricht die Briefe auf, fliegt fie dur). Willtommen, willkommen im 
Genua! (Sehr aufgeräumt.) Die Eouriere werden fürftlich bewirthet. 

Mohr. Hum! (Wit gehen.) 

Flesco, Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für dich die Fülle, 

Mohr. Was ſieht zu Befehl? Die Nafe des Spürers ober ber 
Stachel des Storpions ? 

Fiesco, Tür jetzt des Loclvogels Schlag. Morgen früh werben Ian 
taufend Dann verlappt zur Stadt bereinfcleihen, Dienfte bei mir 
zu nehmen, Bertheile bu beine Hanblanger an ben Thoren herum, 
mit ber Ordre, auf bie eintretenden Paſſagiers ein wachſames Auge 
1% baben, Einige werben als ein Trupp Bilgrime kommen, bie nad 
oretto wallfahrten geben, andere als DOrbensbrüber, oder Savoy- 
arben, ober Komövianten, wieder andere ald Krämer, ober als ein 
Zrupp Diufitanten, die meiften als abgedantte Soldaten, die genue» 
ſches Brod effen wollen, Jeder Fremde wird ausgefragt, wo er ein» 
elle; antwortet er; zur goldenen Schlange, fo ee ie ihn 
veunblich grüßen und meine Wohnung bedeuten, Höre, Kell aber 
baue auf beine Klugheit, 
Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit, Entwiſcht mir eine Lode 
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pe fo follt ihr meine zwei Augen im eine Winbblichfe Taden und 
perlinge damit ſchießen. (Win fort.) 

Fiesco. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren werben der Nation 
charf in die Augen ſtechen. Merke auf, was davon Rede wird. Fragt 
ih jemand, fo dat du von weitem murmeln gehört, daß bein 
Herr damit Iagd auf die Türken ma Berftebft bu? 

Alohr, terfche Die Bärte der Beichnittenen liegen oben brauf, 
Was im Korb ift, weiß ber Teufel, (Mit fort.) 

Fiesco, Gemach. Noch eine Vorſicht. Gianettino hat neuen Grund, 
mich zu haſſen und mir Fallen zu fteilen. Geh, beobachte deine Kame» 
raden, ob bu nicht irgendwo einen Meuchelmord witterft. Doria be» 
ucht bie re Häuſer. Hänge dich an bie Töchter der Freude. 

ie Geheimnifie Cabinets fieden ſich gern in die Falten eines 
Weiberrocks; verfprich ihnen goldfpeiende Kunden — veriprid deinen 
Herrn. Nichts kann zu ehrwürdig fein, das du nicht in diefen Moraft 
untertauchen follft, 618 du ven Heften Boden fühlft. i 

Mohr. Halt! Hollah! Ich habe Eingang bei einer gewiſſen Diana 
Bononi und Bin gegen fünf Vierteljahr ihr Zuführer geweien. Bor» 
geitern ſah ich den Proeurator Lomellino aus ihrem Haufe kommen. 

Fiesco. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift der Hauptichlüfiel zu 
allen Tollheiten Doriad. Gleich morgen früh mußt du hingehen. 
Bielleicht ift er heute Nacht diefer keufcben Luna Endynrion. 

Mohr. Noch ein Umftand, gnädiger Herr! Wenn mid) die Genuefer 
fragen — und ich bin des Teufels das werden fie — wenn fie mich 
jest fragen: was denkt Fiesco zu Genua? — Werdet ihr eure Maste 
noch länger tragen, oder was bot ih antworten? 

Fiesco. Antworten? Wart! Die Fruct ift ja zeitig. Wehen ver- 
fündigen die Geburt — Genua liege auf dem Blod, folft du ant» 
worten, und bein Herr heiße Johann Ludwig Fiesco. 

Mohr (fi froh ſtreckend). Was ich anbringen will, daß ſich's gewaſchen 
en fol, bei meiner hundsföttiſchen Ehrel — Aber nun bel auf, 

reund Haffan! Im ein Weinhaus zuerſt! — Meine Kühe haben 
alle Hände voll zu thun — ich muß meinen Magen carejfieren, daß 
er mir bei meinen Beinen das Wort redt. (Eitt ab, kommt aber ſchnell zu> 
ri.) A propos! Bald hätt’ ich das verplaudert. Was zwijchen 
eurer Frau und Calcagno vorging, habt ihr gern wiſſen mögen? — 
Ein Korb ging vor, Herr, und das war alles. (Läuft davon.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Fies eo bei fi. 

Ih bebanre, Caleagno — Meinten Sie etwa, ich würde ben 
empfindlichen Artitel meines Ehebetts Preis geben, wenn mir meines 
Weibes Tugend und mein eigener Werth nicht Handſchrift 
genug. ausgeftellt hätten? Doch willlommen mit dieſer Schwägerſchaft. 

u bift ein guter Soldat. Das joll mir deinen Arm zu Dorias 
Untergang kuppeln! — — Mit ftarken Schritt auf und nieder.) Jetzt, Doria, 
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mit mir auf den Kampfplatz! Alle Mafhinen des großen Wageſtücks 

find im Gang. Zum ſchaudernden Concert alle In ente gejtimmt, 

Nichts fehlt, als die Larve herabzureißen und Genuas Patrioten den 

aa zu zeigen. (Dan hört kommen) Ein Befuh! Wer mag mid jetzt 
ren 





Biebzehnter Auftritt. 
Voriger. Verrina. Romano mit einem Zableau. Sacco. Bourgognino. Cals 
cagno. Alle verneigen ſich. 
ö Bee Ku en , voll — —— en 
reu elche wichtige Angelegenheit führt Sie ſo vollzählig zu 
mir? — Du auch da, theurer Bruder Berrina? 6 würde bald 
verlernt haben, dich zu kennen, wären meine Gedanken nicht fleißiger 
um dich, als meine Augen. War's nicht ſeit dem letzten Ball, daß 
ich meinen Verring entbehrte? 

verrina. Zähl' ihm nicht nach, Fiesco. Schwere Laſten haben in- 
bei fein graues Haupt gebeugt, Doch genug hievon. } 

Fiesco. Niht genug für die wißbegierige Liebe. Du wirft mir 
mehr fagen müfjen, wen wir allein find. (gu Bourgognins,) Willkom⸗ 
men, junger Held! Unfere Belanntfhaft ift noch grün, aber meine 
Freundſchaft ift zeitig. Haben Sie Ihre Meinung von mir verbeffert? 

Bourgognino. Ich bin auf dem Wege. ; 

Siesco. Berrina, man tagt, mir, daß biefer junge Cavalier dein 
Tochtermann werben fol. Nimm meinen ganzen Beifall zu biejer 
Wahl. Ich Hab’ ihn nur einmal gefproden, und body würd' ich ftolz 
fein, wenn er ber meinige wäre, 

verrina. Dieſes Urtheil macht mich eitel auf meine Tochter. 

Flesco (zu den Anden). Sacco? Calcagno? — Lauter ſeltne Erſchei⸗ 
nungen in meinen Zimmern! Beinahe möcht’ ich mich meiner Dienft- 
fertigfeit ſchämen, wenn Genuas edelfte Zierben fie — — 
Und bier begrüße id) einen fünften Gaſt, mir zwar fremd, doch em- 
pfohlen genug durch biefen würdigen Zirkel. i 

Romano, Es ift ein Maler te gnäbiger Herr, Romano mit 
Namen, ber fih vom Diebftahl an der Natur ernährt, kein Wappen 
hat, als feinen Pinfel, und nun gegenwärtig ift (mit einer tiefen Verbeu⸗ 
gung) bie große Linie zu einem Brutuslopfe zu finden. 

*lesco. Ihre Hand, Romano, Ihre Meifterin ift eine Verwandte 
meine® Haufe, Ych liebe fie brüberlid, Kunſt ift die rechte 
Hand ber Natur, Diefe hat nur Gefhöpfe, jene hat Menſchen 
gemadt, Was malen Sie aber, Nomano? 

Romans, Scenen aus bem nervigten Alterthum. Zu Florenz fteht 
mein ſterben der Hercules, meine Kleopatra zu Denebig, ber 
witbenbe Ajar zu Rom, wo bie Helden ber Borwelt — im Batican 
wieber auferfiehen, ' 

Flesco, Und was ift wirklich Ihres Pinfels Behäftigung? 

Romano. Er ift weggeworfen, gnäbiger Herr. Das Licht bes 
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Benies bekam weniger Fett, als das Licht des Lebens. Ueber 
einen gewifjen Punkt hinaus brennt nur die papierne Krone, 
Hier ift meine letzte Ar 

Fiesco (aufgeräumt). Sie könnte nicht erwünfchter gelommen fein. Ich 
bin heute ganz ungewöhnlich heiter, mein ganzes Wefen feiert eine 
gewifie beroijche vage: gr. offen für bie ſchöne Natur. Stellen Sie 

br ZTableau auf. ® U mir ein rechtes Feſt daraus bereiten, 
Tretet herum, meine Freunde Wir wollen und ganz dem Künftler 
fhenten. Stellen Sie Ihr Tableau auf. 

Verrina (winkt den Anden). Nun merfet auf, Genuefer! 

Romano (ftellt daS Gemälde zurecht), Das Licht muß von ber Seite 
fpielen. Ziehen Sie jenen Borhang auf. Diefen laſſen Sie fallen. 
Gut, (Er tritt auf die Seite) Es ift die Geſchichte der Birginia und bes 
Appius Claudius, 

(Lange ausdrucksvolle Paufe, worin alle die Malerei betrachten.) 

Verring (in Begeifterung). Stoß zu, eisgraner Bater! — u bu, 
Zyranı? — Wie fo bleic ht ihr Klötze Römer — ibm nad, 
Römer — das Schlachtmefjer blinkt — Mir nad, Klötze Genueſer — 
Nieder mit Dorial Nieder! nieder! (Er Haut gegen das Gemälbe.) 

Fiesco (Läcpelnd zum Maler), Fordern Sie mehr Beifall? Ihre Kunft 
macht diefen alten Mann zum bartlojen Träumer. 

Verrina (exſchöpft). Wo bin ih? Wo find fie bingelommen? Weg, 
wie Blafen? Du bier, Fiesco? Der Tyrann lebt noch, Fiesco? 

Fiesco. Siehft du? Ueber vielem Sehen haft du die Augen ver- 

eſſen. Diefen Römerkopf findeft bu bewundernswerth? * mit 

m! Hier das Mädchen blick' an! Dieſer Ausdruck, wie weich wie 
weiblich! Welche Aumuth auch aus den welkenden Lippen! Welche 
Wolluft im verlöfchenden Bid! Unnachahmlich! göttlih, Romano! 
— Und noch die weiße, blendende Bruft, wie angenehm noch von des 
Athens Testen Wellen gehoben! Mehr ſolche —* ‚Romano, fo 
—* An — Phantafieen knieen und der Natur einen Scheide⸗ 

ef fchrei 

Bourgognino. Berrina, ift das beine gehoffte herrliche Wirkung? 

verrina. Faſſe Muth, Sohn. Gott verwarf den Arm des Fiesco, 
ex muß auf den unfrigen rechnen. 

Fiesco (zum Maler). Ya, es ift Ihre letzte Arbeit, Romano. Ihr 
Mark ift erfhöpft. Sie rühren keinen Pinfel mehr au. Doch über 
bes Künſtlers Bewunderung vergeff’ ih das Werk zu verichlingen. 
Ich könnte hier — und hingaffen, und ein Erdbeben überhören 
Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Sollt' ich Ihnen dieſen Virginia— 
fopf bezahlen, müßt’ ih Genua in Verſatz — Nehmen Sie weg. 

Romano. Mit Ehre bezahlt ſich der Künſtler. Ich ſchenke es Ihnen. 
Er will hinaus.) 

Fiesco. Eine Heine Geduld, Romano. (Er geht mit majeftätifgem Schritt 
im Zimmer und ſcheint über etwas Großes zu denken. Zuweilen betrachtet er bie An« 
dern liegend und ſcharf, endlich nimmt er dem Maler bei der Hand, führt ihm vor bag 
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Gemätbe) Tritt her, Maler! (Meußerft ftolz und mit Würde) So trotig 
ehſt du da, weil du Leben auf todten Tüchern heuchelft und große 
haten mit Meinem Aufwand verewigft. Du prahiſt mit Poetenhitze, 

ber Phantafie marflofem Diarionettenfpiel, ohne Herz, ohne thaten- 

erwärmende Kraft; ftürzeft Tyrannen auf Leinwand; — biſt felbft ein 
elender Sklave! Macıft Republifen mit einem Binfel frei; — kannſt 
beine eignen Ketten nicht brechen! (Bol und befehlend) Geh! Deine 

Arbeit ift Gaukelwerk — der Schein weiche der That — (Mit Größe, 

indem er das Tableau umwirft,) Ich babe gethan, was du — nur mal» 

teft. (Alle erfcgüttert. Romano trägt fein Tableau mit Beſturzung fort.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Wieden. Verrina. Bonrgognino. Sacco. Calcagno. 

Fiesco (unterbricht eine Pauſe bes Erſtaunens). Dachtet ihr, der Löwe ſchliefe 
weil er nicht brüllte? Waret ihr eitel genug, euch zu überreden, da 
ihr die Einzigen wäret, die Gennas Ketten flihlten? die Einzigen, die 
fie zu zerreißen wünſchten? Eh’ ihr fie nur fern raſſeln Hörtet, hatte 
fie Tas Fiesco zerbroden. (Cr öffnet die Schatulle, nimmt ein Padet Briefe 
berauß, die er afle über die Tafel fpreitet.) Hier Soldaten von Parma — 
— bier framzöfifches Geld — — bier vier Galeeren vom Bapft. 
Was * noch, einen — in ſeinem Neſt aufzujagen? Was 
wißt ihr noch zu erinnern ? (Da fie alle erſtarrt ſchweigen, tritt er vom ber Tafel, 
mit Sefbfigefüpt.) Republikaner, ihr feid geſchickter, Tyrannen zu ver» 
fluchen, als fie in die Luft zu fprengen. (Me, aufer Verrina, werfen ſich 
fpradyloß bem Fiesco zu Füßen.) 

Verrina. Fiesco! — Mein Geift neigt fih vor dem beinigen — 
mein Knie fanıı e8 nicht — — Du Sin ein großer Menſch; — aber 
— Steht auf, Genuefer. 

Fieseo, Ganz Genua Ärgerte fih an dem MWeichling Fiesco. Ganz 
Genua fluchte über den verbuhlten Schurken — Genuefer! Genue⸗ 
= Meine Buhlerei hat ben argliftigen Defpoten betrogen, meine 

ollHeit hat eurem Fürwitz meine gefährlihe Weisheit verhüllt. 
In den Windeln der Ueppigleit Tag das erftaunliche Werk der VBer- 
ſchwörung gewidelt. Genag. Genua kennt mic im euch. Mein unge» 
beuerfter Wunſch ift befriedigt. 

Bourg. (wirft ſich ummuthig In einen Sefjel). Bin ich denn gar nichts mehr? 

Fliesen, Aber laßt uns ſchleunig von Gedanken zu Thaten gehn. 
Alle Maſchinen find gerichtet. Ih kann die Stabt von Land und 
Waſſer beitürmen. Nom, Krantreid und Parma bededen mid. Der 
Ade h Jesierig. Des Pöbels Herzen find mein. Die Tyrannen 
bab' n Schlummer gefungen. Die Republil ift zu einem Umguffe 
eitig. Mit dem Gtüd find wir fertig. Nichts fehlt — Aber Verrina 
Ih nahdentend ? 

Bourgognins, Geduld. Ich hab’ ein Wörtchen, das ihm rafcher auf« 
ſchreden ſoll, al® des jUngſten Tages Polaumenruf, (Gr tritt * Vertina, 
ruft Ihm bedeutend zu.) Water, wach aufl Deine Bertha verzweifelt. 


Die Verſchwörung des Flekce zu Genua. 137 


Verrina. Wer fprah das? — Zum Werk, Genuefer! 

Ficsco, Weberlegt den Entwurf zur Volljtredung. Ueber dem ernften 
Geſpräch bat uns die Nacht überraſcht. Genua liegt —— Der 
FRA * erſchöpft von ben Sünden des Tages nieder. Wachet 

rbeide 

Bourgognino. Eh wir ſcheiden, laßt uns den heldenmüthigen Bund 
durch eine Umarmung beſchwören. (Sie fliehen mit verfcränften Armen 
einen Kreis.) Hier wachſen Genuas fünf größte Herzen zufammen, 
Genuas größtes 2008 zu emticheiden. (Brüden fi inniger) Wenn ber 
MWeltenbau auseinander fällt und der Spruch des Gerichts auch bie 
Bande des Bluts, aucd der Liebe zerfchmeidet, bleibt dieſes fünffache 
Heldenblatt ganz! (Xreten auseinander.) 

Verrina. Wann verfammeln wir uns wieder? 

Fiesco, Morgen Mittag will ih eure Meinungen ſammeln. 

Verrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fiesco. Bourgognino, 
fomm! Du wirft etwas Auge hören. (Beide ab.) 

Fiesco (zu den Anden). Geht ihr zu dem Hinterthoren hinaus, daß 
Dorias Spione nichts merken. (Ale entfernen ſich.) 


Heunzefinter Auftritt. 
Fiesco, der nachdenkend auf und nieder geht. 

Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! welde heimliche Flucht ber 
Gebanten — Gleih verdächtigen Brüdern, die eine ſchwarze That 
ausgehen, auf den Zehen ſchleichen, und ihr flammroth Geficht furcht- 
Bi zu Boden fchlagen, ftehlen fd bie üppigen Phantome an meiner 

eele vorbei — Haltet! haltet! Laßt mich euch ins Angeficht leuchten 
— — ein guter Gedanke ftählet de Mannes Herz und zeigt fich bel- 
benmäßig dem Tage. — Hal ich fenne euch! — das ift die Fiverei 
be8 ewigen Lügner — verichwindet | (Wieder Paufe, darauf lebhafter.) Re— 
publifaner Fiesco? kg — — Gemach — Hier ift 
ber gäbe Himunterfturz, wo bie Mark der Tugend fich fchließt, fich 
fheiden Himmel und Hölle — Eben bier haben Helden geftrauchelt, 
und Helden find geiunfen, und die Welt belagert ihren Kamen mit 
Flüchen — Eben bier haben Helden gezweifelt, und Helden find ftill 

eftanden und Halbgötter geworden — (aſcher) Daß fie mein find, - 
ie Herzen von Genua? ß von meinen Händen dahin, dorthin 
fs gängeln läßt das furchtbare Genua? — O liber die ſchlaue Sünbe, 
ie einen Engel vor jeden Teufel ftellt — Unglückſelige Schwungſucht! 
uralte Buhlereil Engel küßten an deinem a A Himmel binmeg, 
und der Tod ſprang aus deinem Freißenden Bauche — (Sich ſchaudernd 
fhütteind.) Engel fingft du mit Sirenentrillern von Unendlichkeit — 


Menſchen angelft du mit Gold, Weibern und Kronen! (Nach einer nad 


dentenden Paufe, fe.) Ein Diadem erfämpfen ift groß. Es wegwerfen 
ift göttlich. Entſcloſſen) Geh’ unter, Tyrann! Sei frei, Genua, 
und ich (anft geihmolzen) dein glüdlichjter Bürger. 
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Dritter Aufzug. 


Furchtbare Wildnif. 


Erſter Auftritt. 
Berrina. Bonrgognino kommen durch die Nacht, 


Bourgogniuo (ſteht fin). Aber wohin führft du mich, Vater? Der 
dumpfe Schmerz, womit du mich abriefft, feucht noch immer aus deinem 
arbeitenden Odem. Unterbrich dieſes grauenvolle Schweigen. Rede. 
Sch folge nicht weiter. 

Verrina, Das ift der Ort. 

Kourgognins. Der ſchrecklichſte, den bu auffinden konnteſt. Water, 
wenn das, was du bier vornehmen wirft, bein Orte gleich fieht, Vater, 
fo werden meine Haarfpigen aufwärts jpringen. 

Verrina. Doch blühet das, gegen die Nacht meiner Seele. Folge 
mir dahin, wo die Verweſung Leihname morſch frißt, und ber Tod 
feine ſchaudernde Tafel hält — dahin, wo das Gewinfel verlorner 
Seelen Teufel beluftigt, und des IJammers undankbare Thränen im 
durchlöcherten Sieb der Ewigkeit ausrinnen — dahin, mein Sohn, wo 
die Welt ihre Loſung ändert, und die Gottheit ihr allgütiges Wappen 
bricht — dort will ich zu die durch Verzerrungen fpreden, und 
mit Zähnflappern wirft bu hören. 

Kourgognino. Hören? Was? ich beſchwöre dich. 

Derrina. Jünglingl ich fürchte — Süngling, bein Blut ift rofenroth 
— bein Fleiſch iſt milbe geſchmeidig; u Naturelle fühlen 
menſchlich weich; an biefer empfindenden Flamme fchmilzt meine grau⸗ 
fame Weisheit, Hätte der Froft des Alters oder der bleierne Gram 
ben fröhlichen Sprung beiner Geifter geftellt — hätte ſchwarzes, klum— 
pichtes Blut ber leivenden Natur den Weg zum Herzen gefperrt, banır 
ir bu gefdhidt, die Sprache meines Grams zu verftehen und meinen 
Entihluß anzuftaunen. 

Konrgoguins,. Ich werbe ihn Hören und mein machen. 

Derrina, Nicht darum, mein Sohn — Berrina wird bamit bein 
gen verihonen. O Scipio, ſchwere Laften Liegen auf dieſer Bruft — 

n Gedanle, grauenvoll, wle bie 9 eue Nacht — ungeheuer genug, 
eine Mannsbruft zu Iprengen — Giehft du? Allein will ih ihn 
vollführen — allein tragen ann er nicht. Wenn ich ſtolz 
wäre, Seipio, id) könnte fagen, es ift eine Dual, ber einzige große 
mac fein — Oröße ift bem Schöpfer zur Laſt gefallen, und 
er bat Geiſter zu Vertrauten —— — Höre Seipio! 

Bourgoguino, Meine Seele * ingt die deinige. 

Derrina, Höre, aber erwiebere nichts, Nichts, junger Menſch! Hörft 
bu? Kein Wort folft bu branf fagen — Kiedco muß fterben! 

Bourgognind (mit Beittirgung). Sterben! Wießco! 

Derrina, Sterbeni — Ich bante bir, Gott! e8 ift heraus — Fiesco 
Nerben, Sohn, fterben durch mich! — Num geh — es gibt Thaten, 
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bie ſich keinem Menfchen-Urxtheil mehr unterwerfen — nur ben Him⸗ 
mel zum Schiedsmann erfennen. — Das ift eine davon. . Ih 
will weder deinen Tadel, noch deinen Beifall, Ich weiß, was fie mic 
foftet, und damit gut, Doc höre — du fünnteft did wohl gar wahn- 
finnig daran denken — Höre — faheft du ihn ‚in unfrer Be 
ftürzung ſich fpiegeln? Der Mann, deſſen Lächeln Italien irre führte, 
wird er Seinesgleihen in Genua dulden? Geh, Den Tyrannen wird 
Fiesco ftürzen, ift gewiß! Fiesco wird Genuas gefährlichſter Ty- 
rann werben, das ift gewiffer! (Er geht ſchnell ab. Bourgegnino blickt ihm 
ſtaunend und ſprachlos nach, dann folgt er ihm langſam.) 


Bweiter Auftritt. 
Saal bei Fi In der Mitte des Hint nds eine große Glasthüre, die den 
—* über das Meer und — — Amann 
diesco vom Fenſter. 

Was iſt das? — Der Mond iſt unter — der * kommt feurig 
aus der See — Wilde Phantaſieen haben meinen Schlaf — 
— mein ganzes Weſen krampfig um eine Empfindung gewaͤlzt — Ich 
muß mic im Offenen dehnen. (Cr macht die Glasthüre auf. Stadt und Meer 
von Morgentoth überflammt. Fiesco mit ſtarken Schritten im Zimmer) Daß ich der 

rößte Mann bin im ganzen Genua! und die Hleineren Seelen jollten 
ch nicht unter die große verfammeln? — Aber ich verlege die Tu- 
gend} (Steht ji.) Tugend? — Der erhabene Kopf hat andere Ber- 
uchungen, als der gemeine — Soll’ er Tugend mit ihm zu tbeilen 
haben ? Der Harniſch, der des Pygmäen jchmächtigen Körper zwingt, 
jolte der einem Niefenleib anpafjen müfjen? 

Die Sonne geht auf über Genua 

Diefe majeftätifhe Stadt! (Weit offenen Armen dagegen eilend.) Mein! und 

ber S— gleich dem königlichen Tag — drüber zu brü⸗ 





ten mit Monarchenkraft — all die kochenden Begierden — all die nim- 
merfatten Wünſche im dieſem grundloſen Ocean unterzutauchen? — 
— Gewiß! wenn auch des Betrüger Wit den Betrug nicht adelt, 
fo adelt doch der Preis den Betrüger. Es ift ſchimpflich, eine Börfe 
zu leeren — es ift frech, eine Milliom zu verumtrenen, aber es ift na- 
menlo® groß, eine Krone zu fehlen. Die Schande nimmt ab mit 
der wahfenden Sünde. (Paufe, dann mit Ausdruch) Gehorden! — 
Herrſchen! — ungeheure ſchwindlichte Kluft — Legt alles hinein, 
was der Menſch Koftdares hat — eure gewonnenen Schlachten, Ero- 
berer — Künftler, eure unfterblihen Werte — eure Wollüfte, Epikure 
— eure Meere und Infeln, ihr Weltumſchifferl Geboren und 
Herrfhen! Sein und Nichtſein! Wer über den fhwindlichten 
Graben vom Testen Seraph zum Unenblichen — wird auch dieſen 
Sprung ausmeſſen. (Wit erhabenem Spiel) Zu ſtehen in jener ſchrecklich 
erhabenen Höhe — niederzufchmollen in der Menfchlichkeit reißenden 
Strudel, wo das Rab der blinden Betrügerin Schidjale ſchelmiſch 
wälzt — den erften Mund am Becher der Freude — tief unten ben 
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geharniſchten Rieſen hä am Gängelbande zur lenken — fchlagen 
u ſehen unvergoltene Wunden, wenn fein furzarmiger Grimm an 
8 Geländer der Majeftät ohnmächtig poltert — die unbändigen Lei 
benfchaften des Volts, gleich jo viel ftrampfenden Roſſen, mit dem 
weichen Spiele des — zu zwingen — den emporſtrebenden Stolz 
ber Vaſallen mit einem — einem Athemzug in den Staub zu 
legen, wenn ber ſchöpferiſche Fürftenftab auch die Träume des fürte 
lihen Fieber8 ins Leben ſchwingt. — Hal melde — — die den 
aunenden Geiſt über ſeine Linien wirbelt! — Ein Augenblick Fürſt 
t das Mark des ganzen Daſeins ver hlungen. Nicht der Tum- 
melplat des Lebens — fein Gehalt beftimmt feinen Werth. Zer- 
de den Donner in feine einfahen Sylben, und du wirft Kinder 
mit in den Schlummer fingen; fchmelze fie zufammen in einen 
plöglihen Schall, und der monardiiche Laut wird den ewigen Him- 
mel bewegen. — Ich bin entfchloffen! (Heroifd auf und nieder.) 


Dritter Auftrift. 
Voriger. Leonore tritt herein mit merklicher Angft. 
— Vergeben Sie, Graf. Ich fürchte, Ihre Morgenruhe zu 
ren. 

Siesco (tritt Höcft betreten zurüd). Gewiß, gnäbige Frau, Sie überra- 
ſchen mich ſeltſam. 
Keonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. { 

‚ Fieseo., Schöne Gräfin, Sie verrathen Ihre Schönheit an ben feinb- 
fihen Morgenhaud. 

Leonore. Auch —* ih nicht, warum ich ben wenigen Reſt für 
ben Gram ſchonen follte. 

slesco. Gram, meine Liebe! Stand ich bisher im Wahn, Staa- 
ten nit ummiüblen wollen, heiße Gemiüthsrube ? 

Leonore, Möglich — Doch fühl’ ih, daß meine Weiberbruft unter 
biefer Gemüthsrube Bricht, Ich komme, mein Herr, Sie mit einer 
nichtsbedeutenden Bitte zu beläftigen, wenn Sie Zeit für mich weg- 
werfen möchten. Seit fieben Monaten hatt’ ich den ſeltſamen —** 
Gräfin von Lavagna zu fein. Er J verflogen. Der Kopf ſchmerz 
mir davon. Ich werde ben ganzen Genuß meiner unſchuldigen Kind- 
gr zurüdrufen müfjen, meine Geifter von biefem Iebhaften Phan- 

me zu heilen. Grlauben Sie darum, baß ich im bie Arme meiner 
guten Mutter zurlidtehre, 

Flesco (äuberit beftüry), Gräfin! 

Kreonore, Es ift ein ſchwaches, werzärteltes Ding, mein Herz, mit 
bem Sie Mitleiven haben miljien, Auch die geringften Audenten bes 
Zraums könnten meiner kranten Einbildung Schaden thun. Ich ftelle 
befimegen bie leiten überbliebenen Pfänder ihrem nr A Ber 
[ter zurlid, (Be legt einige Galanterleen auf ein Tiſchchen.) Auch diefen Dolch, 

mein Herz durchfuhr — (feinen Biebesprief) auch biefen — und (indem 
fie fd Laut weinenb hlnandftürgen wit) behalte nichts, als bie Wunde! 
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Flesco (erſchutiert, eilt ige nach, hält fie auf). Leomore! Welch ein Auftritt! 
Um Gotteswillen! 

Leonore (fält matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin zu fein, hab' ich 
nit verdient, aber ihre Gemahlin hätte Achtung verdient — Wie fie 
jest ziſchen die Läfterzungen! Wie fie auf mich herabſchielen, Genuas 

men und Mädchen! „Seht, wie fie wegblüht, die Eitle, die den 

ieöco heirathete !“ — Graujame Ahndung meiner weiblichen Hoffart! 
batte mein ganzes Gejchlecht verachtet, da mich Fiesco zum Braut» 
altar führte, 

Fiesco. Nein, wirklich, Madonna! diefer Auftritt ift ſonderbar. 

Leouort. Ab, erwünſcht. Er wird blaß und roth. Jetzt bin ich muthig. 

Fiese, Nur zwei Tage, Gräfin, und dann richten fie mid, 

Ltouore. Aufgeopfert — Laß mic) es nicht vor dir ausſprechen, jung- 
fräuliches Licht! Aufgeopfert einer Bublerin! Nein, fehen Sie mid an, 
mein Gemahl! Wahrbaftig, die Augen, die ganz Genua im kuechti— 
Kae. Ann jagen, müjlen ſich jet vor den Thränen eines Weibes 
verfriechen — 

Fiesco (äuferft verwirrt), Nicht mehr, Signora! Nicht weiter! 

Leonore (mit Wehmuth und etwas bitter). Ein ſchwaches Weiberherz zu 
zerfleiichen! D e8 ift des ftarten Geſchlechts ſo würdig. — Ich warf 
mid in die Arme diejes Mannes. An diejen Starten ſchmiegten fich 
wollüſtig alle meine weiblihen Schwächen. Ich übergab ihm meinen 
ganzen Himmel — Der großmüthige Dann verſchentt ihn an eine— 

Fiesco (fürzt ihr mit Heftigkeit ind Wori). Meine Leonore! nein! — 

Kronore. Meine Leonore? — Himmel, habe Dant! das war wieder 
ächter Goldflang der Liebe. Haſſen ſollt' ich dich, Falfcher, und werfe 
mic hungrig auf die Brojamen deiner Zärtlichkeit. — Haf f en? Sagte 
ib bafjen, Fiesco? Ma: es niht! Sterben lehrt mich dein 
Meineid, aber nicht haſſen. Mein Herz ift betrogen. (Wan pört den Mohren.) 

Siesco. Leonore, erfüllen Sie mir eine Heine, findifche Bitte. 

Leonore. Alles, Ficsco, nur nicht Gleichgültigkeit. 

Fiese, Was Sie wollen, wie Sie wollen. — (Bebeutend.) Bis Ge- 
nua um zwei Tage Älter ift, fragen Sie nicht! verdammen Sie nicht! 
(Fr führt fie mit Auſtand in ein anderes Zimmer.) 


Dierter Auftritt. 
Mohr keuchend. Fiesco. 

Fieseo. Woher fo in Athem? 

Mohr. Geſchwind, gnädiger Herr — 

Fiesco. Iſt was Ind Garn gelaufen? 

Mohr, Lest diefen Brief. Bin ich denn wirtlih da? Ih glaube, 
Genua ift um zwölf Gaſſen kürzer worden, oder meine Beine um fo 
viel länger. dr verblaßt? Ya, um Köpfe werden fie karten, und 
ber eure ift Tarod. Wie gefällt's euch? / 

Siesco (wirft den Brief erjbüttert auf den Tiſch). Krauskopf und zehn Teufel! 
wie kommſt du zu dieſem Brief? 
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Mohr. Ungefähr wie — Ener Gnaden zur Republik. Gin Erprefier 
follte damit nach Levanto fliegen. Ich wittre den — laure dem 
ey in einem Hohlweg auf Baff, liegt der Marder — wir haben 


uhn. 
— Sein Blut über dich! Der Brief iſt nicht mit Gold zu 
ahlen. 

Mohr. Doch dank' ich für Silber. Ernſthaft und wichtig). Graf von 
Lavagnal Ich habe neulich einen Geluft nad eurem Kopf gehabt. 
(Indem er auf den Brief deutet.) Hier wär’ er wieder — Sekt, denk’ ich, 
wären gnädiger Herr und Halunfe quitt. Für's Weitere könnt ihr 
euch beim guten Freunde bedanken. (Reicht ihm einen zweiten Zettel.) Nu- 
mero zwei. 

Fiesco (nimmt daS Blatt mit Erſtaunen). Wirft dur toll fein? 

Mohr. Numero zwei. (Er ftellt ſich trotig neben ihn, ſtemmt ben Ellenbogen 
an.) Der Löwe hat's doc fo dumm nicht gemacht, daß er die Maus 
parbonnierte! (Argtiftig) Gelt! er hat's fchlau gemacht! wer hätt’ ihn 
auch fonft aus dem Garne genagt? — Nun? Wie behagt euch das? 

Fieseo, Kerl, wie viel Teufel befoldeft du? 

Mohr. gu dienen — nur einen, und ber fteht in gräflichem Futter. 

Fiesco. Dorias eigene Unterfchrift! — Wo briugft du das Blatt her? 

Mohr, Warm aus den Händen meiner Bononi, Ich machte —* 
noch die geſtrige Nacht dahin, ließ eure men Worte und eure no 
chönern Beinen klingen. Die letzten drangen durch. Früh ſechs 
ollt' id wieder anfragen. Der Graf war richtig dort, wie ihr fagtet, 
und bezahlte mit Schwarz und Weiß das Weggeld zu einem 
eontrebandenen Himmelreich. : 

Fiesco (aufgebragt). Ueber die feilen Weiberknechtel — Republiken 
wollen fie ftürzen, können feiner Metze nicht ſchweigen. Ich jehe aus 
biefen Papieren, daß Doria und fein Anhang Complot gemacht ha— 
ben, mid mit eilf Senatoren zu ermorden und Gianettino zum fou« 
veränen Herzog zu machen, 

Mohr, Nicht anders, und das ſchon am Morgen der Dogenwahl, 
bem britten des Monats, 

Flesco (af). Unfere flinfe Nacht foll biefen Morgen im Mutter 
leide erwürgen — Geihwind, Hafjan! — meine Sachen find reif — 
Rufe bie Andern — wir wollen ihnen einen blutigen VBorfprung machen 
— Tummle did, Haffan! 

Mohr, Noch muß ich euch meinen Schubfad von Zeitungen ftürzen, 

weitaufend Mann find glüdlih hereinprakticiert. Ich babe fie bei 

n Kapwinern untergebracht, wo aud fein vorlauter Sonnenſtrahl 
fie ausfpionieren fol. Sie brennen vor Neugier, ihren Herrn zu 
feben, und es find ar Kerl. 

Flesco. Aus jedem Kopf blüht ein Seudi fiir dich — Was mur- 
melt Genua zu meinen Galeeren? 

Mohr. Das ar Hauptſpaß, gnäbiger Herr. Ueber bie vierhundert 
Abenteurer, bie ber Friede zwiſchen Frankrelch und Spanien auf bem 
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Sanb peicht bat, nifteten fi au meine Leute und beftürmten fie, 

ein gutes ort füir ſie bei euch von A gegen die Un⸗ 

—— Ich habe ſie auf den d zu euch in ben 
N) € 

Flesco (feop), Bald ſollt' ich dir um ben Hals fallen, Schurke! Ein 
Meifterftreih! Vierhundert agft bu? — Genua ift nicht mehr zu 
retten. Vierhundert Scubi find bein. 

Mohr (treuberzig). Gelt, Fiesco? Wir zwei wollen Genua zufammen- 
fhmeißen, daß man bie Gefege mit dem Befen auffehren kann — 
Das hab’ id euch mie gefagt, daß ich unter ber hieſigen Garnifon 
meine ögel babe, auf die ich zählen fann, wie auf meine Höllenfahrt. 
Nun hab’ ic veranftaltet, dag wir auf jebem Thor wenigftens ſechs 
Creaturen unter der Wache haben, die genug find, die Andern zu be— 
chwätzen und ihre I Sinne unter Wein zu ag Wenn ihr alfo 
uft habt, diefe Nacht einen Streich zu wagen, jo findet ihr die Wa- 

efo 


hen befoffen. 
Fiesco. Rede nichts mehr. Bis jetst Hab’ ich den ungeheuren Quader 
ohne Menſchenhilfe gewälzt; hart am Ziel foll mie ber ſchlechteſte 
Kerl in der Rundung beichämen ? Deine Hand, Burſche! Was bir 
der Graf ſchuldig bleibt, wird der Serzog bereinbolen. 

Mohr. Ueberdies noch ein Billet von der Gräfin Imperiali. Sie 
winkte mir von der Gaſſe hinauf, war jehr gnäbig, fragte mich jpöttelnd 
ob die Gräfin von Lavagna feinen Anfall von Gelbſücht * hätte? 
Euer Gnaden, jagt’ ich, fragen nur einem Befinden nad, jagt’ id — 

Fiesco (Hat das Billet gelefen und wirft e8 weg), Sehr gut Er fie 
antwortete? 

Mohr. Antwortete, r bebaure dennoch das Schidfal der armen 
Wittwe, erbiete fih au, ihr Genugtfuung zu geben und euer Gna- 
den Galanterieen künftig zu verbitten. 

Fiesco (Hämiih). Welche fih wohl 'noch vor Welt-Untergang aufheben 
bürften — Das die ganze Erbeblichkeit, Hafjan ? 

Mohr (HosHaft). ——— Herr, Angelegenheiten der Damen ſind 
es zunächſt nach den politiſchen — 

iesco. O ja freilich, und dieſe allerdings. Aber was willſt du 
mit dieſem Papierchen? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern auskratzen — Dieſe Pulver 
gab mir Signora, eurer Frau täglich eins in die Chocolade zu rühren. 

Fiesco (tritt bla zurüd). Gab dir? 

Mohr, Donna Yulia, Gräfin Imperiali. 

Fiesco (reißt ihm ſolche weg, heftig). Lügſt du, Canaille, laſſ' ich dich 
lebendig an den Wetterhahn vom Lorenzothurm ſchmieden, wo dic) 
der Wind in einem Athemzug neunmal berumtreibt — die Pulver? 

Mohr (ungeduldig). Sol id eurer Frau in der Ehocolade zu ſaufen 
geben, verordnete Donna Julia Imperiali. i 

Flesco (außer Zafung). Ungeheuer! Ungeheuer! — dieſes ap 
Geſchöpf? — Hat jo viel Hölle in einer Frauenzimmerjeele Platz? 
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— Doch ich vergaß dir zu danken, himmliſche Vorſicht, tie du e$ 
nichtig machſt Een en einen ärgeren Teufel. Deine Wege find 
fonderbar. (Zum Mehren) Du verſprichſt zu gehorchen uud —8 

Mohr. Sehr wohl. Das letzte kaun ich, fie bezahlte mir's baar. 

Sieseo, Dieſes Billet Tadet mich zu ihr — Ich will kommen, Madame! 
Sch will Sie beihwägen, bis Sie hieher folgen. Gut, Du eilit nun» 
mehr, was du eilen fannft, ruft Die ganze — He zuſammen. 

Mohr. Dieſen Befehl hab’ ih vorausgewittert, und darum jeden 
anf meine Fauſt Punkt zehn Uhr hieher beſtellt. 

cFiesco. Ih höre Tritte. Cie ſind's. Kerl, du verdienteſt deinen 
eigenen Galgen, wo noch fein Sohn Adams gezappelt hat. Geh’ ins 
Borzimmer, bid ich Tärte, 

Mohr (im Abachen). Der Mohr Hat feine Arbeit gethan, der Mohr 
lauu gehen. (ab. 


Fünfter Aullrilt. 
Alle Verſchworenen. 
Flesco (ibnen entgenen). Das Wetter ift im Anzuqg. Die Wolken 
lauſen zuſammen. Xretet leis auf! Laßt beide Echlöffer vorfauen! 
Derrina, Acht Zimmer hinter uns bab’ ich zugeriegelt; der Argwohn 
faun auf hundert Mannusſchritte nicht beikommen. 
Kourgagnino, Hier ift kein Verräther, wenn's unfere Furcht nicht wird. 
Fiesco. Furcht kaun nicht Über meine Schwelle Willtommen, wer 
noch der Geitrige if. Nehmt eure Plätze. (Segen ih) 
Kourgognind Cipaziert im Zimmer). Ich fie ungern, wenn ich ang Um- 
reiſen benfe, 
Fiesco. Genueſer, das ift eine merfwirbige Stunde, 
verrina. Du Haft uns aufgefordert, einem Plan zum Tyrannen⸗ 
mord nachzudenken. Frage ung, Wir find da, dir Nede zu gebe, 
Ficoco. Zuerſt alfo — eine Frage, die fpät genug kommt, um ſelt⸗ 
fam zu Mingen Wer fol fallen? (ade ſchweigen.) 
Konrgognine (indem er ſich Über Fiescos Seſſel lehnt, bedeutend), Die Tyrannen. 
Fiesen, Wohlgeiprocden, die Tyrannen. Ich bitte euch, gebt genau 
Acht auf die ganze Schwere des Worts. Wer bie Freiheit zu ftärzen 
Diicne macht, oder Gewicht hat, wer ift mehr Tyrann? 
Veriina, Ich haſſe den Erſten, den letzten fürchte ich, Audreas 
Deria falle 
Calcaguo (in Bewegung), Andreas, ber abgelebte Andreas, deſſen Nech- 
mung mit ber Natur vielleicht Ubermorgen zerfallen ift? 
Aucco, Andreas, der fauftinüthige Alte? 
a Sur ‚Sunaaber L dieſes So Mannes Sanftmuth, mein 
ascol Dlanettinos Tolltrop nur lächerlich, Andreas Doria fall 
Dr ſprach ————— Er — * 
outgoguluo. Ketten von Stahl oder Seide — es find Ketten, um 
Undreas Doria falle! ’ Rab. RAR? 
Fieseo (um TU gehend). Alſo den Stab gebrochen über Onkel und 


j 
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Neffe! Unterzeichnet! (Alte unterfreiben.) Das Wer? ift berichtigt. (Sehen 
fit) wieder.) Nun zum gleichmerkwürbigen Wie? — Reben Site zuerit, 
Freund Calcagno. 

Ealcagno, Wir führen e8 aus wie Soldaten oder wie Meuter. 
Jenes ift gefährlich, weil e8 uns zwingt, viele Mitwifier zu 
baben, gewagt, weil die Herzen ber Nation noch nicht gan) Say 
find — diefem find fünf gute Dolce gewachſen. In agen ift 
hohe Meſſe in der Lorenzo ‚ beide Doria halten dort ihre An- 
a —* iv Nähe des Allerböchften entihläft auch Tyrannenaugſt. 

agte alles, 

Fiesco (abgewandt), Caleagno — abſcheulich ift Ihre vernünftige Mei- 
nung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Calcagnos Gründe gefallen mir, feine Wahl empört, Beſſer, 
Fiesco läßt Oheim und Neffen zu einem Gaftmahle laden, wo fie 
dann, — den ganzen Groll der Republik gepreßt, die Wahl 

ben, den Tod entweder an unſern Dolchen zu eſſen, oder in von 

pprier Beſcheid zu thun. Wenigften® bequem ift diefe Meth 

Flesco (mit Entfegen). Sacco, und wenn der Tropfe Wein, dem ihre 
ſterbende Zunge foftet, zum fiedenden Pech wird, ein Vorſchmack der 
Hölle — Wie dann, Sacco? — Weg mit diefem Rath! Sprid 
du, Berrina. 

Verrina, Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. Meuchelmord 
a uns im jedes Banditen Brüderſchaft. Das Schwert in der 
Hand deutet den Helden. Meine Meinung ift, wir geben laut das 
Signal des Aufruhrs, rufen Genuas Patrioten ftürmend zur Race 
auf. (Er fährt vom Seffel. DieAndern folgen. Bourgognino wirft fih ihm um den Hals ) 

Bourgognine, Und Awingen mit gewaffneter Hand dem Glüd eine 
Gunſt ab! Das ift die Stimme der Ehre und die meinige. 

Fiesco. Und die meinige. Pfui, Genuefer! (Zu Galcagno und Sacco.) 
Das Glück hat bereits ſchon zu viel für uns gethan, wir müffen uns 
felbft auch noch Arbeit geben — aljo Aufrußr, und den noch bieje 
Nacht, Genuefer! (Berrina, Bourgognino erftaunen. Die Andern erfchreden.) 

Ealcagno, Was? noch diefe Nacht? Noch find die Tyrannen zu 
mächtig, noch unfer Anhang zu dünne. 

Sacco. Diefe Nacht noch? und es ift nichts gethan, und die Sonne 
geht ſchon bergunter? 

Fiesco, Eure Bedenflichfeiten find fehr genründet, aber Test biefe 
Blätter. (Er reicht ihnen die Handſchriften Gianettino$ und geht, indeß fie neugierig 
leſen, hämifch auf und nieder.) Jetzt fahre wohl, Doria, ſchöner Stern! 
Stolz und vorlaut ftandft du da, als hätteft du den Horizont von 
Genua verpachtet, und faheft do, daß auch die Sonne den Himmel 
räumt und das Scepter der Welt mit dem Monde theilt. Fahre wohl, 
Doria, ſchöner Stern! 

Auch Patroffus ift geitorben, 
Und war mehr als du. 
Bourgognino (uachdem fie die Blätter gelejen). Das ift gräßlich! 
Schiller. 2. 10 
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Calcagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Verrina. Morgen in der Signoria! 

Konrgognino. Gebt mir bie Zettel. Ich reite ſpornſtreichs durch 
Genua, halte fie jo, jo werden bie Steine hinter mir fpringen und 
die Hunde Zetermorbio heulen. 

Alle, Rahel Rahel Rahel Diefe Nacht noch! 

Fiesco. Da feid ihr, wo ich euch mollte. Sobald e8 Abend wird, 
will ich die vornehmften Mißvergnügten zu einer Luftbarkeit Kitten; 
nämlich alle, die auf Gianettino$ Morblifte ftehen, und noch überdies 
die Sauli, die Gentili, Vivaldi und Veſodimari, alle Todfeinde des 
Hauſes Doria, die der Meuchelmörber zu fürchten vergaß. Sie wer- 
den meinen Anfchlag mit offnen Armen umfafjen, daran zweifle ich nicht, 

Bourgognino. Daran zmeifl’ ich nicht. « 

Fiesco. Bor allem muͤſſen wir und des Meers verfihern. Galee⸗ 
ren und Sciffsoolf hab’ ih. Die zwanzig Schiffe ver Doria find un— 
betafelt, unbemannt, leicht überrumpelt. Die Mündung der Darfena 
wird geftopft, alle Sefinung zur Flucht verriegelt. Haben wir ben 
Hafen, jo liegt Genua an Stetten. 

Verrina,. Unleugbar. 

Fiesco. Dann werben bie feften Plätze der Stabt erobert und be» 
fett. Der mwichtigfte ift das Thomasthor, das zum Hafen führt und 
unfere Seemacht mit ber Landmacht verfnüpft. Beide Doria werben 
in ihren Paläften überfallen, ermordet. In allen Gafien wirb Lärm 
geihlagen; die Sturmgloden werben gezogen, bie Bürger heransge- 
rufen, unfere Partei zu nehmen und Genuas De zu verfechten, 
Begünſtiget uns das Glüd, fo hört [% in der Signoria das Weitere, 
— Der Plan iſt gut. Laß ſehen, mie wir bie Rollen ver- 
theilen. 

Fiesco (bedeutend). Genueſer, ihr ſtelltet mich freiwillig an bie Spitze 
des Complots. Werdet ihr auch meinen weitern Befehlen gehorchen? 

verrina. So gewiß fie die beſten find. 

Siesco, Berrina, weißt bu das Wörtchen unter ber Fahne? — 
Genueſer, ſagt's Ibm, e8 heiße Suborbination! Wenn ich nicht 
biefe Köpfe drehen kann, wie id) eben will — verfteht mich ganz — wenn 
ih nicht ber Somverän ber Verſchwörung bin, fo bat fie auch ein 
Mitglied verloren. 

Derrina, Gin freies Leben ift ein paar knechtiſcher Stunden werth 
— Bir geboren. 

Flesco. So verlaft mich jet. Einer von euch wirb bie Stabt 
pifitieren unb mir von ber Stärke und Schwäche ber feften Plätze 
Napport machen. Ein Anderer erforicht die Parole Ein Dritter be- 
mannt bie Galeeren. Gin Vierter wirb bie —— Mann nach 
meinem Schloßhof beförbern. Ich ſelbſt werde auf ben Abend alles 
Bere haben, und noch überdies, wenn das Glück will, die Bank 
im Pharao fprengen. Schlag neun Uhr ift alles im Schloß, meine 
leisten Befehle zu Hörem, (Ktingelt.) 
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Verrina. Ich nehme den —I auf mich. (Ab) 
Bourgoguino. Ich bie (Au) ab.) 
Calcagno. Die Parole will ih ablauern. (Ab) 
Sacco. Ich die Runde durch Genua machen. (wb.) 


Hedjfter Auftritt. 
Bieseo. Darauf der Mohr 
Fiesco (Hat ſich an ein Pult gelebt und freibt). Schlugen fie nicht um gegen 
das Wörthen Subordination, wie die Raupe gegen bie Nadel? 
— Aber e8 ift zu fpät, R ublifaner I 
Mohr Zus Gnäbiger b 
Fiesco (ſteht anf; gibt Ay einen Bee). Alle, deren Namen auf biefem 
Blatt eben, Iabeft du zu einer Komödie auf bie Rad. 
Mohr, Ditzufpielen vermuthlih. Die Entree wird Gurgeln toften. 
Fiesco (fremd und verähtlic). das beitellt ift, will ich dich micht 
länger in Genua aufhalten. (Cr geht und läßt eine Goldbörfe Hinter ſich fallen.) 
Das fei deine letzte Arbeit. (Geht ab.) 


Biebenter Auftritt. 
Mohr hebt den Beutel langſam von der Erde, indem er ihm ftutig nachblickt. 
Stehen wir fo mit einander? „Will ih dich nit mehr in 
Genua aufhalten” Das heit aus dem Chriftlihen im mein 
Heidenthum verbolmetfcht: wenn ich Herzog ar laff’ ib den 
gu uten Freund einen Swartiihes Gaigen, hänge 
ut. Er beforgt, weil ich um feine Schliche weiß, ich feine 
Ehre über Fir Maul fpringen Yafjen, wenn er ne —* 
Herr Grafl das Letzte wäre noch zu überlegen. 
Jet, alter Doria, fteht mir deine Haut zu Befehl. — Hin bift du, 
wenn ich dich —2* warne. Wenn ich jetzt hin * und das Complot 


angebe, rett’ ich —— ic von Genua nichts Geringers, als ein 
Leben und ein — nichts nn, als biefer Hut, von 
v0 fein Dank fein. (&t will fort, bleibt aber plöß- 


Lich ſtill ftehen.) Aber fachte, reund Haffan! Du bift etwa gar auf der 
Reife nach einem —— Wenn die ganze Todtfchläge sr 
jest zurüdging’ und daraus gar etwas Gutes hoihtde ? — Pfui! Bm) 
Beet will mir mein Geiz einen Teufelsftreich fpielen! — 
ee —— ee o prelle? — wenn ie 
oria am das Mefier liefre? — Das Hügelt mir aus, meine 
| er — Bringt der Fiesco es hinaus, kann Genua auffommen. 
- Weg! das kann nicht fein. nung diefer Doria durch, bleibt alles 
| wie vor, und Genua bat Frieden — das mwäre noch die 
Aber das Spektatel —* ie Köpfe der Rebellen in ee 
J— —— * 
acht, wenn au am eines Mohren er⸗ 
wir von? Nein! aus diefem Wirrwar helf ſich ein Chrift, dem Heiden 
* Raͤthſel zu ſpitzig — — Ich will einen Gelehrten —— CEb) 


10* 
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Achter Huftrift. 
Saal bei der Gräfin Imperiali. 
Julia im Neglige. Ginnettino tritt herein, zerftört. 

Gianettino. Guten Abend, Schweiter. 

Julia (fieht auf). Etwas Außerordentliches mag es auch fein, das 
ben Kronprinzen von Genua zu feiner Schwefter führt? 

Gianettino, Schwefter, bift du Doch ftet8 von Schmetterlingen um- 
ſchwärmt und ich von Welpen. Wer kann abkommen? Setzen wir uns. 

JZulia. Du machſt mic) bald ungebulvig. : 

Gianett. Schweiter, wann war's das letztemal, daß dich Fiesco befuchte? 

Julia. Seltfam. Als wenn mein Gehirn dergleichen Nichtigkeiten 
beherbergte! 

Gianettino, Ich muß e8 durchaus wifjen. 

JZulia. Nun — er war geftern ba. 

Gianettino, Und zeigte fih offen? 

Zulia. Wie — ich. 

Gianettino. Auch noch der alte Phantaſt? 

Julia (beleidigt). Bruder! 

Gianettino (mit ftärkerer Stimme). Höre! Auch noch der alte Phantaft? 

Iulia (fteht aufgebracht auf). Wofür halten Sie mid, Bruder? 

Gianettino (bleibt figen, hämiſch). Für ein Stüd Weiberfleiſch, in einen 
großen — großen AÄdelsbrief gewidelt. Unter ung, Schwefter, weil 
doch niemand auflauert. — 

Julla (Higig). Unter und — Sie find ein tolldreiſter Affe, der auf 
dem Grebit ſeines Onkels ftedenreitet — weil bod niemand auflauert. 

Glanettino, Schwefterhen, Schwefterhen! Nicht böje — — bin 
nur luſtig, weil Fiesco noch ber alte Phantaſt ift. Das hab’ ich 
wiffen wollen. Empfehl’ mid. (Will gehen.) 


Meunter Auftrift, 
Lomellin kommt. 

Lomellin (führt der Julla bie Hand). Verzeihung fiir meine Dreiftigfeit, 
gnädige Frau! (Sum Gianettino gekehrt) Gerwiffe Dinge, bie ſich nicht 
aufſchieben laſſen — 

Glanettino (nimmt Ihm bei Seite, Julia tritt zornig zu einem Flügel und fpielt 
ein Müegro). Alles angeorbnet auf morgen? 

Lomellin, Alles N Aber der Courier, ber heute früh nach 
Pevanto — iſt nicht wieder zurlid, Auch Spinola ift nit da. Wenn 
er aufgefangen wäre! — 34 bin in böchfter Verlegenheit, 

Glanettino, Beſorge nichts. Dur haft doch die Liſte bei ber Hand? 

Lomellin (betreten), Gnädiger Herr — bie Lifte — Ih weiß nicht, 
id werbe fie in meiner geftrigen nes liegen haben — 

Glanettino, Auch gut, War’ nur Spinola zurüd. Fiesbeo wirb 
morgen frlih tobt im Bette gefunden. Ich hab’ die Anftalt gemacht. 

Romellin, Uber fürchterlich Auffehen wird's machen. 


" 
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Glanetlino, Das eben A unfre Sicherheit, Burſche. Alltagsver- 
brechen bringen das Blut bed Beleidigten in Ballung, und alles 
kann der Menſch. Außerordentliche Frevel machen e8 vor Schreden 
Bere) und der Menfch ift nichts. Weißt du das Mährchen mit 
em Debufatopf? Der Anblid maht Steine — Was ift nicht ge- 
than, Burfche, bis Steine erwarmen! 

£omellin. Haben Cie ber gnäbigen Frau einen Wink gegeben? 

Gianettino, Pfui doch! die muß man bes Fiesco wegen belicater 
behandeln. Doc, wenn fie erft die Früchte verſchmeckt, wird fie die 
we verichmerzen. Komm! ich erwarte dieſen Abend noch Truppen 
von Mailand und muß an den Thoren die Ordre geben. (Zur Julia.) 
Nun, Schweiter! daft u deinen Zorn bald verklimpert? 

Julia. Gehn Sie! Sie find ein wilder Gaft. 

(Sianettino wil hinaus und ſtößt auf Fiesco.) 


Zehnter Auftritt. 
Fiesto Tommt, 

Gianettino (zurücfagrend). Hal ; 

Fiesco (zuvortommend, verbindfih). Prinz, Sie überheben mich eines Be- 
ſuchs, den ich mir eben vorbehalten _ 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts Erwünſchters als Ihre 
Geſellſchaft begegnen. 

Fiesco (teitt zu Julien, Küßt ihr reſpeltvoll die Hand). Man ift es bei Ihnen 
gewohnt, Signora, immer feine Erwartungen übertroffen zu fehen. 

Julia. Pfui doch, das würde bei einer Anden zweibentig lauten 
— Aber ih erichrede am meinem Neglige. Berzeihen Sie, Graf. 
(Wil in ihr Gabinet fliegen.) { 

Fiesco. D bleiben Sie, ſchöne gnäbige Frau! Das Frauenzimmer 
ift nie fo ſchön, als im Schlafgewand! (Lügen) es iſt die Tracht 
feines bes. — Diefe binaufgezwungenen Haare — Erlauben 
Sie, daß ich fie gem durcheinander werfe. 

Julia. Daß ihr Männer jo gerne verwirret! 
Fiesco (unfguldig gegen Gianettino), Haare und Nepublifen! Nicht wahr, 
das gilt ung gleichviel — und auch diejes Band ift falſch angeheitet 
— — Sie ſich, ſchöne ag vr — Augen zu —** verſteht Ihre 
Laura, aber nicht Herzen — Laſſen Sie mid Ihre 
(Sie ſebt fih, er macht iht den Anzug zurecht.) 
Gianettino (zupft den Lomelin). Der arme, forgloje Wicht! 
Fiesco (an Juliens Bufen bejgäftigt). Sehen Sie — diefes verftede ich 
weislich. Die Sinne müfjen immer nur blinde Briefträger fein, und 
nicht wifjen, was Phantafie und Natur mit einander abzularten haben. 
Zulia. Das ift Teichtfertig. Auen 
-  Siesco. Ganz und gar nicht, denn, ſehen Sie, die befte Neuigfeit 
verliert, fobald fie Stadtmährchen wird — Unfre Sinne find nur 
k die Grundſuppe unfrer innern Republik. Der Adel lebt von ihnen, 
J erhebt ſich über ihren platten Geſchmack. (Er Hat fie fertig gemacht 


ammerfrau fein. 
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unb führt fie vor einen Spiegel) Nun, bei meiner Ehre! dieſer Anzug muß 
morgen Mode in Genua fein. (Sein) Darf ih Sie fo durch die Stadt 
führen, Gräfin? 

Julia. Ueber den verfchlagenen Kopf! Wie künſtlich er's anlegte, 
mich in feinen Willen bineinzulügen! Aber ich habe Kopfweh und 
werde zur Haufe bleiben. 

Fiesco. Berzeihen Sie, Gräfin — das können Sie, wie Sie wollen, 
aber Sie wollen e8 nicht. — Diefen Mittag ift eine Geſellſchaft floren- 
tinifcher ars bier angelommen und hat ſich erboten, in meinem 
Palaſte zu fpielen — Nun hab’ ich nicht verhindern können, daß die 
meiften Edeldamen ber Stadt Zufchauerinnen fein werben, welches 
mich äußerſt verlegen macht, wie ih bie vornehmſte Loge befepen fol, 
ohne meinen empfindlichen Gäften eine Sottife zu machen. Noch ift 
nur ein Ausweg a em (Mit einer tiefen Verbeugung.) Wollen Sie jo 
gnäbig fein, Signora 

Inlia (wird roth und geht ſchleunig ind Cabinet). Laura! 

Gianettino (tritt zu Fiesco). Graf, Sie erinnern fich einer unangenehmen 
Geſchichte, die neulich zwifchen ung beiden vorfiel — 

Fiesco. Ich wünſchte, Prinz, wir vergäßen fie beide — Wir Men- 
ſchen handeln gegen uns, wie wir ung fennen, und weſſen Schuld 
ne, gr * meinige, daß mich mein Freund Doria nicht ganz ge— 
annt hat 

Gianettino. Wenigſtens werd' ich nie daran denken, ohne Ihnen 
von Herzen Abbitte zu —* — 

Fiesco, Und ich nie, ohne Ihnen won Herzen zu vergeben — (Zulia 
kommt etwaß umgelleibet zurück.) 

Gianettino, Eben fällt e8 mir bei, Graf, Sie laſſen ja gegen bie 
Türken kreuzen? 

Flesco. Diefen Abend werden die Anker gelichtet — bin eben 
darum in einiger Beſorgniß, woraus mie die Gefälligfeit meines 
Freunde Doria reißen Könnte, 

Gianetlino (äußerit höflich. Mit allem Bergnügen! — Befehlen Sie 
über meinen ganzen Einfluß ! 

Flesco. Der Ba birfte gegen Abend einigen Auflauf gegen 
ben Hafen und meinen PBalaft verurfachen, melden ber Herzog, Ihr 
Oheim, mißdeuten könnten — — 

Glanellino (reuherzig). Laſſen Sie mich bafür ſorgen. Machen Sie 
immer fort, und “ wünſche Ihnen viel Gluͤck zur Unternehmung, 

Flesco ((hmont). Ich bin Ihnen fehr verbunden. 


Eiffter Auftritt, 
Vorige, Ein Deutfher ber Lelbwache. 
Glaneitino, Was foll’8? 
Deuiſcher. Als ih das Aa’ vorbeiging, ſah ich gemaffnete 
Soldaten in großer —* ber Darfena zueilen und bie Galeeren 
bes Grafen von gna jegelfertig machen — 


R 


q 
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Gianettino, Nichts Wichtiger? ES wird nicht weiter gemeldet. 
— Sehr wohl. aus den Klöſtern der Kapuziner wimmelt 
es Gefindel und fehleicht über den Markt; Gang und An— 
feben en Yale vermuthen, es Soldaten find, 
Gianettino Gernig). Weber ben Dienfteifer eines Dummlopfs! (Zu 
Lomellin, zuverfichtlich.) Das find meine Mailänder. 
Deuiſcher. Bejehlen Euer Gnaden, daß fie arretiert werben follen ? 
Gianettino (Caut zu Lomellin). Sehen Sie nad), Lomellino. —— 
Deutſchen) Nur fort, es iſt gut! (Bu Lomellin) Bedeuten Sie dem 
deutſchen Ochſen, dafı er das Maul halten foll. 
(2omellin ab mit dem Deutſchen.) 
Fiesco (der bisher mit Julien getändelt und verfiohlen Herübergefchielt Hatte). Unfer 
Freund ift verbrießlih, Darf ih den "Grund wiſſen ? 
Gianettino, Kein der. Das ewige Anfragen und Melben! 


(Schießt hinaus.) 
Fiesco. Auch am wartet das Schaufpiel. Darf ich Ihnen ben 
Arm anbieten, gnäbige Frau? 
Iulia. Geduld! muß erft die Enveloppe ummerfen. Doch fein 
Trauerfpiel, En Das kommt mir im Traum. 
Fiesco (cuctiſchj. DO, es ift zum Todtlachen, Gräfin! 
Ms führt fie ab. Vorhang fällt.) 


Vierter Anfang. 
Es iſt Nacht. Schloßhof bei ündet, Waffen 
ee inetrugen. in Gaioflägel I eciendiein 
Erſter Auftritt. 
—— —— 

Bourgogniuo. Halt! — große Hofthor kommen vier Poften. 
Zwei ———— Thür zum al aa nehmen ihren Boften) Wer 
will, wird — Hinaus niemand. Wer Gewalt braucht, 
niedergeſtohen (Mit den Uebrigen ind Schloß. Schildwachen auf und nieder. Pauſe.) 


Zweiter Auflrill. 


Wachen am hofthor (rufen an). Wer da? (Benturione kommt.) 

—— Freund von Lavagna. (Geht quer Über den Hof nach dem rechten 
Schloßthor. 

Wachen (vor). Zurück! 

Zenturioue (tutzt und geht nach dem linken Thor). 

Wachen (am linken). Zurück! 

Zenturione (teht betreten ſtill. Pauſe. Darauf zur liuken Wade). Freund, wo 
ses geht's ee Komödie? 


— —— (auf ni ab mit fteigender Vefrembung, darauf zus rechten Wade). 
Freund, wann geht die Komödie an? 
Wadıe. Weiß nicht. 


- 
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Zenturione (erſtaunt aufund nieder. Wird die Waffen gewahr. Beftlrzt). Freund, 
mas fol das? N 

Wade, Weiß nicht. 

Benturione (Hd: ſich erſchrocken in feinen Manter). Sonderbar. 

Waden am Hofthor (cufen an). Wer da? : 


Dritter Auftrift. 

Vorige. Zibo kommt. 
Bibo (im Hereintreten). Freund von Lavagna. 
Denturione. Zibo, wo find wir? 
Zibo. Was? 
Beufurione. Schau’ um dich, Zibo! 
Bibo, Wo? Was? 
Denturione, Alle Thüren beſetzt. 
Zibo. Hier liegen Waffen. 
Zenturione. Niemand gibt Auskunft, 
Zibo. Das ift ſeltſam 
Benturione. Wie viel ift die Glocke? 
Zibo. Acht Uhr vorüber, 
Denturione, Puh! es ift grimmkalt. 
Zibo. Acht Uhr ift die beitellte Stunde, 
Benturione (ven Kopf jgüttelnd). Hier iſt's nicht richtig. 
Bibo. Fiesco hat einen Spaß vor. 
Zenturione. Morgen ift Dogenwahl — Zibo, hier iſt's nicht richtig. 
Bibo, Stille! ftillet ftilfe! 
Benturione. Der rechte Schloßflügel ift voll Lichter. 
Bibo, Hörft du nichts? Hörft dur nichts? 
Denturione, Hohles Gemurmel drinnen und mitunter — 
Bibo, Dumpfiges Raſſeln, wie von Harniſchen, die fih an ein- 

ander reiben — 

Benturione, Schauervoll! Schauervoll! 
Abo. Ein Wagen! Er Hält an der Pforte! 
Waden am Hofthor (rufen an), Wer da? 


Dierter Auftritt, 

Borige, Bier Afferato, 
Aſeralo (im Sereintteten). Dunst von Fiesco, 
Bibo, Es find die vier Afferato, 
Benturlone, Guten Abend, Landsmann. 
Alerato, Wir geben in bie Komödie, 
Dibo, Glud auf ben Weg! 
Afferato, Geht ihr nicht mit in die Komdbie? 
Zenl. Spaziert mur voran. Wir wollen erft frifhe Kuft ſchbpfen. 
ep " 2 bald angehen, Kommt, (Gehen weiter.) 

a u 

Aferato, Wo will das hinaus? 


\ Die Verſchworung des Fießeo zu Genua. 153 


Beuturtone (lat). Zum Schloß hinaus, 
Afferato. Hier ift ein Mißverftand. 
o. Ein — * (Mufit auf dem rechten Flügel.) 
Afferato. Hört ihr ymphonie? Das Luftfpiel wird vor ſich gehen. 
Benturione. Mich däucht, es fing ſchon au, und wir jpielten bie 
| —* eh Hite hab’ ich nicht. Ich gehe. 
0. Uebrige Hitze hab’ ich nicht. ge 
Alferato, &a en bier, 
Bibo. Pah! Komödienwaareu. 
Zenturione. Sollen wir bier ſtehen, wie die Narren am Acheron? 
Kommt! Zum Kaffeehaus! (Ale fechs eilen gegen die Pforte.) 
Wachen (freien heftig). Zurück! 
Benturione. Mord und Tod! Wir find gefangen! 
Bibo, Mein Schwert fagt: nicht lange! 
Afferato. Sted’ ein! fted’ ein! Der Graf ift ein Ehrenmann, 
Bibo. Berkauft! Berrathen! Die Komödie war der Sped, hinter 
der Maus ſchlug die Thüre zu. 
Aflerato. Das wolle Gott nicht! Mich ſchaudert, wie das ſich ent- 
wideln joll. 


Fünfter Auftritt. 

Schildwachen. Wer da? (Rerrina, Sacco kommen.) 

Verrina, freunde vom Haufe. (Sieden andere Robili kommen nad.) 

Bibo. Seine Vertrauten! Nun Härt fich alles auf, 

Sacco (im Geſpräch mit Verrina). Wie ih Ihnen ſagte. Lescaro bat bie 
Wade am Thomasthor, Dorias befter Officier undihm blinblings ergeben. 

verrina. Das freut mic. N 

Bibo (zu Berrina), Sie fommen erwünſcht, Verrina, uns allen aus 
dem Traume zu belien. 

verrina. Wie jo? wie fo? 

DBenturione. ir find zu einer Komödie geladen. 


Verrina. So haben wir einen * 
Zenturione (ungeduldig). Den Weg alles Keeiices, Den weiß id. 
ofür die Thüren bejetst? 


Sie jehen ja dep die Thüren bejetst find ? 
Zibo. Wofür die Waffen? 
Benturione, Wir ftehen da, wie unter dem Galgen. 
Verrina. Der Graf wird felbft kommen. 
Benturione. Ex kann fich betreiben. Meine Geduld reißt den Zaum 
ab. (Alle Nobili gehen im Hintergrund auf und nieder.) 
Konrgogning (aus dem Schtog). Wie ſteht's im Hafen, Verrina? 
verrina. Alles glüdlih an Bord. 
Bourgognino. Das Schloß ift auch gepfropft voll Soldaten. 
Verrina. Es geht ſtark auf neun ur. 
Bourgognino. Der Graf macht jehr lang. — 
Verrina, Immer zu raſch für feine Hoffnung. Bourgognino, ich 
werde zu Ei, wenn ich mir Etwas denke. 
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Bourgognino. Vater, übereile dich nicht. 

Verrina, Es läßt fih nicht übereilen, wo nicht gegögert wer⸗ 
ben kann. Wenn ich ben zweiten Mord nicht begehe, kann ich ben 
eriten niemals verantworten. 

Bonrgognino, Aber wann fol Fiesco fterben? 

derrina. Warn Genua frei ift, ſtirbt Fiesco! 

Schildwachen. Wer da? 


Sechfter Auftritt, 
Vorige. Fiesco, { 

Fiesco (tm Hereintreten). Ein — (Alle verneigen ſich. Schildwachem präs 
fentieren.) Willkommen, wertheſte Gäfte! Sie werben geſchmählt Haben, 
daß der Hausvater fo lang auf fi warten ließ. Verzeihen Sie. 
(Leife zu Berrina.) Fertig? 

verrina (igm ins Op). Nah Wunſch. 

Fiesco (leife zu Bourgognino). Und? 

Kourgognino. Alles richtig. 

Fiesco (zu Sacco). Und? 

Sacco, Alles gut. 

Fiesco, Und Caleagno? 

Konrgognins, Fehlt noch. 

Flesco (laut zu den Thorwachen). Mean foll fchliegen! (Er nimmt den Hut 
ab und tritt mit freiem Anftand zur Verfammlung.) 

Meine Herrn! 

Ih bin fo frei geweſen, Sie zu einem Schaufpiel bitten zu Taffen — 
Nicht aber, Sie zu unter alten, fonbern Ihnen Rollen darin aufzutragen, 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Dorias Trotz 
und die Anmaßungen bes Andreas ertragen. Wenn wir Genua retten 
wollen, Freunde, wird feine Zeit zu verlieren fein Zu was Ende 
lauben Sie biefe Keanzig Galeeren, die den vaterländifchen Hafen 
lagern? Zu was Ende die Allianzen, fo diefe Doria jhloffen? Zu 
was Ende die fremben Waffen, bie fie ins Herz Genuas zogen? — 
Yetst ift e8 nicht mehr mit Murren und Verwünſchen - Alles 
zu retten, muß alles gewagt werben, Ein werzweifeltes Uebel will 
eine verwegene Arznei. Sollte einer in biefer Berfammlung fein, ber 
Phlegma genug hat, einen Herrn zu erkennen, ber nur —— 
iſt? Gemurmel.) — Hier iſt keiner, deſſen Ahnen nicht um uas 
iege engem Was ? bei allem, was heilig ift! was? was haben 
benm biefe zwei Blirger voraus, daß fie dem frechen Flug über unſere 
— nehmen? — (Wilderes Gemurre.,) — Jeder von nen ift feier⸗ 

aufgeforbert, Genuas Sache gegen feine Unterbritder zu führen 

— fleiner von rg fann ein Haarbreit von feinen Nechten ver- 
geben, ohne zugleich bie Seele des ganzen Staats zu verrathen — 
(Ungeftlime Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn; dann fährt er fort.) Sie 
empfinden — ar alles gewonnen. Schon hab’ ich vor Ihnen her 
ben Weg zum me gebaͤhnt. Wollen Sie folgen? Ich bin bereit, 
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zu führen. e An die Sie noch kaum mit Entf 
Sign m müffen ja en t frifehen — einhauchen. Dieſe 
Rn ud — bmlien Eifer erwarmen, 
mit — er machen und bie Ty- 
rannen von Grund aus e — 8* an wird das Magftüd 
eisen en, denn BE, er find gut. Unternehmen a. 
g n Gemua leidet. Der Gedanke macht uns unfterblic, denn 
er = — und ungeheuer. 


Benturione (in ftürmifcer Aufwallung). Genug! Geuua wird freil Mit 
"ie ‚Berbgeiepei gegen die Hölle! 
wen das nicht aus feinem Schlummer jagt, der keuche 
ig am — bis ihn ol des —— 18 108 lief. 
33 orte eines Mannes. Num erſt verd Sie 
die —S zu wiffen, bie über Ihnen und Genua hing. (Er gibt innen 
die Zettel des Mohren.) Leuchtet, Soldaten! — (Nobili drängen ſich um eine Fadtel 
und in Es ging, wie ich wänfchte, ar nd. 
a RE Ich Rn 
— Flügel efichter bleich werben und Kniee fehlottern geſe 

Benturione (in Wuth). Zwölf Senatoren! Teufeliih! Fa 
Schwerter auf (te ftürzen ſich auf die bereit liegenden Waffen, zwei —— 

Bibo. Dein Name ſteht auch da, Bourgognino. 

Bourgoguino. Und n —— fo Gott will, auf Dorias Gurgel 

Benturione. Zwei Schwerter liegen noch. 

Bibo, Was? was? 

Benturione, —*5 nahmen fein Schwert. 

Alferato, ne Brüder können kein Blut ſehen. Verſchont fiel 

Benturione (heftig). Was? was? Kein Tyrannenblut jehen ? Zerreißt 
die Memmen! Werft fie zur Nepublif hinaus, diefe Baſtarde (Einige 
von der Geſellſchaft werfen fich ergrimmt auf die Beiden.) 

Fiesco (reift fie auseinander). tet! haltet! Soll Genua Sklaven 
feine une verbanten ? Soll unfer Gold durch dieſes ſchlechte Me- 
Ir fe — — Klang verlieren? (Er befreit fie) Sie, meine Herren, 
nehmen fo lang mit * Zimmer in meinem — vorlieb, bis 
unſre Sachen entjchieden find. * Bade) Zwei Arreftanten! Ihr haftet 
für fiel Zwei fcharfe 2 en an ihre Schwelle! (Sie werden abgeführt.) 

Schildwachen am Hofthor. Wer draußen? (Man pocht.) 

Caltaguo (ruft angſilich. Schließt auf! Ein Freund! Schließt um 
Sotteswillen auf! 

en Es ift Calea ——— Was ſoll das „um Gotteswillen“? 

Fiese. Macht ihm auf, 


Biebenter Auftritt. 
Vorige. Calcagno außer Athen, erjhroden. 
Calcaguo. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen kann! Alles aus! 
Kourgognino, Was aus? Haben fie Fleiſch von Erz, find unfre 
Schwerter von Binfen? 
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Fiesco, Ueberlegung, Ealcagno! Ein Mißverfiand Hier wäre nicht 
mehr zu vergeben. i i 

Ealcagno, Berratben find wir. Eine Höllifche Wahrheit. Ihr Mohr, 
Lavagna, der Schelm! Ich fomme vom Palaft der Signoria. Er hatte 
Aubienz beim Herzog. (Ale Nobili erblaſſen, Fiesco ſelbſt verändert bie Farbe.) 

Verrina (enticlofien gegen die Thorwache). Soldaten! ſtreckt mir die Helle- 
barben vor! Ich will nicht Durch die Hände des Henters fterben. (une 
Nobilt rennen beitürzt durcheinander.) 

Fiesco (gefabter). Wohin? Was macht ihr? — Geh’ in die Hölle, 
Caleagno — Es war ein blinder Schreden, ihr Herrn — Weib! Das 
vor is Knaben zu jagen — Auch du, Verrina? — Bourgognino, 
bu auh? — Wohin bu 

Bourg. (geftig). Heim, meine Bertha ermorden und wieder hier fein. 

Fiesco (jolägt ein Gelächter auf). Bleibt! Haltet! Iſt das der Muth 
ber Tyrannenmörber? — Meifterlich fpielteft du beine Rolle, Cal- 
cagno! — Merktet ihr nicht, daß biefe * meine Veranſtaltung 
war? Calcagno, ſprechen Sie, war's nicht mein Befehl, daß Sie dieſe 
Römer auf die Prob ftellen follten? 

Verrina, Nun, wenn du lachen kaunſt? — Ih will's glauben, 
ober dich nimmer für einen Menſchen halten. 

Fiesco, Schande über euch, Männer! In biefer Knabenprobe zu 
fallen! — Nehmt eure Waffen wieder — Ihr werbet wie Bären — 
* wollt ihr dieſe Scharte verwetzen. Ceiſe zu Calcagno) Waren Sie 
ſelbſt dort? 


Ealcagno. Ich drängte mich durch die Trabanten, meinem Auftrag 
gemäß die Parole beim Herzog zu holen — wie ich zurüdtrete, bringt 
man ben Mobren. 

Fiesco (laut). Alfo der Alte ift zu Bette? Wir wollen ihn aus den 
Federn trommeln. (Leif) Sprad er lang mit dem Denogt | 

Ealcagno, Mein erfter Schred und eure nahe Gefahr Liegen mich 
faum zwei Minuten bort, 

Flesco (laut und munter). Sieh doch | wie vie Landsleute noch zittern. 

Ealcagno, Sie hätten auch nicht fo bald — **— ſollen. (Leiſe.) 
Aber um Gotteswillen, Graf! was wird dieſe Nothlüge fruchten? 

Sleoco. Zeit, Freund, und dann iſt ber erſte Schred jet vor⸗ 
über, Eaut) He! Dan foll Wein bringen! (Reife) Und ſahn Sie den 
—5 a — (Laut) Friſch, Brüder, wir wollen noch eins Be— 
Id! has auf ben Tanz biejer Nacht! Eeiſe.) Und fahn Sie ben Herzog 
erblafien 

Calcaguo. Des Mohren erſtes Wort muß „Verſchwörung“ ge 
lautet haben; der Alte trat fehneebleich zurid, 

Fiesco (verwirt), Hum! Hum! ber Teufel ift Ioplanı, Caleagno — 
er verrieth nichts, bis das Mefjer an ihre Gurgel ging. Set ift er 
freilich ihr Engel, Der Mohr ift ſchlau. (Man bringt ihm einen Weder Wein ; 
er hält ihn won bie Derfammlung und trinkt.) Unſer gutes Glüd, Kameraden! 
(Man pocht. 
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Schildwachen. Wer draußen? 

Eine Ba DOrbonanz des Herzogs. (Pie Nobili fürzen verzweifelnd 
im Hof herum. 
— 

er. u nner 
bitt’ euch. Belt 6 Undrens noch zweifelt. 


fien 
ch läßt mi 4 2 
Geht — —9 — 9 ‚& (Alle entfernen fi. 
Das Thor wirb geöffnet.) 


Achler Auftritt. 

Biesco, als Läm? er eben aus dem Schloß. Drei Deutfche, die den Mohren 

gebunden bringen. 

Fiesco. Wer rief mich in den Hof? 

Deutfher. Führt uns zum Grafen. 

Fiesco, Der Graf ift hier. Wer begehrt mich? 

Deutfcher (macht die Honneurs vorigm). Einen guten Abend vom Herz 
Diefen Mohren Yiefert er Euer Gnaden gebunden aus. Er 
Händlic herausgeplaudert. Das Weite jagt der Zettel. 

Flesco (nimmt ihm gleihgüttig). Und hab’ ich bir micht erft Heut bie 
Galeere verfündigt? (Zum Deutfen) ES ift gut, Freund. Meinen Re» 
fpect an den Herzog. 

Mohr (ruft ipnen nad). Und auch meinerfeitS einen, und jag’ ihm — 
dem Herzog — wenn er feinen Efel geſchickt Hätte, jo wird’ er erfah- 
ven haben, daß im Schloß zweitaufend Soldaten fteden. (Deuiſche 
sehen ab. Nobili kommen zurüd.) 


Heunter Auftritt. 


Fiesco. Verſchworne. Mohr trogig im der Mitte, 

Verſchworne (fahren bebend zurüc beim Anblick des Mohren). Hal was ift das? 

Fiesco (Hat das Billet gelefen, mit verbiffenem Zorn). Genuejer! die Gefahr 
ift vorbei — aber vl die Verſchwörung. 

Verrina (ruft eritaunt aus). Was? Sind die Doria todt? 

Fiesco (in Heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze Kriegsmacht ber 
Republik — auf das war ich nicht gefaßt. Der alte ſchwächliche Mann 
ichlägt mit vier geilen dritthalbaufend Mann. (Käßt kraftlos die Hände 
finfen.) Doria ſchlägt den Fiesco. \ 

Bourgognino. So ſprechen Sie doh! Wir erftarren. 

Fiesco (Kies). Lavagna, Sie haben, däucht mid, Ein Schickſal mit 
„mir — Wohlthaten werden Ihnen mit Undank belobnt. Diefer Mohr 
„warnt mich vor einem Complot. Ich fende ihn hier gebunden zurüd 
und werde heute Nacht ohne Leibwache ſchlafen.“ (Er tät das Par 
pier fallen. Alle jehen fih an.) 

derrina, Nun, Fiesco? 

Fiesco (mit Wei). Ein Doria fol mid an Großmuth befiegt Haben? 
Eine Tugend fehlte im Stamm der Fiester? Nein! jo wahr ich ich 
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jelber bin! — Geht auseinander, ihr! Ich werde Kingehen — und 
alles bekennen. (Wil Hinausitürzen.) 

Verrina (Hält ihn auf). Biſt du, wahnſinnig, —* War es denn 
irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten? Halt! oder war's nicht 
Sache des Baterlands? Halt! oder wollteft bu nur dem Andreas 
zu Leibe, nicht dem Tyrannen? Halt! ſag' ih — ich verhafte dich als 
einen Berräther des Staats — 

Verfhworne. Bindet ihn! werft ihn zu Boden! 

Fiesco (reigt Einem ein Schwert weg und macht fih Bahn). Sachte doch! Mer 
ift der Erfte, der das Halfter über den Tiger wirft! — Seht, ihr 
Heren — Frei bin ich — könnte durch, wo ich Luft hätte — Jetzt will 
ich bleiben, denn ich habe mich anders befonnen. 

Bourgognino. Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Fiesco (aufgebradit, mit Stolz). Ha, Kabel Lernen Sie erft die Ihrige 
gegen mid auswendig, und mir nimmer das! — Ruhig, ihr Herrn 
— e8 bleibt alles wie vor. — (Zum Mohren, deſſen Stride er zerhaut.) Du 
baft das Berbienft, eine große That zu veranlaffen — Entfliehel 

Ealcagno (zomig). Was? was? Leben foll der Heide? leben und 
uns alle verrathen haben? 

Fiesco. Leben und euch allen — bang gemacht haben. a Burſche! 
Sorge, daß bu Genua auf den Rüden kriegſt, man könnte feinen 
Muth an dir retten wollen. 

Mohr. Das heißt der Teufel läßt keinen Schelmen fiten! — Ge- 
horſamer Diener, ihr Herrn! — Ich merke ſchon, in Italien wächst 
mein Strid nicht. Ich muß ihn anderswo ſuchen. (96 mit Gelächter.) 


Behnter Auftritt. 
Bebienter kommt. Borige ohne den Mohren. 
—— Die Gräfin Imperiali fragen ſchon dreimal nach Euer 
aden. 

Fiese. Potz tauſend! Die Komödie wird —* wohl angehen 
müſſen! Sag’ ihr, ich bin unverzüglich dort — Bleib — Meine Fran 
bitteft du, in ben Eoncertfaal u treten und mid hinter den Tapeten 
zu erwarten. (Bebienter ab.) Ich habe hier euer Aller Rollen zu Papier 

ebracht; mwenm jeber bie feinige erfüllt, fo ift nichtS mehr zu fagen — 

a wird voraus in ben Hafen gehen, unb mit einer Ka- 
none das Signal zum Ausbrud geben, wenn bie — 
erobert find, Ich gebe; mich ruft noch eine rohe Verrichtung. Ihr 
werdet ein — und alle miteinander in meinen Concert⸗ 


aal lommen — geht hinein — und laßt euch meinen Cyprier 
chmecden. ESie gehen auseinander.) 
Eilfter Auftritt. 
Eonecertfaal, 


Leomore, Arabella. Mofa, Alle beängftigt. { 
Keonore, In ben Eomcertfaal veriprac fiesco zu fommen, und 
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kommt nicht. Eilf Uhr ift vorüber. Bon ne und Me dröhnt 
— der Sal und fommt fein Fiese —— 
Sie ſoll en fh, binter m Tapeten nn — Was ber 
gnädige Herr Damit wollen 
—— Er will's, Bold m weiß alſo genug, um gehorfam zu 
geung, um en u Kies doch! bo 
Kira “ * Bella, und Her hredlih bang. Mäd⸗ 
Bela, — re vor ne re 
’ ten t ere An t unfern 
u, Worauf mein Auge ftößt, Sgkonen mir fremde 4 
* Feine hohl und verzerrt. ih anrufe, zittert —* 
Ergriffener und 58 ſich in die dichteſte Nacht, AIr gräß- 


üae —A—ã sen wg in Sand 


Nike ob er auch ie entwifchen darf. — Fieseo? — 
nicht, was bier Grauenvolles gefehmiedet wird — Nur rn 
(mit Gragie ipre Hände falten) umflattert, ihr R nahen rm 
Rofa (zufammengefcredt). Jeſus! was raucht in der Galerie 
Kela. Es ift der er Sn bort Wake ſteht. (Die —— ruft 
außen: „Wer da?” Man antwortet, 
Leonore. Leute lommen! Sinker dieTapetel Gefhwind | (Sie verſtecen fi.) 


Bwölfter Auftritt. 
Julia, Fiesco im Geſpräch. 

Julia ſſehr zerftört). Hören Sie auf, Grafl Ihre Galanterieen fallen 
gr 9 mehr in achtlofe Ohren, aber im ein ſiedendes Blut — Wo bin 
ih? Hier ift nieman —* a ae Nacht! Wohin haben Sie 

mein verwahrlostes ————— 

Fiesco. Wo die verzagte Leidenſchaft kühner wird, und Wallungen 

freier mit Wallungen re 

Julia. Halt Kon Fiesco! Bei allem, was heilig ift, nicht weiter! 

— Nacht nicht ſo aa bu wilrbeft meine flammrothen Wan⸗ 
en ſehen und 

Fiesco. Weit rn Sulia! Ehen dann würde meine Empfin- 
bung die Feuerfahne der — gewahr, und lief' deſto muthiger 
über. (Er kußt ihr heftig die 

Julia. Menſch, dein — brennt fi ke wie bein Geſpräch! 
Weh, auch aus dem meinigen, ich Ks, [&lägt wildes, frevelndes 

uer. Laß ums das Licht Juchen, ich bitte. Die aufgewiegelten Sinne 

önnten. den — ten Bi —1 Siuferuiß merfen. Geh! biefe 
ährenden Reh inter dem Rüden des verfhämten Tags 
fe gottlofen ehe —— Geh’ unter Menfchen, ich beſchwöre dich 

Fiesce (ubringliger). Wie ohne Noth bejorgt, meine Liebe! Wird 
je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten ? 

Iulia, Ueber euch Männer und dem ewigen Widerſpruch! AS wenn 
ihr nicht die gefährlichiten Sieger wäret, wenn ihr euch unſrer Eigen- 
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liebe gefangen gebt. Soll ich dir alles geftehen, Fiesco? daß nur mein 
Lafter meine Tugend bewahrte? nur mein Stolz deine Kiinfte ver- 
lachte? nur bis hieher meine Grundſätze Stand hielten? Du ver- 
zweifelft an deiner Lift und nimmft deine Zuflucht zu Julias Blut. 
Hier verlafjen fie mid. 

Fiesco (Teichtfertig dreift). Und was verlorft du bei diefem Verluſte? 

Iulia (aufgeregt und mit Hitze). Wenn ich dem Schlüffel zır meinem 
weiblichen Heiligthum am dich wertändble, womit du mich fchamrot 
machſt, wenn du willft? Was hab’ ich weniger zu verlieren, als alles 
Willſt du mehr wifjen, Spötter? Das Bekenntniß willft du noch haben, 
daß bie ganze geheime Weisheit unferes Gefchlechts nur eine arm- 
felige Vorkehrung iſt, unfere tödtliche Seite zu entſetzen, bie doch 
zulett allein von euren Schwüren belagert wird, die (ich geſteh' 
e8 erröthend ein) fo gem erobert fein möchte, fo oft beim erften 
Seitenblid der Tugend den Feind verrätheriih empfängt ? — daß alle 
unfere weiblihen Künſte einzig für diefes wehrlofe Stichhlatt fechten, 
wie auf dem Schach alle fciere den mwehrlofen König bededen? 
Ueberrumpelft du diefen — matt! und wirf getroft das ganze Brett 
durcheinander. (Nach einer Pauſe mit Ernſt) Du haft das Gemälde unferer 
prableriihen Armuth — Sei großmüthig ! 

Fieseo. Und doch, Julia — Wo befier als in meiner unendlichen 
Leidenſchaft fannft du diefen Schatz niederlegen? 

Iulia, Gewiß nirgends befjer, und nirgends Pens — Höre, 
Fiesco, wie lang wird dieſe Unendlichkeit währen? — Ah! fhon zu 
unglüdlih hab’ ich gefpielt, daß ich nicht auch mein Letztes noch ſetzen 
follte — Did zu fangen, Fiesco, mutheteich dreift meinen Neizen 
zu; aber ih mißtraue ihmen bie Allınadıt, dich feftzubalten — 
Pfui do! was red’ ich da ? (Sie tritt zuriick und Hält bie Hände vors Geſicht.) 

Flesco, Zwei Sünden in einem Athen. Das Miftrauen in mei« 
nen Geihmad, oder das Majeftätsverbrechen gegen deine Liebenswür⸗ 
bigfeit — was von beiden ift fehwerer zu vergeben? 

Zulla (matt, unterliegend, mit beweglichen Ton), Fügen find nur die Wafr 
fen der Hölle — die braucht Fiesco nicht mehr, feine Julia zu fällen, 
(Sie fallt erföpft in einen Sopha, nach einer Paufe, feierlich.) Höre, laß dir noch 
ein Wörthen fagen, Fiesco — Wir find Heldinnen, wenn wir 
unfere Tugend noch ficher mwiffen; — wenn wir fie — 
Kinder! (igm ſtarr und wild umter bie Augen) Furien, wenn wir fie 
rächen — Höre Wenn bu mich kalt wilr ef ie8co ? 

Flesco (nimmt einen aufgebrachten Ton an), Kalt? falt? Nun, bei Gott! 
mas forbert denn bie ni ya Eitelkeit des Weibs, wenn e8 einen 
Mann vor fi riechen fieht und noch zweifelt? Hal er erwacht wie- 
ber, ich I (den Ton Im Kälte verändert) noch zu guter Zeit gehen mir bie 
Augen auf — Was war's, das ich eben erbetteln wollte? —Die Heinfte 
Ermniebrigung eines Manns iſt gegen die höchſte Gunſt eines Weibs 
weggeworfen! (Yu ihr mit tiefer froftiger Werbeugung.) Waffen Ste Muth, 
Madame! Jetzt find Sie ficher, 
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JZulia (Seftürzt). Graf! melde Anwandlung? 

Fieseo (kußerft 58* Nein, Madame) Sie haben vollkommen 
recht, wir beide haben die Ehre nur einmal auf dem Spiel. (mit 
einem hoſlichen Handkup.) Ich habe das Bergnügen, Ihnen bei der Gefell- 
[haft meinen Nefpekt zu bezeugen. (Cr will ſchnell fort.) | 

Iulia (im nach, reift ihn zurück). Bleib! Bift du rafend? Bleib! Muf 
ih e8 denn — ausſagen, was das ganze Männervolf auf 
ben Knieen — in Thraͤnen — auf der Folterbank meinem Stolz nicht 
abbringen follte? — Wehl auch dies dichte Dunkel ift zu Ticht, dieſe 
Teuersbrunft zu bergen, die das Geftändnig auf meinen Wangen 
macht — Fiesco — DO, ich bohre durchs Herz meines ganzen Geſchlechts 
— mein ganzes Geflecht wird mich ewig haffen — bete dich am, 
Fiesco! (Fü vor ihm nieder.) 

FiescH (weicht drei Schritte zurlick, Täßt fie Liegen und lacht triumphierend auf). Das 
bedaur’ ich, Signora! (Ex zieht die Glode, hebt die Tapete auf und führt Rennes 
ven hervor) Hier ift meine Gemahlin — ein göttliche® Weib! (ex jün 
Leonoren in den Arm.) 

Inlia Cfpringt jehreiend vom Boden). Ah! unerhört betrogen! 


Dreigehnter Auftritt. 
Die Verſchwornen, welche zumal hereintreten. Damen von der andern Seite. Fiesco. 
Leonore und Julia. 

Keonore, Mein Gemahl, das war allzu ftreng. 

Fiesco. Ein fchlechtes Herz verdiente nicht weniger. Deinen Thrä- 
nen war ich dieſe Genugthuung fehuldig. (Zur Verfammlung) Nein, 
meine Herrn und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei jedem Anlaß in 
findifhe Flammen aufzupraffeln. Die Thorheiten der Menſchen be- 
luſtigen mich lange, eh fie mich reizen. D Ks verbient meinen ganzen 
Zorn, denn fie bat diefem Engel diefes Pulver gemifcht. (Ex zeigt das 
Eift der Verſammlung, bie mit Abſcheu zurücktritt.) 

Julia (ipre Wuth in ſich beißend). Gut! gut! Sehr gut, mein Herr! 
(Wil fort.) 

Fesco (führt fie am Arme zurüe), Sie werben Geduld haben, Madame 
— No find wir nicht fertig — Dieſe Gefellihaft möchte gar zu gern 
wifjen, warum ich meinen Verſtand fo verleugnen konnte, den tollen 
Roman mit Genuas größter Närrin zu fpielen — 

Iulia (aufipringend), ES ift wicht auszuhalten! Doch zittre bu! 
Grohend.) Dorian donnert in Genua, und ih — bin feine Schweiter, 

Fiesco. Schlimm gemug, wenn das Ihre letzte Galle ift — Leider 
muß ic Ihnen die Botſchaft bringen, daß Fiesco von Lavagna aus 
dem geftohlenen Diadem Ihres — A Bruders einen Strid 
gedreht hat, womit er den Dieb der Republik diefe Nacht aufzuhängen 
geſonnen ift | (Da fie ſich entfärbt, Tacht er hämiſch auf.) Pfuil das Fam uner- 
wartet — und fehen Sie! (indem er beißender fortfägrt) da rum fand ich 
für nöthig, den ungebetenen Blicken Ihres Haufes etwas zu ſchaffen zu 
geben; darum behängt' ich mich (auf fie deutend) mit diefer Harlekins— 

Schiller. 2. 11 
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leidenſchaft, barum (auf Leonoren zeigend) Tieß ich dieſen Edelftein fallen, 
und mein Wild vannte glüdlich in den blanfen Betrug. Ich dant 
für Ihre Gefälligkeit, Signora, und gebe meinen Theaterſchmuck ab. 
(Er überliefert ihr ihren Schattenriß mit einer Verbeugung.) 

Feonore (fcmiegt ſich bittend an den Fiesco), Mein Ludovico, fie weint. 
Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten? 

Iulia (trogig zu Leonoren). Schweig | du Verhaßte — 

Fiesco (zu einem Bedienten). Sei galant, Freund, biete Ex diefer 
Dame den Arm an; fie bat Luft, mein Staatsgefängniß zu fehen. 
Er fteht mir davor, daß Madonna von niemand incommodiert wird 
— draußen gebt eine ſcharfe Luft — der Sturm, der heute Nacht den 
Stamm Doria fpaltet, möchte ihr Yeicht den Haarputz verberben. 

Zulia (cluchzend). Die Peſt über dich, ſchwarzer heimtückiſcher Heuch- 
ler! (Zu Leonoren grimmig.) Freue dich deines Triumphs nicht, auch dich 
wird er verderben, und fich ſelbſt und — verzweifeln | (Stürzı Hinaus,) 

Fiesco (winkt den Gäjten). Sie waren Zeugen — Retten Sie meine 
Ehre in Genual (Zu den Verſchwornen.) Ihr werbet mich abholen, wenn 
bie Kanone donnert. (Ale entfernen ſich.) 


Vierzehnteer Huftrift, 
Leonore, Fiesco. 


Keonore (tritt ihm ängftfic näher). Fiesco! — Fiesco! — Ich verſtehe Sie 
nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

Fiesco (migtig). Leonore — ich ſah Sie einft einer Genuejerin zur 
Linten gehen — Ih ſah Sie in den Affembleen des Adels mit dem 
zweiten Hanbfuß der Ritter vorlieb nehmen. Leonore — das that 
meinen Augen weh. Ich beichloß, e8 foll nicht mehr fein — es wird 
aufhören. Hören Sie das Friegeriihe Getöfe in meinem Schloß? 
Was Sie fürdten, ift wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfin — mor« 
gen will ih die Herzogin weden. 

Leonore (chlagt beide Arme zufammen und wirft fi) In einen Seſſel). Gott! 
meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Flesco (geiept mit Würde), Laffen Sie mich ausreben, Liebel Zwei 
meiner Ahnberen trugen die dreifache Krone; das Blut der Ficsfer 
fließt nur unter dem Brot gefund, Sol Ihr Gemahl nur geerb- 
ten Olanz von ſich werfen? (Lebpafter,) Was? Soll er ſich fir a feine 

obeit beim gaufelnden aufalt bebanfen, der in einer erträglichen 

aune aus mobernden VBerbienften einen on Ludwig Fiesco zu- 

fammenflidte? Nein, Leonorel Ich bin zu olz, mir etwas ſchenlen 
u laffen, was ich noch ſelbſt zu erwerben weil). Heute Nacht werf' 
1% meinen Ahnen ben geborgten Schmud in ihr Grab zurid — 
Die Grafen von Lavagna ftarben aus — Fürſten beginnen, 

Keomore (fhhttelt den Kopf, fill phantafierend). Ich fehe meinen Gemahl an 
tiefen todtli Wunden zu Boden fallen — (Hobter) Ich ſehe bie 
flummen Träger ben dereilen Leihnam meines Gemahls mir ent 
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egen tragen. (Erſchrocen auffpringend.) Die erfte — einzige Kugel fliegt 
Durch bie Seele Fiescos. hr 

Fiesco (faßt fie liebevoll bei ber Hand). Ruhig, mein Kind, das wird biefe 

einzige Kugel nicht. ! 

onort (Klickt ihm ernfihaft an). So zuverfichtlich ruft Fiesco den Him- 
mel heraus? Und wäre ber taufenbmaltaufendfte Fall nur der mög- 
liche, fo könnte der taufenbmaltaufendfte wahr werden, und mein Ge» 
mahl wäre verloren — Denke, du fpielteft um den Himmel, Fiesco! 
wenn eine Billion Gewinnfte für einen einzigen Ben fiel’, würbeft 
bu breift genug fein, die Würfel zu ſchütteln und die freche Wette mit 
Gott einzugehen? Nein, mein Gemahl, wenn auf dem Brett alles 
liegt, ift —* Wurf Gottesläſterung. 

Fiesco (Lägelt). Sei unbeſorgt, das Glück und ich ſtehen beſſer. 

Leonore. Sagſt du das — und ſtandeſt bei jenem ——— 
den Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — ſaheſt zu Betrügerin, 
wie fie ihren Günftling mit Heinen Glückskarten Iodte, bis er warın 
ward, aufftand, bie Bank forderte — und ihn jet im Wurf der Ber- 
zweiflung verließ? — O mein Gemabl! bu gebft wicht Hin, dich dem 
Genuejern zur zeigen und amgebetet zu werden. Republifaner aus 
ihrem Schlaf aufzujagen, das Roß an feine Hufe zu mahnen, ift 
fein Spaziergang, Fiesco. Traue dieſen Nebellen nicht. Die Klugen, 
die dich aufhetzten, fürchten dich. Die Dummen, die dich vergötterten, 
nügen bir wenig, und wo ich binfehe, ift Kiesco verloren. 

Fiesco (mit ftarten Schritten im Zimmer), KMleinmuth ift die höchſte Ge— 
fahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

Leonore. mie vn? — Daß dein Genie meinem Herzen fo 
übel will! — Sieh! Ich vertraue deinem Glüd, du fiegft, will ich 
fagen — = dann mir Aermiten meines Gefchlechts ! Ungtücietig, 
wenn es mißlingt! wenn e8 glüct, unglüdfeliger! Hier ift feine Wahl, 
mein Geliebter! Wenn er den Herzog verfehlt, ift Fiesco verloren. 
Mein Gemahl ift hin, wenn ich — umarme. 

Fiesco. Das verftehe ich nicht. 

Keonore, Doch, mein Fiesco! In biefer ftürmifchen Zone bes 
Throns verborret das zarte Pflänzchen der Liebe. Das Herz eines 
Menſchen, und wär’ auch ſelbſt Fieseo der Menſch, ift zu enge für 
zwei allmächtige Götter — Götter, bie fih jo gram find. Liebe 
bat Thränen und kann Thränen verftehen! Sereihfuct bat 
eherne Augen, worin ewig nie die Empfindung perlt — Liebe bat 
nur ein Gut, thut Verzicht auf die ganze übrige Schöpfung; Herrfd- 
jucht hungert beim Raube der ganzen Natur — Herrihfunt zer 
trümmert die Welt in eim rafjelndes Kettenhaus, — Liebe träumt 
fih in jede Wüfte Elyfium. — Wollteft du jet am meinem Bufen 
dich wiegen, pochte ein ftörriger Vafall an dein Reich — Wollt ich 
jet in deine Arme mich werfen, hörte beine Deipotenangft einen Mör- 
der aus ben Tapeten hervorraufchen, und jagte dich flüchtig von 
Zimmer zu Zimmer. Ja, der großäugigte Verdacht ftedte zuletzt auch 
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die häusliche Eintracht an — Wenn deine Leonore dir jetzt einen Labe— 
tranf brächte, würdeſt du den Kelch mit Verzuckungen wegſtoßen, und 
die Zärtlichkeit eine Giftmiſcherin ſchelten. 

Fesco (bleibt mit Entfegen ftehen). Leonore, hör’ auf! Das ift eine häß⸗ 
liche Borftellung. 

Leonore. Und doch ift das Gemälde nicht fertig. Ich würde fageı, 
opfre die Liebe der Größe, opfre die Ruhe — wenn nur Fiesco 
noch bleibt — Gott! das ift Radſtoß! — Selten ftiegen Engel auf den 
Thron, feltner herunter. Wer feinen Menſchen zu fürchten braucht, 
wird er ſich eines Menjchen erbarmen? Wer an jeden Wunſch einen 
Donnerkeil Heften kann, wird er für nöthig finden, ihm ein fanftes 
MWörthen zum Geleite zu geben? (Sie Hält inne, dann tritt fie befcheiden zu ihm 
und faßt feine Hand; mit feinfter Bitterfeit.) Fürſten, Fiesco! diefe miß- 
ratbenen Brojecte der wollenden und nicht fönnenden Natur — 
fißen jo gern line Menſchheit und Gottheit nieder; — beillofe 
Geſchöpfe! Schlechtere Schöpfer! 

Fiesco (ftürzt ſich beunruhigt durch's Zimmer). Leonore, hör' auf! Die Brücke 
iſt hinter mir abgehoben — 

Leonore (blickt ihn ſchmachtend an). Und warum, mein Gemahl? Nur 
Thaten find nicht mehr zu tilgen. Schmelzend zärtlich und etwas ſchelmiſch.) Ich 
börte dich wohl einft ſchwören, meine Schönheit habe alle deine Ent- 
würfe geſtürzt — dur haft fafch gefhworen, du Heuchler, oder fie hat 
frühzeitig abgeblüht — Frage dein Herz, wer ift ſchuldig? (Feuriger, indem 
fie ihn mit beiden Armen umfaßt.) Komm zurück! Ermanne did! Entjage! 
Die Liebe fol dich entjchädigen. Kann mein Herz deinen ungeheuven 
Hunger nicht ftillen — o at das Diadem wird noch ärmer fein 
— (Scmeichelnd,) Komm! ich will alle deine Wünſche auswendig lernen, 
will alle Zauber der Natur in einen Kuß der Liebe I ammenſchmel⸗ 
zen, den erhabenen Flüchtling ewig in dieſen himmliſchen Banden zu 
halten — bein Herz ift unendlich — aud bie Liebe ift es, Fiesco. 
(Sämelgend.) Ein armes Gefhöpf glücklich zu machen — ein Geſchöpf, 
das feinen Himmel an deinem Bufen lebt — follte das eine Lücke in 
deinem Herzen laſſen? 

Fiesco (dur und durch erfchlittert). Leonore, was haft bu gemacht? (Gr 
fünt ige kraftloß um den Hals.) Ich werde keinem Genuefer mehr unter bie 
Augen treten — 

Keomore (freubig cal), Laß uns fliehen, Fieseo, laß in ben Staub und 
werfen all diefe prahlenden Nichts, laß in romantischen Fluren ganz 
ber Liebe uns leben! (Sie vrückt ihn am ihr Herz mit fchöner Entzücung.) Unſere 
Seelen, Mar, wie iiber uns das beitere Blau des Himmels, nehmen 
banı ben ſchwarzen Haud des Grams nicht mehr an — Unfer 
Leben rimmt dann melodiſch wie bie flötende Duelle zum Schöpfer — 
(Dan Hört den Kanonenſchuß. Fleſeo Ipringtloß. Ulle Verſchwornen treten in ben Saal.) 


Funſzehnter Auflrill. 
Derfhworue, Die Zeit iſt dal 
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Fiesco (zu Leonore, feſt). Lebe wohl! Ewig — oder Genua liegt mor- 
gen zu deinen Füßen! (Mill fortſtürzen.) 

Bourgognino (ihreit). Die Gräfin finkt um. * in Ohnmacht. Alk 
ſpringen bin, fie zu halten, vor ihr niebergeworfen. 
r Fiesco (mit —— Leonore! Rettet! um Gotteswillen! 
Nettet! (Koſa, Bella kommen, fie zurecht zu bringen.) Sie ſchlägt die Augen 
auf — (Er jpringt entfchloffen in die Höp".) Setzt kommt — fie dem Doria 
zuzudrücken. Gerſchworne ftürzen zum Saal hinaus. Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Nah Mitternacht — Große Strafe in Genua — Hie und da leuten Lampen an 

einigen Häufern, die nach und nad auslöſchen — Im Hintergrumd der Bühne ficht 

man das Thomasthor, das noch, geistofien ift. Im wiſcher Ferne die See — 

Einige u en gehen mit aternen über den Platz —* darauf die Runde und Pa⸗ 
ou 


— Alles ift ruhig. Nur das Meer wallt etwas ungeftüm. 
Erfter Auftritt. 
Fiesco kommt getvaffnet und bleibt vor dem Palaſt des Andreas Doria ftehen, 
Darauf Andreas, 


Fiesco. Der Alte hat Wort gehalten — im Palaſt alle Lichter 
aus. Die Wachen find fort. 3% will läuten. (2äute.) Hel Hola! 
Wach’ auf, Doria! verrathener, verkaufter Doria, wach' auf! Holla! 
Hola! Hollal Wach’ auf! 

Andreas (erſcheint auf der Atanc). Wer zog die Glode? 

Fiesco (mit veränderter Stimme). Frage nicht | gl e! Dein Stern geht 
unter, Herzog, Genua fteht auf wider dich! find deine Henter, 
und du kannſt jchlafen, Andreas ? j 

Andreas (mit Epre). Ich beſinne mich, wie die zürnende See mit 
meiner Bellona zankte, daß ber Kiel krachte und der oberſte Maſt 
brach — und Andreas Doria ſchlief fanft. Wer ſchickt die Henter? 
\ en Mann, furtbarer als deine zürmende See, Johann 

udwig Fieseo. 

Andreas (tat). Du biſt bei Laune, Freund! Bring deine Schwänke 
bei Tag. Mitternacht ift eine ungewöhnliche Stunde. 

Auean, 34 bau m und geb qu Be hat ſich ſchlaf 
as. ne ihm, und geh zu Bette. Fiesco bat fi if- 
rig geſchwelgt, und bat feine it für Doria übrig. 

Fiesco,. Unglücliger alter Mann! — traue der Schlange nicht! 
Sieben Farben ringen auf ihrem fpiegelnden Rüden — du nahſt — 
und gä ings ſchnurt Dich der töbtlihe Wirbel. Den Wink eines Ber⸗ 
räthers verlachteft du. Verlache den Rath eines Freunds nicht. Ein 
un ——— in deinem Hof. Fliehe bei Zeit! Verlache den 

reund ni 

‚Andreas, Fiesco denkt edel. Ich Hab’ ihn niemals beleidigt, und 
Fiesco verräth mich nicht. ; 

Fieseo. Denkt edel, verräth dich, und gab dir Proben von beidem 
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Andreas. So fteht eine Leibwache ba, die fein Fiesco zu Boden 
wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm dienen. 

* (amiſch). Ich möchte fie ſprechen, einen Brief in die Ewigkeit 
zu en. 

Andreas (groß). Armer Spötter, haft du nie gehört, daß Andreas 
Doria Achtzig alt ift, und Genua — glüdlih? — (Er ver 
Täßt die Altane.) 

Fiesco (blictt ihm erftaunt nah). Mußt' ich nen Mann erft ftürzen, 
eb’ ich lerne, daß es ſchwerer ift, ihm zu gleichen? (Er geht einige Schritte 
tieffinnig auf und nieder) Nun, ih machte Größe mit Größe wett — 
Wir find fertig, Andreas, und nun, Verderben, gehe deinen Gang! 
Er eilt in die hinterfte Gafje — Trommeln tönen von allen Enden, Scharfes Gefecht 
am Thomasthor. Das Thor wird gejprengt und öffnet die Ausſicht in den Hafen, worin 
Schiffe Fiegen, mit Fadeln erleuchtet.) yi 


Bweiter Auftritt, 
Gianettino Doria in einen Scharlahmantel geworfen. Lomellin. Bediente voraus 
mit Fackeln. Alle haftig. 
Gianettino (ſteht fin). Wer befahl Lärmen zu fchlagen? 
Lomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 
Gianett. Die Sklaven werben ihre Ketten reißen. (Schüffe am Thomasthor.) 
Lomellin. Feuer dort! 
Gianettino. Thor offen! Wachen in Aufruhr! (Bu dem Bebienten.) 
Hurtig, Schurfeni Leuchtet dem Hafen zu! (Eilen gegen das Chor.) 


Dritter Auftritt, 


Vorige. Bourgognino mit Verſchwornen, die vom Thomasthor Toınmen, 
Bourgognino. Sebaftian Lescaro ift ein wadrer Soldat. 
Benturione, Wehrte fi) wie ein Bär, bis er nieberfiel. 

Gianettino (tritt Heftürzt zuric). Was hör’ ih da? — Haltet! 

Bonrgognino, Wer dort mit dem Flambeau? 

komellin, Es find Feinde, Prinz! Schleichen Sie links weg. 

Bourgogniuo (ruft Higig an). Wer da mit dem Flambeau? 

Benturione, Steht! Eure Lofung? 

Gianettind (zieht daß Schwert, trotzig). — und Doria. 

Bourgognino (ſchaumend, fürdterlih). Näuber der Republik und meiner 
Braut! (Zu den Verſchwornen, indem er auf Gianettino ftrzt.) Ein Gang Profit, 
Brüder! Seine Teufel Tiefern ihm felbft aus. (Ex ftößt ihn nieder.) 

Glametlino (faut mi Behrüitte). Mord! Mord! Mord! Räche mic, 
Lomellino! 

Komellin, Bediente (fichend). Hilfe Mörberi Mörber! 

Benturlone (ruft mit ftarter Stimme). Er ift getroffen. Haltet ben Grafen 
auf! (Bomellin wird gefangen). 

Komellin (inieenb), Schont meines Lebens, ich trete zu euch über! 

Bourgoguino. Lebt dieſes Unthier noch ? ie Memme mag fliehen. 
(Lomellin entwiſcht.) 
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Benturione. Thomasthor unjer! Gianettino kalt! Nennt, was ihr 
rennen könnt! Sagt's Fiesco an! 

Gianettino (baumt ſich Frampfig in die Höhe). Pet! Fiesco — (Stirkt.) 

Bourgognino (reift den Stahl auß dem Leichnam). Genua frei und meine 
Bertbal — Dein Schwert, Zenturione. Dies blutige Bringft bu 
meiner Braut, Ihr Kerker ift geiprengt. Ich werde nahlommen und 
ihr den Brautluß geben. (Eiten ab zu verfciedenen Straßen.) 


Dierter Auftritt. 
Andreas Doria. Deutſche. 

Dentſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. euch zu Pferd, 09. 

Andreas, Laßt mic noch Genua Ehlirme \hanen er 
Himmel! Nein, e8 ift fein Traum, und Andreas ift verratben. 

Deutfcher. Feinde um und um! ort! Flieht über die Grenze! 

Andreas (wirft fi) auf den Leichnam feines Neffen). Hier will ich enden. 
Nede keiner von Fliehen. Hier liegt die Kraft m Alters, Meine 
Bahn ift aus. (Galcagno fern mit Verſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort! Mörder! flieht, alter Fürft! 

Audreas (da die Trommeln wieder anfangen). Höret, Ausländer! Höret! 
das find die Genuefer, derem Joch ich brach. (Berhünt ſich.) Bergilt 
man auch jo in eurem Lande? 

Deutſcher. Fort! Hort! Sort! indeß umfere beutfchen Knochen 
Scharten in ihre Klingen ſchlagen. (Galcagno näher.) 

Andreas. Rettet euch! Laßt mih! Schredt Nationen mit der Schauer- 
poft: die Genuefer erfchlugen ihren Vater — 

Deutfcher. Fort! Zum Erſchlagen hat's noch Weile — Kameraden, 
Ken! Nehmt den og in die Mittel (Ziehen) Peitſcht diefen wel- 
hen Hunden Reſpeet vor einem Graufopf ein — 

Ealcagno (ruft an. Wer da? Was gibt's da? 

Deutſche (Hauen ein). Deutſche Hiebel (Gehen fechtend ab. Gianettinos Leich⸗ 
nam wirb hinweggebracht.) 


Fünfter Auftritt. 

Leonore in Mannskleidern, Arabella hinter ihr her. Beide ſchleichen ängftlic hervor. 
Arabella. Kommen Sie, gnäbige Sean, o kommen Sie doch — 
Leonore. Da hinaus wüthet der Aufruhr — — Horh! war das 

nicht eines Sterbenden Aechzen? — Wehl fie umzingeln ihn — Auf 

vw Herz deuten ihre gähnenden Rohre — Auf das meinige. 
a — Sie brüden ab — Haltet! haltet! Es ift mein Gemahl! 

(Wirft ihre Arme fchwärmend in bie Luft.) 

Arabella, Aber um Gotteswillen. 

Leonore (immer wild phantafierend, nach allen Gegenden ſchteiend). Fiesco! — 
Fiese! — Fiesco! — Sie weichen hinter ihm ab, feine Getreuen 
— Rebellentreue iſt wankend. (Heftig erſchrocken) Nebellen führt mein 
Gemahl? Bella! Himmel! Ein Rebell kämpft mein Fiesco? 

Arabella, Nicht doch, Signora, als. Genuas furchtbarer Schieddmann. 
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Leonore (aufmertfam). Das wäre Etwas — und Leonore hätte ge- 
jittert? Den erften Republikaner umarmte die feigfte Republikanerint? 
— Seh Arabella — wenn die Männer um Länder fich mefjen, bürfen 
wer e Weiber fich fühlen. (Man fängt wieder am zu trommeln.) ch werfe 
mid unter die Kämpfer. 

Arabella (fölägt die Hände zufammen). Barmberziger Himmel! 

Leonore. Sachte! Woran ftößt fih mein Fuß? Hier ift ein Hut 
und ein Mantel. Ein Schwert liegt dabei. (Sie wägt es) Ein fehweres 
Schwert, meine Bella! Doch ſchleppen kann ich's noch wohl, und das 
Schwert macht feinem Führer nicht Schande. (Man läutet Sturm.) 

Arabella, Hören Sie? hören Sie? das winmert vom Thurm ber 
Dominicaner. Gott erbarmel wie fürchterlich! 

Leonore (fwärmend). Sprih, wie entzüdend! Im diefer Sturm- 
alode lie mein Fiesco mit Genua. (Man trommelt ftärker) Hurrah! 

urrah! Nie Hangen mir Flöten fo ſüß — Auch diefe Trommeln 
belebt mein Fiesco — wie mein Herz höher wallt! Ganz Gemua 
wird munter — Miethlinge hüpfen hinter feinem Namen, und a 
Weib follte zaghaft thun ? (Cs ftürmt auf drei andern Thürmen.) Nein] Cine 
Heldin foll mein Held umarmen — Mein Brutus foll eine Römerin 
umarmen. (Sie fegt den Hut auf und wirft den Scharlach um) Ich bin Vorcia. 

Arabella, Gnädige Frau, Sie wiſſen nicht, wie entſetzlich Sie ſchwär— 
men! Nein, das wiſſen Sie nicht. (Sturmläuten und Trommeln.) 

Leonore. Elende, die du das alles Hörft und nicht ſchwärmſt! Wei- 
nen möchten dieſe Quader, daß fie die Beine nicht haben, meinem Fiesco 
u — — Dieſe Paläfte zürnen über ihren Meiſter, der ſie jo 
9 n die Erde zwang, daß fie meinem Fiesco nicht geb gen 
fönnen — Die Ufer, Könnten ſie's, werließen ihre Pflicht, gäben Genua 
dem Meere Preis und tanzten Hinter feiner Trommel — Was ben 
Tod aus feinen Windeln riüttelt, kann deinen Muth nicht wecken? 
— Geh! — Id) finde meinen Weg. 

Arabella, Großer Gott! Sie werden doch diefe Grille nicht wahr 
machen wollen? 

Keonore (ftolz und Heroifh). Das ſollt' ich meinen, bu Alberne — 
Geurig) Wo am mildeften das Getümmel wüthet, wo in Perfon 
mein Fieseo lämpft — Ift das Lavagna? Hör’ ich fie Eh en — ben 
niemand bezwingen kann, der um Genua eiferne Würfel ſchwingt, ift Das 
Bavagna? — Genuefer! Er iſt's, werb’ ich jagen, und bieler Mann 
ift mein Gemahl, und ich Hab’ auch eine Wunde, (Sacco mit Verſchwornen.) 

Sacco (ruft an.) Wer da? Doria oder Fieseo? 

Leonore (begeiftert). Fieseo und Freiheit! (Ste wirft ſich In eine Gaffe, Auf⸗ 
lauf, Bella wirb weggebrängt.) 


Sechſter Hufteikt, 
Saceo mit einem Haufen. Calcaguo begegnet ihm mit einem andern. 


Ealcagno, Andreas Doria ift entflohen. 
Sacco. Deine ſchlechteſte Empfehlung bei Fieseo. 
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das fremden Tyrannen thun, alle Teufel! 
i —8 bewachen. 
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— die Deutſchen! EBEN vor den Alten wi 
eljen. Ich kriegte ihn gar nicht 3 he Mm von ben Unfern 
ud fertig. 3 jelbft bin am tinfen help geftreift. Wenn fie 

wie müſſen fie ihre 


Sacco. Wir haben ſchon ſtarken Ban und alle Thore find unfer. 

Calcagno, Auf der Burg, Hör’ ich, fechten fie ſcharf. 

Sacco. Bourgognino ift unter i nen. Was bafit Berrina? 

Ealcagno. Liegt zwifchen Genua und dem Meer, wie der höllifche 
— daß kaum eine Anchove durch kann. 

Sacco. Ich laſſ' in der Vorſtadt ſtürmen. 

Calcagno. Ich marſchiere über die Piazza Sarzana. Rühre dich 

Tambour! (Ziehen unter Trommelſchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Diebe mit Lunten. 

Mohr. DAR ihr's wißt, Schurken! Ich war der Mann, der dieſe 
Suppe einbrodte — Mir gibt man feinen Löffel. Gut. Die Hat 
it mir eben recht. Wir wollen eins anzünden und plündern. Die 
brüben baren fich um ein Herzogthum, wir heizen die Kirchen ein, 
daß die erfrornen Apoftel fi wärmen. (Werfen ſich in die umliegenden Häufer.) 


Adıter Auftritt. 
Bourgognino, Bertha verkleidet. 

Bourgognino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du bift in Sicherheit. 
Bluteſt du? 

Bonrgogutus (emar). Brei, fo Dep auft SG Mill did dinſuh 

ourgo o (lebhaft). ſo au will di ren, 
wo man Wunden für Genua erntet — Schön, ſiehſt du? wie dieſe. 
(Ex ftreift feinen Arm auf.) 

Bertha (zurũcfahrend). O Himmel! 

Bourgognino. Du u. Niedlicher Kleiner, zu früh er du 
in den Mann — —* * biſt du? 

Bertha, Fünfzehn Ja 

Bourgognino. ae Für diefe Nacht fünf Jahre zu zeit — 
Dein Vater? 

Bertha. Der beſte Bürger in Genua. 

Bourgoguino. ach, Knabe! Das iſt nur einer, und ſeine 
ge iſt tin verlobte Braut. Weißt du das Haus des Berrina? 

ertha, te. 

Kourgognind (af). Und —* — göttliche Tochter? 

Bertha. Bertha heißt ſeine Tochter. 

Bourgognino (Higig). Gleich Ss und überliefere ihr dieſen Ring. 
Er gelte den Traming, & ft und der blaue Buſch halte ſich 
brav. Setst fahre woh Y . muß dorthin. Die Gefahr ift noch nicht 
aus. (Einige Häufer brennen.) 
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Kertha (ruft ihm nach mit fanfter Stimme). Scipio! 

Bourgognino (ſteht betroffen fein). Bei meinem Schwert! Ich Tenne bie 
Stimme. 
— Gallt ihm um den Hals). Bei meinem Herzen! Ich bin bier ſehr 

annt. 

Bonrgognino (järeit). Bertha! (Sturmlänten in der Vorſtadt. Auflauf. Beide 
verlieren fi) in einer Umarmung.) 


Heunter Auftritt. 
Fiesco tritt Higig auf. Zibo. Gefolge. 

Fiesco. Wer warf das Feuer ein? 

Zibo. Die Burg ift erobert. 

Siesco. Wer warf das Feuer ein? 

Bibo (winkt dem Gefolge). Patronillen nach dem Thäter! (Einige geben.) 

Fiesco Gorig). Wollen fie mi zum Morbbrenner machen? Glei 
eilt mit Sprigen und Eimern! (Gefolge ab.) Aber Gianettino ift d 
geliefert? 

Bibo. So fagt man. 

Fiesco (wir). Sagt man nur? Wer fagt das nur? Zibo, bei 
Shrer Ehre, ift er entronnen? { - 

Bibo (deventtih). Wenn ich meine Augen gegen die Ausfage eines 
Edelmanus jegen kann, jo lebt Gianettino. ; 

Fiesco (auffaprend). Sie reden fih um den Hals, Zibol 

Zibo. Noch einmal — Ich fah ihn vor acht Minuten lebendig in 
gelbem Buſch und Scharlad —— 

Fiesco (außer Faffung). Himmel und Hölle — Zibol — den Boux⸗ 
gognino laff’ ih um einen Kopf kürzer machen. Fliegen Sie, Zibo 
— Man fol alle Stabtthore fperren — alle Felouquen jol man zu 
Schanden ſchießen — fo kann er nicht zu Wafler Davon — al Der 
mant, Zibo, ben reichften in Genua, Lucca, Benebig und Piſa, — 
wer mir —— bringt: Gia nettino iſt todt! — er ſoll dieſen 
Demant haben. (Zibo eit ab) Fliegen Sie, Zibo! 


Behnter Auftrift. 
Wledeo, Sacco. Der Mohr. Soldaten, \ 

Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte in ben Ic» 
fuitervom werfen — 

Flesco,. Deine Verrätherei ging bir hin, meil fie mich traf. Auf 
een Pt ber Strid. Führt ihm gleih ab, hängt ihn 
am Kirchthor auf, 

Mohr, ei! Pfuil Pfuil Das kommt mir ungefhidt — Lüßt 
fih nichts davon mwegplaubern? 

Flesco. Nichts, 

Mohr (vertrautih). Schicht mich einmal zur Prob auf bie Galeere, 

Flesco (winkt ben Anden), Zum Galgen. 

Mohr (troyig), So will Id ein Ehrift werben! 
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Fiesco. Die Kirche bedankt für die Blattern des Heidenthums. 
Mohr (chmeichelnd). Schickt wenigſtens beſoffen in die Ewigkeit! 
Fiesco. Nüchtern. 

Mohr. Aber J mich nur am keine chriſtliche Kirche! 

Siesco. Ein Ritter Hält Wort, Ich verſprach dir deinen eigenen 


Galgen. 
Sacco (brummt). Nicht viel Federleſens, Heide!l Man bat noch mehr 


zu thun. 
Mohr, Doch — wenn halt allenfalls — der Strick bräche? — 
Fiesco (zum Sacco), Man wird ihn boppelt nehmen. 
Mohr (refigniert). So mag’8 fein — und der Teufel kann ſich auf 


den Extrafall rüften. (Ms mit Soldaten, die ihn im einiger Entfernung aufhenten.) 


| 
f 


Eilfter Auftritt 
Fiesco. Leonore erſcheint hinten im Scharlachrock Gianettinos, 

Fiesco (wird fie gewahr, führt vor, führt zurüd und murmelt grimmig). Kenn 
ich nicht diefen —* und Mantel? Eilt näher, heftig) Ich kenne den 
Buſch und Mantel! (MWüthend, indem er auf fie losſtürzt und fie niederſtößt.) 
Wenn du drei Leben haft, fo fich wieder auf und wandle! (2eonore 
fat mit einem gebrochenen Laut. Man hört einen Siegesmarſch. Trommeln, Hörner 


und Hoboen.) 
Bwölfter Auftritt. 
Fesco. Calcagno. Saceo. Zenturione, Zibo. Soldaten mit Mufif und 
Fahnen treten auf. 

Fiesco (innen entgegen im Triumph). Genuejer — der Wurf 2 eworfen 
— Hier Tiegt er, der Wurm meiner Seele — die gräßliche H meines 
Haſſes. Hebet die Schwerter hoch! — Gianettino! 

Calc. Und ich komme, Ihnen zu jagen, daß zwei Dritttbeile von 
Genua Ihre Partei ergreifen und zu Fiesfiihen Fahnen ſchwören — 

Zibo. Und durch mich fehickt Shnen Berrina vom Aomiralichiff 
feinen Gruß und die Herrichaft über Hafen und Meer — 

Benturione, Und durch mich der Gouverneur der Stadt feinen Com- 
manbdoftab und die Schlüfjel — 

Sacco. Und im mir wirft ſich (indem er niederfällt) der große und Kleine 
Nath der Republik knieend vor feinen Herrn und bittet fußfällig um 
Gnade und Schonung — 

Calcagno, Mich Tat den Erften fein, der den großen Sieger in 
feinen Mauern willtommen heißt — Heil Ahnen — Senket die Fahnen 
tiefl — Herzog von Genual 

Alle (nehmen die Hüte ab). Heil! Heil dem Herzog von Gennal 
Gahnenmarſch.) 

Fiesco (ftand die ganze Zeit über, den Kopf auf die Bruſt geſunken, in einer denken⸗ 
den Stellung). 

Calcagno. Bolt und Senat ftchen wartend, ihren gnädigen Ober- 
herrn im Fürſtenornat zu begrüßen — Exlauben Sie uns, durchlauch- 
tigfter Herzog, Sie im Triumph nach der Signoria zu führen! 
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Fieseo. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem Herzen mich abfinde 
— Ih mußte eine gewiſſe theure Perfon in banger Ahnung zurüd- 
laſſen, eine Perſon, die die Glorie diefer Nacht mit mir theilen wird. 
(Gerühet zur Geſellſchaft) Habt die Güte und begleitet mic) zur eurer liebens⸗ 
würdigen Herzogin! (Er wil aufbrechen.) 

Ealcagno, Soll der meuchelmörberifche Bube hier Tiegen, und feine 
Schande in diefen Winkel verhehlen? 

Denturione. Stedt feinen Kopf auf eine Hellebarbel 

Bibo, Laßt feinen zerriffenen Rumpf unjre Pflafter kehren. (Man 
leuchtet gegen den Leichnam.) 

Calcagno Eerſchrocken und etwas Leif). Schaut her, Genuejer! Das ift bei 
Gott fein Giamettinogeficht. (Ne ſehen ſtarr auf die Leiche.) 

Fiesco (Hält ſtill, wirft von ber Seite einen forjchenden Blick darauf, ven er ftarr und 
langſam unter Verzerrungen zurüdzieht). Nein, Teufel — Nein, das ift fein 
Gianettinogeſicht, hämiſcher Teufel! (Die Augen herumgerottt.) Genua mein 
fagt ihr? Mein! (Hinauswütgend in einem gräßficgen Schrei.) Spiegelfechterei 
der Hölle! Es ift mein Weib! (Sinkt durchdonnert zu Boden, Verſchworne 
ftehen im tobter Pauſe und ſchauervollen Gruppen.) 

Fiesco (matt aufgerichtet mit dumpfer Stimme). Hab’ ich mein Weib ermor- 
det, Genuejer? — Ich beſchwöre euch, ſchielt nicht fo geifterbleich auf 
dieſes Spiel der Natur — Gott fei gelobt! Es gibt Schidfale, die 
ber Menfch nicht zu fürchten bat, weil er nur Menſch if. Wem 
Götterwolluft verfagt ift, wird feine Teufelqual zugemuthet — Diefe 
— wäre etwas mehr. (Mit ſchreckhafter Beruhigung.) Genueſer, Gott 
fei Danf! Es fann nicht fein. 


Dreigehnter Auftritt. 


Vorige. Arabella kommt jammernd, 


Arabella. Mögen fie mic umbringen, was hab’ an jest no 
zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr Männer — Hier verließ io 
meine gnäbige Frau, und nirgends find’ ich fe wieder. 
—* un ihr näher mit Teifer bebender Stimme). Leonore heißt deine gnä— 
ige Frau 

Arabella (froh). O daß Sie da find, mein Kiebfter, guter, gnäbiger 

! — Birnen Sie nicht über und, wir Tonnten fie nicht mehr 

zurlidhalten, 

Flesco (zent fie dumpfig an), Du Verhaßte! von was nicht? 

Arabella, Daß fie nicht nachſprang — 

Flesco (Heftige). Schmweig! met rang? 

Arabella, Ins Gedränge — 

rar (wütpend). Daß deine Zunge zum Krokodil wilrde — Ihre 


Arabella, Ein ſcharlachner Mantel — 

Fiesco (xajend gun fie taumelnb). Geh’ in den neunten Kreis dev Hölle | 
— Mantel? — 

Arabella, Lag bier an bem Buben — 
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Einige Verfhworne (murmelnd). Gianettino warb bier ermorbet — 

Fiesco (tobesmatt zurücwantend zu Arabellen). Deine Frau ift gefunden. 
(Arabella geht angitvoll. Fießco ſucht mit verbrehten Augen im ganzen Kreis herum, 
darauf mit leiſer, ſchwebender Stimme, bie fiufenweife bis zum Xoben fteigt.) Wahr 
if8 — wahr — und ich das Stichblatt des umenblichen Bubenſtücks. 


WGiehiſch um fi hauend). Tretet zurüd, ihr menſchlichen Gefichter — Ab, 


(mit feechem Zahnblecken gen Himmel) hätt’ ih mur feinen Weltbau zwi— 
fen dieſen Zähnen — ich fühle mich aufgelegt, bie ganze Natur in 
ein grinſendes Sceufal zu zerfragen, bis fie ausfieht wie mein 
Schmerz. — Gu den Andern, die bebend herumſtehen). Menſch! — wie es 
jest bafleht, das erbärmliche Gejchlecht, ſich ſegnet und ſelig preist, 
daß e8 nicht ift wie ich — Nicht wie ich! (In hehles Beben Hinabgefallen.) 
Ich allein habe den Streich” — (aſcher, wilder). IH? Warum ich? 
Warum nicht mit mir auch dieſe? Warum foll fi mein Schmerz 
am Schmerz eines Mitgeichöpfs nicht ftumpf reiben bürfen ? 

Ealcagno (furchtiam). Mein theurer Herzog — 

Fiesco (vringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude). Ah, willlommen! Hier, 
Sott fei Dauk! ift einer, dem auch diefer Donner quetſchte! (Indem 
er ben Galcagno wüthend in feine Arme brüct.) Bruder Zerfchmetterter! Wohl 
befomm’ die Verdammniß! Sie ift todt! Du haft fie auch geliebt! 
Er zwingt ihn am den Leichnam und drückt ihm den Kopf dagegen.) Verzweifle! Sie 
ift todt! (Den ftieren Blid in einen Winkel gebeftet.) Ab, daß ich ftünde am 
Thor der VBerdammmiß, hinunterſchauern dürfte mein Aug auf bie 
mancherlei Folterſchrauben der ſinnreichen Hölle, augen mein Ohr 
zerknirſchter Sünder Gewinfel — Könnt’ ich fie fehen, meine Qual, 
wer weiß, ich trüge fie vielleicht. (Weit Schauern zur Leiche gehend.) Mein 
Weib liegt bier ermordert — Nein, das will wenig jagen! 
achdrucklicher.) Ih, der Bube, habe mein Weib ermorbet— 
O pfui, jo etwas kann die Hölle kaum kitzeln — Erſt wirbelt fie mich 
fünftlich auf der Freude letstes glätteftes Shwindeldach ſhwäht mich 
bi8 an die Schwelle des Himmels — und dann hinunter — dann 
— 9 könnte mein Odem die Peft umter Seelen blaſen — dann — 
dann ermord’ ich mein Weib — Nein! ihr Wit ift noch feiner — 
dann übereilen ſich (verächttig) zwei Augen, und (mit ſchrecklichem Nachdruch 
id ermorde — mein Weib! Geißend lügelnd.) Das ift das Meifterftüc! 
(Alle Berfhwornen hängen gerührt an ihren Waffen. Einige wiſchen Thränen aus 

den Augen. Pauſe.) 

Fiesco (erihöpft und ſtiller, indem er im Zirkel herum blicth. Schluchzt Hier 
jemand? — Ya, bei Gott, die einen Fürften würgten, weinen! 
(Im ftillen Schmerz geſchmolzen.) Redet! Weint ihr über dieſen Hochverrath 
des Todes, oder weint ihr über meines Geiftes Memmenfall! (u 
ernfter, rührender Stellung vor der Todten verweilend.) Wo in warme Thränen 
feljenharte Mörder fchmelzen, fluchte ae Berzweiflung! (Sintt 
weinend an ihr nieder). Leonore, vergib — Neue zürnt man dem Himmel 
nicht ab! (Weich mit Wehmuth.) Jahre voraus, Leonore, genoß ic) das gen 
jener Stunde, wo ich den Genuefern ihre Herzogin brächte — Wie 
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Vieblich verſchämt ſah ic ſchon deine Wangen erröthen, deinen —— 
wie fürſtlich ſchön unter dem Silberflor ſchwellen, wie angenehm 
beine liſpelnde Stimme der Entzückung verſagen! Eebhafter) Hal wie 
beraufchend wallte mir ſchon ver ftolze Zuruf zu Obren, wie fpiegelte 
fi meiner Liebe Triumph im verfinfenden Neide! — Leonore — die 
Stunde ift gefommen — Genuas Herzog ift bein Fiesco — und Ge- 
nuas ſchlechteſter Bettler befinnt fi, feine Beratung an meine Dual 
und meinen Scharlach zu taufchen — (Wührender,) Cine Gattin theilt 
feinen Gram — mit wem kann ich meine Herrlichkeit theilen? (Er 
weint heftiger und verbirgt fein Geficht an der Leiche. Rührung auf allen Gefichtern.) 

Calcagno. Es war eine trefflihe Dame, 

Zibo. Daß man doc ja den Trauerfall dem Volk noch verfchweige, 
Er nähme den Unfrigen den Muth und gäb’ ihn den Feinden. 

Fiesco (fteht gefaßt und feit auf). Höret, Genueferl — die Vorſehung, 
verſteh' ich ihren Wink, ſchlug mir diefe Wunde nur, mein Herz fir 
die nahe Größe zu prüfen. — Es war bie gewagtefte Probe — jetst 
fürchte ich weder Dual, noch Entzüden mehr. Kommt! Genua er- 
warte mid, Iogtet ihr? — Ich will Genua einen Fürften ſchenken, 
wie ihn noch fein Europäer ſah — Kommt! diefer unglücklichen Fürſtin 
mill ich eine Zodtenfeier halten, daß das Leben feine Anbeter ver- 
lieren und die Berwefung wie eine Braut glänzen foll — Jetzt folgt 
eurem Herzog! (Gehen ab unter Fahnenmarſch.) 


Vierzehnter Auftrift. 
Andreas Dorian. Lomellino, 

Andreas, Dort jauchzen fie Hin. 

Lomellin. Ihr Glüd jet fie beraufcht. Die Thore find bloßgegeben. 
Der Sianoria mwälzt ſich alles F 

Andreas, Nur an meinem Neffen ſcheute das Roß. Mein Neffe ift 
tobt. Hören Sie, Lomellino — 

Lomellin. Was? noch? noch hoffen Sie, Serp? 

Andreas (ernft), Zittre bu fir dein Leben, weil du mid Herzog 
fpotteft, wenn ich auch nicht einmal boffen darf. 

Lomellin. Gnädigfter Herr — eine braufende Nation liegt im ber 
Schale Fiescos — Was in ber a 

Andreas (groß und warm). Der Himmel! 

Lomellin (Hämifch die Achſel zudend). Seitdem das Pulver erfunden ift, 
eampieren bie Engel nicht mehr, 

Andreas, Erbärmlicher Affe, der einem verzweifelnben Grautopf 
einen Gott noch nimmt! (Ermft und gebietend.) Geh! mache bekannt, 

B Andreas noch lebe — Andreas, fagft bu, erfuche feine Kinder, ihn 
doch im feinem achtzigſten Jahre nicht zu den Ausländern zur jagen, 
bie bem Anbreas ben Flor feines Baterlanbs niemals verzeihen wlir- 
ben, Sag’ ihnen bas, und Andreas erfuche feine Kinder um fo viel 
Erbe in aa Baterland für fo viel Gebeine, 

Komelin, Ich gehorfame, aber verzweifle, (Min gehen.) 





| 
| 
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Andreas, Hörel und nimm biefe eißgraue Haarlode mit — Sie 
war bie lette, fagft du, auf meinem Haupt und ging los in ber 
dritten Zännernact, als Genua losriß von meinem en, und babe 
achtzig Jahre gehalten, und babe den Kahlkopf verlaflen im ächt— 
igften Jahre — die Haarlode ift mürbe, aber doch ftark genug, dem 
* Jüngling den Purpur zu knüpfen. (Er geht ab mit vers 
Hültem Geficht. Lomellin eilt in eine entgegengefeßte Gaſſe. Man Hört ein tumultuariſches 
Freudengefchrei unter Drommeten und Paufen.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Berrina vom Hafen. Bertha und Bourgognino. 

derrina. Man jauchzt. Wen gilt das? 

Bourgognino, Sie werden den Fiesco zum Herzog ausrufen. 
Pen (icpmiegt ſich ängftlich an Bourgogninoe). Mein Bater ift fürchterlich, 

cipio 

Verrina. Laßt mich allein, Kinder! — O Genua! Genua! 

KSourgognino, Der Pöbel vergöttert ihn und forderte wiebernd ben 
Purpur. Der Adel ſah mit Entjetsen zu und durfte nicht Nein —* 

verrina. Mein Sohn, ich hab' alle meine —— zu Gold 
emacht und auf dein Schiff bringen laſſen. Nimm deine Frau und 
ch unverzüglich in See. Vielleicht werd’ ich nachfommen. Vielleicht 
— nicht mehr. Ihr ſegelt nad Marſeille, und (chwer und gepreßt fie ums 
armend) — Gott geleit! euch! (Schnell ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Worüber brütet mein Bater? 

Bourgognino. Berftandft du den Bater? 

Kertha. Fliehen, o Gott! fliehen in der Brautnacht! 

Kourgoguins, So ſprach er — und wir geborchen. (Beide gehen nad 
dem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Verrina. Fiesco im herzoglichen Schmuck. 

(Beide treffen auf einander.) 
Fiesco. Berrina ! Erwünſcht. Eben war ich ans, dich zur fuchen. 
verrina. Das war auch mein Gang. 
Fiesco. Merkt Berrina feine Veränderung an feinem Freunde? 
derrina (zurüdgaltend). Ich wünſche feine. 
Fiesco. Aber fiehft du auch feine? 
Verrina (ohne ihn anzufehn). Ich hoffe, nein! 
Fiesco. Ich frage, findeft du feine? 
Verrina (nach) einem flüchtigen Blich). Ich finde keine, 
Fiesco. Nun, fiehft ip 1 fo muß es doch wahr fein, daß die Gewalt 

nicht Tyrannen macht. Seit wir uns beide verließen, bin ich Genuas 


Herzog geworden, und Berrina (indem er ihn am bie Bruft drüdt) findet 


meine Umarmung noch Linie Kai fonft. 
Verrina,. Deito ſchlimmer, daß ich fie froftig erwiebern muß; der 
Anblick der Miajeftät fällt wie ein ſchneidendes Mefjer zwifchen mich 


‘ 
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und den Herzog! Johann Ludwig Fiesco befaß Länder im meinem 
Herzen — jetzt hat er ja Genua erobert, und ich nehme mein Eigen- 
thum zurüd. 

Fiesco (betrten). Das wolle Gott nicht! Für ein Herzogthum wäre 
der Preis zu jüdiſch. j le - 

Verrina (murmelt vüfter). Hum! ft denn etwa die rn in ber 
Mode gejunfen, daß man dem Erften dem Beften Republifen um 
ein Schandengeld nachwirft. 

Fiesco (beißt die Lippen zufammen). Das jag du niemand, als dem Fiesco. 

verrina. O natürlich! Ein vorzüglicher Kopf muß e8 immer fein 
von dem die Wahrheit ohne Obrfeige wegkommt — Aber Schadel 
der verſchlagene Spieler hat's nur im einer Karte verſehen. Er 
caleulierte das ganze Spiel bes Neides, aber der raffinierte Wit- 
ling ließ zum Unglüd die Batrioten aus. (Sehr bedeutend.) Hat 
der Unterbrüder ber Freiheit auch einen Kniff auf die Züge der rö- 
mifhen Tugend zuriidbehalten? Ich ſchwör' es beim lebendigen 
Gott, eh die Nachwelt meine Gebeine aus dem Kirchhof eines Her- 
zogthums gräbt, foll fie fie auf dem Nabe zufammenlefen! 

iesco (nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Hand). Auch nicht, wenn ber 
Herzog bein Bruder iſt? wenn er fein Fürſtenthum nur zur Schatz- 
fammer feiner Wohlthätigfeit macht, die bis jett bei feiner haus— 
bälterifchen Dürftigfeit betteln ging? Berrina, auch dann nicht? 
verrina. Auch dann nicht — und der verſchenkte Raub bat noch 
feinem Dieb von dem Galgen — Ueberdies ging dieſe Groß— 
muth bei Verrina fehl. Meinem Mitbürger konnt' ich ſchon erlauben, 
mir Gutes zu thun — meinem Mitbürger hofft' ich's wett machen 
zu können. Die Geſchenke eines Fürſten ſind Gnade — und nur 
Gott iſt mir gnädig. 

Fiesco (ärgerlich). Wollt’ ich doch lieber Italien vom Atlantermeer 
abreißen, als biefen Starrfopf von feinem Am 

verrina. Und abreißen ift doch fonft deine fchlechtefte Kunft nicht 
bavon weiß das Lamm Republik zu erzählen, das bu dem Wolf 
Doria aus dem Rachen nahmſt — es felbft aufzufrefien. — Aber 
genug! Nur im Borbeigehen, Herzog, fage mir, was verbrach denn 
ber arme Teufel, den ibr am Sefuiterdom auffniipftet? 

Flesco, Die Canaille ziindete Gemua an. 

Verrina. Uber doch bie Gefete ließ die Eanaille noch ganz? 

Aesco. Berrina brandſchatzt meine Freunbidaft. 

Dereina, Hinweg mit ber ———— ich ſage dir ja, ich liebe 
dich nicht mehr; ich ſchwöre dir, daß ich dich haſſe — haſſe wie ben 
Wurm bed Paradiefes, der ben erften falfhen Wurf in der Schöpfung 
that, worunter Ber das fünfte Jahrtaufend blutet — Höre, Fiesco 
— nicht Unterthan gegen Herrn — nicht Freund gegen en 
Menfh gegen Mensch red' ich zu bir, (Scharf und heftig) Dit haft 
eine Schande begangen an ber Dajeftät bes wahrbaftigen Gottes, 
daß du bir bie Tugend bie Hände zu beinem Bubeuſtück Füßxen, und 
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Genuas Patrioten mit Genua Unzucht treiben ließeft — Fiesco, wär 
auch ich der Redlichdumme geweſen, ben Schalt nicht zu merken, 
Fiesco! bei allen Schauern ber Ewigkeit, einen Strid wollt’ ich drehen 


—* * se ap sen ar . —— > Fear he de 
ele in gi en Schaum ir 8 fürſt⸗ 
liche Schelmenftiit drüdt wohl die Go — menſchli en 


entzwei, aber du haft den Himmel genedt, und den Proceß wird das 
Weltgericht führen. 
(Fiesco erftaunt und ſprachlos mißt thn mit großen Augen.) 

verrina. Befinne did auf feine Antwort. Jetzt find wir fertig. 
(Nach einigem Auf und Niebergehen.) von Genua, auf den Schiffen 
bes geftrigen Tyrannen lernt’ ich eine Gattung armer Geſchöpfe kennen, 
die eine verjährte Schuld mit jedem Ruderſchlag wiederfäuen und in 
Oeean * T — —— der ie * a en 
nehm ift, fie zu — guter er n Regiment 
* rinen. — du dich entſchließen, die Galeerenſtlaven zu 
exrlöfen 

Fiesco Echarf). Sie feien die Erftlinge meiner Tyrannei — Geh’ 
und verkündige ihnen allen Erlöfung! 

Verrina. So machft du deine Sache nur halb, wenn bu ihre Freube 
verlierft. Verſuch' e8 und gehe * Die großen Herrn ſind ſo 
elten dabei, wenn ſie Böſes rd follten fie auch das Gute im Hinter- 

alt ftiften? — dächte, der Herzog wäre für feines Bettlers 
—— zu groß. 
Fiesco. Mann, du biſt ſchrecklich, aber ich weiß nicht, warum ich 
ig muß. (Beide gehen dem Meer zu.) 
errina (Hält fi mit Wehmuth). Aber, noch einmal umarme mid, 
Fiesco! Hier ift ja niemand, der den Berrina weinen fieht und 
einen Fürften empfinden. (Cr drüdt ihn innig,) Gewiß, nie ſchlugen zwei 
größere Herzen zufammen; wir liebten uns doch jo brüderlid warm 
 — (Heftig an Fiescos Halſe weinend.) Fiesco! Fiesco! du räumft einen Platz 
in meiner Bruft, den das Menſcheugeſchlecht, dreifach genommen, nicht 
mehr beiegen wird. 

Fiesco (jehr gerührt). Sei — mein Freund! 

Verrina. Wirf diefen Häßlichen Purpur weg, und ic bin's! — Der 
erfte Fürft war ein Mörder, und führte den Purpur ein, die Flecken 
feiner That in diefer Blutfarbe zu verfteden — Höre, Fiesco — ich 
bin ein Kriegsmann, verſtehe mich wenig auf naſſe Wangen — Fiesco 
— das find meine erſten Thränen — Wirf dieſen Purpur weg! 

Fiesco. Schweig! 

Verrina (Yeftiger). Fiesco — laß bier alle Kronen dieſes Planeten 
| zum Preis, dort zum Popanz all feine a legen, ich ſoll knien 
vor einem Sterblihen — ich werde nicht Inien — Fiesco! (indem 
er niederfänt) es ift mein erfter Kniefall — Wirf diefen Purpur weg! 
Fiesco, Steh auf und reize mich nicht mehr! 
Verrina (entſchioſſen). Ich fteh’ auf, veize dich nicht mehr. Eie ſtehen 
Skiller 2 12 
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an einem Brett, daß zu einer Galeere führt) Der Fürft hat den Vortritt. (Genen 
über daß Brett.) 

Siesco. Was zerrft du mich fo am Mantel? — er fällt! 

Verring (mit fürchterlichem Hohn). Nun, wenn ber Purpur fällt, muß 
auch der Herzog nach! (Er ftürgt ihn ind Meer.) 

Fiesco (ruft aus den Wellen). Hilf, Genua! Sirfı Hilf deinem Herzog! 
(Sintt unter.) 


Biebzehnter Auftritt. 
Calcagno. Saceo, Zibo, Zenturione. Verſchworne. Volk. (Alle eilig, ängſtlich.) 
Ealcagno (järeit). Fiesco! Fiesco! Andreas ift zurüd, halb Genua 
fpringt dem Andreas zu. Wo ift Fiesco? 
Verring (mit feitem Ton). Ertrunfen! 
Bentnrione. Antwortet die Hölle oder das Tollhaus? 
— Ertränkt, wenn das hübſcher lautet — Ich geh' zum 
ndreas 


(Affe bleiben in ſtarren Gruppen ſtehen. Dev Vorhang fällt.) 
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Präfldent von Walter, am Hof eines beutfchen Fürften. AR) 
Ferdinand, fein Sohn, Major, ———— 
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Lady Milford, Yavoritin des Furſten. — 
Burn, Hausfecretär des Präfidenten.” 4 

Miller, Stabtmufilant, oder, wie man fie an einigen Orten nennt, 

ey u (dl A, nur ng ah — — — — kur V P a. 
Luiſe, deſſen Tochter. 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 
Ein Kammerdiener des Fürſten. 

Verſchiedene Nebenperionen. 


Erſter Akt. 
Erſte Scene. 


een beim Muſikus. 


_ Miller ſteht eben eL auf und Reit fein Bioloncel auf bie Geite, m 


und gut, u * dem Jun 


einem Tiſch figt "Fran illerin noch im Nachtgewand und trinkt ihren Kaffee, 
Miller (ſchnell aufs und abgehend). Einmal für allemal! Der Handel 
wird ernfibaft. Meine Tochter kommt mit dem Baron ins Gejchrei. 
Mein Haus wird verrufen. N en befommt Wind, und kurz 
J kan re Ks Au 
Frau, ft ihn at in dein Haus geſchwatzt — Haft ibm deine 
* ui —— en. 
ab' ihn nicht in mein Haus —— — hab' ihm's 
mie cht ma — wer nimmt Notiz davon? — ich war 


Herr im I hätt’ meine Tochter mehr coram nehmen follen. 


gg er 


Ich hätt’ — „eier Tee euftpumgpfen jollen >— oder hatt gleich 


alles Seiner ( Eree apa, ſollen. Der junge 
Baron bringt's mit € * n® eg a8 suuß ich wiffen, und, 
alled Wetter fommt über den 
Frau (chlurft eine Taſſe aus). Po er Sefäwäg! Was kann über dich 
kommen? Wer fann dir was anbaben? Du gehſt deiner Profeſſion 
den und Font haha Ve zufammen, wo fe au kriegen find, 
12* 
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Miller, Aber, fag mir doch, mas wirb Bei ganzen Commerz 
auch herauskommen? — Nehmen kann er das Mädel nicht — Vom 
Nehmen ift gar die Rede nicht, und zu einer — daß erbarm? 
— Guten Morgen! — Gelt, wenn jo ein Musje von fih da und 
bort, und dort und bier ſchon berumbeholfen hat, wenn er, ber / 

Senkler weiß! mas, al8? gelöst bat, Ihmedt'’8 meinem guten Schluger/ 

freilich, einmal auf ſüß Waſſer m graben. "Gib du Acht! gib du 
Acht! und wenn du aus jedem Aftloh ein Auge ftredteft und vor 
jedem Blutstropfen Schildwache ftändeft, er wird fie, dir auf ber 

‚ser Mafe, beihwagen, dem Mädel eins Mintehen und er ab, und 

das Mädel ift verfhimpfiert auf ihr Le enfang, bleibt fißen, ober 

5 bat’8 Handwerk verſchmeckt, treibt's fort, (die Fauft vor die Stitn) Jeſus 
Ehriftus! 44 — — AM —P MAL url 

Frau. Gott behüt' ung In Gnaden! — hear 
Miller. Es Hat fih zu behüten. Worauf kann fo ein ih 
‚wohl jonft fein Abfehen richten ? — Das Mädel ift ſchön — ſchlant 
ur — führt feinen netten Fuß. Unterm Dach mag's ausſehen, wieg 
will. Darüber gudt man bei euch Weibßleuten weg, wenu's nur 
- ber Tiebe Gott par terre nicht bat fehlen Tafjen — Stöbert mein 
gipringinsfeio erft noch biefes Eapitel aus — heh dal geht ihm ein 

m Licht auf, wie meinem Robney, wenn er Die Witterung eines Franzofen 
kriegt, und nun müfjen alle Segel dran und drauf 108, — und ih 
verdenl's ihm gar nicht. Menſch ift Menſch. Das muß ich wiffen, 

Frau. Sollteft nur die wunderhübſche Billeter auch leſen, die der 
nädige Herr am beine Tochter als fchreiben thut. Guter Gott! ba 
eht man's ja fonnenklar, wie es ihm pur an ihre ſchöne Seele zu 

thun ift. Mans. | Ya) 

Miller, Das ift die rechte Höhel Auf den Sad ſchlägt man, ben 

Ejel meint man, Wer einen Gruß an das Yiebe Bi beitellen 
shat, darf nur das gute Herz Boten gehen laſſen. re 8 
— gemacht?, Hat man's nur erſt jo weit im Reinen, daß bie Ge x 
topp machen , yon HT nehmen die Körper ein Erempel; das Gefind 
macht's ber Herrſchaft nach, und ber filberne Mond ift am Enb nur 
ber Kuppler geweſen. —— — —— * 
Fran, ei) doch nur erft bie prächtigen Bücher an, bie ber Herr 
Major ins Haus geſchafft Haben. Deine Tochter betet auch immer 
brauß, und re pr. INN 0 f dummen) 
Miller (pfeitt). Hui dal Betetl Dur haft ben Wit davon. Die rohen 
Kraftbrüben ber Natur find Ihro Gnaben — Mal Lg 
noch zu hart. — Er muß fie exft in der bölliichen Peſtilenzküche 
Belletriften fünftlich auftohen laſſen. Ins Feuer mit dem Quark! 
Da faugt mir bas Mädel — weiß Gott, was als fir? — lber- 
ge Alfanzereien ein, das Läuft dann wie ſpaniſche Mucken ins 
lut und wirft mir bie Hanbooll Chriſtenthum nod gar auseinan- 
ber, bie ber Vater mit napper Noth jo noch me na Ins 
Feier, ſag' ih! Das Mädel ſetzt fich alles Teufeldgezeug in ben Kopf; 
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über all dem Herumf in ber ara ft finbet’8 zuletst 
——* Heimath nicht u, ben ——— Bike 

er ift, EN mir am End einen wadern ehrbaren! 
—— 


Fri 2 En in meine Kundſchaft hineinge ie 
Sein! Gott verdamm mich! (Er fpringt auf, Ki) 
muß die Paftete auf dem Herd, und dem Major — — ja dem 
Major will ich weifen, wo Dieifter —— das 20 ph 
Man "Ep, ie ie mu flug Sof ak 
ran, er. m 0 m 
uns nur bie Präfenter — —. en jhhnen 9 Alena 
Miller (konımt zurüt und bleibt vor Das Blutgeld wieiner Ei 
ter? — Schier dich Satan, — Kupplerin! — Eh will ich 
mit meiner Geig’ auf den Vettel‘ erumzieben, und das Concert um 
was Warmes geben — eh will er mein oncello zerichlagen und 
Mift im SonangBoben führen, eh’ ich mir's fohmeden Tafi' von bem ;, 
Geld „u Kanes iges Kind mi. — und vr abverbient. 
beiten Ka und das To 
rauf m Ye Tochter 16) ht —9 zu Markt zu treiben. Kr} 
Koh mic fatt gefvefjen und immer ein gutes Hemd auf dem Leib ge- 
ie eh b o ein vertxafter * ſa meine Stube geſchmeckt 
tau, 
ben Augenblid in Feuer 3 Kelheim ſtehſt Sch ſprech' ja mur, 
man müfj’ den Herrn Major "ri bisgujcithänen, weil Sie bed 
Fee Sohn * 4 U wre ———— 
Miler, Da Te An Spfeffer. Darı 
muß die Sad n auseinander! Der Präfdent muß ed mir 
Dank wiffen, wenn er eim rechtſchaffener Vater ift. Du wirft mir, 
* rothen plüſchenen Rock ausbürſten, und ich werde mich be 
einer Ercellenz anmelden laſſen. Ich werde ſprechen zu Seiner 
Greelen w} Dero Herr Sohn haben ein Aug’ auf meine Tochter; 
it —— iſt zu ſchlecht zu Dero Herrn Sohnes Frau, aber zu 
Herrn Sohnes Hure iſt meine Tochter zu koſtbar, und damit 
Dana — Ih heiße Miller. 


Zweite Scene. 
Secretür Wurm. Die Vorigen. 

Fran. Ah! guten Morgen, Herr Selertäre! Hat man auch einmal 
wieder das Bergnügen von Ihnen? 

Wurm, Meinerfeit®, meinerfeits, Frau Baſe! Wo eine Eavaliers- 
era einjpricht, komt mein bürgerliches gnügen in gar Feine 

ei nung 

Frau. Was Sie nicht fagen, Herr Sefertare! Des Herru Majors 


von Walter hohe Gnaden machen ung wohl je und je das Bläfier: hr, / 


doch verachten wir darum niemand. dx 
Miller (vervrieglig). Dem Herrn einen Seſſel, ze ger able 
gen, Herr Landsmaun? 
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Wurm (legt Hut und Stod weg, jegt ih). Nun! nun! und wie befindet 
fi denn meine Zukünftige — oder Gemwefene? — Ich will doch 
nicht Hoffen — Friegt man fie nicht zu fehen — Mamfell Luifen? 

Frau, Danken der Nachfrage, Herr Selertarel Aber meine Toch— 
ter ift doch gar nicht hochmüthig. 

Miller (ärgerlich, ftößt fie mit dem Ellenbogen). Weib! 

Stan. Bedauern's nur, daß R die Ehre nicht Haben kann vom 
Herrn Sekertare. Sie ift eben in bie Meß, meine Tochter. 

Wurm. Das freut mich, freut mich. Ich werd’ einmal eine fromme, 
chriſtliche Frau an ihr haben. 

SEran (Läcpelt dumm⸗vornehm). Ja — aber, Herr Sefertare — 
„r Miller Cin fichtbarer Verlegenheit, Tneipt fie in bie Ohren). Weib! 
a Fran, Wenn Ihnen unſer Haus fonft irgendwo bienen kann — 
Mit allem Bergnügen, Herr Selertare — 
Wurm (macht falfe Augen). Sonft irgendwo! Schönen Dank! Schönen 
Dank! — Hem! heml! hem! 
is Aber — wie der Herr Sefertare felber die Einficht werben 
aber — 
Miller (vol Zorn feine Frau vor den Hintern ſtoßend). Weib. ; ; 
Scan. Gut ift gut, und beffer ift befier, und einem einzigen Kind 
mag man bod) * nicht vor feinem Glück fein. Gauriſch-ſolz) Sie 
werden mich ja doch wohl merken, Herr Sefertare? 
Wurm (rückt unruhig im Seffel, tragt hinter den Ohren und zupft an Manicetten 
und Jabot). Merten? Nicht doch — DO ja — Wie meinen Sie denn? 
—* Srau. Nu — nu — id dächte nur — ich meine, Guſtet) weil eben 
Ns 2. ber liebe Gott meine Tochter barrdu 2 gnädigen Madam will 

aben — W 

Wurm (fügrt vom Stuhl). Was fagen Sie ba? Was? 

Miller, Bleiben ſitzen! Bleiben fiten, Herr Secretarius! Das Weib 
ift eine alberne Gans. Wo fol eine gnädige Madam herfommen ? 
Was für ein Eſel ftredt fein Tangohr aus biefem Gefchwäte ? 

Fran, Shmähl du, fo lang du willſt. Was ich weiß, weiß ih — 
unb was ber Herr Major gejagt hat, das hat er gejagt. 

Miller (aufgebracht, fpringt nach ber Geige). Willft du dein Maul halten? 
Willſt das Violoncello am Hirnkaſten wiffen? — Was kannft du 
wiſſen? — Was kann er gefagt haben? — Kehren fi an das Ge» 
Hati nicht, Herr Better! — Marie du, in beine Küchel — Wer- 
ben mic doch nicht für bes Dune leiblichen Schwager halten, 
daß id obenaus wol’ mit dem Mädel? Werben doch das nicht von 
mir benfen, Herr Gecretarius ? 

Wurm, Auch hab’ ich es nicht um Sie verdient, Herr Muſilmeiſter! 
Cie haben mid jederzeit ben Dann von Wort jehen laſſen, und 
meine Anfprüce wi hre Tochter waren fo gut als unterjehrieben. 
Ih habe ein Amt, das feinen guten Haushälter nähren lann; ber 
Präfident ift mir gewogen; an Empfehlungen kann's nicht fehlen, 
wenu ich ich Höher pouſſieren will. Sie jehen, baß meine Abfichten 
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auf Mam —* Luiſen ernſthaft des wenn Sie vielleicht von einem ; 
er — — 
Frau. rm! mehr Nefpect, wenn man bitten 


Miller. Halt du bein Maul‘, fs 4 — Laflen Sie es gut je, 
Better! Es Bas Bang a —* Was i Ihnen verwichenen 
ft zum Beſcheid gab beut wieder, Ich zwinge meine 
Tochter nich. Steben Seih * eh Wi und gut, fo mag fie zu- 
fehen, wie fie —— ver pen wird. Schüttelt fie den Kopf — 
noch beſſer — — amen, wollt’ ich jagen — fo fieden 
Sie den Korb ein * aan eine Beute mit dem Bater. — Das | 
Mädel muß mit Ihnen id mit. — Barum fol ich rd 
einen Mann, ben fie Kon —— ann, au — Harem Eigen- 
finn an den Hals werfen? — daß mich ber böfe Feind 2 an 
eisgrauen Tagen noch wie fein Wilbpret er ge — daß ich's im 
jedem Glas Bein zu faufen — in jeber Suppe zu frefjen kriege: 
Du bift der Spithube, ber fein Kind ruiniert —* 

a a a 
meine Tochter ift zu was Ho em u in 
Gerichte, wenn mein Mann et = gen Lat 

Miller, Wilft du Arm un Al wei haben, Wettermaul? 

Wurm (zu Millern). Ein at Rath vermag bei der —— viel, 
und boffentlih werben Sie mich kennen, Herr Miller. 

Miller, Daß dich alle Hagel! Mädel muß Sie kennen Bas! 
ih alter Kn rt an Ihnen abgucke, ift juft kein Freſſen fürs 
unge Any Page z. IH will nen Bee Haar Hin jagen, ob — 

ann fü 


rs Orcheſter aber eine Weiberſeel iſt auch 
* einen Capellmeiſter zu frisig. — And dann von der Bruſt weg, 
Herr Vetter — bin halt ein plumper gerader deutſcher Kerl — 


für meinen Rath würden Sie ſich zulett wenig bedanken. Ich rathe 
meiner Tochter zu keinem — aber Sie mißrath’ ich meiner Tochter, X 
Herr Secretarius! Laffen ‚mich ausreden. Liebhaber, der ben 
Bater zu Ey ruft, trau' ih — erlauben Sie — keine hohle Safe! 
vi zu. Bft er was, fo wird er fich ſchämen, e Talente — hr 
biejen — Canal vor feine —* X gen — Hat exxs 
Courage nicht, jo ift e a Hafenfuß, und für den ind feine Luiſen 
en i) _— — binter dem R Id ch Bart muß cm fin, 

werb an bie Zocker beftellen. Machen muß er, daß das M del | 
—— Vater und Mutter zum Teufel Pr als —* fahren läßt, 

—— er kommt, dem Vater —————— irft und ſich um 

Gates en ben (hwar en gelben Tod * rose aus⸗ 

bittet. — Das nenn’ ich einen Kerli das beißt lieben! und wer's bei 
> EHRE nicht fo weit bringt, der joll — — auf feinem Gänje-|- 

el reiten. 

Br (greift nach Hut und Stock und zum Zimmer hinaus), Obligation, Herr 

er 


% 
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Miller {geht ihm langſam nay). Für was? für was? Haben Sie ja 
doch nichts genofjen,/ Herr Secretarius| (Zurüctommend.) Nichts hört 
er und bin zieht ev — — Iſt mir's doch wie Gift und Operment, 
— wenn ich dem Federfuchſer zu Gefichte Frieg’. Ein confiscierter widri⸗ 
„ger Kerl, als hätt’ ihn irgend ein Sihteihhänbler in die Welt meines 
Herrgotts hineingeſchachert. — Die Heinen tückiſchen Mausaugen — 
bie * brandroth — das Kinn herausgequollen, gerade als wenn 
> de Natur vor purem Gift über das verhunzte Stück Arbeit meinen 
ASchlingel da angefaßt und im irgend eine Ede geworfen hätte — 
Nein! eh’ ich meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, lieber foll 
fie mir — Gott verzeih mir's — 
Frau (fpudt aus, giftig). Der Hund! — aber man wird dir's Maul 
= halten! al DA 
iller. Du aber auch mit beinem peftilenzialifchen Junker! — Haft 
mich vorhin auch fo in Harnifch gebracht. Biſt doch nie dummer, 
als wenn du um Gotteswillen geſcheid jein follteft. Was hat das 
Geträtſch von einer gnädigen Madam und deiner Tochter da vorſtellen 
' ‚follen? Das ift mir ber Altel Dem muß man jo was an bie Nafe 
heften, wenn’8 morgen am Marftbrunnen ausgefellt fein fol. Das 
juft fo ein Musje, wie fie in ber Leute Saufern berumriechen, 
ber Keller und Koch räfonnieren, und fpringt Einem ein naſenwei— 
x Wort überd Maul — Bumbs! haben's Fürft und Mätreß und 
räfident, und du haft das I. ende Donnermwetter am H * 
rife Scene. 
Luiſe Millerin Tonımt, ein Buch in dev Hand. Vorige, 
Luife (legt das Buch nieder, geht zu Millern umb drückt ihm bie Hand), Guten 
Morgen, lieber Bater. 
Miller (warm). Brav, meine —* — Freut mich, daß du ſo neibig 
* re Schöpfer dentft. Bleib’ immer fo, und fein Arm wir 
ten. 
Luiſe. DO! ih bin eine ſchwere Sünderin, Vater! — War er ba, 
Mutter? 
Fran, Wer, mein Kind? 
Luife, AH! ich vergaß, daß es noch außer ihm — 2 gibt — 
Mein Kopf iſt fo wüſte — Er war nicht da? Walter 
Miller (traurig und ernſthaft). Ich dachte, meine Luife hätte ben Namen 
in der Kirche gelaffen ? 
xLulſe (made fie ihn eine Zeitlang ſtart angefehen). Ich verfteh’ Ihn, Vater 
— fühle das Mefler, das Er in mein Gewiffen ftößt; aber e8 fommt 
u fpät, — Ich ab! keine Andacht mehr, Bater — der Himmel und 
nanb reifen an meiner blutenben Seele, und ich fürchte — ich 
‚fhrcdhte — (Mach einer Paufe) Doch nein, guter Vater! Wenn wir ihn 
über dem Gemälde vernachläffigen, Aibet fih ja der Kinftler am 
—** elobt. — Wenn meine Freude über fein Meiſterſtück mich 
hn felöft überfehen macht, Vater, muß das Gott nicht ergößen? 
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Miller (wirft ſich unmuthig in den Stuhl). Da haben wir’! Das ift die 

Frucht vom dem gottlofen Lefen. 

Luife (tritt unruhig am ein Fenfier). Wo er wohl jet it? — Die vor- 
nehmen Fräulein, bie iin ſehen — ihn Hören — — ih bin ein 
fhlechtes, vergeffenes Mädchen. (Erfärikt an dem Wort und ftürgt ihrem Vater 
zu) Doc nein, nein! verzeih’ Er mir. Ich beweine mein Schidfal 
nicht. Ich will ja nur wenig an ihn denken — das koftet ja nichts. 

Dies bischen Leben — dürft ich es hinhauchen im ein leifes, ſchmei⸗ 

chelndes Lüftchen, fein Geficht abzufühlen! — Dies Blümchen Ju— 

end — — wär’ e8 ein Veilchen, und er träte drauf, und es dürfte 
efcheiden unter a fterben! Damit — Vater! Wenn bie 

Mücke in ihren Strahlen fi fonnt — fie das trafen, die | 

ftolze, majeftätifhe Sonne? 

Miller (beugt fich gerührt an bie Lehne des Stuhls und beberft das Geficht). Höre, 

Luife — das Biffel Bobenjag meiner Jahre, ich gäb’ es hin, haͤtteſt — 

du den Major nie geſehen. 

Luife (erihroden). Was jagt Er da? was? — Mein, er meint es 
anders, der gute Vater. Er wirb nicht wiſſen, * ——* mein 

iſt, mir geſchaffen, mir zur Freude vom Vater der Liebenden. (Sie ſieht 

nachdenkend) ALS ich ihn das erftemal ſah — (raider) und mir das 

Blut in die Wangen ftieg, x jagten alle Pulfe, jede Wallung 
ſprach, jeder Athem Tifpelte: er iſt's — und mein Herz den Immer⸗ 
- mangelnden erkannte, bekräftigte: er iſt's! — und wie das en k 
klang durch bie —F mitfreuende Welt! Damals — o damals gi | 7 
in meiner Seele der erfte Morgen auf. Tauſend junge Gefühle‘ 
ſchoſſen aus meinem en, wie bie Blumen aus dem Grbreid, 
wenn's Frühling wird. ſah feine Welt mehr, und doch befinn 
ih mich, daß fie niemals fo ſchöͤn war. Ich wußte von keinem Gott 
mehr, und doch hatt' ich ihn nie jo geliebt. 

. Miller (eitt auf fie zu, brüdt fie wider feine Bruft). Luiſe — theures — berr- 

Vihes Kind — Nimm meinen alten mürben Kopf — nimm alles — 
alles! — den Major — Gott ift mein Zeuge — ich kann bir ihn 
nimmer geben. (&r gebt ab.) j ; 

Euife. Auch will ich ihm ja jest nicht, mein Vater! Diejer targe | 
Thautropfe Zeit — jhon ein Traum von Ferdinand trinkt ihn wol» 
Yüftig auf. en — für dieſes Leben. Dann, Mutter, dann, | 
wenn die Schranten Unterſchieds einftürzgen — wenn .von uns | 
abipringen all die verhaßten Hülſen des Standes — Menſchen nur | 
Menſchen find — Ich bringe nichts mit mir, als meine Unſchuld; 
aber der Bater I ja jo oft gefagt, daß der Schmud und die präc- 
tigen Titel wohlfeil werben, wenn Gott kommt, und die Herzen im 
Preiſe fteigen. Ich werde dann reich fein. Dort rechnet man Thrä— 
nen für Triumphe und jchöne Gedanken für Ahnen an! Ich werde 
dann vornehm fein, Mutter — Was hätte er dann noch vor ſeinem — 
Mädchen voraus? 


| 
| 
ü 
| 
| 
| 
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Fran (führt in die Höpe). Luifel ber Major! Er fpringt über die Planke! 
Wo verberg’ ih mic doh? 

Luife (fängt an zu zittern). Bleib Sie doch, Mutter! 

Fran, Mein Gott! Wie ſeh' ih aus; ih muß mich ja fchämen. 

darf mic) nicht vor Seiner Gnaben fo ſehen Tafien. (Ab.) 
a Dierfe Scene. 
Ar —* Ferdinand von Walter, Luiſe. 
Er fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfärbt und matt auf einen Seſſel — er bleibt vor 
ihr ftehen — fie jehen fich eine Zeitlang ſtillſchweigend aut. Pauſe.) 
Ferdinaud. Du bift blaß, Luife? 
Euiſe Gieht auf und fällt ihm um den Hals). ES ift nichts! nichts! Du 
bift ja da, Es ift vorüber! 
Ferdinand (iyre Hand nehmend und zum Munde führend). Und liebt mich 
"meine Luife noch? Mein Herz ift das geftrige, iſt's auch das beine 
noh? Ich fliege nur ber, will fehen, ob du heiter bift, und gehn 
und e8 auch fein — Du bifl’8 nicht. 

£uife. Doch, doch, mein Geliebter. 

Ferdinand. Nede mir Wahrheit. Du biſt's nicht. Ich ſchaue durch 
beine Seele, wie durch das Mare Waſſer diefes Brillanten. (Zeigt auf 
feinen Ring.) Hier wirft fich fein Bläschen auf, das ich nicht merkte — 

' kein Gedanke tritt im dies Angeficht, der mir entwiſchte Was haft 
du? Geſchwind! Weiß ich nur diefen Spiegel helle, fo Yäuft keine 
Wolfe über die Welt. Was befümmert di? 

Luife (fieht ihn eine Weile ftumm und bedeutend an, dann mit Wehmuth). Ferdi⸗ 
nandl Ferbinand! Daß du doch wüßteſt, wie ſchön in dieſer Sprade 
das bürgerliche Mädchen ſich ausnimmt. — — —*8* 
Serdinand. Was iſt das? Gefremdet.) Mädchen! Höre! mie kommſt 
bu auf das? — Du biſt meine Luifel Wer ſagt dir, daß bu noch 

‚etwas fein follteft? Siehft dur, Faiſche, auf weldem Kallſinn ich bir 
begegnen muß. Wäreft bu ganz nur Liebe für mich, wann hätteft 
du Zeit gehabt, eine Bergleihung zu machen? Wenn ich bei bir bin, 
erſchmilzt meine Vernunft in einen Blid — in einen Traum von 

x, wenn id weg bin, und bu haft noch eine Klugheit neben deiner 
(Eiche? — Schäme did! Jeder Augenblid, den bu am biefen Kummer 
verlorft, war deinem Jüngling geftohlen, 

eulſe (faft feine Han, indem fie ben Kopf fhüttelt),. Dir willſt mich einfchlä« 
jern —— — willſt meine Augen von dieſem Abgrund bin« 
weglo en, in ben id) gan gewiß —— muß. Ich ſeh' in Die Zukunft 
— bie Stimme bes une — beine Entwürfe — bein Bater — 
mein Nichts. (Erſchrit und laßt plöhlich feime Hand fahren.) Ferdinand! Ein 
Dolch Über bir und mir! — Man trennt uns! 

Ferdinand, Trennt uns! (Cr ſpringt auf) Wohe⸗ —— du 2 Ahr 
nung, Luife? Trennt uns? — Wer kann ben Bun er ie 
| Köfen, ober die Töne eines Accords auseinander reifen? — Ich bin 
ein Edelmann — Laß bod fehen, ob mein Wdelsbrief älter ift, als 
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t Ku 
ber unendlichen Dee? oder mein Wappen ‚als 
bie Ram. bes Himmels in Luifend Augen: dieſes Weib ift en! 
biefen Mann? — Ih bin bed Präfidenten Sohn. Eben barım. 
Der, als bie Liebe, Tann mir die Flüche verfüßen, die mir der Lanz .. 
meines Bater8 vermachen wird? nu mt | 

Luife. O wie fehr ſurcht ich ihn — diefen Vater! — ar 

Ferdinand. Ich fürchte nichts — nichts — als die Grenzen beiner 
Liebet Laß auch Hinderniffe wie Gebirge zwifchen uns treten, ich will | 
fie für Treppen nehmen und brüber bin im Luifen® Arme fliegen! | 
Die Stürme des widrigen Schidjals erg meine Empfindung em⸗ 
porblafen, Gefahren werben meine Luife nur reizender maden. — | 
Alfo nichts mehr von Furt, meine Liebe. Ich ſelbſt — ih will 
über bir wachen, wie ber Zauberdrach über unterirbifchemn Golde — 
Mir vertraue dipl Du braucht feinen Engel mehr — Ic will mi | 
wine: did und das Schidjal werfen — empfangen für bich jebe 

unde — auffaffen für dich jeden Tropfen aus dem Becher ber 
Freude — dir ihn bringen in der Schale ber Liebe. (Sie zartlich umfafe 
ſend.) An dieſem Arm foll meine Luife durchs Leben büpfen; ſchöner, 
als er dich von fich ließ, foll ber Himmel dich wieder haben und 
mit Verwunderung eingeftehen, daß nur bie Liebe die letzte Hand an 
bie Seelen legte. — 

Luife (drüct ihm von fich, in großer Bewegung). Nichts mehr! Ich Bitte dich, 
fhmweig! — Wüßteft du — Laß mich — bu weißt nicht, daß beine 
Hoffnungen mein Herz wie I anfallen. (il fort.) 





Ferdinand (Hätt fie auf). Luiſe? Wie? Was? Welche Anwandlung? - 
Kulfe. Ich Hatte dieſe Träume vergejfen und war —— 2 
Jetzt! jet! von heut’ an — der Friede meines Lebens ift aus — |: 
Wilde Wünſche — ich weiß es — werden in meinem Bufen rafen. 
— Geh — Gott vergebe dir's! — Du haft den Feuerbrand in mein 
junges, friedſames Herz geworfen, und er wirb nimmer, nimmer ge= 
(öfeht werben. (Sie ftürzt hinaus. Er folgt ihr ſprachlos nad.) 


Fünfte Scene. 
Saal beim Präfidenten 
Der Präfldent, ein Ordenskreuz um den Hals, einen Stern an der Seite, und 
Seeretär Wurm treten auf. 

prüfdent. Ein ernfthaftes Artachement! Mein Sohn? — Nein, 
Wurm, das macht Er mich nimmermehr glauben! 
— Ihro Exeellenz haben die Gnade, mir den Beweis zu be— 
ehlen 

prãſident. Daß er der Bürgercanaille den Hof macht — Flatterieen 
fagt — auch meinetwegen Empfindungen vorplaudert — das find 
lauter Sachen, die ih möglich finde — verzeihlih finde — aber — 
und noch nr die Tochter eines Muſikus, fagt Er? 

Wurm. Mufitmeifter Millers Tochter. 

Präfident. Hübſch? — Zwar das verfteht fich. 
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Wurm (febyaft). Das ſchönſte Eremplar einer Blondine, bie, richt 
zu viel gelost, neben den erften Schönheiten des Hofes noch Figur 
machen wür 

Präfident (tat). Er fagt mir, Wurm — Er habe ein Aug’ auf 
bad Ding — das find’ id; — aber fieht Er, mein lieber Wurm — 
daß mein Sohn Gefühl für das Frauenzimmer hat, macht mir Hoff- 
nung, daß ihn die Damen micht haſſen werben. Er kann bei Hof 
etwas durchſetzen. Das Mädchen ift ſchön, jagt Erz das gefällt 
mir an meinem Sohn, daß er Geihmad hat. Spiegelt er ber 


Nãrrin folide Abfihten vor — noch befier — fo ſeh' ich, daß er Wit 


enug bat, in feinen Beutel zu. Er Tann Präfident wer- 
* Setzt er es noch dazu durch! — herrlich! das zeigt mir an, 
daß er Glüd hat. — Schließt fi die Farce mit einem gefunden 
Enkel — unvergleichlich! jo trink' ich auf die guten Afpecten meines 
Stammbaums eine Bonteille Malaga mehr und bezahle die Scor- 


‚„o- tationsftrafe für feine Dirme. 


Wurm, Alles, was ih wünfhe, Ihr Ercellenz. ift, daß Sie nicht 
nöthig haben möchten, diefe Bouteile zu Ihrer Zerfireuung zu 
trinfen, 

Präfident (ernftgaft). Wurm, befinn’ Er fich, daß ich, wenn ich einmal 

laube, hartnädig glaube; raje, wenn ich zürne — Ich will einen 
paß daraus machen, dag Er mich aufhegen wollte. Daß Er ſich 
feinen Nebenbuhler gern vom Hals ger@afit hätte, glaub’ ih Ihm 
gen gern. Da Er meinen Sohn bei dem Mädchen auszuftechen 
he haben möchte, foll Ihm ber Vater zur Fli tſche dienen, 
das find’ ich wieder begreiflih — und daß Er einen fo herrlichen 
Anfah zum Schelmen hat, entzlict mich ſogar — Nur, mein lieber 
Wurm, muß Er mich nicht mit prellen wollen. — Nur, verfteht Er 
mih, muß Er dem Pfiff nicht bis zum Einbruch in meine Grunde ,, . 
ſätze treiben! \ put Key 

Wurm. Ihro Ercellenz verzeihen! Wenn auch wirklich — wie Sie 
argwohnen — die Eiferfucht hier im Spiel fein follte, fo wäre fie — 
es wenigſtens nur mit den Augen und nicht mit ber Zunge, v 

Präfident, Und ich bächte, fie bliebe ganz weg. Dummer Teufel, 


4 was verihlägt e8 denn Ihm, ob Er die Karolin frifch aus der Münze 


ober vom Bankier befommt. Tröſt' Er mit dem biefigen Adel 
X, zz, wiflentlih oder nit — bei uns wird felten eine Mariage ge» 
il [oiofen, wo nicht menigften® ein halb Dutzend ber Gäfte — o 
I j ufwärter — das Paradies des Bräutigams geometrifch ermef- 
en kann, 
Wurm (verbeugt 6). Ih mache hier germ ben Bürgerdmann, giär 


biger ' 

Präfdent, Ueberdies lann Er mit nächftem bie Freude haben, > 
nem Nebenbubler ben Spott auf bie ſchönſte Art heimzugeben, Eben 
jet liegt ber Bias im Gabinet, baf, en bie Ankunft der neuen 
Herzogin, Lady Mitford zum Schein ben Äbſchied erhalten und, ben 
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Betrug vollfommen zu machen, eine aid ja Augen fol. Er 
weiß, Wurm, wie fehr ſich mein Anfehen auf Einfluß der Lady = 
wie überha meine mächtigften 3 in die Wal⸗ 

Her des ürften pielen. Der Herzog fu rtie für die 


En dee n Anderer kann fich melden — ben Kauf hließen, mit 
der Dame das Bertrauen bed Fürften am fich reifen, fih ihm unent- 
behrlih machen — Damit num der Fürft im Net meiner Familie 
je | foll mein Ferdinand die Milfore heirathen — Sit m das 
la mA 
Daß mich die Augen — — Benigftens bewles 
gran ident Fir daß ber Vater nur ein Anfänger en ihn 
iſt. der Major Ihnen eben fo den geborfamen 
gt, al * ihm den zärtlichen Vater 4 dürfte Ihre —2 
mit Proteſt —— 
PR. dent. Zum Glüd war mir noch nie für bie Sit je fein eines) 
Entwurfs bang, wo ich mich mit —— es ſol —48 ein! ein⸗ 
— fonnte. — Aber jeh’ Er nun, Wurm, das uns wieber 
auf ben vorigen Punkt geleitet. Jh fündige meinem Sohn nod 
a — feine Bermählung an. Das Geſicht, das er mir 
aeigen wird, fol Seinen Argwohn entweder rechtfertigen ober ganz 
iderlegen. 

Wurm, Gnädiger Herr, ich wid r um Bergebung. Das finftre 
De das er u... anz * ſig zeigt ſich eben ſo gut 
bie N Front erben, die * m zuführen 
berlenigen, die &ie en m nehmen. Sch erſuche um eine (ir 
Rn Probe. Wählen Sie ibm die untadeligfte HR im Land, und 
gt er ja, fo Yafjen Sie den Secretär Wurm drei Jahre Kugeln 


* f (beißt die Lippen). Teufel! 
uem, Es ift nicht anders! Die Mutter — die Dummheit ſelbſt 
— bat mir in der Einfalt zu viel geplaubert. 

Präfident (geht auf und nieder, preßt feinen Zorn zurüc). Gut! Diefen Mor- 
en 
' Wurm, Nur sergefjen Em. Ereellenz nicht, daß der Major — ber 
Sohn meines Herm iſt 

eng 5 ſoll Ncont werden, Wurm. 

Wurm, Und daß der Dienft, Ihnen von einer unmwillfommenen 
—— zu helfen — 

räfident. Den — werth iſt, Ihm zu einer Frau zu 
helfen? Auch das, Wurm 

en (büctt fid) vergnügt). !Ewig der Ihrige, gnädiger Herr! (Er will 


yrinan. Was ich Ihm vorhin vertraut habe, Wurm! (Drehend.) 
Wenn Er plaudert — 


Wurm (tat). So zeigen Ihr’ Excellenz meine falſchen Haudſchriften 
anf. (Ex geht ab.) 
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Präfident, Zwar du bift mir gewiß! Ich Halte dich an deiner eige- 
nen Schurferei, wie den Schröter am Faden! 

Ein Kammerdiener (tritt herein). Hofmarihall von Kalb — 

Präfident. Kommt wie gerufen! — Er foll mir angenehm ſein. 
(Kammerbiener geht.) av 


—F 


A 
Sechsle Scene. 
ofmarſchall von Kalb in einem veichen, aber ee Mofen Hofkleide, mit Lammer⸗ 
U — 
u ” über das ganze Parterre. Präſident. 
Hofmarſchall (ihn umarmend). Ah! guten Morgen, mein Beſter! Wie 
erubt? wie geſchlafen? — Sie verzeihen doch, daß ich fo fpät das 
ergnügen habe — dringende Gejchäfte — der Küchenzettel — Bifiten- 
billet8 — da8 Arrangement der Partien auf bie heutige Schlittenfahrt 
— Ah — und dann mußt’ ih ja auch bei dem Lever zugegen fein 
und Seiner Durchlaucht das Wetter verkündigen. 
a Präfident, Ja, Marſchall, da Haben Sie freilich nicht ablommen 
nnen, 
' _ Hofmarfhal. Obendrein Hat mid ein Schelm von Schneider noch 
figen laſſen. 
Präfident. Und doch fir und erg? 
‘  Hofwarfdall. Das ift noch nicht alles! Ein Malheur jagt Heut das 
andere! Hören Sie nur! 

Präfident (gerftreut). Iſt das möglich ? 

Hofmarfhall, Hören Sie nur! Ich fteige kaum aus bem Wagen, 
fo werben bie Gengfte ſcheu, ftampfen und ſchlagen aus, baß mir — 
ih bitte Siel — der Gaffentoth über und über an bie Beinkleider 
fprigt. Was anzufangen? Geben Sie fih um Gotteswillen in meine 
Lage, Baron! Da ftand ich. Spät war e8. Eine Tagreife ift es — 
und in bem Aufug vor Seine Durchlaucht — Gott ber Gerechtel 
Was fällt mir bei? Ich fingiere eine Ohnmacht. Man bringt mi 
über. und Kopf in bie Kutihel Ich im voller Earriere na 
Haus — wechsle die Kleider — pin zurück — Was fagen Sie? — 
und bin nod ber Exfte in der Antihambre — Was denfen Sie? — 

Präfident. Ein herrliches Impromptu des menjchlihen Witzes — 
Doc daß beijeite, Kalb — Sie ſprachen alfo fhon mit dem Herzog ? 

Hofmarſchall (wichtige). Bwanzig Minuten und eine halbe. 

Präfdent, Das geneh id! — und wifjen mir alſo ohne Zweifel eine 
wichtige Neuigfeit 

Hofmarfcall Cernfthaft, nach einigem Stillſchweigen). Seine Durchlaucht Haben 
heute einen Dierbe D’Oye Biber an, 

Präfident. Dan dente I — Nein, Marſchall, fo hab’ ich bo eine 
beſſere Braune für Sie — Daß —* Milforb Majorin von Walter 
wird, ift Ihnen gewiß etwas Neues 

Hofmarſchall. fen Siel Und das iſt ſchon richtig gemacht? 
Präfident, Unterſchrieben, Marſchall — und Sie verbinden mid, 
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wenn Sie ohne Aufſchub dahin gehen, bie Laby auf feinen 
ee —* den Entſchl un is Dt in ber ... 
e bekannt machen. 
ofmarſchall (entzuct). O mit tauſend den, mein Beſter! — Was 
kann mir erwilnfchter fommen ? — ke ogleih — (Umarmt ihn.) 
Leben Sie wohl — in drei Biertelftunden weiß ” * „ganze Stabt. 


Präfident (Lacht dem Marſchall nad). Man fage aß Di Dice € & chöpfe 
in der Welt zu nichts taugen — — N use muß ja —— 1 | 
wollen, oder die gene Stat bat gelogen. —— — Pu kommt.) 


Mein Sohn foll ommen! (Wurm geht ab, der Präfident auf und nicber, 
gedanfenvoll.) J N 


Siebente Sm. met 
Berdinand, Präfident, Wurm, welcher gleich abgeht. / 
Ferdinand, Sie haben bejohlen, gnädiger Herr Bater — 


Präfident, Leider muß ich das, wenn ich meines Sohns einmal froh 
werben will! — Laf Er uns alle Wurm! — Ferdinand, ich beob- | 


achte dich don eine 1 au e bie offene —— Ju * vi \ 
mehr, Pie! nt Ban ıe entz * hat. Ein ſeltſamer Gram —* auf 
deinem Ge fliehſt mich — du cn deine Zirfel — Pfuil 


Deinen en * eiht man zehn Aus Beeifungen vor einer ein- 
zigen Grille. Ueberlaß biefe mir, lieber Sohn! Mich laß am deinem 
Glück arbeiten und denfe auf nichts, als in meine Entwürfe zu fpie- 
len. — Komm! umarme mid, Ferdinand! 
Ferdinand, var *9 eute ſehr gnädig, mein Vater. 
Mr: —* If — und dieſes Heute noch mit ber her⸗ 
—** Ferdinand! — Wem zu lieb Bas ich die 
* ie * zum Herzen des Fürſten betreten? Wem zu lieb 
auf ewig mit meinem Gewiljen und bem — allen? 
— Höre, Ferdinand — ich ſpreche mit meinem Sohn — Wem hab' 
ich durch die N meines Borgängers Bla gemadt — 
eine Geſchichte, die deſto in mein Inwendiges ſchneidet, je 
| forgfältiger ih das Meffer der F verberge! Höre! —9* mir, Ferbi- 
nand! em that ich dies A 
Ferdinand (tritt mit Schrecken kur HH Doch mir nicht, mein Bater? 
Doch auf mich foll der ** Wiederſchein dieſes Frevels nit jallen ? 
Beim allmächtigen Gott! es ft Seiler, gar nicht geboren fein, als die ⸗ 
fer Miſſethat zur Ausrede dienen 
Präfident, Tas war das? Das? Doch ich will e8 dem Romanen⸗ 
fopfe zu gut halten! — dinand! — ic will mic nicht erhiten! 
— Borlauter Knabe, lohnſt du mir sh 9 für meine ſchlafloſen Nächte? - 
Alfo für meine raftloje Sorge? Aljo für den ewigen Scorpion 
meines Gewilfens? Auf mich fällt die Laſt der — — auf 
mich der Fluch, der Donner des Richters — Du empfängſt dein Glüd 
von der zweiten Hand — Das Berbrechen klebt nicht am Erbe, 
3 
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Ferdinand (frect die rechte Hand gen Himmel). Feierlich entſag' ich bier einem 
Erbe, das mich nur an einen abjcheulichen Vater erinnert! ; 

' Präfident. Höre, junger Men Fi bringe mi nicht aufl — Wenn 
es nad deinem Kopf ginge, du Fröcheft dein Lebenlang im Staubel 
 Serdinan. D, immer noch befjer, Vater, als ich Früh’ um den 
Thron herum. 

\ _ Präfident (verbeißt feinen Zorn). Hum!— Zwingen muß man bidh, bein 
Glück zu erfennen! Wo zehn Andre mit aller Anftrengung nicht hin— 
aufflimmen, wirft bu fpielend, im Schlafe gehoben! Du bift im zwölften 
Sabre Fähndrih! Im awanzioften Major! Ih hab’ es bunhgelest 
beim Fürften. Du wirft die Uniform ausziehen und in das Mini- 
fterium eintreten! Der Fürft fprad vom — — Geſandt⸗ 
ſchaften — außerordentlichen Gnaden! Eine herrliche Ausſicht dehnt 
ſich vor dir! — Die ebene Straße zunächſt nach dem Throne — zum 
Throne ſelbſt, wenn ar die Gewalt fo viel werth ift, als ihre 
Zeihen — das begeiftert Dich nicht? 

Ferdinand, Weil meine Searifte von Größe und Glück nicht ganz 
die Ihrigen find — Ihre Glücfeligkeit macht ſich nur jelten anders, 
als dur Verderben befannt. Neid, Furt, Verwünſchung je die 
traurigen Spiegel, worin, fich die Hoheit eines Herrſchers belähelt — 
Thränen, Flüche, Verzweiflung bie entſetzliche Mahlzeit, woran dieſe 

epriefenen Glücklichen ſchwelgen, von ber fie betrunten aufftehen und 
> in bie Emigfeit vor den Thron Gottes taumeln — Mein Ideal 
von Glück zieht fih gemügfamer in mich felbft zurüd! In meinem 
Herzen liegen alle meine Wünſche begraben | ; 

Präfident. Meifterhaft! Unverbeſſerlich! Herrlih! Nach dreißi 
Jahren bie erfte — wieder! — ade nur, daß mein fünf 
igjähriger Kopf zu zäh für das Lernen iſt! — Doch — dies feltne 

alent nicht einroften zu taflen, will ich bir jemand am die Seite 
geben, bei dem bu bich im diefer buntſcheckigen Tollheit nah Wunſch 
erercieren fannft. — Du wirft dich entichließen — noch heute ent- 
fliegen — eine Frau zu nehmen. 

Ferdinand (tritt Heftürgt zurüdt), Mein Vater! x 

Präfident. Ohne Komplimente — Ich habe der Lady Milforb in 
beinem Namen eine Karte gejidt, Du wirft dich ohne kr il be- 
quemen, babin zu gehen und ihr zu jagen, daß bu ihr Bräutigam bift! 

Ferdinand. Der Mil ford, mein Vater? 

Präfident, Wenn fie bir befannt it! pP 
- Ferdinand (auber Faſſung). Welcher nbfäufe im Herzogthum: ift 
fe das mit! — Uber ich bin wohl lächerlich, lieber Vater, daß ich 

hre Laune für Ernft aufnehme? Wiürben Sie Bater zu dem Schur- 
ten Sohn fein wollen, der eine — Buhlerin heirathete? 

Präfident. Noch mehr! Ich würde ſelbſt um fie werben, wenn fie 
einen giuhlger möchte, — Wiürbeft bu zu bem Schurken Bater 
niht Sohn fein wollen ? 

Serdinand, Nein! So wahr Gott Iebtl , 
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Präfident. rei Frechheit, bei meiner Ehre! die ich ihrer Seltenheit 

wegen vergebe — 

erdinand. Ich bitte Sie, Vater! ur Sie mich nicht länger in 
einer Bermuthung, wo e8 mir unerträglich wird, mic Ihren Sohn 
zu nennen : 

Präfident. Sunge, bift du toll? Welcher Menfh von Bernunft 
würbe nicht nad) 
einem_britten Orte zu wecjeln ? 

Ferdinand, Sie werben mir zum Räthſel, mein Vater. Diftinc- 
tion nennen Sie 8 — Diftinction, da mit dem Fürften zu thei- 
len, wo er auch unter den Menfchen binunterkriecht ? 

Präfident (jclägt ein Gelächter auf). 

Ferdinand. Sie können lachen — und ich will über das binweg- 
gehen, Vater. Mit welchem Geficht ſoll ich vor den ſchlechteſten Haud⸗ 
werfer treten, der mit feiner rau wenigftend doch einen gem Kör- 
per zur Mitgift belommt? Mit welchen Geſicht vor bie t? Bor 
den Fürften? Mit welchem vor die Buhlerin Fig die den Branb- 
fleden ihrer Ehre in meiner Schande auswaf würde? 

Präfident. Wo in aller Welt bringft du das Maul ber, Junge? 

Ferdinand. Ich aa Sie bei Hünmel und Erde, Vater! Sie 
fönnen durch dieſe — — einzigen Sohnes glücklich 
nicht werben, als Sie ihm unglücklich machen. Ich gebe Ihnen mein 
Leben, wenn das Sie fteigen machen fanıı. Mein eben bab’ ih von 
Ihnen; ich werde feinen Augenblid anfteben, es ganz * Größe 
u opfern. — Meine Ehre, Vater! — wenn Sie mir dieſe nehmen, 
h war es ein leichtfertiges Schelmenftüct, mir das Leben zu geben, 
und ih muß deu Bater wie den Kuppler verflucden. 

Präfident (freundlich, indem er ihm auf bie Achſei Hopft). Brav, Fieber Sohu! 
Jetzt ſeh' ich, daß du ein ganzer Kerl bift und ber beiten Frau im 
Bent um wir iß — Sie ſoll dir werden — Noch dieſen Mittag 
wirſt du dich mit der Gräfin von Oſtheim verloben. 

Ferdinand (aufs neue betreten). It dieſe Stunde beſtimmt, mich ganz 
zu ——— 

Prãſideut (einen lauernden Blick auf ihn werfend). Wo doch hoffentlich deine 
Ehre nichts einwenden wird? 

Ferdinand, Nein, mein Vater! Frieberife von Oftheim Fünnte jeden 
Andern zum Glüdlichften machen! (Mor fi, in höchſter Verwirrung.) Was 
feine Bosheit an meinem Herzen noch ganz ließ, zerreißt jeine Güte. 

Prüfident (noch immer fein Auge von ihm wendend). warte auf beine 
Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdinand (fürzt auf ihm zu und küßt ühm feurig die Hand). Vater! Ihre 
Gnade entflammt meine ganze Empfindung — Bater! meinen hei 
fien Dank für Ihre herzliche Meinum: — Lore Wahl hi untabelhajt 
— aber — ich kann — ich darf — bedauern Sie mid — id kanu 
bie Gräfin nicht lieben! k 

Prüfident (tritt einen Scpritt zurüd). Holla! Jetzt hab’ ich den jungen 

Schiller. 2 13 
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Herrn! Alfo in dieſe Falle ging er, der liſtige Heuchler — Alſo c$ 
war nicht die Ehre, die dir die Lady verbot. — Es war nicht bie 
Berfon, fondern die Heirath, die du verabſcheuteſt? — 
Ferdinand (fteht zuerſt wie verfteinert, dann fährt er auf und will fortrennen). 
Präfident. Wohin? Halt! Iſt das der Reſpekt, den du mir ſchul⸗ 
dig biſt? (Der Major kehrt zurüc.) Du bift bei der Laby emeldet. Der 
— 'y mein Wort, Stabt und Hof wifjen e8 richtig. — Wenn 
du mich zum Lügner machft, Junge — vor dem Fürften — ber Laby 
— der Stadt — dem Hofe mich zum Lügner machſt — Höre, Junge 
— oder wenn ich inter gewiffe Hiftorien kommel Halt! Hollal 
Was bläst fo auf einmal das Feuer in beinen Wangen aus? 
Ferdinand (ſchneeblaß und zitternd). Wie? Was? Es iſt gewiß nichts, 
mein Bater! ı 
Präfident (einen fürchterlichen Dlik auf ihn heftend). Und wenn es was iſt 
— und wenn ich die Spur finden follte, woher dieſe Widerſetzlichkeit 
ſtammt — — Ha, Zunge! der bloße Verdacht ſchon bringt mich zum 
Raſen! Geh den er Die Wachtparabe füngt an! Du wirft 
bei der Lady fein, fobald bie ur egeben ift! — Wenn ich aufe 
| trete, zittert ein Herzogtfum! Laß do af ob mich ein Starrfopf 
von Sohn meiftert! (Er geht und Kommt noch einmal wieder.) Junge, ich ſage 
dir, bu wirft dort fein, oder fliehe meinen Zoru! (Ex geht ab.) 
Ferdinand (erwacht aus einer dumpfen Betäubung). Iſt er we ? War das 
eines Baterd Stimme? — Jal ih will zu ihr — will bin — will 
ihr Dinge fagen, will ihr einen Spiegel vorhalten — Nichtswürdige! 
und wenn bu auch noch dann meine Hand verlangt — Im Ange- 
ſicht des verfammelten Adels, des Militärs umd des Volls — Um— 
* dich mit dem ganzen Stolz deines Englands — Ich verwerfe 
dich — ein beutfcher -Züngling ! (Er eilt hinaus.) 


Bauen Bweiter Akt. 
Ein Saal dm Palais der Lady a a Hand fteht ein Sopha, zur Linken 
Erſte Scene. 


Laby in einem freien, aber reizenden Neglige, die Haare noch unfrifie t dor dem 
gel und phantafiert ; Ehybie, ve — ee se —2*** 
Sophie. Die Officiers gehen auseinander! Die Wachtparade iſt 
aus — aber ich ſehe noch keinen Walter! 
Lady (jede unruhig, indem fie auffteht und einen Gang durch den Saal macht). Ich 
weiß nicht, wie ich mich heute finde, Sophie — Ich bin noch nie fo 
ewefen — Alfo bu gen ihn gar nicht? — Freilich wohl — 8 wirb 
m nicht eilen — Wie ein Verbrechen Tiegt e8 auf meiner Bruft — 
h ar — man a mir ben wildeſten Nenner berausflhren, 
ber Im ** iſt. Ich muß ins Freie — Menſchen ſehen und blauen 
Himmel, und mid leichtex reiten ums Herz herum, 
Fophle, Wenn Sie fi unpäßlich fühlen, Milady — berufen Sie 
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Affemblee Hier ufanmen Lafien Sie den Herzog bier Tafel halten, 
oder die lHombretiſche vor Ihren Sopha fegen! Mir follte der Fürft 
und fein ganzer Hof zu Gebot er und eine Grille im Kopfe furren? — 

Fady (mirft fi) in den Sopha). Ich bitte, verſchone mich! Ich gebe bir 
einen Demant für jede Stunde, wo ic fie mir vom Hals ſchaffen 
fann! Soll ich meine Zimmer mit biefem Volf tapezieren? — Das 
find fchlechte, erbärmliche Bee die fich entfeen, wenn mir ein 
warmes herzliches Wort eutwiſcht, Mund und Nafen aufreißen, als 
fähen fie einen Geift — Sklaven eines einzigen Marionettendrabts, 
den ich leichter als mein Silet regierel — Was fang’ ich mit Leuten 4 
an, beren Seelen fo gleich als ihre Saduhren gehen? Kann ich eine, 
—— bran finden, fie was zu fragen, wenn ich woraus weiß, was | ‘ 
ie mir antworten werben? Ober Worte mit ihnen wechfeln, wenn 
fie das Herz nicht haben, andbrer Meinung als ich zu fein? — Weg 
mit ihnen! Es ift verbrießlich, ein Roß zu reiten, das micht auch in 
ben Zügel beißt. (Sie tritt zum Fenfier.) 

Sophie, Aber den Fürſten werben Sie doch ausnehmen, Laby ? 
Den ſchönſten Mann — den feurigften Liebhaber — den wigigften 
Kopf in feinem ganzen Lanbel 

Fady (kommt zurüd). Denn e8 ift fein Land — und nur ein Fürs N 
ſtenthum, Sophie, kaun meinem Geſchmack zur erträglichen Ausrebe‘ - 
dienen — Du fagit, man beneide mich! Armes Ding! Bellagen ſoll 
man mic vielmehr! Unter allen, die an den Brüften der Majeftät 
trinken, fommt die Kavoritin am —— weg, weil ſie allein dem 
großen und reichen Mann auf dem Bettelſtabe —— — Wahr iſt's, 
er kann mit dem Talisman feiner Größe jeden Geluſt meines Her- 
zens, wie ein Feenſchloß, aus der Erde rufen! — Er fett den Saft I’ 
von yo Indien auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wildniffen — 
läßt die De 1 jeines Landes in ftolzen Bogen gen Himmel fpringen, 
oder das Maik feiner Unterthanen in einem eu set Auen | 
— Uber kann er auch feinem Herzen befehlen, gegen ein großes, | 
feurige8 Herz groß und feurig zu iclagen ? Kann er fein | 
darbendes Gehirn auf ein einzgel Ihönes Gefühl exequieren? — 
Mein Herz hungert bei all dem Bollauf der Sinne; und was helfen] _ 
Se ara bee Empfindungen, wo ih nur Wallungen loͤſchen x 
ar * 

Sophie lickt fie verwundernd an). Wie lang iſt es denn aber, daß ih >» 
Ihnen diene, Milady? 

‚ Kady. Weil du exit heute mit mir befannt wirft ? — Es ift wahr, 
liebe Sophie — ih babe dem Fürſten meine Ehre verkauft; aber 
mein Herz babe ich frei behalten — ein Herz, meine Gute, das viel- 
leicht eines Mannes noch werth ift — über welches ber giftige Wind 
des Hofes nur wie der Hauch über den Spiegel ging! — Trau' e8 
mir zu, meine Liebe, daß ich es längſt gegen dieſen armfeligen Fürften 
auptet hätte, wenn ich es nur von meinem Ehrgeiz erhalten könnt 
einer Dame am Hof den Rang vor mir einzuräumen! ” ann 
AR TREE 13* 
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Sophie. Und diefes Herz unterwarf fi dem Ehrgeiz fo gern? 

Kady (lebhaft). ALS wein es fih nicht ſchon gerädht hättel — Nicht 
jetzt noch ſich rächte! — Sophie (bedeutend, indem fie die Hand auf Sophiens 

fel fallen läßt), roir Frauenzimmer können nur zwiſchen Herrſchen 

nd Dienen wählen, aber die höchſte Wonne der Gewalt ift do 
mur ein elender Bat wenn ung die größere Wonue verfagt 
wird, Sflavinnen eines Mannes zu fein, den wir lieben! 

zen. Eine Wahrheit, Milady, die ih von Ihnen zulegt hören 
wollte! 

Lady. Und warum, meine Sophie? Sieht man e8 denn biefer 
tindifhen Führung des Scepters nit an, daß wir nur für das 
Gängelband taugen? Sahſt du e8 denn dieſem launifchen Flatter- 
fin nicht an — dieſen wilden Ergögungen nicht an, daß fie nur 
wildere Wünfche in meiner Bruft überlärmen follten? 

Sophie (tritt erftaunt zurück). Lady! AR | 

Lady (ebhafter). Befriedige diefe! Gib mir den Dann, ben ic) jeßt 
benfe — ben ich anbete — fterben, Sophie, oder befigen muß. (Schmel- 
zend.) Laß mic aus feinem Mund c8 vernehmen, daß Thränen ber 
Liebe ſchöner glänzen im unfern Augen, als die Brillanten in unferm 


' Haar, (feurig) und ich werfe dem Fürften fein Fr jein Fürsten» 


thum wor die Füße, fliehe mit diefem Manne, fliehe in die entle— 
genfte Wilfte der Welt — — f j Bun 

Sophie Glict fie erjeproden an). Himmel! Was machen Sie? Wie wirb 
Ihnen, Lady? 

Lady (beftürzt). Du entfärbft dich? — Hab’ ich vielleicht etwas zu 
viel gejagt? — O Äh: laß mich deine Zunge mit meinem Zutrauen 
binden — höre noch mehr — höre alles — ; y 

Sophie (aut fi angſtlich um). Sch fürchte, Milady — ich fürchte — 
ich brauch' es nicht mehr zu hören! ! 

Lady. Die Verbindung mit dem Major — Du und bie Welt ftehen 
‚im Wahn, fie fei eine Hoj-Kabale — Sophie — erröthe nidt — 
ſchame did meiner nicht — fie ift das Wert — meiner Liebel 

Sophle. Bei Gott! Was mir ahnetel 

Lady. Sie liefen fih beihwagen, Sophie — der ſchwache Fürſt — 
ber hofſchlaue Walter — der alberne Marichall — Jeder von ihnen 
wirb barauf ſchwören, daß biefe Heirath das ——— Mittel ſei, 
mic dem Herzog zu retten, unfer Band um fo feiter zu Inlipfen! — 
Jal es auf ewig zu trennen! auf ewig biefe fhändlichen Ketten zu 
brechen! — Belogene Lügner! Bon einem ſchwachen Weibe überlifiet! 
— Ihr felbft führt mir jegt meinen Geliebten zul Das war es ja 
nur, was id wollte — Hab’ ich ihn einmal — hab’ ich ihn — 9 
bann auf immer gute Nacht, abjcheuliche Herrlichleit — 


Bweite Scene, 
Ein alter Kammerdlener ded Ylrften, der ein Schmucküſtchen trägt. Die Vorigen. 
Rammerdiener, Seine Durchlaucht ber Herzog empfehlen Sich Milady 
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iu Snaben und ſchicken Ihnen dieſe Brillanten zur Hochzeit. Sie 
ommen fo eben erft aus Benebig. 

Fady (Hat das Käfthen geöffnet und fährt erſchrocken zurüd). Mienfchl was be» 
zahlt dein Herzog für diefe Steine? 

Kammerdiener (mit finfterm Gefiht). Sie koften ihm keinen Heller! 

Lady, Was? Bit du rafend? Nichts — und (indem fie einen Schritt 
von ihm wegtritt) du wirfſt mir ja einen Blick zu, als wenn bu mic 
durchbohren wollteſt — Nichts often ihn diefe unermeßlich koft- 
baren Steine? 


Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Landsfinder nach Amerika i | 


fort — bie zahlen alles. ? 
Lady (ſetzt den Schmuck plötlich nieder und geht raſch durch den Saal, nad) einer 
Pauſe zum Kammerdiener). Mann! Was ift dir? Ich glaube, du weinft? 
Rammerdiener (wifcht fich die Augen, mit fchredlicher Stimme, alle Gfieber zitternd). 
Ehdelfteine, wie die ſe da — ich hab’ auch ein paar Söhne drunter. 
Kudy (wendet ſich bebend weg, feine Hand faſſend). Doch keinen gezwungenen? 
Rammerdiener (lat fürchterlich. D Gott! — Nein — lauter 
willige! Es traten wohl fo etliche vorlaute Burſch' vor die Front 
us —* ten den Oberſten, wie theuer der Fürſt das Joch 
enſchen auſe? — Aber unſer gnädigſter Landesherr ließ alle 
Regimenter auf dem — 5* e aufmarſchieren und die Maulaffen 
niederſchießen. Wir hörten die Büchſen knallen, ſahen ihr Gehirn auf 
—* —5 ſpritzen, und die ganze Armee ſchrie: Juchhel! nad 
merifal — 
Lady (fällt mit Entfegen in den Sopha). Gott! Gott! — und ich hörte 
nichts? Und ich merkte nichts? Kult 
Kammerdiener, Ia, gnädige Frau! — Wa mußtet Ihr denn 
mit unſerm Herrn gerad’ auf die Bä reiten, als man ben 
Lärmen gm Aufbrüch flug? — Die Herrlichkeit hättet Ihr doch 
nicht verfäaumen follen, wie uns die gellenden Trommeln verfünbdigten, 
es ift Zeit, und heulende Waifen dort einen lebendigen Vater ver- 
folgten, und bier eine wilthende Mutter Tief, ihr faugendes Kind an 
Bajonetten zu fpießen, und wie man Bräutigam und Braut mit 
Säbelhieben auseinander riß, und wir Graubärte verzweiflungsvoll 
da ftanden und den Burfchen auch zuletst die Krücken noch nachwarfen 
in die neue Melt — O, und mitunter das polternde Wirbelichlagen, 


damit der Allwiſſende uns nicht follte beten hören — Balls | 


Kadı) (feht auf, heftig bewegt). Weg mit diefen Steinen — fie bligen 
Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zum Kammerbiener) Mäfige dich, 
armer alter Mann. Sie werben wieder fommen. Sie werden ihr 
Baterland wieder jeher. 

Kammerdiener (warn und vol). Das weiß der Himmel! Das werben 
fiel — Noch am Stadtthor drehten fie fih um und ſchrieen: „Gott 
mit euch, Weib und Kinder! — Es leb' unfer Landesoater — Am 
Iiapken Gericht find wir wieder dal“ — BA 

adY (mit ſtarkem Schritt aufs und niedergehend). Abſcheulich! Fürchterlich! 
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— Mic) beredete man, ich habe fie alle getrodinet, die Thränen des 
Landes — Schrecklich, jhredlih gehen mir die Augen auf — Geh 
br — Sag deinem Herrn — Ich werd’ ihm perfönlich danken! (Kam: 
merbiener will gehen, fie wirft ihm ihre Goldbörje in den Hut.) Und das nimm, 
weil du mir Wahrheit fagteft — 

KAammerdiener (wirft fie verächtlich auf dem Tiſch zurüc). Legt's zu dem 
Mebrigen! (@x geht ab.) i RE 

Lady (ſieht ihm erſtaunt nad). Sophie, fpring ihm nad, frag ihn um 
feinen Namen! Er foll feine Söhne wieder haben! (Sophie ab. Lady 
nachdentend aufs und nieber. Paufe. Zu Sopbien, die wieder kommt.) Ging nicht 
jüngft ein Gerücht, baß das Feuer eine Stadt an ber Grenze ver- 
wüſtet und beirbierhundert Familien an den Bettelftab gebracht 
babe? (Sie Klingen.) MamMT - 

Sophie. Wie fommen Sie auf das! Allerdings ift e8 jo, und bie 
meiften dieſer Unglücklichen dienen jet ihren Glaͤubigern als Sklaven, 
ober werberben in den Schachten der fürftlichen Silberbergwerfe, 

—— (kommt). Was ——— ah * * art 

ady (gibt ihm den Schmud). Daß das ohne aenus n die Lan 
gebracht werde! — Man foll e8 fogleich zu Geld machen, befehl” ich, 
und ben Gewinnft davon unter die Vierhundert wertbeilen, bie ber 
Brand ruiniert hat! { 

Sophie. Milady, bebenten Sie, daß Sie die höchfte Ungnade wagen. 

Lady) (mit Größe). Soll ich den Fluch feines Landes in meinen Haaren 
tragen ? (Sie winkt dem Bebienten, diefer gebt.) Ober mwillft du, daß ic) unter 


»bem jchredlichen Geſchirr folcher Thränen zu Boden finfe? — 


zen — Es ift befier, falfche Juwelen im Haar, und das Bewuhßt- 
fein dieſer That im Herzen zu haben! um 

Sophie. Aber Juwelen wie dieſe! Hätten Sie nicht Ihre ſchlechtern 
ne R fönnen? Nein, wahrlich, Milady! e8 ift Ihnen nicht zu ver— 
geben 

Lady. Närrifhes Mädchen! Dafür werben in einem Augenblid 
mehr Brillanten und Perlen für mich fallen, als zehn Könige in 
ihren Diabemen getragen, und fehönere — 

Bedienter (kommt zur). Major von Walter — 

Sophie (Ipringt auf bie Lady zu). Gott] Sie verblafien — 

rg Der erfte Mann, ber mir Schreden macht — Sophie — 
Ich ſel unpäßlih, Eduard — Halt — Iſt er aufgeräumt? Lacht er? 
Was ek er? DO, Sophiel Nicht wahr, ich ſehe häßlich aus? 

Sophie, Ih bitte Sie, Lady — 

Bedienter, Befehlen Sie, daß ich ihn abmeife? 

Lady (fotternd). Er foll mir willlommen fein. (Bebienter hinaus.) Sprich, 
Sophie! — Ze ich ihm? Wie empfang’ ich ihn? — werde 
ftummm fein! — Er wird meiner Schwäche ſpotten — Er wird — 0 
was ahnet mie — Du verläffeft mid, Sophie? — Bleib! — Doc 
nein! — Gehl — So bleib Doch! (Der Major kommt durch das Worzimmer,) 

Zophle, Sammeln Sie fih! Er ift ſchon dal 
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Dritte Scene. 
Ferdinand von Walter. Die Borigen. 

Ferdinand (mit einer kurzen Verbeugung). Wenn ich Sie worin unter 
breche, gnäbige Frau — { 

Kady (unter merfbarem Herztiopfen). Im nichts, Herr Major, das mir 
wichtiger wäre. 

Ferdinand, Ach komme auf Beichl meines Vaters — 

Lady. Ich bin feine Schuldnerin, j 

Ferdinand. Und foll Ihnen melden, daß wir ung beirathen 
So weit der Auftrag meines Baters. } 

Lady (entfärbt ſich und zittert). Nicht Ihres eigenen Herzens? 

Ferdinand. Minifter und Kuppler pflegen das niemals zu fragen! 

Lady (mit einer Beungſtigung, daß ihr die Worte verſagen). Und Sie jelbfl 
hätten fonft nichts beizufegen ? \ 

Ferdinand (mit einem Blick auf die Mamfell). Noch fehr viel, Milaby! 

Lady) (gibt Sophien einen Wink, dieſe entfernt ih), Darf ich Ihnen biefen 
mn anbieten? s 

erdinand, Ich werde kurz fein, Milaby! 

Lady. Nun? 

Ferdinand. Ich bin ein Mann von Ehre, 

Lady. Den ich zu ſchätzen weiß. 

Ferdinand, Cavalier. 

Lady. Kein befirer im Herzogthum. 

Ferdinand. Und Officer. —J 

Lady chmeichelhaft). Sie berühren hier Vorzüge, die auch Andere 
mit Sunen gemein haben! Warum verſchweigen Sie größere, worin 
Sie einzig find? 

Ferdinand (froftig). Hier brauch’ ich fie nicht. 

Lady (mit immer fteigender Angit). Aber für was muß ich dieſen Bor- 
bericht nehmen? 

Ferdinand (langfam und mit Nachdruch. Für den Einwurf der Ehre, wen 
Sie Luft haben follten, meine Hand zu erzwingen! 

Lady (auffaprend). Was ift das, Herr Major? 

Ferdinand (gelafien). Die Sprache meines Herzend — meined Wappens 
— und dieſes Degens! 

Lady. Diefen Arge gab Shnen der dug 

Ferdinand. Der Staat gab mir ihn durch die Hand des Fürſten 
— mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes Jahrtauſend! 


Lady. Der Name des Herzogs — Para 
Ferdinand (Higig). Kann —— Geſetze der a verbreben, | 
oder Handlungen münzen wie feine Dreier? — Er ſelbſt ift nicht, 
über die Ehre erhaben, aber er kann ihren Mund mit feinem Golde 
verftopfen. Er kann den Hermelin über feine Schande berwerfen. 
ch bitte mic aus, davon nichts mehr, Milady — Es ift nicht mehr 
die Rede von weggeworfenen Ausfichten und Ahnen: — oder yon 
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biefer Degenquafte, oder bon ber Meinung ber Welt. Ich bin bereit, 

died Alles mit Füßen zu treten, fobald Ste mich nur 3 t haben 

werben, daß der Preis nicht ſchlimmer noch als das Opfer ift. 

* chmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! das hab' ich nicht 
ient. 


Ferdinand (ergreift ihre Hand). Vergeben Sie. Wir reden bier ohne 
Zeugen. Der Umftand, der Sie und mid — heute und nie mehr 
— zufammenführt, berechtigt mid, zwingt mich, Ihnen mein geheim- 
ſtes Gefühl nicht zurüd zu halten! — — Es will mir nicht zu Kopfe, 
Milady, daß eine Dame von fo viel Schönheit und Geift — Eigen- 
fhaften, die ein Mann ſchätzen würde — fih an einen Fürften jollte 
wegwerfen fönnen, der nur das Geflecht an ihr zu bewundern 
gelernt bat, wenn fich diefe Dame nit ſchämte, vor einen Mann 
mit ihrem Herzen zır treten! 


Fady chaut ihm groß ins Gefiht). Reden Sie ganz aus! 


xerdinand. Sie nennen fi eine Brittin! Erlaußen Sie mir — 


e * ftolz ift, fremder Tugend zu räuchern — kann ſich nimmer— 


— 


Wi 


in fann e8 nicht glauben, daß Sie eine Brittin find. Die freige- 
orne Tochter des freieften Volks unter dem Himmel — das aud 


mehr an fremdes Lafter verbingen! Es ift nicht möglich, daß 
Sie eine Brittin find, oder das Herz biefer Brittin muß um Ih viel 
Heiner fein, als größer und kühner Britanniens Adern ſchlagen. 

Lady. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man könnte antworten, e8 ift weibliche Eitelfeit — 
Leidenfhaft — Temperament — Hang zum Vergnügen. Schon öfters 
überlebte Tugend die Ehre! Schon Mande, die mit Schande in 
biefe Schrante trat, hat nachher bie Welt durch edle Handlungen mit 
fi) ansgeföhnt und das häßliche Handwerk durch einen ſchönen Ge» 
brauch geadelt — — Aber woher denn jetzt diefe ungeheure Preffung 
bes Landes, bie vorher nie fo gewefen? — Das war im Namen 
bes Herzogthums. — Ich bin zu Ende. 

Lady (mit Sanftınuty und Hoheit). ES ift das erftemal, Walter, baf 
Dur Neben an mic gewagt werben, und Sie find ber einzige Denfch, 

1 barauf antworte — baf Sie meine Hand verwerfen, darum 
98 ch Sie. Daß Sie mein Herz läſtern, vergebe ich Ihnen. Daß 
es Ihr Ernſt iſt, glaube ich Ihnen nicht. Wer ſich herausnimmt, Be— 
leibigungen biefer Art einer Dame zu fagen, bie nicht m als eine 
Naht braucht, ihm ganz zu werberben, 9 dieſer Dame eine große 
Seele zutrauen, oder — von Sinnen fein. — Daß Sie den Nuin 
bes Dan auf meine Bruft wälzen, —* Ihnen Gott der All- 
mächtige, ber Sie und mid und ben F tften einft gegen einander 
ſtellt. — Uber Sie haben die Englänberin in mir Aufeclorbert, und 
auf Vorwlirfe diefer Urt muß mein Vaterland Antwort haben. 

Ferdinand (auf feinen Degen geftüpt). Ich bin begierig. 

Lady. Hören Sie alfo, was ih, außer Ihnen, noch niemand ver- 
trante, noch jemals einem Menſchen vertrauen will — Ich bin nicht 
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die Abenteurerin, Walter, für die Sie mich halten. Ich könnte 
thun und jagen: ich bin fürfilichen Geblüts — aus des unglücklichen 
Thomas Norfolks Geſchlechte, der für die ſchottiſche Maria ein Opfer 
ward, — Mein Bater, ded Königs oberfter Kämmerer, wurde bald 
tigt, in verräthriſchem Vernehmen mit Frankreich zu ftehen, durch 
einen Spruch ber Parlamente verdammt und entbauptet. Alle 
unfere Güter fielen der Krone zu. Wir felbft wurden des Landes ver- 
wiefen. Meine Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung. Ih — ein 
—— Mädchen — floh nach Deutſchland mit meiner Wärterin 
— einem Kaſtchen Juwelen — und dieſem Familienkreuz, das meine 
ſterbende Mutter mit ihrem letzten Segen mir in den Buſen ſteckte 

Ferdinand (wird nachdenkend und beftet wärmere Blicke auf die Lady). 

Lady (fährt fort mit immer zunehmender Rührung). Krank — ohne Namen 
— ohne Schu und Bermögen — eine ausländifche Waije, kam ich 


nad Hamburg. Ich hatte nichts gelernt, als das bischen Franzöſiſch 
— ein wenig Filet und dem Flügel — defto beffer verftand ih, auf“ 


Gold und Silber zu fpeifen, unter bamaftenen Deden zu fchlafen, 
mit einem Wink zehn Bediente fliegen zu machen und die Schmeiche- 
leien der Großen Ihres Geſchlechts aufzunehmen. — Sechs Jahre 


waren ſchon bingeweint. — Die letzte Schmudnadel flog dahin — 


Meine MWärterin jtarb — und jetzt führte mein Schidfal Ihren 

nah Hamburg. Ich fpazierte damals au dem Ufern ber Elbe, 

in den Strom und fing eben an zu phantafieren, ob diefes Waj- 
fer oder mein Leiden das Tiefſte wäre? — Der Herzog ſah mid, 
verfolgte mich, fand meinen Aufenthalt, Tag zu meinen Füßen und 
ſchwur, daß er mich liebe. (Sie Hält in großer Bewegung inne, dan fährt fie 
fort mit weinender Stimme) Alle Bilder meiner glüdlichen Kindheit wachten 
jett wieder mit verführendem Schimmer auf — Schwarz wie das 
Grab graute mich eine troftlofe Zukunft an — Mein Herz brannte] 
nad einem Herzen — Ich ſank am das feinige. (Mom ihm wegftürzend.) 
Setst verdammen Sie mich! 

Ferdinand (ehr bewegt, eilt ihr nach umd Hält fie zurüd). Lady! o Himmel! 
Was 8 ich? Was that ich? — — Schrecklich enthüllt ſich mein 
Frevel mir. Sie können mir nicht mehr vergeben. 

Lady (kommt zurüc und Hat ſich zu fammeln gejuht). Hören Sie weiter. Der 
Fürſt überrafhte zwar meine webrloje Jugend — aber das Blut 
der Norfolk empörte fich in mir: Du, eine gebome Fürftin, Emilie, 
rief es, und jetst eines Fürften Concubine? — Stolz; und Schidjal 
fämpften im meiner Bruft, als der Fürſt mich hieher brachte und auf 
einmal bie ſchauderndſte Scene vor meinen Augen ftand! — Die 
Wolluft der Großen diefer Welt ift die nimmerfatte Hyäne, bie ſich 
mit Heißhunger Opfer fucht. — Fürchterlih hatte fie ſchon in dieſem 
Lande gem tet — hatte Brant und Bräutigam zertrennt — batte 
jelbft der Ehen göttliche Band zerrifien — — hier das ftille Glück 
einer Familie geſchleift — dort ein junges unerfahrenes Herz der 
verheerenden Peſt aufgeſchloſſen, und ſterbende Schitlerinnen ſchäum⸗ 





U 
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ten den Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zudungen aus — 
Ich ftellte mic) zwiſchen das Lamm und ben Tiger, nahm einen fürfi- 
lihen Eid von ihm in einer Stunde ber Leidenſchaft, und dieſe ab- 
ſcheuliche Opferung mußte aufhören. 

Ferdinand (ennt in der Heftigften Unruhe durch den Saal). Nichts mehr, 
Milady! Nicht weiter! 

Lady. Diefe traurige Periode hatte einer noch traurigern Platz ge- 
macht. Hof und Serail wimmelten jest von Italiens Auswurf. 
Slatterhafte Pariferinnen tändelten mit dem furchtbaren Scepter, und 
das Bolf blutete unter ihren Saunen — Sie alle erlebten ihren Tag. 
Ich ſah fie neben mir in den Staub finfen, denn ich war mehr Ko— 
fette, als fie alle. Ich nahm dem Tyrannen den Zügel ab, ber 
wollüftig in meiner Umarmung erfchlaffte — dein Vaterland, Walter, 
fühlte zum erftenmal eine Menfchenhand und ſank vertrauend an 
meinen Buſen. (Paufe, worin fie ihn fchmelzend anfieht.) O daß der Mann, 
von dem ich allein nicht verkaunt fein möchte, mich jetst zwingen muß, 
groß zu prahlen und meine ftille Tugend am Licht der Bewunderung 
zu verjengen! — Walter, ic) habe Kerker gefprengt — habe Todes- 
urtheile zerriffen und manche entjeglihe Ewigkeit auf Galeeren ver- 
kürzt. Im unheilbare Wunden hab’ ich doch wenigftens ftillenden 
Balfam gegoffen — mächtige Frevler in Staub gelegt und die ver— 
Iorne Sade der Unſchuld oft noch mit einer buhleriſchen Thräne 
gerettet — Ha, Jüngling, wie füß war mir das! Wie ftolz konnte 
mein Herz jede Auflage meiner fürftlihen Geburt widerlegen! — 
Und jest kommt der Dann, der allein mir das Alles belohnen follte 
— ber Mann, ben mein erfhöpftes Schidjal wielleicht zum 
‚meiner vorigen Leiden ſchuf — der Mann, den ich mit bremmender 
Sehnfuht im Traum fhon umfaffe — i R 

erdinand (fältt ihr ind Wort, durch und durch erfhüttert), Zu wiel! zu wiell 

Das ift wider die Ahrede, Lady. Sie jollten fih von Anklagen reinigen 
und machen mic) a eineme Verbrecher. Schonen Sie — ih beſchwöre 
Sie — jhonen Sie meines Herzens, das Beihämung und wüthende 
Neue zerreigen — c⸗⸗ h 

Lady (Hält feine Hand fett). Jetzt ober nimmermehr! Lange genug hielt 
bie Heldin Stand — das Gewicht dieſer Thränen mußt du noch 
fühlen. (Im zartlichſten Ton) Höre, Walter — wenn eine Unglücklich 
— unwiderſtehlich, gen am dich gezogen — ſich an did, preßt 
mit einem Bufen voll glühenber, — Liebe — Walter! 
— und du jetzt noch das kalte Wort Ehre ſprichſt — wenn dieſe 
Unglüdliche — niedergedrückt vom Gefühl ihrer Schande — des 
Laſiers überdrüſſig — ——— emporgehoben vom Rufe der Tre 
gend — fih fo — in beine Arme wirft (fie umfaßt ihn, beſchwhrent und 
feiert) — burch dich gerettet — durch Dich dem Himmel wieber 
geſcheult fein will, oder (as Geſicht von ihm abgewandt, mit hohfer bebenber 
Stimme) beinem Bild zu entfliehen, dem fürchterlihen Ruf ber 
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Verzweiflung gehorfam, in noch abſcheulichere Tiefen des Laſters wieder 
binuntertaumelt — 

Ferdinand (fid von ihr losreihend, In der ſchrecklichten Bebrängniß). Nein, beim 

roßen Gott! ich kann das nicht aushalten — Lady, ih muß — 
Simmel und Erbe liegen auf mir — ih muß Ihnen ein Geftänd- 
niß thun, Laby! 

Lady (von ihm wegfliehend). nicht! Jetzt nicht, bei allem, was 
heilig ift — in biefem entfeglichen Augenblid nicht, wo mein zer- 
riffene® Herz an tauſend Dolchſtichen blütet — Sei’8 Tod oder Leben 
— id) darf e8 nicht — ich will e8 nicht hören! 

Ferdinand. Doc, doch, befte Lady! Sie müſſen es. Was ic Ihnen 
iebt fagen werde, wird meine Strafbarfeit mindern, und eine warme 
Abbitte des Vergangenen fein — Ich habe mich in Ihnen betrogen, 
Milady — Ich erwartete — ih wünſchte, Sie meiner Verachtung 
würdig zu finden. Feſt entfchlofien, Sie zu beleidigen und Ihren 
Haß zu verdienen, kam id ber. — Glücklich wir beide, wenn mein 
Vorſatz gelungen wäre! (Er ſchweigt eine Weile, darauf leiſe und fdüchterner.) 
Sch Liebe, Milady — Liebe ein bürgerlihes Mädchen — Luife 
Millerin, eines Mufitus Tochter. Cady wendet ſich bleich vom ihm weg, er 
führt lebhafter fort.) Ich weiß, woreim ich mich ftürze; aber wenn auch 
Klugheit die Leidenſchaft ſchweigen heißt, fo redet die Pflicht 
befto lauter — Ich bin der Schuldige. Ich zuerft zerriß ihrer Un⸗ 
ſchuld goldenen Frieden — wiegte ihr Herz mit wermefjenen Hofi- 
nungen und gab es verrätheriſch der wilden Leidenſchaft Preis — 
Sie werden mid an Stand — an Geburt — an bie Grunbjäße 
meines Vaters erinnern — aber ich Tiebe. — Meine Hoffnung fteigt 
um fo höher, je tiefer die Natur mit Eonvenienzen zerfallen ift. — | 
Mein Entichluß und das Borurtheil! — Wir wollen fehen, ob bie 
Mode oder die Menſchheit auf dem Platz Bleiben wird. (Lay hat 
fi) unterdeß bis an das Äußerfte Ende des Zimmers (zurücgezogen und hält das Geficht 
mit beiden Händen bedeckt. Er folgt ihr dahin) Sie wollten mir etwas jagen 
Milady? ; IE u u An DL, 

Lady) (im Ausdruck des Heftigften Leidens). Nichts, von Walter! Nichts, 
als daͤß Sie fi und mich und mod) eine Dritte zu Grund richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir können mit einander nicht glücklich werden. Wir müffen 
doch der Voreiligkeit Ihres Vaters zum Opfer werben. Ninmermehr | 
werb’ ich das Herz eines Mannes haben, der mir feine Hand nur 
gezwungen gab. 

Ferdinand, Gezwungen, Lady? gezwungen gab? und alfo doch gab? 
Köımen Sie eine Hand ohne Herz ——— Sie einem —A 
den Mann entwenden, der die ganze Welt dieſes Mädchens iſt? Sic 
einen Mann von dem Mädchen reißen, das bie game Welt dieſes 
Mannes ift? Sie, Milady — vor einem Augenblid die bewun- 
dernswürdige Brittin? — Sie fünnen das? 

Lady. Weil ich es muß. (Mit Ernft und Stärke) Meine Leideuſchaft, 


— — 


j 
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Walter, weicht meiner Zärtlichkeit für Sie. Meine Ehre kann's nicht 
mehr — Unfre Verbindung ift das Geſpräch des ganzen Landes. Alle 
Augen, alle Pfeile des Spotts find auf mich gejpannt. Die Beichim- 
Bas ift unauslöfhlih, wenn ein Unterthan des Fürften mic aus- 
chlägt. Rechten Sie mit Ihrem Vater. Wehren Sie fi, fo gut Sie 
können, — Ich Taf alle Minen fpringen. (Sie geht ſchnell ab. Der Major 
bleibt in fprächlofer Erftarrung ſtehen. Paufe. Dann ftürzt er fort durch die Flügelthüre.) 


I, erregen Art Bam tire er UM 
—* u Ans uam ierte cent. 
une ur” Zimmer beim Mujilanten. 
— Miller. Frau Millerin. Luiſe treten auf. 


Miller (Haftig ins Zimmer). Ich hab's ja zuvor geſagt! 

Luife (iprengt ihn ängftli an). Was, Vater⸗ mas? 

Miller (rennt wie toll auf und nieder). Meinen Staatsrod her — * 
— ih muß ihm zuvorkommen — und ein weißes Manſchettenhemdi 
— Das hab’ id mir gleich eingebildet! 

£uife. Um Gotteswillen! Was? 

Millerin. Was gibt's denn? was ift’8 denn! 

Miller (wirft feine Perrücke in Zimmer), Nur gleich zum —— das! 
— Mas es gibt? (Bor den Spiegel geſprungen) Und mein Bart iſt auch 
mieber — — Was es gibt? — Was wird's geben, du Ra— 
benaas? — Der Zeufel iſt los, und dich ſoll ae eeeegen 

"Fran. Da ſehe man! Ueber mich muß gleich alles kommen 

Miller. Ueber dich? Ja, blaues Donnermaul! und über wen an- 
ber8? Heute früh mit beinem biabolifchen Junker — Hab’ ich’8 nicht 
im Moment gejagt? — Der Wurm bat geplaubert. 

Fran. u Wie kannt du das wiſſen? 

Miller, Wie kann ich das wiffen? — Da! — unter der Hausthür 
fpuft ein Kerl des Minifters und fragt nach dem Geiger! 

xLuiſe. Ich bin des Todes! 

Miller. Du aber aud mit deinen Bergifmeinnichts-Augen!  (Lacht 
voll Bosheit.) Das hat feine Nichtigkeit, wern ver Teufel ein Ei im bie 
Wirthſchaft ur bat, dem — eine hübſche Tochter geboren — 
Jetzt hab’ —* lanl, : 

Fran, Woher weißt du denn, daß e8 ber Luife gilt? Dur fannft 
wo Herzog recommanbiert worben fein. Er kann dich ins Orcheſter 

angın, 

Alllier (Ipringt nach feinem Rohe). Daß dich ber Schwefelregen von So- 
bom! — DOrcefter! — Ya, mo du Kupplerin den Discant wirft heu- 
fen, und mein blauer Hinterer ben Kontrebaß vorftellen! (Mirft ſich in 
feinen Etuhl) Gott im Himmel! 

Lulſe Ceht fin tobtenbteih nieber), Mutter! Vater! Warum wirb mir 
auf einmal fo bange? 

Allller (fpeingt wieder vom Stuhl auf). Aber foll mir der Dintenkledjer 
einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir laufen! — Es ſei in 
biefer ober im jener Welt — Wenn ich ihm nicht Leib und Seele 
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N KAM unlark 





ol — 

Frau. Ja! fluch du und polte du! Das wird jett deu Teufel 
bannen! Hilf, Heiliger Herregott! Wo hinaus num? Wie werden wir 
Rath ſchaffen? Was nun anfangen? Bater Miller, jo rede doch! 
(Sie Täuft heulend durch Zimmer.) 

Miller, Auf der Stell * Miniſter will ich! Ich zuerſt will mein 
Maul aufthun — ich ſelbſt will es angeben! Du haſt es vor mir 

ewußt! Du hätteft mir einen Wink geben können! Das Mädel hätt’ 
Ei noch Bein laſſen. Es wäre noch Zeit geweſen — aber nein! 
— Da bat fih was m lafien; da bat ſich was fiſchen laſſen 
Da haft bu nod Holz obendrein zugetragen! — Jetzt jorg” Auch fürl 
beinen Kuppelpelz. Friß aus, was bu einbrodteftl. Ich nehme meine - 
Tochter in Arm, und marſch mit ihr über die Gremze! 


Fünfte Scene. 
Ferdinaud von Walter ftürzt erfchroden und außer Athen ind Zimmer, 
Die Vorigen. 
Ferdinand. War mein Bater da? 

‚ Kuife (ahrt mit Schreten auf). Sein Bater! Allmäch- 
—* er Der Präfident! € 

ran (ichlägt die Hände zufammen). r tl Es i 
—— ri Gottlob! Gottlob! Da mi: —— 

er (lacht vol Bosheit). Gottlo ottlob! 

wir ja die Beſcherung! 

Ferdinand (eilt au; Luiſen zu, und brüdt fie ſiark in die Arme). Mein bift du, 
und wärfen Höl’ und Himmel fic) —* uns! 

Luife. Mein Tod ift gewiß — Rede weiter — Du fprachft einen 
jchredlihen Namen aus — Dein Bater ? 

DE a DE 
wieber. mich ja wieder. pfen an 
diejer Bruft! % war eine ſchreckliche Stunde, 

Luiſe. Welche? Du tödteft mich! 

Ferdinand (tritt zuruck und ſchaut fie bedeutend an). Eine Stunde, Luife, we 
zwijchen mein Herz und dich eine fremde Geftalt fi warf — mo 
meine Liebe vor meinem Gewifjen erblaßte — wo meine Luife auf 
hörte, ihrem Ferdinand alles zu jein — — 

Luiſe (fintt mit verhühtem Gefiht auf den Seffel nieder). 

Ferdinand (gest ſchnell auf fie zu, bleibt ſprachlos mit ftarrem Bli vor ihr fteben, 
dann verläßt er fie plöglich, in großer Bewegung). Nein! Nimmermehr! Un— 
möglich, Lady! Zu viel verlangt! Ich kann dir diefe Unſchuld nicht 
opfern — Nein, beim unendlichen Gott! id) kann meinen Eid nicht 
verlegen, der mich Yaut wie des Himmel! Donner aus diefem brechen⸗ 
den Auge mahnt — Lady, blick hieher — bieher, du Rabenvater 
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—Ich foll diefen —— würgen? Die Hölle ſoll ich in dieſen himm⸗ 
liſchen Buſen ſchütten? (Mit Entſchluß auf fie zueilend) Ich will fie führen 
vor des Weltrichter8 Thron, und ob meine Liebe Verbrechen ift, foll 
ber Ewige jagen. (Ex faßt fie bei der Hand und hebt fie vom Seſſel.) Falle Muth, 
meine Thenerftel — Du haft gewonnen! Als Sieger komm' ich aus 
dem gefährlichiten Kampf zurück! 

£nife. Nein! Nein! — Berhehle mir nichts. Sprich e8 aus, das 
entſetzliche Urtheil. Deinen Bater nannteft du? Du nannteft bie 
Lady? — Schauer bed Todes ergreifen mih — Man fagt, fie wird 
beirathen. 

Ferdinand (ftürzt betäubt zu Luiſens Füßen nieder). Mich, Unglückſelige! 

Luife (mach einer Paufe, mit flilem Hebenden Ton umd ſchrecklicher Ruhe). Nun 
— was erihred’ ih denn? — Der alte Mann dort Hat mir's ja 
oft gefagt — ich hab’ es ihm nie glauben wollen. (Paufe, dann wirft fie 
fi Millern laut weinend in den Arm.) Vater, bier ift beine Tochter wieder 
— Berzeihung, Bater! — Dein Kind kann ja nicht dafür, daß biefer 
Zraum fo [hön war, und — — fo fürchterlich jest das Erwachen — — 

Aller, Luiſe! Luifel — — DO Gott, fie ift von ſich — Meine Tod» 
ter, mein armes Kind — Fluch über den Verführer! — Fluch über 
bad Weib, das ihm fuppeltel . 

Fran (wirft fi jammernd auf Luifen). Verdien' ich * Fluch, meine 
Tochter? Vergeb's Ihnen Gott, Baron! — Was hat dieſes Lamm 
gethan, daß Sie es würgen? 

erdinaud (pringt an ihr auf, voll Entſchloſſenheit). Aber ich will feine Ka— 
balen durchbohren — durchreißen will ih alle diefe eifernen Ketten des 
/Borurtheild — Frei wie ein Mann will ich wählen, daß diefe Infet- 
‚tenfeelen am Rieſenwerk meiner Liebe hinau winbeln. Er will fort.) 
⸗ ulſe (zittert vom Seſſel auf, folgt ihm). Bleib! Bleib! Wohin willſt bu? 
— Bater — Mutter — in dieſer bangen Stunde verläßt er und! 

Fran (eitt ihm nach, hängt fih an ihn). Der Präfident wird hieher kommen 
— Er wird unfer Kind mißhandeln — Er wird uns mißhandeln — 
Herr von Walter, und Sie verlaffen uns? : 

Miller (acht würhenb). Verläßt uns! Freilich! Warum nicht? — Sie 
gab ihm ja alles Hin! (Mit der einen Hanb den Major, mit ber andern Luiſen 
faffenb.) Geduld, Herr! ‚der Weg aus meinem Haufe geht nur über 
biefe ba — Erwarte /erſt beinen Vater! wenn du fein Bube biſt. 
Erzähl! es ihm, wie / du dich im ihr Herz ſtahlſt, Betrüger, ober bei 

ı Gott! (YHm feine Tochter zuſchleudernd, wilb und heftig) Du follit mir zuvor 
en —* — Wurm zertreten, ben Liebe zu bir fo zu Schaͤnden 
tete 

Ferdinand (kommt gurhe und geht auf und ab in tiefen Gedanken). Zwar bie 
Gewalt des Präflbenten ift groß — Vaterrecht ift ein weites Wort 
— ber Fre J bit kann fid in feinen alten verfteden, ex fanın es 

| — weit! — Doch aufs Aeußerſie treibt’8 nur bie 
—** — Hier, Luiſe! Deine Hand in die meinige! (Er faht dieſe heftig) 
‚Sp wahr mich Gott im letzten Hauch nicht verlaſſen foll! — Der 
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Augenblid, der diefe zwei Hände treumt, zerreißit au den Faden zwi=/ © 
fen mir und der Schöpfung! Hr be eur 
£uife. Mir wird bauge! Blid weg! Deine Lippen beben! Dein ./ 
Auge rollt fürchterlich — 
erdinand. Nein, Luifel Zittre nicht! Es ift nicht Wahnftun, was | 
aus mir redet. Es ift das Föftliche Gejchent des Himmels, Eutſchluß 
in bem geltenden Augenblid, wo die gepreßte Bra nur dur etwas 
Unerhörtes fih Luft macht — Ich Liebe dich, Luiſe — Du follft mir 
bleiben, Luife — Jetzt zu meinem Bater! (Ex eilt ſchnell fort und rennt — 
gegen ben Präfibenten.) 


Sechste Scene. 
Der Präfldent mit einem Gefolge von Bedienten. Vorige. 
Prüfident (im Hereintreten), Da ift ex ſchon. 
Alle (erjhroden). 
Ferdinand (weicht einige Schritte zurüd), Im Haufe der Unſchuld. 
—— Wo der Sohn Gehorſam gegen den Vater ! 
Ferdinand. Laffen Sie uns dag — — 
»Präfident (unterbricht ihn, zu Millern). Er tft der Vater? 
Miller, Stabtmufitant Miller. 
Präfident (ur Fran, Sie die Mutter ? 
Fran, Ach ja! die Mutter. 
Ferdinand gu Millern). Bater, bring Er die Tochter weg — ihr droht 
8* ae uſſige Sorgfalt! Ich wil fie anffreichen. 
räfident, Ue ge Sorgfalt will fie anftreichen. (Zu Luiſen.) 
Wie lang kennt &% den Sohn des Dana 
£uife, Diefem Habe ich nie nachgefragt! Ferbinand von Walter 
befucht mich jeit dem November, 
Ferdinand, Betet fie au. 
Präſident. Erhielt Sie VBerfiherungen? 
Ferdinand. Bor wenig Augenbliden die feierlichfte im Angeficht Gottes. 
Präfident gornig zu feinem Sohn). Zur Beichte deiner Thorheit wird 
man bir jgon das Zeichen geben. (Bu Luiſen.) Ich warte auf Antwort. 
£uife, ſchwur mir Liebe, 
Ferdinand, Und wird fie halten. 
Prãſident. Muß ich Befehlen, daß du ſchweigſt? — Nahm Sie ven 
Schwur au? 
Luiſe gärtlih). Ich erwiederte ihn. 
Ferdinand (mit feſter Stimme). Der Bund ift geichloffen. 
Präfident. Ich werde das Echo hinaus werfen laſſen. (Bospaft zu 
Suifen,) Aber er bezahlte Sie doch jederzeit baar? 
Luiſe (aufmertjam). Diefe Frage verftehe ich nicht ganz. 
Präfident (mit beißendem Laden). Nicht? Nun! ich meine nur — Jedes 


Handwerk Hat, wie man fagt, feinen goldenen Boden — auch Sie, 


hoff’ ich, wird Ihre Gunft nicht verſchenkt haben — oder war's Ihr 
vielleicht mit dem bloßen Verf Ponk: gedient? Wie? 


> 
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Ferdinand (fährt wie rajend auf). Hölle! was war das? 
ice (um Major mit Würde und Unwillen). Herr von Walter, jett find 

ie frei, 

\ Ferd. Vater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend auch im Bettlerkleib. 
Prüfident lat lauter). Eine luftige Zumutyung! Der Bater joll die 
Hure des Sohn rejpectieren, 

Zuife (ftürzt nieder). O Himmel und Erbe! in 

Ferdinand (mit Luiſen zu gleicher Zeit, indem er den Degen nach dem Bräfidenten 
zudt, den er aber ſchnell wieder finten läßt). Vater! Sie hatten einmal ein 
Leben an mic) zu fordern — Es ift bezahlt. (Den Degen einftedend.) Der 
Schuldbrief der findlichen Pflicht liegt zerrifien da — 

Miller (der bis jegt furchtſam aufder Seitegeftanden, tritt hervor in Bewegung, 
wechjelweife vor Wuth mit den Zähnen tnirſchend und vor Angſt damit klappernd). Euer 
Excellenz — Das Kind ift des Vaters Arbeit, — Halten zu Gnaben 
— Ber das Kind eine Mähre ſchilt, —— ae ans Obr, und 
Ohrfeig um Ohrfeig — Das ift jo Taͤt 187° Halten zu Guaden. 

Fran, Hilf, Herr und Heiland! — Setzt bricht auch der Alte los 
— über unjerm Kopf wird das Wetter zufammenfchlagen! 

Präfident (der es nur Halb gehört Hat), Regt ſich der Kuppler auh? — 
Dir jprehen ung gleich, Kuppler, 

Miller. Halten zu Guaden. Ich heiße Miller, wenn Sie ein Adagio 
hören wollen — mit Buhlſchaften dien’ ich nicht. So lang der Hof 
da noch Borrath hat, kommt die Lieferung nicht an ung Bürgers- 
leut'. Halten zu Gnaben. 

Pe Um des Himmelswillen, Dann! Du bringft Weib und 
tind um, 

Ferdinand. Sie fpielen hier eine Nolle, mein Bater, wobei Sie ſich 
wenigſtens die Zeugen hätten erfparen können, 

Miller (tommt ihm näher, herzhafter). Deutjch und verſtändlich. Halten 
zu Gnaden. Euer Ercellenz falten und walten im Land, Das 


ıft meine Stube, Dein devoteftes Kompliment, wenn ich dermal⸗ 


einft ein pro memoria bringe, aber den ungehobelten Gaft werf’ ich 
zur Thür hinaus — Halten zu Graben, 

Präfident (vor Wuth blah). Was? — Was ift das? (Britt ihm näher.) 

Alller Gieht ſich ſachte zurüd). Das war nur jo meine Meinung, Derr 
— Halten zu Gnaben, 

Prüfident cin Flammen), Ha, Spitbubel Ins Zuchthaus fpricht dich 
beine vermeflene Meinung — Fort! Man ſoll Gerichtsdiener holen. 
(Einige vom Befolg gehen ab; der Präfident rennt vol Wuth durch das Zimmer.) Bater 
ind Zuchthaus! — an ben Pranger Deutter und Diebe won Ran. 
ter! — Die Gerechtigkeit foll meiner Wuth ihre Arme borgen! r 
dieſen Schimpf muß ich fchrediihe Geuugthuung haben — Ein ſol⸗ 
ches Geſindel ſollte meine Plane zerſchlagen, und ungeſtraft Vater 
und Sohn au einander I Fr — Ha, Berfluhtel Ich will meinen 
Haß an eurem Untergang jättigen, Die ganze Brut, Bater, Mutter 
und Tochter, will ih meiner brennenden Race opfern! 
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erdinand (tritt gelafjen und ſtandhaft unter fie Hin). O nicht doch! Seid 
34 bin Bee (Zum Präfidenten mit Unterwürfigkeit.) Keine 
enn Sie fich ſelbſt Tieben, feine Gewalt⸗ 
B act _ ". sit eine Gegend in meinem en, worin bas 
ort Bater *5 nie gehört worden iſt — gen Sie nicht bis 
in die 
—2 Nichtswürdiger! Schweig! Reize meinen Grimm nicht 
noch mehr! 
Miller (kommt aus einer u —* zu ſich ſelbſt) u du nach dei⸗ 
nem Kinde, Frau. Ich la — Der 
das bat mir Gott ——— Per Leib Öhneiber lernt die Flöte bei 
* Es 3 au nicht have beim Herzog. (Ex will gehen.) 
fident. Bei og, ſagſt du? — Haft du vergeflen, daß ih 
bie — Sin, worüber bu —8 oder den Hals brechen mußt? 
— Beim Herzog, du Dummkopf? — uch' es, wenn du, lebendig 
tobt eine Thurmbd tief, unter bem oben im Kerter wo 
die Nacht mit ve ölle Tiebängelt, und Schall und und Licht wieder 
umkehren. Raßle dann mit beinen Ketten und wimmre: Mix ift zu 


viel geſchehen! 


Siebente Heene, 
Gerihtödiener. Die Borigen. 

Ferdinand (eitt auf Luiſen zu, die ihm Halb todt in den Arm fat). Luiſe! Hilfe! 
Rettung! Der Schreden übermwältigte fie! 

Miller (ergreift fein ſpaniſches Rohr, ſetzt den Hut auf und macht ſich zum Angriff 
gefaßt). 

Fran (virſt ſich auf die Kniee vor den Präfidenten). 

fident (zu den Nee — feinen Orden entblößend). Legt pe an, 
im Namen bes a en — Weg von der Mete, Junge! — Ohn— 
ia, m oder nicht — fe * erſt das eiferne * um 
m man fie ſwon d mit ——* aufwecken. 
u. Erbarmung, Ihro Ercellenz ! Erbarmung! Erbarmung! 
ee (reißt feine rau in die Höhe). Knie vor Gott, alte Heulhure, und 
nicht vor — Schelmen, weil ich ja doch ſchon ins Suhtpane muß! 

Präfident (beißt die Lippen). Du fannft dich 3 be! Es ſte⸗ 
re noch Galgen Teer! (Zu den Gerichtsdienern.) Mu as: es noch einmal 
agen? 

Gerichtsdiener (dringen auf Luiſen ein). 

Ferdinand (ipringt am ihr auf und ftellt A vor fie, grimmig). Wer will was ? 
(Er zieht dem Degen jammt ber Scheibe unb a Bag’ es, 
fie anzurühren, wer nicht auch die Hirnfchale am die Gerichte ver- 
miethet hat. (Zum Präfdenten.) Schonen Fa hrer felbft! Treiben Sie 
mich nicht weiter, mein Vater! 

Präßdent (& (broßend zu den Gerichtödienern). Wenn euch euer Brod lieb ift, 


Gerichtsdiener (greifen Luiſen wieder an). 
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Ferdinand, Tod und alle Teufel! IH fage: Zurück! — Noch ein- 
mal! Haben Sie Erbarmen mit fi ſelbſt. Treiben Sie mi nicht 
aufs Aeußerfte, Vater. 

Präfident (aufgebracht zu den Gerichtsdienern). Iſt das euer Dienfteifer, 
Schurken? 

Gerichtsdiener (greifen hitziger an). 

Ferdinand. Wenn es denn fein muß (indem er den Degen zieht und einige 
von denſelben verwundet), fo verzeih mir, Gerechtigkeit! 

Präfident (wol Zorn). Ich will doch fehen, ob auch ich dieſen Degen 
fühle. (Er faßt Luiſen ſelbſt, zerrt fie in die Höhe und übergibt fie einem Gerichtsknecht.) 

Ferdinand (lat erbittert). Vater, Bater! Sie machen bier ein beißen⸗ 
des Pasquill auf Die Gottheit, Die ſich fo übel auf ihre Leute ver— 
ftund und aus vollfommenen Henkersknechten ſchlechte Mi- 
nifter machte. 

Präfident zu ven Mebrigen),. Fort mit ihr! 

Ferdinand, Vater, fie fol an dem Pranger ftehen, aber mit dem 
Diajor, des Präfidenten Sohn — — Beltehen Sie noch Darauf? 

Präſident. Defto poffiexliher wird das Speftafel — Fort! 

Ferdinand. Vater! ih werfe meinen Djficiersdegen auf das Mäd— 
hen — — Beftehen Sie och darauf? — 

Präfident. Das Porte Eher ift an deiner Seite des Pranger- 
ſtehens gewohnt worden — Fort! Fort! Ihr wißt meinen Willen. 

Ferdinand (drüdteinen Gerichtäbiener weg, faßt Luifen mit einem Arm, mit dem 
andern züdt er ben Degen auf fi). DBaterl: Eh’ Sie meine Gemahlin be= 
ſchimpfen, durchſtoß' ich fie — Beftehen Sie noch darauf? 

Präfident, Thu’ es, wenn beine Klinge auch ſpitzig ift. 

Ferdinand (läßt Luiſen fahren und blidt fürchterlich zum Himmel), Du, All 

| mächtiger, bift Zeuge! Kein menſchliches Mittel hieß ich unverſucht 
— id muß zu einem teuflifhen ſchreiten — Ihr führt fie zum 
Pranger fort, unterbefjen (dem Präfidenten ins Ohr rufend) erzähl’ ich. ber 
Refidenz eine Geſchichte, wie man Präſident wird, 

Präfident (wie vom Blitz gerührt). Was ift das? — Ferdinand! — Laßt 
fie ledigl (Er eilt dem Major nad.) 


Dritter Akt, 
Erfte Scene, 


Saal beim Präfidenten. 
Der Präfident und Secretür Wurm kommen, 

wer Der Streich war verwilnfcht, 

[ ‚Wurm, Wie ich beflichtete, gmädiger Herr. Zwang exrbittert 
bie er immer, aber belehrt fie nie, 

Präfident. Ich hatte mein beſtes Vertrauen im dieſen Anſchlag ge» 
ſetzt. Ich urtheilte B: wenn das Mädchen befhimpfe wird, muß 
ex, als Dfficier, zurlidtreten, 

/ Yassk hu) ad. A 
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Wurm, Ganz vortrefflich. Aber zum Befhimpfen hätt’ es auch 
fommen follen. Ur 

Präfdent. Und doch — wenn ich es jet mit kaltem Blut über- 
* — Ich ie mich ea ei —— bit war eine 

obung, woraus er wohl nimm r em e. 

res Das denken Sie ja nit. Der —* Leideuſchaft iſt 
feine Thorheit zu bunt. Sie ſagen mir, ber Major habe immer 
den Kopf zu Ihrer Negierung geſchüttelt. Ich glaub’s. Die Grund- 
fäte, die er aus Alademieen bieher brachte, wollten mir gleich nicht 
recht einleuchten. Was follten auch bie Bhantofilden Träumereien | _ 
von SE öße und Önlichem Adel an einem Hofe, wo bie größte 
Weisfei diejenige ift, im rechten Tempo, auf eine gefdidte Axt, Grof 
und Klein zu fein. Erift zu jung und zu feurig, um Gefhmad am | 
Yangfamen, krummen Gang der Kabale zu finden, und nichts wird 
feine Ambition in aan = feten, als was groß ift und abenteuerlich. 

Präfident (verbriehlih). Aber was wird dieſe wohlweiſe Anmerkung | 
an unferm Handel verbefiern? } 

Wurm, Sie wird Ew. ung“ Man die Wunde binmweifen, und 
auch vielleicht auf den Verband. en ſolchen Charakter — erlauben 
Sie — bütte man entweder nie zum VBertrauten, ober niemals 
zum Feind machen follen. Er verabſcheut das Mittel, wodurd Sie 

eftiegen find. Vielleicht war e8 bis jegt nur ber Sohn, ber bie 

unge des Verräthers band. Geben Sie ihm Gelegenheit, jenen 
rechtmäßig abzufchütteln; machen Sie durch — Stürme - 
auf Teine Seidenfchaft glauben, daß Sie der zärtliche Bater nicht 
find, fo dringen die Bilichten des Patrioten bei ihm vor. Sa, jhon 
allein die feltiame Phantafie, der Gerechtigkeit ein jo merkwürdiges 
Opfer zu bringen, könnte Reiz genug fir ihm haben, ſelbſt feinen 
Bater zu ftürzen. 

Präfident, Wurm — Wurm — Er führt mic da vor einen ent« 


ſetzlichen rund. 
m. 98 will Sie zurüdführen, gnädiger Herr. Darf ich frei» 
müthig reden ? 

Präfident (inden er ſich nieverfegt). Wie ein Verbammter zum Mitver- 
dammten. 

Wurm. Alfo verzeihen Sie — Sie haben, dünkt mich, der bieg- 
famen Hoftunft den ganzen Präfidentem zu banken, warum wer- — 
trauten Sie ihr nicht auch den Bater an? Ich befinne mich, mit 
welcher Offenheit Sie Ihren * er damals einer Partie Piquet 
beredeten und bei ihm die halbe nt mit freundſchaftlichem Burgum- 
ber hin ınten, und das war boch bie nämliche Nacht, wo 
die große e losgehen und dem guten Mann im bie Luft blaſen 
ſollte — Warum zeigten Sie Ihrem Sohne ben Feind? Nimmer- 
mehr hätte dieſer erfahren follen, day ich um jeine Liebesaugelegenheit 
wiſſe. Sie hätten den Roman von Seiten des Mäbchens unterhöhlt, _ 
uud das Herz Ihres Sohnes behalten! Sie Hätten dem klugen Ge— 
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neral gejpielt, der den Feind nicht am Kern feiner Truppen faßt, 
fondern Spaltungen unter den Gliedern ftiftet. rg 

Präfident, Wie war das zu machen? 

Wurm, Auf die einfachfte Art — und die Karten find noch nicht 

anz vergeben. Unterbrüden Sie eine Zeitlang, daß Sie Vater find. 

| ie ie ſich mit einer Leidenfchaft micht, die jeder Widerftand nur 
mächtiger machte — Ueberlafjen Sie e8 mir, an ihrem eigenen Feuer 
den Wurm auszubriien, der fie zerfrißt. 

Präfident. Ich bin begierig. 


Ir Wurm, Ich müßte mich fchledht auf dem Barometer der Seele ver- 
” eben, oder der Herr Major ifti i i ie i 


t— 
der Liebe. Machen Sie ihm das Mädchen verdächtig — — Wahr- 
Ifceinlich ober nicht. Ein Gran Hefe reicht hin, die ganze Maffe in , 
eine zerjtörende Gährung zu jagen. 

Prafident. Aber woher diefen Gran nehmen? 

‚Wurm. Da find wir auf dem Punkt — Bor allen Dingen, guä- 
biger Herr, erklären Sie fih mir, wie wiel Sie bei der ferner Weige- 
zung des Majors auf dem Spiel haben — in weldem Grabe es 
Ihnen wichtig ift, den Roman mit dem Bürgermäbchen zu enbigen 
und die Verbindung mit Lady Milforb zu Stand zur bringen? 

Präfdent. Kann Er no fragen, Wurm? — Mein ganzer Einfluß 
ift in Gefahr, wenn die Partie mit der Laby zurückgeht, und wenn 
ih den Major zwinge, mein Hals. 

Wurm (munter). Jetzt haben Sie die Gnade und hören. — Den Heren 
Major umfpinnen wir mit Lift. Gegen das Mädchen nehmen wir 
Ihre ganze Gewalt zu Hilfe. Wir dictieren ihr ein Billet 
dour am eine dritte Perfon in_bie r, und fpielen 
das mit guter Art dem Major in die Hände. 

Präfident. Toller Einfall! Als ob fie ſich fo geſchwind Hin bequemen 
wilrbe, ihr eigenes Todesurtheil zu ſchreiben! 

Wurm. Sie muß, wenn Sie mir freie Hand —* wollen. Ich 

lenne das gute Herz auf und nieder. Sie hat nicht mehr als zwei töbt- 
liche Seiten, durd melde wir ihr Gewiſſen beftiirmen können — 
ihren Bater und den Major. Der Letstere bleibt ganz und gar aus 
dem Spiel; befto freier önnen wir mit bem Mufifanten umfpringen. — 

Präfident. Als zum Erempel? 

Wurm. Nah dem, was Em, Ercellenz mir von dem Auftritt in 
feinem Haufe gefagt Gaben, wird nichts leichter fein, als ben Vater 
mit einem proceß zu bebrohen. Die Perfon des Günſtliugs und 
Siegelbewahrer® ift gewiffermaßen ber Schatten der Majeftit — Bes 
feibigungen gegen jenen find VBerlegungen biefer, — —— will 
ich en Schacher mit dieſem — 5 Kobold durch 
ein Nabelähr jagen, 

—*— Doch — ernſthaft dürfte der Handel nicht werben. 

urm. Ganz und gar nicht — Nur in fo weit — als es nöthig 
ift, die Familie im die Klemme zu treiben — Wir fegen alfo in aller 
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Stille den Mufitus fett — Die Noth um fo dringender zu machen, 
könnte man auch die er mitnehmen, — fpreben von peinli 7 
Anklage, von t, von ewiger ‚ und machen den Brief 
der Tochter zur einzigen Bedingniß feiner Befreiung. 

Präfdent. Gut! Gut! 

Wurm, Sie liebt ihren Vater — bis zur Leidenfchaft, möcht! ich 
tagen. Die Gefahr f Lebens — en reiheit zum minbeften 
— bie Borwürfe ihres Gewiflens, den Anlaß -bazu gegeben zu haben 
— die Unmöglichkeit, den Major zu beſitzen — endlich die Betäubung 
ihres Kopfs, die ich auf mich nehme — es kann nicht fehlen — fie 
muß in die Falle gehn. ' 

Präfident. Aber mein Sohn? Wird er nicht auf der Stelle Wind 
davon haben? Wird er nicht wüthender werben? 

Warm. Das laſſen Sie meine Sorge fein, gnädiger Herr — 
Bater und Mutter werben nicht eher freigelaffen, bis die ganze Familie 
einen körperlichen Eid darauf abgelegt, "den ganzen Vorgang geheim 
zu halten und den Betrug zu beftätigen. 

fdent, Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten, Dummlopf? 

en, Nichts bei uns, gnädiger Herr! Bei dieſer 9 
alles — und fehen Sie nun, wie ſchön wir beide auf biefe Manier 
um Ziel fommen werden — Das Mädchen verliert bie Liebe bes 
Baden Onik au ua van vab Tun wad gemacht sin RE 
ndere n auf, und durch um weih g von d- 
ſalen dieſer Art, erkennen ſie's noch qulest für —— ich 

der Tochter durch meine Hand ihre Reputation wieder ge 

Prüfident (lacht unter Kopfihütteln). ich gebe mich dir überwunden, 
Schurke! Das Geweb’ ift fatanifch f Der Schüler übertrifft feinen 
Meifter — — Nun ift die Frage, an wen das Billet muß gerichtet 
werden? Mit wem wir fie in Verdacht bringen müſſen? 

Wurm. Notwendig mit jemand, der durch den Entjchluß Ihres 
Sohnes alles gewinnen oder alles verlieren muß! 

fident (nad) einigem Nachdenken.) Ich weiß nur ben Hofmarſchall. 

Wurm (zuet die Achſeln). Mein Gejhmad wär er nun freilich nicht, 

wenn ich Luiſe Millerin hieße. 

nt, Und warum nicht? Wunderlich! Eine blendende Garbe- 
robe — eine Atmofphäre von Eau de mille fleurs und Bifam — 
eu jebe8 alberne Wort eine Handvoll Ducaten — und alles bas 
jollte die Delicatefie einer bürgerlichen Dirne nicht endlich beftechen 
Können? Pulse: reund! fo jerupulds ift die Eiferfucht nicht! Ich 
hide zum Marſchall. (Ktingelt.) : 

Wurm, Unterdefien, daß Ew. Be diefe8 und bie Gefangen- 
— des Geigers beſorgen, werd' ich ——— und den bewußten 
Liebesbrief aufſetzen. 

Präfident (zum Schrelbepult gehend). Den Er mir zum Durchleſen herauf⸗ 
bringt, fobald er zu Stand fein wird. (Wurm geht ab. Der Präfident jeht 
ſich zu ſchreiben; ein Kammerbiener Tommi; er fteht auf und gibt ihm ein Papier.) 


. 


y 
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Diefer Verhaftsbefehl muß ohne Auffhub in die Gerihte — ein Au— 
drer von euch wird den Hofmarſchall zu mir bitten. 


.‚“ Kammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben hier angefahren. 
Präſident. Noch beſſer — aber bi 


ſollen mit Vorſicht ge- 
troffen werben, jagt ihr, daß fein Aufftand erfolgt. 

Kammerdiener. Sehr wohl, Ihr’ Erxcellenz! 

Präfident. Berficht ihr? Ganz in der Stille, 

Bammerdiener, Ganz gut, Ihr’ Excellenz! (Ab) 


Zweite Scene. 
Der Präſident und der Hofmarſchall. 

Hofmarſchall Ceitfertig). Nur en passant, mein Befter! — Wie leben 
Sie? Wie befinden Sie fih? — Heute Abend ift große Opera Dido 
— das fuperbefte Feuerwert — eine ganze Stadt brennt zufammen 
— Sie fehen fie doch auch breimen? Was? f 

Präfident, Ich habe Feuerwerks genug im meinem eigenen Haufe, 
das meine ganze Herxlishkeit in bie Luft nimmt — Sie kommen er— 
wünſcht, lieber Marfhall, mir in einer Sache zu rathen, thätig zu 
Bellen — uns beide pouſſiert oder völlig zu Grund richtet. Setzen 

ie fi 


Hofmarfhal. Machen Sie mir nit Angft, mein Süßer. u 
Präfident. Wie gefagt — pouffiert oder ganz zu Grund richtet. Sie 
wiffen mein Project mit dem Major und der Lady, Sie begreifen 
auch, wie unentbehrlich es war, unfer, beider Glück zu firieren. Es 
fann alles zufammenfallen, Kalb. Mein Ferdinand will nicht. 

Hofmarfcal, Will nicht — will nicht — ich hab's ja in ber ganzen 
Stadt ſchon herumgejagt! Die Mariage ift ja in jedermanns Munde, 

Präfident, Sie künnen vor der ganzen Stabt als Windmacher da» 
ftehen, Er liebt eine Andere, 

Hofmarfhall. Sie ſcherzen. Iſt das auch wohl ein Hinderniß? 

Präfident,. Bei dem Trotzlopf das a ie 

Hofmarſchall. Er follte h wahnſinnig fein und fein Fortune von 
fih ftoßen? Was? 

Präfident. Fragen Sie ihn das und hören Sie, was er ayıtwortet, 

Hofmarfdall,. Aber, mon Dieu! was fann er denn antworten? 

Präfident. Daß er der ganzen Welt das Verbrechen entdeden wolle, 
wodurch wir geftiegen find — baß er unfere a hen Briefe und 
Duitsungen angeben — daß er ums beibe ans Meſſer liefern wolle 
— das fann er antworten, 

Hofmarfdall, Sind Sie von Sinnen? 

Präfident, Das hat er geantwortet, Das war er [bon Willens, 
ind Werk zu rihten — Davon hab’ ich ihn kaum noch durch meine 
hoöchſte Erniebrigung abgebradt, Was willen Sie hierauf u fagen? 

Hofmarſchall (mit einem Schafsgefiht). Mein Verſtand fteht I 

Präfident, Das könnte nod hingehen. Aber zugleich Binterbringen 





Rabale und Liebe, 915 


mir meine Spionen, daß der Oberfcent von Bod auf dem Spruuge 
jei, um bie Lady zu werden. 

or ya Ste machen mich rafend, Wer fagen Sie? von Bod, 
fagen Sie? — Wiffen Sie denn au, daß wir Todfeinde zufammen 
find? Wiffen Sie aud, warum wir e8 find? 

Prüfident, Das erfte Wort, das ich höre, 

Hofmarfhall. Befter! Sie werben hören und aus ber Haut werben 
Sie jahren — wein Sie fi noch des Hofballs entfiunen — — «8 
geht jett ins einundzwanzigfte Jahr — wiffen Sie, worauf man den 
erften Englifhen tanzte, und dem Grafen von Meerfhaum das heiße 
Wachs von einem Kronleuchter auf ben Domino tröpfelte — Ad 
Gott, das milffen Sie freilich noch willen! 

Präfident. Wer könnte fo was vergeflen ? 

Hofmarfhall. Schen Sie! da hatte Prinzeffin Amalie in ber die 
de8 Tanzes ein Strumpfbaud verloren. — Alles kommt, wie begreif- 
lich ift, in Allarm — von Bod und ich — wir waren noch Kammer- 
junfer — wir friehen durch ben Lauer Ned faal, das Strumpf- 
band zu ſuchen — endlich erblid” ich's, — von Bock merkt’8 — von 
Bod darauf zu, reißt e8 mir aus den Händen — ich bitte Sie! 
bringt's der Prinzeffin und ſchnappt mir glüdlih das Compliment 
weg. — Was denken Sie? 

Prüfdent, Impertinent! 

Hofmarfdall. Schnappt mir das Compliment weg — Ich meine 
m Ohnmacht zu ſinken. Eine folche Malice ift gar nicht erlebt wor- 
ben. — Endlich ermann’ ich mich, nähere mid Ihrer Durchlaucht 
und ſpreche: Gnäbdigfte Frau! von Bod war fo glücklich, Höchftdenen- 
felben das Strumpfband zu überreichen, aber wer das Strumpfband 
zuerſt erblicte, belohnt fi in der Stille und ſchweigt. 

Prüfident, Bravo, Marſchall! Braviffimo! 

Hofmarfgall. Und ſchweigt — Aber ich werd's dem von Bod bis 
zum jüngften Gericht noch nachtragen — der nieberträchtige, kriechende 
Schmeichler! — Und das war noch nicht genug — Wie wir beide 
zugleich auf das Strumpfband zu Boden fallen, wiſcht mir von Bod 
an ber rg Friſur allen Puder weg, und ich bin ruiniert auf ben 
ganzen Ball. 

Prüfident. Das ift der Mann, der die Milford heirathen und bie 
erfte Perſon am Hofe werden wird, 

Hofmarfhall, Sie ftoßen mir ein Mefier ins Hey. Wird? wirb? 
Darum wird er? Wo ift die Nothwendigfeit ? 

— Weil mein Ferdinand nicht will und ſonſt feiner ſich 
melde 

Hofmarſchall. Aber wiſſen Sie denn gar fein einziges Mittel, den 
Major zum Entfepluß zu Bringen? — — Sei’s aud noch fo bizarr, 
jo verzweifelt! — Was im der Welt kann fo niedrig fein, das uns 
jetst nicht willfommen wäre, den verhaßten von Bock auszuſtechen! 

Prüfident. Ich weiß mur eines, und das bei Ihren ftebt, 
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Hofmarfhal, Bei mir fteht? Und das ift? 
Präfident, Den Major mit feiner Geliebten zu entzweien. 
Hofmarfgall. Zu entzweien? Wie meinen Sie dag? — und wie 
mach’ ih bas? 
Präfident. Alles ift gewonnen, jobald wir ihm das Mädchen ver- 
dächtig machen. 
Hofmarfhall, Daß fie ftehle, meinen Sie? 
Präfdent. Ach nein dochl Wie glaubte er das? — daf fie e8 noch 
mit einem Andern habe, 
Hofmarfhall, Diefer Andre? 
Präafident. Müßten Sie fein, Baron. 
Hofmarfhall. Ich fein? Ih? — Iſt fie von Adel? 
Präfident. Wozu das? Welcher Einfall! — Eines Muſikanten Tochter. 
Hofmarfhall. Bürgerlih alfo? Das wird nicht angehen. Was? 
Präfident, Was wird nicht angehen? Narrenspofien! Wen unter 
‚der Sonne wird es einfallen, ein Paar runde Wangen nad ben 
Stammbaum zu fragen? 
hofmarſchall. Aber bedenken Sie doc, ein Ehmann! Und meine 
Reputation bei Hofel 
Präfdent. Das ift was anders. Berzeihen Sie. Ich habe das 
noch nicht gewußt, daß Ihnen der Mann von unbejholtenen 
Sitten mehr ift, al8 der von Einfluß. Wollen wir abbrechen! 
Hofmarſchall. Seien Sie Hug, Baron, Es war ja nicht fo verftanden. 
Präfident (froftig). Nein — nein! Sie haben volllommen Recht. Ich 
bin es aud müde. Ich laſſe den Karren ftehen. Dem von Bod 
ee ih Glüd zum Premierminifter. Die Welt ift noch anderswo. 
Ih forbre meine Entlaffung vom Herzog. } 
Hofmarfgall, Und ih? — Sie haben gut fhwagen, Siel Gie 
find ein Stubdierter! Aber id, — mon Dieul was bin dann ich, 
wenn mid Seine Durchlaucht entlafjen? k 
g Präfident, Ein Bonmot von vorgeftern. Die Mode vom vorigen 
ahr. 
ofmarſchall. Ich beſchwöre Sie, Theurer, Goldner! — Erſticken 
Sie dieſen Gedanken! Ich will mir ja alles gefallen laſſen. 
Praſideul. Wollen Sie Ihren Namen zu einem Bendez-vous 
hergeben, ben Ihnen diefe Milferin ſchriftlich vorſchlagen ſoll? 
ofmarfhal, In Gottes Namen! Ich will ihn hergeben. 
Präfident. Und ben Brief irgendwo herausfallen lafen, wo er dem 
Major zu Geſicht kommen muß? 
—— Zum Exempel auf der Parade will ich ihn, als von 
ungefähr, mit dem Schnupftuch a ee 
——— Und bie Rolle ihres Liebhabers gegen ben Major ber 
up 
4 arſchal. Mort de ma vie! Ih will ihn ſchon wafchen! Ich 
em Nafeweiß ben Appetit nah meinen Amouren verleiben, 
Präfdent, Nun geht's nah Wunſch. Der Brief muß noch heute 
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vieben fein. Sie mil Abend nod herkommen, i - 

EEE nn vun 
. © ehn 

Km öchfter Importance find. Berzeihen Sie alfo, e 16 mic 


ohne Aufſchub beurlaube. (Geht.) 
Präfident (klingelt). Ih zähle auf Ihre t, Mariall. 
Hofmarfhall (euft zurück). Ah, mon Dieu! &i mic ja. 
Dritte Scene. 


Der Präfident und Wurm, 
Wurm, Der Geiger und feine Frau find glüdlich und ohne alles 
—54 — Verhaft gebracht. Wollen Ew. reellen; jest dem Brief 
en 


Präfident (nachdem er gelefen). lich! —— Secretär! Auch ber 
Marihall hat angebiffen! — Ken wie das müßte die Geſundheit 
Ic n eiternden Ausfat verwandeln — Nun gleich mit den Bor- 
lägen zum Bäter, und dann warm zu der Lohter. (Gehen ab zu 
verfchiedenen Seiten.) 


Dierte Scene. 


Zimmer in Miller Wohnung. 
Luife und Ferdinand. 

£uife. Ich Bitte dich, höre auf. Ich glaube an keine glücklichen 

Tage mehr. Alle meine Sofinungen find gefunten. — 
erdinand. So find bie meinigen geſtiegen. Mein Vater iſt auf- 
gereizt; mein Vater wird alle Geſchütze gegen uns richten. Er wird 
mich zwingen, den unmenſchlichen Sohn zu machen. Ich ſtehe nicht 
mehr für meine tindche Pflicht. Wuth und Verzweiflung werben 


mir das ſchwarze Geheimniß feiner Morbthat erpreiien. Der Sohn — 


wird den Bater in die Hände bes Henfers Tiefern — Es ift die höch ſte 
Gefahr — — und die höchſte Gefahr mußte da fein, wenn meine 
Liebe den Riefenfprung wagen follte — — Höre, Luife! — Ein Ge- 
danke, go und vermefjen wie meine Leidenſchaft, brängt fich vor 
meine Seele — Du, Luife, und ic), und bie tiehel — liegt nicht, 
3 dieſem Zytet der ganze Himmel? oder brauchſt du noch etwas 


ertes dazu 

ne ch ab. Nichts mehr. Ich erblafe über das, was du fagen 
wi 

Ferdinand. Haben wir am bie Welt keine Forderung mehr, warum 


W 


denn ihren Beifall erbetteln? Warum wagen, wo nichts gewonnen 


wird und alles verloren werben kann? — Wird dieſes Aug nicht 
eben fo jhmelend funteln, ob es im Rhein oder im der Elbe fih 


o 

Ipisgelt, oder im ig Meer? Mein Baterland ift, wo mid) Luife | 
iebt. Deine Fußftapfe in wilden, fandigen Wüften mir interefianter, | 
als das Münſter in meiner Heimath — Werden wir bie Pracht dev 
Städte vermifien? Wo wir fein mögen, Luife, geht eine Sonne auf, 


ji 
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— eine unter — Schaufpiele, neben melden ber üppigſte Schwung ber 
1.” Künfte verblaßt. Werden wir Gott in feinem Tempel mehr dienen, 
"fo ziehet die Nacht mit begeifternden Schauern auf, ber wechielnde 
| Mond predigt und Buße, und eine andächtige Kirche von Sternen 

betet mit ung. — Werden wir uns in Geſprächen der Liebe erfchöpfen? 

‚Ein Lächeln meiner Luife ift Stoff für Jahrhunderte, und der Traum 
— dees Lebens ift aus, bis ich dieſe Thräne ergründe, i 

Luiſe. Und Hätteft du fonft feine Pflicht mehr als deine Liebe? 

' Ferdinand (fie umarmend). Deine Ruhe ijt meine — 

Luife (ehr ernſthaft). So ſchweig und verlaß mich — Ich babe einen 
Vater, der kein Vermögen hat, als dieſe einzige Tochter — der morgen 
ſechzig alt wird — der der dach⸗ bes Präſidenten gewiß iſt. — 

— (fat raſch ein). Der uns begleiten wird. Darum feinen 
Einwurf mehr, Liebe. Ich gebe, mache meine Koftbarkeiten zu Geld, 
jerhebe Summen auf meinen Vater. Es ift erlaubt, einen Räuber 
zu plündern, und find feine Schäge nicht a des Baterlands? 
— Schlag ein Uhr um Mitternadht wird ein Wagen bier anfahren. 
Ihr werft euch hinein. Wir fliehen. 

£uife. Und der Fluch deines Vaters und nah? — Ein Fluch, 

— Unbejonnener, den aud Mörder nie ohne eepbrung ausſprechen, 

den die Rache des Himmels auch dem Dieb auf dem Rade hält, der 
uns Flüchtlinge unbarmherzig, wie ein Geſpenſt, von Meer zu Meer 
jagen würde? — Nein, mein Geliebter! wenn nur ein Frevel dich 
mir erhalten kann, jo hab’ ich noch Stärke, dich zu verlieren. 

Ferdinand (ſeht ſtill und murmelt düfter). Wirklich? 

£uife, Berlieren! — O, ohne Grenzen entjeglich ift der Ge— 
danke — gräßlich genug, ben umfterblihen Geift zu durchbohren und 
bie glühende Wange ber Freude zu bleichen. — Ferdinand! dich zu 
verlieren! — Doch, man verliert ja nur, was man beſeſſen ei und 
bein Herz gehört deinem Stande — Mein Anfprudh war Kirchenranb, 
und ſchaudernd geb’ ich ihn auf. 

se — Ferdinand (das Geſicht verzerrt und an ber Unterlippe nagend) Gibft dur ihn auf? 
Luife, Nein! Sieh mich an, lieber Walter. Nicht fo bitter die 
| Zähne gefnirfcht. Komm! Laß mic jetzt deinen fterbenden Muth durch 
4 mein Beifpiel beleben. Laß mich die Helbin dieſes Augenblid® fein 
einem Bater ben entflohenen Sohn wieder ſchenlen — einen Bilnd- 
9) miß entfagen, das bie Fugen ber Bürgerwelt auseinander treiben und 
> 2. bie allgemeine ewige Orbmung zu Grund ftirzen wiirde — Ich bin 
"ss bie Berbredherin — mit frechen, thörichten — hat ſich mein 
Buſen getragen — mein Pngide ift meine Strafe, fo laß mir doc 
“ jevt bie füße, ſchmeichelnde Täuſchung, daß e8 mein Opfer war — 
ft du mir biefe Wolluft mißgönnen? 

Ferdinand (Hat in der Zerſtreuung und Wuth eine Violine ergriffen und auf ders 
felben zu ſpielen verſucht — Jeht zerreißt er bie Saiten, zerſchmellert das Anfteument 
auf bem Boben, unb bricht im ein lautes Belächter aus). 

&ulfe. Walter! Gott im Himmell Was foll das? — Ermanne 


# 
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dich! — Faſſung verlangt diefe Stunde — es ift eine trennende. 
Du daft ein dent, lieber Walter, Ich ken ne es. — Warn wie das 
Leben ift deine Liebe, und ohne Schranten wie das Unermeßliche — 
Schenke fie einer Edeln und Würdigern — fie wird die Glüdlichften 
ihres Geſchlechts nicht bemeiden — — (Xoränen unterbrüdene.) Mich follit 
du nicht mehr fehn — Das eitle betrogene Mädchen verweine feinen 
Gram in einfamen Mauern, um feine Thränen wird fi niemand 
befümmern — Leer und erftorben ift meine Zukunft — Doch werd’ , 
ich noch je und je am verwelkten Strauß der Vergangenheit riechen. 
er fie *8 4 ee ihre zitterube Hand gibt.) Leben Sie wohl, 
von Walter. 

Ferdinand (ipringt auß feiner Betäubung auf). Ich entfliche, Luiſe. Wirft 
du mir wirklich nicht folgen ? 

Luife (Hat ih im Hintergrund des Ziunmersmiebergejegt und hält das Geſicht mit 
beiven Händen bededt). Meine Pflicht heißt mich bleiben und dulden. 

Ferdinand, Schlange, du Lügft. Dich fellelt was anders hier. | y, 

£uife (im Ton des tiefiten inwenbigen Leidens). Bleiben Sie bei diefer Ber- > 
muthung — fie macht vielleicht weniger elend. ! 

Ferdinand. Kalte Pflicht gegen wi: Liebe! — Und mich foll das | 
Mähren bienden ? — Ein Liebhaber feijelt dich, und Weh über Dich 
und ibn, wenn mein Verdacht fich beftätigt! (Geht ſchnell ab.) 


Fünfte Scene. 
Luiſe allein, 
ei ine Zeitla i legen, end⸗ 
—— 

Wo meine, Eltern bleiben? — Mein Vater verſprach, in wenigen 
Minuten zurüd ae: fein, und ſchon find fünf volle fürchterliche Stun- 
den vorüber — Wenn ihm ein Unfall — Wie wird mir? — Warum 
geht mein Odem jo ängitlich ? 

(Sert tritt Wurm in das Zimmer und bleibt im Hintergrund ftehen, ohne von ihr 
bemerkt zu werden.) 

Es ift nichts Wirkliches — Es iſt nichts als das ſchaudernde Gau⸗ — 
telipiel des erhitzten Geblüts — Hat uufere Seele nur einmal Ent- 
legen 3 ſich getrunken, ſo wird das Aug in jedem Winkel 

u. 


Geſpenſter 
Sechſte Scene. 
Luiſe und Secretär Wurm. 

Wurm Eommt naber). Guten Abend, Jungfer. 

Luiſe. Gott! Wer ſpricht Da? (Sie dreht ſich um, wird deu Secretaͤr gewahr 
und tritt erſchtocen zurück.) Schredlih! Schredlih! Meiner ängſtlichen Ah— 
nung eilt ſchon die unglüdjeligfte Erfüllung nad. (Zum Secretär mit 
* —* Meere) uchen Sie etwa den Präſideuten? Er ift 
nicht mehr 

Wurm, Jungfer, ich juche Sie! 
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£uife. So muß ih mid wundern, daß Sie nicht nad dem Marft- 
plat gingen. ; 

Wurm. Barum eben dahin? 

— Xuiſe. Ihre Braut von ber andbühne abzuholen. 

Wurm, Mamfell Millerin, Sie haben einen hurken Verdacht — 
Luife (unterbrüdt eine Antwort). Was fteht Ihnen zu Dienften? 
Wurm. Ich komme, gefhict von Ihrem Bater. 

Zuife (beftürzt). Bon meinem Bater? — Wo ift mein Vater? 

Wurm. Wo er nicht gern ift. 

£uife, Um Gotteswillen! Gefhwind! Mich befällt eine üble Ah- 
nung — Wo ift mein Bater? 

Wurm, Im Thurm, wenn Sie e8 ja wifjen wollen. 

£uife (mit einem Blie zum Himmel). Das noch! Das auch noh! — — 
Im Thurm? Und warum im Thurm? 

Wurm, Auf Befehl des Herzogs. 

£uife. Des Herz0g8? 

Wurm. Der die Verletzung der Majeftät in der Perfon feines Stell- 
vertreterg — 

£uife. Was? was? D ewige Allmacht! 

Wurm, Auffallend zu ahnden befchlofien hat. 

£uife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich, mein Herz 
hatte noch aufer dem Major etwas Theuüres — das burfte nicht 
übergangen werben — Berlegung ber Ben — Himmliſche Bor- 
fi ettel o rette meinen ſinkenden Glauben! — Und Ferbinand? 

Werm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enterbung. 

£uife, Entſetzliche Freiheit! — Und doch — doch ift er glüdlicher. 
Er Hat keinen Bater zu verlieren. Zwar feinen haben, ift Ber- 
bammmiß genug! — Mein Bater auf Berleung ber Majeftät — 
mein Geliebter bie Laby oder Fluch und Enterbung — Wahrlich, 
bewunbernswerth! Eine volllommene ei ift auch eine Vollkom⸗ 
menbeit — Bolltommenheit? Nein! dazu fehlte noch etwas — Wo 
ift meine Mutter? 

Wurm, Im Spinnhaus,. 

Luife (mit ſchmerzvollem Lächeln). Jetzt ift es völlig! — Völlig, und jetzt 
wär’ ih ja frei — eldat von allen ** — und Thränen 
— ımb Freuden — abgejhält von ber Vorficht. Ich brauch’ fie ja 
nicht mehr — (Sqrecliches Stinjgweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine 
Zeitung? Neben Sie immerhin, Jetzt kann ich alles hören. 

Wurm, Was gefhehen ift, wiſſen Sie. 

£nife. Alfo nicht, was noch fommen mirb? (Mieberum Paufe, worin 
fie den Gecretär vom oben bis unten anfieht.) Armer Menſch! bir treibt ein 
traurige Hanbwert, wobei bu unmöglich felig werben lannſt. Un- 
gie machen, If fchon fahredlich genug, aber —28 ifre e8 
hnen ve ee — ihn vorzufingen, ben Ze ang, dabei zu 
ſtehn, wenn das blutende Herz am eiſernen Schaft ber Nothwen- 


digkeit zittert, und Ehriften am Gott zweifeln — Der Himmel be» 
u m — I — 
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wahre mich! Und würde bir jeder Angfttropfe, den bu —*8* ſiehſt, 
mit einer Tonne Golds — — ich möchte nicht du ſein — 
— Was kann noch geſchehen? 

Wurm, Ich weiß nicht. 

£uife. Sie —5 nicht wiſſen — Dieſe li Botſchaft fürch⸗ 
tet das Geräuſch der Worte, aber in der Gr Ihres Geſichts 
zeigt ſich un das Gefpenft — Was ift noch übrig? — Gie fagten 
vorhin, ber Senog wolle e8 auffallend ahnden? Was nennen 
Sie auffallend? 

Wurm, Fragen Sie nichts mehr. 

£uife. H ut Du gingft —— Henler zur Schule. Wie 
—— du ſonſt, das Eiſen er Ian fam bedächtlich an den fuir- 
chenden Gelenfen Binaufzuführen Eng das zudende Herz mit dem 

Streich) ber Erbarmung zu neden? Welches Schidjal wartet auf mei⸗ 
nen Bater ? Es ift Tod in dem, was bu lachend jagft; wie'mag das 
ausſehen, was du am dich Hältit ? 2 es aus. Laß mich fie auf 
* —5 die ganze zermalmende Ladung. Was wartet auf mei- 
nen ® 

vum Ein Eriminal-Proceß. 

ik Was 2 Ang ha — * bin ein unwiſſendes, —*— 
ges Ding, verſtehe mich we eure fürchterlichen latein 

Wörter. Was heißt Criminal-Proceß? 

Wurm, Gericht um Leben und Tod. 

Luife (handhait). So dank" ich Ihnen! (Sie eilt ſchnell in ein Settenzimmer.) 

Wurm (ficht betroffen da). Wo will das hinaus? Sollte die Närrin 
etwa? — Teufel! Sie wird doch nicht — Ich eile nah — ih muß 
für ihr Leben bürgen. (Im Begriff ihr zu folgen.) 

Luife (kommt zurüd, einen Mantel umgewerim). Verzeihen Ste, Secretär. 
Ich ſchließe das Zimmer. 

urm. Und wohin denn fo eilig? 

£uife. Zum gene. . (WIR fort.) 

Wurm. Was? Wo Hin? (Gr han fie erſchtocken zurüd.) 

£uife. Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu eben dem Herzog, ber 
meinen Vater auf Tod und Leben will richten laſſen — Nein! nicht 
—* * —2* richten laſſen, weil einige Böſewichter wollen, der zu 

roceß der — Majeſtãt nichts hergibt, als I 

en und feine fürftliche * ift. 

Wurm (Lat überlaut). Zum He zog! 

£uife. Ich weiß, worüber Sie an — aber ih will ja auch Fein 
Erbarmen dort vr — Gott bewahre mi! nur Efel — Ekel nur 
an meinem rei. Man * mir geſagt, daß die Großen der Welt 
noch nicht belehrt find, was Elend ift — nicht wollen belehrt fein. 
Ich will ihm jagen, was Elend ift — will e8 ihm vormalen in 
allen Berzerrungen des Todes, was Elend it — will es ihm vor- 
beulen in Mark und Bein zermalmenben Tönen, was Elend ift — 
und wenn ihm jett über der Beichreibung die Haare zu Berge flie- 
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gen, will ich ihm noch * Schluß in die Ohren ſchrein, daß in der 
Sterbeſtunde auch die Lungen der Erdengötter zu vchein anfangen, 
und das jüngſte Gericht Majeſtäten und Bettler in dem nämlichen 
Siebe rüttle. (Sie will gehen.) 

Wurm (bosHaft freundtih). Gehen Sie, o gehen Sie ja. Sie können 
wahrlich nichts Klügeres thun. Ich rathe e8 Ihnen, gehen Sie, und 
ich gebe Ihnen mein Wort, daß der Herzog willfahren wird, 

Euiſe (feht plötzlich fin). Wie jagen Sie? — Sie Tathen mir felbft 
dazu? (Kommt jonel zurü.) Hm! Was will ic denn? Etwas Abſcheu⸗ 
lihes muß es fein, weil diefer Menſch dazu räth — Woher wiſſen 
Sie, daß der Sir mir ——— wird? 

Warm. Weil er e8 nicht wir umfonf thun dürfen. 

— un umfonft? Welchen Preis Tann er auf eine Menfhlich- 
eit 1 

Wurm, Die ſchöne Supplicantin ift Preifes genug. 

£uife (bleibt erſtarrt ftehen, dann mit brechendem Laut), Allgerechter! 

Wurm, Und einen Bater werben Sie doch, will ich Hoffen, um 
diefe guädige Tare nicht überfordert finden? 

Luife (auf und ab, außer Zafjung). Jal ja! Es ift He Sie find ver- 
ihanzt, eure Großen — verfhanzt vor der Mahrbeit hinter ihre 
—— Laſter, wie hinter Schwerter der Cherubim — Helfe dir der 
Ba: Bater! Deine Tochter kann fiir dich fterben, aber nicht 

udigen. 

Wurm. Das mag ihm wohl eine Neuigkeit fein, dem armen ver— 
laſſenen Mann — „Meine Luife,“ gest er mir, „bat mic zu Boden 

eworfen. Meine Luife wird mich auch aufrichten! — Ich eile 
Nam el, ihm bie Antwort zu bringen. (Stellt fh, als ob er ginge.) 

£uife (eitt ihm nach, Hält ihn zurüc). Bleiben Sie! bleiben Siel Geduld! 
Die flinf diefer Satan ift, wenn e8 gilt, Menſchen rafend zu machen! 
Ich hab’ ihm niedergeworfen. Ich muß ihn aufrichten. Reben Sie! 
Rathen Sie! Was kann ih? .was muß ich thun? 

Wurm, Es ift nur ein Mittel. 

Luife, Diefed einzige Mittel? 

Wurm, Auch sn ater Paris — 

Lulſe. Auch mein Vater? — Was iſt das für ein Mittel? 

Wurm, Es ift Ihnen Teicht. 

\£ulfe, Ich lenne nichts Schwereres, als die Schande, 

Wurm, Wenn Sie den Major wieder frei machen wollen. 

£uife, Bon feiner Liebe? Spotten Sie meiner? — Das meiner 
Willtir zu Überlaffen, wozu ich gezwungen warb ? 

Wurm, So ift es nicht gemeint, liebe Sungfer. Der Major muß 
zuerſt und freiwillig zurlidtreten. 

Lulſe. Er wirb nicht, 

Wurm. So fheint eß. Wire man denn wohl —* Zuflucht zu 

hnen nehmen, wenn nicht Sie allein bazu helfen könnten? 

Luife, Kann ih ihn zwingen, daß er mich haſſen muß? 
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Wurm. Wir wollen verfuchen. re gr Sie fid. 
£uife (betreten). zu Was brüteft du? . 
Be Seen Sie fih Schreiben Sie! Hier ift Feder, Papier 
um 
a. (jegt ſich im nn Was foll ich fchreiben? An 
wen ſoll ich fchreiben ? 
Wurm, An den Henker Ihres Baters 
£uife. Hal du verftehft dich darauf, Seelen auf die Folter zu ſchrau⸗ 
ben. Ergreift eine Feder.) 
Wurm (vietiert). „Gnädiger Herr‘! — 
Luiſe (ſchreibt mit zitternder Hand). 
Wurm, „Schon drei umerträglihe Tage find worüber — find vor- 
über — und wir fahen uns nicht.“ 
Luiſe 5 die Feder weg). An wen iſt der Brief? 
Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 
£uife. O mein Gott! 
Wurm. Halten Sie ſich —* en an den Major — au den Major — 
— ber mid den ganzen Tag wie ein Argus hütet.“ 
Luiſe (ipeingt auf). Biiberei, wie noch feine erhört worben! Au wen 
ift der Brief? 
Wurm. An den Henker Ihres Baters. 
Kuife (die Hände ringend auf und nieder). Nein! mein! nein 
een 0 Himmel! Strafe Menfchen menfchlich, 2. —* 9— 
—* aber warum mich en ‚zwei Sch fie prefien? Warum 
r ihen Tod und Schande mich Hin umd her wiegen? Warum biefen 
lutfaugenden Teufel mir auf den Naden jeen? — Macht, was ihr 
wollt, ſchreibe das nimmermehr. 
Wurm (greift nad) dem * Wie Sie wollen, Mademoiſelle! Das ſteht 
ganz in Ihrem Belie 
£uife. Belieben, jagen Sie? In meinem Belieben? — Geh, 
Barbarl Hänge einen Unglüdlien über dem Abgrund der Hölle 
aus, bitt’ ihn um etwas, und läſtre Gott, und frag ibn, ob's ihm 
beliebe. — O du weißt allzu gut, daß unfer an natürfi | 
Trieben fo jeft als am Ketten Tiegt — nunmehr ie es en Dic- 
tieren Sie weiter! Ich denke nichts mehr. der überliftenben 
Hölle. (Sie ſetzt fih zum äweitenmal.) 
Wurm, „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet“ — Haben Sie das? 
£uife. Weiter! weiter ! 
Wurm. „Wir Haben geftern den Präfidenten im Haus gehabt. Es war 
poifierlich ga feben, —3 der gute Major um meine Ehre ſich wehrte.“ 
= fe. Darin in mu Neo! — Nur —* — 
Wurm. „Ich nahm meine ucht zu einer Ohnma zu einer 
Ohnmacht — daß 4 nicht laut lachte.” 
£uife. O Himmel! 
Wurm, „Aber bald wird mir meine Maske unerträglih — uner- 
träglihd — Wenn ih nur losfommen könnte — 
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Luife (Hält inne, fteht auf, geht auf und nieder, ben Kopf gefenkt, als ſuchte fie mas 
auf dem Boden; dann fegt fie fid) wiederum, ſchreibt weiter). „Loßfommen köunte.“ 

Wurm. „Morgen bat er den Dienft — Paſſen Sie ab, wenn er 
von mir geht, und kommen an ben bewußten Ort“ — Haben Sie 
„bewußten?“ 

£uife. Ich habe alles! 

Wurm. „An den bewußten Ort zu Ihrer zärtlihen ..... Luiſe.“ 

£nife. Run fehlt die Adrefje — 

Wurm, „An Herrn Hofmarſchall von Kalb.” 

£nife. Ewige Borfiht! Ein Name, fo fremb meinen Obren, als 
meinem Herzen dieſe ſchändlichen Zeilen! (Sie fteht auf, und betrachtet eine 
große Pauſe Tang mit ftarrem Bli das Gejchriebene, endlich reicht fie e8 dem Gecretär 
mit erſchöpftet, binfterbender Stimme.) Nehmen Sie, mein Herr. Es ift mein 
ehrliher Name — es ift Ferdinand — ift bie —— meines 
Lebens, was ich jetzt in Ihre Hände — eine Bettlerin. 

Wurm. O nein doch! Ben ie nicht, liebe Mabemoifellel 

babe herzliches Mitleid mit Ihnen. Bielleiht — wer weiß? — 
Könnte mich noch wohl über gemwiffe Dinge hinwegſetzen — Wahr- 
lich! Bei Gott! Ich Habe Mitleid mit Ihnen! 

Luife (blict ihn ftare und durchdringend an). Neben Sie nicht aus, mein 
Herr. Sie find auf dem Wege, ſich etwas Entſetzliches zu wünſchen. 

Wurm (im Begriff ihre Hand zw küſſen). Gefetst, e8 wäre biefe niebliche 
Hand — Wie fo, liebe IJungfer? 

Luife (groß und ſchrecklich. Weil ich dich in der Brautnacht erbroffelte 
und mid dann mit Wolluft aufd Rad flechten ließe. (Sie will gehen, 
kommt aber ſchnell zurüd.) Sind wir jet fertig, mein Herr? Darf bie 
Zaube nun fliegen? 

Wurm. Nur noch die Kleinigkeit, Sungfer. Sie müfjen mit mir und 
—* Sacrament darauf nehmen, dieſen Brief für einen freiwilligen zu 
erfennen. 
£uife, Gott! Gott! und du felbft mußt das Siegel geben die Werte 
ber Hölle zu verwahren? (Wurm zieht fie fort). 


vierter Akt. 
Erſte Scene. 


Saal beim Präfidenten, 


erbinand von Walter, einen offenen Brief in der Hand, kommt ftürmifch b eine 
’ Thlixe, durch eine andere ein —— m 


a Ser Dlalor ve dert 9 fragen d Ih 
merdiener. ajor, ber open: mach Ihnen. 
Ferdinand. Alle Donner! Ich frag’, war fein Marſchall da? br 
Aammerdiener. Der gnäbige Herr fihen oben am Pharotiſch. 


Ferdinand. Der gmäbige Herr foll im Namen ber ganzen Hölle 
baber lommen. (sammerbiener gebt.) 


N 
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Zweite Seene. 
Ferdinand allein, den Brief durdhfliegend, bald erftarrend, bald witthend herumftürgend, 

Es ift nicht eye nicht möglih! Diefe himmliſche Hille ver— 
ſtedt kein fo teuflifhes Herz — — Und doch! doch! Wenn alle 
Engel herunter ftiegen, für ihre Unfchuld bürgten — wenn Himmel 
und Erde, wenn Schöpfung und Schöpfer zulammenträten, für ihre 
Unſchuld burgien — e8 ift ihre Sand — Ein umerhörter, ungeheurer 
Betrug, wie die Menjchheit noch keinen erlebte! — Das alio war's, 
warum man fi fo ie der Flucht widerfeßtel — Darum 
— o Gott! jetzt erwa ‚ jest enthüllt fib mir alles! Darum 
gab man feinen Anfpruch auf meine Liebe mit fo viel Heldenmuth 
auf, und bald, bald hätte ſelbſt mich die himmlische Schminte betrogen! 

(Sr ftürgt rafcher durchs Zimmer, dann jteht er wieder nadheenfend fill.) 

Mid fo gen zu ergrüͤnden! — Jedes kühne Gefühl, jede Teile 
ſchüchterne VBebung zu erwiebern, jebe feurige Wallung — An der 
jeinften Unbeſchreiblichteit eines jchwebenden Lauts meine Seele zu 
jaffen — Mid zu berechnen in einer Thräne — Auf jeden gäben 
Gipfel der Leidenschaft mich zu begleiten, mir zu begegnen vor jedem 
ſchwindelnden Abſturz — Gott! Gott! und alles das nichts als Gri— 
majfe? — Grimaſſe? — O wenn die Lüge eine jo haltbare Farbe 

3 ei ging es zu, daß fich Fein Teufel noch im das Himmelreich 
imein 
Da ih ihr die Gefahr unfrer Liebe entdedte, mit welch überzeu- 
enber Täuſchung erblaßte die Falſche da! Mit welch fiegender Würde 
ing fe den frechen Hohn meines Vaters zu Boden, und in eben 

m Augenblid fühlte das Weib fich doch ſchuldig — Was? hielt fie 
nicht e ft die Fenerprobe der Wahrheit aus — die Heuchlerin finft 
in Ohnmacht. Welche Sprache wirft du jett führen, Empfindung ? 
Auch Koketten finkten in Ohnmacht. Womit wirft du dich rechrfertigen, 
Unſchuld? — Auch Metzen finten in Ohnmacht. 

Sie Wer was fie aus mir gemacht bat. Sie Hat meine ganze 
Seele geſehn. Mein Herz trat beim Erröthen des eriten Kuſſes ficht- 
bar in meine Augen — und fie empfand nichts? empfand vielleicht 
nur ben Trlump ihrer Kunft? — Da mein glüdliher Wahnfinn 
den ganzen Himmel in ihr zu umfpannen wähnte, meine wildeſten 
gBüntche Ihwiegen? Vor meinem Gemüth ftand kein Gebanfe, als bie 
Ewigkeit und das Märchen — Gott! da empfand fie nichts? fühlte 
nicht, als ihren Anjchlag aelumgen? nichts, als ihre Reize geſchmei— 
chelt? Tod und Rahel Nichts, als daß ich betrogen fei? 


Dritte Scene. 
Der Hofmarſchall und Ferdinand. 
Hofmarfhall (ins Zimmer trippelnd). Sie haben den Wunſch Bliden 
laſſen, mein Beſter — 
Ferdinand (vor ſich Hinmurmelnd). Einem Schurken ven Hals zu brechen, 
Schiller. 2. 15 
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(Laut) Marſchall, diefer Brief muß Ihnen bei der Parade aus ber 
Taſche gefallen fein — und ich (mit boshaftem Lachen) war zum Glüd 
der Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 

A Durch ben Iuftigften Zufall. Machen Sie's mit der All- 
macht aus. 

Hofmarſchall. Sie fehen, wie ich erfchrede, Baron. 

Ferdinand. Lefen Siel Lefen Siel (Bon ihm weggehend.) Bin ich auch 
fhon zum Liebhaber zu fchlecht, vielleicht Yaß ich mich deſto beſſer als 
Kuppfer au. 

(Während daß jener liest, tritt er zur Wand und nimmt zwei Piftolen herunter.) 
hofmarſch. (wirft den Brief auf den Tiſch und will fih davon machen). Verflucht! 
Ferdinand (führt ihn am Arm zurüd), Geduld, Lieber Marfchall. Die 

Zeitungen bünfen mic angenehm. Ich will meinen Finderlohn haben. 
(Hier zeigt er ihm bie Piftolen,) , ; 

Hofmarſchall (teitt Heftürzt zuriet),. Sie werben vernünftig fein, Beſter. 

Ferdinand (mit ftarker, fesredlicher Stimme). Mehr als zu viel, um einen 
Schelmen, wie du bift, in jene Welt zu ſchicken! (Er bringt ihm bie eine 
Viftole auf, ngleich zieht er fein Schnupftug.) Nehmen Siel Dieſes Schnupf- 
tuch da faſſen Siel Sch hab's von der Buhlerin. 

Hofmarfd), Ueber vem Schnupftuh? Raſen Sie? Wohin denken Sie? 

Ferdinand, Faß diefes End’ an, fag’ ich! fonft wirft bu ja fehl 
fhießen, Memmel — Wie fie zittert, die Memmel Du follteft Gott 
danten, Memme, baß du zum erftenmal etwas in beinen Hirntaften 
friegft. Gofmarſchall macht fih auf die Beine) Sachte! dafür wird gebeten 
fein. (@r überholt ihn und riegelt die Thür.) 

hofmarſchall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Ferdinand, Als ob fi) mit dir ein Gang vor ben Wall verlohnte? 
— a k Inalit’8 deſto lauter, und das ift ja doch wohl das 
erfte Geräufch, das bu in der Welt mahft — Schlag anl 

Hofmarſchall (wifct fih die Stirn). Und Sie wollen Ihr loſtbares Leben 
fo ausfegen, junger hoffnungsvoller Mann? 

Ferdinand, Schlag an, fag’ ich. Ich Habe nichts mehr im biefer 
Welt zu thun, 

Hofmarfhall. Aber ich deſto mehr, mein Allervortrefflichfter. 

Ferdinand, Du, Burfhe? Was, bu? — Der Motbnnget zu 9* 
wo bie Menſchen ſich rar machen? In einem Augenblick ſieben⸗ 
mal kurz und ſiebenmal lang zu werben, wie ber Schmetterling an 
ber Nabel? Ein Pegifter zu führen über bie Stuhlgänge deines 
Heren und ber, Miethgauf feines Witzes zu Ku? Eben fo gut, ich 
in bi, wie irgend ein feltenes D nun ier mit mir, Wie ein 
zahmer Affe fout du zum Geheul der Verdammten tanzen, appor« 
tieren und aufwarten, und mit beinen höfiſchen Künſten bie He 
Berzweiflung beluſtigen. 

Hofmarfhal, Was Sie befehlen, Herrl wie Sie belieben — Nur 
bie Piſtolen wegl (ok 
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Ferdinand. Wie er bafteht, der Schmerzensfohn! — Dafteht dem 
fechften rang ing jum Schimpfel Als wenn ihn ein Tübinger 
Buchhändler dem Allmächtigen ei hätte! — Schade nur, 
ewig Schade für die Unze Gehirn, die fo ſchlecht in diefem undan- 
baren Schädel wuchert! Diefe einzige Unze hätte dem Pabian noch .” 
vollends zum Menſchen geholfen, da fie Test nur einen Bruch von 
Bernunft macht — Und mit diefem ihr Herz zu theilen? — Un— 
x euer! Unverantwortlid! — — Einem Kerl, mehr gemacht, von 

nben zu entwöhnen, als dazu anzuveizen. FR 

Hofmarfal, DI Gott fei ewig Dant! Er wirb witzig. 

Ferdinand. Ich will ihn gelten lafien. Die Toleranz, die der Raupe 
fhont, fol auch dieſem zu gute fommen. Man begegnet ihm, zuckt 
etwa bie Achfel, bewundert vielleicht noch die kluge Wirthichaft des 
Himmels, der aud mit Träbern und Bodenfag noch Ereaturen reist; 
der dem Naben am Hocgeriht und einem Höfling im Schlamme 
ber Majeftäten den Tiſch deckt — zuletzt erftaunt man noch über die 

roße Polizei der Vorſicht, die aud in ber Geifterwelt ihre Blind- 

hleiggen und Taranteln zur Ausfuhr des Giftes bejoldet — Aber 
(indem feine Wuth ſich erneuert) an meine Blume ſoll mir das Ungeziefer 
nicht riechen, oder ich!will es (den Marſchall fafiend und unfanft — 
fo, und fo, und wieder fo durcheinander quetſchen 

Hofmarfcall (für ſich hinſeufzend) D mein-Gott! Wer hier weg wäre! 
Hundert Meilen von bier im Bicötre zu Paris, nur bei diefem nicht! 

Ferdinand. Bubel Wenn fie nicht rein mehr ift! Bubel wenn bu 
genofieh, wo ih anbetetel (wütyener) ſchwelgteſt, wo ich einen 

ott mich fühlte) (Prögtic ſchweigt er, darauf fürchterlich.) Dir wäre beffer, 
Bube, du flöheft der Hölle zu, als daß dir mein Zorn im Himmel 
begegnete! — Wie weit kamſt du mit dem Mädchen ? Belenne! 

Hofmarſchall. Lafjen Sie mich los. Ich will alles verrathen. 

Ferdinand. Ol e8 muß reizender fein, mit biefem Mädchen zu 
buhlen, al8 mit andern noch fo himmliſch zu Shwärmen — 
Wollte fie ausſchweifen, wollte fie, fie fönnte den Werth der Seele — 
berunter bringen und die Tugend mit der Wolluft verfälfchen. (Dem 
Marſchall die Piftole aufs Herz drückend) Wie weit kamft bu mit ihr? Ich 
drücke ab, oder befenne! 
Hofwarſchall. Es ift nichts — ift ja alles nichts. Haben Sie nur 
eine Minute Geduld. Sie find ja betrogen. — 

Ferdinand. Und daran mahnft du mich, Böfewicht? — Wie weit 
fanıft du mit ihr? Du bift des Todes, oder befenne! 

Hofmarſchal. Mon Dieu! Mein Gott! Ich ſpreche ja — fo hören 
Sie doch nur — Ihr Bater — Ihr eigener, leibliher Bater — 

‚Ferdinand (grimmiger,,. Hat feine Tochter am dich verkuppelt? Und 
wie weit famft bu mit ihr? Ich ermorde dic oder bekenne! 

hofmarſchall. Sie raſen. Sie hören nicht Ich fah fie nie Ich 
fenme fie nicht. Ich weiß ge nichts von ihr. — } 

Ferdinand (zurüdtietene). Du ſahſt fie nie? Kennft fie nicht? Weißt 
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gar nichts von ihr? — Die Millerin ift verloren um beinetwillen; 
u leugueſt fie dreimal in einem Athem hinweg? — Fort, ſchlechter 
Kerl! (Er gibt ihm mit der Piſtole einen Streich, und ſtößt ihn aus bem Sinmer.) Für 
deinesgleichen iſt Fein Pulver erfunden! 


Dierte Hcene. 
Herdinand nad einem langen Stillſchweigen, worin feine Züge einen ſchrecklichen 
: Gedanlen entwideln. 

Berloren! ja, Unglüdjeligel — Ich bin es. Du bift es auch. Ja, 
bei dem großen Gott! wenn ich verloren bin, bift du e8 auch — Nichter 
der Welt! Fordre fie mir nicht ab! Das Mädchen ift mein. Ich trat 
bir deine ganze Welt für das Mädchen ab, habe Verzicht gethan auf 
beine ganze herrliche Schöpfung. Laß mir das Mädchen. — Richter 
ber Welt! dort winfeln Millionen Ceelen nah dir — dorthin fehre 
da8 Aug deines Erbarmens — mich laß allein machen, Nichter der 
Welt! (Zuvem er ſchrecklich die Hände faltt) Sollte der reiche, vermögende 
Schöpfer mit einer Seele geizen, die noch dazu bie fchlechteite Feiner 
Schöpfung it? — Das Mädchen ift mein! Ri einft ihr Gott, jetzt 


ihr Teufel! 
(Die Augen graß in einen Wintel geworfen.) 

Eine Ewigfeit mit ihr auf ein Rad der Verdammniß geflochten — 
Augen in Augen wurzelnd — Haare zu Berge ftehend gegen Haare 
— auch unfer hohles Wimmern in eins geibmolzen — und jetzt 
zu wiederholen meine Zartlichfeiten, und jest ihr vorzufingen ihre 
Schwüre — Gott! Gott! die Vermählung ift fürdterlid — aber ewig 
(Er will ſchnell hinaus, Der Präfident tritt herein.) 


Fünfte Scene. 
Der Präfldent und Ferdinand, 

Ferdinand (zurüctretend). Ol — mein Vater! 

Präfident. Sehr gut, daß wir uns finden, mein Sohn. Ich komme, 
bir etwas Angenehmes zu verfündigen, und etwas, lieber Sohn, das 
bi‘ ganz gewiß überrafchen wırd, Wollen wir ung feten ? 

Ferdinand (ficht ihn lange Zeit ftarr an), Mein Vater! (weis ftärterer Bewer 
gung zu ihm gehend und feine Hand faffend,) Mein Vater! (Seine Hand kuſſend, 
vor ihm nieberfallend,) O mein Vater! k } 

—— Was iſt dir, mein Sohn? Steh auf. Deine Hand breunt 
und zittert. 

Ferdinand (mit wilder, ſeuriger Empfindung). — für meinen Uns 
banf, mein Bater! Ich bin ein verworfener Menſch. Ich habe Ye 
Site mißlannt! Sie meinten e8 mit mir jo väterlid — DI Sie 
hatten eine weiffagende Seele — jest ift'8 zu ſpät — Berzeihung ! 
Berzei ung Foren Segen, mein Bater! 

m” dent (Heucelt eine ſatdioſe Miene). Steh auf, mein Sohn! Beſinne 
dic, daß du mir Mäthfel ſprichſt. 

Ferdinand, Diefe Millerin, mein Vater. — DO, Sie kennen ben Dien- 


1 
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—9 


Kabale und Liebe 229 


ſchen — Ihre au war damals fo gerecht, fo edel, fo väterlich 
er nur verfehlte der warme Batereifer Weges — biefe 

Präfdent. Martre mich nicht, mein Sohn Ich verfludhe meine 
Härte! Ich bin gekommen, dir abzubitten, 

Ferdinand. Abbitten an mir! — uchen an mir — Ihre Mif- 
billigung war Weisheit. Ihre Härte war himmlische Mitleid — — 
Dieſe Diillerin, Bater — 

Präfident, Iſt ein edles, ein liebes Mädchen. — Ich widerufe meinen 
übereilten Berdacht. Sie hat meine Achtung erwo 

Ferdinand (Ipringt erfgüstert auf). Was? auch Sie? — Bater! auch 
Sie? — und nit wahr, mein Vater, ein Gefhöpf wie die Unfhuld? 
— und e8 ift fo menschlich, diefes Mädchen zu lieben. 

Präfident. Sage fo: e8 ift Verbrechen, es micht zu lieben. 

Ferdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie ſchauen ja doch jonft 
die Herzen p durch! Sahen Sie noch dazu mit Augen des Hafjes! 
— Heuchelei ohne Beilpiel — Diefe Millerin, Vater! — f 

— Iſt es werth, meine Tochter zu fein. Ich rechne ihre Tu- 
gend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold. Meine Grundfäge 
weichen deiner Liebe — Sie fei dein! 

Ferdinand (itrzt fürchterlich aus dem Zimmer). Das fehlte noh! — Leben 
Sie wohl, mein Vater. (e.) 

Prüfident Lipm nacgepend), Bleib! Bleib! Wohin ftürmft du? ws.) 


Sechſte Scene, 
Ein ſehr prädtiger Saal bei der Lady. 
Lady und Sophie treten herein 

Lady. Alfo ſahſt du fie? Wird fie fommen? 

Sophie, Diefen Augenblid. Cie war noch im Hausgewand und 
wollte fih nur in der Geſchwindigkeit umfleiden. | j 

Lady. Sage mir nichts von ihr Stille — wie eine Verbrecherin 
zittre ich, die Glückliche zu fehen, die mit meinem Herzen ſo ſchrecklich 
harmoniſch fühlt — Und wie nahın fie fi bei der Einladung ? 

Sophie. Sie jhien beftürzt, wurde nachdenkend, ſah mich mit gro- 
gen Augen an und ſchwieg. Ich hatte mich jhom auf ihre Ausflüchte 
vorbereitet, als fie mit einem DBlid, der mich ganz überrafchte, zur 
—— gab: Ihre Dame befiehlt mir, was id mir morgen erbitten 
wollte 

Lady (ehr uneudig). Laß mich, Sophie. Beklage mich, Ich muß er- 


röthen, wenn fie nur das gewöhnliche Weib iſt, und wenn fie mehr __ 


ift, ve N. . 

Sophie Aber, Milady — das ift die Laune nicht, eine Vebenbuh⸗ 
Yerin zu empfangen Grinmern Sie fi, wer Sie find, Rufen Sie 
Ihre Geburt, Ihren Nang, Ihre Macht zu Hilfe. Ein ſtolzeres Herz 
muß die ftolze Pracht Ihres Anblicks erheben. 

Lady (zerſtreut). Was ſchwatzt die Närrin da? 
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Sophie (Hesgaft). Oder e8 ift vielleicht Zufall, daß eben Heute bie 
foftbarften Brillanten an Ihnen bligen? Zufall, daß eben heute ber 
reihfte Stoff Sie befleiden muß — daß Shre Antichambre von Hei⸗ 
ducken und Pagen wimmelt, und das Bürgermädchen im fürſtlichſte 
Saal Ihres Palaftes erwartet wird? 

Fady) (auf und ab voll Exbitterung). Verwünſcht! Unerträglich, daß Weiber 
für Weiberſchwächen ſolche Luchsaugen haben! — Aber wie tief, wie 
tief muß ich ſchon gefunten fein, daß eine ar Creatur mich ergründet! 

Ein Kammerdiener (tritt auf). Mamfell Miklerin. — 

Fady (zu Sopsien). Hinweg, bul Entferne dich! (Orohend, da biefe noch 
zaudert.) Hinweg! Ich befehl! es! (Sophie geht ab, Lady macht einen Gang 
durch den Saal.) Gut! Recht gut, daß ih in Wallung fam! Ich bin, 
wie ih wünſchte! (Zum Kammerdiener.) Die Mamfell mag hereintreten. 
(Kammerdiener gebt. Sie wirft fi in den Sopha, und nimmt eine vornehm⸗nachläſſige 


Lage an.) —* 
ni Siebente Scene. 


Luiſe Milferin tritt ſchüchtern herein, und bleibt in einer großen Entfernung von der 
Lady ftehenz Lady hat ihr den Rücken zugewandt und betrachtet fie eine Zeit lang auf⸗ 
mertſam in dem gegenüber ftehenden Spiegel. 

Mach einer Pauſe.) 

£uife. Gnädige Frau, ich erwarte Ihre Befehle. 

Ladı) (dreht ſich nach Luifen um und niet nur eben mit dem Kopfe, fremd und zurlick⸗ 
gezogen). Ahal Iſt Sie hier? — Ohne Zweifel die Mamfell — eine 
gewiffe — wie nennt man Sie doch? 

Luiſe (etwas empfindtih), Miller nennt fich mein Vater, und Ihro 
Graben [hidten nad feiner Tochter. 

Lady. Recht! Recht! ich entfinne mich — die arme Geigerstochter, 
wovon neulid die Rebe war. (Nach einer Paufe vor fig.) Sehr Interefjant, 
und doch keine Schönheit — (Laut zu Luiſen) Trete Sie näher, mein 
Kind. (Mieber vor fit.) Augen, bie fih im Meinen übten — Wie lieb’ 
ich fie, diefe Augen! (Wiederum Laut.) Nur näher — Nur ganz nah — 
Gutes Kind, ich glaube, du fürchteſt mich? 

£uife (groß, mit entſchiedenem Ton), Nein, Milady. Ich verachte das Ur- 
theil der Menge, 1 

Fady (vor fig). Sieh doch! und biefen DENE bat fie von ihm, 
(aut) Dan hat Sie mir empfohlen, Mamfell. Sie foll was gelernt 
baben, und fonft auch zu Leben wiffen — Nun ja. Ich will's glauben 
* auch nähm' ich die ganze Welt nicht, einen fo warmen Fürlpreher 

en zu firafen. 
ek fenm’ ich niemand, Milaby, ber fih Mühe gäbe, mir 
eine PBatronin zu fuchen. 

Lady (gefhraube). Mihe um bie Efientin ober Patronin? 

£ulfe. Das ift mir zu hoch, gnädige Frau. 

Lady. Mehr Imerei, als eſe offene Bildung vermuthen läßt! 
Luiſe nennt Sie ſich? Und wie jung, wenn man Wengen) barf? 

Luiſe. Sechzehn geweſen. 
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Lady (teht raſch auf). Nun ift’8 heraus! Sechzehn Jahre! Der erſte 
Puls biefer Leidenſchaft! — Auf dem unberührten Elavier der —* 
einweihende Silberton — Nichts iſt verführender — Set dich, ich bin 
bir gut, liebes M — Und aud er liebt zum erftenmal — Was 
Wunder, wenn fi die Strahlen eines Morgenroths finben — (Sehr 
freundlich und ihre Hand ergreifend.) Es bleibt dabei, ich will Slüd 
machen, Liebe — Nichts, nichts als die füße, frühe verfliegende Träu- 
merei. Euiſen auf die Wange klopfend) Meine Sophie heirathet. Du folft 
ihre Stelle haben — Sechzehn Jahr! E8 kann nicht von Dauer fein. 
Luife (küßt ihr ehrerbietig die Hand). danke für biefe Gnade, Milady, 
als wenn ih fie annehmen dürfte 
fen ih Sungfern Ihrer dertunft oo glidlie, weun fe Sen 
wifjen fi ng rer Herkun ‚ wenn fie - 
[haften finden. — Wo will denn Sie —— meine Koſtbare? Sind 
—* inger zur Arbeit u nieblih? Iſt es Ihr bischen Geficht, wor- 
au > * thut 
Luiſe. Mein Ge 
rkun 


— — 


fiht, gnäbige Frau, gehört mir fo wenig, als meine — 


‚5 


Lady. Oder glaubt Sie vielleicht, da8 werde nimmer ein Ende * 


er fein, wer er will — er bat euch beide zum Beſten gehabt. 
Wangen find nicht im euer vergoldet. Was dir dein Spiegel für: 
majfiv und ewig verkauft, ift nur ein dünner, engeogenee nie, 
ber beinem Anbeter über kurz oder lang in ber b iben mu 
— Was werden wir dann machen? a ) 

Luiſe. Den Anbeter bedauern, Milady, der einen Demant fauite, 
weil er in Gold ſchien gefaßt zu fein. 

Lady) (ohne darauf achten zu wollen). Ein Mädchen von Ihren Jahren 
bat immer —— Spiegel ugleich, ben wahren und ihren Bewunberer 
— die gefällige Gejchmeidigfeit des letztern macht die rauhe Offen- 


nehmen? — Armes Geſchöpf, wer dir das in dem Kopf ſetzte, Di 
2 


berzigfeit des erftern wieder gut. Der eine rügt eine häßliche Blat- 


ternarbe. Weit gefehlt, fast der andere, es ift ein Grübchen der — 
ien. Ihr guten Kinder glaubt jenem nur, was euch dieſer geing 

t, hüpft von einem zum andern, bis ihr zulett die Ausfagen beider 
verwechjelt — — Warum begafft Sie mid) jo? { 

Luiſe. een Sie, guädige Frau. — Ich war jo eben im Be- 
a diefen prächtig bligenden Rubin zu beweinen, der e8 nicht wiſſen 
muß, daß feine Befiterin Bari ihr itelfeit eifert. N 

Lady (erröthend). nen itenfpru 8, Lofel — Wenn es nicht bie 
Promefjen Ihrer Geftalt find, was in der Welt könnte Sie abhalten, 
einen Stand zu erwählen, der ber einzige ift, wo Sie Manieren und 
Welt lernen kann, der einzige ift, wo Sie fi Ihrer bürgerlichen Bor- 
urtheile entledigen kann? 

£uife, Auch meiner bürgerlichen Unfhuld, Milady? 


Au 
wir — x 


Lady. 8 Einwurf! Der ausgela Bube ift zu verzagt, 
— we 


uns etwas Beſchimpfendes zuzumut mn wir ih nicht ſelbſt 


232 Kabale und Liebe / 


ermunternd entgegen gehn. Beige Sie, wer Sie ifl. Gebe Sie ſich 
° Ehre und Würde, und ich fage Ihrer Jugend für alle Berfuhung gut. 

£uife. Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich mich unterftehe, daran 
zu zweifeln. Die Paläfte gewiljer Damen find oft die Freiftätten der 
frechſten Ergöglicyfeit. Wer follte der Tochter de8 armen Geigers den 
Heldenmuth zutrauen, den Heldenmuth, mitten in die Peft fich zu 
werfen, und doch babei vor der Vergiftung zu ſchaudern? Wer follte 
fih träumen Tafjen, daß Lady Milford ihrem Gewifjen einen ewigen 
Skorpion halte, daß fie Geldfummen aufwende, um den Vortheil zu 
haben, jeden Augenblid fdyamroth zu werden ? — Ich bin offenherzig, 
gräbige Frau, — Würde Sie mein Anblid ergögen, wenn Sie einem 
ergnügen entgegen gingen? Würden Sie ihn ertragen, wenn Sie 
zurüdfimen? — — eſſer, befler, Sie laſſen Himmelsftrihe uns 
trennen — Sie Tafjen Dieere zwifchen uns fließen! — Sehen Sie fi) 
wohl vor, Milady! — Stunden der Nüchternheit, Augenblide der 
- Erfhöpfung könnten fid melden — Schlangen der Neue könnten 
Ihren Bufen anfallen, und nun — welche De für Sie, im Ge— 
‚Sicht ihres Dienftmädchens die heitere Ruhe zu Iefen, womit bie 
Unſchuld ein veines Herz zu belohnen pflegt. (Sie tritt einen Schritt zurüd.) 
Noch einmal, gnädige Frau. Ich bitte fehr um Vergebung. 

Lady (in großer innerer Bewegung herumgehend). Unerträglich, daß fie mir 
das jagt! Umerträglicher, daß fie Necht hat! (Zu Luifen tretend und ihr 
ftarr im die Augen fehend.) Mädchen, du wirft mich nicht überliften. So 
warm jpreden Meinungen nicht. Hinter dieſen Marimen lauert 
ein feurigeres Iuterefie, das dir meine Dienfte befonders abſcheulich 
malt — das bein Gefpräc fo erhitte — das ic) (drehend) entdecken muß. 

Lulſe (gelafien und edel). Und wenn Sie e8 nun eutbedten? Und 
wenn Ihr verähtlicher Ferfenftoß den beleidigten Wurm aufmedte, 
dem fein Schöpfer gegen ea nod einen Stachel gab? — 
Ich fürchte Ihre Nahe nicht, Lady! — Die arme Sinderin auf dem 
berüchtigten Henferftuhl Lacht zum Weltuntergang. Mein Elend ift jo 
hoch geftiegen, daß ſelbſt Aufrichtigkeit es nicht ———— lann. 
Nach einer Pauſe ſeht ernſthaft) Sie wollen mich aus taub meiner 
Herkunft reißen. Ich will fie nicht zergliedern, dieſe verbächtige Gnade, 
Ich will nur fragen, was Milady bewegen konnte, mic für die Thö— 
rin zu halten, bie über ihre Herkunft erröthet? Was fie berechtigen 
lonnte, fi zur Schöpierin meines Glücks aufzumwerfen, ehe fie no 
wußte, ob ich mein Ölüid aud von ihren Händen empfangen mollte 
— Ren hatte meinen ewigen Anſpruch auf bie Freuden ber Welt jer= 
riſſen. — Ih hatte dem Glück feine eg Senke — Warum 
mahnen Sie mic aufs neue an biefelbe? — Wenn feloft die Gott« 
beit dem Blid der Erſchaffenen ihre Strahlen verbirgt, daß nicht ihr 
oberfter Seraph vor feiner Berfinfterung zuridihauere — warum 
wollen Benlden fo Ba Bere ig kin? — Die kommt «8, 
Dilady, daß Ihr gep u Süd das Elend fo gern um Neid und 
Vewunderung anbettelt? — Hat Ihre Wonne bie Verzweiflung fo 


ga 7% 
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—* zur Folie? Ol fo gönnen Sie mir body lieber eine Blind- 
heit, die mich allein nod mit meinem barbarifchen Loos verſöhnt. — 
Fühlt ſich doh das Infekt in einem Tropfen Waflers jo jelig, als 
wär! e8 ein Himmelreich, jo froh und fo ſelig, bis man ihm von 
einem Weltmeer erzählt, worin Flotten und Wallfifche fpielen! — 
— Aber glüdlich wollen Sie mid ja wiffen? Mad einer Paufe plötlich 
zur Lady hintretend und mit Ueberraſchung fie fragend:) Sind Sie glücklich, 
Milady? (Diefe verläßt ſie ſchnell und betroffen, Luiſe folgt ihr und Hält ihr die Hand 
vor den Buſen.) Hat dieſes Herz auch die lachende Geftalt Ihres Staudes? 
Und wein wir jet Bruft gegen Bruft und Schidjal gegen Schidial 
auswechſeln folten — uud wenn ich in findlicher Unſchuld — und 
wenn ich auf Ihr Gewiffen — und wenn ich als meine Mutter Sie 
fragte — würden Sıe mir wohl zu dem Tauſche rathen? 

Lady (heftig bewegt in den Sopha fi werfend). Unerhört! Unbegreiflich! 
Nein! Mädchen! Mein! Dieje Größe haft du nicht auf die Welt 

ebracht, und für einen Bater ift fie zu jugendlich, Lüge mir nicht, 
du böre einen andern Lehrer — 

Luife (fein und ſcharf ihr in die Augen fehend). Es follte mih doch wun⸗ 
bern, Dilady, wenn Sie jetzt erſt auf biefen Lehrer fielen, und 
doh vorhin ſchon eine Kondition für mich wußten. 

Lady (ipringt auf). ES ift nicht auszuhalten! — Ya denn! weil ich 
dir doch nicht entwifchen kann. Ich kenn’ ihn — weiß alles — weiß 
mebr, als ich wiffen mag ! (Plöglich Hält fie inne, darauf mit einer Heftigteit, 
die nad) und nad) bis beinahezum Toben fteigt.) Aber wag’ e8, Unglüdliche, — 
wag' e8, ihn jet noch zu lieben oder von ihm geliebt zu werten! 
— Was füge ich? — Wag’ 8, an ibn zu denfen oder einer von 
feinen Gedanken zu fein — Ih bin mächtig, Unglüdlihe — 
fürchterlich — fo wahr Gott lebt! Du bift verloren! 

Luife tandpaft). Ohne Rettung, Milady, jobald Sie ihn zwingen, 
daß er Sie lieben muf. 

Lady. Ich verftehe dich — aber er ſoll mich nicht lieben. Ich will 
über diefe ſchimpfliche Leidenſchaft fiegen, mein Herz unterdrüden, und 
das deinige zeumalmen — Felſen und Abgründe will ich zwiſchen 
euch werfen; eine Furie will ich mitten durch euren Himmel gehn; 
mein Name foll eure Küffe, wie ein Gejpenft Verbrecher, auseinander 
ſcheuchen; veine junge blühende Geftalt unter feiner Umarmung welf, — 
wie eine Mumie, zufammenjallen — Ich kann wicht mit ihm glück⸗ 
lich werden — aber du follft e8 auch nicht werden — Wiffe das, | 
Eiendel Seligkeit zeritören ift auch Seligfeit. 

Luife. Eine Seligkeit, um die man Sie jhon gebracht hat, Milady. 
Käftern Sie Ihr eigenes Herz nicht. Sie find nicht fähig, das aus- 
nüben, was Sie fe drobend auf mich herabſchwören. Sıe find nicht 
—8* ein Geſchöpf zu quälen, das Ihnen nichts zu Leide gethau, als 
dan es empfunden bat wie Sie — Aber ich liebe Sie um dieſer 
Wallung willen, Milady. k 

Lady ie ſich jegt gefaßt Hat). Wo bin ich? Wo war ih? Was hab’ 
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ih merken laſſen? — Wem hab’ ich's merken Taffen? — O Luife, 
edle, große, adttliche Seele! Vergib's einer Raſenden — Ich will bir 
fein Haar fränfen, mein Kind. Wünſche! Fordre! Ich will di auf 
ben Händen tragen, deine Freundin, beine Schwefter will ich fein — 
Du bift arm — Sieh! (Einige Brillanten herunternehmend.) Ich will diejen 
Schmud verkaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen verfaufen 
— Dein fei alles, aber entfag’ ihm! ‚u als uuchun Autumn /, 

£uife (tritt zurld voll Befrembung). Spottet fie einer VBerzweifelnden, 
ober jollte fe an der barbarifchen That im Ernft keinen Antheil ge- 
habt haben? Hal So könnt’ ich mir ja noch den Schein einer Hel- 
din geben und meine Ohnmacht zu einem Verdienſt aufputen. (Sie 
fteht eine Weile gedankenvoll, vanntritt fie näher zur Lady, faßt ihre Hand und fieht fie 
ftarr und bebeutend an) Nehmen Sie ihn denn hin, Milady, — — Frei— 
willig tret’ ih Ihnen ab den Mann, den man mit Haken der Hölle 
von meinem blutenden Herzen riß. — — Vielleicht wiſſen Sie es 
felbft nicht, Milady, aber Sie haben den Himmel zweier Liebenden 
‚geigleiit, von einander gezerrt zwei Herzen, die Gott aneinander 
‚band; zerfchmettert ein Gefhöpf, das ihm nahe ging wie Sie, das 
'er zur freude ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie Sie, und ihn 
‚nun nimmermebr preifen wird — Lady! ins Ohr des Allwifjenden 
ſchreit auch ber letzte Krampf bes zertretenen Wurms — Es wird 
ihm nicht gleichgültig fein, wenn man Seelen in feinen Händen morbet! 
Set ift er Ihnen! Seht, Milady, neymen Sie ihn hin! Rennen 
Sie in feine Armel Reigen Sie ihn zum Altar — Nur vergeffen 
Sie nicht, daß zwifchen Ihren Brautkuß das Gejpenft einer Seldft- 
mörberin ftürzen wird — Gott wird barmherzig fein — Ih fan 
mir nicht anders helfen! (Sie ftürzt hinaus.) 


Achle Scene. 


Lady allein, fteht erſchüttert und außer fi, ben ſtarren Bli nad ber Thüre ges 
richtet, durch welche die Millerin weggeeilt; endlich erwacht fie aus ihrer Betäubung. 


Die war das? Wie ade) mir? Was ſprach bie Unglüdlidhe? 
— — Noch, o Himmel! noch zerreißen fie mein Obr, bie fürchter— 
fihen, mid verbammenden Worte: nehmen Sie ihn hin! — 
Wen, ey gprmie das Geſchenk deines Sterberbchelus — das 
u Far Bermächtniß beiner ap ag Gott! Gott! Bin 
fo tief geſunlen — fo plötzlich won allen Thronen meines Stolzes 
berabgeft * daß ich heißhungrig erwarte, was einer Bettlerin Reh 
muth aus hrem legten Todeslampfe mir zumerfen wird? — Neh— 
men Sie ihn hinl und das fpricht fie mit einem Tone, begleitet 
e mit einem Blide — Ha! Emilie! bift du Darum über bie Grenzen 
eines Geſchlechts weggefhritten? Mußteft bu darum um den präch- 
tigen Namen des großen brittifhen Weibes buhlen, baf das prablende 
Gebäube beiner Ehre neben ber 5— Tugend einer verwahrlosten 
Bürgerbirne verfinten fol? — Nein! ſtolze Unglücklichel nein! — 
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Beſchämen läßt fih Emilie Milford — doch beſchimpfen niel 
Auch ich babe Kraft zu entfagen. (Weit majetätiihen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jest, weiches, Teivendes Weib! — Fahret bin, füße, 
goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein fei erg Führerin! 
— — Diefes liebende Paar ift verloren, oder Milford muß ihren 
Anfpruch vertilgen und im Herzen des Fürften erlöfchen! (Nach einer 
Paufe, lebhaft.) ift gefchehen! — Gehoben das furdtbare Hinder- 
niß — —— alle Bande zwiſchen mir und dem Herzog, geriſſen 
aus meinem Buſen dieſe wüthende Liebe! — — In deine Arme werf' 
ih mich, Tugend! — Nimm fie auf, deine reuige Tochter Emilie! 
— Hal wie mir fo wohl ift! Wie ich auf einmal fo leicht, fo gehoben 
mich Pre! — Groß, wie eine fallende Sonne, will ich vom 
Gipfel meiner Hoheit berunterfinten, meine Herrlichkeit fterbe mit 
meiner Liebe, und nichts als mein Herz begleite mich in biefe ftolge 
Verweifung. (Entfehloffen zum Schreibpult gehend.) Jetzt gleich muß es ge» 
heben — jet auf der Stelle, ehe die Reize des lieben Jůnglings 
den blutigen Kampf meine® Herzend erneuern. (Sie jet fi) nieber und 
fängt an zu jchreiben.) 


Heunte Scene. 
Lady. Ein Kammerdiener. Sophie, hernach der Hofmarfhall, zulegt Bediente. 

Kammerdiener. Hofmarfhall von Kalb ftehen im Borzimmer mit 
einem Auftrag vom Herzog. 

Fady (im der Hife des Schreibens). Auftaumeln wirb fie, bie fürftliche 
Drabtpuppe! nt Der Einfall ift auch drollig genug, fo eine 
bu Ionchtige ar auseinander zu treiben. a Ki Hofſchranzen 
werden wirbeln. — a wird in Gährung kommen. 

Kammerdiener und Sophie, Hofmarſchall, Milady. 

Lady) (dreht ih um). Wer? Was? — Defto beffer! Diefe Sorte von 
er ift zum Sadtragen auf der Welt. Er foll mir willtom- 
men fein. 

Kammerdiener (geht ab). 

Sophie (ingftlich näper tommend). Wenn ich nicht fürchten müßte, Milady, 
e8 wäre Vermeſſenheit. (Lady ſchreibt hihig fort) Die Millerin ftürzte 
außer fich du Borfaal — Sie glühen — Sie fpreden mit 
ſelbſt. (Lady ſchreibt immer fort.) Ich erichrede — Was muß gejchehen fein 

Hofmarſchall (tritt herein, macht dem Rüden der Lady taufend Verbeugungenz da 
fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, ftellt ſich hinter ihren Seffel, jucht den Zipfel ihres 
ai — und brüdt einen Kuß darauf, mit furchtſamem Liſpeln) Sere⸗ 
niſſimus — 

Lady (indem fie Sand ſtreut und das Geſchriebene durdfliegt). Er wird mir 
ſchwarzen Undanf zur Laft legen — Ich war eine Berlafiene. Er 
mid aus dem Elend geyogen — Aus dem Elend? — Abſcheuli 
Tauſch! — Zerreiße deine Rechnung, Berführer! Meine ewige Scham⸗ 
röthe bezahlt fie mit Wucher. - 

Hofmarfchall (nachdem er die Lady vergeblich von allen Seiten umgangen hat). Mie 
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lady fcheinen etwas bistrait zu fein — Ih werde mir wohl ſelbſt 
die Kühnheit erlauben mifjen. (Sehr laut.) Sereniifimus ſchicken mich, 
Milady, zu fragen, ob diejen Abend Baurhall fein werbe oder deut» 
{he Komödie? 

Eady (layend aufftegend). Eins won beiden, mein Engel. — Unterbefien 
bringen Sie Ihrem Herzog diefe Karte zum Defiert! (Gegen Sophie.) 
Du, Sophie, befieplft, daß man anfpannen fol, und rufſt meine ganze 
Garderobe in diefen Saal zufammen — 

Sophie (geht ab vol Beftürzung). O Himmel! Was ahnet mir? Was 
wird das noch werden? 

Hofmarſchall. Sie find echauffiert, meine Gnädige? 

Lady. Um fo weniger wird hier gelogen fein — Hurrah, Herr Hof» 
marihall! Es wird eine Stelle vacant. Gut Wetter für Kuppler! (Da 
ber Marſchall einen zweifelhaften Blick auf den Zettel wirft.) Leſen Sie, leſen Sie! 
Es iſt mein Wille, daß der Inhalt nicht unter vier Augen bleibe. 

Hofmarſchall (Lest, unterdeſſen fammeln ſich die Bedienten ber Lady im Hintergrund): 

„Snädigfter Herr! t 

„Ein Bertrag, ben Sie jo leichtſinnig brachen, kann mich nicht 
„mehr binden. Die Glüdfeligfeit Ihres Landes war die Bedingung 
„meiner Liebe. Drei Jahre währte der Betrug. Die Binde fällt mir 
„von den Augen. Ich verabſcheue Gunftbezeugungen, die von den 
„Thränen der Unterthanen triefen. — Schenken Sie bie Liebe, die 
„ih Ihnen nicht mehr erwiedern kann, Ihrem weinenden Sande, und 
„lernen von einer brittifchen Fürſtin Erbarmen gegen Ihr deut- 
ches Doll. Ju einer Stunde bin ich über der —— 

Johanna Norfolt“ 

Alle Bedienten (murmeln beſtürzt durcheinander). Ueber der Grenze? 

Hofmarſchall (Legt die Karte erſchrocken auf den Tiih),  Vehlite der Himmel, 
meine Beſte und Gnädige! Dem Ueberbringer müßte dev Hals eben 
fo jliden, als der Schreiberin. 

Lady. Das ift deine Sorge, bu Goldmann! — Leider weiß ich es, 
daß du und beinesgleichen am Nachbeten defien, was Andere gethan 
haben, erwürgen! — Mein Rath märe, man badte den Zettel in 
eine Wildpretpaftete, fo fänden ihn Sereniffimus auf dem Teller — 

Hofmarfdall, Ciel! Diefe VBermefjenbeitl — So erwägen Sie doc, 
fo bedeuten Sie doch, wie fehr Sie fih in Disgrace ſehzen, Ladyl 

Lady (wendet ſich zu der verfammelten Dienerſchaft und ſpricht daß Folgende mit ber 
Inminften Rüprung). Ihr fteht beftiirzt, —* Leute, erwartet angſtvoll, 
wie ſich das Räthſel entwideln wird? — Kommt näher, meine Lie— 
ben! — Ihr bientet mir redlich und warm, fahet mir öfter in bie 
Augen, als in bie Börfe; euer Gehorfam war eure Leidenſchaft, euer 
Stolz — meine Gnadel —— Daß das Andenten eurer Treue auglei 
das —S meiner Erniedrigung fein muß! Trauriges Schlcſal, 
daß meine ſchwärzeſten Tage eure glücklichen waren! (Mit Thränen in 
ben Augen.) Ich entlaſſe euch, meine Kinder, — — Lady Milforb ift 
nicht mehr, und Johanna von Norfolk zu arm, ihre Schuld abzu- 
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tragen — Diein Echatsmeifter ftürze meine Schatulle unter euch — 
Dısler Palaſt bleibt be perzog — Der Aermfte von euch wird reicher 
son binnen gehen, als feine Gebicterin. (Sie reicht ihre Hände hin, die alle 
nad) einander mit Leidenſchaft füfen.) Sch verftehe euch, meine Guten — 
Lebt wohl! Lebt ewig wohl! (Fakt fih aus ihrer Berlemmung.) Ich höre den 
Wagen vorfahren. (Sie reißt fi los, will hinaus, der Hofmarſchall verrennt ihr dem 
Weg) Mann des Erbarmens, ftehft du noch immer da? 

Hofwarfchall (der diefe ganze Zeit über mit einem Geiftesbanterott auf ben Zettel 
fab). Und dieſes Billet joll is Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht zu 
Höchfteigenen Händen al 

Lady. Dann des Erbarmens! zu Höchſteigenen Händen, und ſollſt 
melden zu Höchfteigenen- Ohren, weil ich nicht bariuß näch Foretto 


Töne, fo werde ih um ben Taglohı arbeiten, mich zu reinigen von 


dem Schimpf, ihn beherrſcht zu haben. 
(Sie eilt ab. Alle Uedrigen gehen jehr bewegt auseinander) 


Sünfter Akt. 


Abend zwifhen Lit in einem Zimmer beim Mufitantem, 


Erſte Scene. 
Luiſe figt ftumm und ohne ſich zu rühren in dem finfterften Winkel des Zimmers, den 
Kopf auf den Arm geſunken. Nach einer aroßen und tiefen Baufe komnit Miller mit 
einer Haudlaterne, leuchtet ängftlic im Zimmer herum, ohne Yuifen zu denerten, danı: 
legt er den Hut auf dem Tiſch und jegt die Laterne nieder, 

Miller. Hier iſt fie auch nicht. Hier wieder nicht, — Durch alle 
Gaſſen bin ic) gesogen, bei allen Bekaunten bin ich geweſen, auf allen 
Thoren hab’ ich geiragt — mein Kind hat man nirgends geieben. 
(Ray einigem Stilihweigen.) Geduld, armer, unglüdliher Vater! Warte 
ab, bis es Morgen wird, Vielleicht kommt beine Einzige dann ans 
Ufer geſchwommen. — Gott! Gott! Wenn id mein Herz au abgöttiſch 
an dieſe Tochter hing? — Die Strafe iſt hart. Himmliſcher Vater, 
* Ich will nicht murren, himmliſcher Vater, aber die Strafe iſi 

art. (Er wirft ſich gramwoll in einen Stuhl.) 

Lulſe Epricht aus dem Winkel). Du thuft recht, armer alter Mann! Lerne 
bei Zeit noch verlieren, 

Aller (ipringt auf). Biſt du da, mein Kind? Bift du? — Aber warum 
denn I einfam und ohne Ficht? 

Lulſe. 
wird um mic herum, hab' ich meine beſten Beſuche. 

Miller. Gott bewahre dih! Nur der Gewifjenswurm ſchwärmt mit 
ber Eule. Sünden und böſe Geifter ſcheuen das Ficht. 
ee bie Ewigkeit, Vater, die mit der Seele ohne Ge⸗ 

n vebet, 

Aliller, Kind! Kind! Was für Neden find das ? 

Luife Cfteht auf und kommt vorwärts). Ich hab’ einen harten Kampf ge= 
impft. Er weiß 88, Vater. Gott gab mir Kraft. Der Kampf ift 
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entſchieden. Bater, man pflegt unſer Geſchlecht zart und zerbrechlich 
zu nennen. Glaub' Er das nicht mehr. Bor einer Spinne fehütteln 
wir uns, aber das ſchwarze Leyen Verweſun drücken wir im 
Spaß in die Arme. Dieſes zur Nachricht, Vater. Seine Luiſe iſt luſtig. 

Bor Höre, Tochter! ich wollte, du heulteſt. Du gefielft mir 


fo befier. 

£uife. Wie ih ihn überliften will, Vater! Wie ih den Tyrannen 
betrügen will! — Die Liebe ift fchlauer als die Bosheit und Fühner 
— das hat er nicht gewußt, der Mann mit dem traurigen Stern — 
D, fie find pfiffig, fo lang fie e8 nur mit dem Kopf zu thun haben; 
aber jobald fie mit dem Herzen anbinden, werden die Böjewichter 
dumm — — Mit einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln? 
Eide, Bater, binden wohl die Lebendigen, im Tode ſchmilzt ie der 
Sacramente eiferne® Band. Ferdinand wird feine Luife kennen. — 
Will Er mir dies Billet beforgen, Bater? Will Er fo gut fein? 

Miller, An wen, meine Tochter? 

£uife. Seltfame Frage! Die Unendlichkeit und mein Herz haben 
mit einander nicht Kaum genug für einen einzigen Gedanken an ihn 
— Denn hätt’ ih denn wohl an ſonſt jemand fchreiben follen ? 

Miller (unrupig). Höre, Luifel Ich erbreche den Brief. 

£uife, Wie Er will, Bater — aber Er wird nicht Hug daran 
werben. Die —— liegen wie kalte Leichname da und leben 
Inur Augen ber Liebe. 

Miller (test), „Du biſt verrathen, Ferdinand! — Ein Bubenftüd 
„Ohne Beilpiel zerriß den Bund unfrer Herzen, aber eim ſchrecklicher 
Schwur hat meine Zunge gebunden, und bein Vater hat überall 
‚heine Horcher geftellt. Doch, wenn du Muth haft, Geliebter, — ich 
„weiß einen britten Ort, wo fein Eidſchwur mehr Bindet, und wohin 
„Ihm kein Horcher gebt.‘ (Miller Hält inne und fleht ihr ernfthaft ins Geficht.) 
Lulſe. Warum fieht Er mic) jo an? Lei’ Er doch ganz ans, Vater, 

f Miller. „Aber Muth genug mußt bu haben, eine finftre Straße 
» [au mwanbeln, wo bir nichts leuchtet, als deine Luiſe und Gott, — 
„Ganz nur diebe mußt bu kommen, ale laffen all deine Hoff» 
„nungen und alle beine Braufenden Wünſche; nichts fannft du brau- 
„ben, als bein Herz. Willft dur — fo brid auf, wenn die Glode ben 
„pöten Streich thut auf dem Carmeliterthurm. Bangt bir — fo 
„durchſtreiche das Wort ſtark vor deinem Gefchlechte, denn ein Mäd- 
„Ken hat dich zu Schanden gemacht.” (Miller legt daB Billet nieder, ſchaut 
Lange mit einem ſchmerzlichen, ftarren Blick vor ſich hinaus, endlich kehrt er fich gegen fle 
und fagt mit lelſer, gebrodener Stimme:) Und biefer dritte Ort, meine Tochter ? 

£ulfe, Er kennt ihm nicht? Er kennt ihn wirklich nicht, Vater ?— 
Sonberbar! Der Ort ift zum finden gemalt. Ferdinand wird ihn finden, 

Miller, Hum! Rebe deutlicher, 

£ulfe, Ich weiß jo eben kein liebliches Wort dafiir. — Er muß 
nicht ger Bater, wenn ich Ihm eim häßliche® nenne, Diefer 
Ort — D warim hat bie Liebe nit Namen erfunden! ben fehönften 
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Bätte fie biefem gegeben. Der britte Ort, guter Vater — aber Er 
muß mid ausreden laſſen — ber dritte Ort ift das Grab. 

Miller (zu einem Seffel hinwankend). O mein Gott! 

Luiſe (geht auf ihn zu und hält ihn). Micht doch, mein Bater! Das find 
nur ‚ bie um das Wort herum Yagern. — Weg mit di» — 
ſem, und es liegt ein Brautbette da, worüber der Morgen ſeinen + 
oldenen Teppich breitet und die Frühlinge ihre bunten Guirlanden 
era Nur ein —5 Sünder konnte den Tod ein Gerippe * 
ie es ift ein holder, niedlicher Knabe, blühend, wie fie den fir 
esgott malen, aber bo tücifch nicht — ein ftiller, dienftbarer Genius, 
der der erſchöpften Pilgerin Seele den Arm bietet über den Graben 
ber Zeit, das ſchloß der ewigen Herrlichkeit auffchließt, freundlich 
nidt und verichwindet. . } 

Miller, Was haft du vor, meine Tochter? — Du willft eigen- 
mädtig Hand an dich legen? 

an Nenn Er e8 nicht fo, mein Bater. Eine Gefellichaft räumen, | 
wo ich nicht wohl gelitten Bin — an einen Ort vorausjpringen, den | X 
ich nicht länger mifjen kann — ift denn das Sünde? 

Miller, Selbftmord ift die abfcheulichfte, mein Kind — bie einzige, 
die man nicht mehr bereuen kann, weil Tod und Miffethat zufam- 
menfallen. 

£uife (bleibt erſtartt fiehen). Entſetzlich! — Aber fo raſch wird es doch 
nicht gehen. Ich will in den Fluß fpringen, Vater, und im Hin- 
unterjinfen Gott den Allmäctigen um Erbarmen bitten. 

Miller, Das heißt, du willft den Diebftahl bereuen, fobald du das 
Geftoplene in Sicherheit weißt — Tochter! Toter! Gib At, daf 
bu Gottes nicht potteft, wenn du feiner am meiften vonnöthen haft, 
Ol es ift weit, weit mit dir gefommen! — Du haft dein Gebet auf- 
gegeben, und der Barmherzige z0g feine Hand von dir! 

£uife. Iſt lieben denn Frevel, mein Bater? \ 

Miller. Wenn du Gott liebſt, wirft dur nie bis zum Frevel lieben. 
— — Du haft mich tief gebeugt, meine Einzige! tief, tief, vielleicht 
zur Grube gebeugt. — Dod, ih will dir dein Herz nicht noch ſchwerer 
machen. — Tochter, ich ſprach vorhin etwas, Ich glaubte allein zu 
fein. Du haft mich behorcht; und warum ſollt' ich's noch länger ge- 

m balten? Du warft mein Abgott. Höre, Luife, wenn du noch 

lat für das Gefühl eines Vaters haft — Du warft mein alles. 
Jetzt verthuft du nicht Hein von deinem Eigenthum. Auch ich hab’ 
alles zu verlieren. Du fiehft, mein Haar fängt an grau zu werben. 
Die Zeit meldet ſich allgemac bei mir, wo uns Vätern die Eapitale 
zu flatten kommen, bie wir im eye unfrer Kinder anlegten — 
Wirſt dur mich darum betrügen, Luife? Wirft du dich mit dem Hab’ 
und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

Eniſe (küßt feine Hand mit der Heftigften Rüprung). Nein, mein Vater. Ich 
gehe als Seine große Schuldnerin aus der Welt, und werde in ber 
wigfeit mit Wucher bezahlen. 
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\; Miller. Gib Acht, ob du dich da nicht/ verrechneft, mein Kind? 
„Sehr eruft und feiertig,) Werden wir und dort wohl nod finden? — — 
Siehl wie du blaß wirft! — Meine Luiſe begreiit e8 von jeoh, daß 
ich fie in jener Welt nicht wohl mehr einholen kann, weil ich nicht 
jo früh dahin eile, wie fie. uiſe ſtürzt ihm in den Arm, von Schauern ergriffen 
— Er drückt fie mit Feuer an feine Brujt und fährt fort mit beſchwörender Stimme.) 
D Tochter! Tochter! gefallene, vielleicht jhon verlorene Tochter! Be— 
genige das ernjthafte VBaterwort! Ich kaun nicht über dich wachen. 
ch kann dir die Diefjer nehmen, du kannſt dich mit einer Stricknadel 
tödten. Bor Gift kann ih dich bewahren, du kannſt dic) mit einer 
Schnur Perlen erwürgen. — Luife — Luife — nur warnen kann ic) 
dich noch. — Willft du es darauf ankommen laſſen, daß dein trete 
loſes Gaukelbild auf der fchredlichen Brüde zwijhen Zeit und Emwig- 
keit von Dir weihe? — Willft du dich wor des Allwijjenden Thron 
‚mit der Lüge wagen: Deinetwegen, öpfer, bin ich da — wenn 
deine firafbaren Augen ihre fterblihe Puppe fuhen? — Und wenn 
diefer zerbrechliche Gott deines Gehirns, jetzt —— du, zu den 
Füßen deines Richters ſich windet, deine goittofe Ziroe a dieſem 
chwankenden Augenblick Lügen ſtraft und deine betrogenen Hoffnungen 
an die ewige Erbarmung verweist, die der Elende für ſich ſelbſt kaum 
erfleben kann — wie dann? (Nacyprüctlicher, lauter.) Wie dann, Unglück— 
felige ? (Er Hält fie fefter, blickt fie eine Weile ftarr und durchdringend an, dann vers 
Täßı er fie feonen.) Jetzt weiß ich nichts mehr — (mit aufgepobener Rechte) ſtehe 
dir, Gott Richter: für diefe Seele nicht mehr. Thu, was du millit. 
Bring deinem fchlanten Jüngling ein Opfer, daß deine Teufel jauchzen 
und deine guten Engel zurüdtreten. — Zieh bin! Lade alle deine 
Sünden auf, lade auch dieje, die letste, die entjeglichite auf, und 
wenn die Laſt noch zu leicht ift, jo mache mein Fluch das Gewicht 
volltommen. — Hier ift ein Mefjer — durchftich dein Herz, und (indem 
er lautweınend fortftürzen will) das Vaterherz! 
Euife Epringt auf umd eilt ihm nad), Halt! halt! O mein Baterl — 
| Daß die Zärtlichkeit noch barbariicher zwingt, als Tyrannenwuth ! 
— Was fol id? Ich kann nicht! Was muß, ich Bun! 
Miller, Wenn die Kiüffe deines Major heißer brennen als bie 
Thränen deines Vaters — ftirbi 
£ulfe (nad einen qualvollen Kampfe mit einiger Feſtigkeit). Water Hier i 
meine Hand! Ich will — Gott! Gott! Was thu’ ih? Was wi 
ih? Barer, ic) ſchwöre — wehe mir, wehel Verbrederin, wohin id 
mid) * Valer, es feil — Ferdinand — Gott ſieht herab! — 
So zernicht' ich fein letztes Gedächtniß. (Sie zerreißt ihren Brief.) 
Miller Aftirgt ıbe freucetrunfen am ven Hals), Das ift meine Tochter! Blich 
auf! um einen a bift du leichter, dafür haft bu einen glüd« 





fiben Vater gemacht. |lnter Laden und Weinen fie umarmend,) Kind Kind! 
das ic den Tag meine® Lebens nicht werth war! Gott weiß, wie 
ich ſchlechter Dranm zu diefem Engel getonmen bin! — Meine Prife, 
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mein Himmelreih! O Gott! id —** ja wenig vom Lieben, aber 
daß es eine Qual ſein muß, aufaubd ven — Me was begreif’ ich mod. 

Lulfe. Doch hinweg aus diefer Gegend, mein Bater — Weg von 
ber Stabt, wo meine Gefpielinnen meiner Motten, unb mein guter 
Name dahin ift auf immerdar — Weg, weg, weit weg won dem Ort, / , / 
* an, 9 ei Spuren ber verlornen Seligfeit anreben. Weg, wenn! ' 

m 

Miller, Wohin du nur willft, meine Tochter. Das Brob —54 / 
Herrgotts wächst überall, und Ohren wird er auch meiner Gei 
ſcheren. Jal laß une bon ‚ale dahingehn — Ich fee bie Selsiar 
deines Grams auf bie Raute, finge Lieb von ber Tochter, 
die, ihren Bater zu ehren, F hr zerriß — wir betteln mit der 
Ballade von Thüre zu Thire, und bas fen wirb Löftlich ſchmecden 
von den Händen der Weinenden. 


Bweite Gcene. 
Gerdinand zu den Voriger. 


Luiſe (wird ihm zuerſt er und wirft fi Millern laut ſchrelend um ben Hals). 
Gott! Da ift er! 34 bin verloren. 

Miller. Wo? Wer? 

Luife (zeigt mit abgewandtem Geficht auf den Major, und brüct ſich fefter an ihren 
Vater), Er! er AR — Seh' Er nur um fih, Bater — Mid zu er- 
morben, ift er ba. 

Miller Cerbtiet ihn, führt zurüc). Was? Sie hier, Baron? 

Ferdinand (kommt langſam näher, bleibt Lulſen gegenüber ftehen und läßt den ſtarren 
ſorſchenden Blick auf ihr ruhen, nach einer Paufe). Ueberrafchtes Gewifien, habe 
Dankl! — Dein Bekenntniß ift ichredlich, aber ſchnell und gewiß, und 
erjpart mir die Folterung. — Guten Abend, iller. 

Miller, Aber um Gotteswillen! Was wollen Sie, Baron? Was 
führt Sie her? Was foll diefer Ueberfall? 

Ferdinand. Ich weiß eine Zeit, wo man ben Tag im feine Secunden 
zerftüdte, wo Sehnſucht nad mir fih am bie Gewichte der zögernben 
Wanduhr Bing und ei den Aderſchlag Tauerte, unter dem ich er- 
* follte. — Wie fommt's, daß ich jetzt überrafche ? 

Gehen Sie, gehen Sie, Baron. — Wenn nod ein Funke 
von —— in Ihrem Herzen zurüdblieb, wenn Sie bie nicht 
erwür om wollen, die Sie zu lieben worgeben, fliehen Sie, bleiben 
Sie feinen — länger. Der Segen war fort aus meiner | 
Hütte, eg 2 einen Fuß barein fetten. Sie haben das Elend 
unter mein Dach gerufen, wo font nur bie Freude zu Haufe war. 
Sind Sie * nicht zufrieben ?_ Wollen Sie auch im der Wunde 
— u — die Ihre unglückliche Bekanntſchaft meinem einzigen 

nde 

—— Wunderlicher Vater, jetzt komm' ich ja, deiner Tochter 
etwas Erfreuliches zu ſagen. 

Schiller. 2. 16 
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Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Verzweiflung? — 
Geh, Unglüdshote! Dein Geficht bimpft beine Waare. 

dinand, Endlich ift es erichienen, das Ziel meiner Hoffnungen! 
Lady Milford, das furchtbarfte Hinderniß unfrer Liebe, floh biejen 
Augenblid aus dem Lande. Mein Bater billigt meine Wahl. Das 

djal läßt nach, uns zu verfolgen. Unſere glüdlichen Sterne gehen 
auf. — Ih bin jest da, mein gegebenes Wort einzulöfen und meine 
Braut zum Altar abzubofen. 

Miller, Hört du ihn, meine Tochter? Hörft dur ihn fein Gefpötte mit 
deinen getäufchten Hoffnungen treiben? D wahrlich, Baron! es fteht 
dem Verführer jo ſchön, am feinem Verbrechen feinen Wig noch zu litzeln. 

Ferdinand. Du glaubſt, ich fcherze. Bei meiner Ehre nicht! Meine 

Ausfage ift wahr, wie bie Liebe meiner Luife, und heilig will ich fie 
Balten, wie fie ihre Eide — Ich kenne nichts Heiligeres — Noch 
mweifelft dur? noch fein freudiges Erröthen auf den Wangen meiner 
chönen Gemahlin? Sonderbar! bie Lüge muß bier gangbare Münze 
ein, wenn die Wahrheit jo wenig Glauben findet. Ihr mißtraut 
meinen Worten? So glaubt biejem ſchriftlichen Zeugniß. Etr wirft 
Quifen ben Brief an ben Marichall zu.) 

Lnife Cihlägt ihn auseinander und finkt leichenblaß nieder). 

Miller (ohne das zu bemerken, zum Major). Was fol das bebeuten, Baron ? 
Ich verſtehe Sie nicht. 

Serd. (führt thn zu Lulſen Hin). Defto beffer hat mich dieſe verſtanden! 

Miller (fäut an ihr nieder), O Gott! meine Tochter! 

Ferdinand. Bleih wie der Tod! — Jetzt erft gefällt fie mir, beine 
Tochter! So ſchön war fie nie, die fromme, rechtſchaffne Tochter — 
Mit diefem ——— — — Der Odem des Weltgerichts, der den 
Firniß von jeder Lüge ſtreift, hat jet die Schminke verblafen, womit 
die ee auch die Engel des Lichts hintergangen hat. — 
Es ift ihr ſchönſtes Gefiht! Es ift ihr erfted wahres Gefiht! Laf 
mich es küffen, (Gr will auf fie zugehen.) 

Miller, Zurüd! Weg! Greife micht am das Vaterherz, Knabe! 
Bor beinen er konnt’ ich fie nicht bewahren, aber ich kann 
e8 vor deinen Mißhandlungen. 

Ferdinand. Was willſt bu, Graukopf? Mit bir Hab’ ich nichts zu 
= erg dich ja nicht in ein Spiel, das Ik offenbar verloren 





— ober du auch vielleicht klüger, als ich dir zugetraut habe? 
aft du die Weisheit deiner fechzig Jahre zu ben Bubffyaften iner 
ochter Beh und dies ehrwürbige Haar mit bem Gewerb eines 

Kupplers gefhändet? — DI! wenn das nicht Jift, unglücklicher alter 

Manı, lege dich nieder und ftirb — Noch ift e8 Zeit. Noch kannft 

bu in dem fühen Taumel entichlafen: ih war ein glücklicher Vater) 

— Einen Augenblid fpäter, und bu fehleuberft bie ifige Natter ihrer 
öllischen ath m verfluchſt das Geſchenk und den Geber und 
48 mit ber Gottedläfterung in bie Grube, (Bu Lulſen.) Sprich, Un» 

glüdfefigel Schriebft du biefen Brief? 
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Miller (warnend zu Auifen). Um Gotteswillen, Tochter! Vergiß nicht! 
Vergiß nicht! 

xLuiſe. O biefer Brief, mein Bater! — 

Ferdinand. Daß er in bie unrechten Hände fiel? — Gepriefen fei 
mir ber Zufall, ex hat größere Thaten gethan, als bie Hügelnbe Ber- — 
nunft, und wird beſſer beftehn am jenem Tag, als ber Wit aller 
Weiſen. — Zufall, fage ih? — O bie Borfebun ift dabei, wenu 
Sperlinge fallen, warum nicht, wo ein Teufel entlarvt werben foll? 
— Antwort will ih! — Schrichft dur diefen Brief? wu a Mau | 

Miller (feitwärts zu ihr mit Bel - Standhaft! Stanbhaft, meine 
Toter! Nur noch das einzige Ja, und alles ift überwunden, ; 

Ferdinand, Luſtigl luſtigl Auch der Vater betrogen! Alles Ber | dd 
trogen! Nun fieh, wie fie dafteht, bie Schänbliche, und felbft ihre) 
gun e num ihrer letzten Lüge den Gehorfam auflündbigt! Schwöre — 

ei Gott! bei dem fürdhterlih wahren! Schriebft du dieſen Brief? 

Luife (nad einem qualvollen Kampf, worin fie durch Blice mit Ihrem Vater geſpro⸗ 
chen Hat, ſeſt und entſcheldend). Ich ſchrieb ihn. 

Ferdinand (bleibt erſchtocen fiehn). Luifel — Nein! So wahr meine, 
Seele lebt! bu lügſt — Auch die Unſchuld befennt ſich auf der Folter- | 
bank zu Freveln, Die fie nie beging — Ich fragte zu Heftig — Nicht 
wahr, Lutje? — Du befannteft nur, weil ich zu heftig fragte? 

uife, Ich bekannte, was wahr ift! 

Ferdinand. Nein, fag’ ih! mein! mein! Du ſchriebſt nicht. Es if 
beine Hand gar wicht — Und wäre fie's, warum follten Handſchriften 
ſchwerer nachzumachen fein, als Herzen zu verderben ? — Rede mir 
wahr, Luife — Ober nein, nein, thu’ es nicht, du önnteft Ja foen, 
und i x verloren. — Eine Lüge, Luifel eine Lügel — DO — 
wenn jetst eine wüßteft, mir hinwärfeft mit der offenen Engel» 
miene, nur mein Ohr, nur mein Aug überrebeteft, dieſes Herz aud 
noch fo abſcheulich täufchteft — O Luifel Alle Wahrheit möchte dann 
mit dbiefem Hauch aus der Schöpfung wandern und die gute Sache 
ihren ftarren Hals von num am zu einem böfifchen Bückling beugen! 
(Mit jenem bebeudem Ton.) Schriebft du dieſen Brief? 

£uife. Bei Gott! Bei dem fürchterlich wahren! Jal — 

Ferdinand (na einer Paufe, im Ausdruck des tiefften Schmerzes). Weib! Weib! 

— Das Gefiht, mit dem du jetzt vor mir ftehft! — Theile mit 
diefem Gefiht Paradiefe aus, du wirft felbft im Reich der Berdamm- 
niß feinen Käufer finden — Wußteſt du, was du mir warft, Luife? 
Unmöglich! Nein! Du wußteft nicht, daß du mir alles wareftl 
Alles! — Es ift ein armes verächtliches Wort, aber die Ewigkeit hat 
—* es zu umwandern; Weltſyſteme vollenden ihre Bahnen darin. 
— Alles! und fo frevelhaft damit zu ſpielen — DO es iſt ſchrecklichl 

Suife. Sie haben mein Geſtändniß, Herr von Walter. Ich 
mic KR verdammt. Gehen Sie nun! Berlafien Sie ein Haus, 
wo Sie jo unglüdlich waren. j 

Ferdinand, Gut! gut! Ich Bin ja ruhig — rubig, fagt man ja, 


16° 


| 


A 


( 


244 ieh und Liebe . 


ift auch ber ſchaudernde Strich Landes, worüber die Peſt ging — ich 
bin's. (Rad) einigem Nachdenken.) Noch eine Bitte, Luiſe — die letzte! 
Mein Kopf brennt fo fieberifch. Ich brauche Kühlung. Wilft du mir 
ein Glas Limonade zurecht machen? (Suije geht ab.) 


Dritte Hcene. 
Ferdinand und Miller, 


(Beide gehen , ohne ein Wort zu veden, einige Paujen lang auf den entgegengefeßter 
Seiten des Zimmers auf und ab. 

Miller (Bleibt endlich ftehen und betrachtet den Major mit trauriger Miene). Lieber 
Baron, kann e8 Ihren Gram vielleicht mindern, wenn ich Ihnen ge— 
ftehe, daß ih Sie herzlich bedaure? , 

Zerdinand. Laß Er es gut jein, Miller. (Wieder einige Schritte) Miller, 
ih weiß nur kaum noch, wie ich in Sein Haus kam — Was war 
die Beranlafjung? 

Ailler, Wie, dere Major? Sie wollten ja Lection auf ber Flöte 
bei mir nehmen? Das wiflen Sie nicht mehr? 

Ferdinand (tajch). Ich fah Seine Tochter! (Wieberum einige Pauſen.) Er 
bat nicht Wort gehalten, ag Wir aecordierten Ruhe für meine 
einfamen Stunden. Er betrog mi und verkaufte mir Scorpionen. 
(Da er Miller Bewegung ficht.) Nein, erfchrid nur nicht, alter Mann. (Ge 
züprt an feinem Hals) Dur bift nicht fchuldig. 

Miller (die Augen wiſchend). Das weiß der allwiffende Gott! 

Ferdinand (aufs neue hin und her, in büftre8 Grübeln verfunten). Seltfam, o 


unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit und. An dünnen unmerfbaren 


Seilen hängen oft fürchterlihe Gewichte. — Wüßte der Menſch, daß 
er an dieſem Apfel den Tod efjen follte — Hum! — Wüßte er 
das? (Heftiger auf und nieder, dann Millers Hand mit ftarfer Bewegung ſaſſend.) 
Dann! Ic bezahle dir dein bischen Flöte zu tbeuer — — und bu 
gewinnft nicht einmal — auch du verlierft — verlierft vielleicht alles. 
(Gepreit von ihm weggehend.) Unglückſeliges Flötenſpiel, das mir nie hätte 
einfallen follen! 

Miller (fucht feine Ruhrung zu verbergen). Die Limonade bleibt aud gar 
m lang außen. Ich denke, ich fehe nad, wenn Sie mir's nicht Hr 

bel nehmen. — 
„Ferdinand, Es eilt nicht, Fieber Miller, (Bor fi Hinmurmelnd.) Zumal 
für ben Bater nicht — bleib Er nur — Was hatt’ * doch fragen 
wollen? — Jal Iſt Luiſe Seine einzige Tochter? Sonſt hat Er 
feine Kinber mehr? 

Aller (warm). Habe fonft keins mehr, Baron — wünſch' mir aud 
feind mehr. Das Diädel it juft fo recht, mein ganee Vaterberz ein« 
—— hab' meine ganze Baarſchaſt von Liebe an der Tochter 

on zugejetst, 

Ferdinand (Yeftig erffittert). Hal — — Geh Er doch lieber nach dem 
Traut, guter Diiller, (Miller geht ab.) 
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Dierte Scene, 
Ferdinand allein, 

Das einzige Kind! — Fühlft du das, Mörder? Das einzige, 
Mörder! Hörft du, das einzige? — Und der Mann hat auf der 
roßen Welt Gottes nichts, als fein Juſtrument und das einzige — 

u willft’s ihm rauben? — Rauben? — Rauben den letsten Noth- 
pfennig einem Bettler? Die Krüde zerbrochen vor bie Füße werfen 
dem Labmen? Wie? Hab’ ich au Bruft für dag? — — Und wenn 
er nun beimeilt und nicht erwarten faun, die ganze Summe feiner 
Freuden vom Geficht diefer Tochter herunter zu zählen, und herein» 
tritt und fie da Tiegt, die Blume — welt — tobt — zertreten, muth- 
willig — die letzte, einzige unüberfhwängliche Hoffnung. — Ha! und 
er bafteht vor ihr, und dafteht und ihm die ganze Natur dem Ieben- 
digen Oben anhält, und fein erftarrter Blid bie entwölferte Unend- 
lichkeit ag pn durchwandert, Gott fucht, und Gott nicht mehr finden 
kann und leerer zurüdtommt. — — Gott! Gott! Aber auch mein 
Bater hat dieſen einzigen Sohn — ben einzigen Sohn, doch nicht dem 
einzigen Neihtfum. — Mac einer Paufe.) Doch wie? Was verliert 
er denn? Das Mädchen, dem bie peiligfien Gefühle ber Liebe nur 
Puppen waren, wirb e8 den Bater glüdlich machen können? — Es 
wird nicht, es wird nicht! Und ich verbiene noch Dank, daß ich bie 
Natter zertvete, ehe fie auch noch den Vater verwundet, 


„N X 

et Ian! Fünfte Scene, 

\ inter, ber zurückkommt, und Ferdinand. 

Miller, Gleich jollen Sie bedient fein, Baron! — Draußen nt 
das arme Ding und will fih zu Tode weinen. Sie wirb Ihnen mit 
ber Limonade auch Thränen zu trinken geben. 

‚Ferdinand, Und wohl, wenu's nur Thränen wären! — — Weil 
wir vorhin von der Muſik fprachen, Miller — (Eine Börfe ziehend.) Ich 
bin noch Sein Schuldner. 

Miller, Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wofür Halten 
Ste mid? Das fteht ja in guter Hand. Thum fie mir doc dem 
Schimpf nit an, und find wir ja, will’8 Gott, nicht dag letztem 
bei einander, KAL a 7 —XR M—— iu 

Ferdinand. Wer kann das wifjen? Nehm’ Er nur. Es ift für £ 
und Sterben, 

Miller (achend). D deßwegen, Baron! Auf den Fall, dent’ id. 
kann man's wagen bei Ihnen. 

Ferdinand. Man wagte wirklich — Hat Er nie gehört, daß Jüng- 
linge gefallen find — Mädchen und Zünglinge, die Kinder der Sole 
nung, die Luitichlöffer betrogener Väter. — Was Wurm und Alter 
nicht thun, kann oft ein Donnerjhlag ausrichten. — Auch Seine Luiſe 
iſt nicht unfterblich. 

Miller. Ich hab’ fie von Gott. 
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Ferdinand. Hör’ Er — Ich fag’ Ihm, ſie iſt nicht unſterblich. Diefe 
Tochter ift Sein Augapfel. Er hat fih mit Herz und Seel’ an biefe 
Tochter gehängt. Sei Er vorfihtig, Miller. Nur ein verzweifelter 


„Spieler fett alles auf einen einzigen Wurf. Einen —— nennt 
man ben Kaufmann, der auf ein Schiff ſein games Berm 


gen ladet. 
Hör! Er, den? Er der Warnung nah — — Aber warum nimmt Er 
Sein Geld nicht? , 

Miller, Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? Wohin denken 
Euer Gnaden? 

Ferdinand. Auf meine Schulbigfeit. — Dal (Er wirft den Beutel auf 
den Tiſch, daß Golbjtüde herausfallen.) Ich kann ben Quark nicht eine Ewig- 
teit fo Halten. f 

Miller (veitürzt). Was beim großen Gott? Das Hang nicht wie Sil- 
bergeld! (Cr tritt zum Tiſch und ruft mit Entjegen.) Wie, um aller Himmel 
willen, Baron? Baron? Wo find Sie? Was treiben Sie, Baron? 
Das nenn’ ih mir Zerftrenumg! (Mit zufammengefälagenen Händen.) Hier 
liegt ja — oder Bin ich verhext, oder — Gott verbamm’ mihl Da 
"Bi ih ja das baare, gelbe, leibhafte Gottesgold. — — Nein, 

atanas! Du follft mich nicht daran kriegen! 

Ferdinand, Hat Er Alten oder Neuen getrunfen, Miller? 

Miller (grob). Donner und Wetter! Da ſchauen Sie nur Hin! — Gold! 

Ferdinand. Und was nun weiter? 

Miler. Ins Henfers Namen — ih fage — ich bitte Sie um Gottes 
Chriſti willen — Gold! 

Ferdinand. Das ift nun freilich etwas Merkwürbiges. 

Miller (nach einigem Stillſchweigen zu. ihm gehend, mit Empfindung), Gnä- 
biger Herr, ich bin ein jchlichter, gerader Mann, wenn Sie mich etwa 
zu einem Bubenftüd anfpannen wollen; denn jo viel Gelb läßt fi, 
weiß Gott, nicht mit etwas Gutem verbienen, 

Ferdinand (bewegt). Sei Er 63 getroſt, lieber Miller. Das Geld 
bat Er längft verdient, und Gott bewahre mich, daß ich mich mit 
Seinem guten Gewifjen dafür bezahlt machen ollte, 

Miler (wie ein Halbnarr in die Höhe fpringend), Mein alfol mein, Mit 
bed guten Gottes Wiffen und Willen, mein! (Nad der Tpüre laufend, 
fepreiend,) Weib! Tochter! Victoria! Herbeil (Burüdtommend.) Aber bu 
fieber Himmel! Wie lomm’ ih bemm fo auf einmal zu bem ganzen 
graufamen Reichthum? Wie verbien’ ich Be Lohn’ 6 ibn? He? 

Ferdinand. Nicht mit Seinen Muftlftunden, Miller. — Mit dem 
Geld bier bezahl' ih Ihm, (von Schauern ergriffen Hält er inme) bezahl' ich 
Ihm (mac einer Paufe mit Wehmuth) ben drei Monat langen glüdlichen 
Traum von Seiner Tochter, 

Miller (jaßt feine Hand, bie er ſiart brüdt). Gnädiger Herr! Wären Gie 


ein fhlechter, geringer Bürgeremanı — (cafh) und mein Mädel Kiebte 


Sie nicht — en wollt’ ich's, das Mädel! (Micver beim Geld, darauf 
wiebergefhlagen.) ba hab’ ich ja nun alles und Sie nichts, und ba 
werb' ih nun das ganze Gaubium wieder hexausblechen müffen ? He? 
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Ferdinand, Laß Er das nicht anfechten, freund — — Ih 
reife ab, und in dem Land, wo ich mich zu feten gebenfe, gelten bie 
Stempel nicht. 

Miller (unterbefien Er unverwandten Augen auf das Gold hingeheftet voll Ent: 
eh Bleibt's al 0 mein? Bleibt's? — Aber das thut mir nur 

Sie verreifen. — Und wart, was ich jetzt auftreten will! 
Die ih Si Baden jest voll nehmen will! MW den * * und ſchießt 


gen un Und auf dem Markt —** meine M 
eben und Numero fünfe euer PR nb wenn ich ee auf 
Ben Breiagapl | [86 jet fel olen. (Mill fort.) 
Ferdinand er und Er Sein Gelb ein! 


Machdrücklich) Nur diefen A Bar noch ſchweig Er und geb’ Er, mir 
zu Gefallen, von nun an feine Mufilftunden mehr. 

Miller (mod hitziger und ihn Hart am der Weite faſſend, vol inniger Freude). Und, 
Herr! meine Tochter! (Ihn wieder loslaſſend) Geld macht den Mann nicht a) 
— Geld nicht — Ich habe Karto — ‚geacler oder ein wildes Huhn; ./' 
fatt ie fatt, und diefer Rod ba i gut, wenn Gottes liebe Sonne! ; 
nicht durh ben Aermel jcheint. — au = Mich ift das Plunder. — Aber X 
bem Mädel foll der Segen befommen; was ich ihr nur am ben Au- 
gen abjehen kann, foll fie haben. — 

Ferdinand (fallt raſch ein). Stille, o ſtille — 

Miller (immer feuriger), Und foll —— ch lernen aus dem Fuu⸗ 
dament, und Menuet-Tanzen und ß man's in den Zei⸗ 
tungen lefen ſoll; und eine Haube foit fie Kragen, wie bie Hofraths- 
töchter, und einen Kide wie fie'$ Weiden, = von der Geigerd- 
tochter joll man Heben auf vier Meilen wei 

Ferdinand (ergreift feine Hand mit der ee Benegung). Nichts mehr! 
Nichts mehr! Um Gotteswillen, ſchweig Er ftill! Nur noch Dane 
ſchweig Er ſtill! Das ſei re Be Dant, pen — Ihm fordre 
ur 





und 


Luiſe mit der Limonade, und bie Borigen. 

Luife (mit rothgeweinten Augen und zitternder Stimme, indem fie dem Major das 
Glas auf einem Teller bringt). Sie befehlen, wenn fie nicht ſtark genug ift. 

Ferdinand — * Glas, fett es nieder, und dreht ſich raſch gegen Millern). O 
beinahe hätt’ ih das vergeſſen! — Darf ich Ihm um etwas Bitten, 
lieber Miller ? kin Er mir einen Heinen Gefallen thun? 

Miller, Taufend für einen! Was befehlen — — 

Ferdinand, Man wird mich bei der Tafel erwarten. Zum Unglüd 
babe ich eine ſehr böfe Laume Es ift mir ganz unmöglid, unter 
nn — Will Er einen Gang thun zu meinem Vater 
und mi 

Luiſe ne E * Den Gang kann ja ich thun. 

Miller. Zum Präfidenten 

Ferdinand. Nicht zu ihm fern. Er übergibt Seinen Auftrag im der 
Garderobe einem Kammerdiener — Zu Seiner Legitimation ift bier — 
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meine Uhr. — Sch bin noch da, wenn Er wieder kommt. — Er wartet 
auf Antwort, 

Luiſe (jehr ängfifis). Kann denn ih das nicht auch beforgen? 

Ferdinand (gu Willen, der eben fort will). Halt, und noch etwas! Hier 
if ein Brief an meinen Bater, der biefen Abend an mic einge» 
ſchloſſen kam. — Bielleiht dringende Gefhäfte — Es geht in einer 
Beftellung bin. — 

ler, Schon gut, Baron! 

Luiſe (Hängt ſich an ihn, in der entſetzlichſten Bangigteit). Aber, mein Vater, 
bies alles könnt’ ich ja recht gut bejorgen. 

Ailler. Du bift allein, und e8 ift Anffre Nacht, meine Tochter. (Ab) 

Ferdinand. Leuchte deinem Vater, Luiſe! (Wäprend dem, daß fie Millern mit 
bem Licht begleitet, tritt er zum Tiſch, und wirft Gift in ein Glas Limonade.) Ya, fie 
fol dran! Sie ſoll! Die obern Mächte niden mir ihr fehredliches 
Ja herunter, die Race des Himmels unterſchreibt, ihr guter Engel 
läßt fie fahren. 


Biebente Scene. 


Berdinand und Luife, 


Sie Lommt Iangfam mit dem Lichte zurück, fett e8 nieder und ftellt ſich auf die entge» 

gengejegte Seite vom Major, dad Geficht auf den Boden gejchlagen, und nur zumeilen 

furdtjam und verftohlen nad ihm herüberfchielend. Er fteht auf der andern Seite und 
fieht ftarr vor fi hinaus, 


(Großes Stilfhweigen, das diefen Auftritt anfündigen muß.) 
Lulſe. Wollen Sie mic accompagnieren, Herr von Walter, fo mad’ 
ih einen Bang auf bem Fortepiand, (Sie öffnet den Pantalon.) 
Yan, (Ferdinand gibt ihr keine Antwort, Paufe.) 


£uife, Sie find mir auch noch he auf bem Schachbrett ſchul⸗ 


big. Wollen wir eine Partie, Herr Yon Walter 2 
(Eine neue Baufe,) um In rs 

£ulfe, Herr von Walter, die Brieftafche, die ich Ihnen einmal zu 
ſtiden verſprochen — ich habe fie angefangen — Wollen Sie das Deflin 


nicht befehen? 
(Wieder eine Pauſe.) 

£nife, O ich bin fehr elendI 

Ferdinand (in der bisherigen Stellung). Das könnte u fein. 

£ulfe, Meine Schuld ift e8 nicht, Herr von Walter, daß Sie fo 
ſchlecht unterhalten werben. 

Ferdinand (Tat beleldigend vor fi Hin). Denn mas kaunſt du fir meine 
blöde Beſcheidenheit? 

£ulfe, Ich habe es ja wohl gewußt, baß wir jene nicht zufammen 
taugen. Ich erſchral auch gleich, ich befenne es, als Sie meinen Vater 
verſchidten. — Herr von Walter, ich vermuthe, —* Augenblick wird 
und beiden gleich unerträglich ſein. — Wenn Sie mir's erlauben 
wollen, fo geb’ ih und bitte einige von meinen Belannten her. 
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Ferdinand. O ja doc, das thu'. Ich will Tei n und 
von dem meinigen bitten. 

Luife (fieht ihn ſtutzend an). Herr von Walter? 

Ferdinand (eht Hämifh). Bei meiner Ehre! ber gefcheidefte Einfall, 
ben ein Menſch im biefer Lage nur ba fann. Wir machen aus , 
biefem verbrießlichen Duett eine Luftbarkeit und rächen uns mit Hilfe 


gewiffer Galanterieen an be ber Liebe. 
Luiſe. Sie find uber on Walter. 
Ferdinand. außerordentlich, die Knaben auf dem Markt 


hinter mir e jagen! Nein! In Wahrheit, Luifel dein Beiipiel 

befehrt mich — du follft meine Lehrerin fein. Thoren ſind's, die won 

ewiger Liebe rn Ewiges Einerlei wiberfteht, Veränderung nur |. , 
8 Salz de8 Vergnügens. — Topp, Luifel Ich bin dabei. — 

x hüpfen von Roman zu Roman, wälzen uns von Schlamme zu 
Schlamm. — Du dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine ver- 
forene Nube ſich in einem Vorbell wieder finden läßt — Vielleicht, 
daß wir dann nach dem Yuftigen Wettlauf, zwei modernde 
mit der angenehmften Ueberrafhung von ber Welt jum zweitenm 
aufeinander ftoßen, daß wir uns da an dem gemeinfchaftlihen Fa- 
milienzug, den fein Kind diefer Mutter verleugnet, wie in Komöbdien, 
wieder erkennen, daß Ekel und Scham noch eine Harmonie veran- 
ftalten, die der zärtlichften Liebe unmöglich ern ift. 

£uif. O Yingling! Yüngling! Unglüdlich bift du ſchon; willft 
du e8 auch noch verdienen ? 

Ferdinand (ergrimmt durch die Zähne murmelnb). Unglüclich bin ih? Wer 
bat dir das gefagt? Weib, du biſt zu fchlecht, um felbft zu empfin« 
den — womit fannft bu eines Andern Empfindungen wägen? — Uns | 

lüdlich, fagte fie? — Hal dieſes Wort könnte meine Wuth aus dem 
Srabe rufen! — Unglüdlih mußt’ ic werben, das wußte fie. Tod 
und Verdammniß! das wußte fie, und bat mich dennoch verrarhen. 
— Siehe, Schlange! das war ber einzige led der Bergebung. — 
Deine Ausfage bricht dir den Hals — Bis jetzt konnt' ich deinen 
Frevel mit deiner Einfalt befhönigen, in meiner Beratung wärft - 
du beinahe meiner Rache entiprungen. (Indem er Haftig das Glas ergreift.) 
Aljo —— warſt du nicht — dumm warſt du nicht — du warſt 
a - een (Cr trinkt.) Die Limonade ift matt wie e Seele — 
erſu 

£uife. O Himmel! Nicht umſonſt Hab’ ich dieſen Auftritt gefürchtet. 

Ferdinand (gebieterifh). Verſuche! 

Luife (nimmt das Glas etwas unwillig und trinft). 

Ferdinand (wendet fich, jobald fie da3 Glas an den Mund ſetzt, mit einer plöglichen 
Erblafiung weg, und eilt nad) dem binterften Wintel bes Zimmers). 

Luiſe. Die Limonade ift gut. h 

Ferdinand (ohne ſich umgutehren, von Schauer geſchüttelt). Wohl befomm’s | 

Luife (nachdem fie es niedergeiegt). O wenn Sie wüßten, Walter, wie 
ungeheuer Sie meine Seele beleidigen. — 


* 
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Ferdiuand. Hum! 

Luiſe. Es wird eine Zeit kommen, Walter — 

Ferd. (wieder vorwärts kommend). Ol mit der Zeit wären wir fertig. 

Luiſe. Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr Herz fallen dürfte — 

Ferdinand (fängt an ftärker zu gehen und beunrubigter zu werben, indem er Schärpe 
und Degen von fih wirft). Gute Nacht, Herrendienft! 

£uife. Mein Gott} Wie wird Ihnen? 

Ferdinand. Heiß und enge — Will mir's bequemer machen. 


£uife. Trinken Siel Trinken Siel Der Trank wird Sie fühlen. ' 


Ferdinand. Das wird er auch ganz gewiß — Die Meke ift gut- 
Jerzig — doch, das find alle! 

Luiſe (mit dem vollen Ausdruck der Liebe ihm in bie Arme eilend). Das beiner 
Luife, Ferdinand? 

Ferdinand (drückt fie von fig). Fort! Fort! Diefe fanften ſchmelzenden 
Augen weg! Ich erliege. Komm in deiner ungeheuern Furchtbarkeit, 


Schlange! fpring an mir auf, Wurmb Krame vor mir deine gräß- 
lihen Knoten aus, bäuftte beine Wi zum Simmel! — fo eigen 
lid, als dich jemals der Abgrund ſah — nur feinen Engel mehr — 


Nur jetst feinen Engel mehr — Es ift zu fpät — Ich, muß Dich zer- 
treten, wie eine Natter, oder verzweifeln — Erbarme dich! 

£uife. Ol daß e8 fo weit fommen mußtel 

Ferdinand (fie von der Seite betrachtend). Diefes fehöne Merk des himm- 
lichen Bildners — Wer kann das glauben? — Wer follte das glau- 
ben ? Ghre Hand faſſend und emporhaltend.) Ich will dich nicht zur Rebe 
ftellen, Gott Schöpfer | — Aber warum denn bein Gift in 2 chönen 


Gefäßen? — Kann das Laſter in dieſem milden Himmelsftri forte, 4 
vr 


tommen? — DO e8 ift feltfam. yawyv 

Luiſe. Das anzuhören und ſchweigen zu müfen! 

Ferdinand. Und die füße melodifche Stimme — Wie kann fo viel 
Wohlklaug kommen aus zerriffenen Saiten? (Mit truntenem Auge auf 
ihrem Anbli verweilend,) Alles fo ſchön — fo voll Ebenmaß — jo gött- 
lih volllommen! — Ueberall das Werk feiner himmliſchen Schäfer- 
| ftunbe! Bei Gott! als wäre bie große Welt nur entjtanden, ben 
| Schöpfer * dieſes Meiſterſtück im Laune zu ſetzen. — — Und nur in 
der Seele follte Gott th vergriffen haben? Ste möglich, daß biefe 
empörende Mifgeburt in die Natur ohne Tadel kam?  (Snbem er fie 
fäpnell verläßt) Ober fah er einen Engel unter dem Meißel hervorgehen 
und Be Irrtum in der Eile mit einem befto fchlechteren 

en a 


[) 

&ulfe, O des frevelhaften Eigenfinns! Ehe er fich eine Uebereilung 
geftände, greift er lieber ben Himmel an. 

Ferdinand (ftürgt üpe heftig weinend um ben Hals). Noch einmal, Luifel — 
‚Noch einmal wie am Tag unfers erften Kuffes, da du Ferdinand 
a und ba® erfte Du “) beine brennenden Lippen trat — 

a 





S eine t umenbliher, unansfpredhlicher Freuden fdien in bem 
Augenblick wie in der Knoſpe zu liegen. — lag bie Ewigfeit wie 


u 


u 
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on 
fihel — Sue ar Suifel, ren Haft du mir das — 
Lniſe. Weinen Sie, weinen Sie, Walter. * Wehmuth wird ge⸗ 
rechter gegen wir fein, als Ihre Entrü 
Ferdinand. Du betrlgft did, Das find ihre Tränen nicht — Nicht 
jener warme, —* e Thau, der in die Wunde der Seele balja- 
miſch fließt und Das” ftarre Rad der Empfindung wieder in Gang 


bringt. Es find einzelne — kalte Tropfen — das ſchauerliche ewige * 


Lebewohl meiner Liebe. (Jurchtbar feierlich, indem er die Hand auf ihren Kopf 
finten läßt.) Thränen um deine Seele, Luife — Thränen um die Gott- 
beit, die ihre unendlichen Wohlwollens bier verfehlte, Hr > 1 de 
willig Sofa — ihrer er —* Re ha ne Parc 

anze ur mag ma anlegen u 

—— mr in ihrer et — Es ift was — 
daß Menſchen fallen und Paradieſe verloren werden; aber wenn die 
2. unter Engel wüthet, jo rufe man Trauer aus "durch bie ganze 


Elfe. Treiben Sie mich nicht aufs Aeuferfte, Walter. 


° Geelenftärfe jo gut wie eine — aber fie muß auf eine menfchliche — 


fommen. Ba das Wort no und dann geſchieden — — Ein 
eh a bat die Sprade unfrer Des verwirrt. Dürft’ 
d aufthun, Walter, ich könnte dir Dinge jagen — id 

a — — aber das harte Berhängniß band meine Zunge, wie 
Fe — — —8 dulden muß ich's, wenn du mich wie eine gemeine 

e 

Ferdinand, Fühlſt du er wohl, Luife? 

Luiſe. Wozu dieſe Frage? 


Ferdinand. Sonft fo 3 mir's leid um dich thun, wenn bu mit 


dieſer Lüge von hinuen müßte 

Luiſe. Ich beſchwöre Sie, —S — 

Ferdinand (unter Heftigen Bewegungen). Nein! mein! Zu ſataniſch wäre 
diefe Rachel Nein! Gott bewahre mich! In jene Welt hinaus will 
ich’8 var treiben. — Luiſe! Haft du den Marjchall geliebt? Du wirft 
nicht mehr aus diefem Zimmer geben. 

£uife. Fragen Sie, was Sie wollen. Ich antworte nichts mehr. 
(Sie jest ſich nieder.) 

Ferdinand (ernfter). Sorge für deine unfterblihe Seele, Luife! — Haft 
du den Marjchall geliebt? Hu wirft nicht mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Luiſe. Ich antworte nichts mehr. 

Ferdinand (fült in fürchterlicher Bewegung vor ihr nieder). Luifel Haft du 
ben —A geliebt? Ehe dieſes Licht noch ausbrenut — ſtehſt du 
— vor G 

Luiſe Bund in die Höhe). Jeſus! Was ift dag? — — — und 
mir wird fehr übel. (Sie finft auf den Seffel zurück.) 

Ferdinand. Schon? — Ueber euch Weiber und das ewige Räthfelt| 





— 
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Die zärtliche Nerve Hält Freveln jeft, die die Menjchheit an ihren 
Wurzeln zernagen; ein elender Gran Arjenik wirjt fie um. 

£uife. Gift! Gift! D mein Herrgott! j 

Ferdinand. So fürcht' ih. Deine Limonade war in ver Hölle ge- 
mwürzt. Du haft fie dem Tod zugetrunfen. t 

£uife. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherziger! Giftin der Limo 
nabe und fterben. — D meiner Seele erbarme did, Gott der Erbarmer! 

Ferdinand. Das ift die Hauptjache. Ich bitt' ihn auch darum. 

Zuife. Und meine Mutter — mein Bater — Heiland der Welt! 
Mein armer, verlorener Bater! Iſt keine Rettung mehr? Mein junges 
Leben — und feine Rettung! Und muß ic jetzt ſchon dahin? 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jett ſchon dahin — aber fei rubig. 
Wir mahen die Reiſe zufammen. : 

Luiſe. Ferdinand, auch dbul Gift, Ferdinand! Bon dir? O Gott, 
vergiß es Ihm — Gott der Gnabe, nimm bie Sünde von ihm — 

ferd. Sieh du nad deinen Rehnungen — Ich fürchte, fie ftehen übel, 

Luife. Ferdinand! Ferdinand! — D — Nun kann ic nicht mehr 
ſchweigen. — Der Tob — ber Tod hebt alle Eide auf. — Ferdinand! 
— Himmel und Erde bat nicht® Unglückſeligeres als dich. — Ich 
fterbe unſchuldig, Ferdinand, 

Ferdinand (erihroden). Was fagt fie da? —- Eine Lüge pflegt man 
doch fonft nicht auf die ſe Reife zu nehmen ? 

Luife, Ich lüge nicht — Lüge nicht — hab’ nur einmal gelogen 
mein Lebenlang — Hu! wie das eisfalt durch meine Adern ſchauert 
— — als ih den Brief fohrieb an den Hofmarſchall — 

Ferdinand. Ha! Diefer Brief! Gottlob! Jetzt hab’ ich all meine 
Mannheit wieder. er 

Luiſe Ehre Zunge wird ſchwerer, thre Finger fangen an ch zu zucken). Dieſer 
Brief — Faſſe dich, ein entſetzliches Wort zu hören — Meine Haud 
ſchrieb, was mein Herz verdammte — dein Vater hat ihn dietiert. 

Ferdinand (ftarc und einer Bildſäule gleich, in langer todter Pauſe hingewurzelt, 
Alt endlich wie von einem Donnerſchlag nieber). 

?ulſe. O des kläglichen Mißverftands — Ferdinand — man zwang 
mid — vergib — beine Luife hätte ben Tod vorgezogen — aber mein 
Bater — die Gefahr — fie machten es Tiftig. 

Ferdinand credlich emporgeworfen), Gelobet fei Gott! noch fpilr’ ich 
das Gift nicht. (Er reift den Degen heraus.) 

Lulfe (von Schwäͤche zu Schwäche fintend). Wehl Was beginnft bu? Es 
iſt dein Bater — 

Ferdinand (im Ausdruc der unbänbigften Wuth). Mörber und Mörbervater] 
— Mit muß er, baß ber Richter ber Welt nur gegen ben Schul« 
bigen raſe. (Min hinaus.) 

Lulſe. Sterbenb vergab mein Erlöfer — Heil über dich und ihn, 
(Sie fitrbt,) 

Ferdinand (kehrt ſchnell um, wirb ihre lehzle fierbende Bewegung gewahr, umb FAN 
in Ocymerz aufgelößt vor ber Todten nieder). Halt! Halt! Entipringe mir nicht, 
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el des Himmels! (Cr faßt ipre Hand an, und läßt fie ſchnell wieber fallen.) 
Kalt, kalt und feucht! Ihre Seele ift dahin. (Er Ipringt wieder auf.) Gott 
meiner Luife! Guadel Gnade dem vwerruchteften der Mörder! Es war 
x letztes Gebet — — Wie reizend und ſchön auch im Leihnam! 
gerührte Würger ging ſchonend über diefe freundlichen Wangen 
in. — Diefe Sanftmuth war keine Larve, fie hat aud dem Tod 
tanb gehalten. (Nach einer Paufe.) Aber wie? Warum fühl ich nichts? 
Bil die Kraft meiner Jugend mic retten? Undankbare Mühel Das 
ift meine Meinung nicht. (Er greift nad) dem Glaſe.) 
Letzte Scene. 


Beratums: Der Prüfldent. Wurm und Bediente, welche alle voll Schreden ins 
immer ftürzen, darauf Miller mit —* je — — welche ſich im Hinter» 
grun meln 


Präfident (ven Brief in der Hand). Sohn, was ift das? — Ich will doch 
nimmermehr glauben — 

Ferdinand (wirft ihm das Glas vor die Füße). Sp fieh, Mörder! 

Präfident (taumelt Hinter fi. Alle erftarren. ine ſchrecchafte Paufe). Mein 
Sohn, warum haft du mir das gethan? 

rdinand (ohne ihn anzufehen). O ja freilich! Ich Hätte den Staats- 

mann erft hören follen, ob der Streich auch zu feinen Karten paſſe? 
— Fein und bewundernswerth, ich Far war bie inte, den Bund 
unfrer Herzen zu zerreißen durch Eife ucht. — Die nung batte 
ein Meifter gemacht, aber Schade nur, daß die zürmende Liebe dem 
Draht nicht jo gehorfam blieb, wie deine hölzerne Puppe. 

Präfident (fuct mit verbrehten Augen im ganzen Kreis herum). Iſt bier nie» 
mand, der um einem troftlofen Vater weinte ? 
Bo * der Scene rufend) Laßt mich hinein! Um Gotteswillen! 

m 

Ferdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — für fie muß ein Andrer 
rechten. (Er öffnet Millern die Türe, der mit Volt und Gerichtsdienern hereinftürzt.) 

Aliller (in der fürgpterlichten Angſt) Mein Kind! Mein Kind !— Gift — 
in Igreik, man, ſei hier genommen worden. — Meine Tochter! Wo 
ift du 

Ferdinand (füprt ihn zwiſchen den Präfidenten und Luiſens Leiche). Ich bin un« 
[huldig. Dante dieſem bier. 

Miller (aut an ihr zu Boden). O Jeſus! 

Ferdinand, In wenig Worten, Bater — fie fangen an mir koſtbar 
u werden. — Ich bin bübifh um mein Leben beftohlen, beftohlen 
uch Sie. Wie ih mit Gott ftehe, zittre ih! — doch ein Böfewicht 
bin ich niemal® geweſen. Mein ewiges Loos falle, wie es will — 
auf Sie fall! es nicht. — Aber ich hab’ einen Morb begangen, (mit 
furchtbar erhebener Stimme) einen Mord, den du mir nicht zumuthen wirft, 
allein vor dem Richter der Welt hinzuſchleppen. Feierlich will ih 
bir bier die größte, gräßlichfte Hälfte zu; wie du damit zurecht fom=- 
men magft, fiehe du felber. (Ihn zu Auifen Hinführend.) Hier, Barbar! Weide 
dich am der entjetzlichen Frucht deines Wites, auf dieſes Geficht ift 


— 


«© 
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mit Verzerrungen bein Name gejchrieben, und bie Würgengel werben 
ihn leſen. — Eine Geftalt wie dieſe ziehe den Vorhang von deinem 
Bette, wenn du ſchläfſt, und gebe bir ihre eisfalte Hand. — Eine 
Geftalt wie dieſe jtehe vor deiner Seele, wenn bu ftirhft, und dränge 
bein Tettte8 Gebet weg — Eine Geftalt wie dieje ftehe auf beinem 
Grabe, wenn du auferftehft — und neben Gott, wenn er dich richtet. 
(Er wird ohnmãchtig, Bediente halten ihn. 

Präfident (eine ſchrecliche Bewegung des Arms gegen ben Himmel). Bon mir 
nit, von mir nicht, Richter der Welt, forbre diefe Seelen, von 
diefem! (Er geht auf Wurm zu.) 

Wurm (auffahrend). Von mir? 

Prüf. Verfluchter, von bir! Bon bir, Satan! — Du, bu gabft ben 
Schlangenrath — Ueber Dich die Verantwortung — ich waſche die Hände. 

Wurm, Ueber mic? (Ex fängt gräßlich an zu Lachen.) Luftig! Luftig! Sp 
weiß ich doch nun auch, auf was Art fih die Teufel danken. — Ueber 
mic, dummer Böfewiht? War es mein Sohn? War ich dein Ge- 
bieter? — Ueber mich die Verantwortung? Hal bei diefem Anblid, der 
alles Mark in meinen Gebeinen erfältet! Ueber mich ſoll fie ommen! — 
Jetzt will ich verloren fein, aber du ſollſt es mit mir ir — Aufl Aufl 
Ruft Morb dur die Gafjen! Wedt die Juftiz auf! Gerichtsbiener, 
bindet mih! Führt mic) von binnen! Ich will Geheimnifje auf» 
beden, daß denen, bie fie hören, die Haut ſchaudern fol. (Will gehen.) 

mn (Hält ipn). Du wirft doch nicht, Raſender? — 

urm (lopft ihn auf die Schulter). Sch werde, KameradI Ich werbel 
— Rafend bin ich, das ift wahr — das ift bein Werft — fo will ich 
and jetzt van wie ein Raſender. — Arm in Arm mit, bir zum 
Blutgerüfl Arm in Arm mit dir zur Höllel Es fol mich Figeln, 
Bube, mit dir verdammt zu fein! (Ex wird abgeführt.) 

Miller (ver die ganze Zeit über, den Kopf in Luiſens Schooß gefunken, in ſtummem 
Sqhmerz gelegen hat, fteht fchnel auf und wirft dem Major bie Börfe vor bie Füße). 
Giftmifher! Behalt dein verfluchtes Gold! — mwollteft du mir mein 
Kind damit ablaufen ? (Er ftürzt auß dem Simmer,) 

Ferdinand (mit brechender Stimme). Geht ihm nah! Er verzweifelt. — 
Das Geld bier foll man ihm retten. — Es ijt meine fürchterliche 
Erfenntlichleit. Luifel — Luifel — Ich komme. — — Lebt wohl. — — 
Laßt mid an biefem Altar verſcheiden. — 

Präfident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn). Sohn! en: 
Soll kein Blid mehr auf einen zerſchmetterten Vater fallen? (Ger 
Major wirb neben Lulſen niebergelaffen.) 

Ferdinand. Gott dem Erbarmenben gehört biefer Teste, 

rãſ. (In ver ſchrecllchſien Qual vor ipmnieberfallend). Geſchöpf und Schöpfer ber« 
Taffen mich, — Soll kein Blid mehr zu meiner legten Erquidung fallen ? — 

Ferdinand (reicht ihm feine fterbende Han). 

Präfident (fiept ſchnell auf). Er vergab mir! (gu den Unvern.) Jetzt euer 
Gefangener | (Gr geht ab, Gerichtadlener folgen Ihm, der Vorhang FAN.) 





— 
BET 


Der Menfhenfeind. 


Ein Fragment, 


Gegend in einem Park. 


Erſte Scene. 
Ben Be — 
Angelica. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante, Sie jegen 
1a fo lange ins Kabinet und leſen. Ich hole mir meine Blumen 
m Gärtner. Unterbefjen wird’8 neun Uhr, und er kommt. — Sie 
ſind's doch zufrieden? 
Wilhelmine, Wie es dir Vergnügen macht, meine Liebe. (Geht nach 


ber Laube.) 

Gärtner Biber (veingt Blumen). Das Befte, was ich heute im Bermögen 
babe, gnäbiges Fräulein, Meine Hyacinthen find alle. 

Angelica. t ſchönen Dank auch für dieſes. 

Biber. Aber eine Roſe follen Sie morgen haben, die erſte vom gan⸗ 
zen Frühling, wenn Sie mir_verjprechen wollen — 

Angelica. Was wünfhen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurifeln find nun 
auch fort, und mein ſchoͤner tojenflor gebt zu Ende, und ber gnädige 
Herr vo. mir wieder nicht ein Blatt angefe Da hab’ ich voriges 
Jahr großen Sumpf laffen — * gegen Mitternacht und 
einige tauſend Stück Bäume darauf gezogen. Die junge Welt treibt 
ſich und ſchießt empor — es ift ein envergnügen, drunter binzu- 
wandeln — Ich bin da, wie bie Sonne fommt, und freue mic ſchon 
im voraus ber Herrlichkeit, wenn ich den gnädigen Herrn einmal 
werbe bereinführen. Es wird Abend — und wi Abend — und 
der Herr fie nicht bemerkt. Sehen Sie, mein Fräulein, das 
ri u lest en we eſchieht's noch baben Si 

ngelica. geichie ‚ gewiß gefchie noch — n Sie 
indeß Gebuld, guter Biber, — 

Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, feine baaren zwei- 
taufend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's nicht werbiene — 
wozu nüß’ ich denn, wenn ic dem Herrn für fein vieles Geld nicht 
einmal ‚eine fröhliche Stunde gebe? Nein, gnädiges Fräulein, ich 
kann nicht Fänger das Brod Ihres Herrn Baters ejjen, oder er muß 
mid ihm beweifen laffen, daß ich ihm nicht darum beftehle. 

- Angelica. Ruhig, rubig, lieber Mann. Das wifjen wir alle, daß 
Sie das und noch weit mehr verbienen. f / 
Biber. Mit Ihrer Erlaubnig, mein Fräulein davon können Sie 
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nicht ſprechen. Daß ich meine zwölf Stunden des Tags feinen Garten 
beihide, daß ich ihm nichts weruntrene und Ordnung unter meinen 
Leuten erhalte, das bezahlt mir der gnädige Herr mit Gelb. Aber 
daß ich es mit Freuden thue, weil ih es ihm thue, baß ich des 
Nachts davon träume, daß e8 mid mit der Morgenjonne heraus- 
treibt — das, mein Fräulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit 
lohnen. Ein einziger Bejucd in feinem Park thut hier mehr als alle 
fein Mammon — und ſehen Sie, mein gnädiges Fräulein — das 
eben war's, warum ich Sie jetst habe — 

Angelica. Brechen Sie davon ab, ich bitte. Sie felbft wifjen, wie 
oft und immer vergeblihd — Ah! Sie kennen ja meinen Vater. 

Biber (ihre Hand faſſend und mit Lebhaftigkeit), Er ift noch nicht in feiner 
Baumſchule geweſen. Bitten Sie ihn, daß er mir erlaube, ihn in 
feine Baumfonfe zu führen. Es ift nicht möglich, diefen Dank ein— 
zufammeln von ber unvernünftigen Creatur, und Menfchen verloren 
zu geben. Wer barf fagen, daß er an ber Freude verzweifle, jo lange 
Eh Arbeiten lohnen und Hoffnungen einjchlagen? -— 

Angelica. Ich” verftehe Sie, reblicher Biber — vielleicht aber waren 
Sie mit Gewächſen glüdliher als mein Vater mit Menfchen. 

Biber (ſchnell und bewegt). Und er hat eine ſolche Tochter? (Er will mehr 
fagen, unterbrüctt e8 aber und ſchweigt einen Nugenbrid.) Der gnädigeHerr mögen 
viel erfahren haben von Menfhen — der fehlecht belohnten Erwar- 
tungen viel, ber gefcheiterten Plane viel — aber (die Hand des Fräuleins 
mit Lebhaftigteit ergreifend) eine Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles 
bat ex nicht erfahren, was eined Mannes Herz zerreißen kann — 

(Sr entfernt ſich.) 





Bweite Scene. 
Ungelica, Wilhelmine. 

Wilhelmine (fieht auf und folgt ihm mit den Augen), Ein fonberbarer Mann! 
Immer fällt's ihm aufs Herz, wenn biefe Saite berührt wird. Es 
ift etwas Unbegreifliches in feinem Schidfal. 

Angelica (fig unruhig umfeend), Es wird ſehr fpät, Er hat fonft nie 
fo lange auf fih warten laſſen — he" 

en Er wird nicht außbleiben. Wie ängftlih wieber und 
ungebuldig 

ngelica, Und biesmal nicht ohne Grund, liebe Tante — Wenn 
es a ſolltel Ich habe dieſen Tag mit Herzensangft heran 
na eben, 

Ilhelmine, Erwarte nicht zu viel von biefem einzigen Tage, 

Angelica, Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fih ihre Charaktere 
zurüdjtießen? — Wie kann ic hoffen, daß er mit ihm bie erfte Aus— 
nahme machen werde? — Wenn fich Ihre Charaktere zurückſtießen? — 
Meines Baterd Fräntenbe Bitterleit und Nofenbergs leicht zu reizenber 
Stolz! Jenes Trübfinn und Roſenbergs heitre muthwillige Freude! 
— Unglüdliher konnte bie Natur nicht ſpielen. — Und mer ift mir 
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Burge, daß er ihm einen zweiten Beſuch nicht ebem darum verweigert, 
weil er fhon bei dem erften Gefahr lief, ihn hochzuſchätzen? 

Wilhelmine. Leicht möglih, meine Liebe — Dod von allem dem 
ſege dir noch geſtern dein nichts. 

ngelica. Geftern! So lang ich nur ihn ſah, nur ihm fühlte, nichts 
wußte, als ihn! Da Denn noch das Leichtfin Viebende Mädchen, 
Jetzt ergreift mic das meines Vaters, und alle meine Hoffnungen 
verihwinden. O warum fonnte denn diefer Tieblihe Traum nicht 
fortdauern? Warum mußte die ganze race meine® Lebens einem 
einzigen fhredlihen Wurf überlaffen werden? 

Ihelmine, Deine Furcht macht dic) alles vergefien, Angelica. Bon 
dem Tage an, ba bir Roſenberg feine Liebe bekannte, da er beinet- 
wegen alle Bande zerriß, die ihn an feinen Hof, an die Bergnügun- 

eu ber ra gefefielt hielten, da er fich freiwillig im die traurige 

uöde feiner Güter verbannte, um die näher gi fein — feit jenem 
Tage bat ber Gebanfe an deinen Bater deine Ruhe vergiftet. Wa 
bu es nicht felbit, die am der Heimlichfeit dieſes Berftändnifies Aufto 
nahm? bie mit unabläffigen Bitten und Mahnungen fo lange in ihn 
ftürmte, 6i8 er, ungern genug, fein Verſprechen gab, fih um die 
Gunft deines Vaters zu bewerben? Mein Bater, fagteft du, hängt 
nur noch durch ein einziges Band an den Menihen; die Welt hat 
ihn auf ewig verloren, wenn er bie Entdedung macht, daß auc feine 
Tochter ihn bintergangen bat. 

Angelica (mit reger Empfindung). Nie, nie fol er das! — Erinnern 
Sie mic noch oft, liebe Tante. Ich fühle mich ſtärker, entichlofiener. 
Alle Welt bat ihn bintergangen — aber wahr fol feine Tochter 
Es Sch will keinen Hoffnungen Raum geben, bie vor meinem 

ater verbergen müßten. Bin ich e8 feiner Güte nicht ſchuldig? Er 
‚gab mir ja alles. Selbſt für die Freuden des Lebens erjtorben, was 
at er nicht gethan, um mir fie zu jchenfen? Mir zur Luft ſchuf er 
Diefe Gegend zum Parabiefe und ließ alle Kitnfte wetteifern, das Herz 
feiner Angelica zu entzüden und ihren Geift zu veredeln. Ich bin 
eine Königin im diefem Gebiet. An mich trat er das göttliche Amt 
ber Wohlthätigfeit ab, das er mit blutendem Herzen jelbft nieder 
legte. Mir gab er die ſüße Vollmacht, das verihämte Elend zu ſuchen, 
verhehlte Thränen zu troduen und der Nütigen Armuth eine Zuflucht 
in dieſen ftilen Bergen zu öffnen. — Und für alles dieſes, Wilhel- 
‚mine, legt er mir nur die leichte Bedingung auf, eine Welt zu ent- 
behren, die ihn von fich ftieß. 

Wilhelmine. Und haft du fie nie übertveten, dieſe leichte Bedingung ? 
Aungelica. — Ich bin ihm ungehorjam geworden. Meine Wünfche 
find über diefe Mauern geflogen — ic bereue e8, aber ich kann 
nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. Ehe Roſenberg in dieſen Wäldern jagte, warft du noch 
ſehr glücklich. 

Syillen 2. 17 
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Angelica. Glüdlih wie eine Himmliſche — aber ih kann nicht 
wieder umfehren. 

Wilhelmine. So auf einmal bat fich alles verändert? Auch deine 
fonft jo traute Gefpielin, dieſe Ihöne Natur, ift dieſelbe nicht mehr? 

Angelica. Die Natur ift die nämliche, aber mein Herz ift e8 nicht 
mehr. Ich habe Leben gefoftet, kann mich mit der todten Bildſäule 
nicht mehr zufrieden geben. D wie jetzt alles verwandelt ift um mid) 
herum. Er bat alle Erfcheinungen um mic ber beftochen. Die auf⸗ 
Be Sonne ift mir jeßt nur ein Stundbenweifer feiner Ankunft, 

ie fallende Fontaine murmelt mir feinen Namen, meine Blumen 
hauchen nur feinen Athen aus ihren Kelchen. — Sehen Sie mi 

nicht jo finfter an, liebe Tante — Ift e8 denn meine Schuld, da 

ber erfte Dann, der mir außerhalb unferer Grenzfteine begegnete, 
gerade Roſenberg war? 

Wilhelmine (gerügrt fie anfehenb). Liebes, unglückliches Mädchen — alfo 
auch bu — ih Bin unſchuldig, ic Hab’ es nicht Hintertreiben Können 
— Klage mich nicht an, Angelica, wenn du einft deinem Schidfale 
nicht entfliehen wirft. ; 

Angelica. Immer jagen Sie mir das vor liebe Tante. Ich ver- 
fiehe Sie nicht. 

ilhelmine, — Der Park wirb Bee 

Angelica. Das Schnauben feiner Diana! — Er kommt. Es ifl 

Rofenberg. (hm entgegen.) 


Schluß der dritten Scem 


Angelica, Ah, Nofenberg, was Haben Sie gethan? Sie haben 
fehr übel gethan. 

Kofenberg, Das fürcht' ich nicht, meine Liebe. Es war ja Ihr 
Dille, daß wir miteinander befannt werben foliten. Sie winfchten, 
baß ich ihm intereffieren möchte. j 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurch erreihen, daß Sie 
ihn gegen fih aufbringen? 

Rofenberg. Für jetst durch nichtS anders. Sie haben mir jemf er⸗ 
ählt, wie viele Verſuche auf feine Gemüthskrankheit ſchon mißlungen 
* Ale jene unbeftellten feierlichen Sachwalter der Menſchheit haben 
hu nur feine Weberlegenheit fühlen Yaffen und ſind fchlecht genug, 
gegen bie verfängliche Berebfamteit feines Kummers beftanben. Se 
mag es einerlei fein, ob wir übrigen an bie Gerechtigkeit —F Haffes 
lauben, aber nie wird er's bulben, daß wir geringſchätzig Davon 

fen. Diefer mich fügt Diet Stolz nit. Uns zu 
wiberlegen, war ihm freilich nicht ber Muhe werth, aber in feinem 
Unmillen Tann er ſich wohl entfchließen, uns zu beſchamen — Es 
tommt jan Serie — das ift alles, was wir fürs erſte wünſchten. 

Augelica, Sie nehmen e8 zu Teicht, Tieber fe — Sie ger 
trauen fih, mit meinem Valer ji fpielen. Wie fehr füͤrchte ih — 

Rofenberg. Fürchten Sie nichts, meine Ungelica. Ich fechte Kir 


dame) biefer unglücliche Mann zu wer 


; 


; 
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rg und Liebe. Seine Sache ift fo ſchlimm als die meinige 
ut ift. 

$ Wilhelm. (welche diefe ganze Zeit über wenig Antheil am ber Unterrebung zu nehmen 
geſchienen hat). Sind Sie deſſen wirklich jo gewiß, Herr von Roſenberg? 

Rofenberg (ver fih raſch zu iht wendet, nach einem kurzen Stillſchweigen ernfihait). 

denke, daß ich's bin, mein gnäbiges Fräulein. 

ihelmine (keht auf). Dann ſchade um meinen armen Bruder. Es 
iſt ihm fo ſchwer gefallen, der unglüdlihe Mann zu werben, ber er 
ift, und wie ich ſehe, ift e8 etwas fo Leichtes, ihm das Urtheil zu jprechen. 

Angelica. Lafien Sie uns nicht zu voreilig richten, NRofenberg. Wir 
wifjen jo wenig von den Schidjalen meined Vaters, 

fenberg. Dein ganzes Mitleid foll ihm dafür werben, liebe Ange 

liea — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn wirklich zum Menfchen- 
baffer machten. — Es ift ihm ſchwer gefallen, fagen Sie (zu ver Stifts« 
| en — aber wollten Sie wohl 

bie Rechtfertigung eines Menfchen —— der dasjenige an ſich 
vollendet, was ein ſchreckliches Schidjal ihm noch erlafien hat? Dem 
Rafenden wohl das Wort reden, der auch ben einigen Mautel no 
von fich wirft, den ihm Räuber gelafjen haben? — Ober vn fie mir 
einen ärmern Mann zwifchen Himmel und Erbe, als den Menfchenfeind? 

Wilhelmine, Wenn er in ber Berfinfterung feines Jammers nad 
Giften greift, wo er Linderung fuchte, was geht das Sie Glüdlichen 
an? Ich möchte den blinden Armen nicht hart anlafien, dem ich fein 
Auge zu ſchenken babe. 

Rofenberg (mit auffteigender Röthe und etwas lebhafter Stimme). Nein, bei 
Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über den Undankbaren, 
der fih die Augen muthwillig zubrüdt und dem Geber des Lichtes 
fluht — Was kann er gelitten haben, das ihm durch den Befik 
diefer Tochter nicht unendlich erftattet wird? Darf er einem Gefchlechte 
fuden, dag er täglich, ſtündlich im dieſem Spiegel ſieht? Menfchen- 
gafler, Menihenfeind! Ex ift keiner. Ich will es beſchwören, er iſt 
einer. Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, e8 gibt feinen Menjchen- 
baffer in der Natur, als wer fich allein anbetet oder fich ſelbſt verachtet, 

Angelica. Gehen Sie, Rojenberg. Ich beſchwöre Ste, geben Sie, 
Sn diefer Stimmung dürfen Sie fi meinem Vater nicht zeigen. 

Rofenberg. Recht gut, daß Sie mid erinnern, Angelica. — Wir 
haben bier eim Geſpräch angefangen, wobei ich immer verjucht bin, 
allzu Tebhaft Partei zu nehmen — Berzeihen Sie, meine u. 
— Auch möcht ich nicht gern Gefahr Yaufen, vorſchnell zu fein, und 
ſoll doch erft heute mit dem Vater meiner Angelica bekannt werben, 
— Bon etwas anderm denn! — Diefes Gefiht wird fo ernſthaft 
und die Wangen ber Tochter muß ich erſt heiter jehen, wenn ich Muth 
haben joll, bei dem Bater für meine Liebe zu fümpfen. — Das ganze 
Städtchen war ja geſchmückt, wie an einem Fefttag, als ich worbei» 
fam. Wozu diefe Anftalt? ie 

Augelica. Meinen Bater zu feinem Geburtstage zu begrüßen. 

er 
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Dierfe Scene. 
Julchen, in Angelicad Dienften, zu den Vorigen. 

Inlchen. Der Herr hat geſchickt, gnädiges Fräulein. Er will Sie 
vor Mittag noch ſprechen. — Sie auch da, Herr von Rojenberg ! 
Sie will er auch ſprechen. 

Angelica, Uns beidel Beide zufammen — Nofenberg — Uns beide! 
Was beventet das? 

Iulden. Zufammen? Nein, davon weiß ich nichts. 

Rofenberg (im Begriff wegzugehen, zu Angelica). Ich Tafje Ste vorangehen, 
gnädiges Fräulein. Sanfter werd’ ich ihn aus Ihren Händen empfangen, 

Angelica (ängfittih). Sie verlaffen mich, Roſenberg — Wohin? — 
Ich muß Sie no etwas Wichtiges fragen. 

Rofenb. (führt fie bei Seite. Wilhelmine und Julchen verlieren fich im Hintergrunde). 
Zulchen. Kommen Sie mit, gnädiges Fräulein, dei feftlihen Auf« 
zug zu jehen. } h ) 

Angelica. Das ift ein banger, fürchterlicher Morgen fir ung, Rofen- 
berg — Es gilt Trennung, ewige Trennung! — Sind Sie auf 
vorbereitet — gefaßt auf alles, mas gefhehen kann? — Wozu find 
Sie entichloffen, wenn Sie meinem Bater mißfallen? 

Rofenberg. Ich bin entichlofien, ihm nicht zu mißfallen. 

Angelica, Setzt nicht diefen leichten Sinn, wenn ich Ihnen jemals 
thener war, Nofenberg — Es fteht nicht bei Ihnen, wie die Würfel 
fallen — Wir müſſen das Schlimmfte erwarten, wie das Erfreulichite. 
Ich darf Sie nicht mehr fehen, wenn Sie unfreundlih von einander 
cheiden — mas haben Sie befhloffen zu thun, wenn er Ihnen 

tung verweigert? 

Rofenberg. Gute, Liebel — fie ihm abzunöthigen. 

Angelica. O mie wenig fennen Sie ven Mann, dem Sie IR zu⸗ 
verſichtlich eutgegen gehen! Sie erwarten einen Menſchen, den Thränen 
rühren, weil er weinen kann — hoffen, daß die fanften Töne Ihres 
Herzens wieberhallen werben im dem feinigen? — Ah! es ift zer- 
rifien, dieſes Saitenfpiel, und wird ewig feinen Klang mehr geben, 
Alle Ihre Waffen können fehlen, alle Stürme auf fein fee mi wc 
* re: noch einmal! was beſchließen Sie, wenn fie alle miß⸗ 

en 

ofenberg (Cuhig ihre Hand ſaſſend). Alle werden's nicht, alle gewiß 
nicht! Fafſen Sie Herz, liebe Fuxchtſame! Mein En ne ge⸗ 
faßt. Ich habe mir dieſen Menſchen zum Ziele gemacht, habe mir 
vorgeſetzt, ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ ich ihn ja gewiß. (Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene, 
Ein Saal, 


bon Hutten aus einem Gabinet. Uber, fein Haußhofmeifter, folgt ihm mit einem 
Nehnungsbud. 


Abel (sie). Herrſchaftlicher Vorſchuß an die Gemeine nach ber 
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or Waſſersnoth vom Jahr 1784. Zweitauſend weunhundert 


v. Nutten (Hat ſich niebergefegt und durchſteht einige Papiere, bie auf dem Tiſche 
liegen). Der Ader Se erholt; der Meuſch ſoll nicht Yänger leiden 
als feine Felder. Er aus biefen P Ich will nicht mehr 
daran erinnert ſein. 

Abel (urqhſtreicht mit Kopfſchiltteln die Rechnung). Ih muß mir's gefallen 
Be — blieben alſo nod zu berechnen die Interefien von ſechst⸗ 
balb Jahren — 

v. Hutten, Intereffen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß fein in den Rech- 
nungen eines terd, (Will weiter leſen.) 
| v, Hutten. Den Reft ein andermal, Jetzt ruf’ Er den Jäger, ich 

will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Badhter vom Holzhof hätte Luft zu dem Poladen, mit 
dem Euer Gnaden neulich verunglüdten. Man fol ihm die Mäpre 
bingeben, meint der Reitknecht, * ein zweites Unheil geſchehe. 

v, hutten. Sol das edle Thier darum vor dem Pfluge altern, 
weil e8 in gehn Jahren einmal faljh gegen mich war? So hab! 
ich e8 mit feinem gehalten, der mir mit Undank lohnte. Ich werbe 
e8 nie mehr reiten. 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangfceine in ber 
Eaffe, jagt’ Er mir, und der NRentmeifter Hei ausgeblieben ? 

Abel. Ya, das: war vorigen Donnerftag. 

v. Hutten (fteht auf). Das freut mich, freut mih — daf er doch end» 
lich noch zum Schelm geworden ift, diefer Nentmeifter, Er bat mir 
eilf Jahre ohne Tadel gedient — Set’ Er das nieder, Abel. Erzähl’ 

Er mir r davon. 

Abel, um den Mann, Ihr Guaben! Er hatte einen un— 

glücklichen Sturz mit dem Pferde gethan und ift heute Morgen mit 
einem gebrochenen Arm bereingebradpt worden. Die Ouittungen fanden 
fih unter andern Papieren. 

v. Hutten (mit Heftigteit), Und er war aljo kein Betrüger! — Menſch, 
warum haft du mir Lügen berichtet? n 

Abel. Gnäbiger Herr, man muß immer das Schlimmpfte von feinem 
Näcften denken. 

v. Hutten (nach einem büftern Stillſchweigen). Er ſoll aber ein Betrüger 
fein, und die Ouittungen joll man ihm zahlen, u 

Das war mein anfe auch, Ihr Guaden. Stedbriefe 
waren einmal ——— und das Nachſetzen hat mir gewaltiges 
Geld gekoſtet. Es iſt verdrießlich, Daß dies alles * imengemorfen iſt. 
| v Antten (fieht ihn lange verwundernd an). Theurer Mann! Ein wahres 

Kleinod bift du mir — wir dürfen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott nit — und wenn mir gewiſſe Leute auf 
noch fo große Verſprechungen — 
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v. hutteu. Gewiſſe Leute! Was? 

Abel, Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum ich länger 
damit Hinter dem Berge halte. Der alte Graf — 

v. hutten. Regt der fih auch wieder? Nun? 

Abel, Zweihundert Piftolen ließ er mir bieten und doppelten Ge- 
halt auf Zeitlebens, wenn ich ihm feine Enkelin, Fräulein Angelica, 
außsliefern wollte, 

v. hutten (teht ſchnell auf und macht einen Gang durch dad Zimmer. Nachdem er 
ſich wieder gejegt hat, zum Verwalter). Und diejes Gebot hat Er ausgeſchlagen? 

Abel, Bei meiner armen Seele, jal das hab' ich. 

v. hutten. Zweihundert Piftolen, Menſch, und doppelten Gehalt 
auf Zeitlebens! — Wo denkt Er Hin? Hat Er das wohl erwogen? 

Abel. Reiflih erwogen, Ihr Gnaben, und rundwe ausgeiätagen, 
Schelmerei gebeiht nicht, bei Euer Gnaden will ich leben und ſter 

v. Hutten (alt und fremd). Wir taugen nicht für einander. — 

(Dan hört von ferne eine muntere ländliche Mufit mit vielen Menſchenſtimmen unter» 
miſcht. Sie fommt dem Schloffe immer näher. 

Ich Höre da Töne, die mir zumiber find. Folg' Er mir in ein 
anderes Zimmer. 

Abel (ift auf ven Altangetreten und kommt eine Weile darauf wieder). Das ganze 
Städtchen, Ihr Gnaden, kommt angezogen im Sonntagsihmud und 
mit Hingendem Spiel und hält unten vor dem Schloß. Der gnädige 
Herr, an fie, möchten doch auf den Alta treten und fih Ihren 
getreuen Unterthanen zeigen. 

». Suiten, Was wollen fie von mir? Was haben fie anzubringen? 

Abel. Euer Gnaden vergeffen — 

». Hutten. Was? 

Abel, Sie kommen diesmal nicht foleicht 108, wiein vorigen Jahre 

». qutten (fteht jenen auf), Weg! weg! Ich will nichts weiter hören, 

Abel, Das Hab’ ih ihnen ſchon gefagt, Ihr Guaden — aber fie 
fümen aus ber Kirche, hie es, und Gott im Himmel habe fie Sen 

v. Hutten, Er hört auch das Bellen des Hundes und bem faljchen 
Schwur in der Kehle bes Heuchlers, und muß wiffen, warum er bei- 
bes arpeen bat — (Indem das Volk Hereindringt.) DO Himmel! Wer hat 
mir Das gethan? (Er will in ein Gabinet entweichen. Viele Halten ihn zurild und 
fafjen ben Saum feines Kleibes.) 


Sechste Scene. 


Die Borigen. Die Bafallen und Beamten Huttens, Virger und Landleute, welche 
Geſchenke tragen, junge Mädhen und Frauen, die Kinder an ber Hand führen ober 
auf ben Armen tragen. Ulle einfach, aber anftänbig gekleibet, 

Vorfieher, Kommt alle herein, Väter, Mittter und Kinder. Fürchte 
fi) feines, Er wird Graubärte feine Fehlbitte thun laffen, Er wird 
unire Kleinen nicht von ſich ſtoßen. ! 

Einige Mädhen (melde ſich ihm nähern). Gnäbiger Herr! dieſes Wenige 
bringen Ihnen Ihre danlbaren Unterthanen, weil Sie und alles gaben, 
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Zwei andre Mäddyen. ———— Freude flechten wir Ihnen, 
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——— 
drittes und viertes Mädchen. Und dieſe Blumen ſtreuen wir Ihnen, 
weil Sie unſre Wildniß zum Paradies gemacht haben. 

Erſtes und zweites Mädchen. Warum wenden Sie das Geſicht weg, 
lieber gnäbiger Herr? Sie uns an! Neben Sie mit uns! 
Was thuten wir Ihnen, Sie unfern Dank jo zurüdftoßen? (Eine 
lange Pauſe.) 

», huttea (ofme fie anzufehen, den Blick auf den Boden geſchlagen). Werf' Er 
Geld unter Berwalter — Geld, fo viel fie mögen — Schon’ Er 
meine Caffe nicht — Er fieht ja, die Leute warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann (der aus der Menge hervortritt). Das haben wir nicht 
verdient, age? Herr. Wir find keine Lohnknechte, 

Einige Wir wollen ein janftes Wort und einen gütigen Bid. 

Ein Dierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand empfangen, wir 
wollen danfen dafür, denn wir find Menſchen. 

Mehrere. Wir find Menfchen, und das haben wir nicht verbient.' 

v. Hutten. Werft diefen Namen von euch und feid mir unter einem 
—— willlommen — Es beleidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? 

br feid gefommen, fagt ihr, mir zu danken? — Wofür anders könnt 
ihr mir denm banken, als fie Geld? Ich wüßte nicht, daß ich einem 
von euch etwas Befjeres gegeben. Wahr iſt's, eh’ ich Beſitz von Mey: 
Grafihaft nahm, Lümpftet ihr mit dem Mangel, und ein Unmenſch 

fte alle Laſten der Leibeigenfhaft auf euch. Euer Fleiß war nicht 
euer; mit ungerübrtem Auge ſaht ihr die Saaten grünen und die 
Halmen ſich vergolden, und der Vater verbot fi jede Regung ber 
Kae wenn ihm ein Sohn — war. Ich zerbrach dieſe Feſſeln, 
chenlte dem Vater feinen Sohn und dem Saͤmann feine Ernte 
Der Segen ftieg herab auf eure Fluren, weil die Freiheit und die Hoffe 
nung den Pflug vegierten, Jetzt ift feiner unter euch jo arm, ber 
de8 Jahrs nicht feinen Ochfen jchlachtet; ihr legt euch in geräumigen 
Häufern fchlafen, mit der Nothdurft feid ihr abgefunden und habt 
noch übrig für die Freude. (Indem er ſich aufrichtet und gegen fie wendet.) Sch 
ſehe bie undheit in euren yon und den Wohlftand auf euren 
— Es iſt nichts mehr zu wünjchen übrig. Ich hab’ euch glücklich 
gema 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Nein, gnädiger Herr. Gelb umb 
Gut ift Ihre geringfte Wohlthat geweien. Ihre Vorfahren haben 
ung dem Vieh auf unfern Feldern gleich gehalten; Sie haben uns 
zu Menſchen gemacht, 

Ein Zweiter. Sie haben uns eine Kirche gebaut und unfere Jugend 
erziehen laſſen. l 

er Dritter. Und haben uns gute Gejete und gewifjenhafte Richter 

eben. j 

Ein Vierter. Ihnen danken wir, daß wir menſchlich leben, daß wir 
uns unſers Lebens freuen. 


—— D A 
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v. Hutten (in Nachdenken vertieft). Ja, ja — das Erbreih war gut, und 
es fehlte nicht am der milden Sonne, wenn fa der kriechende Buſch 
nicht zum Baume aufrichtete. — Es iſt meine Schuld nicht, went 
ihr da liegen bliebet, wo ich euch hinwarf. Euer eigen Geſiändniß 
ſpricht euch das Urtheil. Dieje Genügſamkeit beweist mir, daß meine 
Arbeit am euch verlorem ift. Hättet ihr etwas an eurer Glückfeligkeit 
vermißt — es hätte euch zum erftenmal meine Achtung erworben. 
(Indem er ſich abwendet.) Seid, was ihr fein Eünnt — Ich werde darum 
nicht weniger meinen Weg verfolgen. 

Einer ans der Alenge, Sie gaben ung alles, was ung glücklich ma- 
hen fan, Schenken Sie uns noch Ihre Liebel 

v, Hutten (mit finfterm Ernſt). Wehe bir, der du mich erimmerft, wie 
oft meine Thorbeit diejes Gut verſchleuderte. Es ift fein Geficht in 
dieſer Berfammlung, das mich zum Rückfall bringen könnte. — Meine 
Liebe? — Würme di an den Strahlen der Sonne, preife ben 

ufall, ber fie über deinen Weinftod dahin führte; aber den ſchwind⸗ 
ihten Wunſch unterfage dir, dich in ihre glühende Duelle zu tauchen, 
Traurig für dich und fie, wenn fie von Dir gewußt haben müßte, 
um bir zu leuchten; wenn fie, die eilende, in ihrer himmliſchen Bahn 
deinem Dante ftill Halten müßte! Ihrer ewigen Regel gehorfam, 
gieit fie ihren Strahlenftrom aus — gleich unbelümmert um die fliege, 

ie fi darin fonnt, und um dich, der ihr himmliſches Licht mit jeinen 

Laftern beſudelt — Was follen mir diefe Gaben? — Bon meiner 
Liebe habt ihr euer Glück nicht empfangen. Mir gebührt nichts von 
ber eurigen, 

Der Alte, O das ſchmerzt uns, mein theurer Herr, daß wir alles 
befigen ſollen und nur die Freube des Dankens entbehren, 

v. Hutten, Weg damit! Ich werabfchene Dank aus jo a en 
Händen. Waſchet erft die Berleumbung von euren Lippen, ben —* 
von euren Fingern, die oralen Mißgunft aus euren Augen, 
Neinigt euer Herz von Tiide, werft eure gleißmerifchen Larven ab, 
. lafjet die Wage des Richters aus euren fhuldigen Händen fallen, 
Wie? Glaubet ihr, daß dieſes Gaufeljpiel von Eintracht mir die nei= 
diſche Zwietracht verberge, bie auch am bem heiligften Banden eures 
Lebens nagt? Kenne io nicht jeden br ap aus diefer Verſamm⸗ 
fung, die durch ihre Menge mir ehrwürdig fein will? — —* 
folgt euch mein Ange — Die Gerechtigkeit meines Haſſes lebt von 
euren Laftern. (Zu dem Arten) Du maßejt dich an, mir Ehrfurcht ab- 
zufordern, weil das Alter deine Scyläfe bleichte, weil die Laft eines 
langen Lebens deinen Naden beugt? — Defto gewiſſer weiß ich Er 
daß bu auch meiner Hoffnung verloren bift! Dit leeren Händen fteig 
bu von bem 55* bed Lebens herunter; was bu bei voller Mann⸗ 
kraft verfehlteft, wirft du an der Krücke nicht mehr einholen. — War 
es eure Meinung, daß ber Anblid dieſer ſchuldloſen Würmer (auf bie 
Kinder zelgend) zu meinem Herzen fprechen follte? — O fie alle werben 
ihren Vätern gleichen; alle diefe Unſchuldigen werbet ihr nad eurem 
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Bilde verftümmeln, alle Zweck ihres Dafeins entführen — O 


ni 2. ieher Ich kann nicht — Wa 
—— gan One? 39 Tann nit arm 
fh —— (Ex geht ab.) 


Biebente Scene. 
Eine abgelegene Gegend des Team eh ängefölefien, don anziehendem, etwas 


v. Hutten (tritt auf, mit ſich ſelbſt — * Dat ihr dieſes Namens fo 
werth wäret, en Ze —— 
ſcheinung! sun von allen Schöpfers! Wie reich, 
wie mane ingft du aus ve. Händen! Welde Wohllaute * 
fen in ft, ebe deine Leidenſchaft das goldne Spiel zerftörte 

—59* um dich und über dir ſucht und * das ſchöÿne Maß 
Vollendung — Du allein Rent ft umreif und mißgeftaltet in dem um- 
tadeligen Plan. Bon keinem Ange ausgefpäht, von keinem Verſtande 
bewundert, ringt im ber ſchweigenden ichel die Perle, ringt F 
Kryſtall in den Tieſen der Berge nach der ſchönſten alt; wohin 
nur bein Auge blidt — der einftimmige Fleiß aller Welen, das Ger 
gr ber Kräfte zur Verkündigung zu bringen. Danfbar 

alle Kinder der Natur ber —— Mutter die gereiften — 
entgegen, und wo fie geſäet hat, findet fie eine Ernte — Du all 
ihr iehfter, ihr befchenktefter Sohn, bleibft aus — nur was fie bir 
ch —* ſie nicht wieder, erkennt fie in feiner entftellten öneit 
nicht mehr. 

Sei gegen N ahlloſe Harmonieen fhlummern in dir, auf 
bein Gebei zen — Nufe fie heraus durch beine V Bortrefi- 
lichkeit! 9 e J der —* Lichtſtrahl in deinem Auge, wenn bie 
Freude bein Herz db lühte, oder die Anmuth auf deinen Wan 
wenn bie Milde durch en Bujen flog? Kannft du e8 dulden, Sei 
Befimer Gemeine, das Vergänglige in bir das Edle, das Unfterbl 

Dich ie er ift der Kranz, um den alle Weſen bublen, wor- 
—* * Schönheit ringt — deine wilde Begierde ſtrebt dieſem güti— 

gen ‚ gewaltfam verkehrft du die wohlthätigen Zwecke — 
ei le des Lebens bat bie freundliche um dich ber g 
breitet, und Tod nöthigft Bi ihr ab. Dein Haß ſchärfte das frieb- 
liche Eifen zum Schwerte; erbrechen und Flüchen belaftet beine 
Habfuct hes &ulblofe don. ‚an beiner ummäfigen Lippe wird das 
Leben des Weinftods zum 25 Unmwillig dient das Vollkommene 
deinen Laftern, aber beine Laſter fteden es nicht an. Nein bewahrt 
fih das ug Big Werkzeug in beinem unreinen Dienfte. Seine 
Beltimmung kannſt du ihm rauben, aber nie den Gehorſam er 
es ihr dienet. Sei menſchlich oder fei Barbar — mit gleich fun 
reichem — wird das folgfame Herz deinen Haß und beine Sur 
muth begleiten. 
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Lehre mich deine Genügfamteit, deinen ruhigen Gleichmuth, Natur 
— Treu, wie bu, babe ih an der Schönheit gehangen, von dir laß 
mid lernen die verfehlte Luft des Beglüdens verſchmerzen. Aber da- 
mit ih bem zarten Willen bewahre, bamit ich dem freudigen Muth 
nicht verliere — laß mich deine glückliche Blindheit mit bir theilen. 
Berbirg mir in deinem ftillen Frieden die Welt, die mein Wirken 
empfängt, Würde der Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn 
er den Mörder fähe, beffen Pfad fie beleuchten fol? — Zu dir flüchte 
ich biefes Tiebende Herz — Tritt zwiſchen meine Menjchlichkeit und 


den Menjchen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, wo . 


bie feindjelige Wahrheit meinen entzlidenden Traum nicht verfcheucht, 
abgeichieden von dem Gejchlechte, Laß mich die heilige Pflicht meines 
Dafeins in die Hand meiner großen Mutter, an die ewige Schönheit 
entrichten. (Sic umſchauend.) Pubige Pflanzenwelt, im deiner funftreichen 
Stille vernefme ih das Wandelm der Gottheit, deine verbienftlofe 
Trefflichleit trägt meinen forfchenden Geift hinauf zu dem höchſten 
Verſtande; aus deinem ruhiger Spiegel ftrahlt mir fein & ttliche® 
Bild, Der Menſch wühlt mir Wolfen in ben filberflaren Strom — 
wo ber Menſch wandelt, verſchwindet mir der Schöpfer. ' 
(Er will aufftehen. Augeliea fteht vor ihm.) 


Achte Scene. 
v. Hutten, Augelica. 

Angelica (tritt ſchchtern zuruck). Es war Ihr Befehl, mein Vater — 
Aber wenn ich Ihre Einſamkeit ftöre — 

v, Autten (ver fie eine Zeitlang ftillfchweigend mit ben Augen mußt, mit fanftem 
Borwurf). Du Haft nicht gut am mir gehandelt, Angelica — 

Angelica (betroffen). Mein Bater — 

», hutien. Du wußteſt um biefen Weberfall — Geſteh' e8 — Du 
felbft Haft ihn veranlaßt. 

Angelica. Ih darf nicht Nein fagen, mein Vater. 

v. hutten. Sie find traurig vom mir gegangen. Keiner hat mid) 
ig ar Sieb, dur haft nicht gut gehandelt, 

ngellca, Meine Abfichten verdienen Verzeihung. 
v. —* Du —— um dieſe Menſchen gemeint. Leugne es nur 
t. Dein Herz ſchlägt für ſie. Ich —— dich. Du mißbilligſt 
en Kummer. 

Augelica. Ich verehre ihn, aber mit Thränen. 

». Jutten. Diefe Thränen find verbächtig — Angelica — Du wanlft 
wwiſchen der Welt und deinem Vater — Du mußt Partei nehmen, 
meine Tochter, wo feine Bereinigung zu hoffen ift — Einem vom 
Beiben mußt du ganz entfagen oder ganz gehören — Sei aufrichtig. 
Du mißbilligft meinen Kummer? 

Angellca. Ich glaube, daß er gereiht if, 

», Sutten, Slaubft du? Glaubft bu wirffih? — ‚ Angelica 
— Ich werbe beine Aufrichtigleit jetst auf eine entfheibenbe Probe 


ine re na. 
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fegen — Dur waulſt, und ich Habe feine Tochter mehr — Sehe dich 


mi 
——— Dieſer feierlihe Ernft — 
a a en a Pi 
Angelica. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie fliehen an, fie zu 


nennen? 

v. Hutten, Dex heutige Tag hat mir eine ernflere Stimmung ge- 
geben. Ich bin heute ig Jahre alt. Schwere Schidfale n 
mein Leben beſchleunigt, es könnte geſchehen, daß ich eines Morgens 
unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor — (Er fieht auf) Ja, wen bu 
weinen mußt, jo haft du feine mich zu hören. 

** O halten Sie ein, mein Vater — nicht dieſe Sprache 
— verwundet mein Herz. 

v. hutteu. Ich möchte nicht, daß es mich überrafchte, ehe wir mit 
einander in Richtigkeit find — Ia, ich fühle e8, ich hauge noch an ber 
Welt — der Bettler ſcheidet eben fo ſchwer won feiner Armuth, als 
der König von feiner Herrlihfeit — Du bift alles, was ich zu e. 

GStillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine leiten Blicke auf dir — Ich gehe und 
fafie dich zwifchen zwei Abgründen ftehen. Du wirft weinen, meine 
Tochter, oder du w enswürdig fein. — — Bis jet gelang 
wir’, dieſe —— Wahl dir zu oe ve Mit heiterm Blide 
fiebft du in das Leben, und die Welt liegt lachend vor bir. 

Angelica, D möchte fich diefes Auge erheitern, mein Bater — Ja, 
bieje Welt ift ſchön. 

v. Jutten, Ein Wiederſchein deiner eigenen ſchönen Seele, Angelica 
— Auch ich bin nicht ganz ohne glüdliche Stunden — Diefen lieb» 
Kchen Aublick wird fie fortfahren dir zu geben, fo lange du dich hüteſt 
den Schleier aufzu der dir die Wirklichkeit verbirgt, fo lange 
du —— eutbehren wirft und dich mit deinem eigenen Herzen 
gen. 

ngelien. Ober dasjenige finde, mein Vater, das dem meinigen - 
harmonisch begegnet. 

v. Hutten (chneil und ernf). Dir wirft es nie finden — — — Aber 
büte dich vor dem unglüdlichen Wahn, e8 gefunden & aben. (Rad 
einem Stillfepweigen, wobei er in Gedanken verloren ſaß) Unfre Seele, Angelica, 
erſchafft fich zuweilen große, bezaubernde Bilder, Bilder aus fhönern 
Velten, in eblere Formen gegofien. In fern nahahmenden Zügen 
erreicht fie zuweilen die fpielende Natur, und e8 gelingt ihr, Das 
überraſchte mit dem erfüllten Ideale zu täuſchen. — Das war 
deines Vaters Schickſal, Angelica. Oft ſah ich dieſe — mei⸗ 
nes Gehirns von einem Menjhenangefiht-mir entgegenftrablen; freube- 
trumfen ſtreckt' ich die Arme darnach aus, aber das Dunfibild zerfloß 
bei meiner Umhalſung. 

Angelica. Doch, mein Vater — 
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v. Aukten (unterbricht fie). Die Welt kann bir nichts darbleten, was 

fie von bir nicht empfinge. Freue dich deines Bildes in dem fpie- 
elnden Wafjer, aber ftürze dich nicht hinab, es zu umfaflen; in feinen 

ellen ergreift dich der Tod. Lie be nennen fie dieſen ſchmeichelnden 
Wahnſinn. Hüte dich, am diefes Blendwerk zu glauben, das ung die 
Dichter fo Tieblih malen. Das Gefhöpf, das bu ambeteft, bift bu 
felbit; was bir antwortet, ift beim eigenes Echo aus einer Tobten- 
geuft, und fehredlich allein bleibft du ftehen. 

Angelica, Ich Hoffe, e8 gibt noch Menfchen, mein Bater, die — 
von denen — — 

v. Hutten (aufmerkſam). Du Hoffeft 8? — Hoffeft? — (Er fteht auf. 
Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen.) Ya, meine Tochter — das 
erinnert mich, warum ich dich jetst habe rufen laſſen. (Snden er vor ihr 
fiehen bleibt und fie forſchend betrachte.) Du bift fchneller geweſen, als ich, 
meine Tochter — Ich verwundere mich — ich erfchrede über meine 
forglofe Sicherheit. So nahe war ich Gefahr, die ganze Arbeit 
meine® Lebens zu verlieren! 

Angelica, Mein Bater! Ich verftehe nicht, was Sie meinen. 

v. Hutten. Das Geſpräch kommt nit zu frühe — Du bift neum- 
gehn Jahr alt, du kannſt Rechenfhaft von mir fordern. Ich habe 

ich herausgeriſſen aus der Welt, ber du angehörft, ich habe in biejes 

ftile Thal dich geflüchtet. Dir ſelbſt ein Sedeimuih, wuchjeft du bier 
ba Du weißt nicht, welche Beftimmung dich erwartet. Es ift Zeit, 
daß du dich kennen lerneſt. Du mußt Licht über dich Haben. 

Angelica, Sie machen mich unruhig, mein Vater — 

v. hutten. Deine —— iſt nicht, in dieſem ſtillen Thal zu 
verblühen — Du wirſt mich bier begraben, und dann gehörſt du der 
Welt an, für die ich dich ſchmückte. 

Angelica, Mein Bater, in die Welt wollen Sie mid ftoßen, mo 
Gie fo unglüdlih waren? 

v. hutten. Glüdliher wirft du fie betreten. (Nach einem Stillſchweigen) 
Auch wenn es anders wäre, meine Tochter — Deine Jugend ift ihr 
ihulbig, was mein frühzeitiges Alter ihr nicht mehr entrichten fan, 
Deiner — bedarfſt dur nicht mehr. Mein Amt iſt geenbigt. 
verſchloſſener Wertftätte reifte die Bildſäule fill unter dem Meißel 
Pe —5 heran; die vollendete muß von einem erhabeneren Ge— 

e ſtrahlen. 
—— ‚RR, nie, mein Vater, geben Sie mich aus Ihrer bil- 
en Hand, 

v. Autten. Einen einzigen Wunſch behielt ih noch zurück. Zugleich 
mit ihr wuchs er groß im meinem Herzen, mit jebem neuen Reize, ber 
na auf biefen Wangen verllärte, mit jeder ſchoͤnern Blüthe dieſes Geiſtes, 
mit jedem höhern Klang dieſes Buſens ſprach er lauter im meinen 
Herzen — Dieſer Wun , meine Tochter — reihe mir beine Hand, 

Angelica, Sprechen Sie ihn aus, Meine Seele eilt ihm entgegen 

v. hutien. — Ungelical Du bift eines vermögenden Mannes Tode 
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rt —— u erfhhhfen om uf de den ae 
überraschen. 
4 a. So en Sie mic finfen! 
ten, Du Ki ehe ein ſchones ns len, Angelica. Laf deinen Bateı 
dir dir, gef en, was bu feinem andern u banfen haben fol. 
tier war bie Cähıte Ir ihres See Du "kin ihr ges 
Kane veredeltes Bild. Männer werben dich fehen, und bie Seibene 
aft wird fie zu deinen Füßen führen. Wer biefe bavon trägt — 
‚Angelica, ba8 meines Baterd Stimme? — DO, ih höre «8, 
* haben mich aus Ihrem Herzen verſtoßen. 
a hd en (mit Wohlgefallen bei —** Aublid verweilend). Dieſe ſchöne Ge⸗ 
denke mir die Liebe in dieſe 
— O dem 
Fa * hier der ſchönſte Lohn aufgeh 
ica (tief bewegt, ſintt an ihm nieder und verbirgt ihr Geſicht in feinen Händen), 
», Hutten. Mehr des Glückes kann ein Daun aus eines Weibes 
Hand nicht A — Weißt du, daß du mir alles dies ſchul⸗ 
u bift? Ich habe Schätze gefammelt für deine Wohlthätig —* * 
RR ab’ ich gebütet, hab' ich bewacht, deines Ge 
the hab’ ih en 5— Eine ewähre mir für dies les 
— in biefe einzige Bitte faſſe ich alles —* was du mir ſchul⸗ 
biſt — wirſt bu fie mir verweigern? 
garen. Mi au Vater! Warum biefen weiten Weg zum Herzen 
ver ica 
v. Hutten, Du befiteft alles, was einen Mann ri machen 
—— ME BEE ——— ache nie einen 
ann 
—— (verbtaft, Ichlägt die Augen nieber), 
x % Du ſchweigſt? — diefe Angft — dieſes Zittern — 
Angelica! 
ngelica. Ach, mein Bater — 
». Öutten (jaufter). — meine Tochter — Verſprich mir — 
Geloße mir — Was ift da Darum ‚wie dieſe ? Verſprich 
win nie einem Mann biete Sand zu. geben. 
Pb (in ſichtbarer Berwirrung). Nie, mein Vater — als mit Ihrem 


—* hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — Schwöre mir, nie 
einem Mann diefe Hand zu geben. 

Angelica (künıpfend, mit bebender Stimme), Nie — niemals, wenn nicht 
— wenn Sie nicht jelbft dieſes Verſprechens mich entlaffen, 

v. Hutten. Aljo niemals, (Ex läßt ihre Hand los. Nach einem langen Still 
föweigen.) Sieh diefe welfen Händel Diefe Furchen, bie der Gram 
auf meine Wan gen 9 geub! im Greiß ſteht wor bir, der fi zum 
Rande des Grabes Hinunterneigt, und ich bin noch in. ben Jahren 
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ber Kraft und der Mannheit! — Das thaten die Menfchen — Das 
ganze © —— iſt mein Mörder — Angelica — Begleite den Sohn 
meines Mörders nicht zum Altar. Laß meinen blutigen Gram nicht 
in ein Gaukelſpiel enden. Dieſe Blume, gewartet von meinem Kummer, 
mit meinen Thränen bethaut, darf von der Freude Hand nicht ge= 
brochen werben. Die erfte Thräne, die du der Liebe weinft, vermiſcht 
dich wieber mit diefem niebern Geſchlechte — die Hand, die du einem 
—— am Altar reichſt, ſchreibt meinen Namen an die Schandſäule 
er Thoren. 

Angelica, Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht weiter. Vergönnen 
Sie, daß ih — (Sie will gehen, Hutten Hält fie zurück.) 

v. Autten. Ich bin fein harter Bater gegen dich), meine Tochter. 
Liebt’ ich dich weniger, ich würde dich einem Mann in die Arme führen, 
Auch trag’ ich feinen Haß gegen die Menfchen. Der thut mir Unrecht, 
ber mich einen Menſchenhaſſer nennt. 32 babe Ehrfurcht vor ber 
menfhlihen Natur — nur die Meuſchen kann ich * mehr lieben. 
Halte mich nicht für den gemeinen Thoren, der die Edeln entgelten 
läßt, was bie Unedeln genen ihn verbrachen. Was ich von ben Un— 
edeln litt, ift vergefien. Mein Herz blutet von den Wunden, die ihm 
die Beften und Edelſten geſchlagen. Pr 3 

Angelica. Deffnen Sie e8 ben Beften und Ebdelften — Sie werben 

eilenden Balfam "in diefe Wunden gießen. Brechen Sie diefes ge» 
eimnißvolle Schweigen. 

v, hutten (mach einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich dir die Gefchichte meiner 
Mißhandlungen erzählen, Angelical — Ih kann es nicht. Ich will 
es nicht. Ich will dir bie fröhliche Sicherheit, das füße Vertrauen 
anf dich feldft nicht entreißen — Ich will den Haß nicht im biefen 
friedlichen Bufen führen. Berwahren möcht ich dich) gegen die Men» 
hen, aber nicht erbittern. Meine trene Erzählung wilrde das Wohl- 
wollen auslöſchen in beiner Bruft, und —— möchte ich dieſe hei⸗ 
lige Flamme. Ehe ſich eine neue und ſchoͤnere Schöpfung von ſelbſt 
hier gebildet hat, möchte ich die wirkliche Welt nicht von deinem Herzen 
reißen. (Paufe. Angelica neigt ſich Über ihn mit thränenben Augen.) 

Ich gönme dir den lachenden Anblid des Lebens, ben feligen Glauben 
an bie Menſchen, die dich jetst noch gleich Holden Erfheinungen ums 
Bas; er war beilfam, er war nothwendig, ben göttlichften ber Triebe 
n deinem Herzen zu entfalten. Ich bewunbre bie weile Sorgfalt ber 
Natur, Eine gefällige Welt legt fie um umfern jugendlichen Geift, 
und ber auffeimende Trieb der Liebe findet, was er ergreife. An 
biefer Hinfäligen Stütze fpinnt ſich der zarte Schößling hinauf und 
umihlingt die nahbarliche Welt mit * üppigen Zweigen, Aber 
fol ex, ein Lönigliher Stamm, in ftolger Schönheit zum Himmel 
wachjen — o bann mülſſen alfe biefe Nebenzweige erfterben und ber 
lebendige Trieb — in ſich ſelbſt, im gerader Richtung über 
ſich ſtreben. Stil und fanft fängt bie erſtarrie Seele jetzt an, ben 
berierten Trieb von ber wirklichen Welt abzurufen und dem göttlichen 
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deale, das ſich in ihrem Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann 
ler unfer tetiger Geift jener Hilfe der Kindheit nicht —— und 
die gereinigte Gluth der Begeiſterung lodert fort an einem innern 
unſterblichen Zunder. 

Angelica. Ach, mein Vater! Wie viel ſehlt mir zu dem Bilde, 
das Sie mir vorhalten! — Auf dieſem erhabenen Fluge fann Ihre 
Tochter Sie nicht begleiten. Lafien Sie mich das liebliche Phantom 
ei, bis es von ſelbſt von mir Abſchied nimmt. Wie fol ich 
— kann ich außer mir haſſen, was Sie mich in mir ſelbſt lieben 
lehrten? was Sie jelbft in Ihrer Angelica lieben ? 

v, Hutten (mit einiger Empfindlichkeit). Die Einfamteit ihn mir ver» 
borben, Angelica. — Unter Menfchen muß ich dich führen, damit bu 
zu achten verlerneft. Du follt ihm nadjagen, deinem liebli 

—— — Du ſollſt dieſes Götterbild deiner Einbildung in 

he beſchauen. — Wohl mir, daß ich nichts dabei wage — habe 
bir einen Maßſtab im dieſer Bruſt mitgegeben, den fie nicht aushalten 
werben. (Mit ftillem Entzücten fie betrachtend) O noch eine ——— 
blüht mir auf, und die lange Sehnſucht naht ſich ihrer ung. 
— Wie fie ſtaunen werden, von nie empfundenen Gefühlen — 
werben, wenn ich dem vollendeten Engel im ihre Mitte ſtelle — 
en fie — ja, ich babe fie gewiß — ihre Beten und Evdelften will 
ch in biefer goldenen Schlinge verftriden — Angelical (Er naht ſich 
iht mit feierlichem Ernfte und läßt feine Hand auf ihr Haupt niederfinken) Sei ein 
höheres Weſen unter —* gran Gefhlehtel — Streue Segen 
um bi, wie eine beglüdende Gottheit! — Uebe Thaten aus, bie 
das Licht nie beleuchtet Hat! — Spiele mit den Tugenden, die den 
rg des Helden, die bie Weisheit des Weijeften erſchöpfen. 

t ber umwiberftehlihen Schönheit bewaffnet, wieberbole du vor 
ihren Augen das Leben, das ich im ihrer Mitte unerkannt lebte, und 
buch beine Anmuth triumpbiere meine verurtheilte Tugend. Milder 
—— durch deine weibliche Seele ihr verzehreuder Glanz, und ihr 

löbes Auge öffne fich endlich ihren fiegenden Strahlen. Bis hieher 
führe fie — bis fie den ganzen Himmel fehen, der an diefem Herzen 
eitet liegt, bis fie nach dieſem unsausfprechlichen Glüd ihre glühen- 
Wünſche ausbreiten — und jetzt fliehe im deine Glorie hinauf 
— in [hwindlichter Ferne en fie über fich die himmliſche Erfchei- 
— ewig unerreichbar ihrem Verlangen, wie der Orion unſerm 
ſterblichen Arm in des Aethers heiligen Feldern — zum Schatten- 
bilde wurben fie mir, da ich nach Weſen dürftete; in Schatten zerfliehe 
du ihnen wieder. — So ftelle ih dich binaus im die Menfchheit — 
Du weißt, wer du bift — Ich habe dic meiner Rache erzogen. 


Ende des zweiten Bande‘. 
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Iphigenie in Aulis 


Ueberſetzt aus dem Euripides. 





Perſonen. 
Agamemnon. 
Menelaus. 
Achilles. 
Klytümneſtra, Agamemnons Gemahlin, 
Iphigenie, Agamemnons Tochter. 
Ein alter Stlave Agamemnonus. 
Ein Bote. 


Chor, fvenide Frauen aus Chaleis, einer benachbarten Landſchaft, die 
elonmmen find, die Kriegs- und Wlottenrüftung der Griechen in 
ulis zu ſehen. 

Die Scene iſt das griechiſche Lager in Aulis vor dem Zelt Agamemmons. 





Seenarium. 1) Agamemnon. Greis. — 2) Chor. — 3) Menelaus. Greis. 
or. — 8 Agamemnon. Menelaus. Chor, — 5) a) Menelaus. Bote. 
or. — 6) Agamemnon. Menelaus. Chor. — 7) rx. — 8) Klytämneſtra. Iphi⸗ 

genie. Oreſt. Begleiter. —— — 9) Agamemnon. imneftra. — age * 
— 10) Agamenmon. —— a. Eher. — 11) Frog — 12) Adilled. Chor. — 
18) tytanneftra, Achilles. Chor. — 14) Klytämneſtra. Achilles. Sri Ehor. 
— 15) Klytämneſtra. Achilles, Chor. — 16) Ehor. — 17) Klytämneflra. Chor. — 


L io —— Chor. Klytämneſtra. — 19) Agamenmon, Sodie ie, Kiytäm⸗ 


ra Iphigenie Dreft. — 21) Klptämneftra, 
Sphigenie. be As des mist. Sie, Ce Spfigeuie: Diell . eher 





Erfer Akt. 
Erfter Auftritt. 


Agamemnon. Der alte Stlave, 
Agamemmnon (ruft in das Zelt). Hervor aus diefem Zelte, Greis! 
Sklave (indem er herauskommt). Hier bin ich. 
Was finnft du Neues, König Agamennon? 
Agamemnon, Du wirft e8 hören, komm. 
Sklave, Ich bin bereit. 
Mein Alter ade der Schlummer, und noch frifch 
Sind meine * 
Agamemuon. Das Geſtirn dort oben — 
Wie heißt's? 
Sklave. Du meinſt den Sirius, der nächſt 
Schiller. 8. 





} 
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Dem Siebenfterne der Pleiaden rollt? 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel, 
Agamemnon. Auch 
Läßt noch fein Bogel ſich vernehmen, fein 
Geräuſch des Meeres und der Winde. Stumm Tiegt alles 
Um den Euripus > 
Sklave. Und doc verläffeft 
Du dein Gezelt, da überall noch Ruhe 
In Aulis bericht, und auch die Wachen ſich 
Nicht rühren? König Agamemnon, komm. 
Laß uns hineingehn. 
Agamennon. ch beneide Dich, 
Und jeden Sterblichen beneid' ich, der 
Ein, unbefanntes, unberühmtes Leben 
geei von Gefahren lebt. Weit weniger 
eneid’ ich den, dem hohe Würden frönen. 
Sklave, Doch find es dieſe, die das Leben zieren. 
Agamemnon. Zweideut'ge Zier! Berrät ecilce Hoheit! 
Dem Wunſche ſuß, doch ſchmerzhaft dem Beſitzer! 
Jetzt iſt im Dienft der Götter was verſehn, 
Das und das Leben wäfte macht; jetzt iſt's 
Der Meinungen verhaßtes Mancherlei, 
Die Menge, die e8 und verbittert. 
Sklave, Bon dir, o Herr, dem Hochgewaltigen, 
Hör’ ih das ungern. Hat denn Atreus nur 
gu thränenlojen Freuden dich gezeugt? 
gamemmon! Sterblicer, wie wir, 
gift du mit Luft und Leiden ausgeftattet. 
Du magft es ander wollen — aljo wollen es 
Die Himmlifchen. Schon diefe ganze Nacht 
Seh’ ich der Lampe Licht von dir genährt, 
Den Brief, den du in Händen haft, zu ſchreiben. 
Du löoſchefi das Geſchriebne wieder aus, 
Jetzt fiegelft du den Brief, und greich darauf 
Erb nf du ihn wieder —* die Lampe 
Fi oden, und aus veinen Augen bricht 
in ee ie Wie wenig fehlt, daß bi) 
Nicht Herzensangſt der Sinne gar beraubtl 
Was briücdt dic, Herr? O, fage mir's! Was if 
So Außerordentliches bir begegnet ? 
Komm, joge mir’d, Du fagit e8 einem guten, 
Setreuen Mann, den Tynbar deiner Gattin 
Im ——— mit Ubermacht, ven er 
Der Braut zum gen Wächter mitgegeben, 
Agamemnon, Drei Jungfraun * die Tochter Theſtius 


Dem Tyndarus geboren, Phöbe hieß 
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ge die zweite Klytämneftra, 
Beih, die jüingfte Helena, Es warben 
Um ent mit reihen Schäßen 
Die Fürften © lands, und —— zei 
War von dem Heere der 
Dem Glüdlichen gedroht. Lang — 
Dies —— Mean I und — der — 
Den Ehg ochter zu cuiſcheide 
= 3 ai hoben DM: es ai 
e freier mit bo wiren binden 
oh m en auf ben flammenden 
Al und en ch die Rechte bieten. 
fürchterlich Gelübbd' eutreißt er ihnen, 
Das Necht des Glückli — ſei auch, wer wolle, 
Der Glückliche — einträchtig zu beſchützen, 
Krieg und Berbeerung in die befte Stabt 
Des Griechen oder des Barbaren, ber 
2> 8 wohn Bette die Gemahlin ihm 
Gewaltjam rauben würde, zu verbreiten. 
ALS num gegeben war der wur, durch ihn 
Der Freier Sinn mit fehlauer Kunft ebunben, 
Berftattet Tyndarus der Jungfrau, jelbft 
Den Gatten fi zu wählen, han ber Liebe 
GSelinder Hau das —— egen neigte. 
Sie wählt — o — 5 
So die Verderbli gemäßlt! — fie wählt 
Den blonden Menelaus zum Gemable. 
Nicht lang, fo läßt in Lacedämons Mauern, 
In reihen Kleiderftaate blühend, blitzend 
Bon Gold, Rn ganzen —*— — Barbaren, 
—* — rygier ſich ſehen, 
cht verbreitet, Ten brei 
—— einſt der — 8 eutſchieden. 
Gibt Liebe und empfängt flüchtet nad) 
Des Ida fernen Triften die Geraubte. 
Es ne der Zorn des Schwerbeleidigten 
Fürften alte Schwüre jet heraus. 
gu Sn ſtürzt ganz Griechenland. Aulis 
erſammelt ſich mit Schiffen, Roſſen, Wagen 
FR Ren chnell ein hterlicher Mars, 
in Deu Bruder, wähl * ſie 
an O 


t. Unfel Scepter, 

H Sr du, im ws andre — en! 
un lieg anze aufgebotne 

Weil ihm die linke — Big 


In Aulis’ Engen. Unter fürchtert 
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Dem Siebenfterne der Pleiaden rollt? 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel, 
Agamemnon. Auch 
Laßt noch Fein Vogel fich vernehmen, fein 
Geräuſch des —— und der Winde. Stumm liegt alles 
Um den Euripus 
Sklave. Und do ext eft 
Du dein Gezelt, da überall noch Ruhe 
In Aulis herrict, und auch die Wachen ſich 
Nicht rühren? König Agamemnon, komm. 
Laß uns hineingehn. 
Agamemnon, Ich beneibe Dich, 
Und jeden Sterblichen beneib’ ich, der 
Ein unbekanntes, unberühmtes Leben 
rei von Gefahren lebt. Weit weniger 
eneid’ ich den, den hohe Würden krönen. 
Sklave, Do find es diefe, die das Leben zieren. 
Agamemnon. Zweideut'ge Zier! den in Hoheit! 
Dem Wunſche jüß, doch 13 chmerzhaft dem Beſitzer! 
Jetzt iſt im Dienft der Götter was verſehn, 
Das und das Leben wäfte macht; jetzt iſt's 
Der Meinungen verhaßtes Mancherlei, 
Die Menge, die e8 und verbittert. 
Sklave, Bon bir, o Herr, dem Hochgewaltigen, 
dr’ das ungern. Hat denn Atreus nur 
N ränenlojen 5 dich gezeugt? 
amemnon! Sterblicher, wie wir, 
gift du mit Luft und Leiden susgefiatit 
Du magft e8 anders wollen — aljo wollen es 
Die Himmlifhen. Schon diefe ganze Nacht 
Seh’ ich der Lampe 3 von dir genährt, 
Den Brief, den bu in Händen haft, au ihreiben. 
* Löfcheft das Geſchriebne wieder aus, 
2 re elft bu ben Brief, und geh darauf 
du ihn wieder, woirfft bie en 
BE und aus veinen Augen bricht 
in x ränenftrom. Die wenig fehlt, daß dich 
Nicht Herzendangft ber —* gar beraubt! 
Was brüdt did, Herr? O, fage ey Was ift 
&o gg dir be egnet? 
Komm, lage mir’, Du fagit e8 einem guken, 
Setreuen Mann, ben Ar. deiner Gattin 
—* Reg mit übermacht, ben er 
raut zum ron: Wächter mitgegeben, 
er A Yungfraun un bie Tochter Theſtius 
Dem Tyndarus geboren, Phöbe hieß 
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Die re bie —* Klytämueſtra, 

—— bie jüngfte — Es ER 
Um ————— mit reichen 
Die Fürften © lands, und b * Zwiſt 
War von dem Heere der berſchmahlen Freier 
Dem Glücklichen gedroht. Lang zauberte, 
Dies fürchtend, en ungewiß, der König, 
Den Ehgemahl ber ter zu entjcheiden. 
Dies tel nnt er pe aus: es müſſen 
Die —— ſich mit hohen Schwüren binden, 
Trankopfer gießen auf den flammenden 

Altar und — 1a die Rechte bieten. 

Ein fürchterlich Gelübd' entreißt ex ihnen, 
Das Recht des Glücklichen — ſei auch, wer wolle, 
Der Glüdlihe — einträchtig zu beſchützen, 
Krieg und Verheerung in die befte Stabt 
Des Griechen oder de Barbaren, ber 
aus = und Bette die Gemahlin ihm 

tſam rauben würde, zu verbreiten. 
7 Bo gegeben war Dr wur, buch ibn 
Der Freier Sinn mit fehlauer Kunft Kr 
Berftattet Tyndarıs der Yungfrau, * 
Den Gatten ſich zu a. won ber Liebe 
Gelinder Haud das entgegen neigte. 
Sie wählt — 0 — ———— 
So die —— —— ſie wählt 
Den blonden Menelaus zum Gemahle. 
Nicht Fang, & o läßt in Lacedämons Mauern, 
In reichem Kleiderſtaate blühend, blitzend 
en Solo, im —* Ye ax Barbaren, 


te Das” Gerl v 
* Gerücht —— —3 drei 
Göttinnen einſt der Schöne "ds entſchieden. 
Gibt Liebe und empfängt und flüchtet nach 
Des Ida fernen Triften die Geraubte. 
Es Ss der Zorn des Schwerbeleidigten 
Fürſten alte Schwüre jett heraus. 
um Ci ch on Griechenland. In Aulıs 
erſammelt ee ln Roſſen, Wagen 
Und Scilden ſchnell & terliher Mars, 
no men re wählen fie 
u ihrem Ober € Y ter, 
Vet du im andre Hände d ae 
Nun liegt das gene aufgebotne Ger 
Weil ihm die Winde widerftreben, ‚übe 
In Aulis’ Engen. Unter urchterli hen 
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Beängſtigungen bringt der Seher Kalchas 
Den Götter prug hervor, daß, wenn die Winde 
Sich drehn, und Trojas Thürme fallen jollen, 
Auf Artemis’ Altar, der Schüterin 
Bon Aulis, meine Snhigenie, mein Kind, 
Als Opfer bluten müfje; blutete 
Sie nicht, dann weder Fahrt, noch Sieg, Sogleich 
Erhält Talthybius von mir Befehl, 
Mit lautem Heroldsruf das ganze Heer 
Der Griechen abzudanfen. Nimmermehr 
Wil ih zur Schlachtbank meine Tochter führen. 
Durch feiner Gründe Kraft, und Erb’ und Himmel 
— 5*5 reißt der Bruder endlich doch 
ich hin, das Gräßliche geſchehn zu laſſen. 
Nun ſchreib' ih am bie Königin, gebiet’ 
Ihr, ungefäumt, zur Hochzeit mit Achill, 
Die Tochter mir nad Aulis herzufenden. 
Hoch rühm' ich ihr des Bräutigams Verdienſt; 
Sie raſcher anzutreiben, ſetz' ich noch 
Hinzu, e8 weigre Achill, mit uns 
Nach Ilion iehn, bevor er ſie 
Als Gattin in fein Phthia heimgeſendet. 
In dieſer fälſchlich So eit 
Hab’ ich des Kindes der Mutter 
Berbillet. - Außer Kalchas 
Und mir weiß nur eh um das Geheimniß. 
Do, was ich damals jchlimm gemacht, mach’ ich 
In diefem Briefe wieder gut, ben bu 
Im Dunkel diefer Nacht mic öffnen und 
Berfiegeln haft gefehen — Nimm, und gleich 
Damit nad Argos! — Pi — ber Königin 
Und meinem Haufe, weiß ich, warft bu ſtets 
Mit Trew’ und Reblicheit ergeben, Was 
Berhorgen ift im dieſes Briefes Falten, 
Bill id mit Worten bir zu wifjen thun. (Ex test.) 
„Geborene ber Leba, meinem erſten 
„Send’ ich dies zweite Schreiben nach“ — (Ex Hält inne.) 
Sklave, Lies weiter! 
Berbirg mir ja nichts, Herr, baß meine Worte 
Mit dem Gefchriebenen gleich Tanten, 
Agamemmon (führt fort zu Iefen), „Sende 
„Die Tochter nicht zum mwogenfichern Aulis, 
Eubbas Buſen. Die Vermählung bleibt 
Gelegeneren en aufgehoben.“ 
Sklave, Und glaubſt bu, daß ber heftige Achill, 
Dem bu bie Gattin wieder nimmſt, nicht gegen 
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Die Königin und * in wilder — 

Ergrimmen werde? Herr, von daher 

Gefahr — ſag' an, was haſt du eföloffen? 
Agamemnon. Unwiſſend leiht A 1 * feinen Namen 

Berborgen, wie ber J i 

Die vorgegebne Hochzeit. Ihm alſo 

Raubt dieſes Opfer feine Braut, 
Sklave, O König! 

Ein graufenvolles Unterne * iſt's, 

In das du dich verſtricket Du lockeſt 

Die —— als des Göttinfo She Er 

Ins Sager her, und beine t war, 

Den —— ya opfer augufüh ven. 


ne hatten mich verlafjen! — Götter! 


Agamemn 
—* unken Sin Fe —— des Jammers Tiefen. 
eile, lauf! Nur jetzt vergiß den Greis. 
—— Herr, fliegen will ich. 
Agamemnon, Laß nicht EN 
Nicht Schlaf an eined Baches Ufer, nicht 
Im Schatten der Gehölze dich verweilen. 
Sklave, Denk —* von mir, König. 
Agamemnon, Gib bejonders 
Wohl Acht, wo fi hi Straßen ſcheiden, ob 
Nicht etwa ſchon voraus ift zu den Schiffen 
re Wagen, der fie bringen fol. Es ift 
Gar etwas Schnelles, wie die Räder laufen. 
Sklave. Sei meiner Wachſamkeit gewiß. 
Agamemnon, Ich halte 
—* nun nicht länger. Ei aus dieſen Grenzen — 
— hörft du — trifft ſich's bab dir unterwegs 
= Wagen aufftößt, o, jo drebe du 
Du selbe bie * —5 — nach peue 
iſt indeſſen Tag ge 
Sklave. Wie aber — pri — ger ae ih Glauben bei 
Der Jungfrau und der Königin? 
Agamemnon. Nimm mur 
Das Siegel wohl in Acht auf dieſem Briefe. 
Enge | Ss on färbt bie Fichte Morgenröthe 
mmel weiß, und flammenmwerfenb feigen 
Eos Sonne — ſchon herauf — Geh, nim 
Die Laſt von meiner el (Sklave geht ab.) > 9, daß feiner 
Der Sterblichen fich Dia seen feiner 
Sich glücklich bis ans Endel — Leidenfrei 
Ward feiner noch geboren! (Er geht ab.) 
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Dritte Antiftrophe, 
Bon Mycene fam mit hundert Mafien 
Agamemnon, Atreus’ Sohn, 
Seinen Scepter theilend mit Adraften, 
Dem Gewaltigen von Sicyon. 
Treu und bienftlich feines Freundes Harme 
Folgt’ auch er der Griechen Heldenzug, 
Heimzuholen, die in Räubers Arme 
Des geflohnen Hymens Freuden trug. 
Neftors Flotte Hab’ ich jetzt begrüßet; 
Alpheus' Ihönen Stromgott fieht man bier, 
Der die Heimath nachbarlich umfließet, 
Oben Menſch und unten Stier. 
Dritte Epode, 
Dit zwölf Schiffen ſchließt an die Achäer 
Guneus, Fürft der Enier, fih an. 
Eli’ Herriher folgen, die Epeer, 
Des Eurytus Scepter unterthan. 
Bon den Echinaben, wo zu wagen 
Keine Landung, führt der Taphen Macht, 
Die das Meer mit weißen Rubdern fchlagen, 
—9 Sohn des Phileus, in die Schlacht. 
Beide Flügel bindend, ſchließt der Telamone 
Den die ſtolze Salamis gebar, 
Mit zwölf ae — dieſes Zuges Krone, 
So erfragt’ ich's, und fo nahm ich's wahr. 
Diefes Volk, im Rude ang erfahren, 
Mit Verwundrung hab’ ich's num erblidt, 
Veh dem kühnen Fahrzeug der Barbaren, 
Das die Parze ihm ent —— 
In die Bucht der väterlichen Laren 
Hoffe keines freudig einzufahren! 
ud das Schlachtgeräthe und der Schiffe Menge 

ap mußt’ ich ſchon) Hab’ ich gejehn, 

ie Erinnerung an dieſe Dinge, 
Nimmer, nimmer wirb fie mir vergehn, 


Bweiter Akt, 
Erſter Auftritt. 


Menelaud, Der alte Stlave kommen in heftigem Wortwechfel. 
Sklave, Das ift Gewalt! Gewalt ift das, bu wagefl, 
Was bu nicht 7 ſollſt, Atridel 
Menelans, Geh 
Das heißt zu trem am feinem Herrn gehandelt, 
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Sklave. Ein — der mir Ehre bringt. 
Menclaus. Du follft 
— Alter, thuſt du deine Pflicht 
beſſer 
Sklave. Du haſt keine Briefe zu 
Erbrechen, die ich trage. 
Menelaus, Du bat feine 
| Bu ee * ganz Griechenland verderben. 





Sklave, Das made du mit Anbern aus. Mir gib 

Den Brief zurücke. 

Menelaus. Nimmermehr, 

Sklave, Ich Laffe 
Nicht eher ab — 

Menelaus. Nicht weiter, —* dein Kopf 
Nicht unter meinem Scepter bluten foll. 

Sklave, Mag's! Es ift ehrenvoll, für feinen Herrn 
Zu fterben. 

Menelans. Her den Brief! Dem Sflaven ziemen 
So viele Worte nicht. (Er eutteißt ihm den Brief.) 

Sklave (eufend). O mein Gebieter ! 
ano Gewalt gefhieht uns, Agamemmon! 

am reißt er beinen Brief mir aus 

a 5 uden. Menelaus will die Stimme 
Der Billigfeit nicht hören, und entreißt 
Mir deinen Brief. 


Bweiter Auftritt. 
Agamemmon zu den Borigen. 
Agamemnon. Wer lärmt jo vor den Thoren? 
Was für ein unanftindig Schrein? 
Sklave. Mich, Herr, 
Nicht dieſen mußt du hören. * 
Agamemnon (zu Menelaus). Nun, was fehiltft 
Du Sifen Mann und zerrft ihn fo gewaltſam 
Herum 
Menelaus. Exft fieh mir ind Gefiht; antworten 
Werd’ ich nachher. 
Agamemnon. Ich — ein Sohn Br — fol 
Etwa die Augen vor dir niederſch er 
Menelaus. Siehft du dies Blatt, das ein verdbammliches 
Geheimniß birgt 
| Agamemnon. Gib es zurüc, dann ſprich! 
Menelaus. Nicht eher, bis das ganze Heer erfahren, 


Es muß angenommen werden, daß der Sklave fih hier zurückzieht oder auch 
ganz entfernt. 
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Wovon es handelt. 
Agamemnon. Was? Du unterfingſt dich, 
Das Siegel zu erbrechen? zur erfahren, 
Was nicht beftimmt war, dir befannt zu werben? 
Menelaus, Und, dich noch ſchmerzlicher zu Franken 
Da dedt’ ich Ränke auf, die du im Stillen 
Berübteft. 
Agamemnon, Eine Frechheit ohne Gleichen! 
Wo — o ihr Götter! — wo kam diefer Brief 
In deine Hände? 
Aenelaus. Wo ich deine Tochter 
Bon Argos endlih kommen fehen wollte. 
Agamemnon, Wer bat zu meinem Hüter dich beftellt? 
Iſt das nicht frei? 
Menelans. Ich übernahm es, mweil’s 
Mir fo gefiel, denn beiner Knechte bin 
Sch Feiner! * 
Agamemnon, Unerhörte Dreiftigfeit! 
Bin ich nicht Herr mehr meines Haufes? 
Menelaus. Höre, 
Sohn Atreus’! Feſten Sinnes bift dur nicht! 
Heut willſt du dieſes, geftern war e8 jen’s, 
Und etwas anders ift e8 morgen. 
Agamemnon, —— 
Das biſt du! Unter vielen ſchlimmen Dingen iſt 
Das ſchlimmſte eine [harte Zunge. 
Menelans, Ein ſchlimmres ift ein wankelmüth'ger Siun; 
Den ber ift ungerecht und a in 
Den Freunden. Den Beweis will ich gleich führen. 
Laß richt, weil jetzt der Zorn dich libermeiftert, 
Die Wahrheit dir zumiber fein. Groß Lob 
Erwarte nicht. Iſt jene Zeit bir noch 
Erinmerlih, ba bu der Griechen * 
In den Trojanerkrieg zu beißen brannteſt? 
Sehr ernſtlich wünſchteſt du, was du in ſchlauer 
Gleichgültigkeit zu bergen dich — 
Wie Demutb8vo ‚ wie kleinlaut warft bu dal 
Wie wurben alle Hänbe ba gebrüdet! 
Da hatte, wer e8 nur verlangte, wer's 
Auch nicht verlangte, freien Pugang freies 
Und offnes Ohr bei Atreus ob! Da ftanben 
Geöffnet allen Griechen beine Thore, 
So laufteſt du mit ſchmeichleriſchem Weſen 
Den hohen Bang, zu dem man dich erhoben. 
Was war bein Danl? Des Wunfches fauın gewährt, 
Sieht man dich plötzlich beim Betragen ändern. 
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Der Freunde wird nicht mehr gedacht; ſchwer hält's, 

Nur vor dein Angefiht zu en; & 

Erblidt man did vor es Haufes Thoren. 

Die alte Denkart tauſcht kein Ehrenmann 

a einem höhern Bolten. Mehr als je, 

En ihn das Glück, denkt jeiner alten Freunde 
Ehrenmann, denn num erft kaun er ihnen 

Bergangne Dienfte Fräftiglic vergelten. 

Sieh, damit „fr du's an! Das war's, was mich 

verbroß! Du fommft nah Aulis. 
a8 Heer ber Danaer mit dir. Der Zorn 

Der Himmlifchen verweigert uns die Winde, 

Gleich Bift du weg. Der Streich Kolägt dich zu Boden. 

Es dringt in dich ber Griechen Ungebuld, 

Der Schiffe müß'ge Laft zuriicgefandt, 

In Aulis länger unnütz nicht zu raſten. 

Wie "täglich and e8 da um deine Feldherrnſchaft! 

Mas fiir ein Leiden, keine taufend iffe 

Mehr zu beichligen, auf Trojas Feldern 

Nicht mehr der Griechen Schaaren auszubreiten ! 

Da kam man zu bem Bruber. „Was zu thun? 

Wo Mittel finden, daf bie fühe Herrichait 

Und die erworbne Herrlichkeit mir bleibe?“ 

Es kündigt eine günſt'ge Fahrt den Schiffen 

Der Seher Kalchas aus dem Opfer an 

Wenn du bein Kind Dianen jehlachtetef 

Wie fiel dir plößlich da die Laft vom Herzen! * 

Gleich gleich Bift du’8 zufrieden, fie zu geben. 

Aus freiem Antrieb, ohne Fe (daß man 

Did gvang, fannft dur nicht jagen) ſendeſt du 

um 5 


—. 
: 





önigin Befehl, dir ungefäumt 
zeitlichen Band mit Peleus’ Sohn 
(Sp gabft du wor) die Tochter herzuſeuden. 
Nun Ga du plötzlich eines andern dich 
Beſonnen, fendeft heimlich widerfprehenden 
Befehl nad —* nun und nimmermehr 
Willft du zum Mörder werden an dem Kinde. 
Doch ift die Luft, die jetzo did umgibt, 
Die nämliche, die deinen erften Schwur 
Bernommen. Doch fo treiben e8 die Menfchen! 
gu boden Würden fieht man Tauſende 
us freier Wahl fich drängen, in vermefinen 
Entwürfen ſchwindelnd fich werfteigen; doch 
Bald Tegt den Wahn des Haufens Slatterfinn, 
Und ihres Unvermögens ftiller Wink 
Bringt fehimpflich fie zum Widerruf. Nur um 
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Die Griechen thut mir's leid, voll Hoffnung fon, 
Bor Troja hoben Heldenruhm zu ernten, 
Jetzt deinetwegen, deiner Tochter wegen, 
Das Hohngelädhter niedriger Barbaren! 
Nein! eines Heeres Führung, eines Staates 
Berwaltung follte Reichtum nie vergeben — 
Kopf macht den Herrn. Es fei der Exfte Befte 
Der Einfihtsoollel Er foll König fein, 
Ehor, Zu was für ſchrecklichen Gezänfen kommt's, 
Wenn Streit und Zwiſt entbrennet zwiſchen Brüdern. 
Agamemnon. Die Reih' iſt num an mir, dich anzuklagen. 
Mit kürzern Worten will ich's thun — ich will's 
Mit ſanftern Worten thun, als du dem Bruder 
u hören gabſt. Zergeſen darf ſich nur 
er ſchlechte Menſch, der kein Erröthen kennt. 
Sag' an, was für ein Dämon ſpricht aus deinem 
Entflammten Aug? Was tobeſt du? Wer that 
Dir wehe? Wornach fteht dein Sinn? Die Freuden 
Des Ehebette8 wünſcheſt du zurücke? 
Bin ich's, der bir fie geben kann? Iſt's recht, 
Denn du bie Heimgeführte ſchlecht bemahrteft, 
Daß ih Unſchuldiger e8 büßen ſoll? 
Diein Ehrgeiz bringt Did auf? — Wie aber nenuft 
Du das, Vernunft und Billigkeit verhöhnen, 
Um eine fhöne Frau im Arm zu haben? 
D wahrlih! Eines en Mannes Freuden 
Sind Freuden, die ihm ähnlich ſehn! Weil ich 
Ein raſches Wort nad befirer Ueberlegun 
— nahm, bin ich darum gleich rafend? 
ſt's einer, wer ift’8 mehr, als but, ber, wieber 
gu haben bie Abſcheuliche, bie ihm 
in gnäb’ger Gott genommen, feine Mühe 
au groß und feinen Preis zu theuer achtet? 
m beinetwillen, meinft bu, haben Tyndarn 
Dur tollen Schwur bie Fürften ſich verpflichtet? 
Der Hoffnung füße Göttin riß, wie bich, 
Die Liebestrumfenen bahin. So führe 
Sie denn zum Krieg nah Troja, dieſe Helfer! 
Es kommt ein Tag, ſchon ſeh' ich ihn, wo euch 
Des nichtigen, gewaltſam ausgepreften 
Gelübdes — gereuen wird. Sch werde 
Nicht Morder fein an meinen eignen Kindern. 
Tritt immerhin, wie beine Leidenſchaft es heiſcht, 
Gerechtigkeit und Billigkeit mit Füßen, 
Der Räder einer Elenden zu fein. 
Doch mit verruchten Mörberhänden gegen 
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Mein theures Kind, mein eigen Blut zu raſen — 
Abichenlih! Nein! Das würde Naht und Tag 
In heißen Thränenfluthen mich verzehren. 
Hier meine Meinung, und Mar und faßlich: 
Wenn bu Vernunft hicht Gören willſt, fo werd’ 
Ich meine Rechte wiffen zu bewahren. 
Chor. Ganz von dem Jetzigen verſchieden klang, 
Was Agamenmon ehedem weht 
Doch welcher Billige verargt e8 ibm, 
Möcht' er bes eignen Blutes gerne fhonen ? 
Aeuelaus. So bin ich denn — ich unglüdjel’ger Mann 
Um alle meine Ban 
Agamemnon, Forbre nicht 
Der Freunde Untergang — fo werben fie 
Bereit fein, bir zu dienen. 
Menclans, Unb woran 
Erfenn’ ich, daß ein Vater ung gezeuget? 
Agamemnon, In allem, was du Weijes mit mir theileft, 
In deinen Nafereien nicht. 
Menelaus. Es macht 
Der Freund des Freundes Kummer zu dem feinen. i 
Agamemnon. Dring’ in mich, wenn du Liebes mir erweijcft, 
Nicht, wenn du Jammer auf mich bäufft. 
Menelaus. Du Fönnteft 
Doch der Achiver wegen etwas Yeiden! 
Agamemnon, In den Achivern rafet, wie in bir, 
Ein jhwarzer Gott. j 
Menelans, Auf deinen König ftolz, 
Berräthft du, Untheilnehmender, den Bruber. 
Wohlan! jo muß ich andre Mittel fuchen, 
Und andre Freunde für mich wirken laſſen. 


Dritter Auftritt. 
Ein Bote zu den Vorigen. 

Sote. IH bringe fie — o König aller Griechen! 
Sch bringe, Sochteglücter, dir die Tochter, 
Die Tochter Iphigenia. Es folgt 
Die Mutter mit dem kleinen Sohn; geig wirft bu 
Den Yangentbehrten lieben Anblid Haben. 
Setst haben de vom weiten Weg erichöpft, 
Am Haren ausruhend, ſich gelagert; 
Auf naher Wieſe grast das losgebundene 
Gejpann. Ich bin vorausgeſchritten. daß 
Du zum Empfange bich bereiten möchteft; 
Denn ſchon im ganzen Lager iſt's befannt, 
Sie ſeis! — Kann deine Tochter ftill erſcheinen? 
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Zu ganzen Schaaren drängt man ſich herbei, 

Dein Kind zu ſehn — Es ſind der Menſchen Augen 

Mit Ehrfurcht auf die Glücklichen gerichtet. 

Was für ein Hymen, fragt man dort und hier, 

Was für ein andres Feſt wird hier bereitet? 

Rief König Agamemnon, nad) der lang 

Abweienden Umarmungen verlangend, 

Die Tochter in das Lager? Ganz gewiß, 

Berfett ein anderer, geſchieht's, der Göttin 

Bon Aulis die Verlobte vorzuftellen. 

Wer mag der Bräutigam wohl fein? — Doc eilt, n 

um Opfer bie Gefähe zu bereiten! 
efränzt mit Blumen euer Haupt! (Zu Menelaus) Du ordne 

Des gie Freuden an. E$ halle von 

Der Saiten Klang und von ber Süße Schlag 

Der ganze Palaft wieder. Siehe da, 

Für Iphigenien ein Tag der Freude! 
Agamemnon (zum Boten). Laß es genug fein! Geh! Das Uebrige 

Sei in des Glückes gute Hand gegeben. (Bote geht ab.) 


Dierter Auftritt. 
Agamemnon. Menelaus. Chor. 
Agamemnon. Unglüdlichiter, was nun? — Wer — men be- 
# jammr' ich 
gun Ah, bei mir ſelbſt muß ich beginnen! 
n welche ROSE: bat das Schickſal mic 
Berftridt — ein Dämon, liftiger als ich, 
Dernichtet alle meine Künſte. Auch 
Nicht einmal weinen darf ih. Sel’ges 2008 
Der Niedrigkeit, die fih des ſüßen echtes 
Der Thränen freuet und ber lauten Klage! 
Ad, das wird unfer Einem niel Uns hat 
Das Voll zu feinen Sklaven groß gemadt, 
Es ift unföniglic, zu weinen — a, 
Und bier nicht weinen, ift unväterlich! 
Wie vor die Mutter treten? Was ihr fagen? 
Mie ihr ind Auge aka — Mufte fie, 
Mein Elend zu vollenden, ungeladen 
Die Tochter hergeleiten? — Doch wer nimmt's 
Der Mutter, das — Kind der füßen 
er zuzuführen? — Nur zu fehr, 
Treulofer! hat fie dir gebient, da fie, 
Was fie auf Erden Thenres bat, dir liefert! 
Und fie, bie unglüdjel’ge Jungfrau —- Jungfrau? 
Ach nein, mein! bald wird Habes fie umfangen, 
Erbarmungswärbigel Da liegt fie mir 
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Eh üßen — „Vater! morden willjt bu mic)? 
8 die Hochzeit, die du mir bereitet? 

So ch Zeus, daß du und alles, was 

Du Theures haft, nie eine befire feire 6 

Oreſt, der Knabe, ſteht dabei und jammert 


Unſchuldig mit, unwiſſend, was er weinet, 


Ach, von dem Vater nur zu gut verftanden! 

O Paris! 8! Baris! welchen Jammer 

Hat beine Hochzeit auf mein Haupt geladen! 

Chor. Er jammert mic, ber — Fürſt. 

So ſehr ich udliug bin, fein Leiden geht mir nahe. 
Menelans. Mein Bruder! Laß mich deine Hand ergreifen! 
——* Da haſt du ſie. Du biſt der Hochbeglückte, 

Ich der Geſchlagene. 

Menelaus, Bei Pelops, deinem 

Und meinem Ahnberen, Bruder, und bei deinem 

Und meinem Bater Atreus_jei’8 geihworen! 

Ich rede wahr und ohne Winkelzug 

Mit bir, en und offen, wie ich's meine, 

Wie dir die Augen jo von Thränen floffen, 

Da, Bruder — fieh, ich will dir's nur geftehn — 

Da warb mein innre® Mark bewegt, dba konnt' ich 

Mic felöft der Thränen länger nicht erwehren. 

Ich nehme, was ich vorhin Iprası, zurück. 

Ich will nicht grauſam an dir handeln. Nein, 

Ich denke nunmehr ganz wie du. Ermorde 

Die Tochter nicht, ich jelber rath' e8 bir, 

Mein Glüc geh’ deinem Glüd nicht vor. Wär's Billig, 

Daß mir's nad — ginge, wenn du leideſt? 

Daß deine Kinder ſtürben, wenn die meinen 

Des Lichts 9 freun? Um was ift mir's denn auch 
u thun? Laß fehn! Um eine Ehgenoffin? 
nd find’ ich die nicht aller Orten, wie's 

Mein Herz gelüftet? Einen Bruder foll ich 

Berlieren, um Helenen beimzubolen ? 

Das hieße Gutes ja für Biles tauschen! 

Ein Thor, ein heißer Jünglingskopf war ich 

Borhin; jetzt, da ich's reifer überbente, 

erst FÜHL ich, was das heißt — fein Kind erwürgen! 

Die Tochter meines Bruder! am Altar 

Um meiner Heivath willen hingeſchlachtet — 

Nein, das erbarmt mich, wenn ich nur dran bene! 

Was hat dein Kind mit diefer Helena 

gu haften? Die Armee der Griechen mag 
2 Haufe gehn. Drum, lieber Bruder, höre 

Dod auf, in Thränen dich zu baden und 
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Auch mir die Thränen in das ig) zu treiben. 
Wil ein Orakel an dein Kind — das hat 

Mit mir nichts mehr zu ſchaffen. Meinen Antheil 
Erlaſſ' ih dir. Es fiegt die Bruderliebe. 

Entjag’ ih einem grauſamen Begehren, 2 
Was hab’ ich mehr, als meine Pflicht gethan? 


Ein guter Mann wird ftet8 das Befire wählen, 


Ehor. Das nenn’ ih brav gedacht und ſchön — und wie 
Man denken foll in Tantafus’ Geſchlechte! 
Du zeigft dic) deiner Ahuherrn werth, Atride. 
Agamemnon. Jetzt vedeft du, wie einem Bruber ziemt. 
Du überrafcheft mi. Ich muß dich Toben, 
Menelaus, Lieb’ und Gewinnfucht mögen oft genug 
Die Eintracht ftören zwifchen Brüdern. Mich 
Hat’8 jederzeit empört, wenn Blutsverwandte 
Das Leben — ſich verbittern. 
Agamemnou. Wahr 
Doch, ach! dies wendet die entſetzliche 
Nothwendigkeit nicht ab. Ich muß, ich muß 
Die Hände tauchen in ihr Blut. 
Aenelaus. Du mußt 
Wer kann dich nöthigen, bein eigen Kind 
Zu morben? 
Agamemnon, Die verfammelte Armee 
Der Griechen kann e8, 
Menelaus, ——— wenn du 
Nach Argos ſie zurücke ſendeſt. 
Agamemnon, Laß 
Auch fein, daß mir's von dieſer Seite glückte, 
Das Heer zu eig m — bon einer andern — 
Menclaus, Bon welcher andern? Allzufehr muß man 
Den großen Haufen auch nicht fürchten, 
Agamemnon, Bald 
Wird er von Kalchas das Oralel hören. 
Menelans, Laß dein Geheimniß mit dem Priefter fterben! 
Nichts ift ja Teichter. 
Agamemnon, Eine ehrbegier'ge 
Und fhlimme Menfhenart find biefe Priefter. 
Menelaus, Nichts find fie, und zu nichts find fie vorhanden, 
An: Und — eben fällt mir’ ein — was wir am meiften 
Zu flicchten haben — bavon ſchweigſt du ganz. 
Aenelaus. Entbede mir's, fo weiß ich's. 
Agamemnon, Da iſt ein 
Gewiffer Sohn bes Siſyphus — ber weiß 
Schon um bie Sache. 
Menelaus, Der laun uns nicht fchaben | 
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Iphigenie in Aulis 


Du k liſtig überredend 
u 
Ma6 ch iR, Jen © Ehr 
| Agamemnon. N ——— fen, wie wie er laut! 

E an Grete sah One fe, 
Wie ich der Göttin meine Zahn erft 





Beripra und jet mein Wort zurückenehme 
Durch mächt'ge Rebe reift der Plauberer 
Das g de d fort, erſt mich, 
Dann e Jungfrau zu erwürgen. 
Laß auch ee mich entfommen — mi 
Bereinten aren fallen fie auf mich, 
ie feindli die € 3 

d machen meinem Reiche dort ein Ende. 
Du weißt mein Elend — Götter, wozu bringt 
Ihr mich in dieſem fürdhterlichen Drangel 

Den einz’gen Dienft noch, lieber Menelans 
Ermeife mir — geh dur durchs Sagen, fuche 
Ya zu verhüten, daß der Mutter nicht 
Kund werde, was hier vorgehn foll, bevor 
Der Erebus fein Opfer hat — fo bin ich 
Doch mit der Hleinften Thränenfumme elend. (Zum Chor) 
Ihr aber, fremde Fraun — Verſchwiegenheit! 

(Agamemnon und Menelaus gehen.) 


Zweite Zwiſchenhandlung. 
Chor. 
Strophe. 
Selig, felig jei mir gepriefen, 
a an nmens d ambafter Bruft 
emäßigter Luft 
Eu die Tage verfließen. 


Wilde, withende Triebe 

Wedt der reizende Gott. 
weierlei Pfeile der Liebe 
ührt der golblodigte Gott. 


Jener ** 9 — 
Dieſer 
Reizende alt den zweiten 
Wehre vom Herzen zurüd, 
Sparfame Reize verleih mir, Dione, 
Kenſche Umarmungen, heiligen Kuß, 
Schiller 3, 2 
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Deiner Freuden beſcheidnen Genuß! 

Göttin, mit deinem Wahnſinn verſchone! 
Gegenſtrophe. 

Verſchieden iſt der —— Beſtreben, 

Und ihre Sitten mancherlei, 

Doch eine That wird ewig leben, 

Genug, daß fie vortrefflich jei. 

zum und Belehrung lenkt der Jugend 

ildſame Herzen früh zur Tugend. 


Wenn Scham und Weisheit fich vereinen, 
Sieht man die Grazien erſcheinen 

Und Sittlichkeit, die fein entfcheidet, 

Was ehrbar ift und edel Eleivet — 

Das gibt den hohen Ruhm des Weifen, 
Der nimmer altert mit dem Greifen. 


Groß iſt's, der Tugend nachzuftreben. 
Das Weib dient ihr im ftillen Leben 
Und in der Liebe ſanftem Schooß ; 
Dod in des Mannes Thaten malen 
Sich prangend ihre taufend Strahlen 
Da madt fie Städt’ und Länder groß. 


Epode. 
O Paris! Paris! wäreſt du geblieben, 
Wo du das Licht zuerft gefehn, 
Wo du die Heerbe u. etrieben, 
Auf Idas triftenreihen Höhn! 
Dort Tiefeft du auf grünem Nafen 
Die filberweißen Ninder grafen 
Und bublteft auf dem phryg'ſchen Kiele 
Mit dem Olymp im FI ee 
Und fangeft dein barbarifch Lieb. 
Dort war's, wo zwifchen drei Göttinnen 
Dein richterliher Spruch entſchied, 
Ach! der nach Hellas dich geführet 
Und in den glänzenden Palaft, 
Dit prächt'gem Elfenbein gezieret, 
Den bu mit Raub entweibet baft. 
Helenens Auge fam bir ba entgegen, 
Und liebewund zog ſie's zurld, 
Helenen kam bein Blick entgegen, 
Und liebetrumfen zogft du ihn zuriid, 
Da erwachte bie 5 die Zwietracht entbranute 
Und führte ber Griechen verfammeltes Heer, 
Gemwaffnet mit bem töbtenben Speer 
iffen heran gegen Priamus’ Lane, 
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Dritter Akt. 


Erſter Auftritt. 
Ehor. 


(Man fieht von weiten Klytämueſtren und ihre Tochter noch im Wagen nebft einem 


don Frauen.) 


Wie das —* doch den a ladet! 


“u — König große, 
Tochter! — Wie 1 
um ad *F 
‚ diefe R göttliche Weſen 
n fie Pin Mr hie Blick! 
Stehet ſtill! ve she 
Kommt, fie mit Ehrfurcht zu pen! aut Stüte 
Reicht huen freundlich Die he BR Hand! 
Empfanget fie mit erheiterter Wange, 
ect mit feinem traur’gen lange 
Ihren Tritt in diefes Land, 
Keine Furcht, Fein unglüdbringend Zeichen 
Soll & ürftin Antlitz bleichen, 
Fremd, wie wir, an Aulis’ Strand, 


Zweiler Auftritt. 
Klytämneftra mit dem Heinen Oreftes. Iphigenie. Gefolge. Chor, 
Sin gti N gr Pi Wagen zum Chor.) 
i n, ſchöne Hoffnungen 
Und —4* Hymens Unterpfand, 
Dem ich die Tochter bringe, nehm' ich mir 
Aus eurem Gruß und ——— arg 
So hebet denn die hochzeitlihen Ga 
Die ich der Jungfrau mitgebracht, —* Wagen 
Und bringt ſie 25— nach des Königs Zelt. 
Du, meine ter, fteige aus. —— 
Sie janft in euren jugendlichen Armen. 
De or auch Soare gi —— la Mi 
Ih vom en ich jteige Er ihren Sklavinnen. 

Ihr Andern tretet vor bas Joch 
Denn wild und ſchreckhaft iſt der 15 Die 
Auch diefen Kleinen nehmet mit! Es ift 

reſtes, Agamemnons Sohn. — Dein Alter 
Kann noch nicht von fi geben, was e8 meinet. — 
Wie? jhläfft du, füßes Kind? Der Knabe jhläft, 
Des Wagens Schaufeln bat ihn eingefchläfert. 


Iphigenie in Aulis⸗ 


Wach' auf, mein Sohn, zum Freudentag der Schweſter! 
So groß bu ſchon und edel biſt geboren, 

So Hößer wird der neue ſchöne Bund 

Mit Thetis’ göttergleihem Sohn bi ehren. 

Du, meine Tochter, gehe ja nicht weg, 

Daß diefe fremden — dort, die dich 

An meiner Seite ſehen, mir's bezeugen, 

Wie glüdlich deine Mutter ift — Sieh da! 

Dein Bater! Auf, ihn zu begrüßen! 


Dritter Auftritt 
Agamemuon zu den Vorigen. 
Iphigenie. Mirft 
Du zürnen, Mutter, wenn id), meine Bruft 
An Fine Baterbruft zu brüden, ihm 
Entgegen eile? 
ytämneflra, D, mir über alles 
Berehrter König und Gemahl! — Hier find 
Wir —— wie du gebotſt. 
Iphiginie. O laß 
Mich nach ſo langer Trennung, Bruſt an Bruſt 
Geſchloſſen, dich umarmen, Vater! la 
2 deines lieben AngefichtS genießen! 
Do zürnen mußt du nicht. 
Agamemnon. Genie’ es, Ei, 
= weiß, wie zärtlich dir mich liebſt — du liebſt 
ch zärtlicher, al meine andern Kinder. 
Zphigenie, Dich nach fo Tanger, langer Trennung wieder 
Zu haben — wie entzückt mid das, mein Vater! 
Agamemnon, Auch mid — auch mich entzückt es. Was du fagft, 
Gilt von uns beiden, 
Iphigenie. Sei mir taufendmal 
zu Was für ein glüdlicher Gebante, 
Mein Bater, mich nach Aulis zu berufen. 
Agamemnon, Ein glüdlicher Gebante? — Ah! Das weiß 
Ich doc nicht — 
Iphigenie, Wehe mir! Was fiir 
Ein Falter, freudenleerer Bid, wenn bu 
Mich gerne ſiehſt! 
Agamemnon. Mein Kind! für einen an 
Und Feldherrn gibt's der Sorgen fo gar viele, 
3phigenie, Laß dieſe Sorgen jetst, und fei bei mir! 
Agamemmon, Bei bir bin ih um — nirgends anders! 
a O fo entfalte deine Stirn! La mid 
Dein liebes Auge heiter fehen! 
Agamemnon, ga 
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Entfalte meine Stirne. Sie 


di 8 Antl ‚bi 
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ee ae ah De — — 
Did — (ni nicht x Andere 


Agamemnon. — 
Iſt alles, was ſie ſ I — Acht Das erbarmu 





Wenn das ma 
Agamemuon (für fih). Ich werde 
Mich noch vergeffen — — Ja doch, meine Tochter — 


Sch lobe dich — ich bin mit dir zufrieden. 
Iphigenie, Bleib lieber bei uns, Vater! Bleib’ und fehente 
Di deinen Kindern! 


Agamemnon, Daß ich's könnte! Ach! 
Ich kann e8 nicht — ih kann nicht, wie ich wünſche — 
Das ift e8 eben, was mir Kummer macht. 
Iphigenie. Verwünſcht fein alle Kriege, alle Uebel, 
Die Menelaus auf uns lud! 
Agamemnon. Dein Bater 
Wird nicht der Letzte fein, dem fie verderben. 
Iphigente. Wie lang iſrs nicht ſchon, daß bu, fern von uns, 
In Aulis’ Bufen müßig Tiegft! 
Agamemnon, Und auch 
og jetst Ient fi der Abfahrt meiner Flotte 
Hinderniß entgegen. 
anlene en man, 
Daß dieſe Borg er Kae, Bater ? 
Agamemnon, Wo — 
Ah! wo der N des Priamus nie hätte 
Geboren werden jollen! 
Iphigenie. Wie? So weit 
Schiffit du von dannen und verläffeft mich? 
, 
Agamemnon. Wie weit es auch fein möge — dur, mein Kind, 
= immer mit mir geben!* 
| Iphigenie, Wäre mir's 
Anfländi ei Bater, Fi * folgen, 
Wie glüdlih würd 
Agamemnon. Was Ale a Wunſch! 
Auch dich erwartet eine Fahrt, wo du 
An deinen Vater denken wirſt. 
IAphigenie. Reif’ ic 
Allein, mein Bater, oder von der Mutter 
Begleitet? 
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Agamemnon, Du allein. Dich wird fein Bater 
leiten, feine Mutter. 
phigenie. Alſo willſt 
Du in ein fremdes Haus mich bringen laſſen? 
Agamemnon, Laß gut fein! Forſche nicht nach Dingen, die 
Yungfrauen nicht zu wifjen ziemt. 
Iphigenie. Komm du 
Bon Troja ums recht bald und fiegreich wieder! 
Agamemnon, Erſt muß ich noch ein Opfer hier vollenden. 
Iphigenie, Das ift ein heilige Gefchäft, worüber 
Du mit den Priefter dich beraten mußt. 
Agamemnon. Du wirſt's mit anfehn, meine Tochter! Gar 
Nicht weit vom Beden wirft du ftehn. 
Iphigenie, So werben 
Wir einen Reigen um den Altar führen? 
Agamemnon, Die Glückliche in ihrer kummerfreien 
Unwiſſenheit! Geh jest ing Vorgeinach, 
Den gfraum dich zu zeigen. (Sie umarmt ihn) Eine ſchwere 
Umarmung war das und ein bittrer Kuß! 
Es ift ein —* Abſchied, den wir nehmen. 
O Lippen — Bufen — blondes Haar! wie theuer 
Kommt diefe® Troja mir und diefe Helena 
u ftehn! — Doc genug der Worte — Geh! 
eh! Unfreiwillig bricht aus meinen Augen 
Ein Thränenftrom, da dich mein Arm uniſchließet. 
Geh in das Zelt! (Iphigenie entfernt fich.) 


Dierter Auftritt. 
Agamemnon, Klytämneſtra. Chor, 
Agamemnon, D Tochter Tyndars, wenn 
Du allzumweich mich fanbeft, fieh dem Schmerz 
Des Vaters nach, der die geliebte Tochter 
Jetzt zu Achillen fcheiden een gen 
Ih weiß es. Ihrem Glüd geht fie entgegen, 
Do welchen Vater ſchmerzt e8 nicht, bie er 
Mit Müh' und Sorgen auferzog, die Lieben, 
An einen age inzugeben! 
Alytämneftra, Mich 
Soll man fo ſchwach nicht finden. Auch der Mutter 
— Kommt’d nun zur Trennung — wird e8 Thränen koften, 
Und ohne bein Erinnern — body die Orbnung 
Unb beiner Tochter Jahre heifchen fie, 
Laß auf ben rn ri uns fommen, Wer 





Er ift, weiß n bereits, Erzähle mir 
Bon feinen A Sri jetst und feinem Lanbe, 
Agamemnon, Wegina lenneſt bu, Afopus’ Tochter. 
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Alytãmueſtra. Wer freite ein Sterbli ein Gott? 

Dept, — ſelbſt, len fie den —* den Herrſcher 
opien® 

kämsefte, Wer folgte diefem 

Auf gm Köni one nad) 
Agamemnon, elbe, 

Der Nereus’ Tochter freite, Peleus. 
Klytämneftra,. Mit 

Der Götter Willen freit’ er biefe, oder 
chah e8 wider ihren Rathſchluß? 


amemnon. Zeus 
prach fie, und der Vater führte fe ihm zur, 
———— Wo war die Hochzeit? In des Meeres Wellen? 
Agamemuon. Die Hochzeit war auf dem erhabnen Site 
Des Pelion, dem Aufenthalte Chirons, 
Alylämnefra. Wo man erzählt, daß die Centauren wohnen? 
Agamemnon, Dort feierten die Götter Peleus' Felt. 
Alytãmneſtra. Den Jungen Sohn — hat ihn der Bater oder 
Die Göttliche e sogen! 


Agamemnon, ieber 
Bar Chiron, daß J öfen Umgang nicht 
Des Knaben verberbe, 


Klytämnefira, Ihn er30g 
Ein weifer Mann. Und weifer noch war ber, 
Der einer RE Aufficht ihm vertraute. 
Agamemnon. Das ift der Mann, dem ich zu beinem Eibam 


Beftimme, 
ytãmueſtra. An dem Mann ift nichts zu tabeln. 
Und welde Gegend Griechenlands bewohnt er? 
Agamemnon, Die Grenzen von Phthiotis, die der Strom 
ven durchfließt, ift feine Heimath. 
Alytämnefra, So weit wird er die T Br von uns führen? 


Agamemnon. Das überlafj’ ich ihm. die Seine. 
Klytämnefra,. Das Glück begleite fiel — Bann aber fol 
Der Tag fein? 


Agamemnon. Wenn der jegensvolle Kreis 

Des Mondes wird RR ſein. 
Klytämnefra. Haft d 

Das hochz eitliche Opfer die Jungfrau 

Der Sötkn ſchon gebracht? 
Agamemnon. Ich werd’ es —*8 

—8 Opfer iſt es, was ung j bet gt. 
Klytämnefra, Ein Hodzeitmahl gibft du doch auch? 
Agamemnon, Wenn ER 

Die Himmliſchen ihr Opfer haben werde 
Klytämnefra. Wo aber gibft du biefes Mahl den Frauen? 
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Agamemnon. Hier bei den Schiffen. ’ 
Klptämnefra. Wohl Es läßt fi anders 
Nicht thun. Ich ſeh's. Ich muß mic drein ergeben, 
Agamemnon, Jetzt aber höre, was von Dir dabei 
Berlangt wird — Doch, daß du mir ja willfahreft! 
Alytämnefra, Sag’ an, du weißt, wie gern ich dir gehorche. 
Agamemnon, Ich freilich kann mich an den Orte, wo 
Der Bräutigam ift, finden laſſen — 
Klptämnefra, Was? 
Ich will nicht hoffen, daß man ohne mic 
Bollziehen wird, was nur der Mutter ziemt. 
Agamemnon. Im Angeficht des ganzen griech'ſchen Lagers 
Geb’ ih dem Sohn des Peleus deine Tochter. 
Klytämneſtra. Und wo joll danı die Mutter fein? 
Agamemnon, Nacd Argos 
urückekehren ſoll die Mutter — bort 
ie Aufficht führen über ihre Kinder. 
Alytämnefra. Nah Argos? und die Tochter hier verlafjeı ? 
Und wer wird danı bie Hochzeitfadel tragen? 
Agamemnon, Der Bater wird fie tragen. 
Alytämnenra. Nein, das gebt nicht! 
Du weißt, daß dir bie Sitten dies verbieten. 
Agamemnon. Daß fie der Frau verbieten, ins Gewühl 
Bon Kriegern ng zu 59 dieſes weiß ich. 
Alntämnefra, Es heifht die Sitte, daß aus Mutterhänden 
Die Braut der Bräutigam empfange. 
Agamemnon, Sie beiicht, daß beine andern Töchter in 
Mycen' der Mutter länger nicht entbehren. 
Iptämneftra, Wohl aufgehoben und verwahrt find bie 
In ihrem Frauenfaal. 
Agamemnon, Ih will Gehorfam. 
Alptännefira, Nein! 
Bei Argos’ königlicher Göttin, nein! 
Du haft dic weggemacht ins Ausland. Dort 
Mach dir zu thun? Mich laß im Haufe walten 
Und meine Töchter, wie ſich's ziemt, vermählen. (Sie geht ab.) 
Agamemnon (allein). Ach ! Mu entfernen hofft’ ich fie. — Ich habe 
Unſonſt get er in ich gekommen. 
So häuf' ih Trug auf Trug, berüde bie, 
Die sl ber Welt das Theuerfte mir find, 
Dur Ihnöde Lift, und alles fpottet meiner, 
Nun will ic gehn, und was der Göttin wohl 
al und mir fo wenig Segen bringet, 
Und allen Griechen fo belaftend ift, 
Bom Seher Kalchas näher auskundſchaften. 
Werd aber mit fich felöft gut meint, ber nehme 
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Sphigenie in Aulis, 


Ya eine Gattin, die gefällig ift 
Und fanften Herzens — oder lieber feine! (Ex gebt ab.) 


Dritte Zwifhenhandlung. 
Chor. 


Strophe. 
Der eiettihen Seife erjammmelte Mac 
tie e verfammelte : 
Mit * Geräthe zur blutigen Schlacht 
Betreten ſie Phöbus' heilige Erde, 
Wo Kaſſandra mit wilder Geberde, 
Die Schläfe mit grünendem Lorbeer umlaubt, 
Das goldene Haar, wie die Sagen erzählen, 
Wallen laßt um das begeifterte Haupt, 
Wenn die Triebe des Gottes fie wechſelnd befeelen. 
Gegenftrophe. 
Sie rennen auf die Mauern! 
Sie neigen auf die Burg! 
* hei mit en = 
nter von amus’ Burg, 
I unfre fchnellen iffe brachten, 
Den fürchterlichen Gott der Schlachten, 
Der, in tönendes Erz —— 
Sich um den Simois ahlos verbreitet, 
Helenen, die Schweiter des himmlischen Paars, 
Unter den Lanzen und kriegriſchen Schilden 
Heimzuführen nad Spartas Iden. 
Epode. 
Einen Wald von ehrnen Lanzen 
Seh' ich ſie um deine Felſenthürme pflanzen 
Stadt der Phryger, hohe Pergamus! 
Deiner Männer Häupter, deiner Frauen 
Unerbittlih von dem Naden bauen, 
Leihen über Leichen häufen, 
Deine ftolze Feſte ſchleifen, 
Unglücksvolle Pergamus! 
Da wird’8 Thränen koften deinen Bräuten 
Und der Gattin Priamus'. 


Wie wird nad dem geflohenen Gemahl 
Die Tochter Jovis jetst zurückeweinen! 
Ihr Götter! ſolche Angft und Dual, 
Entfernet fie von mir und von den Meinen! 
Wie wird die reiche Lydierin 
Den Bufen jammernd fchlagen, 
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Und wird's der ſtolzen Phrygerin 
Am Webeſtuhle klagen! 


AH, wenn nun bie Sagen fallen 
Daß die hohe Stadt gefallen, 
Die die Wehre meiner Heimath wart 
Wer, wenn e8 herum erichollen, 
Schneidet wohl der Thränenvollen 
Bon dem Haupt das ſchön gekämmte Haar? 


Helene, die der hochgehalste Schwan 
Gezeuget — das haft du gethau! 
's num, daß in einem Vogell 

Leda, wie die Sage ging, 

eus' verwandelte Geftalt umfin 

ei's, daß eine Fabel aus dem Munde 
Der Camönen ſehr zur — Stunde 
Das Geſchlecht der Menſchen hinterging! 


vierter Akt. 
Erſter Auftritt. 


Achilles. Der Chor. 
Achilles. Wo find’ ich hier den Feldherrn der Achiver? 
(Zu einigen Sklaven.) 
Wer von euch jagt ihm, daß Achill ihn bier 
Bor dem Gezelt erwarte? — Müßig Tiegt 
An des Euripus Mündung nun das Heer; 
Ein jeder freilich nimmt’8 auf feine Weife. 
Der, no duch Hymens Bande nicht gebunden, 
Ließ öde Wände nur zurück und weilet 
iin. bier an Auli®’ Strand, Ein andrer 
Entwid von Weib und Kindern. So gewaltig 
Iſt Dre Kriegesluft, die zu dem Zug 
Nah Flion ganz Hellas aufgeboten, 1 
Nicht ohne eined Gottes Hand! — Nun will ic, 
Was mic angeht, zur Sprache kommen laſſen. 
Der fonft was vorzubringen bat, werfecht’ 
&8 fiir ſih felbft. — Ich habe Farfalus 
Ber fien und ben Bater — Wie? etwa, 
Daß bes Euripus ſchwache Winde mic 
An biefem Strand verweilen? Kaum geſchweig' 
Ich meine Myrmidonen, die mich fort 
Und fort beftirmen — „Worauf warten wir 
Denn noch, Achill? Wie lang wirb noch gezaubert, 
Bis wir nah Troja unter Segel gehn? 





4 
\ 
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Willſt du was thun, fo thu' e8 bald! x 
n8 Tücher —* km —* noch ai a 
Ein Spiel zu fein zögernden Atriden.‘ 


Bweiter Auftritt. 
Klytümneftra zu den Borigen. 
Alptämnefra. Glorwürd'ger Sohn der Thetis, deine Stimme 
Vernahm ich drinnen im It; drum fomm’ ich 
Heraus und bir ent egen — 
Achilles (betroffen). ige 
mbaftigkeit! — Ein Weib — von dieſem eg — 
ytä a. Kein Wunder, daß Achill mich nicht erkennet, 
Der mich vorbem nod nie geſehn — Doch Dank ihm, 
Daß * der Scham Geſetze heilig ſind! 
Achilles. Wer biſt du aber? Sprich! Was führte dich 
Ins griech'ſche Ifer. wo man Männer nur 
Und Waffen ſieht 
Alytämnefira. Ich Bin der Leda Tochter 
Und Klptämneftra Heiß’ id. Mein Gemahl 
Iſt König Agamemnon. 
Achilles. Biel und guug 
Mit wenig Worten! Ich entferne mich. 
Nicht wo Baier mir’s, mit Frauen 
Geſpräch zu wechfe 
ytämneftra. Bleib! Was flieheft du? 
Laß, deine gu in meine Hand gelegt, 
Das neue Bündniß ER ung beginnen, 
Achilles. Ich dir die Hand? Was fagft du, Königin? 
an fehr verehr’ ih Agamemnons Haupt, 
18 daß ich wagen foltte, zu berühren, 
Was mir nicht — 
Alytãmneſtra. Warum dir nicht geziemen, 
Da du mit meiner Tochter hr vermähleft ? 
Adjilles. Bermählen — Wahrlid — Ic bin voll Erftaunen — 
Doch nein, du vebeit fo, weil du dich irreft. * 
n Auch dies Erſtaunen find' ich ſehr begreiflich. 
eu 


ale pe -— 9 — 


Anblid neuer Freunde anzu N 
Wenn fie von Heirath ſprechen jonderlich. 
Achilles. Nie, Königin, Hab’ ich um deine Tochter 
Gefreit — und nie ift zwijchen den Atriden 
Und mir ein Solches unterhanbelt worden. ü h 
Klytänmnefra. Was ein Irrthum muß hier fein? Gewiß, 
Wenn meine Rede dich beſtürzt, jo fett 
Die deine mich nicht minder in Exrftaunen. \ 
Adilles. Denk nach, wie das zufammenhängt! Div muß, 


Aa cn \ 
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Wie mir, dran liegen, es herauszubringen. 
Vielleicht, daß wir nicht beide uns betrügen! 
Alptämneftra. D der unmwürbigen Begegnung! — Eine 
Bermählung, fürcht' ich, läßt man is ier ftiften, 
Die nie fein wird und nie hat werben follen. 
O wie beſchämt mich das! 
Adjilles. Ein Scherz vielleicht, 
Den jemand mit ung beiden treibt. Nimm's nicht 
Zu Herzen, edle Frau. Veracht' es Yieber. 
Kiptämnefra, Leb’ wohl. In deine Augen kaun ich ferner 
Nicht ſchau'n, da ich zur Lügnerin geworden, 
Da ic erniedrigt worden bin. 
Adilles. Dich laß 
Vielmehr fo reden — Doch ich geh’ Hinein, 
Den König, deinen Gatten, aufzufuchen. 
(Wie er auf das Zelt zugeht, wirb es geöffnet). 


Dritter Auftritt. 
Der alte Sklave zu den Vorigen. 

Sklave (in der Thure des Gezeltes). Halt, Aeacide! Göttinfohn, mit dir 
Und auch mit diefer hier Hab’ ich zu reben. 

Achilles. Wer reißt die Pforten auf und ruft — Er ruft 
Wie außer fich. 

Sklave, Ein Knecht. Ein armer Name, 
Der mir den Dünfel wohl vergehen läßt, 


Mid — 
Achilles. Wellen Knecht? Er ift nicht mein, der Menfch. 
Ich habe nichts gemein mit Agamemnon. 
Sklave, Des Haufes Knecht, vor dem ich ſtehe. Tyndar, 
(auf Klytamneſtra zeigend.) 
Ihr Bater, hat mich drein geftiftet. 
Achilles. Nun! 
Wir ftehn und warten, Sprid, was dich bewog, 
Dich er ern 
Sklave. fein geuge weiter 
Bor dieſen Thoren eid ihr ganz allein? 
Alytämnefira, So gut als ganz allein. Sprich dreift — Erſt aber 
Berlaf das Königszelt und fomm hervor, 
Sklave (kommt heraus). Jetzt, Glüch und meine Borficht, Helft mir die 
Erretten, bie ich gern erretten möchte! 
Adjilies, Ex fpricht von etwas, das noch kommen fol, 
Und von Bedeutung ſcheint mir —* Rede. 
Alytämnefra, Berſchieb's nicht länger, ich beſchwöre dich, 
Mir, was ih wiflen fol, zu offenbaren, 
Shlave, -Ift bir befannt, was fir ein Mann ic) bin, 
Und wie ergeben ich bir ſiets gewejen, 
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Dir und —— —5* 
Ein alter Diener ſchon von meinem Hauſe. 


Das du dem Köni bracht — iſt dir 
Das noch —— —* 
Klptämnefra, Recht gut. Nach Argos 
Bracht' ich dich mit, wo dur mir ſtets gedienet. 
Sklave. So iſt's. Drum war ich dir auch jederzeit 


Getreuer zugetban, als ibm, 
Alytämneftn, Zur Sad, 

Heraus mit dem, was du zu fogen baft. 
Sklave, Der Bater will — mit eigner Hand will er — 

— Das Kind ermorden, das du ihm geboren, \ 
Klytäm. Was? Wie?— Entfetlih! Menſch, du bift von Sinnen. 
Sklave, Den weißen Naden der Bejammernswerthen 


Will er mit mörderiſchem Eifen ſchlagen. 


| 
Alytümnefira, Ich Unglüceligftel — Nast mein Gemahl? 
Sklave, Sehr bei fich felbft 9 er — Nur gegen dich 
Und gegen deine Tochter mag er raſen. 
Klylãmneſtra. Warum? Welch böſer Dämon gibt's ihm ein? 
Sklave. Ein Götterſpruch, der nur um dieſen 8, 
rt 


Wie Kalchas will, d 
Ben will, den Griechen freie Fah 


Klytämneſtra. Fahrt! Wohin? — Beweinenswerthe Mutter! 
Beweinenswürdigeres Kind, das in 
Dem Bater feinen Henker finden foll! 
8 ken Die Fahrt nah Sion, Helenen heim 

u bolen. 


| tãm Da iederke 
06* ß Helene wiederkehre, 


nie? 

Sklave. Du weißt’s. Dianen 
Dil Agamemnon fie Ang Opfer fchlachten. 

Klytämnefra, Und diefe vorgegebene Bermählung, 
Die mich von Argos rief — wozu denn die? 

Sklave. Daß du jo minder füumteft, fie zu bringen, 
Im Wahn, fie ihrer Hochzeit zuzuführen. ı 
3 — Kind, zum Tode kameſt dul Wir kamen 

um Tode 

Sklave. Ja, befammernswürdig, ſchrecklich 
Iſt euer Schickſal. Schredliches beganır 
Der König. 

Klytämnefra. Weh mir, weh! bin verlorem 
Ih kann nicht mehr. Ich halte meine Tränen 
Nicht mehr. 

Sklave. Ein arıner, armer Troſt find Thränen 
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Für eine Mutter, der die Tochter ſtirbt! 
Klytãämneſtra. Sprich aber: Woher weißt du das? Durch wen? 
—5* i er —* — —— an dich gegeben. 
tämnefra. Mich abzumahnen oder anzutreiben, 
Daß ich die Tochter dem Berberben brächte? 
Sklave. Dir abzurathen, daß du fie nicht brächteft. 
neh Herr war eine N air biefen Brief 
ytämneftra, i rum mir dieſen Brie 
Nicht —e— 
Sklave. Menelaus fing 
Ihn auf. Ihm dankſt du alles, was bu leideſt. (Er geht ab.) 
Klytämnefira (wendet ſich an Achilles). 
Sohn Peleus’! Sohn der Thetis! Hörft bu 8? 
Adilles. Bejammernswertfe Mutter! — — Aber mid 
Hat man nit ungeftraft mißbraucht. 
Kilytämnefra. Mit dir 
Bermählen fie mein Kind, um es zu mwürgen! 
Adilles. Ich bin entrüftet über Agamemnon, 
Und nicht fo Teicht werd’ ich es hingehn Lafjen. 
Alytãmneſtra (fünt ihm zu Füßen), 
Und ich erröthe nicht, mic) vor bir nieber 
— ich, die Sterbliche, vor dir, 
eine Himinliſche gebar. Weg, eitler Stolz! 
Kann fih die Mutter für ihr Kind entehren ? 
D, Sohn der Göttin! hab’ Erbarmen mit 
Der Mutter, mit ber Unglüdjeligen Erbarmen, 
Die deiner Gattin Namen ſchon —— 
Mit Unrecht trug fie ihn. Doch hab' 4 ſie 
Als deine Braut hieher geführt, dir r Nich 
Mit Blumen fie geſchmücket — Ad, ein Opfer 
Hab’ ih geſchmückt, ein Opfer bergeführt! 
D, das wär’ fchändlich, wenn du ſie verließeſt. 
Dar fie durch Hymens Bande gleich bie Deine 
Nod nit — du wardſt als der geliebtefte 
Gemahl der Unglüdfegen ſchon — 
Bei dieſer Wange, dieſer re ei 
Dem Leben beiner Mutter fei beſchworen: 
Berlaß uns nicht! Dein Name iſt's, ber uns 
Ins Elend ftürzt — brum rette du uns wieber! 
Dein Knie, o Sohn ber Göttin! (v ber einz'ge 
Altar, zu bem. ih Aermſte fliehen kann. 
ter lächelt mir fein Freund. Du haft gehört, 
as Agamemmon Gräßliches befchloffen! 
Da fteh’ ih unter rohem Bolt — ein Weib, 
Und unter wilben, meifterlofen Banden, 
Zu jedem Bubenftiid bereit — auch brap, 





| 
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Gewiß, recht brav und werth, fobald u mögen! ® 
Berfihre du uns et uges, unb is 
Gerettet ſind wir — ohne 
Chor. Gewaltſam iſt der gran * Bist Mit Dual 
Gebiert das En und in —— 
Achilles. Mein großes hg une entgegen. 
Es weiß zu trauern mit vn Sram und fich 
De a in * mit — wählen, 
r. Die lu zur erin zu 
es. * as ha Sn mac Menjchenleben, 
mmen € * ehr en 
Wo’8 Weisheit ift, nicht allzumei 
Es fommen andre, mo nichts * hel 
AS Maͤßigung. aden Sinn Knöpfe ich 
In Chirons Schule, des Vortr 
Wo fie Gerechted mir befe ten, nden 
Gehorſam die Atriden mich; die Stirne 
Bon wo fie Unbiliges ebieten. 
Bed fam ich ber, frei will — ſehn 
nd den Achiverkrieg, was an mir iſt, 
Mit meines Armes Helbenthaten zieren, 
Du —— mich. Zuviel erleideſt du 
Von dem Gemahl, von Menſchen deines Blutes. 
Was dieſem jungen Arme lich ift, 
Erwart’8 von mir! — Er foll bein Kind nicht ſchlachten. 
An eine Jung — man mein genanut, 
Soll kein Atri Örberhänbe legen. 
Es ſoll ihm nicht fo ne meines Namens 
u jeinem Morb mißbraucht zu haben! 
Rein Name, der kein Eifen aufgehoben, 
a 55 —* Gate fie. — Tochter, 
ud er ter, e 
Doc) theilen wird” id) feines De ch, 
Wenn meine Hochzeit auch den Vorwand nur 
Gegeben Hätte, jo unwürdig, fo 
Unmenſchlich, un — uner rt, 
Die unſchuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. 
Der Gried) eben Tefster müßt" ich fein, der Menjchen 
er nl, ja eye: werther jelbft 
Menelaus müßt ich fein, ? A hätte 
Picht Thetis, der Erinen eine hä 
2 — Ei 
e m orbbegier zum ug borgte. 
Nein, bei des Meerbemohners Ha Haupt, E beim Vater ; 
Der Göttlichen die mich zur Welt eboren! 
Er foll fie mit berühren — nicht ihr Kleid 
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Mit feines Be Spitze nur berühren. 
Eh F eſchiehet, decke ewige 
Vergeſſen > mein Phthia, — Geburtsland, 
Wenn der Atriden Stammplats, Sipylus, 
Im Ohr der Nachwelt unverg nglich lebet. 
Es mag der Seher Kalchas das Geräthe 
zum Opfer nur eh Spt Seher? 
a8 beißt ein Seher? — auf Aust Glück 
Sir eine iBahrbeit zehen Lügen jagt. 
eräth es? Gut. Wo nit ihm gebt es bin, 
Es gibt der Jun —— Tauſende, die mich 
Die Webe nicht, beid — — —— on en et 
e Rebe nicht; beſchimp at mich der König. 
In meinen Willen hätt’ er's ftellen follen, 
Ob mir's gefiele, — ſein Kind zu frein. 
Gern und mit Freuden würde Klytämneſtra 
In dieſes Bündniß eingewilligt haben. 
Und hätte Griechenland aus meinen Händen 
Alsdann zum Opfer ſie verlangt, ich würde 
Sie meinen Kriegsgenoſſen, w rde fi ie 
Dem Wohl der echen nicht Ben haben. 
So aber gelt' ich nichts vor den A 
Nichts, wo was Großes ſoll verhandelt werben. 
Doch ditrfte, eh wir JIlion noch ſehn, 
Dies Schwert von Blut und Menipenmorbe triefen, 
Wenn man’s verfuchte, mir fie zu entreißen. 
Sei du getroft. Ein Gott ien ich Dir. 
Ich bin fein Gott; dir aber will ich's werben, 
Chor. An diefer Sprache kennt man dich, Achill, 
Und die Erhabene, die dich geboren. 
Alytämnefra, O Herrlichfter! wie ad ich's an, wie muſ 
Sch reden, um 4. ſparſam nicht zu ar 
In deinem Preis, und eine Gunſt auch ii 
Durd mein ausichtweifend NRiühmen zu verſcherzen? 
ge vieles Loben, weiß ich wohl, — 
ex edel dentt, ben Lober nur zuwider, 
Doch ſchäm ich mich, mit em’ger — * 
Mit Leiden, die nur ich empfiube, dich, 
Den Grlüclichen, ben Fremdling, zu erinüben, 
Doch, Fremdling oder nicht, wer Leidenden 
Beifpringen kann, wird aud) mit ihnen trauern, 
Drum hab’ mit uns Erbarmen! nfer Schidfal 
Berbient Erbarmen. Meine Hoffnung war, 
Did Sohn zu nennen — Ad, fie war vergebenß! 
Kuh ſchreckt vielleicht bein fünftig Ehebette 
Mein fterbend Kind mit Pal Borbebeitung, 
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Und du wirſt eilen, ſie m fließn. * Doc, nein, 
Was du gelost, war alles wohl geſprochen, 
Und willft du nur, fo lebt mein Kind, Soll fie 
Etwa feldft flehend deine Knie umfafen? 
So wenig dies der Jungfrau iemt, gefällt 
Es dir, jo mag fie fommen, züchtiglich, 
Das Aug mit ebler Freiheit aufgejchlagen, 
Wo nicht, fo laß an ihrer Statt mich der 
Gewährung füßed Wort von dir vernehmen. 
Achilles. Die Jungfrau bleibe, wo fie if. Daß fie 
Verſchämt ift, bringt ihr Ehre. 
Alytämuehra,. Auch verihämt fein 
| Hat fein gehörig Maß und feine Stunde, 
| Adjilles, Ich will es nicht. Ich will nicht, daß bu fie 
Bor meine Augen bringeit, und wir beide 
Boshaftem Tadel preißgegeben werben. 
Ein zahlreih Heer, der heimathlichen Sorgen 
Da den trägt fih gar zu gern — Das kenn’ ih — 
Mit häm chen, ebrenrührigen Gerüchten. 
Und, mögt ihr flehenb oder nicht vor mir 
Erfcpeinen, ihr erhaltet weder mehr 
Voch minder — denn befchlofien iſt's bei mir, 
Koſt's, was es wolle, euer Leid zu enden 
Das laß dir guügen. Glaub’, ic rede eruftlich, 
Und fterben mög’ ich, hab’ ich deine Hoffnung 
Mit eitler Rebe nur getäufcht; vett’ ich 
Die Jungfrau — nein, da werd' ich eben. 
Klytãmneſtra. Lebe 
Und rette immer Leidende! 
Achilles. Nun höre, 
Wie wir's am beiten einzurichten haben, 
Klytämnefra, Laß hören! Dir gehorch' ich gern. 
Adjiles. Zuvor exit 
Muß man e8 mit dem Vater noch verfuchen. 
Klytämnefra. Ach, der ift feig und zittert vor ber Menge! 
Achilles. Vernünft'ge Gründe können viel, 
Klylãmneſtra. Ich Hoffe nichts. Doch ſprich, was muß ich thun? 
Achilles. Fall' ihm zu Füßen, fleh’ ihn au, daß er 
Sein Kind nicht tödtel Bleibt er umerbittlich, 
Dann fomm zu mir! — Erweichſt du ihn, noch befier. 
Dann braucht es meines Armes nicht, die Jungfrau 
Bleibt leben, ich erhalte mir den Freund; 
Auch bei dem Heer vermeid' ih Tadel, hab’ ich 
Durh Gründe mehr als dur Gewalt geftritten. 
| Und jo wird alles glüdlih abgethan, 
| Zu deinem und der Freunde Wohlgefallen, 
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Und meines Armes braucht es nicht. 
Alytãmneſtra. Du räthft 
Berftändig. Es geichehe, wie du meineft. 
Mißlingt mir's aber — wo feh’ ich dich wieder? 
Wo find’ ih Aermfte diefen Heldenarm, 
Die letzte Stütze noch in meinen Leiden? 
Achilles. Wo's meiner Gegenwart bedarf, werd’ ich 
Dir nahe fein und dir's erjparen, vor 
Dem Heer der Griechen dich und beine Ahnherrn 
Durh Jammer zu —— So tief 
Herunter müßte Tyndars Blut nicht ſinken 
— Ein großer Name in der Griechen Land! 
Klytãämneſtra. Wie dir's gefällt. Ich unterwerfe mich, 
Und, gibt e8 Götter, Trefflichfter, dir muß 
Es wohlergehn. Gibt's feine — warum leid’ ich? 
(Achilles und Klytänmeftra gehen ab) 


Bierte Zwiſchenhandlung. 


Ehor. 

Wie lieblich erflang 
Der Socheitaelang, 
Den & der Cither tanzluftigen Tönen, 

ur Schalmei und zum libyſchen Rohr 

ang ber Cambnen 
Berfammelter Chor \ 
Auf Peleus’ Hochzeit und Theti’, der Schönen! 


Wo die Becher des Neltars erflangen, 

Auf des Pelion mwolfigtem Kranz, 

Kamen die zierlih Gelodten und ſchwangen 

Goldene Sohlen im flüchtigen Tanz. 

Mit dem melobifchen Subel ber Lieber 
eierten fie der Verbundenen Glück, 
er Berg ber Centauren hallte fie wieber, 

Pelions Wald gab fie fehmetternd zurück. 

Unter ben Freuden 

Des feftlihen Mahls 

Schöpfte des Nektars himmlische Gabe 

Jovis Liebling, der phrygiſche Knabe, 

In die Bäuche des goldnen Polals. 
Infie Schweſtern ber Göttlichen hüpften 
uftig daneben im glänzenden Sand, 

Tanzten ben Hodyeitreigen und knilpften 

Reigende Ring’ mit verichlungener Hand. 

Gegenftropbe, 
Grüne Kronen in bem Haar 


Iphigenie in Aulis. 


Und mit fichtenem Geſchoſſe, 
Menſchen oben, unten Roſſe, 
Kam auch der Eentauren 
Angelockt von Bromius' Polkale 
Kamen ſie zum Göttermahle. 


Ka bir, hohe Nereide! 
ang mit lautem Jubelliede 
heſſalierinnen Chor; 
el bie! fan x ber Mäbehen Chor. 
Y bir! I dem ſchönen Sterne, 
aus gi em Schooß ar 


Und Apoll, der in die 
Der verborgnen Zukunft —9*— 
Und der auf den unbekannten 
Stamm der Muſen ſich verſteht, 
Chiron, der Centaure — nannten 
Beide ſchon mit Namen ihn, 
Der zu Priams Königsſitze 
Kommen würde an der Spitze 
Seiner ———— 
In des Speeres Wurf erf 
Wüthend bort mit Mord und b ran, + 
In des Räubers Baterland — 
Auch die Rüftung, die er ae tragen, 
zum. von Hephäftos’ ie 
| _ > rg ve ragen, 
| Sefent ber Söttt 
| De den Göttlichen eanpfong en. 
So warb von den Himmliſchen 
Thetis’ ar begangen. 
ode. 
Dir, Agamemnons — Kinde, 
Nicht bei der Hirten Feld Biene 


Si a und der Pfeife 
aufgeblüht in mätterficpen Schooß, 
Dem Tapferſten der Inachiden 

zur ſüßen Braut Pen 
| Dir, Arme, füllt ein ander Loos! 
Dir flechten einen Kranz von Blüthen 

Die Griehen in das ee Te Haar. 

Gleich einem Rinde, das — er 
Das, unberührt vom Joch, aus Feljenhöh 
Unfern ben Meer, geftiegen war, 
Wird dich der Opferftahl entjeelen. 
Dann rettet dich nicht deine Jugend, 
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Nicht das Erröthen der verſchämten Tugend, 
Nicht deine reizende Geſtalt! 

Das Laſter herrſcht mit ſiegender Gewalt. 
Es ſpricht mit frechem Angeſichte 

Den heiligen Geſetzen Hohn. 

Die Tugend iſt aus dieſer Welt geflohn, 
Und dem Geſchlecht der Menſchen drohn 
Nicht ferne mehr die göttlichen Gerichte. 


Fünfter Akt. 
Erfter Auftritt. 


Klytämneftra Tommt. Der Chor, 
Alytãmneſtra. Ich komme, meinen Gatten aufzufuchen. 
Noch immer bleibt er aus — es ift ſchon Tange, 
Daß er das Zelt verließ — und drinnen weint 
Und jammert die Unglüdliche, nun fie 
Erfuhr, was für ein Schidjal fie erwartet, 
Er nähert fih, dem ich genannt. Der iſt's, 
Das ift der Agamemnon, den man bald 
Verrucht wird handeln fehn an feinen Kindern, 


Zweiter Auſlritt. 


Agamenmon, Die Vorigen, 
Agamemnon, Gut, Klytämneftra, daß ” außerhalb 
Des Zelts dich treffe und allein. Ich habe 
Mid über Dinge mit dir zu befprechen, 
Die einer Jungfrau, die bald Braut fein wird, 
Nicht wohl zu hören ziemt, 
Alytämnefira. Und was ift daß, 
Wozu die Zeit fih bir fo gen tig zeiget? 
Agamemnon,. Laß beine Tochter mit mir gehen! — Alles 
ft in_Bereitihaft, das geweihte Waffer, 
Das Opfermahl, das heil'ge eu’, die Rinder, 
Die vor ber Hodyzeit am Altar Dianens, 
In ſchwarzem Blute röchelnd, fallen follen. 
Alptämnefra, Gut rebeft bu, Daß ich von beinem Thun 
Ein Gleiches rühmen künntel — Aber fomm 
Du felbft Heraus, mein Kind! (Sie geht und öffnet die Thür bes Gezeltß.) 
Was biefer ba 
Mit dir befchloffen hat, weißt bu ausführlich. 
Nimm unter beinen Diantel auch ben Bruder, 
Drefte® mit bir! (Bu Agamemnon, Indem Iphigenle herausteitt,) Sieh, 
da ift fie, beine 
Befehle zu vernehmen. Was noch jonft 


Ye 
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ü d mic übrig bleibt, 
X —— 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie mit dem Heinen Oreſtes zu den Borigen. 

Agamemnon, Was ift dir, Iphigenie? — — — Du weint? 
Du fiebft nicht heiter aus — du fchlägft die Augen 
Zu Boden und verbirgft dich in den Schleier? 

Ipbigenie. Ih Ungliücjeligel Wo fang’ id an? 
Bei welchem unter allen meinen Leiden ? 
Berzweiflung, wo ich nur beginnen mag, 
Berzweiflung, wo ich enden magl*® 

Agamemnon. Was ift das? 
Hat alles bier zufammen fich verſtanden, 
Mid je beftürzen — Kind und Mutter außer fid 
Unb Unruh' im Gefichte — 

Alytämneftra. Mein Gemahl, 
Antworte mir auf das, was ich dich frage, 
Aufrichtig aber! 

Agamennon. Braucht's dazu Ermahnung? 
Zur Sache. 2 

Klytämnefra. IS an dem — willft du fie wirklich 
Ermorden, deine Tochter und die meine? 

Agamemnon (führt au. Unglücdlihel Was für ein Wort haft 


du e—— 
Was argwöhnſt du? — Du ſollſt es nicht 
Klytãämueſtra. Antworte 
Auf meine Frage. 
— Frage, was ſich ziemt, 
So kann ich dir antworten, wie ſich's ziemet. 
Klytãmueſtra. So frag’ ih. Sage du mir nur nichts anders. 
Agamemnon, Furchthare Göttinnen des Glücks und Schickſals 
Und du, mein boͤſer Genius! 
Rlytãmneſtra. Und meiner — 
Und dieſer hier! Ihn theilen drei Elende! 
Agamemuon. Worüber klagſt du? 
Alytämnefira. Dieſes fragſt du noch? 
O dieſer Lift gebricht es an Verſtande. 
Agamemnon. Ich bin verloren! Alles iſt verrathen! 
Alytãmneſtra. Ja, alles iſt verrathen. Alles weiß ich, 
Und alles hört' ich, was du uns bereiteft. 
Dies Schweigen, diefe8 Stöhnen ift Beweiſes 
Genug. Das Reden magſt du bir erjparen. j 
Agumemnon. Ich jehweige. Reden, was nicht wahr ift, hieße 
Mein Elend auch durch Frechheit noch erjchweren. 
Klptämnefra. Gib mir Gehör. Die räthielhafte Sprade 
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Bei Seit. Ich will jett offen mit dir reden. 

Erft drangft bu dich — Das fei mein erfter Vorwurf — 

Gewaltfam mir zum Gatten auf, entführteft 

Mich räuberifch, nachdem du meinen erften 

Gemahl erihlagen, Tantalus — den Säugling 

Bon * Mutter Bruſt geriſſen, mit 

Grauſamem Wurf am Boden ihn zerſchmettert. 

Als meine Brüder drauf, die Söhne Zeus', 

Die Herrlichen, mit Krieg dich überzogen, 

Eutriß dich Tyndar, unſer Vater, den 

Du knieend flehteſt, ihrem Zorn und gab 

Die Rechte meines Gatten dir zurücke 

Seit diefem Tag — fannft du e8 anders fagen? 
anbft du in mir bie lenfjamfte der Frauen, 

Haufe fromm, im Ehebette feufch, 

Untadelhaft im Wandel. Sichtbar wuchs 

Der Segen deines Hauſes — Luft und Freube, 

Wenn du Hineintratftl Wenn du Bffentlich 

Erſchienſt, der frobe Zuruf aller Menfchen! 

Sold eine Ehgenoſſin zu erjagen, 

Iſt Wenigen beſcheert. Defto gemeiner find 

Die ſchlimmen! Ich gebäre bir drei Töchter 

Und diefen Sohn — und biefer Töchter eine 

Willſt du jet jo unmenſchlich mir entreißen! 

— man, warum fie ſterben fol — was faunfi bu 
ierauf zur Antwort geben? — Sprich! foll ich's 

In deinem Namen thun? Daß Menelaus 

Helenen wieber habe, foll fie ſterben! 

O trefflih! Deine Kinder alfo find 

Der Preis für eine Buhlerin! Und mit 

Dem Theuerften, das wir befigen, wird 

Das Hafjenswürbigfte erfauft! — Wenn du 

Nun fort fein wirft nad Troja, lange, lange, 

Ih im Palaſt indefjen einfam fite, 

Leer die Gemächer der Geftorbenen 

Und alle jungfräulichen Zimmer dbe, 

Wie, glaubft du, daß mir ba zu Muth fein werbe? 

Denn ungetrodnet, unverfiegend um 

Die Todte meine Thränen rinnen, wenn 

Ich ewig, rg: um fie jammre: „Er, 

Der bir das deben gab, gab dir den Tob! 

Er ar fein anbrer, er mit eignen Händen!“ 

Sieh zu, baf bir von beinen andern Töchtern, 

Bon ihrer Diutter, wenn bu wieberlehrft, 

Nicht ein Empfang bereinft bereitet werbe, 

Der folder Thaten wilrbig if. DO um 
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Der Götter willen! Zwinge mich nicht, ſchlimm 
An bir m handeln! Handle du nicht * 

An uns! — Du willſt fie ſchlachten! e? und welde 
Gebete willft du dann zum Himmel richten ? 

Was willft du, raudend von der Tochter Blut, 

Bon ihm erflehen? Würchterficge Heimfehr 

Bon einem ſchimpflich —— Zuge! 
Werd’ ich für dich um Segen flehen dürfen? 
Um Segen für den Kindermörber flehn, 

Das bieke Göttern die Vernunft abläugnen! 


Und fei’8, daß du nach Argos wieberfehrft, 


Denkt du dann beine Kinder zu umarmen? 

D, dieſes Recht Haft du verſcherzt! Wie fünnten 
Sie dem ind Auge fehn, der eins von ihnen 
Mit kaltem Blut erſchlug? — Darüber find 
Mir einverftanden — Mußteſt du als König, 
Als Feldherr dich betragen — fam e8 bir 

Nicht EN bei den Achivern erft die Sprache 

Der isheit * verſuchen ? „Ihr verlangt 5 
Rad Troja, Griechen? Gut. 8 Loos enticheibe, 
Weß Tochter fterben fol!" Das hätte einem 
Segolten wie dem andern. Aber nicht, 

Richt div von allen Danaeın allein 

Kam's zu, dein Kind zum Opfer anzubieten! 
Da! deinem Menelaus, dem m Lieb’ 

Ihr ftreitet, dem hätt’ es gebührt, fein Kind, 
zen ber Mutter nu ! 

nd ich, die immer keuſch dein Bett bewahrte, 
Soll nun der Tochter mich beraubet jehn, 
Wenn jene Lafterhafte, g licher 
Als ich nach Sparta heimzieht mit der ihren! 
Beftreit” mich, wenn ich Unrecht habe! Hab’ 

Ich Recht — o, fo geb’ in dich! — bring fie nicht 
Ums Leben, deine Tochter und bie meine! 

Chor. Laß did erweihen, Agamemnon! Dent, 
Wie ſchön es ift, fi —* Bluts erbarmen! 
Das wird von allen Mn eingeftanden! 

Iphiginie. Mein Vater, it? ih Orpheus’ Mund, könnt’ ih 
Durch meiner Stimme Zauber Feljen mir 

u en zwingen und durch meine Rede 

enfchen Herzen, wie ich wollte, ſchmelzen, 

Jetzt wird’ ich dieſe Kumft zu Hilfe rufen. 

Doch meine ganze Redekunſt find Thränen, 

Die hab’ ich, und die will ich a Sieh, 

Statt eines Zweigs der Flehenden leg' ich 

Mich ſelbſt zu deinen Fügen — Tödte mid 
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Nicht in der Blüthel — Diefe Sonne ift 
So lieblich! Zwinge mich nicht, wor ber gt 
gu jehen, was bier unten ift! — Ih wars, 

ie dich zum erſtenmale Bater nannte, 
Die Erfte, die du Kind genannt, die Exfte, 
Die auf dem väterlihen Schooße fpielte, 
Und Küffe gab und Küffe dir entlodte, 
Da fagteft Du zu mir: „DO meine Tochter, 
Merd’ ich dich wohl, wie's deiner Herkunft ziemt, 
Im Haufe eines glüdlichen Gemahles 2 
Einft glüdlih und gefegnet ſehn?“ — Und ih 
An diefe Wangen angebrüdt, die flehend 
Setzt meine Hände nur berühren, ſprach: 
„Werd’, ih den alten Vater alsdann auch 
An meinem Haus mit füßem Gaſtrecht ehren 
Und meiner Jugend forgenvolle Pflege 
Dem Greis mit ſchöner Dankbarkeit belohnen ?“ 
So ſprachen wir. Ich hab's recht gut behalten. 
Du haſt's wergefien, du, und willft mich töten. 
O, nein! bei Belops, deinem Ahnderrn! nein! 
Bei deinem Vater Atreus und bei ihr, 
Die mid mit Schmerzen bir gebar, und num 
Aufs neue dieſe Schmerzen um mich Teidet! 
Was geht mich Paris’ Hochzeit an? Kam er 
Nah Griechenland, mid Arme zu erwürgen? 
O gönne mir dein Augel Gönne mir 
Nur einen Kuß, wenn auch nicht mehr Erhörung, 
Daß ih ein Denkmal beiner Liebe doch 


Mit zu den Todten nehme! Komm, mein Bruber! 


Kannſt du auch wenig thun für beine Lieben, 
Hinknien und weinen fannft du doch. Er fol 
Die Schwefter nit ums Leben bringen, „8 ibn, 
Gewiß! Auch Kinder fühlen Jammer na 
ieh, Vater! eine ftumme Bitte richtet er 
An did — laß dic erweichen! Taß mich Teben! 
Bei deinen Wangen flehen wir dich an. 
gu beiner Lieben, der, —— noch, 
&, eben faum erwachſen! Soll id dir's 
In ein berzrührend Wort zufammenfafjen? 
Nichts Süßers gibt es, als der Sonne Licht 
a Ian! Niemand verlanget nad ba unten, 
rafet, der ben Tod berbeiwünfcht! Beſſer 
In Schande leben, al® bewundert fterben! ' 
Ehor, Dein Werf ift dies, verberbenbringende 
rt Deine Lafterthat empöret 
e Söhne Atreus' gegen ihre Kinder. 


1% 
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Agamemnon. 30 weiß, wo Mitleid gut ift, und, wo nicht. 
Liebt' ich mein gen Blut eig Arie müßt’ ich. 
Eutſetzlich ift mir's, ſolches zu beſchließen, 
Entſetzlich, mich ihm zu entziehn — Sein muß es. 
Seht dort die Flotte Griechenlandes! Seht! 

Wie viele Könige in Erz gewaffnet! 

Bon dieſen allen fieht nicht Einer Troja. 

Und nimmer fällt die Burg des Priamus, 

Du fterbeft denn, wie e8 der Seher fordert. 
Bon wüthendem Ey gu brennt das Heer, 
Nah Phrygien die Segel auszufpannen, 

Und der Achiver Gattinen ei ewig 

Bon diefen Näubern zu befrein. Umfonft, 

Daß ich dem Götterſpruch mich widerjete, 

Ih — du — und du — und unfre Töchter in 
Mycene würden Opfer ihres Grimmes, 

Nein, Kind! nicht Menelaus' Save bin ich, 
Nicht Menelaus iſt's, der aus mir handelt. 
Dein Baterland will deinen Tod — ibm muß ich, 
Gern oder ungern, dich zum Opfer geben. 

Das Baterland geht vor! — Die Griechen frei 

u machen, Kind, die Frauen Griechenlandes, 

as an ung ift, vor räubrifchen Barbaren 
Zu ſchützen — das ift deine Pfliht und meine! (Er geht ab.) 


Dierter Auftritt. 
Klytimneftra, Iphigenie. Der Chor. 

Alytänn, Er geht! Er flieht ih! — Tochter — Fremblinge — 
Er flieht! — Ih Unglüdfeligel Sie ftirbt! 
Er bat fein Kind dem Orku ——— 

Iphigenie. DO weh mir! — Mutter, Mutter! Gleiches Leib 
Berechtigt mich zu gleicher Jammerklage l! 
Kein Licht foll ih mehr fhauen! Keine Sonne 
Mehr feinen fehn! — D Wälder Phrygiens ! 
Und du, von dem er einft den Namen trug, 
Erhabner Ida, wo den zarten Sohn, 
Der Mutter Bruft entriffen, Priamus 
gu raufenvollem Tode hingeworfen! 

‚ hätt! er's nimmermehr gethan! den Hirten 
Der Rinder, diefen Paris, nimmermehr 
Am Haren Waſſer hingeworfen, wo 
Durch grüne, blüthenvolle Wieſen, reich 
Beblümt mit Rofen, würdig, von Göttinnen 
Gepflücdt zu werden, und mit Öyacinthen, 
Der Nympben Silberquelle rauſcht — wohin 
Mit Hermes, Zeus’ geflügeltem Geſandten, 
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Zu ihres Streits unſeliger Eutſcheidung, 
Athene kam, auf ihre Lanze ſtolz, 
Umd, ſtolz auf ihre Reize, Eypria, 
Die Shlaue, und Saturnia, bie Hobe, 
Auf Jovis Fönigliches Bette ftolz! 
O biefer Streit führt Griechenland zum Ruhme, 
Sungfrauen, mid führt er zum Tod! 
Ehor. Du fä 
Für Ilion, Dianens erſtes Opfer. 
Iphigenie. Und er — o meine Mutter — er, der mir 
Das jammervolle Leben gab, er flieht! 
Er meidet jein verrathnes Kind! Weh mir, 
Daß meine Augen fie gejeben haben, 
Die traurige Berberberin! Ihr muß 
Ich fterben — unnatürlich muß ich fterben, 
Durch eines Baters frewelhaften Stahl! 
O Aulis, Hätteft du der Griechen Schiffe 
In deinem Hafen nie empfangen! Hätte 
Ein günft'ger Wind nah Troja, fie beflügelt, 
Kein Zeus bier am Euripus fie verweilt! 
Ah, er verleiht die Winde nach Gefallen: 
Dem ſchwellt er mit gelindem Wehn bie Segel, 
Dem fendet er das Leid, die Angft dem Andern, 
Den läßt er glüclich aus dem Hafen feuern, 
Den führt er leicht durchs hohe Meer dahin, 
Den hält er in der Mitte feines Laufes. 
War's nicht ſchon leidenvoll genug, nicht etwa 
Schon thränenwerth genug des Menſcheu Loos, 
Daß er dem Tob — rief, es u erichweren ? 
Ehor. Ach, wie viel Unheil, wie viel Elend brachte 
Die Tochter Tyndars über Griechenland! 
Du aber, Hermfte, jammerft mich am meiften, 
DO, Hätteft dur fold Schidjal nie erfahren! 


Fünfter Auftritt. 
Achilles mit einigen Bewaffneten erſcheint in dev Kerne. Die Vorigen. 
Iphig. (erihroden). O Mutter, Mutter! Eine Shaarvon Männern 
Kommt auf ung zu. 
Alptämnefra. Der Göttinfohn ift brunter, 
Für den ich dich hieher gebradit, 
Iphigente Ceitt nach) der Cplir und ruft ihren Yungfrauen). Macht auf! 
Macht auf die Pforten, daß ich mich werbergel 
Alytämnefira, Was ift bir? Bor wen flieheit bu? 
Aphigenie, Bor ihm — 
Bor dem Peliden — ich erröthe, ihn 
Zu fehn — 
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Alytämnefira, Warum erröthen, Kind? 
Iphigenie. Ach, die 
chämende Entwidlung biefer — 
Iptämneftra, Laß 
Die Glücklichen erröthen! — Diefe zlicht’gen 
Bebenflichkeiten jetst bei Seite, wenn 
Bir was vermögen follen — 

Adjilles (tritt näher) Arme Mutter! 
43 Du ſagſt ſehr wahr. 
Achilles. Ein fürchterliches Schreien 

Hört man im Lager. 
Klptämnefra, Ueber was? Wen gilt es? 
Adilles. Hier beiner Tochter. 
Klytämnefira, O, das weifjagt mir 

Nichts Gutes 

Achilles. "es brin ngt aufs Opfer. 
Alytämnefra. Alles 

Und niemand ift, der fi) dage gen ſetzte? 
Achilles. Ich ſelbſt kam in Gefahr — 
Klytämneſtra. Gefahr — 
Achilles. Gefteinigt 

Zu werben. 
Alytämnefra. Weil du meine Tochter 

Zu retten jtrebteft? 
Adilles, Eben darum. 
Rlytämnefra. Was? 


Wer durft' es wagen, . an bich zu legen? 


Achilles. Die Griechen alle. 
Rlytämneſtra. Wie? Wo waren denn 

Die Schaaren deiner Myrmidonen? 

iles, Die 

Empörten fich zu 
Klytämnefra, a mir! Wir find 

Berloren, Kind! 

Adjilles, Die Sodeit babe mich 

Bethöret, ſchrien fi 

Klytämnefra. u was jagteft bu 

Darauf? 

Adilles. Man jolle die nicht wirgen, 

Die zur Gemahlin mir beftimmt gewejen. 
Klytämneſtra. Da fagteft du, was wahr ift. 
Adilles. Die der Bater 

Mir zugedacht. 

Binfänne efra. Und die er von e 

Ausdrüdlih darum hatte kommen lafjen. 
Adilles. Bergebens! Ich warb überſchrien. 
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Alytãmneſtra. Die rohe 

Barbar'ſche Mengel 
Achilles. Dennoch rechne du 

Auf meinen Schub. 
Klytämnefra. So Bielen willft du's bieten, 

Ein Einziger? 
Adilles. Siehft du die Krieger dort? 
Klytãmueſtra. DO, möge dir's bei diefem Sinn gelingen! 
Achilles. Es wird. 
Klytämnefra. So wird die Tochter mir nicht ſterben? 
Adilles. Solang id Athem habe, nicht! 
Elytämnefra. Kommt man 

Etwa, fie mit Gewalt hinweg zu führen? 
Achilles. Ein game Heer. el führt es an. 
Alytämnefra. Der Sohn des Siſyphus etwa? 
Achilles. Derſelbe. 
Klytãämneſtra. Führt eigner Antrieb oder Pflicht ihn her? 
Adilles. Die Wahl des Heer, die ihm willkommen war. 
Alytämneftra. Ein traurig Amt, mit Blut fi zu bejubeln! 
Achilles. Ich werd’ ihn zu entfernen wiſſen. 
Alytämnefra. Sollte 

Er wider Willen fie von binnen reißen? 
Achilles. Er? — Hier, bei diefem blonden Haar! 
Klptämneftra, Was aber 

Muß ih dann thun? 
Achilles. Du bältft die Tochter. 
Elptämnefra, Wird 

Das hindern können, daß man fie nicht. fehlachtet? 
Adıilles, Das wird die8 Schwert alsdann entjcheiden! '* 
Iphigenie. Höre 

Mid an, geliebte Mutter. Hört mich beide, 

Was tobft du genen den Gemahl? Kein Menſch 

Muß das Unmöglidhe erzwingen wollen. 

Das größte Lob —35 — dem wohlgemeinten, 

Dem — Eifer dieſes fremden Freundes; 

Du aber, Mutter, lade nicht vergeblich 

Der Griechen Zorn auf dich und ſtürze mir 

Den großmuthsvollen Mann nicht ins Verderben. 

Bernimm jetzt, was ein ru ig Ueberlegen 

Mir in die Seele gab. Ich bin entichloffen, 

z. ſterben — aber, ohne Widerwillen, 
us eigner Wahl und ehrenvoll zu ſterben! 

2. meine Gründe an und richte felbft! 
8 ganze große Griechenland hat jetzt 

Die Augen auf mid Einzige gerichtet. 

Ich be feine Flotte frei — durch mid 


ET 


| 
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Wird *2 erobert. Wenn fortan 
Kein riechiſch Weib mehr zittern darf, gewaltſam 
Aus Hellas’ fel'gem Boden weggeſchleppt 

u werden von Barbaren, die nunmehr 

ür Paris’ — o fürchterlich 

zahlen m — aller Ruhm davon 
Wird mein fein, Mutter! Sterbend ſchütz' ich fie. 
Ich werde Griebenland errettet haben 
Und ewig —— mein Name Mrabten, 
Wozu das v auch fo ängftlich Lieben ? 
Nicht dir allein, — du haft mich allen Griechen 
Gemeinfdaitlic geboren. Sieh dort, fieh 
Die Taufende, die ihre Schilde ſchwenken, 
Dort andre Taufende, des Ruders kunbig. 
Entbrannt von edelm Eifer fommen fie, 
Die Schmach des Baterlands zu rächen, gegen 
Den Feind durch tapire —— t zu glänzen, 
a fterben für das Vaterland. Dies alles 

acht’ ich zu michte, ich, ein einzig’8 Leben? 
Wo, Mutter, wäre das gerecht? 8 fannft 
Du hierauf fagen? — Und alsdann — en: agen Far u wenbenb.) 

N) 


Mit allen Griechen, eines Weibes wegen, 
Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nein bohl 
Das darf nicht fein! * Der einzige Maun verdient 
Das Leben mehr, als hunderttaujend Weiber. 
Und will Diana diefen Leib, werd’ ich, 
Die Sterbliche, der Göttin widerftreben ? 
Umfonft! Ich gebe Griechenland mein Blut. 
Man ſchlachte mich, man fchleife Trojas Feftel 
Das foll mein Denkmal fein auf ew’ge Tage, 
Das fei mir Hochzeit, Kind, Unfterblichkeit! 
So will’8 die Ordnung, und fo ſei's! Es herrſche 
Der Grieche, und e8 diene der Barbare! 
Denn der ift Knecht, und jener frei geboren! 
Chor. Dein große® Herz zeigft du — doch graufam ifl 
Dein Schidjal, und ein hartes Urtheil fprah Diana. , 
Achilles. Wie glücklich machte mich der Gott, der bi 
Mir geben wollte, Tochter Agamemnons! 
Stüdtelges Griehenland, fo hon errettet! 
Glückſelig du, dur ein jo großes Opfer 
Geehrt! Wie edel haft du da geibrogen! 
Wie deines Vaterlandes werthl Der ftarfen 
Nothwendigkeit willft dur nicht widerftreben. 
Was einmal fein muß, muß vortrefilich fein. 
Se mehr dies ſchöne Herz ſich mir entfaltet, 
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Ach, defto feuriger lebt's in mir auf, 
Did als Gemahlin in mein Haus zu führen. 
O finn’ ihm nad. So gern thät’ ich Dir Liebes, 
Und führte dich als Braut in meine Wohnung. 
Kann ih im Kampfe mit den Griechen dich 
Nicht retten — 0, beim Leben meiner Mutter! 
Es wird mir jchredlich fein. Erwäg's genau. 
Es ift nichts Kleines um das Sterben! 
Iphigenie, Meinen 
Entihluß bringt fein Beweggrund mehr zum Wanken. 
Mag Tyndars Tochter, herrlich vor uns allen, 
Durd ihre Schönheit Männer gegen Männer 
In blut’gem Kampf bewaffnen — meinetwegen 
Sollſt du nicht fterben, Fremdling! Meinetwegen 
Soli niemand durch dich fterben! Ich wermag’s, 
Mein Baterlandb zu retten. Laß mich!s immer! 
Adjilles. Erhabne Seele — Jal Iſt dies bein ernfter 
Entihluß, ih kann dir nichts darauf erwiebern. 
Barum, was Wahrheit ift, nicht eingeftehn? 
Du baft die Wahl des Edelſten getroffen! 
Doh dürfte die gewaltſame Entſchließung 
Did noch gereu'n; drum Halt’ ih Wort und mwerbe 
Mit meinen Waffenbrüdern am Altar 
Dir nahe ftehn — fein müß’ger Zeuge deines Todes 
Dein Helfer vielmehr und bein Schub. Wer weiß, 
Wenn nun der Stahl an deinem Halfe blinkt, 
Ob dich des Freundes Nähe nicht erfreuet? 
Denn nimmer werb’ ich's dulden, daß bein Leben 
Ein allzu zo efaßter Vorſatz kürze. 
Jetzt ich d (auf feine Bewaffneten zeigend) nach der Göttin Tempel:; 
Dort findeft bu mich, wenn du kommſt. (Ex geht ab.) 


Sechſler Auftritt. 
Iphigenie. Klytämueſtra. Der Chor. 

Iphigenie, Nun Mutter! — 
Es neben ftille Thränen beine Augen? 

Alytämnefira. Und hab’ ich etwa feinen Grund, zu weinen? 
Di Ung ückliche! 

Iphigenie, Nicht doch! Erweichen 
Mußt du mich jetzt nicht, Mutter. Eine Bitte 
Gewähre mir! 

Alylämnefira, Entdecke fie, mein Kind! 
Die Mutter findeft bu gewiß. 

Iphigenie, Berjpric mir 
Dein Haar nicht abzufchneiben, auch kein ſchwarzes 
Gewand um dich zu ſchlagen — 





a 
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Alytämnefra, Wenn ich bich 
Berloren habe? Kind, was forberft du? 
Iphigenie. Du haft m mich nicht verloren — deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie di krönen. 
Klytämneſtra. Ich fol mein Kind im Grabe nicht betrauern ? 
Iphigenie, Nein, Beer! Für mich gibt’8 fein Grab, 
Alytãmueſtra. Wie das? 
Führt nicht der Tod zum Grab? 
Iphigenie. Der ter Zeus 
I igter eg re ** bern abe. 3 will Dr 
ptämne u mi rzeugt. w folgen. 
Iphigenie, Beneide mich als ‚eine Selige, ⸗ 
Die — ** brachte über Griechenland. 
Klytämnefra, Was aber interbring’ ich deinen Schweftern ? 
—5 Auch laß feinen Trauerſchleier tragen. 
ich bie —n nicht mit einem Worte 
Der Liebe nnd, * ir erfreuen 
Iphigenie. M 
Es en — — * — Dieſen da (auf Oreſtes zeigend) 
iehe mir zum 
———— eur p# noch einmal, 
Zum lettenmale! 
Iphigenie (hn umarmend). Liebftes Herz! Was nur 
In deinen Heinen Kräften bat geftanden, 
Das haft du redlich ee an ku gethan! 
Klytämnefira, Kann ich noch etwas Angenehmes fonft 
In Argos dir erzeigen ? 
Iphigenie. Meinen Bater 
Und —— —— — re) ihn nicht! 


en Eu, Ale, an * erinnert werden! 

Iphigenie. Un läßt er fiir Griechenland mich bluten 

Klytämnefra, pri: binterliftig, niedrig, ehrenlos, 
Nicht, wie e8 einem Sohn des Atreus ziemet! 

Iphigenie (Ah umfhauend). 
Big J —* um —5 Denn an den Locken 

ni ingeriſſen ſein. 
Klytämne — Kur 


Iphigenie. Nein, ——— 
Klytämneftra, RR ‚faffe deinen Mantel. 
Iphigenie, Sei mir zu Willen, Mutter, bleib! — Das ifl 
Anftändiger für dich Air mi! — Hier von 
Des Vaters Dienern findet 8* den einer, 
Der zu Dianend Wiefe mich be 
Wo ich geopfert werben joll. un I: ſich zum Gefolge.) 
Klptämnefra (folgt ihr mit den Augen). Du gebft, 
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Mein Kind? 

Iphigenie. Um nie zurück zu kehren! 

Alytämneftra,. Verläſſeſt deine Mutter? 

Iphigenie, Und unwürdi 
Bon ihr gerifien, wie du fiehft. 

Alytämnefra, DO, bleib! 

Verlaß mich nicht! (Wil auf fie zueilen.) 
Iphigenie (tritt zurüd.) Nein, keine Thränen mehr! 
(Sie redet den Chor an, mit dem fie gefommen iſt.) 
Ihr Jungfrau’n, ftimmt der Tochter Jupiters 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden 
zum froben Zeichen für ganz Griechenland! 
a8 Opfer fange an — Wo find die Körbe? 
Die Flamme lodre um ben Opferfuchen! 
Mein Bater faſſe den Altar! Ich gebe, 
Heil und Ag zu bringen den Adivern. 
Kommt, führt mich hin, der Phrygier und Trojer 
urchtbare Ueberwinderin] Gebt Kronen, 

ebt Blumen, diefe Loden zu befränzen! 

Erhebt den Tanz um den befprengten Tempel, 
Um den Altar der Königin Diana, 

Der Göttlihen, der Seligen! Denn, nun 

Es einmal fein muß, will ih das Drafel 
Mit meinem Blut und Opfertobe tilgen. 

Ehor (wendet ſich gegen Klytãmneſtra, die in ftumme Traurigkeit verfenkt fteht.) 
Bald, bald, ehrwürd’ge Mutter, weinen wir mit bir, 
Die heil'ge Handlung duldet feine Thränen. 

Iphigenie. Helft mir Dianen preifen, Jungfrauen, 
Die, Chaleis' nahe Nachbarin, in Aulis 
Gebietet, wo bie Flotte Griechenlands 
Im engen Hafen meinetwegen weilet! 

D Argos, mitterliched Land! und bu, 
Der frühen Kindheit Pflegerin, Diycene! 

Chor. Die Stabt des Perſeus rufft du an, von ben 
Eyllopen für die Ewigfeit gegrinbet! 

Iphigenie, Ein — tern ging den Achivern auf 
Sn deinem Schooß — Doch nein! ih will ar freudig fterben, 

Chor, Im Ruhm wirft du unfterblid bei uns leben. 

Iphigenie, O Tadel Jovis! Schöner Strahl des Tages 
Ein ander Leben * ſich mir jetzt auf 
a einem andern Schidfjal ſcheid' ich über, 

eliebte Sonne, fahre wohl!“) (Gie geht ab.) 


fer ſchlleßt fi die dDramatiiche Handlung. Was noch folgt, ift die Erzählun 
von Srklarnleus Betragen beim Dee ihre wunderbare — ur 
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- der Jachenden Seite zu jehen, die janft wieder 
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Aumerkungen, 


Dieje Tragödie ift vielleicht nicht die tadelfreiefte des Curipides, weder im 
Ganzen, noch in ihren Theilen, Agamemnons Charakter ift wicht feit gezeichnet 
und durch ein zweideutiges Schwanten zwifhen Unmenſch und Menſch, Ehreumann 
und Betrüger, nicht wohl fähig, unſer Mitleiden zu erregen. Auch bei dem 
Charakter des Achilles bleibt man zweifelhaft, ob man ihm tadeln oder bewundern 
fol. Nicht zwar, weil er neben dem Naeine’jhen Achilles zu ungalant, zu unen- 
pfindjam erfheint; der franzöfiiche Achilles ift der Liebhaber vr eniend, was jener 
wicht ift, und nicht fein foll; diefe Heine, eigennüsige Leidenjchaft würde fih mit 
dem hohen Ernſt und dem wichtigen Interefje des griechiſchen Stacks nicht vers 
tragen. Ss fih Achilles wirtiih überzeugt, daß Griechenlands Wohl diejes 
Dpfer erheiſche, jo möchte er fie immer bewundern, bellagen und fterben laſſen. 
Er ift ein Grieche und felbft ein großer Menſch, der diejes Schicjal eher beueidet, 
als fürchtet ; aber Euripides nimmt ihm ſelbſt diefe Eutſchuldigung, indem er ihm 
Beratung des Oralels, mwenigftens Zweifel in den Priefter, der es verfündigt 
hat, in den Mund Legt — man fehe die dritte Scene des vierten Alt — und 
ſelbſt fein Auerbieten, a he mit Gewalt zu erretten, beweift jeine Seringjhäpung 
des Drafeld; denn wie Lönnte er fich gegen das auflebnen, was ihm heilig ift 
Wenn aber das Heilige wegiällt, fo kaum er in ihr nichts mehr jehen, als ein 
Dpfer der Gewalt und priefterliden Künfte, und kann ſich diefer großmüthige 
Sötterfohn auch alddann noch fo vuhig dabei verhalten? Muß er fie nit vielmehr, 
wenn jie mit thörichtem Fanatismüs gleich jelöft in den Tod ftürzen will, mit 
Gewalt davon zurüchalten, ald daß er ihr erlauben könnte, ein Opfer ihrer Ver— 
blendung zu werden? Man nehme es aljo, wie man will, fo iſt entweder fein 
Berfuh zu vetten thöricht, oder feine nachfolgende Ergebung umverzeihlih, und 
inconfequent bleibt in jedem Kalle fein Berragen. Der Ehor in diefem Stüde, 
wem ich feine erfte Erſcheinung ausnehme, ift ein ziemlich Überflüffiger Theil der 
Handlung, und, wo er fich in den Dialog miſcht, gejchieht es nicht immer auf eine 
geiftvolle Weije; das ewige nionotonifche »Berwilnlden des Paris und der Helene 
muß endlich jeden ermüden. Was gegen die durch ein Wunder bewirkte Ent- 
widelung des Stücks zu jagen wäre, Übergehe id; Überhaupt aber ift zwiſchen der 
dramatiichen Fabel dieles Dichters und feiner Moral oder den —— ſeiner 
Perſonen zuweilen ein jeltjaner Widerſpruch ſichtbar, den man, fo viel ich weiß, 
noch nicht gerügt hat. Die abenteuerlichiten Wunders und Göttermährchen ver— 
ſchmäht er nicht; aber ine Perſonen glauben nur nit an ihre Götter, wie 
man häufige Beijpiele bei ih findet. RN e8 dem Dichter erlaubt, feine eigenen 
Sefinnuugen in Begebenheiten einzuflechten, die ihnen jo ungleihartig find, und 
handelt er nicht gegen fich jelbft, werın er den Beritand feiner Buidauer in eben 
dem Augenblide aufllärt oder ftugen macht, wo er ihren Augen einen höhern Grad 
von Glauben zummthet? Sollte ev nicht vielmehr die fo Leicht zu zeritörende 
Iuufion durch die genauefte Uebereinftimmung von Gefinnungen und Begebeu— 
heiten zujammen zu halten und dem Zuſchauer den Glauben, der ihm fehlt, durch 
die handelnden Perfonen unvermerkt mitzutheilen befliffen fein ? 5 

Was Einige hingegen an dem Charakter Iphigeniens tadeln, wäre ich jehr 
verfucht, dem Dichter als einen vorzüglich ſchönen Zug anzujchreiben; dieſe Miſchung 
von Schwäche und Stärke, von Zughaftigkeit und Heroismus, ift ein wahres und 
veizended Gemälde der Natur, “ Der Uebergaug von einem zum andern ift ſauft 
und zuveichend motiviert. Ihre zarte Jungfräulichteit, die zurüchaltende Würde, 
womit fie den Achilles, ſelbſt da, mo er alles für fie gethan hat oder zu thun 
bereit ift, in Entfernung hält, die Beſcheidenheit, alle Neugier zu unterdrüden, 
die das väthjelhafte Betragen ihres Vaters bei ihr vege mahen muß, ſelbſt einige 

ier und da hervorblicdende Strahlen von Muthwillen und Luftigleit, ihr heller 

erſtand, der ihr jo glücklich zu Hilfe kommt, ihr ————— Schickſal noch ſelbſt von 

ehrende Anhanglichkeit an Leben 

und Sonne — der ganze Charakter iſt vorfrefflih. Klytaäͤmneſtra — mag fie 
4 


Shiller 3. 
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anderswo eine noch ſo laſterhafte Gattin, eine noch ſo grauſame Mutter ſein, dar— 
um kümmert ſich der Dichter nicht — hier iſt fie eine zärtliche Mutter und nicht: 
als Mutter; mehr wollte und brauchte der Dichter nicht. Die mütterlihe Zärtlichkei 
iſt's, die er im ihren fanften Bewegungen, wie in ihren heftigen Ausbrüchen ſchildert 
Aus diefem Grunde finde ich die Stelle im fünften Akt, wo fie ISphigenien auf di 
Bitte, fie möchte ihren Gemahl nicht haffen, zur Antwort gibt: „D, der ſoll ſchwe 
genug an dich erinnert werden!’ eine Stelle, worin ihre künftige Mordthat vor: 
bereitet zu fein fcheint, cher zu tadeln, als zu Loben — zu tadeln, weil fie den 
Zufhauer (dem griechiſchen wenigftens, der in der Gefchichte des Haufes Atreu— 
tehr gut bewandert war, und für den doch der Dichter ſchrieb) plöglic die ander 
Klytämneſtra, die Ehebvecherin und Mörderin, in den Sinn bringt, an die er jet 
gar nicht denken fol, mit der er die Mutter, die zärtlihe Mutter, gar nicht ver 
mengen jol. So glüdlid und ſchön der Gedanke ift, in denjenigen Stücke, worir 
Klytämmeftra als Mörderin ihres Gemahls erſcheint, das Bild der beleidigten Mutte 
und die Begebenheit in Aulis dem Zufchauer wieder ind Gedächtniß zu bringet 
(mie es 3. DB. im Agamemnon des Aeſchylus geſchieht), jo ſchön dieſes ift, und au: 
eben dem Grunde, warum diejes ſchön ift, ift es fehlerhaft, in dasjenige Stikd 
dad uns die zärtliche, leidende Mutter zeigt, die Ehebrecherin und Mörderin au 
dem andern herüberzuziehen; jenes nämlich diente dazu, den Abſcheu gegen fie 3: 
vermindern, diejes Tann Leine andere Wirkung haben, als unfer Mitleiden zu ent 
träften. Ich zweifle auch jehr, ob Euripides bei der oben angeführten Stelle dieje 
—55 Siwed gehabt hat, den ihm Viele geneigt fein dürften als eine Schönhei 
unterzufchieben, 

Die Gefinnungen in diefem Stücde find groß und edel, die Handlung wichti 
und erhaben, die Mittel dazu glücklich gewählt und geordnet. Kann etwas wichtige 
und erhabener fein, ald die — zulest doch freiwillige — Aufopferung einer junge 
und blühenden Fürftentochter für dag Glück fo vieler verfammelten Nationen 
Konnte die Größe diejes Opfers in ein volleres und a Licht geftellt werden 
als durch das prächtige Gemälde, das der Dichter durch den Chor (in der Zwiſchen 
handlung des erften e8) von der glänzenden Ausrüftung des griechifchen Heere 
gleihfam im Hintergrunde entwerfen laͤßt? Wie groß endlih und wie einfac 
malt er uns Griechenlands Helden, denen dieſes Opfer gebracht werden fol, i 
ihrem erben Nepräjentanten Achilles? 

Die gereimte Ueberſetzung der Chöre gibt dem Stücke vieleicht ein zwitter 
artiges Anfehen, indem fie Iyrifhe und dramatifche Poefie mit einander — 
vielleicht finden Einige fie unter der Würde des Drama Ich würde mir dieſ 
Neuerung auch nicht erlaubt haben, wenn ich nicht geglaubt hätte, die in der Ueber 
fegung verloren gehende Harmonie der griechiſchen Berfe — ein Verluft, der hie 
um jo mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte jeloft nicht immer der größte Wert! 
liegt — im Deutjchen durch etwas erfegen zu müffen, wovon ich gern glaube, dai 
ed jener Harmonie nicht nahe kommt, was aber, wäre e8 auch nur der überwun 
denen Schwierigleit megen, vielleicht einen Reiz fir —325 Leſer hat, die durs 
eine ſolche Zugabe für die an: des griechiſchen Trauerſpiels erſt gemonnen werdeı 
müffen, Kann mi u ei unfern griechiſchen dt, vie nicht entſchuldi * 

u 





find fie hinlänglich duch die Schwierigkeiten gerä die ich bei diefem 
dorgejunden habe, In einigen wenigen Stellen hab ich mir erlaubt, von der ge 
möhnlihen Ertlärungsart abzugehen, wovon hier meine Gründe. 

1 Weil e8 mir fo — — denn deiner Knechte bin ich feiner 
Diefer Sinn fehlen mir den Worten des Textes angemefjener und liberhaupt grie 
chiſcher zu fein, al® welden Brumon und andere Ueberfeger diefer Stelle gebe 
Ma volontd ent mon droit, Est-ce & vous & me donner la loi? Nicht doch 
So konnte Menelau® nicht auf den Borwurf antworten, den ihm Agamemnon macht 
was er nöthig rg feine er rei, Ungelegenheiten zu beobachten, zu beiwacher 
(gvicooew)? Ich hab’ es nicht nöthig, antwortet Menelaus, denn ich bin nicht deis 
Knecht. IH hab’ es gethan, weil eö mir fo gefiel, quia voluntas me vellicabat 
Huch mußte Brumon in der Frage jhon dem griedifipen Terte Gewalt anthun, um 
feine Antwort hevauszubringen. De quel droit, je vous prie, entrez-vous danı 
mos socreta sans mon nvou? Im Tert heißt e8 bloß: ad haft du meine A 
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en au beobachten? Im Franzöfifchen ift die Antwort trogig, in Griechiſchen 
na 


2 Wie fieldir plöglihdadie Laſt vom > en. In Griechiſchen klingt 

es noch ſärker: Du freuteft dich in deinem Herzen. Erleichtert Lonnte fih Agamemnon 

allenfalls fühlen, daß ihm durch Kalchas ein Weg gezeigt wurde, feine Feldherruwürde 
u erhalten und feine ehrgeigigen Abfichten dDurdzufegenz freuen konnte er ſich aber 
och nicht, daß dieſes durch die Hinrichtung feiner Tochter geſchehen mußte, 

3 Diefe ganze Antiſtrophe, die zwei erften Abſätze belouber®, find mit einer ges 
wiffen Dunkelheit behajtet; die Moral, die fie enthalten, ift zu allgemein, man — 
den Zuſammenhang mit dem Uebrigen. Prevöt hält den Text für verdorben. Dieje 
allgemeinen Neflerionen des Chor über feine Sitten und Anftändigkeit, dünft mir, 
Lönnten eben fo gut durch das unartige Betragen beider Brüder in einer der vorher= 
—— Seenen, davon der Chor Zeuge encjen ift, veranlaßt worden jein, ald dur 

n Frauenxaub des Paris. Die Schwierigteit, den eigentlichen Sinn des Tertes her⸗ 
auftellen, wird die Freiheit entjchuldigen, die ich mix bei dev Ueberfegung genommen habe. 

4 Du wirft immer mit mir gehen! Wörtlid müßte überſetzt werden: 
Meine Tochter, du kommſt eben dahin, wo dein Baterz; oder: Es kommt mit dir eben 
dahin, womit deinemBater, Wenn diefer Doppelfinn nit aufden Gemeinplag hinaus⸗ 
laufen joll, daß eines fterben müffe, wie das andre, welches Euripides doch ſchwerlich 

emeint haben konnte, jo ſcheint mir der Sinn, dem ich in der Ueberjegung vorgezogen 
In der angemefienere zu fein: dein Bild wird mich immer begleiten. Die & 

—— des franzöftfchen Ueberſetzers iſt etwas weit hergeholt und gibt einen fro— 
ftigen Sinn: dich erwartet ein ähnliches Schickſal. Auch du wirft eine weite Seereije 
ma 


en. 

5 Du haſt dich weggemacht ins Ausland. Dort mach' dir zuthun. 
EBAνν 0 Täfn nre@ooe. In dieſem 2,90» liegt, dinktmir, ein beftimmterer und ſcharfe⸗ 
rer Sinn, ald andere Ueberſetzer darein gelegt haben. Klytämneſtra nämlich macht ihrem 
Gemahl den verſteckten Borwurf, daß er die Seinigen verlafjen habe, um ſich einer aus- 
wärtigen Unternehmung zu widmen, Er —** ſich ſeiner Hausrechte dadurch begeben 
will fie ſagen. Er ſei ein Fremder. Du Haft dic) hinaus gemacht, jo belümmere d 
um Dinge, die draußen finu! 

6 Öewiß veht brav, jobald fie mögen. Dieje Stelle hat Brumoy 
zwar ſehr gut verftanden, auch den Sinn, N eine Umſchreibung freilich, ſehr richtig 
ins Franzöfifche Übergetragen; aber ihre wirflihe Schönheit ſcheint ex doch nicht erlanni 
zu haben, wenn ex * tann: Je erains de n’avoir étéẽ que trop fid&le à mon 
original, & ses döpens et aux miens. Die Stelle ift voll Wahrheit und Natur, 
Klytänneftra, ganz erfüllt von ihrer gegenwärtigen Bedrängniß, ſchildert dem Achilles 
ihren verlaffenen va im Lager der Griechen, und in der Er ihres Affelt3 kommt 





e3 ihr nicht darauf an, in ihre Schilderung ded griehijhen Heers einige harte Worte 
mit einfließen zu laffen, die man ihr, als einer Frau, die nd durch ein auferordentliches 
Schickſal aus ihrem Gynäeeum plöglich in eine ihr fo fremde Welt verjegt und der 
Diseretion eines trogigen Kriegsheers überlaffen fieht, gern zu gut halten wird. Mitten 
im Strom —* Nede aber fällt es ihr ein, daß fie vor dem Achilles ſteht, der ſelbſt einer 
davon ift ; dieſer Gedanke, vielleicht aud ein Stirnrunzeln des Achilles bringt fie wieder 
u fich ſelbſt. Sie will einlenten und, je ungejchickter, defto wahrer! Im Griechiſchen 
Ki es vier kurze hineingeworfene Worte: zercuov d’, Irav HElwow, woraus im 

utjchen freilich noch einmaljo vielgeworden find. BPrevöt, defjen Bemerkungen jonft 
voll Scharffinn jind, verbefjert jeine Vorgänger hier aufeinefehr unglücdlide Art: Cly- 
temnestre, jagt er, veut dire et dit, & ce qu’il me semble, aussi elairement qu’il 
etait ndcessaire, qu’Achille peut se zervir de son ascendant sur l’armde pour 
prevenir les desseins d’Agamemnon. Le P. Brumoy n’eüt point trahi son auteur 


en exprimant cette pensde. Nein, ein jo gejuchter Gedanke kann höchftens einem 


eistalten Commentator, nie aber dem Euripides oder feiner Klytämneftra eingelom=- 


men fein 


! 
7 Ya, hajfenswerther jeldft als Menelaus müßt’ ich fein. Der 
geiehiice Achilles drückt fich beleidigender aus: „Ich wäre gar nichts, und Menelaus 
tefe in der Reihe der Männer.” Hafjen konnte man den Menelaus, ald den Urheber 
diejes Unglücks, aber Beratung verdiente ex darum nicht. 
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8 Und du wirft eilen, fie zu fliehn! J weiß nicht, ob ich in dieſer 
Stelle ven Sinn meines Autors getroffen habe. Wörtlich heißt fie: „Erſtlich betrog 
mid meine Hoffnung, dich meinen Eidam zu nennen; alsdann ift dir meine fterbeide 
Tochter vielleicht eine böje Vorbedeutung bei einer Tünftigen wovor dur dich 
hüten mußt. Aber du haft wohlgefprochen am Anfang wie am Ende,” Der franzöfijche 
Ueberjeger erlaubt ſich einige Freiheiten, um die Stelle zufammenhängenderzu machen. 
Mais d’un autre cöte, quel funeste presage pour votre hymen, que la mort de 
l’&pouse, qui vous fut destinde! le second malheur interesse l’&poux aussi bien 
e la möre. Enfin qu’ajouterais-je & vos paroles ete. Hier, und nad) dem Buch— 
des Textes, ift e8 nur eine Warnung; ich nahm es ald einen Zweifel, eine Be— 
jorgniß der Klytämneſtra. So jehr diefe durch Achilles’ Berficherungen beruhigt fein 
könnte, jo liegt ed dod ganz in dem Charakter der ängftlichen Mutter, immer Gefahr 
u jehen, immer zu ihrer alten Furcht zurückzukehren. Auch das, was folgt, wird dadurch 
n einen natürlien Zufammenhang mit dem Vorhergehenden gebracht. „Aber alles, 
was du jagteft, war ja wohl geſprochen,“ d. i. ich will deinen Berfiherungen trauen, 

9 Gibt's Leine Götter — warum Leid’ ich? Gewöhnlich überfegt mar 
diefe Stelle: ei d& un, ri dei nmoveiv; als eine allgemeine moralifche Reflerion: gibt’8 
keine Götter — wozu unfer mühjames Streben nach Tugend ? Moralifche Reflexionen 
find zwar ſehr im Geſchmack des Euripides; diefe aber jheint mir im Mund der Kly- 
tämneftva, die zu ſehr auf ihr gegenmärtiges Leiden geheftet ift, um folchen allgemeinen 
Betrachtungen Raum geben zu Lönnen, nicht ganz fchicklich zu fein. Der Sinn, in dem 
ich diefe Stelle nahm, wird durch feine nähere Beziehung auf ihre Lage gerechtfertigt 
und der Buchftabe des Tertes fließt ihn nicht aus, Gibt es Teine Götter, warım mu 
ih leiden? d.h. warum muß meine Iphigenie einer Diana eo fterben ? 

10 Berzweiflung, woihnur beginnenmag! Verzweiflung, wo 
ih enden mag! Iofua Barnes überfegt: Quodnam malorum meorum sumam 
exordium ? Omnibus enim licet uti primis et postremis et mediis ubique. Ange- 
nommen, daß sie Sinn der wahre ift, fo Liegt ihm vielleicht eine Anfpielung auf 
irgend eine griechiſche Gewohnheit zum Grunde, dergleichen man im Euripides mehreve 
findet. Da der Heiz, den eine folde Anfpielung für ein gricchijches Publikum haben 
Lonnte, bei ung —8 fo würde man dem Dichter durch eine tree Ueberſetzung einen 
ſchlechten Dienft erweifen. 

11 Befferin Schandeleben, als bewundert ſterben. Der franzöſiſche 
Ueberſetzer mildert dieſe Stelle: Une vie malheureuse estmöme plus prisde qu'une 
glorieuse mort. Wozu aber diefe Milderung ? Iphigenie darf und foll in dem Du 
ftande . worin fie ift, und in dem Affeete, worin fie vedet, den Werth des Lebens 
übertreiben. 

12 Gleiches Leid berechtigt mid zu gleiher Sammerklage, Wehe 
mir! ruft die Mutter. Wehemir! ruft die Tochter; denn das nämliche Lied ſchickt fich 
zu beider Schidjal. Der = Brumoy nimmt e8 in der —* etwas zu ſcharf, wenn 
er dem Euripides Schuld gibt, als habe er mit dent Worte uL4os die Verbart bezeichnen 
wollen, und bei diefer Gelegenheit die weife Bemerkung macht, daß ein Aeteur niemals 
don ſich jeloft jagen müffe, er vede in Verſen. 

13 Das wird Dies Schwert alddann entjheiden. Wörtlich heißt es: 
Es wird (oder ex wird) aber doch dazu Lommen! — Nun kann e8 freilich auch fo ver⸗ 
flanden werden: Klytämneftra. Wird darum mein Kind nicht geopfert werden? 
Uhilles, Darum wird er wenigftens kommen zes e8 faun heilen: Achilles. 
Du hältft deine Tochter feſt. Klytämneftra. Wird das hindern Lönnen, daf man 
fie nit opfert? Uchilles, Nein; er wird aber dort feinen Ungriff thun. — Die 
an genommene Erllärungsart ſcheint die natürlichſte I fein. 

14 Dies ifteine von den Stellen, die den Euripſdes den Namen des Weiberfeindes 
y ezogen hat, Wenn man fie aber nur auf den Achilles deutet, fo verliert fie das An⸗ 
öbige; und dieſe Exrflärungsart flieht auch dev Text nicht aus, 





Scenen aus den 


Shönizierinnen des Juripides. 





Berionen. 
Jokaſte, des Dedipus Gemahlin und Mutter, Königin zu Theben. 
Untigone, ihre Tochter. 


—* } ihre und des Oediyus Söpne, 


Hofmeifter der Antigone, 
Chor fremder Frauen aus Phönizien. 


Die Scene ift vor dem Palaſt des Dedipus zu Thebeu. 





Iohafte. DO, der du wanbelft — den Geſtirnen 
Des Himmels und, auf goldnem Wagen thronend, 
Mit ng Rofien Flammen von. dir ftrömft, 
Erhabner Sonnengott — wie feindlich ſtren 

Sahft du auf Thebens Land herab, als Kadmus, 
Der Tyrer, feinen Sup ieher gie 

Dem Könige gebar enus ter 

Harmonia den —2—— von dieſem 

Soll Labdakus, Lajus Vater, ſtammen. 

Ich bin Menbeeus' Tochter; meinen Bruder 

Nennt Kreon ſich von mütterlicher Seite. 

Jokaſte heiß’ ich — alſo nannte mich h 
Mein Vater — und mein Ehgemahl war Lajus. 
Der ging, als lang fein Kinderjegen kam, 

Nah Won Stadt, aus unſerm Ehebette 

Sich einen Leibeserben zu erflehn. 

Ihm ward die Anwort von dem Gott: „Beherricher 
Der rofjefundigen Thebaner, werbe 

Nicht Vater wider Jovis Schluß! denn zeugft 

Du einen Sohn, \ wird dich der Erzeugte tübten 
Und wandeln muß bein ge es Haus durch Blut.“ 
Do er, von Luft und 88 Wuth beſiegt, 
Ward Vater — Als ein Knabe nun erſchien, 

Gab er, der Uebereilung jetzt zu ſpät 

Gewahr und des Orakels eingedenk, 


} 
Scenen aus ven Phönizierinnen des Euripides. 


Den Neugebornen, dem er durch die Sohlen 
Ein ſpitzig Eifen trieb, den Hirten, ihn 

Auf Junds Au zu werfen, die den Gipfel 
Eithärons ſchmückt. Hier warb er von den Hirten 
Des Polybus gefunden, heimgetragen 

Und vor die Königin gebracht, die, meines 
Gebärens Frucht an ihre Brüfte legend, 

Beim Gatten fih des Kindes Mutter rühmte, 
ALS er zum Züngling nun gereift, und um 

Das Kinn das zarte Milhhaar angeflogen, 
Ging er — ſei's aus freiwil’ger Regung, ſei's 
Auf fremden Wink — die Eltern zu erfragen, 
Nah Phöbus' Stadt, wohin zu gleicher Zeit 
Auch Lajus, mein Gemahl, fih aufgemacht, 
Bom weggelegten Sohne Kundſchaft zu erhalten. 
Auf einem Sihdibeweg in Phoeis ftießen 

Sie auf einander, und der Wagenfüihrer 

Des Lajus rief: Mad Pla dem König, Fremdling! 
Doch er kroch ſchweigend feines Weges fort 

Mit hohem Geiſt, bis ihm der Zelter Huf 

Die Ferſe blutig trat — da — doch wozu 

Noch über fremdes Unglück mich verbreiten? 

Da flug der Sohn den Vater, nahm den Wagen 
Und Grade ihn feinem Pfleger Polybus. 

Als bald darauf bie tänberiie Sphinx 

Das Land umher verwüſtete, ließ Kreon 

Der Schweſter Hand, die jetzt verwittwet war, 
Dem zur Belohnung bieten, der die Frage 

Der räthfelhaften Jungfrau würde Löjen. 

Das Schidjal fügt’8, daß Debipus, mein Sohn, 
Das Räthſel Löft, worauf er König ward, 

Und dieſes Landes Scepter ihn belohnte, 
Unwiffend freit’ ber Unglüdjelige 

Die Mutter; auch die Mutter wußte nicht, 

Daß fie den eignen Sohn umfing. So gab 

Ich Kinder meinem eignen Kind, zwei Knaben, 
Den Eteofles erſt und Polynices, 

Den Herrlihen — 7 Töchter dann, die jüngfte 
Imene von ihm felbft, bie ältefte 

Bon mir Antigone genannt, Doch als 

Der Unglüdfelige fih endlich nun 

Als feiner Mutter Apema I erfannte, 

Und aller Jammer ftürmen * ihn drang, 
Stach der Verzweiflungsvolle mörderiſch 

Mit goldnem Boten fie bie blutenden 

Augäpfel aus — Indeſſen bräunte fich 
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Der Söhne Wange; biefes Unglüds Schmach 
Dem Aug der Welt zu bergen — ſchwer gelang's — 
Berichlofien fie den Bater im Palafte, 
oe, lebt er noch; doc, der Gewaltthat zürnend, 
oß er Flüche auf der Söhne Haupt, 
Daß Lajus’ ganzes königliches Haus 
Durch ihres Schwertes Echärte möge fallen! 
Und dieſes ſchweren Fluch Erfüllung nun, 
Wenn fie beifammen wohnen blieben, nicht 
Herbeizurufen, ſchloſſen unter fich 
Die Brüder den Vertrag, daß ſich der jüngere 
Kante aus bem Reich verbannen follte, 
dei der ältere des Throns gemöfle, 
Und beide jo von Jahr zu Jahre wechſelnd. 
Doch Eteokles, mächtig nun des Thron, 
V herabzuſteigen, und verſtößt 
Den jüngeren gewaltſam aus dem Laude. 
Der flieht nach Argos, wo Adraſtus ihn 
Jun Eidam [% erwählt, und um ihn ber 
in — ** eer verſammelt. Dieſes führt 
Er gegen Thebens ſieben Thore nun 
Heran, des Vaters Reich zurückefordernd, 
Und feinen Antheil an dem Königsthron. 
Nun dab’ ich, beide Brüder zu verſöhnen, 
olynicen vermocht, auf Treu und Glauben 
ich bei dem Bruder friedlich einzufinden, 
Eh fie im Treffen feindlich fich vermengen. 
Er werde kommen, meldet mir der Bote. 
Sei du nun unſer Netter, Vater Zeus, 
Der in des Himmels lichten Kreifen wohnt, 
Und ſende meinen Kindern bie Berfühnung! 
Wenn du ein weiſes Weſen bift, nicht immer 
Kannft du denfelben Menfchen elend jehn! (Sie geht ab.) 
Der Hofmeifter. Antigone noch nicht gleich fihtbar. 
Hofmeifter (ipricht ins Haus hinein und erfceint auf dem Giebel). 
Weil dir die Mutter auf dein Bitten denn 
Bergönnen will, Antigone, aus deinem 
Gemach zu gehn und das Argiverheer 
Vom Söller des Palaſtes zu beſchauen, 
So warte bier, bis ich den 5 erkundet, 
Damit der Bürger keiner uns begegne, 
Und nicht verleumberifcher Tadel mich, 
Den Knecht, und dich, die Fürftentochter, treffe. 
Hab’ ich erſt rings mich umgejehn, alsdann 
Erzähl’ ich dir, was ich im —* j 
Und von ben Feinden mir erklären laffen, 
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Als ich den wechſelſeitigen Vertrag 
Der beiden Brüder hin und wieder trug. 
— Es nähert weit und breit ſich niemand. Steig 
Die alten Cedernftufen nur herauf 
Und ſchau und fieh, was für ein Heer von Feinden 
Sn den Gefilden, Pa der Dirce Duell, 
Berbreitet liegt und längs dem Laufe des Iſmen! 
Antigone (noch Hinter der Scene). 
So fomm’, o reis, umd reiche meiner Jugend 
Die Manneshand und Hilf mir auf die Stufen. 
Hofmeifter (ige den Arm reichend). 
Da, Jungfrau! Halte dich nur feft — Sieh. Eben 
Ey rechter Zeit bift du heraufgeftiegen. 
a8 Heer fommt in Bewegung und die Haufen 
Zertrennen ſich. 
Antigone. Ha! Tochter der Latona! 
Ehrwürd'ge Hekatel Ein — iſt das Gefilde. 
Hofmeifter. Ja, nicht verächtlich rückte — 
Auf Theben her. Mit Roſſen ohne Zah 
Braust er heran und vielen tauſend Schilden. 
Autigone. Es find mit Schlöſſern doch und ehrnen Riegeln 
Die Pforten und die Werke Amphions, 
Die Mauern, wohl verwahrt? 
hofmeiſter. Sei außer Sorgen. 
Bon innen ift die Stabt ah — Doch fieh 
Den Führer da, wenn bu ihn kennen willſt. 
Antigone,. Der dort mit blanfem Helme vor dem Heer 
Einherzieht und den ehrnen Schild fo leicht 
Im Arme ſchwenlt — wer iſt's? 
ofmeiſter. Das ift ein Führer, 
Gebieterin! 
Antigone, Wer ift ee? Woher ftammt er? 
Wie nennt er ih? DO, fage mir das, Greis! 
Hofmelfter, Myeeniſchen Gefchlechts ift er und wohnt 
Un Lernas Teiche, Fürft Hippomedon, 
Antigone, Wie trogig und wie ſchreckhaft anzuſehn! 
Den erbgeborenen Giganten gleich, 
Nicht wie ein Sterblicher tritt er einher 
Gleich einem Stern in feiner Rüſtung leuchtend I 
Hofmeifter, Siehft du jet Dem, ber fiber das Gewäſſer 
Der Dirce fett? 
Antigene, Ganz anbre Waffen find 
Das wieder. Sage mir, wer iſt's? 
Hofmeifer, Das ift 
Der geh Zybeus, König Oeneus' Sohn. 
Dem ſchlägt ber falybon’iche Mars im Bufen, 
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Autigoue, Iſt's der, der von der Gattin meines Bruders 
Die Schwefter ehlichte? Wie fremd von Rüftung! 
Halb Grieche fheint er mir und halb Barbar! 
Hofmeifter, Mein Kind! fo ftarfe Schilde führen alle 
etolier, und auf den Lanzenwurf 
Verſtehen fie fich trefflich. 
Antigone, Aber wie 
Kannft du dies alles fo genau mir fagen? 
Hofmeiſter. Weil ich ber Schilde Zeichen mir gemerkt, 
Als ih den Stillftand in das Lager brachte; 
So kenn' ich die nun, die die Schilde führen. 
Antigone, Wer ift denn jener Langgelodte dort 
An re Grabmal, fchredhaft an uen, 
Dod noch ein Jüngling an Geftalt 
Hofmeifter. Ein ed 
Antigone. Was für ein Haufen von Bewaffneten 
9 gofmeken. CS if Partfenopt 
ofmeifer, rthenopäus, 
Der Atalanta Sohn. 
Autigone. Daß ihn Dianens 
Geſchoß, die jagend durch Gebirg und Wald 
Mit feiner Mutter ſchweift, verderben möge, 
Der meine Heimath zu verwüſten Fam ! 
Hofwmeifter, Das gebe Zeus und alle Himmliſchen! 
Doch keine ſchlimme S führte die 
auf — drum fürdht ich ſehr, es werben 
e Götter nach Gerechtigkeit verhängen! 
Autigone, Wo aber, wo entdeck' ich den, den das 
Unfel’ge Schidfal mir zum Bruder gab? 
O Liebfter, Polynicen zeige mir! 
Hofmeifter. Der dort beim Grab der Töchter Niobens, 
Nächſt am Adraftus, ſteht — erkennt du ihn? 
Antigone. Ia, ja, ich as — doch recht deutlich nicht — 
So was, das ihm von ferne gleicht — fo etwa, 
Wie er bie Bruft zu tragen pflegt! — o, könnt’ ich 
Der johnellen Wolfe Flug mit diefen Füßen 
zu meinem Bruder durch die Lüfte fliegen, 
ie Arme ſchlingen um den liebften Hals 
Des armen Slüchtlings, ac, des Yang’ entbehrten! 
D, fieh doch! Wie die Morgenfonne blitt 
Der Herrliche im feiner goldnen Riüftung! 
ofmeifter. Und freue dich! lei fiebt er felbft vor dir! 
utigone. Wer ift deun ber, der dort mit eignen Händen 
Den weißen Wagen lenkt? 
Hofmeifter. Das ift der Seher 
Amphiaraus, Königin. Du fiehft, 
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Er führt die Opferthiere mit fich, die 
Mit ihrem Blut die Erde tränfen follen. 
Antigone, O Luna! Licht im goldnen Kreifel Tochter 
Der Sonne, die im Sternengürtel glänzt! 
Wie ruhig, wie geſchickt er feine Zelter 
Im Zügel hält und berrichet auf dem Wagen! 
Wo aber ift der Trogige, der gegen 
Die Stadt fo kühner Drohung fich verwogen ? 
Bo ift Kapaneus? 
Hofmeifter. Dort mißt er die Höh' 
Und Tiefe unfrer Mauern und erjpät 
Sich einen Zugang zu den fieben Thürmen. 
Antigone. O Nemefis und ihr, hohlbraufenden 
Gewitter Jovis, und du, loher Strahl 
Des nachtumgebnen Blitzes! Zähmet ihr 
Den Troß, der über Menſchheit fich verfteiget! 
Das ift der Mann, der Thebens Töchter mit 
Dem Schwert gefangen nad Mycene führen 
Und an dem Duell der Lerna in die Knechtichaft 
Herunterftürzen will, — Nein! Tochter Zeug’! 
Goldlockigte Diana! Heilige! 
Kunechtſchaft laß nie und nimmer mich erfahren! 
An Was du zu jehn — haſt du nun 
Geſehn und deinen Wunſch geſtillt. Komm jetzt 
Ins Haus zurück, mein Kind, in deinem Frauen- 
Gemad dich ftill und fittfam einzufchließen. 
Der Aufruhr, ſiehſt du, führt bort eine Schaar 
Bon Weibern zu der Königsburg heran — 
Und Weiber ſchmähen gern! Je feltner fie 
um Plaudern fommen, befto emfiger 
irb die Gelegenheit benußt. Es muß, 
Ich weiß nicht welche Wolluft für fie fein, 
Einander nichts Geſundes vorzuſchwatzen. (Ste sehen ab.) 
Polynices (kommt). Hier wär’ ih. Durch die Thore haben mich 
Die Wächter ohne Schwierigkeit gelaffen. 
Dies könnte mir verbächtig fein — Nun fie 
In 5* Netz mich einmal haben, dürfte 
Wohl ohne Blut kein Ruckweg fir mid fein, 
Ob nicht ein Fallſtrick irgendwo bier laure, 
Muß ich die Augen aller Orten haben — 

Doch dieſes Schwert fei meine Sicherheit! (er fänet zufammen,) 
— iſt da? — Wa baftn, ein Geräufc 
t mich im Furcht! Much dem Beherzteften 

Dünkt alles grauenvoll, wenn er den Fu 
In Feindes Land geſetzt. — Der Mutter trau’ ich, 
Und team’ ihr mieber nicht, bie nach beſchwornem 
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Dod in der N ift Schug. Altäre 
ar Bet ie 5 F und auch nicht g 
Verlaſſen fer. Gut. Ich w 


Das wert * uſtern Scheide wiedergeben 
Und wer die ſind, die bei der Königsburg 
a” ftehen, mid erfunden. (Er geht auf den Chor zu.) Frembe Frauen, 
an, aus welcher Heimath kommet ihr 
Sieber zu biefen Fa een ber Griechen? 
Ehor. — *⁊ nizien hat et — t. Mich ſaudten, 
Als ihrer Siege dem Phöbus 
Die Enkel —— — a N eben wollte 
Des Dedipus glorreiher Sohn zum hehren 
Drafel und zum Heiligthum des Gottes 
Mich fenden, da umzingelte der Feind 
Die Stadt — Laß du nun auch mich Hören, wer 
Du reif, und.was nad Thebens Feſte dich, 
Der fie benpiertigen, geführt? 
Polynices. Mein Bater 
Iſt Dedipus, des Lajus Sohn. Jolaſte . 
Gebar mich, des Mendcens edle Tochter, 
Und zeigmere! nennt mic —* Bolt. 
Ehor. D theurer Zweig von Agenors Gefchlechte, 
Berwanbter meiner Könige, Yale 
Die mich hieher gefendet — 0, laß mich, 
Nach meines Landes Weiſe, knieend di) 
—5—— Fürſt! So A „ee endlich wieder 
ommen! Nach jo langer Trennung wieder 
Gelommen in dein heimiſch Land! (Huft Hinein.) Hervor ! 
Hervor, Gebieterin! en auf die Thore! 
zo du ihm nicht, den du gebarft? Was ſäumſt bu 
rl an; chgewölbten Zimmer zu durcheilen 
Und in des Sohnes Arme dich zu werfen ? 
Iokafle (konnt). Jungfranen, eurer Stimme tyriſchen Laut 
Hab’ ich im Innern des Palaſts vernommen 
Und Desk nun mit alterjchwerem Tritt 
Zu euch heraus. (Sie erblit den Polynicis) Mein Sohn! Mein 
Sohn! So jeh’ 
Ich endlich nah fo vielen taufend Tagen 
Dein liebes Auge wieder! DO, umſchlinge 
Mit deinem Arm die mütterliche Bruft! 
Laß die geliebten Wangen mich berühren! 
Laß, mit der Mutter Silberhaar — 
die braunen Loden diefen Hals beſchatte 
veube! Freude! Nimmer glaubt’ I ARE 
Sole ich in dieſe Arme dich zu fchließen. 


—— —— 
— 
Be 
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Mas fol ich alles dir Doch jagen? Wie 
Das mannichfaltige Entzücken mit 
Geberden, Worten, Händen von mir geben? 
Jetzt da, jet bort die irren Blicke weidend, 
Die Luft vergangner Jahre wieder koſten? 
D, lieber Sohn, wie öde ließeſt du 
Das väterlihe Haus zurüd, als dich 
Des Bruderd Troß ins Elend ausgeftogen! 
Wie haben deine Freunde ſich nach dir 
&e et Die hat ganz Theben fich nach dir 
Gejehnt! Mein Sohn, von diefem Tag an fehnitt 
Ih Jammernde die Loden mir vom Haupte, 
Seit diefem Tage ſchmückt fein weißes Kleid 
Die Glieder mehr; nur diefes nächtliche 
Gewand, das du hier fiehft, hat mich bekleidet. 
Mit thränenvoller Sehnfucht ſchmachtete 
Indeß des ſüßen Angenlicht beraubt, 
Der Greis bier in der Burg nad feinen Söhnen, 
Die wilder Haß von feinem Haufe riß: 
Schon zückt' er*gegen fi das Schwert, den Tod 
Mit eignen Händen fich bereitend, knüpfte, 
Sich zu erwürgen, ſchon an hohem Pfoſten 
Die Seile, gegen dich und beinen Bruder 
In beulende erwünfhungen ergoffen. 
So halten wir den Emwigjammernden 
Im Dumfel * verborgen. Du, mein Sohn, 
get unterdeg im Ausland, wie fie jagen, 
es Hochzeitbettes Freuden bir bereitet, 
Haft — o wel harter Schlag für deine Mutter, 
Und melde Schmad für Lajus, deinen Ahnhern! —- 
Haft Fremde zu ben Deinigen gemacht 
Und fremden Bud an unfer Haus gefettet. 
Ih hatte dir die Hochzeitfackel ja 
Nicht angezündet, wie es fittfich ift h 
Und recht, und wie's beglücten Müttern ziemt, 
Und ber Iſmen gab bir die Welle nicht 
um el eitlihen Bad, fein Freubenton 
grüßte deine Braut in Thebens Thoren! 
Berwänfdt fei'n alle Plagen, die das Haus 
Des Debipus, fei'8 durch der Söhne Schwert 
Und Zwietracht, fei'8 um feiner Süunde willen, 
Sei’8 durch des Schidfals blinden Schluß, beftirmen } 
Auf meinem Haupte jotagen fie zufammen ! 
Chor, Hart find die Wehen ber Gebärerin, 
Drum lieben alle Mütter fo bie Kinder! 
Yolgnices,. Hier bin ich mitten ımter Feinden, Mutter, 
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Hab’ ih mir gut gerathen oder ſchlimm? 
Sch weh e8 nicht — 266 bier ift feine Wahl, 
zum Baterland fühlt jeder ſich gezogen. 
anders redet, Mutter, ſpielt mit Worten, 
Und nad) ber Heimath ftehen bie Gedanken. 
Doch, von geheimer Furcht gewarnt, daß nicht 
Der Bruber Yiftig mi, erwürge, 
Hab’ ich die Straßen mit entblößten Schwert 
Und ſcharf Herumgeworfuem Blid durchzogen. 
Eins ift mein Troft, der Friedenseid und bein 
Gegebnes Wort. Bol Zuperfiht auf dies 
Bertrant’ ih mich den vaterländ'ſchen Mauern, 
Nicht ohne Weinen, Mutter, kam ich ber, 
ALS ich die alte Königsburg und die 
Altäre meiner Götter und die Schu 
Wo meine Jugend fih im Waffenſpi 
Geübt, und Dircend wohlbefannte Waffer 
Nach langer, langer Trennung wieber jah! 
Ganz wider Billigfeit und Necht warb i 
Aus diefen Gegenden verbannt, gezwungen 
Mein Leben in ber Fremde zu verweinen, 
Nun IA ih auch noc dich, geliebte Mutter, 
Auch dich vol Kummers, mit befhornem Haupte, 
In diefem Trau'rgewande — Ad, wie elend 
Din ih! Wie unglüdbringend, liebe Mutter, 
Feindſchaft zwifchen Brüdern, und wie ſchwer 
It bie Ber] —— — Aber, wie ergeht's 
alten blinden Vater bier im Haufe? 
Wie meinen beiden Schweitern? Weinen fie - 
Um ihren Bruder, der im Elend irrt? 

Jokaſte. Ach, irgend ein Unfterblicher ift gegen 
Das Haus des Dedipus entbrannt! Exit warb 
Ich Mutter, die nicht Mutter werben follte, 
Drauf lichte zur unglüdjel’gen Stunde 
Mich ipu8, dein Bater, dann warbft du! 
Doch wozu diefes? — Tragen muß der Menich, 
Was ihm die Götter jenden — Sieh! ich möchte 
Gern ein’ge Fragen an bich thun, wenn ich 
Nicht fürchtete, Dir Schmerzen zu erregen. 

Polynices, Thu's immer, Ite nichts vor mir zurüd. 
Was du willft, macht mir allemal Bergnügen. 

Jokaſte. Was ich zuerft alſo gern wifjen möchte — 
Sag’ — iſt's denn wirklich ein jo großes Uebel, 
Des Baterlands beraubet jein? 

Polyuices, Und größer wahrlich, als es Worte malen! 

Jokaſte. Was ift jo Harte denn an der Vermweilung ? 
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Polynices. Das Schredlicite ift das: der Flüchtling dar, 
Nicht offen reden, wie er gerne möchte. 
Fokafe, Was du mir fagft, ift eines Sklaven 2008: 
Nicht reden dürfen, wie man's meint! 
Polynices. Er muß 
Den Aberwis der Mächtigen ertragen. 
Iokafte. Ein Thor fein müſſen mit den Thörichten 
Auch das fällt hart! 
Polynices, Und dennoch muß er ihnen, 
So jehr fein Innres ſich dagegen fträubt, 
Um feines Bortheils willen ſtlaviſch dienen, 
Jokaſte. Doch —— fagt man, ſtärke den Verbannten. 
Polynices. Sie lacht ihm freundlich, doch von weitem nur. 
Jokaſte. Und lehrt die Zeit nicht, daß fie eitel war? 
Polynices. Ach, eine holde Venus ee um fiel 
Jokaſte. Doc) wovon Tebteft dur, eh deine Heirath 
Dir Unterhalt verſchaffte? 
Polynices,. Manchmal hatt’ ich 
Auf einen Tag zu leben, manchmal nicht. 
Jokaſte. Nahm denn fein alter Gaftfreund deines Vaters, 
Kein andrer Freund fich deiner an? 
Polynices, Sei glüdlich! 
Mit Freunden iſt's vorbei in ſchlimmen Tagen. 
Jokaſte. Auch deine Herkunft ser dir nicht empor? 
Polynices, Ah, Mutter! Mangel ift ein hartes Loos | 
Mein Adel machte mich nicht fatt. 
Iokafle. Die Heimath 
Iſt alſo wohl das Theuerfte, was Menfchen 
Befiten! 


Polynices. D, und theurer als bie Zunge 
Ausiprehen kann! 
Jokaſte. Wie kamſt bu denn nad Argos? 
Was für ein Vorſatz führte dich dahin 
re Adraften warb von Phöbus das Oralel: 
Ein Eber und ein Löwe wilrben feine 
Eidame werben. 
Jokaſte. Sondberbari Was —* das? 
Wie konnteſt du mit einem dieſer Namen 
Bezeichnet ſein? 
olynices. Das weiß ich ſelbſt nicht, Mutter, 
Das Schidial hatte mir dies Gliid beſchieden. 
Jokaſte. Boll Weisheit find des Ed * Fügungen! 
Wie aber oe du's bis zur Vermäh u. 
Yolnnices, Nacht ware, 9 lam zur Halle des Adraſt — 
Jokaſte. Flüchtlingen gleich, ein Obdach ba zu finden? 
Polynices, Das war mein Vorſatz. Bald nad mir lam noch 


ch 63 


Ein aubrer ———— ng 
JZokaſte. Wer war diefer andre? 
ve ein —— a wie bu? 


nices, 
Si Zyrens —* Sohn. 
—— fonnte 
Adraft mit hoilden Thieren euch vergleichen? 
Ban, Weil wir ums Lager Mm emein Be, 
okafte, Und darin fand ‚€ Sohn 
Den Aufſchlu * a 


Gab er ber File ie zur Gemahlin, 
iefe Ehe, ſchlug je — aus? 

— Bis dieſen Tag bab’ ich fie nicht bereuet. 

Iokafte. Wodurch ug. du aber die Argiver, 
Mit dir zu ziehen gegen Thebens Thore? 

Yolpnices. Adraft gelobt’ e8 mir und Norge, Tybeus, 
Der jet mein Bruber ift, jedweden Eidam 

—— hren in u helmiſch Reich, 

nd mic zuerſt. Es find der ar vgifchen 
Und riechen Fürften viel im Bee 
Notäwendigen, doch traurgen eg u 1 le A 
Denn wider meine Heimat führ' ich 
Hexauf. Doc die Unſterblichen find Zeugen, 

Wie ungern wage die Waffen gegen meine 
Geliebteſte sat Dir, Mutter, nun 
Kommt’s thränenvollen Seit zu heben, 
gel glei geliebte Brüder zu verfühnen, 

nd dir und mir und unferm —* wur 
Biel Drangial, viele Leiden zu erſ 
Es ift ein altes Wort, doch bring’ as wieder: 
Die Ehre wohnt beim Reichthunn, — übt 
Die größte Herrſchaft über Menſchenſeelen. 

Ihn zu erlangen, komm' ich an der Spike 
So vieler Taufende. Der Arme, fei 
Er noch jo geoß eboren, gilt file nichts. 
—* Sieh! € naht fih Eteofles ſelbſt 
r Friedenshandlung. Königin, num iſt's an bir, 
eberrebung no Wort zu führen, 
Das deine Kinder zur Verſöhnu "0 neige. 

Eteokles (kommt). Da Bin ich, Mutter. Dir Au lieb’ erjchein’ ich 
Was joll ih hier? Laß hören! Ehen hab’ ich 
Mein Bol und meine Wagen vor den Mauern 
In en Noch Hielt ich fie 
a urüd, das Wort Friedens erft zu hören, 

m deffentiwillen dem vergünnet ward, 
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Mit fiherem Geleit hier zu erſcheinen. 
Zokaſte. Gelaſſner! Uebereilung thut nicht gut; 
Bedachtſamkeit macht alle Dinge befjer. 
Nicht diefen finftern Blick! Nicht diefes Schnauben 
Berhaltner Wuth! Es iſt fein abgerifines 
Medufenhaupt, was du betrachten follft, 
Dein Bruder iſt's, der zu bir fam — Auch bu, 
Sonn’ ihm dein Angefiht, mein Polynices; 
Weit beſſer jpricht ſich's, weit, eindringender, 
Wenn deine Blide feinem Blick begegnen! 
Weit befjer wirft dur ihn verftehn. Hört, Kinder! 
IH will euch eine kluge Lehre geben: 
Wenn Freunde, die einander zürnen, fich 
Bon Angeficht zu Angefiht nun wieder 
Zufammen finden, ſeht, jo müffen fie, 
Uneingebenf jedweder vorigen 
Beleidigung, fih einzig been nur, 
Weßwegen jie beifammen find, erinnern! (Zu Polynices.) 
— Du haft das erfte Wort, mein Sohn! Weil bir 
Gewalt geſchehen, wie du jagft, bift du 
Mit dem Argiverheer heraufgegogen, 
Und möchte einer der Unfterblichen 
Nun Schiebsmann fein und eure Zwietracht tilgen! 
Yolynices. Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache 
at künſtlich — Wendung nicht vonndthen. 
ie ſelbſt iſt ihre Schutzwehr. Nur die ſchlimme, 
Sieh in ſich ſelbſt, braucht bie Arznei des Witzes 
Weil ih es gut mit ihm und mir und mit 
Dem Baterlanb gemeint, verbannt’ ich mich, 
Den Flüchen zu entgehen, bie ber Greis 
Auf ung gemälzt, freiwillig aus dem Reiche, 
Lich ihm ben Thron, dem er nad Yahresfrift 
Abwechſelnd mich befteigen Yafien follte, 
No damals weit entfernt, mit Blut und Mord 
gr * zuzufügen 
nd Böfes zu empfangen. Ihm gefiel 
Die Auskunft, er beſchwor fie bei den Göttern; 
Nun 2 er nichts von allem, was er ſchwor, 
Und fähret fort, ven Thron und meinen heil 
Am väterliden Reich 16 zuzueignen, 
Doch jetöf noch jet bin ich bereit — gibt man, 
Was mein ift, mir zuriid — ber Green Heer 
Aus biefem Land in gen wegauflipen, 
Mein Jahr, wie es mir zukommt, zu regieren 
Unb ibm ein Gleiches wieder zu geftatten, 
So bleibt mein Vaterland von Drangfal frei, 
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Und feine Leiter naht fich diefen Thürmen. 
Verſchmäht man das — nun, fo entjcheide denn 
Das Schwert! meine Zeugen find bie Götter, 
Wie billig ich e8 meinte, und wie höchft 
Unbillig man der Heimath mic) beraubet ! 
Das if 8, Mutter, Wort für Wort, was ich 
gu jagen babe, kurz und ungeichraubt, 
oh Kar und übe wre wie mir däucht, 
Dem ſchwachen Kopf e dem verftändigften! 
Chor. Ich finde diefe Rebe voll and, 
Wiewohl mich Griechenland nicht auferzogen. 
Eteokles, Ja, wenn, was einem ſchön und Yöhlich binkt, 
Auch jedem andern fhön und Köblich dünkte 
Kein Streit noch Zwiſt entzweite daum die Welt! 
So aber ſind's die Namen nur, worüber 
Man fih verfteht; im Sachen denkt man anders. 
Sieh, tter! Zu den Sternen dort — ich fag’ 
Es ohne Scheu — dort, wo ber Tag anbricht, 
Stieg’ ih hinauf, vermöchten's Menſchenkräfte, 
Und in der Erde Tiefen taucht’ ich unter, 
Die höchſte der Göttinnen, die Gewalt, 
Mir zu erringen! Mutter, und dies Gut 
Sollt' ih in andern Händen Tieber f 
ALS in den meinigen? Der ift fein Mann, 
Der, wo das Größre zu gewinnen ift, 
Am Kleinern fich gemügen läßt. — Und wie 
Erniedrigend für mich, wenn diefer da 
Mit Feu'r und Schwert, was er nur will, von mir 
Ertrogen könnte! Wie befhimpfend ſelbſt 
gr Theben, wenn die Speere der Argiver 
Scepter mir abängftigten! Nein, Mutter! 
Nein! Nicht die Waffen im der Hand, hätt’ er 
Don Frieden jprechen follen! Was ein Schwert 
Ausrihten mag, thut auch ein Wort der Güte, 
Will er im Lande fonft ſich niederlaſſen — 
Recht gern! Doch König wird er nicht! — So lange 
Ich es zu hindern babe, nicht! — Ihm dienen, 
Da id Fein Herr fein kann? Nur zul Er rüde 
Mit Schwert und Feuer auf mich an, er dede 
Mit Rofjen und mit Wagen das Gefilde! 
Mein König wird er niemals! Nie und nimmer! 
Muß Unrecht fein, jo ſei's um eine Krone, 
In allem andern ſei man tugendhaft. 
Ehor. Zu ſchlimmer That ſchön reden ift nicht gut, 
Das heit Gerechtigkeit und Tugend bühne. 
Iokafle. Mein Sohn! Mein Eteokles! Alles ift 
Schiller. 3 
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Nicht ſchlimm am Alter. Die Erfahrung krönt's 
Mit mancher Weisheit, die der Jugend mangelt. 
Warum von der Göttinnen ſchlimmſter dich, 
Did von der Ehrbegier beherrſchen laſſen? 
O, meide die Abicheulihel In manch 
Slüdfelig Haus, in manch glüdjelig Land 
Schlich fie fih ein; doch, wo man fie empfing, 

og fie nie anders aus, als mit Verderben. 

ieh, und nad apa rafeft du! Wie viel 
Bortreffliher ift Gleichheit! Gleichheit knüpft 
Den Bundsverwandten mit dem Bundsverwandten, 
Den Freund zufammen mit dem Freund und Länder 
Mit Ländern! Gleichheit ift das heilige Geſetz 
Der Menfchheit. Dem Bermögenderen lebt 
Ein em’ger Gegner im bem Aermern, ſtets 
Bereit, ihn zu befriegen. Gleichheit gab 
Den Menihen Maß, Gewicht und Zahl. Das Licht 
Der Sonne und bie ftrahlenlofe Nacht 
Laßt fie in gleichem Zirkelgange wechſeln — 
Und, feines neidiſch auf des andern Sieg, 
Wetteifern beide nur, ber Welt zu dienen, 
Und dich befriedigt nicht der nen Theil 
Am Throne? du mißgönnft ihm auch den feinen? 
ft das gerecht, mein Sohn? Was ift fo Großes 
Denn an ber Macht, ver glüdlichen Gemwaltthat, 
Daß du fo übermäßig fie vergötterft ? 
Der Menſchen Augen auf fich ziehn? Iſt das 
Das Herrlihe? Das ift ja nichts! Bei wielen 
Befigungen viel Müh' und Angft emfinden? 
Denn was ift Ueberfluß? Sprich ſelbſt. Ein Name! 
Juſt Haben, mas er braucht, genügt dem Weifen, 
Und Schäte find fein Eigenthum des Menfchen; 
Der Menſch verwaltet mur, was ihm die Götter 
—— und, wenn ſie wollen, wieder nehmen, 
Ein Tag macht ben Begüterten zum Bettler, 
Nun ei ih unter zweien bir bie Wahl: 
Was willſt du lieber? Deine Baterftabt 
Erhalten oder herrſchen? — Du willft herrſchen! 
Wie aber, wenn ber Sieger wird und feiner 
—— Schaaren deine Heere ſchlagen? 
Willſt du dann Zeuge ſein, wie Kabmus' Stadt 

u Grunde ftürzet, ſeine Jungfrauen, 

in Raub des egers in bie Knechtſchaft wanbern? 
Ehrgeiziger, das Ie ih bir ans ers, 
So then’ muß Thebe beinen Golbburft zahlen ! 

(Si zu Polynlees wenbenb,) 


Fe Dr 
— 


——— 
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Und bir, mein Polynices, bat Adraft 

Unffug gedient, und unflug Bift bu ſelbſt, 
Daß du ber Hei nahſt mit Kriegesnoth 
Geſetzt (wovor die Götter uns bewahren!) 
Du unterw bir die Stabt, was für 
Trophäen willft du deinem Sieg errichten ? 
Mit welchen Opfern den Unfterblichen 

Bir deines Baterlandes Umfturz danken? 


ed bie ae Beute 


a ac Einäſch ber N win 
‚u erum —5 
Den Göttern Polyniees?“ — Das verhüte 


Der Himmel, mein geliebter Sohn, daß je 
Ein folder Ruhm & bei den Griechen De 
Wirft du befiegt, und frönet den das Glüd, 
Sag’ an, mit welcher Stirne willft du dich, 
Nach fo viel taufend bier gelafinen Todten, 
In Argos fehen laſſen, wo man beinem 
Adraft entgegen ſchreien wird: „Berfluchtes 
Ehbündniß, das du ftifteteft! Um einer 
Bermäplten willen muß beim Volk verderben I‘ 
So rennft du in die doppelte Gefahr, 
Den Preis — um ben bu kämpfen willſt 
ALS der Argiver Beiftand zu verlieren. 
O, zähmet, Kinder, dies unbänd’ge Feuer! 
Kann wohl was ungereimter I als zwei 
Unftunige, die um daſſelbe bublen! 

Chor, DO wendet, Götter, biefes Unheil ab 
Und ftiftet Frieden unter Debips Kindern! 

Eteohles (aufbrechend.) 
Mit Worten wird bier nichts entjchieden, Mutter, 
Die Zeit geht ungenütt vorbei, und dein 

ſiehſt du, ift umfonft — Ich Herr 

Bon bdiefem Land, fonft fein Gedauk' an Frieben! 
Verſchone mich mit längerer Ermahnung! (Zu Polynices.) 
Du, räume Theben oder ftirb! 

Polynices. Durch wen? 
Wer ift der Unverletsliche, der mich 
Mit mörderiſchem Stahl anfallen darf 
Und nicht von meinen Händen Gleiches fürchtet ? 

Eteokles. Er fteht vor deinen Augen. Siehft du, hier! 

Yolgntcs, I feße —— Doc der Meberftuß if fi 

olynices, ehe — er Ueberfluß ift feig, 

Und —* böſe Sache liebt das Leben. 

Eteokles. m rückteſt du mit fo viel Tauſenden 
Herauf? „Um eine Memme zu befriegen? 

5’ 
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Polynices. Weil Fuge Borficht mehr, als toller Muth, 
Dem Feldherrn ziemt. | 
Eteokles. Wie frech, wie ——— 
Dank's dem Vertrag, der bir das Leben friſtet. 
Polynices. Noch einmal forbr’ ich mein ererbtes Reich 
Und meinen Thron von dir zurück. 
Eteokles, Es iſt 
Hier nichts zurückzufordern. Ich bewohne 
Mein Haus und fahre fort, es zu bewohnen. 
Polynices. Wie? dr als deines Antheils ift? 
Eteokles, So ſagt' id. . 
Und nun brich auf ; 
polynices. DO, ihr Altäre meiner Heimath! 
Eteokles. Die dur zu fchleifen kamſt. 
Polynices. D, böret mich! 
Eteokles. Dich hören, der fein Vaterland befrieget! 
Yolynices, Ihr Tempel meiner Götter! 
Eteokles. Deine Götter 
Berwerfen dich. 
Yolynices, Man treibt mich aus der Heimath! 
Eteokles. Weil du gefommen bift, fie zu verheeren. 
Yolynices. Höchft ungerecht verftögt man mich, ihr Götter! 
Eteokles. Hier nicht, in deinem Argos ruf fie an! 
Yolynices, ee Läſtrer! 
Eteokles. Doch kein Feind, wie du, 
Des Vaterlauds. 
Polynices. Gewaltſam treibſt bu mich 
Hinaus, gewaltfam raubft du mir mein Erbe! 
Eteokles. Und auch das Leben Hoff’ ich dir zu rauben. 
Yolynices, O börft bu, was ich leiden muß, mein Vater? 
Eteokles, Ex hört auch, wie bu hanbelft. 
Polynices, Und bu, Mutter? 
Eteokles. Du haſt's verfcherzt, der Mutter heilig Haupt 
Zu nennen. 
Polynices. Baterftabt I 
Eieokles, Geh in bein Argos 
Unb bete zu ber Lerna Strom! 
Polyuices, Ich 3% 
Sei unbeforgt! — Dir taufend, taufend Dant, 
Geliebte Mutter — 
Eteohles, ” von binnen, 109, ich, 
’ gebe, Meinen Bater nur vergönne 
Mir noch zu hy 


Polynices, Die Schweftern doch ? 
Die zarten Schweftern! 


E 

a 
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Eteokles. Nie und nimmermehr! 
ums: = meine er aaa 


gi 83 Hs beim — zu rufen? 
rer 5 — —* ch, Mutter! 


Side eitoa 1 na © "Din, ie ich leide? 


2 I bin e8 nicht Rs 
— ) ihr oe 
Zu ſchwerem Drangfal jpartet ihr mich a 
Polynices. Du haft gehört, wie are “ mich Fränfte, 
Eteohles. Du hoͤrſt I fiebft, w wie reichlich er's vergalt. 
Polynices. Wo wird —* in fein vor dieſen Thürmen? 


okaſte. O ich Armel 
O, meine Kinder, was beginnet ihr? 
Eteokles. Die That wird's lehren. 
Jokaſte. Wehe! Fürchtet ihr 
Baterfluches Furien nicht mehr? 
Polynices. Sei’! drum! Des Lajırs ganzes Haus verberbel *) 


— Ausleger geben dieſe Rede dem ee, weil fie ihnen dem fanftern 
Es kann ein des 


—* es a fein muß, ſehe ih nicht ein, und man raubt dem Dichter 
—8 re Schönheit, um ihn von einent anjceinenden Widerſpruch zu befreien. 





Yon Carlos, 


Jufant von Spanien. 
Ein dramatiſches Gedicht. 





Perſonen. 
Philipp IL, König don Spanien. Graf von Lerma, Oberſter 
Elifabeth von Valois, feine Gemahlin. der Leibwache, 
Don Carlos, der Kronprinz. Herzog von Feria, Ritter 
Alerander Farnefe, Prinz von Parma, des Bließes vr 
Neffe des Königs. Herzog v. Medina Sidonia, Spanien, 
Infantin Clara Engenia, ein Kind von Admiral, 
drei Fahren. Don Raimond von Tarid, 


Herzogin, Dlivarez, Oberhofmeifterin. Oberpoftmeifter, 


Marquiſin von Mondecar, Damen Domingo, Beichtvater des Königs. 
Prinzeffin von Eboft, der Der Großinquifitor des Königreichs, 
Gräfin Zuentes, Königin. | Der Prior eines Carthäuferklofters. 


von Don Ludwig Merendo, Leibarzt der 
Herzog von Alba, Spanien, Königin. 


Mehrere Damen und Granden. Pagen. Dfficiere, Die Leibwache und verjdiedene 
ftumme Perjonen. 


Erſter Akt. 


Der öniglihe Garten in Aranjuey, 


Erſter Auftritt. 
Carlos, Dominno, 
Domingo, Die ſchönen u e in Aranjırez 
Sind nun zu Ende, Eure ng Hoheit 
Berlaſſen es nicht heiterer, Wir find 
Bergebens * * en. Brechen Sie 
ru vätbfelhafte &d meigen, Definen Sie 
Herz dem Baterherzen, Prinz. Zu theuer 
—* der Monarch die Ruhe feines Sohnes — 
Des einz’gen Sohns — zu thener nie erlaufen, 
(Carlos ficht zur Erbe und ſchweigt.) 
Wär’ noch ein Wunſch zurlide, ben ber Himmel 
Dem liebſten feiner Söhne weigerte? 





8* 8 von Poſa, ein —9* Sranden | Ein Page der Königin, 
the er, 
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8b ſtand dabei, al8 in Tolevos Mauern 
Drer ſtolze Earl die Huldigung empfing, 
AS Fürften fich zu feinem Handkuß — 
Und jetzt in einem — einem Niederfa 
Sechs Königreiche ihm zu Füßen lagen — 
Ich ftand und jah das junge ftolze Blut 
Su feine Wangen fteigen, an Bufen 
Bon fürftlichen Eutfelifen wallen, ſah 
Sein trunfnes Aug durch bie eg rm fliegen, 
In me in ef Prinz, und diefes Auge RR 
San : gefättigt. (Carlos wendet ſich weg.) Diefer ſtille 
Und feierliche den i wi “ 





er, ine Be x 
Acht Monde ſchon in Ihren Bliden leſen, 
Das Räthſel diefes ganzen Hofs, die Angft 
Des Königreichs, hat Seiner Majeftät 
on m orgenvolle Nacht gefoftet, 
on man bhräne Ihrer Mutter. 

Carlos (dreht ſich raſch um). ? 

— O Himmel, gib, daß ich es dem vergeffe, 
Der fie zu meiner Mutter machte! 

Domingo, Prinz? 

Carlos (befinnt fi) und führt mit der Hand über die Stine), 
Hochwürd'ger Herr — ich habe fehr viel Unglüd 
Mit meinen Müttern. Meine erſte Handlung, 
Als ich das Licht der Welt erblidte, war 
a i Tee öglich, gnäd'ger Prinz? 

omingo. Iſt's möglich, gnäd'ger Prinz 
Kann dieſer Vorwurf Ihr Semi en drüden? 

Carlos, Und meine neue Mutter — bat fie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon u.. 

Mein Bater hat mich faum geliebt. Mein ganzes 
Berbienft war noch, fein Einziger zu fein. 

Sie gab ihm eine Tochter — D wer weiß, 

Was in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert? 

Domingo. Sie fpotten meiner 13. Ganz Spanien 
Bergöttert feine Königin. Sie jollten 
Nur mit des Haſſes Augen fie betrachten? 

Bei ihrem Anblid nur die Klugheit hören? 
Wie, ? Die ihönfte Frau auf diefer Welt 
Und Königin — und ehmals Ihre Braut? 
Unmöglich, Prinz! Unglaublih! Nimmermebr! 
Wo alles liebt, kaun Carl allein nicht haſſen; 
So jeltfam widerjpricht fih Carlos nicht. 
Berwahren Sie fi, Prinz, daß fie e8 nie, 

Wie ſehr fie ihrem Sohn mißfällt, erfahre; 

Die Nachricht würde ſchmerzen. 
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Carlos. Glauben Sie? 

Domingo. Wenn Eure Hoheit ſich bes letzteren 
Zurnierd zu Saragofja noch entfinnen, 

Wo unfern Herrn ein Lanzenfplitter ftreifte — 

Die Königin mit ihren Damen faß 

Auf des Sales mittlerer Tribune, 

Und ſah dem Kampfe zu. Auf einmal rief’s: 

„Der König blutet!“ — Man rennt durcheinander, 
Ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr - 
Der Königin. „Der Prinz? ruft fie und will — 
Und will fi) von dem oberften Geländer 

Herunter werfen. — „Nein, der König ſelbſt!“ 

Gibt man zur Antwort — „So laßt Aerzte holen!‘ 
Erwidert fie, indem fie Athen ſchöpfte. Gach einigem Stillſchweigen.) 
Sie ftehen in Gedanken? 

Carlos. Ich bewundre 
Des Königs luſt'gen Beichtiger, der ſo 
Bewandert iſt im witzigen Geſchichten. (Ernſthaft und finſter.) 
Doch hab' ich immer ſagen hören, daß 
ee und Geffichtenträger 
Des Uebels mehr auf diejer Welt gethan, 

As Gift und Dolch in Mörder Hand nicht konnten. 
Die Mühe, Herr, war zu eripaven. Wenn 
Sie Dank erwarten, see Sie zum König. 

Domingo, Sie thun ſehr wohl, mein Being, fi vorzufehn 
Mit Menden — nur mit Unterfheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurüd, 

Ich mein’ e8 gut mit Ihnen. 

Carlos, Lafien Sie 
Das meinen Bater ja nicht merken. Sonft 
Sind Sie um Ihren —— 

Domingo (tutzty. Wie 

Carlos, Nun ja, 
Beriprah er Ihnen nicht dem erfien Purpur, 
Den Spanien vergeben würde? 

Domingo, Prinz, 
&ie fpotten meiner. 

Carlos, Das verbiite Gott 
Daß ich des fürchterlichen Dlannes fpotte, 
Der meinen Bater felig fprechen und 
Verdammen kann! 

Domingo, Ih will mich nicht 
Bermefien Km in das ehrwürdige 
Geheimniß br Kummers einzubringen, 
Nur bitt’ 8 Eure Hoheit, eingebent 
Zu fein, daß bem beängftigten Gewiffen 
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Die Kirche eine auf jagen, 

Wozu Monarchen _. —*— 

Wo ſelber Miſſet 

Des Sacrament aufgehoben eg — 

Sie wiſſen, was ich meine, Prinz. Ich habe 


—* geiagt, 
ein, das foll ferne von mir fein, 
2 ich ben Siegefhrer er De o verfuchte! 
Domingo, Di. ißtraun — Sie vertennen Ihren 
Mn 
ihn bei der Hand). Aljo 


Per fieber Sie find — je Di 
Das weiß br — bod, frei u — in mich 
Sind Sie bereits zu überhäuft. I 
Hochwürd'ger Vater, ift ber a 
DIE Sie auf Peters Stuble nie 
Biel Wiffen möchte Sie beihweren. Melden 
Sie das dem König, der Sie hergeſandt. 

Domingo, Mich —— — 

Carlos. So | O, zu gut, 
Zu gut weiß ich, ich an biefem Hof 
Berrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
SE find, mich zu bewachen, weiß, 
zn nig KR finen einz’gen Sohn 

Knechte ſchlechteſten verkaufte, 

a! Fr von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer licher Gegablt, 
Als er noch gr ute t bezahlte. 


weiß — it! t8 mehr davon! Mein 
Bi — — und ich habe ſchon up 
Zu viel gefa 


— Ger König ift — 
Vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits ne ſich der Hof. Hab’ ich 
Die Gnade, 

Carlos, 2 gut, Sch werbe folgen. 

(Domingo gebt ab. Rad) einem Stillſchweigen.) 
Beweinenswerther a wie dein Sohn 
iger — Schon ſeh' ich deine Seele 
Dom En langenbiß a. ee bluten; 

ückſel'ger Vorwitz ü 
Die Die Hlihterline der en 
Und vafen wirft bu, wenn bu fie gemacht. 
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Bweiter Auftritt, 
Carlos. Marquis von Poſa. 

Earlos. Wer kommt? — Was ſeh' ih? — DO ihr guten Geifter! 
Mein Roderich! 

Aarquis. Mein Carlos! 

Carlos. Iſt e8 möglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklih? Biſt du's? — O, du biſt's! 
Ich drück' an meine Seele dich, ich fühle 
Die deinige allmächtig an mir ſchlagen. 
O, jetzt iſt alles wieder gut. In dieſer 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 
Am Halſe meines Roderich. 

Aarqnis. Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werben brauchte? 
Sie hören, was mid ſtutzen macht. 

Carlos, Und was 
Bringt di > unverhofft aus Brüffel wieder? 
Wem danf ich diefe Ueberrafhung? wen? 
Ich frage noh? Berzeih dem Freudetrunfnen, 
Erhabne Borficht, diefe Läfterung | 
Wem fonft als bir, —— Du wußteſt, 
Daß Carlos ohne Engel war, du ſandteſt 
Mir diefen, und ich frage noch? 

Marquis, Bergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn ich bies ftürmifche 
Entzüden mit Beftürzung nur erwiedre. 
So war e8 nicht, wie ih Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatürlich Roth 
Entziindet I auf Ihren blafien Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern — 
Was muß glauben, theurer Prinz? — Das iſt 
Der lbwentlihne ——— nicht, zu dem 
Ein unterbrüdtes Heldenvolt mie fendet — 
Denn jetst ſteh' ich als —— t bier, 
Nicht als des Knaben Carlos Spielgeſelle — 
Ein Abgeorbneter ber ganzen Menjchheit 
Umarm’ ih Sie — e8 find bie flandrifchen 
Provinzen, bie an Ihrem Halfe meinen 
Und f erlich um Rettung Sie beftiicmen. 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Kanatismus rauber Henfersfnecht, 
Bor Brüffel rlidt mit Spanischen Gefeten. 
Auf Kaifer Carls glorwürb’gem Enkel ruht 
Die letzte Hoffnung biefer ebeln Lande, 
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Sie ftürzt dahin, wenn fein erhabnes Herz 
B t, für Menſchlichkeit 
rgefien ah, hen Bu zu ſchlagen. 


—— oh mir! Was muß ich Hören! 
Carlos. Du fprihft von Zeiten, die vergangen find. 
Auch von einem Carl geträumt, 
Dem’s urch bie eo lief, wenn man 
Bon Grete fu —b ift lang begraben. 
20 a ier ſiehſt, das ie ber pi! I, t mehr, 
lcala von ih en 
Der hi vermaß in fü 
Der ern eines —* Erna 
In Spanien zu werben — O, der Einfall 
War org über göttlich ichön! Borbei 
Sind Träume — 
Marguis . Träume, Prinz? — So wären 
Es Träume nur geweſen? 
Carlos. Laß mich weinen, 
= * Herzen heiße Thränen meinen, 
ger Freund, Ih habe niemand — niemand — 
ei au de großen, weiten Erbe niemand 
= er er Pen * Vaters ve 
o w e Schifffahrt unſre Flaggen ſendet, 
— leine 78 he — 
meiner Thränen mich entlaften L 
AS diefe. O, bei allem, Roderich, 
Was du und ich dereinft im Himmel hoffen, 
— mich * dieſer Stelle nicht. 
arquis (neigt ſich Über ihn in ſprachloſer Rührung). 
Carlos. ya dich, ih wär’ ein Waiſenkind, 
Das du am Thron mitleidig aufgelejen. 
Ich weiß ja nicht, was Vater be ih Bin 
Ein Königsfohn — DO, wenn es eintrifft, was 
Mein Herz mir fagt, wenn du aus Millionen 
usgefunden biſt, mich zu verſtehn, 
enn's wahr ift, daß die jhaffende Natur 
Den Roberih im Carlos wiederholte, 
Und unfrer Seelen zartes Saitenfpiel 
Am Morgen unjerd Lebens gleich bezog, 
Wenn eine Thräne, die mir Lindrun gibt, 
Dir theurer ift als meines Vaters Gnade — 
Marquis, O theurer als die ganze Welt. 
Carlos, Sp tief 
—* ich gefallen — bin ſo arm geworden, 
u = unfre frühen 53 hre 
Dich mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 
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Die langvergefinen Schulden abzutragen, 
Die du noch im Matrofenkleidve machteft — 
ALS du und ich, zwei Knaben wilder Art, 
So brüderlih zuſammen aufgewachien, 
Kein Schmerz mich drückte, als von deinem Geifte 
So ſehr verbunfelt mich zu ſehn — ich endlich 
Mich kühn entſchloß, dich grenzenlos zu Yieben, 
Beil mich der Muth verließ, dir gleich zu fein. 
Da fing ih an mit taufend Zärtlichkeiten 
Und treuer Bruderliebe dich zu quälen; 
Du, ſtolzes Herz, gabft fie mir Falt zurück. 
Dft ftand ih da, und — doch das fahft du niel 
Und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 
In meinem Aug, wenn bu, mich überhüpfend, 
Geringre Kinder in die Arme drückteſt. 
Warum nur diefe? rief ih trauernd aus: 
Bin ich dir nicht auch herzlich gut? — Dur aber, 
Du knieteſt kalt und ernſthaft vor mir nieder: 
Das, fagteft dur, gebührt dem Königsſohn. 
Marquis. O ftille, Prinz, von dieſen kindiſchen 
Geſchichten, die mich jetst noch ſchamroth machen. 
Carlos. Ich hatt! e8 nicht um dich verdient. Verſchmähen, 
erreißen Tonnteft du mein Herz, bod nie irn 
on bir entfernen. Dreimal wiefeft bu 
Den Fürften von dir, dreimal kam er wieber 
ALS Bittender, um Liebe dich zu flehn 
Und bir gewaltfam Liebe aufzubringen. 
Ein Zufall that, was Carlos nie gelonnt. 
Einmal gefhah’8 bei unfern Spielen, daß 
Der Königin von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Feberball ins Auge flog. Sie glaubte, 
Daß ed mit Vorbedacht geſchehn, und Hagt’ e8 
Dem Könige mit thränendem Geficht. 
Die ganze Jugend bes Palaftes muf 
Erſcheinen, ihm den Schulbigen zu nennen. 
Der König ſchwört, bie hinterliſt'ge That, 
Und wär’ es auch an Mares; eignen Kinde 
Auf’s fhredtichfte zu ahnden — Damals fah ich 
Did zitternd in der Ferne ftehn, und jekt, 
Jetzt trat id vor und warf mich u ben Füßen 
Des Könige, Ich, ich that es, Hei id aus; 
— erfülle —* —— ih, Beim! 
rquis, Ad, woran mahnen Ste m 
—— 2 rind Re br, 
n t ganzen Hofgefinbes, 
Das milleidsvoll im Breife a warb fie 
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Er Sklavenart an deinem Earl vollzogen. 
Ih ſah auf dich und meinte nicht. Schmerz 
59 ——— kni 3 * ag 
u 
go — unter unbarmherz'gen Streichen; 
ſah auf dich und meinte niht — Du kamſt; 
Laut weinend ſankſt du mir zu Füßen. Ja, 
Ya, riefft du aus, mein Er überwunben. 
Ich wi Bezahlen, wenn * nig biſt. 
AMarquis eicht ihm die Han 
Ich will es, Carl. Das bi de Gelübde 
Erneur’ ich jetzt als Mann. will bezahlen. 
Auch meine Stunde ſchlägt vielleicht. 
— jetzt 5 — ei 
re — jetst hat fie de agen. 
Be wo du e8 lð en Tannfl 
Ich br E ehe — Ein 456* 
brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
u heraus. Im deinen blaſſen Mienen 
ih das Urtheil meines Todes leſen. 
’ an — erftarre — doch erwiedre nichts — 
5 liebe meine Mutter. 
Marquis, O mein Gott! 
Carlos, Nein! Diefe onung will wi er Sprich's aus, 
ng be, daß auf diefem großen Rund der Er 
lend am das meine grenze — fpri en 
Was du mir jeaen fannft, errath’ ich ſchon. 
Der Sohn Tiebt feine Mutter. Itgebräuche, 
Die ——— der Natur und Roms Geſetze 
Verdammen dieſe ee aft. Mein Anfpruch 
Stößt fürchterlich auf meines Vaters Rechte, 
Ich fühl's, und dennoch Lieb’ ich. Diefer Weg 
ührt nur zum Wahnfinn oder Blutgerüfte. 
9— me Hoffnung — laſterhaft — 
Todesangft und mit Gefahr des Lebens — 
Das ſeh ich ja, und dennoch lieb' ich. 
Marquis, Weiß 
Die Königin um diefe Neigung ? 
Carlos. Konnt’ ich 
Mich ihr entdeden? Sie ift Philipps Frau 
Und Königin, und das ift ſpau'ſcher Boden. 
Bon meines Vaters —— rg 
Bon Etikette ringsum eingefchlo 


Wie konnt’ —* ohne 3 J nahn? 
Acht höllenbange Done And es 
Daß von der hohen Schule 5 Sarg "König 


A REN re 
BUN er 


*— 
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— daß ich ſie täglich anzuſchaun 
erurtheilt bin und, wie das Grab, zu ſchweigen. 
Acht höllenbange Monde, Roderich, 

Daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wüthet, 

Daß tauſendmal ſich das entſetzliche 

Geſtändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 

Doch ſcheu und feig zurück zum Herzen kriecht. 

D Roderich — nur wen'ge Augenblicke 

Allein mit ihr — 

Aarquis. Ach! und Ihr Vater, Prinz — 

Carlos, Unglüdliher! Warum an den mich mahnen? 
Sprich mir von allen Schreden des Gewifjens 
Bon meinem Vater fprih mir nicht, 

Marquis, Sie hafjen Ihren Vater! 

Carlos, Nein! Ad, nein! 

Sch dafle meinen Vater nicht — Dod Schauer 
Und Miffethäters-Bangigkeit ergreifen 

Bei diefem flicchterlichen Namen mic). 

Kann ich dafür, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt’ ich gelebt, al8 mir zum erjtenmal 

Der Fülrehterliche, der, wie fie mir fagten, 
Mein Bater war, vor Augen fam. Es war 
An einem Morgen, wo er ftehnden Fußes 
Bier Bluturtheile unterfchrieb. Nach diefem 
Sah ich ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beltrafung an eflindigt ward. — O Gott! 
Hier fühl ich, daß ich Bitter werde — Weg — 
Weg, weg von dieſer Stelle! 

Marquis, Nein, Sie follen, _ 

Jetzt follen Sie fi öffnen, Brinz. In Worten 
Erleichtert fich ber ſchwer beladne Buſen. 

Carlos. Oft hab’ ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 
Um Mitternacht, wenn meine Wachen (teen, 
Mit heißen Thränengüffen vor das Bild 
Der Hochgebenebeiten mich geworfen, 

Sie um ein findlich Herz Erg: — doch ohne 

Erhbrung ſtand ich auf. „Roderich! 

Enthülle du dies wunderbare Räthſel 

Der Borfiht mir — Warum von taufend Vätern 

Zuft eben biefen Vater mir? Und ihm 

Juſt biefen ol? von taufend beffern Söhnen? 
wei unverträglihere Gegentheile 

and bie Natur in ihrem Umkreis nicht. 

ie mochte fie bie beiden letzten Enben 


— N 
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Des menfchlichen Geſchlechtes — mich und ihn — 
Durd ein I ei d zufammen zwingen? 
mes Loos! Warum mußt’ e8 gefhehn ? 
arum zwei Menfchen, die ſich ewig meiden, 
Sn einem Wunſche (drei fich begegnen? 
ter, Roderich, fiehft du pe feindl 
ſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mal im ſcheitelrechter n 
erſchmetternd ſich hren, dann auf immer 
nd ———— fliehn. 
Aarquis. Mir ahnet 
Ein unglücksvoller Augenblick. 
Carlos. Mir ſelb 
Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die ſchauerlichſten Träume. —— ringt 
Mein — ſt ee n Entwürfen; 
Dur lab 3 ophismen Friecht 
Mein unglückſel'ger Scharffinn, bis er endlich 
Bor eines Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 
O Roderich, wenn ich den Bater je 
In ihm verlernte — Roderich — ich ſehe, 
Dein todtenblaffer Blid hat mich verftanden — 
Wenn ich den Vater je im ihm verlernte, 
Was würde mir der König fein? 
Marquis (nad) einigem Stiltſchweigen). Darf ich 
An meinen Carlos eine Bitte wagen? 
Was Sie auch Willens find zu thun, verfprehen Sie, 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen. 
Verſprechen Sie mir diefes? 
Carlos, Alles, alles, 
Was deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
Mich ganz im deine Arme. 
Marquis, Wie man fagt, 
Wil der Monarch zur Stadt er 
Die Zeit ift kurz. Wenn Sie die Königin 
Seheim zu ſprechen wünſchen, kaun e8 nirgends 
Als in Aranjuez gejhehn. Die Stille 


Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 
— — 
rlos. Das war auch meine Hoffnung. 


Doch, ad, fie war vergebens! 

Marquis, Nicht fo ganz. 
Ich gebe, mich ſogleich ihr vorzuftellen. 
It fie in Spanien diefelbe noch, 
Die fie vordem an Heinrichs Hof gewefen, 
So find’ ih Offenherzigkeit Kann ich 


79 
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In ihren Bliden Carlos’ Hoffnung leſen, 
Se ich zu diefer Unterredung fie 
ſtimmt — find ihre Damen zu entfernen — 
Earlos, Die meiften find mir zugethan. — Bejonders 
Die Mondecar hab’ ih durch ihren Sohn, 
Der mir als Page dient, gewonnen. — 
Marquis. Defto befier. 
So find Sie in der Nähe, Prinz, — 
Auf mein —— Zeichen zu erſcheinen. 
Carlos. Das will id — will ih — alſo eile nur. 
Marquis. Ich will nun feinen Augenblid verlieren. 
Dort aljo, Prinz, auf Wiederfehn! (Beide gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


iDie Hofhaltung der Königin in Aranjuez. 
Eine einfache Ländliche Gegend, von einer Allee durchſchnitten, vom Landhaufe der 
Königin begrenzt. 


Dritter Auftritt. 
Die Königin. Die Herzogin von Dlivarez. Die Prinzeffin von Eboli und die 
Marquifin von Mondecar, welhe die Allee hevauflonımen. 
Königin (zur Marquifin). 
Sie will ih um mich haben, Monbdecar. 
Die muntern Augen der Prinzeffin quälen 
Mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 
Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Weil fie vom Lande Abſchied nimmt. 
Eboli, Ich will es j 
Nicht leugnen, meine Königin, daß i 
Madrid mit großen reuben wieder ſehe. 
Mondecar, Und Ihre Majeſtät nicht auch? Sie ſollten 
So ungern von Aranjuez ſich trennen? 
Königin, Bon — dieſer ſchönen Gegend wenigftens, 
ier bin ich wie in meiner Welt. Dies Plätschen 
ab’ ich mir längft zum Liebling auserfejen. 
ier geist mid meine ländliche Natur 
———— meiner —* Jahre, 
Hier find’ ich meine Kinberfpiele wieber, 
Und meines Frankreichs Lifte wehen hier. 
Berargen Sie mir's nicht. Uns alle zieht 
Das Herz Le Baterland, 
Eboli, Wie einfam aber, 
Wie tobt und traurig ift e8 hier! Man glaubt 
Sich in la Trappe. 
Königin. Das Gegentheil vielmehr. 
Zobt find’ id e8 mur in Mabrid, — Doc, was 
Sprit unfre Herzogin dazu? 
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Olivarez. Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeftät, daß es 
So Eitte war, den einen Monat bier, 
Den andern ” Kar rdo auszuhalten, 
Den Winter in eſi ſo lauge 
Es Könige in S —— geß 
Königin. Ya, 1 Herzogin a8 wiſſen Sie; * Ihnen 
Hab’ ich auf imm des Streits be 
Aondecar. Und — lebendig es mit in 
Madrid ſein wird! Zu einem Stiergefechte 
un TS An bie Plaza Mayor zugerichtet, 
Und eh — e hat man uns auch 


——— Uns verſprochen! Hör’ ich das 
Bon meiner — Mondecar? 

Mo Warum nicht? 

* d ja Reiser, bie man brennen ficht. 
Königin, Ich bofte, m meine Eboli benft anders, 

Eboli, ? Ihre Majeftät, ich Bitte fehr, 
zu: & feine fchlechtre Chr mich zu halten, 

bie Bra * Mondeear. 

Königin, Ach! Ich 
Bergefie, wo ich bin. — Zu etwas Anderm. — 
Bom Lande, glaub’ id, ſprachen wir. Der Monat 
Iſt ey In Sn ke ai u MAN: 

r vie 
Er ge Aufenthalt 1m fe 





Ih habe nicht —— was i 
t 8 a jeder 39 kann 
ah Be Kan ! * fehlgeſchlagen. 


— eſſin Sie haben an 
N nicht gejagt, ob Gomez hoffen da 
Ob wir Sie bald als feine Braut beg en? 
Königin. Ja! Gut, a Sie mid 55 Herzogin. 


ur Prinzeſſin.) 

Man bittet mich, bei F — 
Wie aber kann ich dag n ih 
Mit meiner Ebo ———— 6 
hr? — Run 

warez. t 
Das ift er, ein fehr A Mann, ein Mann, 
Den unſer „guäbigfer Monarch —“ 
Mit ihrer koniglichen Gunſt 


8 


Königin. Das wird u Dan n fehr glüdlih mahen — Doch 


Wir wollen wiffen, ob er lieben kann 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 


Schitler. 3 6 
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Das frag’ ih Sie. 
Eboli (fteht ſtumm und verwirrt, bie Augen zur Erde gefchlagen, endlich fällt fie 
der Königin —— Großmüth'ge Königin, 
Erbarmen Sie ſich meiner. Laſſen Sie — 
Um Gottes willen, laſſen Sie mid nicht — 
Nicht anfgeopfert werben. 
Königin. Aufgeopfert? 
Ich brauche nichts mehr. Stein Sie auf. Es ıft 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert — 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — 
Schon lang, daß Sie den Grafen aus dc lagen? 
Eboli (aufitehenb). D, _. Monate, arlos war 
Noch auf der hoben "Säule. 
Königin (fiat und ſieht fie ar forjchenden Augen an). Haben Sie 
Sih auch geprüft, aus welchen Gründen? 
Eboli (mit einiger Heftigteit). Niemals 
Kann e8 geſchehen, meine Königin, 
Aus taufend Gründen niemals. 
Königin (jede ernitgaft). Mehr als einer ift 
u viel. Sie Birnen ihn nicht ſchätzen — Das 
mir genug. Nicht? mehr davon. (Zu ven andern Damen.) Ich habe 
Ya die Snfantin heut noch nicht gejeben. 
Margquifin, bringen Sie fie mir. 
Olivare; (fiept auf die Uhr). Es if 
Noch nicht die Stunde, Ihre Diajeftät. 
Königin. Noch nicht bie Stunde, wo id) Mutter fein darf? 
Das ift doch ſchlimm. Dergellen Sie es ja nicht, 
Dich m erinnern, wenn fie kommt. 
Ein Page tritt auf und fpricht leiſe mit der ——— welche ſich darauf 
zur Königin wendet, 
Olivareʒ. Der Marq * 
Bon Poſa, Ihre Majetät — 
Königin. Bon Pofa? 
Olivarez, Er kommt aus Frantreih und ben Nieberlanben 
Und wünſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Bon der Negentin Mutter übergeben 
Zu dürfen. 
Aönigin. Und das ift erlaubt ? 
Olivarez (bebentlich/ In meiner Vo * 
eng beſonderu rg nicht gedacht, 
Kom ein caftilian’fcher Grande Briefe 
Bon einem fremden Hof ber — 
Bon —— in ihrem Gartenwälbchen 
Zu Üiberreihen kommt. 
Königin. So will ih benn 
Auf meine eigene Gefahr es wagen, 


Don Carlos, Infant von Spanien, 83 


Ol Doch mir vergönne Ihro Majeſtät, 
Mich ſo lang zu Zn 
Königin, ten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzogin. 
b, ie Kö dem int 
(Die Oberhofmeifterin geht a aba * — Pagen einen Win 


Dierter Auftritt. - 
Königin, Prinzeffin von Eboli, Marquifin von Mondecar und Marquis v. Vofa. 


Königin, —* heiße Sie 
Willkommen, Chevalier, auf ſpau'ſchem Boden. 
— Den ich noch nie mit jo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt, als jet. — 
Königin (zu den beiden Damen). Der Marquit 
Bon Pofa, der im Nitterjpiel zu Rheims 
Mit meinem Bater eine Lanze brach, 
Und meine DER breimal fiegen machte — 
Der Erfte feiner Nation, der mich 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königin 
Der Spanier zu fein. (gum Maris fi wenden.) ALS wir im Louvre 
um lettenmal uns ſahen, Chevalier, 
träumt’ e8 Ihnen wohl noch nicht, daß Sie 
Dein Gaft fein würden in Eaftiliem. 
Marquis, Nein, große Königin — denn damals träumte 
Mir nicht, daß Frankreich mod} Das Einzige 
An uns verlieren würde, was wir ihm 
Beneidet hatten. 
Aönigin. Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
—* —— — 
arqu t ich es 
Ja ſagen, Ihro Majeſtät — denn jetzt 
Sind Sie ja unſer. 
Königin, Ihre Reiſe, hör’ ich, 
at aud durch Frankreih Sie geführt. — Was bringen 
ie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Brüdern ? 
Marquis (überreicht ihr die Briefe). 
Die Königin Mutter fand ich Frank, gefchieden 
Bon jeder andern Freude diefer Welt 
AS ihre königliche Tochter glücklich 
Zu wiſſen * dem ſpau'ſchen Thron. 
Königin. Muß fie 
Es nicht fein bei dem theuern Angedenken 
So zärtliher Verwandten? bei der De 
Erinneung an — Sie haben viele Höfe 
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Beſucht auf Ihren Reiſen, Chevalier, 
Und viele Länder, vieler Menſchen Sitte 
Geſehn — und jetzt, jagt mar, find Sie gefonnen, 
Sn Ihrem Baterland fich felbft zu leben? 
Ein größrer Fürft in Ihren ftilen Mauern, 
als König Philipp auf dem Thron — ein Freier! 
Ein Philofoph! — Ich gmeifle jehr, ob Sie 
Sich werben können in Madrid gefallen. 
Man ift jehr — ruhig in Mabrid, 
Marquis, Und das 
Sft mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Königin. So Hör’ ich, 
Ich habe alle Händel diefer Erbe 
Bis faft auf die Erinnerung verlernt. (Zur Prinzeffin von Eboli.) 
Mir däucht, Prinzeffin Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyacinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen? (Die Prinzeffin geht nach dem Platze. Die Königin elwas 
Teifer zum Marquis.) Chevalier, ich müßte 
Mich jene betrügen, ober Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menfchen mehr gemacht 
An diefem Hofe, 
Marquis, Einen Traurigen 
Hab’ ich gefunden — ben auf biefer Welt 
Nur etwas fröhlich — (Die Prinzeffin kommt mit der Blume zuriid.) 
Eboli. Da ber Chevalier 
So viele Länder hat gefehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwürdiges 
Uns zu erzählen wiſſen. 
Marquis, Allerdings, 
Und Abenteuer fuchen, ift bekanntlich 
Der Nitter Pic — bie beiligfte von allen, 
Die Damen zu beſchützen. 
Mondecar, Gegen Rieſen! 
Jetzt gibt es Feine Rieſen mehr. 
fi für Den Simashen jebergeit ein Wi 
r wachen jeberz e. 
A Der Chevalier Hat Recht. & gibt noch Niefen, 
Doc keine Ritter gibt es mehr. 
Marquis, No jungſt, 
Auf meinem Nidweg von Neapel, war 
Ich ir A rührenden Geſchichte, 
Die mir Freundſchaft Heilige® Legat 
u meiner eigenen gemacht. — Wenn id) 
dicht fürchten müßte, Ihre Majeftät 
Durch bie Erzählung zu ermilber — 
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Königin. Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeffin 
Laßt 16 nicht unterfchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ih bin eine Freundin von Gefchichten. 
Marquis. Zwei edle Häufer in Mirandola, 
Der Eiferfucht, der langen Feindſchaft müde, 
Die von den Ghibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, —— 
Durch der Verwandiſchaft zarte Bande ſich 
In einem ew'gen Frieben zu vereinen. 
Des mächtigen ‚er‘ Schwefterfohn, 
—— und die göttliche Mathilde, 
olonnas Tochter, waren auserſehn, 
Dies ſchöne Band der Einigkeit zu knüpfen. 
Nie bat zwei ſchönre Herzen die Natur 
Gebilbet für einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl fo glücklich noch gepriefen, 
No hatte feine Yiebenswürd’ge Braut 
mn nur im Bildniß angebetet — 
ie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Was feine en Erwartungen 
Dem Bilde nicht Kin glauben fich getrauten. 
In Padua, wo feine Studien 
Ihn feffelten, erwartete Fernando 
Des frohen Augenblices nur, der ihm 
Dergönnen follte, zu Mathildens Füßen 
Der Liebe erfte Hulbigung zu ſtammeln. 
(Die Königin wird aufmerkfaner. Der Marquis führt nad einem kurzen Stillſchwei⸗ 
gen fort, die Erzählung, ſoweit es die Gegenwart der Königin erlaubt, mehr au die 
| Prinzeffin von Eboli gerichtet.) 
Indeffen macht der Gattin Tod die Hand 
Pietros frei. — Mit jugendlicher Gluth 
— der Greis die Stimmen des Gerlichtes, 
Das in Ruhm Mathildens ſich ergoß. 
Er kommt! Er fießt! — Er liebt! Die neue Regung 
Erſtickt die leiſte Stimme der Natur, 
Der Obeim wirbt um feines Neffen Braut 
Und beiligt feinen Raub vor dem Altare. 
Königin. Und was befchließt Fernando ? 
Marquis. Auf der Liebe Flügeln, 
Des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
Eilt nah Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenfchein erreicht fein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bacchantiſches Getön 
Bon Reigen und von Pauken donnert ihm 
Aus dem erleuchteten Palaft entgegen. | 
Er bebt die Stufen ſcheu inanr und fieht 
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Sich unerkannt im lauten Hochzeitſaale, 
Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando Tennt, der ihın 
In Träumen ſelbſt fo glänzend nie erſchienen. 
Ein einz’ger Blid zeigt ihn, was er beſeſſen, 
eigt ihm, was er auf immerbar verloren. 
Eboli, Un A oe ernando! 
Königin, Geſchichte 
Iſt doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
Zu Ende ſein. 
Aarquis. Noch nicht ganz. 
Königin. Sagten Sie 
Uns nicht, Fernando fei Ihr Freund geweſen? 
Marquis. Ich habe keinen theurern. 
Eboli. Fahren Sie 
Dod fort in der Geſchichte, Chevalier. 
Marquis. Sie wird ſehr traurig — und das Augedenken 
Erneuert meinen Schmerz. Erlafjen Sie 
Mir den Beſchluß — (Ein allgemeines Stillſchweigen.) 
Königin (wendet fh zur Prinzeffin von Eboli), Nun wird mir endlich doch 
Bergdunt fein, meine Tochter zu umarmen? — 
Prinzeffin, bringen Sie fie mir. 
iefe entfernt Der Marquis winkt einem Pagen, der fi im Hinter: 
8 — ls Die Königin aka Feng: in ven oe han 
geben, und ſcheint Überrafcht zu werden. Im dieſer Zeit ſpricht der ol eheim 
und jehr angelegentlich mit der Marguifin von Mondecar, — Die Königin Int die 
Briefe gelejen und wendet fid mit einem ve —* Blicke zum 
ie haben 
Uns von Mathilden nichts geſagt? Vielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 
— Matbilveng Herz hat niemand noch ergründet — 
roße Seelen dulden ftill. 
3. giu. Sie ſehn ſich um? Wen —* Ihre — 
Aarquis. Ich denle nach, wie glücklich ein Gewiſſer, 
Den ich Ko nennen barf, am meinem Plate 
Sein müßte. 
Königin. Weſſen Schuld ift e8, daß er 
Es nicht ift? 
uns (lebhaft einfallend), Wie ? Darf 1 age unterftehen, 
u erflären, wie ih will? — 
Bay ung finden, wenn er jet erſ ee 
Königin (erfproden). Jetzt, Marquis et? Was meinen Sie damit? 
Marquis, Er dürfte offen — d er? 
Königin (mit wachfenber Verwirrung). Sie erſchrecken mich, 
Marquis — er wirb 2. Ba hr 
Margdis, Hier ift ex f 
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Fünfter Auftritt, 
Die Königin, Carlos. 
(Marquis von Pofa und die — 5 von Kur rare treten nach dem Hintergrunde 


Carlos (vor der Königin nieder eng So ift er endlich da, der Augenblic, 
ns Earl —* ” — Hand berühren! — 
Königin, Wa — welch eine firafbare, 
rer heafgun ng! el h * auf! 
n Hof ift in der Nä 
—— ſteh' nicht auf — hier will ich ewig knien, 
Auf dieſem will ich verzaubert liegen, 
In dieſer Stellung augewurzelt — 
Königin, Raſender! 
u welcher * nheit führt Sie meine Gnade? 
ie? ie, daß e8 bie —— i 
Daß es d Mutter ift, am bie I: 
ey —** richtet? Wi Sir, 
Daß i ch ſelbſt von biefem Ueberfalle 
Dem Könige — 
Carlos. Und daß ich ſterben muß! 
Dean reife mich von bier aufs Blutgerüftel 
Ein Augenblid, gelebt im Parabiefe, 
Wird nicht zu {heuer mit —* —* gebüßt. 
Königin. Ihre Königin? 
Carlos (jteht auf). Gott, Gott! ich gehe 
Ich will Sie ja verlaffen. — Muß nicht, 
Denn Sie e8 alfo fordern? Mutter, Mutter, 
—* chrecklich ſpielen Sie mit mir! Ein Wink, 
Iber FA ein Laut aus En Munde 
—5 mir, zu ſein und zu ver Bi 
Was wollen Sie, das noch — en, 
Was unter diefer Sonne kann es 
Das ich nicht hinzuopfern eilen wire 
Wenn Sie e8 wünſche Br 
Königin, Fliehen 
Carlos, DO Gott! 
Königin. Das Einz'ge, ih warum ih Sie mit Thränen 
Een — fliehen ie! — eb meine Damen — 
Eh meine Kerfermeifter Sie und mich 
Beilammen finden, und bie große Zeitung 
Bor Ihres Baterd —* bringen — 
Carlos, Ich erwarte 
Mein Schidjal — es ſei Leben oder Tod. 
Wie? Hab’ ih darıım meine Hoffnungen 
Auf diefen einz’gen Augenblid verwiefen, 
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Der Sie mir endlich ohne Zeugen Mn 
Daß falide Schreden mich am Ziele täufchten? 
Nein, Königin! Die Welt kann hundertmal, 
Kann taufendmal um ihre Pole treiben, 
Eh diefe Gunft der Zufall wiederholt, 
Königin, Auch fol er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdlicher! was wollen Sie von mir? 
Carlos, O Königin, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie fein Sterblicher noch rang, 
Gott mein Zeuge — Königin, umfonft! 
Hin ift mein Heldenmuth. Ich umterliege. 
Königin, Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Carlos, Sie waren mein — im Angefiht der Welt 
Mir zugeſprochen von zwei großen Thronen, 
Mir zuerkannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, ER bat mit Sie geraubt — 
Königin. Er iſt Ihr Vater. 
Carlos, Ihr Gemahl. 
Königin, Ihnen 
Das größte Reich der Welt zum Erbe gibt. 
Carlos, Und Sie zur Mutter. 
Königin, Großer Gott! Sie raſen — 
Carlos, Und weiß er auch, wie reich er ift? Hat er 
Ein fühlend Herz, das 35 % zu ſchätzen? 
Ih will nicht Magen, nein, ich will vergeffen, 
Wie unausſprechlich glücklich ich mit ihr 
Geworben wäre — wenn nur er e8 ift. 
Er ift es nicht — Das, das ift Höllengual! 
Er ift e8 nicht und wird es niemals werben, 
Du nahmft mir meinen Himmel nur, um ihn 
In König Philipps Armen zu vertilgen, 
Königen, Abſcheulicher Gebantel 
Carlos, DO, ih weiß, 
Mer = - Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben kann, und wie er freite, 
Mer find Ste denn im dieſem Neih? Laß Hören. 
Regentin etwa? Nimmermehr! Wie Könnten, 
Bo Sie Negentin find, bie Alba würgen? 
Die nnte Flandern fiir den Glauben bluten? 
Wie, ober find Sie Philipps Frau? Unmöglich! 
Ih lann's nicht glauben. Eine Frau befitt 
Des Mannes Herz, und wem gehört bas feine? 
Und bittet er nicht jebe Zärtlichkeit, 
Die ihm wielleicht in Fiebergluih entwiſchte, 
Scepter ab umb feinen graͤuen Haaren? 
Königin. Wer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 


= 
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Mein 2008 beweinenswürbig fei? 
Carlos, Mein 
Das fenrig fühlt, e8 an meiner Seite 
wäre, 


Königin. Eitler Mann! 


Ben Bi — nun Hefe ir mir fagte? 
e 


Bet — han feines ſtol r —* 
a en n 
Berwegene 5 — mis Kat — 
Weun eines © 5 überlegte 
Carlos. Das if wo — ja, daun — Vergebung. 
a mu I hen nit — "8 3 ich ic baß Gie 
n 
Königin, ma ehren it mein Wunſch und mein Bergnügen. 
Carlos, Sie haben nie geliebt? 
Aönigtn, Seltjame Frage! 
Carlos. Sie Zu u geliebt? 


Bönigin, — be nicht mehr. 

Carlos, Weil «8 —* weil es Ihr Eid verbietet? 

Königin, Berl und kommen Sie 
Zu feiner fol nee w 

Carlos. 1 e8 Ihr Eid, 44 es Ihr verbietet ? 

Königin. mi ver Pflicht — Un u icher, wozu 
Die traurige ieberung bes Sax: als, 


Dem Sie = 1 ge gehorgen müfjen? 


Gehorchen müflen? 
nigin. Wie? Was wollen Sie 
Mit diefem feierlihen Ton? 
Carlos. So viel, 
Daß Carlos nicht gefonnen ift, zu müſſen, 
Wo er zu wollen bat; beß — nicht 
Gefonnen iſt, der Ung ü 
Be el ven Van = Em ot, 
a mfturz ber te koſtet, 
Der rege un zu 
Königin. Verſteh' 
Sie hoffen noh? Sie —* es, zu hoffen, 
Wo alles, alles ſchon verloren if? 
Carlos. Ih gebe nichts verloren, als die Tobten. 
Königin. Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? 
(Sie feht ihn lange und durchdringend an — dann mit Würde und Exnjt:) 
Warum nicht? D, der nenerwählte König 
Kann x als das — fan bie Berorbnungen 
Des abgeſchiednen duch das Feu'r vertilgen, 


9 Don Carlos, Infant von Spanien. 


Kann feine Bilder ftürzen, kann fogar — 

Wer Hindert ihn? — die Mumie des tobten 

Aus ihrer Ruhe zu Escurial 

-Hervor ans Licht der Sonne reißen, feinen 

Entweihten Staub in die vier Winde ftreum, 

Und dann zuletst, um würdig zu vollenden — 
Carlos. Um Gotteswillen, reden Sie nicht aus, 
Königin. Zulett noch mit der Mutter ſich vermählen, 
Carlos. Berfluchter Sohn! (Er fieht einen Augenblick ftare und ſprachlos 

Ja, e8 ift aus. Jetzt ift 

Es aus. — Ich fühle Mar und belle, was 

Mir ewig, ewig bunfel bleiben follte, 

Sie find für mid dahin — dahin — dahin — 

Auf immerdarl — Jetzt ift der Wurf gefallen. 

Sie find für mich verloren — O, in diefem 

Gefühl Tiegt Hölle — Hölle liegt im andern, 

Sie zu befiten. — Wehl ich fafl’ es nicht, 

Und meine Nerven fangen an zu reißen, 

Königin. Beklagenswerther, theurer Earl! Ich fühle — 

Ganz fühl’ ich fie, die namenloje Bein, 

Die jet in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 

Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz. Unendlich, 

Wie er, ift au der Ruhm, ihn zu befiegen. 

Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 

St diefes hohen, ftarfen Kämpfer werth, 

Des Yünglings werth, durch deſſen Herz die Tugend 

&o vieler königlichen Ahnen rollt. 

Ermannen Sie fi, edler Prinz. — Der Entel 

Des großen Carls fängt frifch zu ringen am, 

Wo anbrer Menfhen Kinder ne enben, 

Carlos, Zu fpät! O Gott, e8 ift zu fpat! 
Königin. Ein Mann 

u fein? O Earl! wie groß wird unfre Tugend, 
enn unfer Herz bei ihrer Uebung bricht! 

Hoch ftellte Sie die Borfiht — Bber, Prinz, 

As Millionen Ihrer andern Brüder. 
rteilich gab fie ihrem Liebling, mas 
ie anbern nahm, und Millionen fragen: 

Berbiente ber im Mutterleibe ſchon, 

als wir andern —— zu gelten? 

Auf, retten Sie des Himmels Billigkeit! 

Berbienen Sie, ber Welt voran a gehn, 

Unb opfern Sie, waß keiner opferte 
Carlos, Das lann ic auch. — Sie zu erkämpfen, hab’ 

Ich Riefenkraft, Sie zu verlieren, feine, 

Königin, Geftehen Sie es, Carlos — Trotz iſt es 





Don Carlos, Infant von Spanien. 91 


Und Bitterfeit und Stol, was Ihre na 
So wüthend nad ber Mutter zieht. Die 
Das Herz, das Gie — Aa 
Gehört den Reichen an, die Sie bereinft 
Regieren jollen. Sehen Sie, Sie prafien 
Bon Ihres Mündels anvertrautem Gut. 
Die Liebe ift Sr geoe® Art. Bis jegt 
Berirrte fie en — Bringen Sie 
O, bringen Sie fie — fünft’gen Reichen, 
Und en Sie, ftatt Dolchen des Gewiljens, 
Die Wolluft, Gott zu fein. Elifabeth 
Mar Ihre erfte Liebe; Ihre zweite 
Sei Spanien. Wie gerne, guter Carl, 
Will ich der befjeren Geliebten weichen ! 
Carlos (wirft fih, von Empfindung überwältigt, zu u Füßen). 
Wie groß find Sie, o Himmliſchel — Ja, alles 
Was Sie —— will ich thun. — Es fei! Er ſteht auf.) 
ier ſteh' ich in Allmacht Hand und ſchwöre 
d ſchwöre Ihnen, ſchwöre ewiges — 
DO Himmel, nein! nur ewiges Verſtummen, 
Do ewiges Vergeſſen nicht. 
Königin. Wie könnt’ ich 
Bon Carlos fordern, was ich ſelbſt zu leiten 
Nicht Willens bin? 
Marquis (eilt aus ver Allee). Der König! 
Königin. Gott! 
— — 
aus dieſer Gegend, Prinz! 
Senke in. Sein Argwohn 
Iſt fürchterlich, erblickt ex Sie — 
Carlos. Ich Bleibe. 
Königin. Und wer wird dann das Opfer fein? 
Carlos (zieht den Marquis am Arme), Fort, fort! 
Komm, Roderich! (Er geht und kommt noch einmal zurück) Was darf ich 
mit mir nehmen? 
Königin. Die De DL Ihrer Mutter. 
Carlos. ſchaft! Mutter! 
Königin, Ind diefe Thränen aus den Niederlanden. 


(Sie gibt ihm einige Briefe. Carl und der Marquis gehen ad. Die Königin fieht 
fih unruhig ug ihren Damen um, welche fih nirgends erblicken laſſen. Wie fie nad 


dem Hintergrunde zurücgehen wi, erſcheint dev König.) 


Sechkter Auftritt. 


König. Königin. we Alba. Graf Lerma. Domingo, Einige Damen und 


den, welche in der Entfernung zurückbleiben. 


König en 7 —— umher und ſchweigt eine Zeitlang). So allein, 
Madame? 


— 


— 
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Und au nit eine Dame zur — 
Das wundert mich — wo blieben Ihre Frauen? 
Königin. Mein gnädigſter Gemahl — 
König. Warum allein? (Zum Gefolge) 
Bon diefem unverzeihlichen Verſehn 
Soll man die ftrengfte Rechenſchaft mir geben, 
Wer bat das Hofamt bei der Königin? 
Wen traf der Rang, fie heute zur bedienen? 
Königin. D, zürnen Sie nicht, mein Gemahl — ich ſelbſt, 
Ich bin die Schuldige — — auf mein Geheiß 
Entfernte fih die Fürftin Eboli. 
König. Auf Ihr Geheiß? 
Königin. Die Kammerfrau zu rufen, 
Beil ih nach der Infantin mich gefehnt. 
König. Und darum die Begleitung weggejchidt? 
Doch dies entſchuldigt nur die erfte Dame. 
Wo war bie zweite ? 
Mondecar (welche indeffen zurückgekommen ift und ſich unter die Übrigen Damen 
gewiſcht Hat, tritt hervor). Ihre Majeftät, 
Ich fühle, daß ich ſtrafbar bin — 
König. Deßwegen 
Vergönn' ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
ern von Mabrid darüber nachzudenken. 
(Die DMarguifin tritt mit weinenden Augen zurüd, Allgemeines Stillſchweigen. 
Alle Umftehenden jehen behürzt auf die Königin.) 
Königin, 5 wen beweinen Sie? (Zum König) Hab’ ich 
Gefehlt, mein gnäbigfter Gemahl, fo follte 
3% —5 dieſes Fe Er 
nie gegriffen ‚mi 
um minbeften eg Erröthen em 
ibt’8 ein Gefe in dieſem Königreich, 
Das vor Gericht Monarchentöchter forbert? 
Bloß Zwang bewacht bie Frauen Spaniens ? 
a bt fie ein Zeuge mehr al8 ihre Tugend ? 
Und jet Berg ung, mein Gemahl. — Ich bin 
Es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlaffen. — Monbecar! 
(Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn der Marguifin,) 
Den König haben Sie erzürnt — nicht mid — 
Drum nehmen Sie dies Denkmal meiner Gnabe 
Und biefer Stunde. — Meiven Sie das Neid — 
Sie haben nur in S gefünbigt ; 
In meinem Branfreih wicht man Folihe Thränen 
Mit Breuben ab, — DO, muß mich's ewig mahnen? 
(Sie lehnt ſich an die Oberhofmeifterin und bebedtt daß Geſicht.) 
In meinem Frankreich war's bod anders, 
König (in einiger Bewegung). Korte 


; 
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Ein Borwurf meiner Liebe Sie betrüben? 

Ein Wort betrüiben, das bie zärtlichfte 

Bekümmerniß auf meine Lippen legte? (Er wendet ſich gegen bie Grandezza.) 
er ſtehen die Vaſallen meines Throne. 

ne JE ein Schlaf auf meine ur ng 

Ich Hätte denn am Abend jedes 8 

Berechnet, wie die Herzen meiner Bölfer 

In meinen fernften Himmelsftrichen fhlagen? — 

Und ſollt' ich ängftlicher für meinen Thron 

Als für die Satkn meine® Herzens beben? — 
ür meine Völker kann mein Schwert mir haften 
nd — Herzog Alba: diefes Auge nur 

Für meines Weibes Liebe. 

Königin, Wenn ih Sie 

Beleidigt babe, mein Gemahl — 
an heiße 

Der reihfte Mann in der getauften Welt; 

Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 

2” alles das beſaß ein Andrer ſchon, 

Wird nach mir mancher Andre noch beſitzen. 

Das ift mein eigen. Was der König bat, 

Gehört dem Glück — Elifabeth dem Philipp. 

Hier ift die Stelle, wo ich fterblich Bin. 

Königin. Sie fürchten, Sire? 
König. Dies graue Re doch nicht ? 

Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 
ab’ ich zur fürchten aufgehört — (Zu den Granden.) Sch zähle 
e meines Hoſs — ber erſte fehlt. 

Wo ift Don Carlos, mein Infant? Giemand antwortet) Der Knabe 

Don Carl fängt an mir fürchterlich zu werben. 

Er meidet meine Gegenwart, ſeitdem 

Er von Alecalas hoher Schule kam. 

Sein Blut ift heiß, warum fein Blid fo kalt? 

Sp abgemefjen feitlich fein Betragen? 

Seid wachſam. Ich empfehl' es euch. 

Alba, Ich bin's. 

So Yang’ ein Herz am dieſen Panzer jchlägt, 

Mag fh Don Philipp ruhig ſchlafen legen. 

en € —* vor ie 
te vg vor ron. 

— — ich 


Dem weiſeſten der Könige in Demuth 

u widerſprechen wagen? — Allzu tief 

erehr' ich meines Königs Majeſtät, i 
ALS feinen Sohn jo raſch und fireng zu richten. 
Sch fürchte viel von Carlos’ heißem Blut, 


94 Don Carlos, Infant von Spanien. 


Doch nichts von feinem Herzen, 
König. Graf von Lerma, 
Ihr vedet gut, den Bater zu beftechen 
Des Königs Stüte wirb ber Herzog fein — 
Nichts mehr davon — (Ex wendet ſich gegen fein Gefolge) Jetzt eil' ich 
nach Madrid, 


Mich ruft mein königliches Amt. Die Belt 
Der Ketzerei ftedt meine Völker an, 
neh wächst in meinen Nieberlanden, 
Es ift die höchſte Zeit. Ein ſchauerndes 
Erempel fol die Irrenden befehren. 
Den geben Eid, den alle Köni, 
Der iftenheit geloben, löſ' ich morgen. 
Dies Blutgericht ſoll ohne Beiſpiel fein; 
Mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 
(Er führt die Königin hinweg, die Uebrigen folgen.) 


Siebenter Auftritt. 
Don Carlos mit Briefen,in der Hand, Marguis von Pofa kommen von der 
entgegengefeßten Seite, 

Carlos, Ich bin entſchloſſen. Flandern fei gerettet. 
Sie will es — Das ift 9 genug. 

Marquis. Auch ift 
Kein Augenblid mehr iu verlieren. Herzog 
Bon Alba, fagt man, ift im Cabinet 
Bereit8 zum Gouverneur ernannt. 

Carlos, Gleih morgen 
Berlang’ ic Aubienz bei meinem Vater, 
Ih fordre dieſes Amt fiir mich. Es ift 
Die erfte Bitte, die ih an ihn wage. 
Er kann fie mir nicht an ag A 
Steht er mich ungern in Mabrib, ch ein 
Willlommner Vorwand, mich entfernt zu halten! 
Und — foll id dir's geftehen, Roberich? 
Ach Hoffe mehr — Vielleicht gelingt e8 mir, 
Bon Angeficht zu Angefiht mit ihm 
In feiner Gunſt mich wieder berzuftellen, 
Er bat noch nie die Stimme ber Natur 
Gehort — laß mich verſuchen, Noberich, 
Was fie auf meinen Lippen mirb vermögen. 

Marquis, Jetzt endlich Hör’ ich meinen Carlos wieber 
Jetzt find Sie wieder gam Sie ſelbſt. 


Achter Auftritt. 


Vorige, Graf Lerma. 





Lerma. So eben 
Hat ber Monarch Aranjuez verlaſſen. 
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be ben I— 
— Chen gut Grat ern, 
: * treffe mit dem König ein. 
q. (macht Miene, ſich zu —** —— Ceremoniell) Sonſt haben 


Eu i 
* Gum. Sa, 6) deal. 30 Sr win ae Open Glüd 


* «Sr Kat von — mir —— 
(gu Lerma, welcher noch wartet.) 
Ich folge gleich. (Graf Lerma geht ab.) 


Heunter Auftritt. 
gr a er Marquie. 


Ich danke ar Ha D eſen Zwan ee 
Nur eines Dritten | — 
Nicht Brüder? — Dieſes P audit des Hanges 
Sei künftighin aus unferm Bund verwiefen, 
Berebe —9 wir beide hätten uns 
Auf einem Ball mit Masten eingefunden, 
In Sflavenkleider du, und ich aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Der Belhing währt, verehren wir bie Lüge, 
olle treu ER U pie nu Ernft, 
Su füßen Be. Haufens nicht zu, ftören, 
a bie Larve watt bein Earl bir zu, 
drückſt mir im Vorübergehn die Hände, 
Und wir verftehen uns. 
Marquis. Der Traum ift göttlich. 
Es wird er nie verfliegen? Yft mein Carl 
feiner fo gewiß, —* Neigungen 
Der unumjhränkten —— — 
Noch iſt ein großer Tag zu 
Wo dieſer Heldenfinn — ich will & m nen. — 
In einer ſchweren Probe ſinken wird. 
Don Philipp apa Carl erbt das größte Reich 
Der Ehriften — Ein ungeheurer Spalt 
Reit vom Ge ieh. * Sterblicen ihn 108, 
Und Gott ift x geftern Menſch noch war. 
Jetzt hat er feine mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verſtummen Die Menſchheit 
och großes Wort in ſeinem Ohr — 
Verkauft ſich ſelbſt kriecht um ihren Gögen. 
Sein Mitgefühl löſcht mit dem Leiden aus, 
In Wolfen ermattet feine Tugend, 
Für jeine Thorheit ſchickt ihm Bern Sol, 
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ür feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel, 
x schläft — in dieſem Himmel ein, 
Den feine Sklaven liſtig um ihn ſchufen. 
Lang, wie fein Traum, währt feine Gottheit. — Wehe 
Dem Rafenden, der ihn mitleivig weckte. 
Was aber würde Roderich? — Die Freundſchaft 
Iſt wahr und kühn — bie franfe Majeftät 
Hält ihren fürchterlichen Strahl nicht aus. 
Den Trotz des Bürgers würden Sie nicht dulden, 
Ich nicht den Stolz des Fürften. 
Carlos, Wahr und ſchrecklich 
Iſt dein Gemälde von Monarden. Ya, 
Ich glaube dir. — Doch nur die Wolluft ſchloß 
Dem Lafter ihre Herzen auf. Ich Bin £ 
Noch rein, ein breiundzwanzigjähr’ger Jüngling. 
Was vor mir Tauſende gewiſſenlos 
In ſchwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiftes befte Hälfte, Männerfraft, 
Hab’ ich dem Fünft'gen Herricher aufgehoben, 
Was könnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn es nicht Weiber thun? 
Marquis. Ich jelbft. Könnt’ ich 
So innig Sie noch lieben, Earl, wenn id, 
Sie fürdten müßte? 
Carlos, Das wird nie gefchehen. 
Bebarfft bu meiner? Saft du Reidenfchaften, 
Die von dem Throne betteln? Neizt dich Gold? 
Du bift ein reichrer Unterthan, als ich 
Ein König je — werde. — Seizeft bu 
Nah Ehre? on als Jüngling hatteſt du 
Ihr Maß erſchöpft — du haſt ſie ausgeſchlagen. 
er von uns wirb ber Gläubiger des Andern, 
Und wer ber Schuldner fein? — Du [öweigft? Du zitterft 
Bor der Berfuhung? Nicht gewiſſer bift 
Du beiner felbft ? 
Marquis, Wohlan. Ich meiche, 
Hier meine Hand, 
Carlos, Der Meinige? 
Marquis, Auf ewig 
Und in bes Worts verwegenfter 35 
Carlos, So treu und warm, wie heute dem Infanten. 
Auch bermaleinft bem König zugethan ? 
Marquis, Das ſchwor' id Shen, 
Carlos, Dann aud, wenn ber Wurm 
Der Schmeihelei mein unbewachtes gan 
Umklammerte — wenn biefes Auge Thränen 


Ber. Su FT 
J 
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hip bie e8 ſonſt — — - Ohr 
eben fi verriegelte, willft du, 

En fhredenlofer Hüter meiner Tugend, 

Mich kräftig faflen, meinen Genius 

Bei Hasen, —— Namen rufen? 


Marquis. 
ee Und j jest noch eine Bittel Nenn’ mih Du. 
Ich habe deines Gleichen ſtets beneibet 


Um dieſes Vorrecht der Vertraulichkeit. 
Dies brüderlihe Du betrügt mein Ohr 
Diein Her mit fühen Apnungen vom "reiche 
— Keinen Einwurf — Was u fapen willft, errath' ich 
Dir ift e8 Kleinigkeit, ich weiß — Doc mir, 
Dem Köni ar ift es viel. Willſt du 
Mein Bruder jei 
Marquis. Dein Bruber! 
Carlos. Jetzt zum König. 
Ich fürchte nicht® mehr — Arm im Arm mit bir, 
So fordr’ ih mein Jahrhundert in bie Schranten. (Sie gehen ab.) 


Bweiter Akt. 


Im töniglichen Palaft zu Madrid, 
Erſter Auftritt. 


König Philipp ** * Thronhimmel. Herzog von Alba in — Entfernung 


dem König, mit bedeckkem Haupt. Carlos 
Carlos, ng Bortritt hat das Königreich. Sehr gerne 
Steht Earlos dem Minifter nad. Er fpricht 
Für Spanien — ih bin der Sohn des Haufes. 
(Er tritt mit einer Verbeugung zurüd.) 
Philipp, Der Sn bleibt, und der Infant mag reden. 
Carlos (fi gegen Alba wendend). 
Sp muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Den König mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wiffen ja — kann mancherlei 
An feinen Vater auf dem Herzen * 
Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
Soll Ihnen unbenommen fein — ih will 
Deu Bater nur für diefe kurze Stunde. 
Philipp. Hier fteht fein Freund. 
Carlos, Hab’ ich es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
Philipp, Auch je verdienen — — Mir gefallen 
Die Söhne nicht, die beſſre Wahlen treffen, 
Als ihre Väter. 
Shillen 32. 1 
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Carlos. Kann der Ritterftolz 

Des Herzogs Alba diefen Auftritt hören? 

So wahr ich Yebe, den Zudringlichen, 

Der zwiſchen Sohn und Bater, underufen, 

Sich einzudrängen nicht erröthet, der 

In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 

So dazuftehen fi) verdammt, möcht i 

Bei Gott — und gält’s ein Diadem — nicht fpielen. 

Philipp (verläßt feinen Sig mit einem zornigen Blick auf den Prinzen). 
Entfernt euch, Herzog! (Diefer geht nach der Hauptthüre, durch welche Carlos 
gefonmen war; ber König winkt ihm nad) einer andern.) Nein, ins Cabinet, 
Bis ih euch rufe. 


Zweiter Auftrift. 
König Philipp. Don Carlos, 

Carlos (geht, jobald der Herzog das Zimmer verlafien hat, auf den König zu und 
fällt vor iym nieder, im Ausdruck ber Höchften Empfindung). Jetzt mein Bater wieber, 
Jetzt wieder mein, und meinen beften Dank 
Sit diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Bater. — 

füßer Tag! — Die Wonne diefes Kuffes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt, 
Barum von Ihrem Herzen mi h lange 
Berftoßen, Bater? Was Hab’ ich gethan? 

Philipp. Infant, dein Herz weiß nichts von dieſen Künſten. 
Erjpare fie, ih mag fie nid. 

Carlos (aufitehend). Das war e8! 

Da hör’ ich Ihre Höflinge — Mein Bater! 
Es ift nicht gut, bei Gott! nicht alles gut 
Nicht alles, was ein Briefter fagt, nicht alles, 
Was eines Priefter8 Ereaturen jagen. 
Ih bin nicht ſchlium, mein Vater — heißes Blut 
ft meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlid nicht — wenn auch 
Dft wilde Wallungen mein Herz verflagen, 
Mein Herz ift gut — 
Wera Dein Herz ift rein, ich weiß «8, 
e bein Gebet. 
Carlos. Jet oder nie! — Wir find allein, 
Der Etikette bange Scheibewand 
Iſt zwifchen Sohn und Bater ei — 
est oder niel Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung 
Slänzt im mir auf, und eine füße Ahnung 
Seel durch mein den — Der ganze Himmel beugt 
t aaren Pr ngel ſich here, 
Bol Rührung flieht der Dreimalbeilige 
Dem großen Tönen Auftritt zul — Mein Vater! 
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ar (Cr fünt ihm zu Füßen.) 
p. Laß mich und fteh’ auf! 
Carlos, Berjöhnung! Be 
Philipp (will ſich von ihm Losreipen), Zu kühn wird mir dies Gaukel— 


fpiel — 
Carlos. Zu kühn 
Die Liebe deines Kindes? 
‚Philipp. Vollends Thränen? 
Unwürd'ger Anblid! — Geh’ aus meinen Augen. 
gen Jetzt oder nie! — Verſöhnung, Bater! 
p. 
Aus eh Komm mit Schmad bevedt 
— eg —— Arme N ati 
{ ein, zu empfangen — ©o 
Verwerf ich dic. — Die feige Schuld allein 
Wird fih in folhen Quellen ſchimpflich wachen. 
Wer zu bereuen nicht erröthet, wird 
Eich Neue nie erſparen. 
— d Fat biefer Fremdt 
urch welchen Mißverftand Hat diefer Fremdling 
u —* ſich verirrt? — Die ewige 
eglaubigung der Menſchheit find ja Thränen, 
Sein Aug’ ift teoden, ihn gebar fein Weib — 
D, zwingen Sie die nie benetten Augen, 
Sog veiig Thränen einzulernen, fonft, 
Sonft möchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben. 
Philipp. Denkſt du den ſchweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchönen Worten zu erſchüttern? 
Carlos. Zweifel? 
Ich will ihn tilgen, dieſen Zweifel — will 
—9 hängen an das Baterherz, will reifen, 
Wil mächtig reißen an dem Baterberzen, 
Bis dieſes Zweifels feljenfefte Rinde 
Von dieſem Herzen niederfällt. — Wer ſind ſie, 
Die mich aus meines Königs Gunſt vertrieben? 
Was bot der Mönch dem Vater für den Sohn? 
Was wird ihm Alba für ein kinderlos 
Verſcherztes Leben zur Vergütung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in dieſem Buſen 
Springt eine Quelle, friſcher, feueiger, 
ALS in den trüben, jumpfigen Behältern, 
Die Philipps Gold erft öffnen muf. 
Philipp. Vermeſſner ; 
Halt’ ein! — Die Männer, die du wagft zu ſchmähn, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl, 


7. 
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Und du wirft fie verehren. 
Carlos, Nimmermehr. 
Sch fühle mid. Was Ihre Alba Teiften, 
Das kann aud Carl, und Carl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nah dem Königreich, das nie 
Sein eigen fein wird ? — Was bekümmert's den, 
Wenn Bhitipps graue Haare weiß fich färben? 
Ihr Carlos hätte Sie geliebt. — Mir graut 
Bor dem Gedanken, einfam und allein, 
Auf einem Thron allein zu fein. — 
Philipp (von diefen Worten ergriffen, fteht nachdenkend und in ſich gekehrt. Nach 
einer Paufe). Ih bin allein. 
Carlos (mit Lebhaftigkeit und Wräme auf ihn zugehend). 
Sie find’8 gemwejen. Hafen Sie mid nicht mehr, 
Ich will Sie — will Sie feurig lieben, 
Nur ler Sie mid nit mehr. — Wie entzildend 
Und füß ift e8, in einer fchönen Seele 
Berberrliht ung zu fühlen, e8 zu willen, 
Du unfre Freude fremde Wangen röthet, 
Da ie auge in fremden Bufen zittert, 
Daß unfre Leiden fremde Augen wäſſern! — 
Wie ſchön ift.e8 und herrlich, Hand in Hand 
Mit einem theuern, wielgeliebten Sohn 
Der Jugend Roſenbahn zurüd zu eilen, 
Des Lebens Traum nod einmal durchzuträumen! 
Die groß und füß, in feines Kindes Tugend 
Unſterblich, unvergänglich fortzubauern, 
Wohlthätig für — — Wie ſchön, 
u pflanzen, was ein lieber Sohn einft erntet, 
u em was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
ie J fein Dank einſt flammen wird! — Mein Vater, 
Bon biefem Erdenparadieſe ſchwiegen 
Sehr meistih Ihre Mönche, 
Philipp (nicht one Rührung). DO, mein Sohn, 
Mein Sohn! du brichft Dir felbft den Stab, Sehr reizend 
Malft du ein Glüd, das — bu mir nie gewährteft, 
Carlos, Das richte der Allwiffende! — Sie jelbft, 
Sie ſchloſſen mic, wie aus dem Baterherzen, 
Bon Ihres Scepters Antheil aus. Bis iebt, 
Bis dieſen Tag — d, war das gut, war's billig ? 
Bis jet mußt‘ id, der Erbprinz Spaniens, 
In sog ein Fremdling fein, Gefangener 
Auf dieſem Grund, wo ich einft Herr fein merbe, 
Dar bas gerecht, war's giltig? — O, mie oft, 
Wie oft, mein Bater, (ab ih ſchamroth nieber, 
Wenn bie Gefanbten frember Potentaten, 
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ig en or ya mir das Neueſte 
ofe zu Aranjuez erzählten! 
—— — u Seftig braust das Blut in deinen Adern, 
Du würdeſt nur zerftören. 
Carlos. Geben Sie 
Mir zu zerftören, Vater. — Heftig braust’s 
In meinen Adern — Dreiundzwanzig Iahre, 
Und nichts für bie Unfterbfichfeit sehn 
Ich bin erwacht, ich fühle mich. — Mein Ruf 
zum Königsthron pocht, wie ein Gläubiger, 
us meinem Schlummer mich or, und alle 
Berlornen Stunden meiner Sag "ig 
—* laut wie Ehrenſchulden. 
— chöne — enblick, F Alan 
Boden fundes SZinfen von mir fordert: 
Di ruft die Weltgeſchichte, Ahnenruhm 
Und bes Gerlichte8 donnernde Pofaune. 


Nun ift die in ekommen, mir des Ruhmes 
Slorreiche ranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ih die Bitte Tr wagen, 


Die mich hieher geführt ? 

Philipp. Noch F Bitte? 
Entdecke fie. 

Carlos. Der Aufruhr in Brabant 
geist drohend an. Der Starrfinn ber Rebellen 

— kluge Gegenwehr. Die Wuth 
Schwärmer in bezaͤhmen, foll der Herzog 
eer nach Flandern führen, von dem König 
Hin ouveräner Vollmacht ausgeftattet. 
Wie ehrenvoll ift dieſes Amt, wie ganz 
Day geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 

Mir übergeben Sie das Heer. Mic fieben 
Die Niederländer; ich erfühne mic), 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 

Philipp. Du vedeit, wie ein Träumender. Died Amt 

il einen Mann und feinen Jüngling — 

Carlos, Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das ift 
Das Einz yiae was Alba nie gewejen. 

Philipp. Und Schreden bändigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnfinn. — Deine Seele 
Iſt * mein Sohn, der Herzog wird gefürchtet — 
Steh' ab von deiner Bitte. 

Carlos. Schicken Sie 
Mich mit dem Heer nach Flandern, wagen Sie's 
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Auf meine weihe Seele. Schon der Name 
Des königlichen Sohnes, der voraus 
Bor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Wo Herzog Albas Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knieen bitt’ ich drum. Es ift 
Die erfte Bitte meines Lebens — Bater, 
Bertrauen Sie mir Flandern — 
Philipp (den Infanten mit einem durchdringenden Blick betrachtend). Und zugleich 
Mein beftes Kriegsheer deiner Herrſchbegierde? 
Das Mefjer meinem Mörder? 
Carlos. D mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und ift das die Frucht 
Bon diefer längft erbetnen großen Stunde? 
(Na einigem Nachdenken mit gemildertem Ernſt.) 
Antworten Sie mir fanfter! Schiden Sie 
Mich ſo nicht weg! Mit dieſer übeln Antwort 
Möcht' ich nicht gern entlaſſen fein, nicht gern 
Entlaffen fein mit dieſem fchweren Herzen. 
Behandeln Sie mich gnädiger. Es ift 
Mein dringendes Bedürfniß, ift mein letzter, 
Berzweifelter Verſuch — ih kann's nicht faffen, 
Nicht ftandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles fo verweigern. 
Jetzt laſſen Sie mich von fi. Unerhört, 
Bon taujend fügen Ahnungen betrogen, 
Geh’ ih aus Ihrem Angejicht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werben fiegreich thronen, 
Wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 
Der ie e, die bebende Grandezza, 
Dar M ne fünderbleihe Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feierlich Gehör geſchenkt. 
Beſchämen Sie mid nicht! So tödtlich, Vater, 
Berwunden Sie mid nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgefindes fhimpflic mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade fe! en, 
Ihr Carlos nichts erbitten kann. Zum Pfande, 
Daß Sie mid ehren wollen, ſchicken Sie 
Dich mit dem Heer nad Flandern ! 
Philipp, Wiederhole 
Dies Wort nicht mehr, bei beines Königs Zorn. , 
Carlos, Ich wage meines Königs Zorn, und bitte 
a leßstenmal — Vertrauen Ste mir Flaudern. 
3 ee und muß aus Spanien. Mein Hierſeiu 





themholen unter Henlershand — 3 
wer liegt ber Himmel zu Mabrid auf mir, 
Wie das ußtjein eines Mords. Nur fchnelle 
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Beränderung bed Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — fhiden Sie 
Mich ungefäumt nah Flandern. 
hilipp (mit erzwungener Gelafienheit), Solche Kranke 
e bu, mein Sohn, verlangen gute Pflege 
Und wohnen unterm Aug’ des Arts. Du bleibft 
In Spanien; der Herzog gebt nach Flandern. 
Carlos (außer fih). DO, Bit umringt mich, gute Geifter — 
Philipp (ver einen Schritt zurücttritt). Halt! 
Was wollen dieſe Mienen jagen? 
Carlos (mit ſchwankender Stimme). Vater, 
Unwiberruflich bleibt's bei der Enticheidung ? 
Philipp. Sie fam vom König. 
Carlos. Mein Geſchäft ift aus. (Geht ab in Heftiger Bewegung.) 


Dritter Auſlritt. 


Philipp bleibt eine Zeitlang in düftres ten verfunten ftehen — endlich geht er 


einige Schritte im Saal auf und nieder. Alba nähert fi verlegen. 


Philipp, Seid jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nah Brüffel abzugeben. 

Alba, Alles fteht 
Bereit, mein nig. 

Philipp. Eure Vollmacht Tiegt 
Berfiegelt ſchon im Kabinet. Sndeffen 
Nehmt euren Urlaub von der Königin 
Und zeiget euch zum usage nfanten. 

Alba, Mit den Geberden eines Wüthenden 
Sah ih ihm eben diefen Saal verlafjen. 
Auch Eure königliche Majeftät 
Sind außer fih und foheinen tief bewegt — 
Bielleiht der Juhalt des Geſprächs? 

Philipp (mach einigem Auf: und Niedergehen). Der Inhalt 
War Herzog Alba. (Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter.) 

— Gerne mag ich hören, 

Daß Carlos meine Räthe haft; doch mit 
Verdruß entdeck' ih, daß er fie verachtet. 

Alba (entfärbt fih und will auffahren). 

Philipp. Jetzt keine Antwort. Ich erlaube euch, 
Den Prinzen zu verſöhnen. 

Alba, Sire! 

Philipp. Sagt an: 
Wer war e8 doch, der mich zum erftenmal 
Bor meines Sohnes jhwarzem Anſchlag warnte? 
Da hört’ ih euch und nicht auch ihm. Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Künftighin 
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Steht Carlos meinem Throne näher. Geht. | 
(Der König begibt fic in das Cabinet. Der Herzog entfernt fich durch eine andre Thüre.) 


Dierter Auftritt. 


Ein Borfaal vor dem Zimmer der Königin, 

Don Carlos kouimt im Gejpräh mit einem Pagen durch die Mittelthüre, Die Hof- 
leute, welche fih im Vorſaal befinden, zerſtreuen fich bei feiner Ankunft in den ans 
grenzenden Zimmern, 

Carlos, Ein Brief an mid? — Wozu denn dieſer Schlüfjel? 
Und beides mir fo heimlich überliefert ? 
Komm näher. — Wo empfingft du das? 
Dage (geheimnißvoll). Wie nich 
Die Dame merken lafjen, will fie Tieber 
Errathen, als bejhrieben fein — 
Carlos (zurücfahrend). Die Dame? (Indem er den Pagen genauer betrachtet.) 
Was? — Wie? — Wer bift du denn? 
Page. Ein Edelfnabe 
Bon Ihrer Majeftät der Königin — 
Carlos (erſchrocken auf ihn zugehend und ihm die Hand auf den Mind drückend). 
Du bift des Todes. Halt! Ich weiß genug. 
(Er reißt haftig das Siegel auf und tritt an das äußerſte Eude des Saale, den Brief 
zu leſen. Unterdefjen kommt der Herzog von Alba und geht, ohne von dem Prinzen 
bemerkt zu werden, au ihm vorbei in der Königin Zimmer. Carlos fängt an heftig 
u zittern und wechjelöweije zu erblaffen und zu erröthen, Nachdem er gelefen hat, 
teht er lange ſprachlos, die Augen ftarr auf den Brief gehejtet. — Endlich wendet 
er fich zu dem Pagen.) 
Sie gab dir felbft den Brief? 
Page. Mit eignen Händen. 
Carlos, Sie gab dir felbft den Brief? — O, fpotte nicht. 
Noch Hab’ ich nichts won ihrer Hand gelefen, 
Ih muß dir glauben, wenn du ſchwören kannſt. 
Wenn's Lüge war, gefteh’ mir's ofjenherzig 
Und treibe feinen Spott mit mir. 
Page, Mit wen? 
Earlos (fieht wieder in den Brief und betrachtet ben Pagen mit zweifelhafler, fors 
Gender Miene, Nachdem er einen Gang durch den Saal gemacht Hat). 
Du haft nod Eltern? Ja? Dein Vater dient 
Dem Könige und ift ein Kind bes Landes? 
Page, Ex fiel bei St. Quentin, ein Oberfter 
Der Reiterei des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
Carlos (indem er {hn bei ber Hand nimmt und die Mugen bebeutend auf ihn heflet.) 
Den Brief gab bir der König? 
Page (empfinbfig). Gnäb’ger Prinz, 
Berdien’ id dieſen Argwoͤhn? 
Carlos (kedt ven Brief), „Diefer Schlüffel öffnet 
„Die hintern Zimmer im Pavillon 
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„Der Königin. Das äußerſte von allen 

De feitwärts an ein Cabinet, wohin 

NRoch feines Sarderd Sußteit fi) verloren, 

„Hier darf die Li und laut geftehn, 

„Was fie jo lange Winfen nur vertraute. 

—— wartet auf den Furchtſamen, 

„And ſchöner Lohn auf den beſcheidnen Dulder.“ 

(Wie aus einer Betäubung erwachend.) 

Sch träume nicht — ich rafe nicht — Das ift 

Mein rechter Arm — Das ift mein Schwert — Das find 

Geſchriebue Sylben. Es ift wahr und wirklich, 

% bin geliebt — id bin es — ja, id bin, 

bin geliebt! 

(Außer Faffung durchs Zimmer ftürzend und die Arme zum Himmel emporgeworfen.) 
Page, Sp kommen Sie, mein Prinz, ih führe Sie. 
Carlos, Exit laß mich zu mir jelber kommen — Zittern 

Nicht alle reden dieſes Glücks noch in mir? 

Hab’ ich fo ftolz gehofft? Hab’ ich das je 
u träumen mir getraut? Wo ift der Menfch, 
er fich fo fehnell gewöhnte, Gott zu fein? — 

Wer war id, und wer bin ih nun? Das ift 

»Ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 

ALS vorhin da geweien war — Sie liebt mid! 

Page (wi ihn fortfüpren). Prinz, Prinz, bier ift der Ort nicht — 
Sie vergefien — 
Carlos (von einer plöglichen Erftarrung ergriffen). 

Den König, meinen Vater! (Er läßt die Arme finken, blickt ſcheu umher und 

fängt an fih zu ſammeln.) Das ift ſchrecklich — 

Ya, ganz recht, Freund, Ich danke bir, ich war 

So eben nicht ganz bei mir. — Daß id) das 

En 1 ‚ der Seligfeit jo viel 

In dieſe ſt vermauern ſoll, iſt ſchrecklich. 

(Den Pagen bei der Hand faſſend und bei Seite führend.) 

Was du gen — hörſt du? und nicht gefehen, 

Sei wie rg in beiner Bruft verſunken. 

Setzt geh. Ich will mich finden. Gch! Man darf 

Uns bier nicht treffen. Geh — 

Page (will fort). 
Carlos, Doch Halt! doch höre! — 
(Der Page kommt zurüc, Carlos legt ihm eine Hand auf die Schulter und fieht ihın 
ernft und Teierlich ind Geſicht.) 

Du nimmſt ein ſchreckliches Geheimniß mit, 

Das, jenen ſtarken Giften leich, die Schale, 

Worin es aufgefangen wird, zerſpreugt. — 

Beherrſche deine Mienen gut. Dein Kopf 

ahre niemals, was dein Buſen hütet. 
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Sei wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfängt und wiedergibt und ſelbſt nicht hoͤret. 
Du bift ein Knabe — fei e8 immerhin 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu fpielen — 
Wie gut verftand’8 die kluge Schreiberin, 
Der Liebe einen Boten auszuleſen! 
Hier fucht der König feine Nattern nicht. 
Page. Und ich, mein Prinz, ich werde ſtolz brauf fein, 
Um ein Geheimniß reicher mich zu wifjen, 
als jelbft der König — 
Carlos, Eitler junger Thor, } 
Das iſt's, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, 
Daß wir ung öffentlich begegnen, ſchüchtern, 
Mit Unterwerfung nahſt du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winfen dich verführen, 
Die gnädig der Infant dir fi. Du kannſt 
Nicht ſchwerer jündigen, mein Sohn, als wenn 
Du mir gefällft. — Was bu mir finftig magſt 
au binterbringen haben, fprich e8 nie 
it Sylben aus, vertrau’ e8 nie den Lippen: 
Den — Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nicht. Du ſprichſt 
Mit deinen Wimpern, deinem eigefinger; 
Ich Höre bir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Liht um uns ift Philipps Creatur, 
Die tauben Wände ftehn im feinem Solde — 
Man kommt — (Das Zimmer ber Königin öffnet ſich, und ber Herzog von Alba 
tritt Heraus) Hinweg! Auf Wiederſehen! 


Page. Prinz, 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! un.) 
Carlos, Es ift der Herzog. — Nein body, nein! Schon gut! 


Ich finde mid, 
Fünfter Auftritt, 


Don Carlos, Herzog von Alba. 

Alba Cipm in den Weg tretend). Zwei Worte, gnäd'ger Prinz. 
Carlos, Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. (Gr wit gehen.) 
Alba, Der Ort 

Scheint freilich * ber ſchicklichſte. Vielleicht 

Gefällt es Eurer königlichen Hoheit, 

Auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben? 

38 Wozu? Das kann hier auch geſchehen. — Nur jehnell 
ur flug — 
Alba, Was eigentlich hieher mich fiihrt, 

Iſt, Eurer Hoheit unterthän'gen Dan 

Fir das — abzutragen — 
Carlos, Dank? 
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5* au Wofür? — Und Dank von Herzog Alba? 
Denn kaum, daß Sie das Zimmer bes Monarchen 

3, jatten, warb mir angekündigt, 
— ſſel abzug 

—8 — Ag ei hi als Ih 

a. onft, mein Prinz, als Ihrer gnädigen 

ale Bi F des Königs Majeftät, gnäbig 
Be * ben? — 
r 


> 
ar nicht — mir —⁊ nicht. 
ei a — 2 le eı mit Gott! * 
Alba, Sonft nichts? 
Das nimmt mi Wunder. — Eure Hoheit hätten 
Dir weiter nicht? nad Flandern engen 
Carlos, Was fonft? mas bort 
Alba. Doch ſchien e8 noch vor Iugen, 
ALS forderte das Schickſal diefer Län 
Don Carlos’ eigne Gegenwart. 
Carlos. Wie I; 
D & — ja recht — Das war vorhin — Das it 
Auch jo ganz gut, en ‚gut, um fo viel beſſer — 
Alba, Si höre mit VBerwunderung — 
PN pic“ (nicht mit Ironie). Sie find 
5 General — wer weiß das nicht? 
muß es beſchwören. ich bin 
en junger Dien ER So hat es auch | der Köni 
Gerheint. Der H ganz Recht, ganz Recht. 
Sch ſeh's jetzt ein, gr) in —** und alſo 
Genug davon. Glů auf n Weg. lanu 
gs wie Sie jehen, — — ich bin 
So eben etwas überhaͤuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüfjel wieberfommen — 
Alba. Wie? 
Carlos (na) einigem Stillſchweigen, wie er fieht, Daß ber Herzog noch immer bleibt). 
Sie nehmen gute Jahrszeit mit. — Die Reife 
Geht über Mailand, eat —— 





Und Deutichlaud — Deut chland? — Recht, in Deutichland war es! 
Da kennt man Siel — Wir haben E * 
Mai — Junius — im Julius, g 
Und ſpäteſtens zu Anfang des Augu 
Sind Sie in Brüſſel. O, i aiveifle 7— 
Man wird ſehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unſers gnädigſten Vertrauens 
Sich werth zu machen witten. 
Alba * Bedeutungh. Werd’ ich das 
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In meines Nichts durhbohrendem Gefühle? 

Carlos (nach einigem Stilliäweigen, mit Würbe und Stolz). 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit Recht. 
Es war, ih muß befennen, wenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Sie 
au führen, die Sie nicht im Stande find 

ir zu eriwiebern. 

Alba, Nicht im Stande? — 

Carlos (ihm lächeln die Hand reichend). Schade, 
Daß mir's gerade jett an Zeit gebricht, 

Den würd'gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 

Alba. Prinz, wir verrechnen uns rn 
Auf ganz verſchiedne Weile. Sie zum Beifpiel, 
Sie jehen fih um zwanzig Jahre Ihäter, 

Ich Ste um eben fo viel friiher. 

Carlos, Nun? 

Alba. Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
Bei feiner ſchönen portugiefiichen 
Gemahlin, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm, 

Wie diefen, feiner Krone zu erkaufen? 
Ihm mocht' es wohl bekannt fein, wie viel leichter 
Die Sache ſei, Monarchen fortzupflanzen, 
Als Monarchieen — wie viel ſchneller man 
Die Welt mit einem Könige verſorge, 
Als Könige mit einer Welt. 
Carlos, Sehr wahr! 
Doch, Herzog Alba? doch — 
Alba, Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fließen mußte, bis 
Zwei Tropfen Sie zum König machen lonuten. 

Carlos. Schr wahr, bei Gott — und im zwei Worte alles 
Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
Des Glüds entgegenfeten fan. — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba ? 

Alba, Wehe 
Dem zarten Wiegentinde Majeftät, 

Das — Ammie ſpotten kann! Wie anft 
Mag's er dem weichen Kiffen unfrer Siege 

&i lafen Laffen! An der Krone funteln 

Die Perlen nur, und freilich nicht die Wunden, 
Mit denen fie errungen ward, — Died Schwert 
Schrieb fremden Völlern fpanifche Geſetze, 

Es blitzte dem Gefrezigten voran 

Und zeichnete dem Samenkorn bes Glaubens 
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Auf diefem Wel blut’ge Furchen vor: 
Gott richtete im l, is auf Erden — 

Carlos, Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
Sein rechter Arm, Ich weiß das wohl — und jetst 
Nichts mehr davon Ich bitte. Bor gewiſſen 
Erinnerungen möcht’ ih gern mich hüten. — 

Sch ehre meines Vaters Wahl. Mein Bater 
Braucht einen Alba; daf er biefen braucht, 

Das ift es nicht, warum ich ihn beneide. 

Sie find ein großer Mann. — Auch das mag fein; 
Ich glaub’ es faft. Nur, fürcht' ich, kamen Sie 
um wenige Jahrtauſende zu seite. 

Ein Alba, follt! ih meinen, war Mann, 

Am Ende aller * zu erſcheinen! 

Dann, wann des Laſters Rieſentrotz die Langmuth 
Des Himmels aufgezehrt, die reiche Ernte 

Der Mifjethat in vollen Halmen fteht 

Und einen Schnitter fonder Beifpiel fordert, 
Dann fiehen Sie an Ihrem Platz. — DO Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Doch ich joll 
Es jetst nicht denken. Still davon. Man fpricht, 
Sie führten einen Vorrath Blutfentenzen, 

Im voraus unterzeichnet, mit? Die Borficht 

Iſt lobenswerth. So braucht man fich vor feiner 
Ehicane mehr zu fürchten. — O mein Bater, 
Wie ſchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
Gab ih dir Schuld, weil du mir ein Gejchäft 
Berweigerteft, wo beine Alba glänzen? — 

Es war der Anfang deiner Achtung. 


Alba. Prinz, 
Dies Wort verdiente — 
Carlos (auffahrend). Was? 
Alba. Doch davor ſchützt Sie 
Der Königsſohn. 
Carlos (nad) dem Schwert greifend). Das fordert Blut! — Das Schwert 
Gezogen, — 
a (kalt). Gegen wen? 
Carlos (Heftig auf ihn eindringend). Das Schwert 
Gangen, ih durchſtoße Sie 
a (zieht). Wenn es 
Denn fein muß — (Sie festen.) 


Zechſler Auftritt, 
Die Königin. Don Carlos. Herzog von Alba. 


Königin (welde erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt). 
Bloße Schwerter! (Zum Prinzen, uneillig und mit gebietender Stimme.) Carlos! 


(Er wirft ſich 
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Carlos (vom Anblick der Königin außer ſich geſetzt, läßt den Arm ſinken, fteh 
ohne Bewegung und ſinnlos, dann eilt er auf den Herzog zu und küßt ihn). 


Berjöhnung, Herzog! Alles fei vergeben! 


Faſſung fort.) 


umm zu der Königin Füßen, fteht dann raſch auf und eilt aufer 


Alba (der voll Erftaunen daſteht und fein Auge von ihnen verwendet). 


Dei Gott, das ift doch feltfam! — 


Königin (fteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, dann geht fie langſam 
nach ihrem Zimmer, an der Thüre dreht fie fih um). Herzog Albal 


(Der Herzog folgt ihr in das Zimmer.) 


Ein Eabinet der Prinzejjin von Ebolı. 


Siebenter Muftritt. 


Die Prinzeffin, in einen: idealifhen Geſchmack, jhön, aber einfach gekleidet, ſpielt die 


Laute und fingt, Darauf der Page der Königin, 
Prinzeffin (ipringt jhnel auf). Er fommt! 


Page Leitfertig). Sind Sie allein? Mich wundert ſehr 


Ihn noch nicht Hier zu finden; doch er muß 
Im Augenblid erſcheinen. 

Prinzeffin. Muß er? Nun, 
So will er auch — fo ift e8 ja entſchieden — 


Page, Er folgt mir auf den Ferfen. — Gnäd’ge Fürftin, 


Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kann’ niemand fein und niemand fein geweſen. 
Welch eine Scene ſah ih an! 

Prinzeffin (sieht ihm voll Ungebuld an fih). Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm! Heraus damit! Was grach er? 
Wie nahm er ſich? Was waren = Worte 
Er ſchien verlegen, fchien beſtürzt? Errieth 
Er die Perfon, die ihm den Schlüffel ſchickte? 
Geſchwinde — Ober rieth er nicht? Er rieth 
Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 
Autworteft bu mir demm tein Wort? O pfui, 
au, ihäme dich: fo hölzern bift bu nie, 

o unerträglich langſam nie geweſen. 

Per Kann ich zu Worte fommen, Gnäbdigfte ? 
bergab ihm Schlüffel und Billet 

Im Borfaal bei der Königin. Er ftußte 

Und ſah mid an, da mir das Wort entwifchte, 

Ein Frauenzimmer ſende mid, 

Prinzeffin, Er ſtutzte? 

Sehr gut! fehr brav! Nur fort, erzähle weiter, 

Page. Ich wollte mehr noch fagen, ba erblaßt’ er 
Und riß den Brief mir aus ber * und ſah 
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Mid dro an und jagt, ex wife alles, 
Den Brief durchlas er mit Beftinzung, fing 


Auf einmal an zu aittern, 
Prinzeffin. Wiſſe alles ? 
Er wiſſe alles? Sagt’ er das? 
age. Und fragte 
Mich dreimal Semat, 9 ob Sie felber, wirklich 
Sie Dun mir den Brief gegeben? 


in 
fein? ? Kr alfo nannt’ er meinen Namen? 

age. Namen — nein, den nannt er nicht. — Es möchten 
Pr Area Ki t’ er, in der Gegend horchen 
Und e8 dem plaud ern. 

ed — * t —* in 

ge, Dem 9, fagt’ er, Tiege * aunlich, 
Gar mächtig viel daran, beſonders v Se 
Bon dieſem Briefe —— u ae 

Prinzeffin. Dem Köni Sat du Be gehört? Dem König? 

War das ber Ausdrud” den er brauchte 


Page. Ja! 
Er nannt' es eim geführliche® Geheimniß 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar fe De auf meiner Hut zu fein, daß ja 
nig feinen Argwohn ſchöpfe. 

Deines (nad) einigem Nachfinnen, vol Verwunderung). Alles 
Trifft zu. — Es kann nicht anders fein — er muß 
Um die Gefchichte wiſſen. — * 2 
Wer mag ihm wohl verrathen 5 
—* frage noch — Wer ſieht ſo Kart in id 

Wer anders, als der Faltenblid der 
Doc weiter, fahre weiter fort: er [a8 
Das Billet — 
Page. Das Billet enthalte 
Ein Glück, jagt’ er, vor dem er zittern müſſe; 
Das hab’ er nie zu träumen ſich getraut. 
um Unglüd trat der Herzog in den Saal, 
ie8 zwang und — 
— Ki ne —* Sy de mer Ri 
at jet ort zu thun o aber, 
Wo bleibt er Denn Was zögert er? Warum 

Erſcheint er nicht? — Sieht u, wie —* man dich 
t? Wie glücklich wär' er ſcho 
In fo vi Ca gewejen, als du brau u, 

Mir zu erzählen, daß er's werben wo 
Page, Der Herzog, fürcht' ih — 
Prinzeffin. Wiederum der Herzog? 


9 
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Was will der hier? Was bat der tapfre Mann 

Mit meiner ftillen Seligfeit zu jchaffen? 

Den könnt' er ftehen Lafjen, weiter jchiden, : 
Wen auf der Welt kann man das nit? — DO, wahrlich, 
Dein Prinz verfteht ſich auf die Liebe ſelbſt 

So ſchlecht, als, wie e8 fchien, auf Damenherzen. 

Er weiß nicht, was Minuten find — Still, fill! 

Ih höre fommen. Fort! Es ift der Prinz. (Page eilt hinaus.) 
Hinweg, 5* — Wo hab' ich meine Laute? 

Er ſoll mich überraſchen — Mein Geſang 

Soll ihm das Zeichen geben. — 


Achter Auftritt. 
Die Brinzeffin und bald nachher Don Carlos. 
Prinzeffin (Hat fig in eine Ottomane geworfen und fpielt). 
Garlos (jtürzt herein und fteht da wie vom Donner gerührt). Gott! 
Wo bin ih? 
rinzeffin (läßt die Laute fallen. Ihm entgegen). 
,‚ Brinz Carlos? Ya, Fr 
Earlos. Wo bin ih? Nafender Betrug — ich habe 
Das rechte Cabinet verfehlt. 
Prinzeffin. Wie gut 
Berfteht e8 Earl, die Zimmer ſich zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find. 
Carlos, PBrinzeffin — 
Verzeihen Sie, Brinzeffin — ih — ib fanb 
Den Borfaal offen. 
rinzeffin. Kann das möglich fein? 
ch däucht ja doch, daß ich ihm ſelbſt werfchloß. 
Carlos. Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch, verfichert! 
Sie irren ſich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das glaub’ ich — doch verfchloffen ? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht! Ich höre 
Auf einer — Laute jemand fpielen — mwar’8 
Nicht eine Laute? (Indem er fid zweifelhaft * ein dort liegt 
e noch — 
Und Laute — Das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die Tieb’ ich bis zur Raſerei. Ich bin 
Ganz Ohr, id weiß nichts won mir felber, ſtürze 
Ind Eabinet, der füßen Künftlerin, 
Die mid) fo — rührte, mich ſo mächtig 
Bezauberte, ins ſchöne Aug’ zu jehen, 
Primeffin, Ein liebenswürb’ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geftillt, wie ich beweifen könnte, 
(Na einigem Stitjepweigen, mit Vebeutung.) 
D, ſchätzen muß ih ben beſcheldnen Dann 


Don Carlos, Infant von Spanien. 118 


Der, einem Weib Beihämung zu erfparen, 

In foldpen Lügen fid verftridt. 

3 te Keler aß Ih nr verfl 

elber, nur immre, 

Was ich verbefjern will. Erlaſſen Sie 

Mir eine Rolle, die i — ren 

So ganz und gar orben bin. Sie ſuchten 

Auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
ier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 

n fillen Wünfchen Ihres Herzens leben 

SH Sohn de Unglücks zeige mich; ſogleich 

Iſt diefer * Som geitört. — Dafür 

Soll mi fhleunigfte Entfernung — (Ex will gehen.) 
Prinzeffin (aberraſcht und betroffen, doch ſogleich wieber gefaßt). Prinz — 

* Dan ich verſt 

rlos. n — e 

Was dieſer Blick in 44 

Bedeuten ſoll, und dieſe tu endhafte 

Verlegenheit verehrt’ ich. Weh dem Manne, 

Den weibliches Erröthen muthig macht! 

8 bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 

rinzeſſin. Iſt's möglich? — Ein ——— ohne Beiſpiel 
ür einen jungen Mann und Königsſohn 
, — — jetzt vollends müſſen Sie mir bleiben, 

Setst bitt ich ſelbſt darum: bei jo viel Tugend 

Erholt ſich jedes Mädchens Angft. Doc wifjen Sie, 

Daß Ihre plötliche Erjcheinung mich 

Bei meiner Tiebften Arie erichredte? 

(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieber.) 

Die Arie, Prim Carlos, werd’ ich wohl 

Noch einmal fpielen müfjen; Ihre Strafe 

Soll fein, mir zuzubören. 

Carlos (Ex jet fi, nicht ganz ohne Zwang, neben bie Fürftin). Eine Strafe, 

So wünfhenswerth als mein Vergehn — und, wahrlich 

Der Inhalt war mir jo willlommen, war 

So göttlich jön, daß ih zum — brittenmal 

Sie hören Fünnte, 

Prinzeffin. Was? Sie haben alles 

Gehört? Das ift abſcheulich, Prinz. — Es war, 

Ich glaube gar, die Rede von der Liebe? 

Carlos, Und, irr’ ich nicht, von einer glüclichen — 

Der jhönfte Tert in diefem ſchönen Munde; 

Doch freilich nicht jo wahr gefagt, als ſchön. ; \ 
Prinzeffin. Nicht? nicht fo wahr? — Und alſo zweifeln Sie? — 
Carlos (erufthaft). Ich zweifle fat, ob Carlos und die Fürftin 

Bon Eboli fih je verftehen können, 

Shyillen 8. 8 


—— 
—— 
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Wenn Liebe abgehandelt wird, (Die Pringeffin ſtutzt; er bemerkt es uub führt 
y mit einer leichten Galanterie fort.) Deun mer, 
Wer wird es diejen Rofenwangen glauben, 
Daß Leidenſchaft in an Bruſt gewühlt? 
Läuft eine Fürftin Eboli Gefahr, 
Umfonft und unerhört zu feufzen? Liebe 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt. 
np (mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit). 
O, ftill! Das Hingt ja fürchterlich. — Und freilich 
Scheint dieſes Schiefal Sie vor allen Andern 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 
(Ihn bei der Hand faffend, mit einſchmeichelndem Intereſſe.) 
Sie find nicht fröhlich, guter Prinz. — Sie leiden — 
Bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's möglich? 
Und warum leiden, Prinz? bei diefem Yauten 
Berufe zum Genuß der Welt, bei allen 
—** der verſchwendriſchen Natur 
Und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Königs Sohn und mehr, 
Weit mehr, als das, ſchon in der Fürfteniviege 
Mit Gaben ausgeftattet, die jogar 
Auch Ihres Nanges Sonnenglanz verdunkeln? 
Sie — ber im ganzen ftrengen Rath der Weiber 
Beftohne Richter fiten hat, der Weiber, 
Die über — — und Männerruhm 
Ausſchließend ohne Widerſpruch entfcheiden? 
Der, wo er nur bemerkte, ſchon erobert, 
Entzindet, wo er kalt geblieben, mo 
Er glühen will, mit Paradieſen fpielen 
Und Götterglüd verfchenten muß — der Man, 
Den die Natur zum Glüd von Taufenden 
Und Wenigen mit gleichen Gaben ſchmückte, 
Er jelber I te elend ind — D Himmel! 
Der bu ihm alles, alles gabft, warıım 
- Barum denn nur bie Augen ihm verfagen, 
Womit er feine Siene fieht? 
Carlos (der die ganze Zeit Über in bie tieffte Jerſtreuung verfunfen war, wirb 
durch das Stillſchweigen ber Prinzeffin ploͤtzlich zu fich felbft gebracht und führt in bie 
Hbhe). Vortrefflich! 
Ganz unvergleihlic, Flrftin! Singen Sie 
Dir diefe Stelle doch noch einmal. 
Prinzeffin (fiept ipn erftaunt an), Earloß, 
Wo waren Cie Be 
Carlos (fpringt auf). Ja, bei Gott! 
Sie mahnen mid zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Muß fort — muß eilendé fort. 
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Prinzeffin Cyärt ihn zurüc). Wohin? 
Carlos (in ſchrecklicher Beängftigung). Hinunter 
Ans Freie. — Laffen Sie mid 108 — Prinzeffin, 
Mir wird, al8 rauchte hinter mir die Welt 
In Flammen auf — 
Prinzeffin (Hätt ihn mit Gewalt zurüc). Was haben Sie? Woher 
Dies fremde, unnatürliche Betragen ? 
Carlos bleibt ftehen und wird nahdentend. Sie ergreift diefen Augenblid, ihn zu 
ſich auf den Sopha zu ziehen. 
Sie brauchen Ruhe, lieber Carl — Ihr Blut 
Iſt jetzt in Aufruhr — ſetzen Sie ſich zu mir — 
Weg mit den ri Fieberphantafien! 
Wenn Sie fich jelber ofjenherzig fragen, 
Weiß diefer Kopf, was dieſes Herz beichwert? 
Und wenn er's num aud wüßte — jollte denn 
Bon allen Nittern dieſes Hof8 nicht einer, 
Bon allen Damen feine — Sie zu heilen, 
Sie zu verftehen, wollt’ ich jagen — feine 
Bon allen würdig fein? 
Carlos (flüchtig, gedantentos). Vielleicht die Fürftin 
Bon Eboli — 
Prinzeffin (freudig, rajh). Wahrbaftig ? 
Carlos, Geben Sie 
Mir eine Bittfehrift — ein Pe re er 
An meinen Vater. Geben Sie! Man fprict, 
Sie gelten viel. 
Prinzeffin,. Wer fpricht das? (Ha, jo war es 
Der Argwohn, der did ſtumm gemacht!) 
Carlos, Wahrſcheinlich 
St die Gefchichte Ihon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall, nad Brabant zu gehn, 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Bater 
Beforgt, wenn ih Armeen commandierte — 
Mein Singen fünne drumter leiden. 
Prinzeſſin. Carlos, 
Sie fpielen falſch. Geftehen Sie, Sie wollen 
In diefer Schlangenwendung mir entgehn. 
Hieher gefehen, Heuchler! Aug’ in Auge! 
Mer nur von Nitterthaten träumt — wird der, 
Geftehen Sie — wird der auch wohl jo tief 
Herab fich laſſen, Bänder, die den Damen 
Entfallen find, Begierig wegzuftehlen 
Und — Sie verzeihen — (Indem fie mit einer leichten Fingerbewegung feine 
Hemdkrauſe wegichnellt und eine Bandſchleife, Die da verborgen war, wegnimmt.) 
jo Foftbar zu verwahren? 
8* 
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Carlos (mit Befremdung zurücktretend). 
Prinzeffin — Nein, das gehtzu weit. — Ich bin 
Berrathen. Sie betrügt man nicht. — Sie find 
Mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden. 
Prinzeffn. Darüber fcheinen Sie erftaunt? Darüber? 
Was ſoll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zurück, Geſchichten — 
Verſuchen Sie es, fragen Sie mich aus. 
Wenn ſelbſt der Laune Gaukelei'n, ein Laut, 
Berftümmelt in die Luft gehauch, ein Lächeln, 
Bon ſchnellem Ernfte wieder ausgelöicht, 
Denn felber ſchon Erſcheinungen, Geberben, 
Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen find, urtheilen Sie, 0b ih 
Berftand, wo Sie verftanden werben wollten? 
Carlos, Nun, das ift wahrlich viel gewagt. — Die Wette 
Sol gelten, Fürftin. Sie verfprechen mir 
Entdedungen im meinem eignen Herzen, 
Um die ic) jelber nie gewußt. 
Prinzeffin (etwas empfindlich) und ernfthaft). Nie, Prinz? 
Befinnen Sie fih beffer. Sehn Sie um fid. 
Dies Cabinet ift feines von den Zimmern 
Der Königin, wo man das Bischen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie ſtutzen? 
Sie werben plötzlich lauter Gluth? — O freilich, 
Wer follte wohl jo ſcharfklug, fo vermeffen, | 
So mrüßig fein, den Carlos zur — 
Wenn Carlos unbelauſcht ſich glaubt? — Wer ſah's, 
Wie er beim letzten Hofball ſeine Dame, 
Die Königin, im Tanze ſtehen ließ 
Und mit Gewalt ins nächfte Paar ſich drängte, 
Statt feiner Löniglihen Tänzerin 
Der Fürſtin Eboli die Hand zu reichen? 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch fogar, 
Der eben jetzt erfchienen war, bemerkte! 
Carlos (mit ironiſchem Lächeln). 
Auch fogar der? Ya freilich, gute Fürſtin, 
Fir den beſonders war das nicht. 
Prinzeffin, So wenig, 
ALS jener Auftritt in der Schloßcapelle, 
Worauf fih wohl Prinz Carlos felbft nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
Der heil'gen Jungfrau, in Gebet ergoffen, 
Als pᷣlötzlich — konnten Sie dafiir? — die Kleider 
Gewilfer Damen rl Ihnen rauſchten. 
Da fing Don Philipps heldenmilth'ger Sohn, 
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© einem Ketzer vor dem heil'gen Amte, 
& zittern an; auf bleichen Lippen 
arb das vergiftete G — im Taumel 
Der he — es — ein Poſſenſpiel 
zum Nühren, Prinz — ergreifen Ste die Hand, 
er Mutter Gottes beil’ge kalte Hand, 
ber N euerfüffe regnen auf den Marmor. 
Carlos. Sie thun mir Unrecht, Fürftin. Das war Andacht. 
Prinzeffin. Ja, dann iſt's etwas audres, Prinz; — dann fveilid 
Wars bamals auch nur Furcht vor dem "Berlufte, 
ALS Carlos mit der Königin und mir 
Beim Spielen faß und mit bewundernswerther 
Gefchieflichkeit mir diefen Handſchuh ſtahl — 
— Fin ie En 
Den er zwar gleich nachher jo arti A 
Statt einer Karte wieber auszufpie 
Carlos. O Gott — Gott — Gott! Was hab’ 7 ba gemacht ? 
Prinzeffin. Nichts, was Sie widerrufen werben, h Fi 
Wie froh erjchraf ich, als mir unvermuthet 
Ein Briefchen in die Finger Fam, das Sie 
In diefen Handſchuh zu verfteden mußten. 
= war die rlihrendfte Romanze, Prinz, 
ie — 
Carlos (ihr raſch ins Wort fallend). — — weiter. — 


Gehirn 
Treibt Öfter& wunderbare Blaſen auf, 
Die fhnell, wie fie entjtanden find, zerfpringen, 
Das war e8 alles, Schweigen wir davon. 
Prinzeffin (vor Erftaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeitlang auß ber 
Entfernung beobachtend). 
Ich bin erſchöpft — all’ meine Proben gleiten 
Bon biefem ſchlangenglatten Sonderling. 
(Sie ſchweigt einige ännerftot, 
Doc u — gire ungeheurer Männerfto 
Der nur, fi o füßer zu ergötzen, 
Die Ft 0 a 8 arve braudte? — Ya? 
fih dem Prinzen Beim und er m zweifelhaft.) 
Bele zen Se e mich endlich, Prinz — Ich 
Bor einem zauberiſch verſchloſſnen Shan, 
Wo alle meine üffel mich betrügen. 
Carlos, Wie ih vor Ihnen. 
Prinzeffin. (Sie verläßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend im Gabinet 
auf und nieder und jcheint über etwas Wichtige nachzudenken. Endlich nach einer großen 
Pauſe ernfthaft und feierlich) Endlich fei e8 denn — 
Ih muß einmal zu reden mich entjchließen. 
Zu meinem Richter wähl ih Sie. Sie find 
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Ein edler M — ein Mann, find Fürft und Nitter. 
An Ihren Bufen werf' ih mid, Sie werben 
Mich retten, Prinz, und, wo ich ohne Rettung 
Berboren bin, theilnehmend um mic) weinen. 
(Der Prinz rückt näher, mit erwartungsvollem, theilnehmendem Erftaunen,) 
Ein frecher Günftling des Monarchen buhlt 
Um meine Hand — Ruy Gomg, Graf von Silva — 
Der König will, ſchon ift man Handels einig, 
Sch bin der Creatur verkauft. 
Carlos (Heftig ergriffen). Verkauft? 
Und wiederum verfauft? und wiederum 
Bon dem berühmten Handelsmann in Süden? 
Prinzeffin. Nein, hören Sie erft alles. Nicht genug, 
Daß man der Politik mich Hingeopfert, 
Auch meiner Unſchuld ftellt man nad — Da, hier! 
Dies Blatt kann diefen Heiligen entlarven. 
(Sarlos nimmt das Papier und hängt voll Ungeduld an ihrer Erzählung, ohne fich Zeit 
— u nehmen, es zu leſen.), 
Wo ſoll ich Rettung * Prinz? Bis jetzt 
War es mein Stolz, der meine Tugend ſchüͤtzte; 
Doch endlich — 
Carlos. Endlich fielen Sie? Sie fielen? 
Nein, nein! um Gotteswillen, nein! 
Prinzeſſin (tolz und edel). Durch men? 
Armſelige Vernünfteleil Wie ſchwach 
Von a. ftarfen Geiftern! Weibergunft, 
Der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, - 
Worauf geboten werben Tann! Sie ift 
Das einzige auf diefem Rund der Erbe, 
Was keinen Käufer leidet, als fich ſelbſt. 
Die Liebe ift der Liebe Preis. Sie ift 
Der unfhätbare Diamant, den ich 
Verſchenken oder, ewig ungenoffen, 
Berfharren muß — dem großen Kaufmann gleich, 
Der, ungerührt von des Nialto Gold, 
Und Königen zum Schimpfe, feine Perle 
Dem reichen Meere wiebergab, zu ſtolz, 
Sie unter ihrem Werthe loszuſchlagen. 
Carlos, (Beim wunderbaren Gott — das Weib ift fhön!) 
Errrirg Man nenn’ e8 Grille — Eitelfeit: gleichviel. 
Ich theile meine Freuden nicht, Dem Mann, 
Dem GCinzigen, ven id mir auserlefen, 
Geh’ ich dir alles, alles hin, Ich ſcheule 
Nur einmal, aber . Einen nur 
MWirb meine Liebe glüdlih mahen — Einen — 
Doc) dieſen Einzigen zum Gott, Der Seelen 
Entzidenber Bulammentlang — ein Kuß — 
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Der Schäferſtunde ſchwelgeriſche Freuden — 
Der Schönheit hohe, himmliſche Magie 
Sind eines Strahles ſchweſierliche darben 
Sind einer Blume Blätter nur. Ich follte, 
Ich Raſende! ein abgerifines Blatt 
Aus diefer Blume ſchönem Kelch verſchenken? 
Ich felbit des Rn Dee Majeſtät, 
Der Gottheit großes Meiſterſtück, verſtümmeln, 
Den Abend eined Prafierd zu verfüßen? ; 
Carlos. (Unglaublih! Wie? ein ſolches Mädchen hatte 
Madrid, und id — und ich erfahr' es heute 
Zum erftenmal?) 
Prinzeffin. Fang hätt’ ich dieſen Hof 
Verlaſſen, dieſe Welt — itte 
In heil'gen Mauern mich begraben; doch 
Ein g Band iſt noch zurück, ein Band, 
Das mich an dieſe Welt allmächtig bindet. 
Ach, ein Phantom wielleicht! doch mir jo werthl 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 
Carlos (vol Feuer auf fie zugehend). Sie ſind's! 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt, ich ſchwör' es. 
Sie find’s, und unausſprechlich. 
Prinzeffin. Sie? Sie ſchwören's? 
DO, das war meines Engel Stimme! Ja, 
Wenn freilih Sie es ſchwören, Carl, danır glaub’ ich's, 
Dann bin ich'8. 
Carlos (der fie vol Zürtfichkeit in die Arme fließt). Süßes, feelenvolles 
Mädchen! 


zen swürdiges ——— — * —9 
anz Ohr — ganz Auge — ganz Entzüden — ganz 
Bewunderung. — Wer hätte Bi geiehn, > 
Wer unter diefem Himmel dich gejehn 
Und rühmte ſich — er habe nie geliebt? — 
Doch jr an Eine Philipps Hof? Was hier? 
Was, jchöner Ay wir du bier? bei Pfaffen 
Und Pfaffenzucht 8 ift fein Himmelsſtrich 

ür fol lumen. — Möchten fie fie brechen? 

ie möchten — o, ich glaub’ e8 gern. — Doc mein! 
So wahr ich Leben athme, nein! — Ich jehlinge 
Den Arın um dic, auf meinen Armen trag’ i 
Dur eine teufelvolle Hölle hi 
Ja — laß mich deinen Engel fein. — 

Prinzeffin (mit dem vollen Blick der Liebe). O Carlos! 
Wie wenig hab’ ih Sie gelaunt! Wie reich 
Und grenzenlos belohnt Ihr ſchönes Herz 
Die jpwere Müh', es zu begreifen! (Sie nimmt feine Hand und will fie küſſen. 
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Carlos (ver fie — Fürſtin, 
Wo ſind Sie jetzt? 
Prinzeffin (mit Feinheit und Grazie, indem ſie ſtarr in feine Hand ſieht). Wie 
ſchön ift diefe Hand! 
Wie reich ift fiel — Bring, diefe Hand hat noch 
mei koftbare Geſchenke zu vergeben — 
in Diadem und Carlos’ Herz — und beides 
Bielleiht an eine Sterblihe? — An eine? 
Ein großeg, göttlihes Gejhent! — Beinahe 
Sir eine Sterbliche zu groß! — Wie? Prinz, 
enn Sie zu einer Sheilung ſich ang 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 
Das lieben kann, verfteht fich jchlecht anf Kronen: 
Drum beffer, Prinz Sie theilen, und gleich jekt, 
Gleich jest — Wie? Oder hätten Sie —* ſchon? 
Sie hätten wirklich? O, dann um ſo beſſer! 
Und kenn' ich 9 Gluũckliche⸗ 
Carlos. Du ſoll 
Dir, Mädchen, dir entdeck ich mich — der Unſchuld, 
Der lautern, unentheifigten Natur 
Entded’ ich mich. An diefem Hof Bift du 
Die Wilrdigfte, die Einzige, die Erfte, 
Die meine Seele ganz verfteht. — Ja denn! 
8 leugn' es nicht — ich Tiebel 
rinzeſſin. Böſer Meuſch! 
So ſchwer iſt das Geſtändniß dir geworden? 
ee en ich fein, wenn bu 
Mid Liebenswit — ſollteſt? 
Carlos (fur), Was? 
Was ift das? 
Prin Klo Solches Spiel mit mir zu treiben! 


D wa rinz, e8 war nicht ſchön. Sogar 
Den u verleugnen! 
— tie Schlüffel! (Nach einem 5 Veſinnen.) 
a fo — fo war's. — Nun mer id — — O mein Gott! 


(Seine Kniee warten, ev hält fih an einen Stuhl und verhüllt das Geficht.) 
Prinzeffin. (Eine lange Stille von beiden Seiten, Die Flrftin fepreit laut und fällt.) 
Abſcheulich! Was Hab’ ich gethan? 
Carlos Kim aufrichtend, im Ausbruch bes heftigften Schmerzed). So tief 
sin jr von —* meinen Himmeln! — 
Br redttich! 
Prinzeffin (das Weficht in das seiffen werbergenb.) Was entded’ ich? Gott! 
Carlos (vor Ihe niebergeworfen), 
Ich bin nicht | jmutbig Fitrftin — Leidenſchaft — 
Ein unglückſel ger ſoerfland — Bei Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
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Prinzeffin Chößt ihn von ih). Weg aus meinen Augen, 
Um Gotteswillen 3 — 


Carlos. Nimmermehr! Yır diefer 
ir Erſchütt'rung Sie verlafien? 
yeieffn (ip mit Gewalt wegbrängenb). 
Aus Großmuth, aus Barınberzigkeit, hinaus _ 
Bon meinen Augen! — Wollen Sie mic) morben? 
Ich haſſe Ihren Yenbrie! (Garlos will gehen.) Meinen Brief 
Und meinen Schlüffel geben Sie mir wieber. 
Wo haben Sie deu andern Brief? 
Garlos, Den ns 
Was denn für einen andern? 
Prinzeſſin. Den vom un. 
Carlos (zuſammenſchreckend) on wen? 
Prinzeffin. Den Sie vorhin von mir bekamen. 
—* Vom cr und an wen? an Sie? 
Himmel 
Wie re hab' ich mich —— Den Brief! 
Heraus damit! ich muß ihn wieder haben. 
Carlos, Vom Köni Wr ka und an Sie? 
Prinzeffin. Den Briefl 
Im Namen aller Heiligen! 
Carlos, Der einen 
Gewiffen mir entlarven follte — biefen? 
—— Ih bin des Todes! — Geben Siel 
Carlos, Der Brief — 
ar (in Verzweiflung die Hände ringend). 
Was hab’ ich Unbefonnene gewagt! 
Carlos. Der Brief — der kam vom König? — Ia, Prinzeffin, 
Das Ändert freilich alles ſchnell — Das ift 
(Den Brief frohlockend emporhaltend.) 
Ein u er Ah — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Pe Ha einzulöjen 
gu Veicht, zu nicht8bebentend find. — Den Brief 
ehalt’ ich. (Er geht.) 
Prinzeffin (wirft fi) ihm in den Weg). Großer Gott, ih bin verloren ! 


Heunter Auftritt. 
Die Prinzeffin allein. 


(Sie fteht noch betäubt, außer Faſſung; nachdem er hinaus ift, eilt fie ihm nach und 


will i M zurückrufen.) 
Prinz, noch ein Wort. Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mich — Da ſteh' ich 
In fürchterlicher Einſamkeit — verftoßen, 
Verworfen — (Sie finkt auf einen Seſſel. Ra einer Paufe) Nein] Ver⸗ 
drungen nur, verbrungen 
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Bon einer Nebenbuhlerin. Er liebt. 

Kein Zweifel mehr. Er bat es jelbit befannt. 

Doch wer ift diefe Glückliche? — So viel 

St offenbar — er liebt, was er nicht follte. 

Er fürchtet die Entdedung. Bor dem König 

Berkriecht fih feine Leidenihaft — Warum 

Bor diefem, der fie wünſchte? — Oder ift’8 

Der Bater nicht, was er im Bater fiicchtet? 

Als ihm des Königs buhleriſche Abficht 

Berrathen war — da jauchzten feine Mienen, 

er ya er, wie ein Glüdlider... Wie fam es, 

aß feine ftrenge Tugend bier verftummte? 

Hier? eben hier? Was kann denn er dabei, 

Er zu gewinnen haben, wenn der König 

Der Königin die — 

(Sie hält plöglich ein, von einem Gedanken überrafcht. — Zu gleicher Zeit veißt fie die 
Schleife, die ihr Carlos gegeben hat, von dem Buſen, betrachtet fie ſchnell und erkennt fie, 
O, ich Rafende! 

Jetzt endlich, jetzt — Wo waren meine Sinne? 
Jetzt geben mir die Augen auf — Sie hatten 
Sich lang geliebt, eh’ der Monarch fie wählte, 
Nie ohne fie fah mich der Prinz. — Sie alfo, 
Sie war gemeint, wo ich jo grenzenlos, 

So warm, jo wahr mich angebetet glaubte? 

O, ein Betrug, der ohne Beiſpiel ift! 

Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathben — Etillſchweigen.) 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben jollte! 

Ich kann's nicht glauben — Hoffnungslofe Liebe 
Befteht in diefem Kampfe nicht. Zu — 
Wo unerhört der glänzendfte Monar 

Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 
Bringt hoffnungsloſe Liebe nicht, Wie feurig 
Bar nicht fein Kuß! Wie zärtlich drückt' er mich, 
Die zärtlih am fein fchlagend Herz! — Die Probe 
War faft zu kühn für die romant'ſche Treue, 

Die nicht erwiedert werben foll — Er nimmt 

Den Schlüffel an, ben, wie ex fich bevebet, 

Die Königin ihm zugeſchickt — er glaubt 

An diefen Riefenfchritt der Liebe — kommt, 
Kommt wahrlich, kommt! — So traut er Philipps Frau 
Die ee Entfhließung zu. — Wie kann er, 
Wenn bier nicht große Proben ihn ermuntern? 
Es ift am Tag. Er wird erhört, Sie liebt! 
Beim Himmel, diefe * empfindet! 

Wie fein iſt fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, y 
Bor dem erhabnen Schredbild biefer Tugend, 
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u Pe Seien Kr Ne erst *— änfel 
rem Glanz erlöich’ ich, ver nheit 
Mißgöunt’ ich Diele hohe Buße frei 
Bon jeder Wallung fterbliher Naturen. 

Und Diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 
An beiden Tafeln ſchwelgen wollen? Hätte 
Den Götterfchein der Tugend Idaugetragen, 

Und doch zugleich des Laſters heimliche 

Entzüdungen zu nafchen ſich erbreiftet? 

Das durfte fie? Das follte ungerochen 

Der Gauflerin Fangen fein? Gelungen, 

Weil fih fein Rächer meldet? — Nein, bei Gott! 

Ich betete fie an — Das fordert Rache! 

Der König wilfe den Betrug — Der König? (Rad einigem Befinnen.) 
Ja, recht — das ift ein Weg zu feinem Ohre. (Sie geht ab.) 








Ein Zimmer im königlichen Palafte, 


Zehnter Huftritt, 
Herzog von Alba. Pater Domingo. 
Domingo. Was wollten Sie mir fagen? 
Alba, Eine wicht'ge 
Entdedung, die ich heut? gemacht, worliber 
IH einen Aufihluß haben möchte. 
Domingo. Welche 
Entdedung? Wovon reden Sie? 
Alba. Prinz Carlos 
Und ich begegnen biefen Mittag ung 
Im Vorgemad der Königin. Ich werde 
Beleidigt. Wir erbiten und. Der Streit 
Wird etwas Yaut. Wir greifen zu den Schwertern. 
Die Königin auf das Getöfe öffnet 
Das Zimmer, wirft fich zwifchen uns und fieht 
Mit einem Blick deſpotiſcher Bertrautheit 
Den Prinzen an. — Es war ein einz’ger Blick. — 
Sein Arm erftarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Ich fühle einen beißen Kuß — er ift 


Verſchwunden. 
Domingo (nad; einigem Stillſchweigen). Das iſt ſehr verdächtig. — Herzog, 
Sie mahnen mi an Etwas. — — Aehnliche 


Gedanken, ich gefteh’ es, keimten Längft 
In meiner Bruft. — Ich flohe diefe Träume — 
Noch hab' ich niemand fie vertraut. ES gibt 
——— Klingen, ungewiſſe Freunde — 

ch fürchte dieſe. —— zu unterſcheiden, 
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Noch ſchwerer zu ergründen find die Menfchen. 
Entwiſchte Worte find beleidigte 
Bertraute — drum begrub ic mein Geheimniß, 
Bis e8 die Zeit and Licht hervorgewälzt. 
Gewiſſe Dienfte Königen zu leiften, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er feine Beute, auf den Schüten 
Zurüde prallt. — Ich wollte, was ich fage, 
Auf eine Hoftie beſchwören — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhafchtes Wort, 
Ein Blatt Papier fällt fehwerer in die Wage, 
Als mein lebendigſtes Gefühl. — Verwünſcht, 
Daß wir auf ſpan'ſchem Boden ftehn! 
ba. Warum 

Auf diefem nicht? 

Dominge. An jedem andern Hofe 
Kann fi die Leidenfchaft vergefien. Hier 
Wird fie gewarnt von Ängftlichen Geſetzen. 
Die Kanten Königinnen haben Müh 
zu ſündigen — ich glaub’ es — doch zum Unglück 

ur da — — a nur, wo es uns 
Am beſten ckte, ſie zu überraſchen. 

Alba, Hören Sie weiter — Carlos hatte heut’ 
Gehör beim König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Ich Hört’ e8 in dem Eabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ih ihm an der Thüre 
Begegnete. Den Mittag drauf erſcheint er 
Mit einer Miene des Triumph. Er ift 
—— daß mid) der König vorgezogen. 
Er dankt e8 ihm. Die Sachen ftehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt’ er nie. 
Die jott ih 9FF Widerſprüche reimen? 
Der Prinz frohlockt, hintangeſetzt zu fein, 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 
Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Ich glauben? Wahrlich, diefe neue Würde 
Sieht einer Landoverwelſung ähnlicher 
Als einer Gnade. 

Domingo. Dahin alſo wär’ es 
Gelommen? Dahin? Und ein Augenblick 
—— was wir in Jahren bauten? 

nb Sie fo zu! P gerafien? — Kennen 
Sie biefen Jüngling hnen Sie, was un 
Erwartet, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 
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— 3b bin Feind nicht. Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
hin Gott und feine Kirche. Der Infant 

kein’ m — ich durchdringe feine Seele) 

gt einen jchredichen Enkoun — Toledo — 

rafenben Entwurf, Regent zu fein 
Und unfern beil’'gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
Die, ſtolz und fiher und fich ſelbſt geung, 
Bon Slauben betteln will. — Er bentt! 
Sein Kopf entbrennt von einer jeltfamen 
Chimäre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unferm König taugt? 

Alba, ee 
Was fonft? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle fpielen möchte. — Bleibt 
Ihn eine audre Wahl? Das geht vorbei, 
Trifft ihn einmal bie gg? zu befehlen. 

Domingo. Ich zweifle. ift ftolz auf feine Freiheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 

u kaufen fich bequemen muß. — Taugt er 

uf unſern Thron? Der kühne Riefengeift 
Wird unfrer Staatskunft Linien durchreißen. 
Umfonft verſucht' ich's, diefen troß’gen Muth 
In diefer Zeiten Wolluft any am 
Er überftand die Probe — Schrecklich ift 
In diefem Körper biefer. Geift — und Philipp 
Wird fechzig Jahr' alt. 

Alba. Shre Blicke reichen 
Sehr weit. 

Domingo. Er und die Königin find Eins, 
Schon en, verborgen zwar, im beider Bruft 
Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt e8 Raum, wird ed den Thron ergreifen. 
Sch kenne dieſe Balois. — Fürchten wir 
Die ganze Nahe diefer ftillen Feinbin, 

Wenn Philipp Schwächen fich erlaubt. Noch ift 
Das Glück uns günftig. Kommen wir zuvor. 
In eine Schlinge ftürzen beide. — Setzt 

Ein folder Wink dem Könige gegeben, 

Bewieſen oder nicht bewiefen — viel 

St Ihon gewonnen, wenn er wanft. Wir felbft, 
Wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen 

Ken feinem Ueberzeugten ſchwer. Es kann 

icht fehlen, wir entdeden mehr, find wir 
Borher gewiß, daß wir entdecken müſſen. 
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Alba. Doch nun die wichtigfte von allen Fragen: 
Wer nimmt's auf fi, den König d belehren ? 
Domingo. Noch Sie, noch ih. Erfahren Sie alſo, 
Was ur fon, des großen Planes voll, 
Mein ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
No mangelt, unfer Buͤndniß zu wolleuden, 
Die dritte, wichtigfte — — Der König 
Liebt die Prinzeſſin Eboli. Ich nähre 
Die Leidenſchaft, die meinen Wünſchen wuchert. 
Ich bin ſein Abgefandier — unſerm Plane 
Erzieh' ih fie. — Im dieſer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, fol eine Bundsverwandtin, 
Soll eine Königin uns blühn. Sie ſelbſt 
Hat jetst in dieſes Zimmer mich berufen, 
Ich hoffe alles. — Jene Lilien 
Bon Valois zerknickt ein ſpau'ſches Mädchen 
Bielleiht in einer Mitternacht. 
Alba. Was bir’ ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jett gehört? — Beim Himmel! 
Das überrafht mich! Ja, der Streich vollendet! 
Domicaner, ich bewundre dich, 
Setst haben wir gewonnen — 
Dominge, Stil! Wer kommt? — 
Sie iſt's — fie jelbft. 
Alba, Ich bin im nächſten Zimmer, 
Wenn man — 
Domingo, Schon recht. Ich rufe Sie. 
(Der Herzog von Alba geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Die Prinzeffin. Domingo, 

Domingo. Zu Ihren 
Befehlen, gnaͤd'ge Fürftim, e i 

Prinzeffin (dem Herzog neugierig nachſehend), Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich ſehe, 
Noch einen Zeugen bei fi? 

Domingo. Wie? 

Primzeffin, Wer war 8, 
Der eben jett von Ihnen ging ? 

Domingo, Der Herzog 
Bon Alba, gnäd'ge Fürſtin, der nach mir 
Um bie Ehraubnif bittet, worgelaffen 
Zu werben. 
Prinzeffin, Herzog Alba? Was will ber? 
as kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 
Es mir zu fagen? 
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Domingo, Ich? und eh’ ich weiß, 
Was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang entbehrte Glück verichafft, ver Fürſtin 
Don Eboli mic wiederum zu nähern? 
(Paufe, worin ex ihre Antwort erivartet,) 
Ob fich ein Unrtans endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Wünſche fpricht? ob ich 
Mit Grund „get daß beff’re Ueberlegung 
Mit einem Anerbieten Sie verſöhnt, 
Das Eigenfinn, das Laune bloß verworfen? 
fonme voll Erwartung — 
—536 Brachten Sie 
Dem König meine letzte Autwort? 
Domingo, Noch 
bob ich's, ihm fo tödtlich zu verwunben, 
Noch, gnäd’ge Fürftin, ift es Zeit. Es ficht 
Bei Ihnen, He zu milder, 
Prinzen. Melden Sie 
nig, daß ich ihn erwarte, 
Domingo, Darf 
Ih das für Wahrheit nehmen, ſchöne Fürſtin? 
Heineffn. Für Scherz doc nicht? Bei Gott, Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Denn fogar Sie — Sie jelber fich entfärben? 
Domingo, Prinzeffin, dieje Ueberrafihung — kaum 
Kann ich e8 faſſen — 
Pringefin. Ja, hochwürd'ger Herr, 
Das follen Sie auch nicht. Um alle Güter 
Der Welt möcht! ich nicht Haben, daß Sie's faßten. 
Genug für Sie, daß es jo ift. Exfparen 
Sie fi die Mühe, zu ergrübeln, weffen 
Beredfamkeit Sie diefe dung banken. 
Su Ihrem Troſt je’ ih Hinzu: Sie haben 
icht Theil an dieſer Siinde. ig wahrhaftig 
Die Kirhe nicht; obſchon Sie mir bewiefen, 
Daß Fälle möglich wären, wo die Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter 
gir höhre Zwede zu gebrauden wüßte. 
uch diefe nicht. — Dergleihen fromme Gründe, 
Ehrwürd'ger Herr, find mir zu hoch — 
Domiugo. Sehr gerne, 
Bringeffin, nehm’ ich fie zurück, jobald 
Sie überflüffig waren. 
Prinzeffin. Bitten Sie 
Bon meinetiwegen den Monarchen, ja 
In diefer Handlung mich nicht zu derkeunen. 
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Was ich geweſen, bin ich no. Die Lage 
Der Dinge nur bat feitdern fich verwandelt, 
Als ich jein Anerbieten mit Entrüftung 
ag ftieß, da glaubt’ ih im Befige 
ſchönſten Königin ihn glüdlid — glaubte 
Die trene Gattin meined Opfers werth. 
Das glaubt’ ich damals — damals. Freilich jett, 
Jetzt weiß ich’8 beſſer. 
Domingo. Fürftin, weiter, weiter, 
Ih hör’ es, wir verftehen uns. 
Prinzeffin. Genug, 
Sie ift erhaſcht. Ich fehone fie nicht Länger. 
Die ſchlaue Diebin ift erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien und mich hat fie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß e8, daß fie Tiebt. Ich bringe 
Beweife, die fie zittern machen jollen. 
Der König ift betrogen — doch, bei Gott, 
Er fei es ungerochen nicht! Die Larve 
Erhabner, übermenjchlicher —— 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
Der Sünderin erkennen fol. Es Foftet 
Mir einen ungeheuren Preis, doch — das 
Entzüct mich, das ift mein Triumph — doch ihr 
Noch einen größern. 
Domingo. Nun ift alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. (Er geht hinaus.) 
Prinzeffin Cerftaunt). Was wird das? 


Bwölfter Auftritt. 
Die Prinzeffin. Herzog Alba, Domingo, 
Domingo (ver den Herzog hereinfüprt). a Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt hier zu fpät. Die ara Eboli 
Entdeckt uns ein Geheimniß, das ſie eben 
Bon uns erfahren ſollte. 
Alba, Mein Befu 
Wird dann um fo viel minder fie befremden. 
Ich traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdedungen verlangen Weiberblide. 
eingeffin. Sie ſprechen von Entbedungen ? — 
omingoe, Wir winjchten 
a wifjen, gnäd'ge Fürſtin, welchen Drt, 
nb welche beſſ're Stunde Sie — 
Prinzeffin, Auch das! 
So will —— Mittag Sie erwarten. 
Ich nbe, dieſes ſtrafbare 
Geheimniß Länger nicht zu bergen — es 
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a br Meran 8 = wiffen. — 
e, Prinzeſ Wem 
Wem ſollt' er lieber ge als ber —— 
Der wachſamen Geſpielin ſeines Weibes? 
Dominge, Wem mehr, als ch bie, ſobald fie will, 
* „jet ee ann 


Erflärter Feind bed 
Domingo, Ehen das R * 
man gewohnt von mir vorauszuſetzen. 
J. Fürfin een ift frei. Wo ie 
en müſſen, zwingen Pflichten Sie 
Ran u reden, Bi ten J F Amts. Der König 
tflieht uns nicht, u Ihre Winfe wirken, 
Und dann ol wir das Werk. 
Sie jest uf de 2 das eſchehn. Die Augenblide 
e muß da n. ugenbli 
Sind F. —— Stunde kann 
Mir den S we önarfe Fee den — 
Dr 9 (fi) nach einigem zur Fürftin kehrend). Ob 
efe finden fiehen ? Briefe freilich, 
bie dem Infanten a een. müßten 
Hier — — Nicht — — Ja 
& ſchlafen v —— mir — in demſelb 
Gemache mit der Er gin. 
gr fin. Zun 
An diefem. — — was ſoll mir das? 
A elite s Ah Haben ©i 
u er gut v e 
Bemerkt, wo fie br Cote gur ——— 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt 
Prinzeffin nachdenkend). Das könnt 
u etwas führen. — Ja — der Schtüfer wäre 
u finden, den ih. — 
Rn Briefe wollen Boten — — 


bet. Sogleich 
Sie, 


Der Köni Bin ift groß. — — Wer bier 
Auf eine En rose önntel — — Gold 
—— ha viel 


. Hat niemand wahrgenommen, 
ob * Infant Vertraute bat? 
Domingo. Nicht einen, 
In ganz Madrid nicht einen. 
Alba. Das ift ſeltſam. 
Domingo, Das dürfen Sie mir glauben. Er .. 
Stiller 3 
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Den ganzen Hof; ich babe meine Proben. j 
Alba, Doch wie? Hier eben füllt mir ein, als ich 
Bon dem Gemach der Königin heraus kam, 
Stand der Infant bei einem ihrer Pagen; 
Sie ſprachen heimlich — 
Priuzeſſin (raſch einfallend). Nicht doch, nein! Das war — 
Das war von etwas Anderm. 
Domingo. Können wir j 
Das wifjen? — Nein, der Umftand ift verdächtig. — (Zum Heyog.) 
Und kannten Sie den Pagen? 
Prinzeffin. Kinderpoffen! i 
Was wird’8 auch fonft geweſen fein? Genug, 
Ich kenne dag — Wir jehn uns aljo, wieber, 
Eh’ ih den König ſpreche. — Unterbefjen 
Entdedt fi viel. 
Domingo (fie auf bie Seite führend). Und der Monarch darf Hoffen? 
Ich darf e8 ihm verfündigen? Gewiß? 
Und welde ſchöne Stunde feinen Winfchen 
Erfüllung endlih bringen wird? Auch dies? 
Frinzeffin. In ein’gen Tagen werd’ ih frank; man trennt mich 
Bon der Perjon der Königin — das ift 
Ar unferm Hofe Sitte, wie Sie wiffen. 
Sch bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Dominge. Glücklich! 
Gewonnen ift das große Spiel. Trotz fei 
Geboten allen Königinnen — 
Prinzeffin. Horch! 2 . 
Man fragt nah mir — Die Königin verlangt mich. 
Auf Wiederjehen. (Sie eilt ab! 


Dreigehnter Auftritt, 
Alba, Domingo, 
Domingo (nad einer Paufe, worin er die Pringeffin mit ben Kugen begleitet hat.) 
- Herzog, biefe Roſen 
Und Ihre Schlachten — 
Alba, Und dein Gott — fo will ich 
Den Blig erwarten, der uns ſtürzen fol! (Ste geben ab.) 





In einem Garthänferklofter. 


Dierzefinter Auftritt, 
Don Carlos, Der Prior, 


Carlos (zum Prior, indem er Hereintritt), Schon ba geweſen alfo? — 
Das bellag' ic, 
Prior, Seit heute Morgen ſchon das brittemal, 
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Bor einer Stunde ging er weg — 
Earlos, Er will 
Doch wiederlommen? —— Me — 
Prior. Bor Mittag noch, ve 
Carlos (an ein Fenſter und ſich in Br ® un) Euer * 
Liegt weit ab von ber Strafe. — * 
Sieht man noch Thürme von —— — —— 
* hier fließt der ——— Ag Landſchaft 
ſt, wie ich ſie mir wünſche. — Alles iſt 
ſtill, wie ein Geheimniß. 
prior. Wie der Eintritt 
Ins andre Leben. 
Carlos. Eurer Redlichkeit, 
Hochwürd ger Herr, hab’ ich mein Koftbarfteg, 
Mein Heiligfted vertraut. Kein Sterblicher 
Darf wiflen ober nur vermutben, wen 
Ich Hier gefprochen und gebe eim. Ich habe 
Sehr wicht'ge Gründe, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den i erivarte, zu verleugnen: 
Drum wählt’ ich diejes Kloſter. Bor Berräthern, 
Bor Ueberfall find wir doch fiher? Ihr 
Befinnt euch doch, was ihr mir ——— 
prior. Vertrauen Sie uns, gnäd'ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird Gräber hicht un 
Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thüren 
Des Glüdes und der Leidenſchaft. Die Welt 
- Hört auf im diefen Mauern. 
Carlos, Denkt ihr etwa, 
Daß hinter bieje Borfiht, diefe Furcht 
Ein ſhuidiges Gewiſſen fich verkrieche ? 
Prior. Ich denke nichts, 
Carlos, Ihr irrt euch, frommer Bater, 
Ihr irrt euch wahrlid. Mein Sepeimniß zittert 
Bor Menſchen, aber nit vor G 
Prior, Mein Soh 
Das kümmert il wenig. 2. ae 
Steht dem Verbrechen offen, wie der Un 
Ob, was du vorhaft, gut ift oder übel, 
Rechtſchaffen oder laſterhaft — das mache 
Mit deinem eignen Herzen aus. 
Carlos (mit Wärme). Was mir 
Berheimlihen, fann Euren Gott nicht ſchänden. 
Es ift fein eignes, — Werk. — Zwar euch, 
Euch kann ich's wohl entdecken. 
Prior. Zu was Ende? 
Erlafien Sie mir's lieber, Prinz. Die Wels 
9* 
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Unb ihr Geräthe liegt ſchon lange Zeit 

Berfiegelt da auf jene große teile 

Wozu die kurze Frift vor meinem Abfchieb 

Noch einmal es erbrehen? — Es ift wenig, 

Was man zur Seligfeit bebarf. — Die Glode 

Zur Hora läutet. Ich muß beten geht. (Der Prior geht ab.) 


Fünfgeönter Auftritt. 
Don Carlos. Der Marquis von Poſa tritt herein. 
Carlos. Ach, endlich einmal, endlich — 
Marquis, Welche Prüfung | 
Für eined Freundes Ungeduld! Die Sonne 
ing zweimal auf und zweimal unter, feit 
Das Schidjal meines Carlos fich entfchieden, 
Und — erſt jetzt werd' ich es hören. — Sprich, 
Ihr ſeid verſöhnt? 
Carlos. Wer? 
Aarquis. Du und König Philipp; 
Und auch mit Flandern iſt's entſchieden? 
Carlos. Daß 
Der Herzog morgen dahin reist? — Das iſt 
Entſchieden, ja. 
. Marquis. Das kann nicht fein, Das ift nicht, 
Soll ganz Madrid belogen fein? Du hatteft . 
Geheime Aubienz, fagt man. Der König — 
Carlos. Blieb unbewegt. Wir find getrennt auf immter, 
Und mehr, al8 wir's ſchon waren. 
Marquis, Du gebft nicht 
Nach Flandern? 
Carlos, Nein! Nein! Nein! i 
Marquis. O meine Soffnung! 
Carlos, Das nebenbei. O Roderich, feitbent 
Mir und verließen, was hab’ ich erlebt! 
Doch jetst vor allem beinen Rath! Ich muß 
Sie fpreden — 
Marquis, Deine Mutter? — Nein! — Wozu? 
Carlos, Ich habe Hoffnung. — Du wirft blaß? Sei’rubig: 
Ih fol und werbe glücklich ſein. — ar bavon 
Ein andermal. Jetzt fchaffe Rath, wie i 
Sie ſprechen kann, — 
Marquis, Was foll das? Worauf gründet 
Sich dieſer neue Fiebertraum? 
Carlos, Niht Traum! 
Beim wundervollen Gott nit! — Wahrheit, Wahrheit! 
(Den Brief des Königs an bie Flirftin von Eboll hervorzichend,) 
In dieſem wichtigen Papier enthalten! 
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Die Köni Be frei, vor Menfchenaugen, 
Wie vor mmels A Augen, a lie 


Und hbre + dich zu verwundern. 

Marquis (den Brief eröffnen). Was? 
Was 9 ich? —* vom Monarchen? Gachdem er es geleſen.) 
An wen iſt dieſer Brief? 

Carlos. An die Prinzeſſin 
Von Eboli. — Borgeftern bringt, ir Page 
Der Königin von unbelannten 
Mir einen Brief und einen Stel Man 
Bezeichnet mir im linken 9 

laſtes, den die Königin Be 
Eva — en wel li * fol 

e, bie ng ſt ge ebt. olge 
So Teich SR 
arquis. ——— dur folgft? 

Carlos. Ich kenne ja bie Seit nicht — ih kenne 
Nur eine folhe Dame. Wer, a 
Wird fih von Carlos an ebetet wähnen? 
Bol fühen Schwindels flieg’ id nad dem Plate; 
Ein göttliher Gefang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen fchallt, dient mir 

um Führer — ich eröffne das Gemach — 

nd wen Ne ih? — Fühle mein Entjegen! 

Marquis, O u. errathe alles. 

Carlos, Ohne Rettung 
War ich verloren, Roderich, wär' ich 
In eines al Hände nicht gefallen. 
Welch unglüdi gt Zufall! Hintergangen 
Bon meiner Blide unvorſicht'ger Spra 
Gab fie der ſüßen Täuſchung ſich dah bin, 
Sie jelber ſei der age tt dieſer Blide. 
Gerührt von meiner e ftillen Leiden, 
Beredet fih großmüthig-unbefonnen 
a weiches —* mir Liebe zu erwiebern. 

ien mir — zu gebieten; 

& har die bie Kihbei, es zu brechen — offen 
Liegt ihre * ele mir — 

Aarquis. So ruhig 
Erzählſt du das? — Die Fürſtin Eboli 
Durchſchaute dich. Kein Zweifel mehr, ſie drang 
In deiner Liebe innerſtes Geheimniß. 
Du haſt ſie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
Den König. 

Carlos (uverſichtlich). Sie iſt tugendhaft. 

Aarquis. Sie iſt's 


7 
134 Don Carlos, Infant von Spanien, 


Aus Eigennuß ber Liebe. — Diefe Tugend, 
Ich fürchte jehr, ich Tenne fie — wie wenig 
Reicht fie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlichem Boden, 
Sn holen, ſchöner Grazie empfangen, 
eiwillig fproßt, und ohne Gärtners Hilfe 
erihmwenderiihe Blüthen treibt! Es ift 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhern Himmelsftrich getrieben, 
Erziehung, Grundſatz, nenn’ e8, wie du willft, 
Erworbne Unſchuld, dem erhitten Blut 
Durch Liſt und ſchwere Kämpfe ee 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gewiſſenhaft, forafäitig angejchrieben. 
Ermwäge ſelbſt! Wird fie der Königin 
Es je vergeben können, daß ein Mann 
An ihrer eignen, jchwer erlümpften Tugend 
Borüberging, fih für Don Philipps Frau 
In hoffnungslojen Flammen zu verzehren ? 
Carlos, Kennt du die Fürftin jo genau? 
Marquis, Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal fie geſehn. Doch nur 
Ein Wort laß mich noch fagen: mir fam vor, 
Daß fie Ei bes Laſters Blößen mied, 
Daß fie % v gut um ihre Tugend wußte. 
Dann fah ich auch die A O Earl, 
Wie anders alles, was ich hier bemerkte! 
In angeborner ftiller Glorie, 
Mit forgenlofem Leichtfinn, mit des Anftands 
Schulmäßiger Berehnung unbelannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feſtem Heldenfchritte wandelt fie 
Die ſchmale Mittelbahn des Schidlihen, 
Unwiſſend, baß fie Anbetung erzwungen, 
Wo fie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Karl auch 3— in dieſem Spiegel, 
Auch jetzt noch ſeine Eboli? — Die Fürſtin 
Blieb ſtandhaft, weil ſie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend wörtlich —— 
Du haſt ſie nicht belohnt — ſie fällt. 
Carlos (mit einiger Heftigteit), Nein! Nein! 
Nachdem er heftig auf umb nieber gegangen.) 
Nein, fag’ ih bir. — DO, wüßte Roderich, 
Die ef es ihn kleidet, feinem Carl 
Der Geligfeiten ref ben Glauben 
An menſchliche Vortref ichfeit, zu fehlen! 


Be 
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Marquis, Verdien' ich das? — Nein, Liebling meine Seele, 
Das wollt’ ich nicht, bei Gott im Himmel nicht] — 
O, ge Eboli — fie wär’ ein Engel, 
Und ehrerbietig, wie bu felbft, rn ih 


Bor ihrer Glorie mich nieder, hä 
Sie — bein Geheimniß nicht erfahren. 


Carlos, Sieh, 
Wie eitel deine Furcht ift! - fie anbre 
Beweife wohl, als die fie felbft beihämen? 
Wird fie der Rache trauriges Bergnügen 
Mit ihrer Ehre kaufen? 

Marquis, Ein Erröthen 
ge haben Manche ſchon 

ude ſich geopfert. 

Carlos (mit Heftigfeit aufftehend). Nein, das iſt 

&% —* zu grauſam! Sie iſt ſtolz und edel; 
enne ſie und fürchte nichts. Umſonſt 

Verſuchſt du, mein Hoffnungen zu ſchrecken. 
Ich fpreche meine Mutter. 

Marquis, Jetzt? Wozu? 

Carlos. Ich habe num nichts mehr zu ſchonen — muß 
Mein Schidjal wiſſen. Sorge nur, wie ic 
Sie ſpre kann. —J 

Marquis, Und dieſen Brief willſt du 
Ihr zeigen? Wirklich, willſt du das? 

Carlos. Befrage 
Mih darum nidt. Das Mittel jetst, das Mittel, 
Daß ih fe ſpreche! 

Narquis (mit Bedeutung). Sagteſt dr mir nicht, 
Du liebteſt deine Mutter? — Du bift Willens, i 
Ihr diefen Brief zu zeigen? (Carlos ſieht zur en ſchweigt) Carl, 

e 


In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Sei Een bis diefen Augenblick. — Du wendeſt 
Die Augen von mir? Warum wendet du 
Die Augen von mir? Go iſt's wahr? Ob ih 
Denn wirklich recht gelefen? Laß doch ſehn — 
(Carlos gibt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn.) 
Carlos. Was? Bift du rafend? (Mit gemäßigter Empfindlichteit.) 


Wirklich — id gefteh' es — 
An diefem Briefe lag mir viel, i 
Aarquis. So ſchien «8. 
Darum zerriß ich ihn. 


(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick aufdem Prinzen, der ihn zweifel« 


haft anfieht. Langes Stillſchweigen.) 
Sorich doch — Was haben 


136 Don Carlos, Infant von Spanier, 


. Entweihungen des königlichen Bettes 
Mit deiner — deiner Liebe denn zu Schaffen? 
War Philipp dir gefährlih? Welches Band 
Kann die verletten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen fühnern Hoffnungen verknüpfen? 
Hat er geflindigt, wo du Tiebft?. Nun freilich 
Lern’ ich dich faſſen. D, wie ſchlecht Hab’ ich 
Bis jet auf deine Liebe mich verftanden! 
Earlos. Wie, Roderih? Was glaubft du? 
Aarquis. O, ich fühle, 
Wovon ich mich entwöhnen muß. Sa, einft, 
Einft war’ ganz anders. Da warft du jo veich, 
So warm, jo reich! ein ganzer Weltkreis Hatte 
In deinem weiten Bufen Raum. Das alles 
Iſt nun dahin, won einer Leibenfchaft, 
Bon einem Heinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz ift ae Keine Thräne 
Dem ungeheuren Schidjal ber Provinzen, 
Nicht einmal eine Thräne mehr! — O Earl, 
Wie arm bift dur, wie betteların geworben, 
Seiten bu niemand Tiebft, als Dich. 
Earlos (wirft fi in einen Seffel. — Nach einer Pauſe mit kaum unterbrüdttem 
Beinen). Ich weiß, 
Daß du mich nicht mehr achteft. 
Marquis. Nicht fo, Carl! 
Ich kenne dieſe Aufwallung. Sie war 
Berirrung lobenswürbiger Gefühle, 
Die Königin gehörte bir, war d ! 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt 
Mißtrauteft du befcheiden deinen Rechten. 
Bielleicht war Pie ht werth. Di wagteſt 
Nur leife noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief entſchied. Der Wilrdigfte warft bu. 
Dit ftolger Freude fahft du nun das Schidjal 
Der Zyrannei, des Raubes überwieſen. 
Du jauchzteft, ber Beleibigte m fein; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch = verirrte beine Phantafıe, 
Dein Stolz empfand — nung — bein He 
Berſprach fih Hoffnung. Sieh, ih wußt' e8 wohl, 
Du batteft Diedmal ſelbſt dich mißverſtanden. 
Carlos (gerliprr). Nein, Noberich, bu irreft jehr. Ich dachte 
So ebel nicht, bei weiten nicht, al8 bu 
Dich gerne glauben machen möchteft. 
Marquis, Bin 
Ich denn fo wenig Hier befannt? Sieh, Earl, 
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Wenn bit verirreft, Ed ih allemal 
Die Tugend unter hunderten zu rathen, 
Die ich Fehlers zeiben fan. Doch, nun 
Wir beffer uns verftehen, ſei's! Du fol 
Die Königin jegt ſprechen, mußt fie ſpr 
Carlos (ipm um den Hals fallend). DO, wie erröth" ; ich neben bir! 
Marquis. Du haft 
Mein Wort. Nun überlaß mir alles aubre, 
—* wilder, kühner, glücklicher Gedanke 
auf in meiner Phantaſie. — Du follft 
= ren, Earl, aus einem fchönern Munde, 
Ich dränge mich zur Königin. Vielleicht, 
Daß morgen ſchon der Ausgang fi erwiefen. 
Bis — Carl, vergiß nicht, ß „ein Auſchlag, 
Den höhere Vernunft gebar, bas Leiden 
2 Menſchheit drängt, gebntaufenbmal vereitelt, 
aufgegeben werben darf.” — Hörft du? 
—5* ch an Flandern! 
Carlos, Alles, alles, 
Mas du und bobe Tugend mir gebieten. 
Marquis (Seht an ein Fenfter). Die Zeit ift um. Ich Höre bein 
Gefolge. (Sie umarmen fig.) 
Jetzt wieber Kronprinz und Vaſall. 
Carlos, Du fährft 
hy u zur Stabt? 
— Sogleich. 
Carlos. Halt! no ein Wort 
Wie leicht war das vergehen! — u Nachricht, 
Die äuferft wichtig: „Briefe nach Brabant 
Erbricht der König, je "Si auf deiner Hut! 
2 F— des Reichs, ich weiß es, hat geheime 
Marquis, Wie erfuhrſt du das? 
Carlos, Don Raimond 
Bon Taris ift mein guter Freund. 
Marquis (nach einigem Stillſchweigen). Auch das! 
Sp nehmen fie den Ummeg über Deutihland. 
(Sie gehen ab zu verjhiedenen Thüren.) 


Dritter Akt. 


Das Schlafzimmer des Königs. 


Erſter Auftritt. 


Auf dein Nochttiſche zwei brennende Lichter. Im Hintergrunde des Zimmers einige 
Pagen auf den Knieen eingeſchlafen. Der Mach — herab Hald ausgekleidet, 
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fieht vor dem Tiſche, einen Arm Über den Seffel gebeugt, im einer nachdenkenden 
Stellung. Bor ihm Liegt ein Medaillon und Papiere, . 
König, 
Daß ſie fonft Schwärmerin geweſen — mer 
Kaun's leugnen? Nie konnt’ ich ihr Liebe geben, 
Und dennoch — ſchien fie Mangel je zu fühlen? 
So iſt's erwiefen, fie ift faljch. 
(Hier macht er eine Bewegung, die ihn zu ſich ſelbſt bringt. Er fieht mit Befremdung 
auf.) Wo war ich? 
Wacht denn bier niemand, als der König? — Was? 
Die Lichter ſchon Herabgebrannt? doch nicht 
Schon Tag? — Ih bin um meinen Schlummer. Nimm 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König hat 
Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen; 
est bin ih wach, und Tag fol jei (Gr Löfcht die Lichter aus und 
Öffnet eine Fenftergarbine, — Indem er auf und nieber geht, bemerkt er bie ſchla⸗ 
fenden Knaben und bleibt eine Zeitlang ſchweigend vor ihnen ftehen ; darauf zieht er 
EB die Glocke) Schläft’8 irgend 
Bielleiht in meinem Borfaal au? 


Zweiter Auſlritl 
Der König. Graf Lerma. 

Lerma (mit Beftlirzung, da er ben Köntg gewahr wird). Befiuden 
Sih Ihre Majeftät nicht wohl? 

König. Im linken 
— — war Feuer. Hörtet ihr 

Lärm nicht? 

Lerma. Nein, Ihre Majeſtät. 

König. Nein? Wie? Und alſo hätt' ich nur geträumt? 
Das kann von ungefähr nicht konmmen. Schläſt 
Auf jenem Sg nicht die Königin? 

Lerma. Ya, Ihre Majeftät. 

König. Der Traum erfchreckt mich. 
Man fol die Wachen künftig bort verboppeln, 
* ihr? ſobald es Abend wird — doch ganz, 

anz insgeheim. — Ich will nicht haben, daß — 
Ihr prüft mich mit den Augen? 

Lerma. Ich entbede 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet, 
Darf ih e8 wagen, Ihre Majeftät 
An ein koſtbares Leben zu erinnern, 
An Bölfer zu erinnern, bie bie Spur 
Durchwachter Naht mit fürdhtender Befremdung 
In —— Mienen leſen würden — Nur 
Zwei kurze Morgenſtunden Schlafes — 

König (mit yerftörten Briten). Schlaf, 
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5 find' ich in Escurial. — So lange 
Der König ſchläft, iſt er um feine Krone, 
Der Mann um feines Weibes Herz — Nein, nein! 
Es ift Verleumdung — War e8 nicht ein Weib 
Ein Weib, das mir e8 flüfterte? Der Name 
Des Weibes heißt — “ Das Verbrechen 
Iſt nicht gewiß, bis mir's ein Mann bekräftigt. 
(Zu ben Pagen, welche ſich unterdeſſen ermuntert Haben.) 
Ruft H Alba! Gagen gehen.) Tretet näher, Graf! 
Iſt's wahr? (Er Bleibt ſorſchend vor dem Grafen fiehen.) O eines Pulſes 
Dauer nur 
Allwiſſenheit! — Schwört mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? 
Lerma. Mein großer, 
Mein befter König — 
König (gurücfagrend). König! König nur 
Und wieder König! — Keine befi're Antwort, 
Als leeren hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
An dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
Bir meinen heißen Fieberburft — er gibt 
ir glühend Gold, 
Lerma. Was wäre wahr, mein König? 
König. Nichts, Nichts. Berlaßt mid. Geht. (Der Graf will fi 
3 entfernen, er ruft ihn noch einmal zurück) Ihr ſeid vermählt? 
Seid Bater? Ya? 


Lerma. Ja, Ihre Majeftät. 

König. Bermählt und könnt e8 wagen, eine Nacht 
Bei eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt fülbergrau, und ihr erröthet nicht, 
An eures Weibes Nedlichkeit zu glauben? 
D, geht nah Haufe. Eben trefft ihr fie 
Sn eures Sohns blutſchändriſcher —— 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beſtürzt? 
Ihr ſeht mich mit Beveutung an? — weil ich, 
Sch felber etwa graue Haare trage? 
Unglüclicher, befinnt end. Königinnen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr feid 
Des Todes, wenn ihr zweifelt — 

Lerma (mit Hige). Wer kann das? 
In allen Staaten meines Königs wer 
Iſt frech genug, mit giftigen Verdacht 
Die engelreine anzuhauchen? 


Die beſte Königin ſo tief — 
König. Die beſte 
Und eure beite aljo auch? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mic her, find’ ich. 


—— 
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Das muß i AR viel gefoftet — — mehr, 
Als mir bekannt iſt, daß ſie geben kann. 
— ſeid entlaſſen. "Saft den Herzog kommen. 
Lerma, Schon Hör’ ich ihr im Borfaal — (Sm Begriff zu gehen.) 
König ine gemildertem Tone). Grafl Was ihr 
Vorhin bemerkt, ift boch wohl wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Ber ıgeht, 
Bas ih im wachen Traum geſprochen. Hört ihr 
Vergeßt e8. Ich bin euer gnäd'ger König. 
(Ex reicht ihm die Hand zum — es geht und öffnet dem Herzog von Alte 
ie ve.) 


Dritter Auftritt. 
Der König und Herzog von Alba, 

Alba (nägert fi dem König mit ungewifier Miene). 
Ein mir fo überrafchender Befehl — 
Zu diefer außerorbentlihen Stunde? 

(Er ftutzt, wie er den König genauer betrachtet.) 

Und diefer Anblid — 

König (Hat fich niedergeſetzt und das Medaillon auf bem Tiſch ergriffen. Er fieht den 
Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an). Alfo wirklich wahr? 
Ih babe feinen treuen Diener? 

Alba (jteht betreten tim). Wie? 

König. Ih bin aufs tödtlichſte gekräukt — man weiß es, 
Und niemand, ber mich warnte! 

Alba (mit einem vue bes Erftaumens). Eine Kränkung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging? 

König ac ihm die Briefe). Erkennt ihr diefe Hand? 

Alba, Es ift 
Don Carlos’ Hand, 

König (Baufe, woriner ben Herzog ſcharf beobachtet), Vermuthet ihr noch nichts? 
Ihr habt vor ſeinem Stz mich gewarnt? 
War8 nur in Shrgei, iejer nur, wovor 
Ich zittern follte? 

Alba, Ehrge ie iz ift ein großes — 
Ein weites Wort, worin unendlich viel 
Noch Liegen tann, 

Mönig. Und weißt ihr nichts Beſonders 
Mir zu entbeden ? 

Alba (nad einigem Stillſchweigen, mit verſchloſſener Miene). Ihre Majeſtät 
Bertrauten meiner Wachſamleit das Rei 
Dem Reihe bin ich mein geheimſtes Biffen 
Unb meine Einſicht ſchuldig. br ih fonft 
Bermutbe, benfe ober weiß, 
Dir eigen zu. Es finb he 


Aal Falle | 
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Beſitzungen, die ber verkaufte Sklave 
er der Bafall, den Königen der Erbe 
ubalten Vorrecht * Nicht alles, 
* x vor Enke le 1a Meht, ift reif 
we für gr en ER Will er doch 
Befriedigt fein, jo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. 
König (gibt ihm die Briefe). dm 
Alba (Liest und wendet ſich erſchrocken gegen den König). Wer war 
Der Rafende, dies ungtücfeige Blatt 
In meines Königs Hand zu geben? 
König. Was? 
So wißt ihr, wen der Inhalt meint? — Der Name 
Sf, wie i weiß, auf dem Papier vermieden, 
Alba (betroffen zurüctretend). Ich war zu ſchnell. 
König. Ihr wißt? 
Alba (nad) einigem Bedenken). Es ift nn 
Mein Herr befiehlt — ich darf nicht me —— 
Ich läugn' es nicht — ich kenne die P 
König (aufftehend in einer ſchrecklichen — 
O einen neuen Tod hilf mir erdenken, 
Der Rache fürchterlicher Gott! — So Har 
So weltbefannt, jo laut ift das Berftändnif, 
Daß man, bes —— Mühe überhoben, 
Schon auf den erften Blid es räth — Das ift 
Er viel! Das hab’ ich nicht genug! Das nicht! 
alfo bin der Leite, der es findet 
Der Lebste durch mein ganzes Reich — 
Alba (wirft ſich dem Könige zu Füßen). Ja, ich bekenne 
an ſchuldig, gnädi after Dionerd, Ru chäme 
ER eigen ei gheit, die m 
au one gen rieth, wo meines Sinigs Ehre, 
tgfeit und Wahrheit laut 1 genug 
FE u reden mich beftürmten — Weil doch alles 
erftummen will — weil die Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer rg ee, 
So ſei's gewagt, ich rede, weiß ich ge 
ER: eines Sahis einſchmeichelude cheurung, 
Daß die verführeriſchen Reizungen, 
Die Thränen der Gemahlin — 
König (raſch und — Stehet auf. 
Ihr Habt mein königliches Wort — Steht auf. 
Sprecht unerjchroden. 
Alba (aufftehend). Ihre Majeſtät 
Befinnen fich vielleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjug. Sie fanden 
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Die Königin von allen ihren Damen 
Verlaſſen — mit zerftörtem Blid — allein 
In einer abgelegnen Laube, 

König. Ha! 

Was werd’ ich Hören? Weiter! 

Alba. Die Marquifin 
Bon Mondecar warb aus dem Reich verbannt, 
Beil fie Großmuth genug befaß, ſich ſchnell 
Sir ihre Königin zu opfern — Setzt 

ind wir berichtet — Die Marguifin hatte 
Kit mehr gethan, als ihr befohlen worden. 
Der Prinz war dort gemwejen. 

König (ſchrecklich auffahrend). Dort geweſen? 

Doch alſo — 

Alba. Eines Mannes Spur im Sande, 

Die von dem linken Eingang dieſer Laube 
Nach einer Grotte fi verlor, mo noch 

Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 
Erweckte gleich Verdacht. Ein Gärtner hatte 
Dem re dort begegnet, und das war, 
Beinah’ auf die Minute ausgerechnet, 

Diejelbe Zeit, wo eure Majeftät 

Sic) in der Laube zeigten, 

König (aus einem finftern Nachſinnen zurückkommen). Und ſie weinte, 
ALS ich Befremdung bliden ließ! Sie machte 
Bor meinem ganzen Hofe mich erröthen! 
Erröthen vor mir ſelbſt — Bei Gott! ih ftand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 

(Eine lange und tiefe Stile, Er fest ſich nieber und verhüllt dag Geftcht.) 
Ya, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das könnte 
au etwas Schrecklichem mid führen — Laßt 

ch einen Augenblid allein, 

Alba, Mein König, | 
Selbſt das entſcheidet noch nicht age — 

König Tnach den Papieren greifend). Auch das nicht ? 
Und das? und wieder da8? und biefer laute 
Bee verbammenber Beweife? 

‚68 ift Harer, al8 das Licht — Was ich 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann ba fhon, als id von euren Hänben 
Sie in Madrid zuerft empfing — Noch —4 ich 
Mit dieſem Blick des Schredens, geiſterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren ſie verweilen. 

Da fing es an, das falſche Spiel! 

Alba, Dem Bringen 

Starb eine Braut in feiner jungen Mutter, 
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Schon hatten fie mit Wünſchen ſich gewieg 
In feurigen Empfindungen verftanden, — 
Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
Bar ſchon befiegt, die Furcht, die fonft das erfte 
Geſtändniß zu begleiten pflegt, und kühner 
Sprach die Verführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Rückerinnerung. Verſchwiſtert 
Du —— der Me * pr —* 
urch gleichen Zwang erzürnt, ge ten 
Den Wallungen der dreiſter. 
Die Politik EA ihrer Neigung vor; 
It es zu glauben, mein Monärch, da fie 
Dem Staatsrath diefe Vollmacht zuerfannte? 
Daß fie die Lüſternheit bezwang, die Wahl 
Des Cabinets aufmerkfamer zu prüfen ? 
Sie war gefaßt auf Fiebe und empfing — 
Ein Diadem — 


König (beleidigt und mit Bitterkeit). Ihr unterfcheidet fehr — 
Sehr —* Herzog — Ich bewundre eure 
Berebfannteit. Ich dan euch. Aufitepenb, talt and ft.) Ihr Habt Recht; 
Die Königin hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
Bon diefem Inhalt zu verbergen — mir 
Die ftrafbare Erſcheinung des Infanten 
Im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus faliher Großmuth jehr gefehlt. Ich werde 
Sie zu beitrafen wifjen. (Ex zieht die Glocke) Wer ift fonft 
Im Borfaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. 

Alba, Sollt' ic) 
Durch) meinen Eifer Eurer Majeftät 
Zum zweitenmal mißfallen haben? 

König (gu einem Pagen, der hereintritt). Laßt 
Domingo kommen. (Der Page geht ab.) Ich vergeb' es euch, 
Daß ihr beinahe jmei Minuten Yang 
Mich ein Verbrechen hättet fürchten laſſen, . 
Das gegen euch begangen werden kann. (Usa entfernt ſich.) 


Vierter Auftrikt, 
Der König. Domingo, 
Der König (geht einigemal auf und ab, ih zu ſammeln). 
Domingo (tritt einige Minuten nach dem Herzog herein, nähert fih dem Könige, 
den er eine Zeitlang mit feierlicher Stille betrachtet). 
Wie froh erſtaun' ich, Eure Majeftät 
So ruhig, fo gefaßt zu fehn. 
König. Erftaunt ihr? 
Domingo. Der Borficht ſei's gedankt, dag meine Furcht 
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Doch alſo nicht gegründet war! Nun darf 
Ich um fo eher hoffen. 

König. Eure Furcht? 
Was war zu fürchten? 

Domingo. Ihre Maieftät, 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Seßeimmip weiß — 

König (finfter). Hab’ ih denn ſchon . 
Den Wunſch geäußert, e8 mit euch zur theilen? 
Wer kam fo unberufen mir zuvor? 
Sehr kühn, bei meiner Ehre! 

Domingo, Mein Monarch 
Der Ort, der Anlaß, wo ich e8 erfahren, 
Das Siegel, unter dem ich e8 erfahren, 
Sprit wenigftens von dieſer Schuld mich frei. 
Am Beichtftuhl ward e8 mir vertraut — vertraut 
Als Mifjethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdederin belaftet 
Und Gnade bei dem Himmel ſucht. Zu jpät 
Beweint die Fürftin eine That, von der 
Sie Urſach Hat, die fürchterlichften Folgen 
Für ihre Königin zu ahnen. 

König. Wirklich? 
Das gute Herz — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weßwegen ich euch rufen ließ. Ihr follt 
Aus diefem dunkeln Labyrinth mich führen, 
Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Bon euch erwart’ ich Wahrheit. Redet offen 
Mit mir, Was foll ich er was beichließen ? 
Bon eurem Amte forbr’ ich Wahrheit. 

Domingo, Sire, } 
Benn meines Standes Milbigkeit mir auch 
Der Schonung füße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch wird’ ih Eure Majeftät beſchwören, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beihwören, 
Bei dem Entdedten ftill zu ftehn — das Forſchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freubig fih entwideln kaun. 
Was jett bekannt ift, kann vergeben werben. 
Ein Wort des Königs — und die Königin 
Hat nie gefehlt Der Wille des Monarden 
Berleiht die Tugend wie das Glüd — und mur 
Die immer ti Ruhe meines Königs 
Kann die Gerlicte mächtig niederfchlagen, 
Die ſich die Läfterung erlaubt, 

König, Gerlichte ? 


TU NENNE 
BETT we 





Don Carlos, Infant von Spanien, 145 


Bon mir? und unter meinem Bolfe? 
Domingo. Lügen! 
Berdammenswerthe Ligen! beſchwör' es. 
Doch freilich gibt es Fälle, wo Glaube 
Des Volks, und wär’ er noch fo unerwiejen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird, 
König. Bei Gott! 
Und hier gerade wär’ es — 
Domingo. Guter Name 
Int das koftbare, einz'ge Gut, um welches 
Die Königin mit einem Bürgerweibe 
Wetteifern muß — 
König. Für dem doch, will ich hoffen, 
Hier nicht gegittert werben fo? (Er rupt mit ungeroiffem Brit auf Domingo, 
Nach einigem Stillſchweigen.) Caplan, 
Ih Toll noch etwas Schlimmes von euch hören, 
Verſchiebt es nicht. Schon lange leſ' ich es 
In dieſem unglüdbringenden Gefichte. 
Heraus damit! Sei's, was e8 wolle! Laßt 
Nicht länger mich auf diefer Folter heben. 
Was glaubt das Volt? 
Domingo. Noch einmal, Sire, das Bolt 
Kann irren — und e8 irrt gewiß. Was es 
Behauptet, darf den König nicht erſchüttern — 
Nur — daß e8 I weit Ichon fich wagen durfte, 
Dergleihen zu behaupten — 
König. Was? Muß ich 
&o lang’ um einen Tropfen Gift euch Bitten? 
Domingo. Das Volk denft an den Monat noch zurücde, 
Der Eure königliche Majeftät 
Dem Tode nahe brachte — dreißig Wochen 
Nach diefem liest es von der glücklichen 
Entbindung — (Der König fteht auf und zieht die Glocke. Herzog von Alba tritt 
herein. Domingo betroffen.) Ich ftaune, Sire! 
König (dem Herzog Alba entgegen gehend). Toledo! } 
Ihr feid ein Mann, Schütt mich vor diefem Priefter. 
Domingo. (Er und Herzog Alba geben ſich verlegne Blice. Nach einer Pauſe). 
Wenn wir voraus e8 hätten wiſſen können, 
Daß diefe Nachricht an dem Ueberbringer 
Geahndet werden jollte — 
König. Baftard, jagt ihr? 
IH war, fagt ihr, vom Tode faum erftanden, 
Als fie ih Mutter fühlte? — Wie? Das war 
Ja damals, wenn ic anders mich nicht irre, 
Als ihr den heiligen Dominicns 
In allen Kirchen für das hohe Wunder Yobtet, 
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Das er an mir gewirtt? — Was damals Wunder 
Geweſen, ift e8 jetst nicht mehr? So habt 
Ihr damals oder heute mir gelogen. 
An was verlangt ihr, daß ich glauben foll? 
O, ih durchſchau' euch. Wäre das Eomplot 
Schon damals reif geweien — ja, dann war 
Der Deifige um feinen Ruhm. 

Alba. Complot! 

König. Ihr folltet 
Mit diefer beifpiellofen Harmonie 
Jet in derjelden Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverftanden fein? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mich? Ich ſoll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ftürztet? 
Mit welcher Wolluft ihr am meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet? 
Nicht merken fol ih, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunft zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn beſchieden war? Wie gerne 
Der fromme Mann bier feinen Heinen Groll 
Mit meines Zornes Riefenarm bewehrte? 
Ich bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 
Den man nur ſpannen dürfe nach Gefallen? — 
Noch Hab’ ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln fol, fo laßt mid wenigſtens 
Bei euch den Anfang machen. 

Alba, Diefe Deutung 
Hat unfre Treue nicht erwartet. 

König, Treuel 
Die Treue warnt vor drohenden Berbrechen, 
Die Rachgier fpricht von den begangenen. 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch eure 
Dienſtfertigleit? — Iſt, was ihr vorgebt, wahr, 
Was bleibt mir übrig als ber Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Dod nein, 
Ihr fürchtet nur, ihr gebt mir fhwankenbe 
Bermuthungen — am —* einer Hölle 
Lat ihr mich fliehen und entflieht. 

Domingo, Sind andre 
Beweiſe möglich, mo das Auge felbft 
Nicht Ü ejen werben fanıı? 

König (mad einer geohen Paufe, ernft 2*8 zu Domingo ſich wenbend). 


w 
Die Großen meines Königreich verfammeln 
Und felber zu Berichte figen. Tretet 
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aus vor allen — habt ihr Muth — und Maget 
8 eine Buhlerin fie an! — Sie foll ’ 
Des Todes fterben — ohne Rettung — fie 
Und der Iufant foll en — aber — merkt euch! 
Kann fie reinigen — ihr ſelbſt! Wollt ihr 
Die Wahrheit durch ein ſolches Do ehren? 
Eutſchließet euch. Ihr wollt nicht? Ihr verftummt ? 
Ihr wollt nicht? — Das ift eines Lügners Eifer. 

Alba (dev ſtiliſchweigend in der Ferne geftanben, falt und ruhig). 
u His es, 

nig (dreht fich erftaunt um und fieht den Herzog eine Zeitlang ſtarr au, 
Das ift kühn! Doch mir fällt 2 

Daß ihr in 7* Schlachten euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt — 
Mit eines Würfelſpielers Leichtfinn fir 
Des Ruhmes Unding es gewagt — Unb was 
Iſt euch das Leben? — Königlihes Blut 
Geb’ id dem Raſenden wa preis, der nichts 
ze hoffen hat, als ein geringes Daſein 

rhaben ngeg — Euer Opfer 
Verwerf' ich. Geht — geht, und im Audienzſaal 
Erwartet meine weiteren Befehle. Geide gehen ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Der König ‚allein. 


Jetzt gib mir einen Menſchen, gute Vorſicht — 
Du haft mir viel gegeben. Schenke mir 

Jetzt einen Menſchen. Du — du bift allein, 
Denn beine Augen prüfen das Berborgne, 

Ich bitte dich wm einen Freund; denn ich 
Bin nicht, wie dur, allwifjend. Die Gehilfen, 
Die du mir —— haſt, was 

Mir ſind, weißt du. Was ſie verdienen, haben 
Sie mir gegolten. Ihre zahmen Laſter, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zwecken 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. 

Ich brauche Wahrheit — Ihre ſtille Quelle 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
Iſt nicht das Loos der Könige. Gib mir 

Den m Mann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geift und unbefangnen Augen, 

Der mir fie finden Helfen kann — ich ſchütte 
Die Loofe auf; laß unter Tauſenden, 

Die um der Hoheit Sonnenfcheibe flattern, 
Den Einzigen mich finden. 
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(Er öffnet eine Schatulle und nimmt eine Schreibtafel Heraus. Nachdem er eine Zeitlang 
darin geblättert.) 
Bloße Namen — 
Nur Namen ftehen bier, und nicht einmal 
Erwähnung des Berdienfts, dem fie den Plat 
Auf diefer Tafel danken — und was ift 
Bergeßliher, als Dankbarkeit? Doch bier 
Auf diefer andern Tafel leſ' ich jede 
Bergehung pünktlich beigeichrieben. Wie ? 
Das iſt nicht gut. Braucht etwa das Gedächtniß 
Der Race biefer Hilfe noch? (2iest weiter.) Graf Egmont? 
Was will ber hier? — Der Sieg bei Saint Quentin 
War längſt verwirkt. Ich werf’ ihn zu ben Todten. 
(Er Löfcht diefen Namen aus und ſchreibt ihn auf die andere Tafel. Nachden er weiter 


gelejen.) 
Marquis von Bofa? — it — Poſa? Kann 
Sch dieſes Menſchen mich doch kaum befinnen! 
Und —3 — angeſtrichen — ein Beweis, 

Daß ich zu großen Zyeg ihn beftimmtel 

Und, war e8 möglih? dieſer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jet? vermie 

Die Augen feines Föniglihen Schuldners? 

Bei Gott, im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz’ge Menich, der meiner nicht bebarfl 
Beſäß' er Habfucht oder Ehrbegierbe, 

Er wäre längft vor meinem Thron —— 

— ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 

Entbehren kann, wird Wahrheit für mich haben. (Er geht ab.) 


Der Audienzfaal, 


Zechſtet Auftritt. 

Don Carlos im Geſpräch mit dem Prinzen von Parma, Die Herzoge von Alba, 
Feria und Medina Sidonia, Graf von Lerma und nod) andere Granden mit Schriften 
in der Hand, Alle den König erwartend. 

Medina Zidonia (von allen Umftehenden fihtbar vermieden, wendet ſich zum 
— Ph gg en na ri ſich —* auf und ab geht). 
e haben ja den Herrn geſprochen, Herzog. — 
Wie Br. Sie ihn aufgelegt ? . 
Alba. Sehr übel 
Fir Sie und Ihre Zeitungen. 
Medina Sidonia,. Im Feuer 
Des englifhen Geſchlitzes war mir's Teichter, 


Als Hier auf dieſem Pflafter. 
(Earlos, der mit fliller Theilnahme 3 ———— hat, nähert ſich ihm jetzt und drückt 
mn and,) 


armen Dank 
Für dieſe großmuthswolle Thräne, Prinz, 
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Sie ſehen, wie mich alles flieht. Nun iſt 
Mein Untergang beſchloſſen. 

Carlos, Hoffen Sie 
Das Befte, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 

Medina Sidonia, Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie feine noc im Meer erihien — Was ift 
Ein Kopf wie diefer gegen ſiebzig 
Verſunkue Gallionen? — Aber, Prin 


3 — 
ünf Söhne, hoffnungsvoll, wie Sie — das bricht 
ein Herz — 


Siebenter Auftritt. 
Der König kommt angekleidet heraus. Die Borigen. 


Alle nehmen die Hüte ab und weichen zu beiden Seiten aus, indem fie einen halden 


Kreis um ihn bilden. Stillſchweigen.) 


König (dem ganzen Kreis flüchtig durchſchauend,) 
Bedeckt euch! 


Don Carlos und der Prinz von Parma nähern ſich zuerſt und küſſen dem König die 


> 


and. Er wendet fich mit einiger Freundlichkeit zu dem Legtern, ohne feinen Sohn 
bemerken zu wollen.) 


Eure Mutter, Neffe, 

Will wiffen, wie man in Madrid mit euch 
Zufrieden fei. 

Parma, Das frage fie nicht eher, 
AS nah dem Ausgang meiner erften Schlacht. 

König, Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird einft 
Die Reihe fein, wenn diefe Stämme brechen. (Zum Herzog von Seria.) 
Was bringt ihr mir? 

Feria (ein Knie vor dem König beugend). Der Großeomthur des Orbens 
Bon Calatrava ftarb an diefem Morgen, 
Hier folgt fein Nitterkreuz zurück. : 

König (nimmt den Orden und fieht im ganzen Zirkel herum). Wer wird 
Nach ibm am wiürbigften e8 tragen ? 


(Er winkt Alba zu fi, welcher fid) vor ihm auf ein Knie niederläßt, und hängt ihm 


den Orden um.) 
N „ Herzog, 
Ihr ſeid mein erfter Feldherr — feid nie mehr, 
Sp wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sivonia gewahr.) 
Sieh da, mein Admiral! 
Medina Sidonia (mäpert fi) wankend und niet vor dem Könige nieder, mit 
gelenktem Haupt), Das, großer König, 
Iſt alles, was ich won der —— Jugend 
Und der Armada wiederbringe. 
König (nad) einem langen Stillſchweigen). Gott 
Iſt über mie — ich habe gegen Menfchen, 
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Nicht gegen Sturm und Klippen Sie gefenbet — 
Seid mir willtommen in Madrid. (Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe.) 
Und Danf, 
Daß ihr in euch mir einen würb’gen Diener 
Erhalten Habt! Für diefen, meine Granden, 
Erkenn' ih ihn, will ich erfannt ihn wiſſen. 
(Er gibt ihm einen Wint, — id EN wendet er fich gegen 
e Audern, . 
Was gibt e8 noch? (Zu Don Carlos und dem Prinzen von Parma.) 
Sch dank' euch, meine Prinzen. 
(Diefe treten ab, Die noch Übrigen Granden nähern fih und überreichen dem 2 
Inieend ihre Papiere, Er durchſieht fie flüchtig und reicht fie dem Herzog von Alba. 
Legt das im Cabinet mir vor — Bin ich zu. Ende? (Niemand antwortet.) 
Wie fommt es denn, daß unter meinen Granden 
Eich nie ein Marquis Pofa zeigt? Ich weiß 
Recht gu daß diejer Marquis Mofa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt wielleicht nicht mehr? 
Warum erjcheint er nicht? 
Kerma. Der Chevalier 
Iſt kürzlich erſt von Reifen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen, 
So eben ift er in Madrid und wartet 
Nur auf den öffentlichen Tag, fich zu 
Den Füßen feines Oberherrn zur werfen. ’ 
Alba. Marquis von Poſa? — Recht! Das ift der führe 
Malthejer, Ihre Majeftät, von bem 
Der Ruf bie ſchwärmeriſche That erzählte, 
ALS auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Ritter fi auf ihrer Inſel ftellten, 
Die Soliman belagert ließ, verſchwand 
Auf Einmal von Alcalas hoher Schule 
Der achtzehnjähr'ge Süngling. Ungerufen 
Stand er vor la Balette. „Man kaufte mir, 
Das Kreuz,“ fagt’ er; „ich mill e8 jest verdienen.“ 
Bon jenen vierzig Rittern war er einer, 
Die gegen Pialt, Ulucciali 
Und Muſtapha und Haſſent das Eaftell 
Sanct Elmo in drei wiederholten Stürmen 
Am Hohen Mittag hielten. Als es endlich 
Erftiegen wird, und um ihn alle Nitter 
Gefallen, wirft er fi ind Meer und kommt 
Allein erhalten an bei la Balette, 
wei Monate barauf verläßt ber Feind 
ie Infel, und ber Nitter fommt zurild, 
Die angefangen Studien zu enben, 
Sera, Und biefer Marquis Pofa war e8 auch, 
Der nachher bie berlichtigte Verſchwörung 
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In Eatalonien entdeckt' und bloß 

gg —— er v. Krone 
e e Provinz erhie 
uud bin 


Erftaunt — Was ift das für ein Menſch, der das 
Gethan und unter Dreien, bie ich frage, 
Nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch befitst den ungewöhnlichſten 
Charakter oder feinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn fprechen. (Zum Herzog von Alte.) Nach gehörter Mefie 
Bringt ihn ind Cabinet zu mir. an ran geht ab. Der König ruft Feria.) 
nd ihr 
Nebmt meine Stelle im geheimen Nathe. (Er geht ab.) 
eria. Der Herr ift heut jehr gnädig. 
Medina Sidonia. Sagen Sie: 
Er ift ein Gott! — ift e8 mir geweſen. 
Feria. Wie jehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich’ nehme 
Den wärmften Antheil, Admiral, 
Einer von den Grauden. Auch ich. 
Ein Bweiter, Ich wahrlich auch. 
‚Ein Dritter. Das Herz hat mir gejhlagen. 
Ein jo verbienter General! 
Der Erſte. Der König 
War gegen Sie nicht guäbig — nur gerecht, 
Kerina (im Abgehen zu Medina Sibonia). Wie reich find Sie auf einmal 
durch zwei Wortel (Aue gehen ab.) 





Das Eabinet des Königs. 


Achter Auftritt. 
Marguid von Pofa und Herzog von Alba, 
Marquis (im Hereintreten). Mich will er haben? Mid? — Das 
fann nicht ſein. 

Sie irren fih im Namen — Und was will 
Er denn von mir? 

Alba. Ex will Sie kennen lernen. 

Marquis. Der bloßen Neugier wegen — DO, dann Schabe 
Um den verlornen Augenblid — das Leben 
Iſt fo erftaunlich ſchnell dahin. 

Alba, Ich übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der König ift 
In Ihren Anden. Nützen Sie, fo gut 
Sie können, biefen — und ſich, 
Sich ſelber ſchreiben Sie es zu, geht er 
Verloren. (Er entfernt ſich.) 
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Neunter Auflrilt. 


Der Marquis allein. 
Wohl geſprochen, Herzog. Nützen 

Muß man den Augenblid, der einmal nur 

Eid bietet. Wahrli, diefer Höfling gibt 

Mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 

Su feinem Sinne gut, doch in dem meinen. 

(Nah einigem Auf⸗ und Niedergehen.) 

Wie komm' ih aber hieher? — Eigenfinn 

Des launenhaften Zufall wär’ e8 nur, 

Was mir mein Bild in diefen Spiegel zeigt? 

Aus einer Million gerade mich, 

Den Unwahrſcheinlichſten, ergriff und im 

Gedächtniſſe des Königs auferweckte? 

Ein Zufall nur? Bielleiht auch mehr — Und was 

Iſt Zufall anders, als der rohe Stein, 

Der Leben annimmt unter Bildner8 Hand? 

Den Zufall gibt die Vorſehung — zum Zwecke 

Muß ihn der Menſch geftalten — Was der Köni 

Mit mir auch wollen mag, gleichwiell — Ich meik, 

Was ih — ih mit dem König fol — und wär's 

Auch eine Fenerflode Wahrheit nur, 

In des Deipoten Seele kühn geworfen — 

Wie fruchtbar in der Vorſicht Hand! So könnte, 

Was erft fo grillenhaft mir fchien, ſehr zweckvoll 

Und fehr befonnen fein. Sein oder nicht — 

Gleichviell In diefem Glauben will id handelt. 
(Er macht einige Gänge durch das Zimmer und bleibt endlich in ruhiger Betrachtung 
dor einem Gemälde ftehen. Der König erfcheint in dem angrenzenden Pe wo er 
einige Befehle gibt. Alsdann tritt ex herein, fteht an der Thüre ftil und fieht dem 

Marquis eine Zeitlang zu, ohne von ihm bemerkt zu werden.) 


Behnter Auftritt. 
Der König und Maranis von Pofa, 
(Diefer geht dem König, fobald er ihn gewahr wird, entgegen, und läßt fich vor —* auf 
ein Senie nieder, fteht auf und bleibt ohne Zeichen dev Verwirrung vor ihm ftehen.) 
König (betrachtet ihm mit einem Di der Berwunberung). 
Mich ſchon geſprochen aljo? 
Aarquis. Nein, 
König. Ihr machtet 
Um meine Krone euch verbient, Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedächtniß drängen fih ber Menfchen viel. 
Allwiſſend ift nur Einer, Euch kam's zu, 
Das Auge eures Königes zu fuchen. 
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Weßwegen thatet ihr das nicht? 
Be Es find 
age, Sire, daß ich ins Königreich 
urüd gefommen, 
König. Ich bin nicht gelonnen, 
In meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 
Eud eine Gnade. 
Marquis. Ich „genieße die Gefeße. 
König. Dies Recht hat auch der Mörber. 
Marquis, Wie viel mehr 
Der gute Bürger! — Sire, ich bin zufrieben. 
König (für ih). Biel Selbftgefühl und kühner Muth, bei Gott! 
Doch das war zu —— — Stolz will i 
Den Spanier. Ich no erne leiden, 
Wenn aud ber Becher de äumt — Ahr tratet 
Aus meinen Dienften, hör' 
Marquis, Einem Befjern 
Den Platz zu räumen, zog ich mich zurücke. 
König. Das thut mir leid. Wenn folche Köpfe feiern, 
Die viel Verluſt für meinen Staat — Vielleicht 
Befürchtet ihr, die Sphäre zu verjehlen, 
Die eures Geifted würdig ift. 
Aarquis. D nein! 
Sch bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
* —— ſeinem Stoff, geübt, 
Beim erſten Blicke wird geleſen haben, 
Was ich ihm taugen kann, was nicht. Ich fühle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure füniglihe Majeftät 
Durch dieſe ftolze Meinung auf mich häufen; 
Dob — (Er Hält inne) 
König. Ihr bedenket euch? 
Marquis. Ih bin — id muß 
Geftehen, Sire — jogleich nicht vorbereitet, 
Was ich als u diefer Welt gebacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu kleiden. — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt’ ih mich 
Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Bon diejem Schritte Gründe anzugeben. 
König. So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet ihr 
Dabei zu wagen? 
Marquis, Wenn ich Zeit gewinm 
Sie zu erihöpfen, Sire — — Beben höchſtens. 
Die Wahrheit aber jet’ ich aus, wenn Sie 
Mir diefe Gunft verweigern. Zwiſchen Ihrer 
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Di ah art ee nie enticheid 
ie gelafien — Mu mi ei 
So will id) ein Verbrecher Tieber als " 
Ein Thor von Ihren Augen geben. 
König (mit.erwartender Miene). Nun? 
Marquis. — Ih kann nicht Fürftendiener fein. (Der König ſieht ik 
mit Erfiaunen an.) Ich will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuftellen würdigen, I wollen 
Sie nur die vorgewogne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten 
Der Beifall, den fie finden an dem Thron, 
Soll meiner Thaten Endzwed fein. Mir aber, 
Mir Hat die Tugend eignen Werth. Das Glüd, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
Erſchüf' ich felbft, und Freude wäre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht fein follte, 
Und ift das Ihre Meinung? Können Sie 
In — * fremde Schöpfer dulden? 
Ich aber ſoll Per eißel mich erniedern, 
Wo ich ber filer könnte fein? — Ich Tiebe 
Die Dienfchheit, und in Monarhieen darf 
Ich niemand lieben als mich jelbft. 
König. Dies Feuer 
Sit lobeuswerth. Ihr möchtet Gutes ſtiften. 
Wie ihr e8 ſtiftet, kann dem Patrioten, 
Dem Weifen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poften aus in meinen Königreichen, 
Der euch berechtigt, diefem eben Triebe) 
Genug zu thun, 
Marquis, Ich finde feinen. 
König. Wie? 
Marquis, Was Eure Majeftät durch meine Hand 
DBerbreiten — ift das Menfhenglüd? Iſt das 
Dafjelbe Glück, das meine reine Liebe 
Den le gönnt? — Bor biefem Glücke würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politit — ein Glüd, 
Das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
Und in dem Menſcheuherzen neue Triebe, 
Die in von biefem Glide ftillen laſſen. 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit Ieplagen, 
Die Wahrheit, bie fie dulden kann. Verworfen 
Eind alle Stempel, bie nicht dieſem gleichen. 
Doch, was ber Krone frommen kann — ift das 
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a. — meines Bruders borgen? 
Weiß ich ihn gi fi — eh’ er denken darf? 
Di hlen Sie nicht, Sire, Glüdfeligfeit, 


Die Sie ung prägen, auszuftreun. Ih muß 
Mich weigern, diefe Stempel auszugeben. — 
Ich kann nicht Fürftendiener fein. 

Rönig (etwas raſch). Ihr feid 
Ein Proteftant. 

Marquis (nad) einigem Bedenken). Ihr Glaube, Sire, ift auch 
Der meinige. (Mach einer Baufe). Ich werde mißverftanden. 
Das war 8, was ich fürchtet. Sie jehen 
Bon den Geheimnifjen der Majeftät 
Durch meine d den Schleier weggezogen. 

Wer fihert Sie, daß mir noch Be ß, 
Was Ha zu —** aufgehört ? bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht. — 
Ich bin es nicht, mein König. Meine Wünfche 
Verweſen bier. (Die Hand auf die Bruft gelegt.) Die lächerliche Wuth 
Si ee bie * der —— ef 
e ſie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 

Wird mein Shut nie alien Das Snßrbumbert 
ft meinem Ideal nicht reif. Sch lebe, 

Bürger derer, welche kommen werben. 
Kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athen löſcht es aus. 

König. Bin ich der Erſte, 

Der euch von dieſer Seite kennt? 

— Von dieſer — 


Ja 

König Gieht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis gegenüber ſtehen. 
Für ji). Neu Dr wenigften ift diefer Ton! 
Die Schmeichelei erſchöpft ſich. Nahzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. — Warum nicht? 
Das Ueberrafhende macht Glüd. — Wenn ihr 
Es fo verftehet, gut, jo will ich mich 
Auf eine neue Kronbebieriung richten — 
Den ftarfen Geift — 

Marquis, Ich höre, Sire, wie Klein, 
Wie — von Menſchenwürde denken, 
Selbſt in des freien Mannes Sprache nur 
Den Kunſtgriff eines Schmeichlers ſehen, und 
Mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menſchen zwangen Sie dazu; Die haben 
Freitillig ihres Adels fich begeben, 
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Freiwillig ſich auf dieſe niedre Stufe 
Herab geſtellt. Erſchrocken fliehen ſie 
Vor dem Geſpenſte ihrer innern Größe, 
Gefallen ſich in ihrer Armuth, ſchmücken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Tugend nennt man, fie mit Anſtand tragen, 
So liberfamen Sie die Welt. So ward 
Sie Ihrem großen Bater überliefert. 
Wie könnten Sie in diefer traurigen 
Berftümmlung — Menſchen ehren? 
König. Etwas Wahres 
Find’ ich in dieſen Worten. 
Marquis, Aber Schade! 
Da Sie den Menſchen aus des Schöpfers Hand 
In Ihrer Hände Werk verwandelten, 
Und diefer neugegofinen Ereatur 
zum Gott fih gaben — da verfahen Sie's 
n Etwas nur: Sie blieben jelbft noch Menfh — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren jort 
ALS Sterblicher zu leiden, zu begehren; 
Sie brauden Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! 
Bereuenswerther Taufch! Unfelige 
Berbrehung der Natur! — Da Sie den Menfchen 
Zu Ihrem Saitenfpiel berunterftitrzten, 
er theilt mit Ihnen Harmonie? 
König. (Bei Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
Marquis, Aber Ihnen 
Bedeutet diejes Opfer nichts. Dafür 
Sind Sie aud einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um biefen Preis find Sie Gott. — Und ſchrecklich, 
Denn das nicht wäre — wenn für biefen Preis, 
ür das zertretne Glüd von Millionen, 
ie nicht8 gewonnen hätten! wenn bie freiheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz’ge wäre 
Das Ihre Wünfche reifen kann, Sch bitte, 
Mich zu entlafien, Sir. Mein Gegenftanb 
Reißt mich dahin. Mein pen ift voll — ber Reiz 
u mächtig, vor dem Cinzigen zu ftehen, 
em ih e8 öffnen möchte, 
(Der Grafvon Lerna tritt herein und fpricht einige Worte leife mit dem König. Diefer 
gibt ihm einen Wink, fi zu entfernen, und bleibt in feiner vorigen Stellung figen,) 
König (zum Marquis, nachdem Lerma weggegangen). Mebet aus! 
Marquis (nad) einigem Stittfehweigen). 30 fühle, Sire, — bem ganzen 
eri 
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A 
i König. Bollenbet! 
Ihr hattet mir noch mehr zu fagen. 
Marquis, Sirel 
Züngft fam ih an von Flandern und Brabant. -- 
So viele reiche, blühende Provinzen | 
Ein Fräftiges, ein großes Bolt — und aud) 
Ein gutes Bolt — und Bater dieſes Volkes, 
Das, dacht’ ich, das muß * ein! — Da ſtieß 
Ich auf verbrannte menſchliche Gebeine — 
ier t ex ſtillz ſeine Augen ruhen auf dem König, dev es verſucht, di i 
gu —— een — — Erde — ea ri 
Sie haben Recht. Sie müſſen. Daß Sie können, 
Was Sie zu müffen eingejehn, hat mich 
Mit ſchauernder ya durchdrungen. 
O Schade, daß, in ſeinem Blut gewälzt, 
Das Opfer wenig Er taugt, dem Geift 
Des Opferers ein Loblied anzuftimmen ! 
Daß Menihen nur — nicht Weſen höhrer Art — 
Die Weltgefchichte jchreiben! — Sanftere 
Sahrhunderte verbrängen Philipps Zeiten; 
Die bringen mildre Weisheit; Bürgerglüd 
Wird dann verfühnt mit Fürftengröße wandeln, 
Der farge Staat mit feinen Kindern geizen, 
Und die Nothwenbigkeit wird menſchlich ſein. 
König. Wann, denkt ihr, würden diefe menfchlichen 
Sahrhunderte erjcheinen, hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jetigen gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euch um, — blüht 
Des Bürgers Glück in nie bewölktem Frieden; 
Und dieſe Ruhe gönn' ich den Flamändern. 
Marquis (ſchneil). Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen, 
— was Sie begannen? hoffen, 
riftenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Si ing aufzuhalten, 
Der die Geftalt der Welt verjüngt? Sie wollen 
Allein in ganz Europa — fi) dem Rade 
Des Weltverhängnifies, das — —— 
In vollem Laufe rollt, entgegenwerfen 
Mit Menſchenarm in feine peichen fallen? 
Sie werden nicht! Schon flohen Taufende 
Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 
Den Sie verloren für den Glauben, war 
Ihr edelfter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die —— Eliſabeth, 
Und furchtbar blüht durch Künfte unſers Landes 
Britannien. Berlafien von dem Fleiß 
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Der neuen Ehriften, liegt Granada öde, 
Und jauchzend fieht Europa feinen Feind 
An jelbftgefhlagnen Wunden ſich verbluten. 

(Der König ift bewegt; der Marquis bemerkt es und tritt einige Schritte näher.) 
Sie wollen pflanzen für die Ewigkeit, 
Und füen Tod? Ein fo erzmungnes Werk 
Wird feines Schöpferd Geift nicht überdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umfonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umfonft ein großes königliches Leben 
— Entwürfen hingeopfert. 

er Menſch iſt mehr, als Sie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er brechen 
Und wiederfordern ſein geheiligt Recht. 

u einem Nero und Bufiris wirft 

x Ihren Namen, und — das fchmerzt mich; denn 
Sie waren gut. 

König. Wer 2“ euch befjen fo 
Gewiß gemacht 

Marquis (mit Feuer). Ja, beim Allmächtigen! 
Ya — ja — ih wieberhol’ &8. Geben Sie, 
Was Sie und nahmen, wieder! Laſſen Sie, 
Großmüthig, wie der Starke, Menſchenglück 
Aus Ihrem Füllhorn firömen — Geifter reifen 
In Ihrem Weltgebäudel Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Werden Sie 
Bon Millionen Königen ein König. 
(Er nähert fi ihm Fühn und indem er fefte und feurige Blicke auf ihm vichtet,) 
O, könnte die Berebfamkeit von allen 
Den Taufenden, bie biefer großen Stunde 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Strahl, ben ich in diefen Augen merke, 

ur Flamme zu erheben! — Geben Sie 

e unnatürliche Vergöttrung auf, 
Die uns vernichtet! Werben Sie uns Mufter 
Des Emwigen und Wahren! Niemals — niemals 
Befaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 
Es zu gebrauchen, Alle Könige 
Europens huldigen bem IHantgen Namen, 
Gehn Sie Europens Königen voran. 
Ein Feberzug von biefer Hand, und neu 
sen en wirb bie Erbe, Geben Sie 
Gedankenfreiheit. — (Sid ihm zu Flien werfend.) 

König (überrafcht, daB Geſicht wengewanbt unb dann wieber auf den Marquis 

geheftet), Sonberbarer Schwürmer! 

Doch — ftehet auf — id — 
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Marquis. Sehen Sie fih um 
Sır feiner herrlichen Natur! Auf Freiheit 
Sit egründet — und wie reich ift fie 
fe Freiheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
In einen Tropfen u den Wurm, und läßt 
No in dem tobten Räumen der Berwefung 
Die Willkür fih ergötzen — —* Schöpfung 
Wie eng und arm! Rauſchen eines Blattes 
Erſchredt den Herrn der Chriſtenheit — Sie müſſen 
Bor * Tugend zittern. Er — der Freiheit 
Entzuckende Erſcheinung nicht flören — 
Er lüßt des Uebels grauenvolles Heer 
In feinem Weltall lieber toben — ihn, 
Den Künftler, wird man nicht gewahr, beſcheiden 
Berhüllt er fich im ewige Geſetze; 
Die fieht ber Breigei, doch nicht ihn. Wozu 
Ein Gott? k t er! die Welt ift ſich genug. 
Und feines briften Andacht hat ihn mehr, 
ALS dieſes Freigeiſts Läfterung, gepriefen. 
König. Und wollet ihr e8 unternehmen, dies 
Erhabne Mufter in ber Sterblichkeit 
In meinen Staaten nachzubilden ? 
Marquis, Sie, 
Sie können es. Wer ander? Weihen Gie 
Dem Glüd der Völker die Regentenkraft, 
Die — ad fo lang — des Thrones Größe nur 
Gewuchert hatte — ftellen Sie der Menſchheit 
Berlornen Adel wieder her. Der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor geweien, 
Der Krone — — ihn binde keine Pflicht, 
ALS feiner Brüder gleich ehrwürd'ge Rechte.* 
Wenn nun der Menſch, fich ſelbſt zurückgegeben, 
gu feines Werths Gefühl erwacht — ber freiheit 
habne, ftolze Tugenden gedeihen — 


« Die erfte Ausgabe enthält hier noch folgende Stelle : 


Der Landmann rühme fich des Pflugs und gönne 

Dem König, der nicht Landmann ift, die Krone. 

In feiner Werkftatt träume ſich der Künftler 

um Bildner einer ſchönern Welt. Den Flug 

Denkers hemme ferner Feine Schrante, 

ALS die Bedingung endliher Naturen. 

Nicht in der Baterforge ftillem Kreis 

Erſcheine der gekrönte Freidling. Nie 

Erlaub’ ev he, der Liebe heilige 

Myſterien unedel zu bejchleihen. 

Die Menſchheit zweifle, ob er iſt. Belohnt 

Durd eignen Beifall, berge der Künftler 

Der angenehm betvogenen Maſchine. 
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Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt 
Ahr eignes Königreich gemacht — dann ift 
Es Ihre Pflicht, Die Welt zu unterwerfen. 
König (nad einem großen Stillſchweigen). 
Ich Tieß euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif ih wohl, als fonft in Menſchenköpfen, 
Malt fi in diefem Kopf die Welt — auch will 
Ich fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen. 
Ih bin der Erſte, dem ihr euer Innerſtes 
Enthüllt. Ich glaub’ e8, weil ich’8 weiß. Um: biefer 
Enthaltung willen, folhe Meinungen, 
Mit jolhem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
z haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
ſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
Will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
Und wie ih ſie erfahren. Stehet auf. 
Ih will den Jüngling, ber ſich übereilte, 
ALS Greis umd nicht als König widerlegen, 
Sch will e8, weil ich's will — Gift alfo ſelbſt, 
ind’ ih, fanın in gutartigen Naturen 
u etwas Beſſerm ſich verebelm — Aber 
ieht meine Inquifition. — Es follte 
ir leid thun — 
Aarquis. Wirflih? Sollt’ es das? 
König (in feinem Anblick verloren). Sch habe 
Sold einen Menjchen nie gefehen. — Nein, 
Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero fein. Ich will e8 nicht fein — will 
Es gegen euch nicht fein. Nicht alle 
Gtlüdjeligkeit fol unter mir verborren. 
Ihr felbit, ihr follet unter meinen Augen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu fein, 
Marquis (raſch). Und meine 
Mitbürger, Sire? — Ol nicht um mi war mir’ 
Ei thun, nit meine Sache wollt’ ih führen. 
nd Ihre Untertbanen, Sire? — 
König. Und wenn 
Sur jo gut wiffet, wie bie Folgezeit 
ich —— wird, fo lerne fie an euch, 
Wie ih mit Menſchen e8 gehalten, als 
Ich einen fand. 
ey ur DI der gerechtefte 
Der Könige fei nicht mit einemmale 
Der *25 — in Am lanbern 
Sind taufend Beſſere als ih. Nur Sie — 
Darf ih es frei geftehen, großer König? 
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Sie ſehn jet unter diefem —— Bilde 
Vielleicht zum erftenmal die de beit. 
König (mit gemildertem Ernſt). Nichts mehr 
Bon biefem Inhalt, junger Mann. — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, fennet ihr 
Den Menfchen erft, wie ih — Doch hätt’ ich euch 
Nicht gern zum letztenmal gefehn. Wie fang’ ich 
Es an, 2. u verbinden? 
Marquis, Laſſen Sie 
Mich, wie ih bin. Was wär’ ich Ihnen, Site, 
Wenn Sie auch mich beftächen? 
König. Diefen Stolz 
Ertrag’ ich nicht. Ihr ſeid von heute an 
In meinen Dienften — Keine Einwendung! 
will e8 haben. (Nach einer Pauſe) Aber wie? Was wollte 
denn? War e8 nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und bier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis, 
Nicht auch im meinem —— m der ea zu beventen ſcheint.) 
verfteh’ euch. 
Doch — wär’ ich auch von allen Vätern der 
Unglücklichſte, kann ich nicht glücklich fein 
AS Gatte? 
Marquis, Wenn ein boffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Befit der liebenswürbigften 
Gemahlin einem Sterblihen ein Recht 
ge biefem Namen geben, Sire, jo find Sie 
r Glücklichſte Durch Beides. 
König (mit finſtrer Miene). Nein, ich bin's nicht! 
Und daß ich’8 nicht bin, Hab’ {dh tiefer nie 
Gefühlt, als eben jet — 
(Mit einem Blick der Wehmuth auf dem Marquis vermweilend.) 
Marquis. Der Prinz denft edel 
Und gut. Ich Hab’ ihn anders nie gefunden. 
König. Ich aber hab! es — Was er mir genommen, 
Kann feine Krone mir erfegen — eine 
So tugendhafte Königin! 
Marquis, Wer kann 
E83 wagen, Sire? 
König. Die Welt! Die Läfterung! 
Sch jeldftl — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
Unwiderſprechlich ſie verdammen; andre 
Sind noch vorhanden, die das Schrecklichſte 
Mich fürchten laſſen — Aber, Marquis — ſchwer, 
Schwer füllt e8 mir, an eines nur zu glauben. 
Wer Hagt fie an? — Wenn fie — ſie * ſollte 
Schiller. 3. 11 
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Geweſen fein, fo tief fich zu entehren, 
O, wie viel mehr ift mir zu glauben dann 
Erlaubt, daß eine Eboli verleumdet? 
Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache brütet? 
Mein Weib ift mehr werth, als fie alle. 
Marquis. Sire, 
Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das iiber allen Schein erhaben ift 
Und über alle Läfterung — es heißt 
Weiblihe Tugend. 
König. Ial Das eg ih auch. 
So tief, als man die Königin bezichtigt, 
Herab zu finten, koſtet viel, So leicht, 
Als man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehre heil'ge Bande nicht. Ihr kennt 
Den Menſchen, Marquis. Solh ein Mann a mir 
Schon längſt gemangelt, ihr ſeid gut und fröhlich 
Und kennet doch den Menſchen auch — drum hab’ 
Ich euch gewählt — 
Marquis (überrafcgt und erſchrocken). Mich, Sire? 
König. Ihr ftandet 
Bor eurem Herrn und habt nichts fiir euch felbft 
Erbeten — nichts. Das ift mir neun — Ihr werdet 
Gerecht fein. Leidenfhaft wird euren Blid . 
Nicht irren — Dränget euch zu meinem Sohn, 
Erforiht das Herz der Königin. Ich will 
Euch Vollmacht fenden, fie geheim zu fprechen. 
Und jetst verlaßt mich] (Ex zieht eine Glode.) 
Marquis, Kann ich e8 mit einer 
Erfüllten Hoffnung? — dann ift diefer Tag 
Der ſchönſte meines Lebens. N 
König (reicht ihm die Hand zum Kuffe). Er ift fein 
Derlorner in dem meinigen. (Der Marquis ſteht auf und geht. Graf Lerma 
teitt herein.) Der Ritter 
Wird künftig ungemeldet vorgelafien. 


Vierter Akt, 


Baal bei der Königin, 
Erfter Auftritt, 
Die Anton, Die — Ollvarez. Die Prinzeffin von Eboli. Die Gräfin 
ente® umd noch andere Damen, 
Königin (zur Oberpofmelfterin, indem fie aufſteht). 
Der Schlüffel fand fih alfo nicht? — So wird 
Dan die Schatulle mir erbrechen mäfjen, 


A 
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Und zwar fogleih — (Da fie die Prinzeffin von Eboli gewahr wird, welche ſich 
ie nähert und ihr die Hand küßt.) Willkommen, liebe Fürſtin. 
Mich freut, Sie wieder bergeftellt zu finden — 
Zwar nod) fehr blaß — 
Zuentes (etwas tüdifh). Die Schuld des böſen Fiebers, 
Das ganz erftaunlich an bie Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeffin? 
Königin, Sehr Gap’ H —J 
Sie zu beſuchen, meine Liebe. — Doch 
Ich darf ja nicht. 
Olivargz, Die Fürſtin Eboli 
Litt wenigſtens nicht ir an Gefellfchaft. — 
Königin. Das glaub’ ih gem. Was haben Sie? Cie zittern. 
Eboli, Nichts — gar nichts, meine Königin. Ich bitte 
Um die Erlaubniß wegzugehn. 
Königin, Sie 
Berbehlen uns, find kränker gar, als Sie 
Uns glauben machen wollen? Auch das Stehn 
Wird Ihnen fauer. Helfen Sie ihr, Gräfin, 
Auf diefes Tabouret ſich niederſetzen. 
Eboli. Im pipe! wirb mir befer. (Sie geht ab.) 
Königin. Folgen Sie 
Ihr, Gräfin — Welche Anwandlung! 
(Ein Page teitt herein und ſpricht mit der Perssgin, welche ſich alddann zur 
Königin wendet.) 
Olivareʒ. Der Marquis 
Bon Pofa, Ihre Majeftät — Er kommt 
Bon Seiner Majeftät dem König. 
Königin, Ich 
Erwart' ihn (Der Page geht ab und öffnet dem Marquis die Thüre.) 


Zweiler Auftritt. 
Marquis von Pofa, Die Borigen. 
(Der Marquis läßt fih auf ein Knie vor der Königin nieder, welche ihm einen Wink 
gibt, aufguftchen.) 

Königin, Was ift meines Herrn Befehl? 
Darf ih ihn öffentlich — 

Marquis. Mein Auftrag lantet 
An Ihre Löniglihe Majeftät allein. 

(Die Damen entfernen ſich auf einen Wink der Königin.) 


Dritter Auftritt. 
Die Königin. Marquis von Pofa. 


Königin (vol Verwunderung). Wie? darf ich meinen Augen trauen, 
Marquis? 
11* 
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Sie an mich abgeſchickt vom König ? 

Marquis, Dünkt 
Das Ihro Majeftät fo fonderbar? 

Mir ganz und gar nicht. 

Königin. Nun, fo ift die Welt 
Aus ihrer Bahn gewichen. Sie und er — 
Ich muß geftehen — 

Marquis. Daß es feltfam klingt? { 
Das mag wohl fein. — Die gegenwärt’ge Zeit 
St noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 

Königin, An größern kaum. 

Aarquis. —2 ich hätte mich 
Bekehren laſſen eundlich — wär' es müde, 

An Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 

Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer ſich 

Den Menſchen nützlich machen will, muß doch 
uerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. 

ozu der Seete prahleriſche Tracht? 

Geſetzt — wer iſt von Eitelkeit jo frei, 

Um nicht für ſeinen Glauben gern zu werben? — 
Geſetzt, ich ginge damit um, bem meinen 

Auf einen = zu ſetzen ? 

Königin, Nein! — Nein, Marquis, 

Auch nicht einmal im Scherze möcht’ ich diefer 
Unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie find 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
Was nicht geendigt werben kann. 

Marquis. Das eben 
Mär’ noch die Frage, dent’ ich, 

Aönigin, Was ih höchſtens 
Sie zeihen könnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich faft befremden könnte, wäre — wäre — 

Marquis, Zweideutelei. Kann fein. 

Rönigin, Unreblichkeit 
gu wenigften. Der König wollte mir 

ahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Was Sie mir fagen werben. 

Marquis, Nein. 

Königin, Und kann 
Die gute Sache ſchlimme Mittel abeln? 
Kann Id — verzeihen Sie mir biefen Zweifel — 
Ihr edler Stolz zu biefem Amte borgen 
Kaum glaub’ id es, 

Marquis, Auch ich nicht, wenn es bier 
Nur weg fol, den König zu betrügen. 

Doch iſt meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
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Geben!’ ich diesmal veblicher zu dienen, 
ALS er mic aufgetragen hat. 
Königin, Daran 
Erkeun’ ih Sie, und num genug! Was macht er? 
Marquis, Der König? — es fcheint, bin ich fehr bald 
An meiner firengen Nihterin erächt 
Was ich fo fehr nicht zu erzählen ie 
Eilt Ihre Majeftät, wie mir geldienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — 
Gehört muß e8 doch werden! Der Monat 
Lüpt Ihre Majeftät erfuchen, dem 
Ambafjadeur von Frankreich kein Gehör 
ai beute zu bewilligen. Das war 
ein Auftrag. Er ift abgethan. 
Königin, Und das 
Iſt alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu fagen baben ? 
Marquis, Alles ungefähr, 
Was mich berechtigt, Bier zu fein. 
Königin, Ich wi 
Mic gern beſcheiden, Marquis, nicht iu ae 
Was Ik vielleicht Geheimniß I bleiben 
Marquis, Das muß es, meine Königin — Zwar, wären 
Sie Sie ſelbſt, ich würde eilen, 
Bon Be Dingen zu belehren, vor 
Gewiffen Menfchen Ste zu warnen — doch 
Das braucht es nicht bei Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf und untergehen um Sie her, 
Sie follen’8 nie erfahren. Alles dies 
Iſt ja nicht jo viel werth, den goldnen Schlaf 
Bon eines Engeld Stirne zu verjagen. 
Br une > das nicht, was mich hergeführt. 
arlos — 
Königin. Wie verließen Sie ihn? 
Marquis. Wie 


- Den einz'gen Weifen feiner Zeit, dem es 


Berbrechen ift, die — anzubeten — 
Und eben ſo — r feine Liebe, 
Er jener für die jeinige, zu fterben. 
ringe wenig Worte — aber bier, 

Ir ift er fetöht (Ex gibt der Königin einen Brief.) 

Königin (mahdem fie ihn geleſen) Er muß mich fprechen, fagt er. 

Marquis, Das ſag' ih auch. 

Königin. Wird e8 on glücklich machen, 
Wenn er mit Se Augen fieht, daß ic 
Es auch nicht bin? 
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—— BER — DR en 
oll es ihn machen und e oſſner. 
Königin. Wie? 

Marquis, Herzog Alba N ernannt nach Flandern, 

Königin. Ernannt — fo hör’ ich 

Marquis. Wiberrufen kann 
Der König nie Wir kennen ja den 8 
Doch wahr iſt's auch: Hier barf der Be nicht bleiben — 
Hier nicht, jest vollends nicht — und Flandern darf 
ger aufgeopfert werden. 

Königin. Wiffen Sie 
Es zu —— 

Aarquis. Ja — vielleicht. Das Mittel 
Iſt —9 ſo ſchlimm, als die Gefahr. Es iſt 
Verwegen, wie Verzweiflung. — Doch ich weiß 
Von keinem andern. 

Königin. Nennen Sie mir's. 

Marquis, Ihnen, 

Nur Ihnen, meine Königin, wag' ich 
Es zu entdeden. Nur von Ihnen kann 
Es Carlos — ohne Abſcheu hören. 
Der Name veilich, ben es führen wird, 
—* t etwas rau 

Königin. Rebellion — 

Marquis. Ex ſoll 
Dem König ungehorfam werben, ſoll 
Nah Brüffel —8 1 be geben, wo 
Mit offnen Armen bie Due ii ihn 
Erwarten. Alle Niederlande ftehen 
Auf feine Lofung auf. Die gute Sache 
a, ftart durch einen Königsjohn. Er mache 

ſpan'ſchen Thron durch feine Waffen zittern. 
Bas n Madrid der Vater ihm verweigert, 
Wird er in Brüffel ihm bewilligen. 

Königin, Sie ſprachen 

Ihn Heute und behaupten ba8? 

Marquis Weil ic) 

Ihn heute ſprach. 

Königin (nad) einer Pauſe). Der Plan, ben Sie mir jeaen, 

Erfhredt und — reizt mich aud) zuptei. Ih glau 
Daß Sie nicht Unrecht haben. — 
Iſt Uhn, und eben darum, glaub’ ich, 
Gefällt fie mir, 0 will fe‘ reifen —5— 
Weiß ſie der —* 

Marquis, Ex ſollte, war mein Plan, 

Aus Ihrem Mund zum erftenmal fie hören. 
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Königin. Unftreitigl Die Idee ift groß. — Wenn anderd 
Des Prinzen — — * 
AMarquis. Schadet nichts. Er findet 
Dort einen Egmont und Dranien, 
Die braven Krieger Kaifer Earls, fo Flug 
Im Cabinet als fürchterlich im Selbe. 
Königin (mit Lebpaftigkeit. Nein! die Idee iſt Ai: und fhön — 
er Prin 
Muß handeln. Lebbaft ſuhl ich das. _Die Ra 
Die man bier in Madrid ihn ſpielen ſieht, 
Drückt mid an feiner Statt zu Boden — Frankreich 
Verſprech ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
Gauz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln. — 
Doch diefer Anfchlag fordert Geld. 
Marquis, Auch das liegt ſchon 
Bereit — 
Königin. Und dazu weiß ih Rath. 
— So u * Soffn ns 
u der Zufammenkunft ihm Hoffnung geben 
Königin. Sch will mir's überlegen. 
Marquis, Carlos dringt 
Anz Antwort, Ihre Majeftät. — Ih bab’ 
Ihm zugefagt, nicht Teer zurück zu ehren. 
(Seine Schreibtafel der Königin reichend.) 
Zwei Zeilen find für jest genug — 
Kön { im (nachdem fie geſchrieben). Werb’ ich 
Sie wiederjehn ? 
Marquis. So oft Sie es befehlen. 
Königin. So oft — fo oft ich es befehle? — Marquis! 
Wie muß ich diefe Freiheit mir erklären? 
Marquis. So arglos, als Sie immer können. Wir 
Genießen fie — das ift genug — das ift 
Für meine Königin genug. 
Königin (abbrechend). Wie ſollt' es 
— freuen, Marquis, wenn der Freiheit endlich 
Roc dieſe Zuflucht in Europa bliebe! i 
Wenn fie dur ihm e8 bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ftilen Antheil — 
Marquis (mit deuer). O, ich wußt' e8, 
Ich mußte hier verftianden werden — 
erzogin Olivarez (erigeint an der Thüre). 
Önigin (fremd zum Marquis). Was } 
Bon meinem Herrn, dem König, kommt, werd' id 
ALS ein Geſetz verehren. Gehen Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verfichern! 
(Sie gibt ihm einen Wink, Der Marquis geht ab.) 
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Don Carlos und Graf Lerma. 

Carlos, Hier find wir ungeftört. Was haben Sie 
Mir zu entdeden ? 

Kerma, Eure Hoheit hatten 
An diefem Hofe einen Freund. 

Carlos (fust). Den ich 
Nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 

Lerma. So muß ih um Bergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte, 

Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 

Ih hab’ e8 mwenigftens won treuer Hand, 

Denn, kurz, ich hab’ e8 won mir feldft. 
Carlos. Bon wen. 

Iſt denn die Nede? 

Lerma. Marquis Poſa — 

Carlos, Nun? 

Lerma. Wenn etwa mehr, als jemand wiffen barf 
Bon Eurer Hoheit ihm bewußt fein follte, 

Wie ih beinahe fürchte — 

Carlos. Wie Sie fürchten? 

Lerma. — Er war beim König. 

Carlos, So? 

Lerma. Zwei volle Stunden 
Und in fehr beimlichem Gefprich. 

Carlos, Wahrbaftig? 

Lerma. Es war won feiner Kleinigkeit die Nebe. 

Earlos, Das will ich glauben, 

Lerma. Ihren Namen, Prinz, 

Hört’ ich zur Öfternmalen. 

Carlos. ae 
Kein ſchlimmes Zeichen. 

Lerma. Auch warb heute Morgen 
Im Schlafgemache ner Majejtät 
Der Königin ſehr räthſelhaft erwähnt. 

Carlos (tritt beftliwgt zurüd), Graf Lerma? 

Ferma, Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn Fünftighin 
Unangemelbet vorzulaſſen. 

Carlos, Das 
Iſt wirklich viel, 

Lerma. ee Asa Beifpiel, J 
So lang mir t, daß ich dem König diene. 

Carlos, Biel! Wahrlih viel! — Und wie? wie, fagten Sie, 


J 
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Wie ward der Königin erwähnt? 
Lerma (tritt zuruch. Nein, Prinz, 
Nein! Das ift wider meine Pflicht. 
Carlos, Wie ſeltſam! 
Sie jagen mir das eine und verbehlen 
Das andre mir. 
Lerma. Das erfte war ich Ihnen, 
Das zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Carlos, — Sie haben Recht. 
Lerma. Den Marquis hab’ ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gelannt, 
Carlos. Dann haben 
Sie ihn fehr gut gekannt. 
Kerma, Jedwede Tugend 
Iſt fleddenfrei — bis auf den Augenblid 
Der Probe. 


Carlos, Auch wohl hier und da noch drüber. 
Lerma. Und eines großen Königs Gunft dünft mir 
Der Frage werth. An diefem goldnen Angel 
Hat mande ftarke Tugend fich verblutet. 
Carlos, O ja. 
Lerma. Oft fogar ift e8 weife, zu entdeden, 
Was nicht verfchwiegen bleiben kann. 
Carlos. Ia, weile \ 
Doch, wie Sie jagen, haben Sie den Marquis 
AS Mann von Ehre nur gelannt? 
Lerma. Iſt er 
Es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. (Er will gehen.) 
Earlos (folgt ihm gerührt und drückt ihm die Hand). Dreifach 
Gewinn’ ich, edler, würd’ger Mann — ich ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koftet 
Mir dem nicht, dem ich ſchon beſaß. (Lerma geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Marquis von Pofa tommt durch die Galerie. Carlos. 


Marquis, Earl! Earl! \ 

Earlos, Wer ruft? Ab, du biſt's! Eben recht. Ich eile 
Boraus ing Klofter. Komm bald nad. (Er will fort.) 

Marquis, Nur zwei 
Minuten — bleib. 

Earlos. Wenn man uns überfiele — 

Marquis. Man wird doch nicht. Es iſt fogleich gefchehen. 
Die Königin — 

Carlos, Du warft bei meinem Bater? 
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Marquis. Er ließ mich rufen; ja. \ 
pe rigen Run? 
arquis. Es ift richtig. 
Du wirft fie Sprechen. 
Carlos. Und der König? Was 
Wil denn der König? 
Aarquis. Der? Nicht viel. — Neugierde, 
u wifjen, wer ich bin. — Dienftfertigteit & 
u umbeftellten guten Freunden, Was 
Weiß ih? Er bot mir Dienfte an. 
Carlos, Die du 
— — * 
rquis. Verſteht 
Carlos. Und wie kamt 
Ihr auseinander ? 
Aarquis. Ziemlich gut. 
Carlos, Bon mir 
War alfo wohl die Rede nicht? 
Marquis. Bon dir? 
Doch. Ya. Im Allgemeinen. (Ex zieht fein Souvenir heraus und gibt es 
dem Prinzen.) Hier vorläufig , 
oe Worte von der Königin, und morgen 
rb’ ich erfahren, wo und wie — J 
Carlos (Liest ſehr zerſtreut, ſteckt die Schreibtafel ein und will gehen). Beim Prior 
Triffſt du mic alſo. 
Marquis. Warte doch. Was eilſt bu? 
Es fommt ja niemand. Ps 
Carlos (mit erfünfteltem Lächeln). Haben wir bemm wirklich 
Die Rollen umgetaufht? Du bift ja heute 
Erſtaunlich ficher. 
Marquis, Heute? Warum heute? er 
Carlos. Und was ſchreibt mir die Königin? 
Marquis, Haft bu 
Denn nit im Augenblid gelefen ? 
Carlos, ch? 


Ya fo. 
Marquis. Was haft du denn? Was ift bir? 
Carlos (liest das Geſchriebene noch einmal. Entzuckt und feurig), Eugel 
Des Himmels! Ja, ich will e8 fein — id will — 
Dill deiner werth fein — Große Seelen macht 
Die Liebe größer. Sei's auch, was es fei. 
Denn du es mir gebieteft, ich gehorche — 
Sie fehreibt, dah id) auf eine wichtige 
Entfchließung mid bereiten fol, Was kann 
Sie bamit meinen? Weißt du mıcht? 
Marquis, Wenn ich’8 
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Auch wüßte, Carl, biſt du auch jetzt geſtimmt, 
Es anzuhören? 
Carlos, Hab’ ich dich beleidigt? 
Ich war zerftreut. Vergib mir, Roderich. 
Marquis, veut? Wodurch? 
Carlos. Dur — ich weiß felber nicht. 
Dies Souvenir ift aljo mein? 
Marquis, Nicht ganz! 
Bielmehr bin ich gefommen, mir fogar 
Dein ——— 
Carlos. Meins? Wozu? 
Aarquis. Und was 
Du etwa ſonſt an Kleinigkeiten, die 
In keines Dritten Hände fallen dürfen, 
An Briefen oder abgeriſſenen 
Eoncepten bei bir führft — kurz, beine ganze 
Brieftafhe — 
Carlos. Wozu aber ? 
Marquis, Nur auf alle Fälle, 
Ber fann für ———— ſtehn? Bei mir 
Sucht ſie doch niemand. Gib. 
Carlos (ehr unruhig). Das iſt doch ſeltſaml 
Woher auf einmal dieſe — 
Ben. Sei ganz rubig. 
Ich will nichts damit — haben. 
Gewißlich nicht! Es iſt Behutſamkeit 
Bor ber Gefahr. So hab' ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erſchrecken jollteft. 
Carlos (gibt ihm die Brieftaſche) Verwahr' fie gut. 
Marquis. Das werd’ ich! 
Carlos (ſteht ihn bedeutend an.) Roderich! 
Ich gab dir viel. ⸗ 
Aarquis. Noch immer nicht ſo viel, 
Als ich von dir ſchon habe — Dort alſo 
Das Uebrige, und jetzt leb' wohl — leb' wohl! (Ex will gehen.) 
Carlos (kämpft zweifelpaft mit ſich ſelbſt endlich ruft er ihm zurüd). 
Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Bon ihr ift auch darunter, dem fie damals, 
Als ich jo tödtlich Frank gelegen, nad 
Alcala mir gefchrieben. Stets hab’ ich 
Auf meinem en ihn getragen. Mich 
Bon diefem Brief zu trennen, füllt mir jchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — das Uebrige 
Nimm alles. (Er nimmt ihn heraus und gibt die Brieftafce zurück.) 
Marquis, Carl, ich thu' e8 ungern. Juſt 
Um dieſen Brief war mir's zu thun. 
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ee gr Thüve bleibt Augenblick ftehen, d 
Er geht langſam und ſtill weg, an der re bleibt er einen Augen en, kehrt 
——— bieder um und bringt ihm den Brief.) . — 
Da haſt du ihn. 
(Seine Hand zittert. Thränen ſtürzen aus feinen Augen, ev fällt dem Marquis um 
den Hals und drückt fein Geficht wider defjen Bruft.) 
Das kann mein Bater nicht? 


Nicht wahr, mein Roderih? Das kann er doch nicht? (Ex geht ſchnell fort.) 
Hecfter Auftrift. 
Marquis (fieht ihm erftaunt nach.) 
Wär's möglih? Wär’ e8? Alſo hätt’ ich ihn 
Doch nicht gefannt? Nicht ganz? Im feinem Herzen 
Wär’ diefe Halte wirflih mir entgangen? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! 
Kein, es ift Läfterung! — Was that er mir, 
Daß ih der Schwächen ſchwächſter ihn verflage? 
Was ich ihm zeihe, werd’ ich jelbft — Befremden — 
Das mag e8 ihn, das glaub’ ich gern. Wann hätte 
Er diejer feltfamen Berihlo enheit 
u ſeinem Freunde ſich verſehn? — Auch ſchmerzen! 
ch kann dir's nicht erſparen, Carl, und länger 
Muß ich noch deine gute Seele quälen. 
Der König —— dem Gefäß, dem er 
Sein heiliges Geheimniß übergeben, 
Und Glauben fordert Danlbarkeit. Was wäre 
Geſchwätzigkeit, wenn mein Verſtummen bir 
Nicht Leiden Bringt? vielleicht erfpart? Warum 
Dem Sclafenden die Wetterwolfe zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich fie fill an bir vorüber führe, 
Und, wenn bu aufwachft, Heller Himmel ift. (Er geht a6.) 





Eabinet des Königs, 


Siebenter Auftritt. 
Der König in einem Seffel — neben ihm die Infantin Clara Eugenia. 
König (mac) einem tiefen Stillſchweigen). 
Rein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
Kann bie Natur mit folder Wahreit Tiigen? 
Dies blaue Auge ift ja mein! Find’ i 
Sn jebem biefer Fi e mich nicht wieber‘ 
Kind meiner Liebe, 5 bu biſt's. Ich drücke 
Dich an mein Herz — bu bift mein Blut. (Er ſtuht und Hält iune 
Mein Blut! 
Was laun ih Schlimmres fürchten? Meine Züge, 
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Sind fie die [einigen mit auch? 
el das Medaillon in die Hand ** und ſieht wechſelsweiſe auf das Bild 
einen gegenüber ftehenden Spiegel — endlich wirft er es zur Exde, fieht ſchnel 
auf und drü Infantin von fi.) 


Weg, weg! 
Im diefem Abgrund geb’ ich unter. 


Achler Auftritt. 
Graf Lerma. Der König. 


Pe richte, bie Königin, 

nd Ihre Ma n 

Im Vorgemach erichienen. — 

König. Jetzt? 

m 

m gu r— 
FH in. Ist aber? Jetzt? 

x ungewohnten Stunde? — Rein! 

— ich ſie nicht ſprechen — jetzt nicht — 


Sind —— ſchon ſelbſt — (Er geht ab.) 


Aeunter Auftritt. 


Der König. Die Königin tritt herein. Die Infantin, 
ie letztere v entgegen und ſchmiegt ea i igin 0 
a Bien a se gt eg — 
Königin, Mein 
Und mein Gemahl — u muß — ich bin gezwungen, 
Bor Ihrem Thron Gereitigtei zu fuchen. 
König. Gerechtigkeit ? 
Königin, —— fen i ih mir 
—59* die * ai — eine 
ſt erbrochen — 


—— Bas? 
Königin. Und 
Bon großem Wert mich daraus verſchwunden — 
König. Bon großem Werth für Sie — 
Königin, Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiftigkeit 
Bermögend wäre — 
— rg Say — Bedeutung 
— ftehn Sie 
ig. Nicht, de mein Gewahl, 
Bis Sie dur ein Berfprechen fih gebunden, 
Kraft Ihres königlichen Arms zu meiner 
Genugthuung dem Thäter mir zu. ftellen, 
Wo nicht, von einem Hofftaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König. Stehn Sie doch auf — 
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Im dieſer Stellung — Stehn Sie auf — 

Königin (feht auf. Daß er 

Bon Range fein muß, weiß ich — denn in ber 
le lag an Perlen und Demanten 
Weit über eine Million, und er 
Be Fr fih mit Briefen — 
Die ih doch — 

— Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und ein Medaillon von dem Infanten. 

König. Bon — 

Königin. Dem Infanten, Ihrem Sohn, 

König, An Sie? 

Königin. An mid, 

König. Bon dem Infanten? Und das fagen 
Sie mir? 

Königin, Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 

König. Mit diefer Stirne? 

Königin. Was jällt Ihnen auf? 

Ich denke, Sie erinnern ſich der Briefe, 

Die mit Bewilligung von beiden Kronen 

Don Earlos mir nah Saint-Germain gejchrieben. 

Ob auch das Bild, womit er fie begleitet, 

In diefe Freiheit einbebungen worden, 

Ob ſeine raſche Hoffnung eigenmächtig 

Sich dieſen kühnen Säritt erlaubt — das will 

Ich zu entſcheiden mich nicht unterfan ee 

Wenn’s Uebereilung war, jo war e8 

Berzeihlichfte — da bin ich für ihn Bilrge 

Denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 

Kür feine Mutter wäre — (Sieht die Bewegung des Königs) Was ift das? 
a8 haben Sie? 

Infantin (welche unterbefien das Medaillon auf bem Boden gefunden und vamit 
gefptelt Hat, bringt es ber Königin), Ah! Sieh da, meine Muttter! 
Das ſchöne Bild — 

Königin. Was denn, mein — 

nut das Medaillon und bleibt in fprachlofer arrung ftehe 
* Fe nit unverwandten Augen —A at Tangente ie 
N, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattin vo a zu F — 
* mir ſehr föniglih und ede 
eine —* e möcht’ ich mir ae 
4 nig. ragen ift an mir, 
äh, De meinen Ar — bu 
Soll d * Un gun went Bens nicht Teiben. ⸗ 
Barden a jo biejer Dieonakı br Befehl 
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Rönig. 9a. 

Königin. Dann Hab’ ich niemand anzuflagen 
Und niemanb weiter zu bedauern — niemand, 
ALS Sie, dem die Gemahlin nicht geworben, 
Dei welcher ſolche Mittel verlohnen. 

König. Die Sprache kenn' ih. — Doch, Madanız 
zum er Pi ie u * täuichen, 

n Aran mich getäujcht. 
. Die eaaeireine Miotn, die damals 
Mit fo viel Würde fich vertheidigt — jett 
Kenn er 


fie beſſer. 
önign. Was ift das? 
nig. Kurz alio 
Und ohne Hinterhalt, Mabamel — Iſt's wahr, 
No wahr, dag Sie mit niemand dort gefproden? 
Mit niemand ? Iſt das wirklich wahr? 
Königin. Mit dem Infanten 
Hab’ ich —— Sa hi 
König. Ja? — Rum, fo ift’8 
Am Tage. 8 ift offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Königin. Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verleten war, fo, fürcht' ich, 
Stand eine größre auf dem Spiel, als mir 
Caftilien zur Morgengabe brachte. 
önig. Warum verleugneten Sie mir? 
Königin. Weil i 
Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinquentenweil 
Berbören mich zu Yaffen. arg werbe 
Ih nie verleugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte fe gefordert wird. — Und war 
Das wohl der Ton, den Eure Majeftät 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 
It etwa die verfammelte Granderza 
Der Richterſtuhl, vor welchen Königinnen 
u ihrer ftillen Thaten Rechenichaft 
gen werben? Ich geftattete 
Dem Prinzen die Zuſammenkunft, um bie 
Er dringend bat. Ich that e8, mein Gemahl. 
Weil ih e8 wollte — weil ich den Gebrauch 
Nicht Über Dinge will zum Richter fegen, 
Die ich für tadellos erfanıt — und Ihnen 
Verbarg ich es, weil ich nicht Lüftern war, 
Mit Eurer Majeftät um diefe Freiheit 
Bor meinem Hofgefinde mich zu ftreiten. 


en 
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König. Sie fprechen kühn, Madame, jehr — 

Königin, Und auch darum, 

Set’ ich hinzu, weil ber Anfant doch ſchwerlich 
Der Bill ti, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen bat in feines Baters Herzen — 

König. Die er verdient? 

Königin. Denn warum foll ich e8 
Berbergen, Site? — Ich ſchätz' ihm fehr und lieb' ihn 
ALS meinen theuerften Verwandten, der 
Einft werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, ber mid mehr anging — Ich habe 
Noch nicht recht einjehn Ternen, daß er mir 
Gerade darum fremder follte fein, 

ALS jeder Andre, weil er ehedem 

Bor jedem Andern theuer mir geweſen. 

Wenn Ihre Staatsmarime Bande knüpft, 

Wie fie für gut e8 findet, foll e8 ihr 

Doch etwas jchwerer — fie zu löſen. 

Ich will nicht haſſen, wen ich ſoll — und, weil 
Man endlich doch zu reden mich ge gemun gen — 
Sch will e8 nicht — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden jehn — 

König. Elifabeth! Sie —— 
In ſchwachen Stunden mich geſehen. Dieſe 
Erinnerung macht Sie ſo kühn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genu 
An meiner Feſtigkeit geprüft. — Do ! fürchten 
Sie defto mehr. Was bis zu Schwächen mich 
Gebradt, kann au ur Raſerei mich führen. 

Königin. Was ich denn begangen ? 

König (nimmt ihre Hand), Wenn es ill, 

Doch ift — und ift e8 denn nicht ihon? — wenn Ihrer 
Berihuldung volles, aufgehäuftes Maß 
Auch nur um eines Athems Schwere fteigt — 
Wenn ic der Hintergangne bin — (Er läßt ihre Hand los.) Ich kann 
a über dieſe letzte Schwäche fiegen. 

m und wil’8 — Dann er mir und Ihnen, 

abeth! 

a Was hab’ ich denn began —* 

König. Dann meinetwegen fließe 

Königin, So weit 
Iſt es aa — Gott! 

Rönig, Ich kenn 
Mich ſelbſt nicht —* — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Bertrag ber Nationen mehr — 
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Königin. Wie fehr 

Belag’ ich Eure Majeftät — 

Ye Wera Faffung). Beklagen! 

Das Mitleid einer Buhlerin — 

Infantin CHängt fich erſchrocken an ihre Mutter). Der König zürnt, 

Und meine ſchöne Diutter weint. 

König (fößt das Kind unfanft von der Königin). 
Pe Nee —* und —— — Stimme). Dies Kind 
x ſtellen vor anblung. 
Komm mit mir, meine Tochter. (Sie nimmt fie auf den Arm) Wenn 
Der König 

Did nicht mehr kennen will, jo muß ich jenfeits 

Der Pyrenäen Bürgen fommen laffen, 

Die unfre Sache führen. (Sie will gehen.) 

König (betreten). Königin? 
Königin. Ich kann nicht mehr — das ift zu viel — 

(Sie will die Thür erreichen und füllt mit dem Kinde an der Schwelle zu Boden.) 
König (Hinzueilend, voll Beftürzung). Gott! Was ift das? — 
Infantin (ruft vol Schreden). Ach, meine Mutterblutet! (Sie eilt hinaus.) 
König (ängitlich um ſie beſchäftigt). 

Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Verdien' ich, 

Daß Sie ſo hart mich ſtrafen? Stehn Sie auf. 

Erholen Sie ſich! Stehn Sie auf! — Man kommt! 

Man überrafht ung — Stein Sie auf! Soll fid 

Mein ver Hof an dieſem Schaufpiel weiden? 

Muß i bitten aufzuftehn ? (Sie richtet ſich auf, von dem König unterftügt.) 





Behuter Auftritt. 
Die Borigen. Alba, Domingo treten crjhroden herein. Damen folgen, 


König. Man bringe 
Die Königin zu SIE Ihr ift übel. 
(Die Königin geht ab, begleitet von den Damen, Alba und Domingo treten näher.) 
Albe. Die Königin in Thränen, und auf ihrem 
ey Blut — 
nig. Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben? 
Alba. Dominge. Wir? 
König. Die mir 
Genug gelegt, zum Raſen mich zu bringen, 
Zu meiner Heberzeugung nichts. 
Alba, Wir gaben, 
Was wir gehe t — 
König. Die Hölle dank' es euch. 
Ich habe, was mich reut, gethan. War das 
| Die Sprache eines ſchuldigen Gemwifjens ? 
Sggiller. 8 12 
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arg. v. Poſa Gioch außerhalb der Scene). Iſt der Monarch zu ſprechen? 
Eilſter Auftritt. 


Marquis von Pofa, Die Vorigen. 
König (bei diefer Stimme lebhaft auffahrend und dem Marquis einige Schritte ent⸗ 
gegen gehend). Ah! Das ift er! 
Seid mir willfommen, Marguis — Eurer, Herzog, 
Bedarf ich jetst nicht mehr. Verlaßt ung. 
(Ada und Domingo fehene inander mit ſtummer Verwvunderung an und gehen.) 


Bwölfter Auftriff. 
Der König uud Marquis von Pofa, 

Marquis, Sire! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Zod für Sie entgegen ging, füllt es 
Doch hart, fich fo entfernt zu fehn! 

Kön Euch ziemt 
Es, jo zu denten, fo zu Handeln mir, 
Was ihr in wenig Stunden mir geweſen, 
Dar er in einem Menfchenalter nicht. 
Ih will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen; 
Das Siegel meiner koͤniglichen Gunft 
Sol Hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
IH will den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
Deneidet jehn. 

Marquis. Und dann auch, wenn bie Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Ramens werth zu fein? 

König. Was bringt 
Ihr mir? 

Marquis. Als ich das Vorgemach durchgehe, 
Hör ich von einem fchredfichen Gerüchte, 
Das mir unglaublich däucht — Ein heftiger 
Wortwechſel — Blut — bie Königin — 

König. Ihr kommt von dort? 

Margnis, Entſetzen follt’ es mich, 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, went 
Don Eurer Majeftät indeß vielleicht 
Etwas gefhehen wäre — Wichtige 
Entbedungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage. 

König, Nun? 

Marquis. Ih fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen, | 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — (Gr gibt Garfoß? VBrleftaſche dem Könlg.) 
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König (urchſieht fie begierig). Ein Schreiben 
Vom Kaifer, meinem Bater — — Wie? Bon dem 
IH nie gehört zu haben mich entfinne? 
Er lieft e8 durch, Legt es bei Seite und eilt zu den andern Papieren ) 
Der Plan zu einer Feltung — Abgeriffne 
Gedanken aus dem Taeitus — Und was 
Denn bier? Die Hand ſollt' ich doch kennen! 
Es ift von einer Dame, (Er liest aufmertfam, bald Laut, bald Leife.) 
; „Diefer Schlüffel — — 
„Die —5 immer im Pavillon 
„Der Königin — Hal Was wird das? — „Hier darf 
„Die Liebe frei — Erhörung — ſchöner Lohn" — 
Satanifche Berrätherei! Jebt Ten’ ich's, 
Sie ift 8. Es ift ihre Hand! 
Marqis., Die Hand 
Der Königin? Unmöglid — 
König. Der Prinzeſſin 
Bon Eboli — 
Marquis, So wär’ e8 wahr, was mir 
—— der Page —*5 geſtanden, 
Der Brief und Schlüſſel überbrachte. 
König (des Marquis Hand faſſend, in heftiger Bewwegung). Marquis, 
Ich ſehe mich im fürchterlichen Händen! 
Dies Weib — ich will e8 nur geftehen — Marquis, 
Died Weib erbrad der Königin Schatulle, 
Die erfie Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
Die viel der Mönch drum wiflen mag — Ich bin 
Dur ein verruchtes Bubenftüc ——— 
Aarquis. Dann wär' es ja noch glücklich — 
a —— ———— — 
e an zu ‚da meiner 
Gemahlin doch zu viel getban — 
Marquis. Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Königin geheime 
Berftändniffe geweſen find, jo waren 
Sie fiherlih von weit — weit anderm Inhalt, 
ALS deſſen man fie angeklagt. Ich habe 
Gewiffe Nachricht, daß des Bringen Wunſch, 
——— abzureiſen, in dem Kopfe 
Der Königin entſpraug. 
Marıats, SL Königin Bat Er eiz — Darf ich meh 
arquis. önigin geiz — mehr 
a en 
ihrer ftolgen Hoffnung getäufcht 
Und von des Thrones Antheil ausgeichlofien. 
Des Prinzen raſche Jugend bot ihren 
12° 
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Weit bfidenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob fie lieben kann. 
König. Bor ihren 
Staatsflugen Planen zittr' ich nicht. 
‚Marquis. Ob fie geliebt wird? — Ob von dem Infanten 
Nichts Schlimmeres zu fürchten? Diefe Frage 
Scheint mir der Unterfuchung werth. Hier, glaub’ ich, 
Iſt eine ftrengre Wachſamkeit vonnöthen — 
König. Ihr haftet mir für ihn. — 
Marquis (nad einigem Bedenken). Wenn Eure Majeftät 
Mid fähig halten, dieſes Amt zu führen, 
So muß ich Bitten, e8 uneingejchränft 
Und ganz in meine Hand zu übergeben. 
König. Das ſoll gefchehen. 
Marquis, — durch keinen 
Gehilfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Für Ba finden könnte, mich zu ſtören — 
König. Durch Teinen. Ich verfprech” e8 euch. Ihr wart 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Für diefen Wink euch ſchuldig! (Zu Lerma, der bei den legten Worten Hereintritt.) 
Wie verließt ihr 
Die Königin? 


Lerma. Noch fehr erichöpft von ihrer Ohnmacht 
(Er fieht den Marquis mit zweibeutigen Blicken an und geht.) 

Marquis (nach einer Pauſe zum König). Noch eine Borficht ſcheint mirndthig. 

Der Prinz, fürcht' ich, kann Warnungen erhalten, 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Berbindungen in Gent mit ben Rebellen. 

Die * fan zu verzweifelten Eutſchlüſſen 
Ihn führen — Darum rieth' ich an, gleich jetzt, 
Vorlehrungen zu treffen, dieſem Fall 

Durd ein efdwindes Mittel zu begegnei, 

König, Ihr habt ganz Recht. Wie aber — 

Marquis, Ein geheimer 
Berhaftsbeiehl, ben Eure Majeftät 
In meine Hänbe nieberlegen, mi 
Im Augenblide ber Gefahr hele 
Deſſelben zu bebienen — und — (Wie ſich der König zu bedenken ſchelnt.) 

Es bliebe 
Fuͤrs erſte Staatsgeheimniß, bis — 

König (zum Schrelbepuit gehend und er nieberfehreibend.) 

as 


Iſt auf dem Spiele — Auferorbentliche Mittel 
Erlaubt bie gg de Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch’ ich feine Schonung zu empfehlen — 
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Marquis (empfängt den Verhaftsbefehl). Es iſt aufs Aeußerfte, mein König. 
König (legt die Hand auf feine Schulter). Geht, 
= t, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
"meinen Nächten Schlaf zuriic zu bringen, 
(Beide gehen ab zu verfchiebenen Seiten.) 





Galerie. 


Dreizehntet Auftrikt. 
Carlos kommt in der größten Beängftigung. Graf Lerma ihn entgegen. 
Carlos. Sie ſuch' ich eben. 
Lerma. Und ih Sie. 
Carlos. Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, ift es wahr? 
Lerma. Was denn? 
Carlos. Daß er den Dolch nach ihr geziidt? daß man 
Aus feinem Zimmer blutig fie getragen ? 
Bei allen Heiligen, antworten Sie! 
Was muß a glauben? was ift wahr? 
Lerma. Sie fiel 
Ohnmächtig Hin 2. ritzte fih im Faller. 
Sonft war es nid) 
Carlos, Sonft * es nicht Gefahr? 
Sonft nicht? Bei Ihrer Ehre, Graf? 
Lerma. Nicht für 
Die Königin — doch defto mehr für Sie, 
Carlos. Fir meine Mutter nicht! Nun, Gott fei Daub! 
Mir kam ein ſchreckliches Gerücht zu Ohren, 
Der —— e gegen Kind und Mutter, 
Und ein Gem fei entbedt. 
Lerma. Das Leiste 
Kaum auch wohl wahr fein — 
Carlos, Wahr fein! Wie? 
Lerma, Prinz, eine Warnung gab ih Ihnen Heute, 
Die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
Die zweite befier. 
Carlos, Wie? 
Lerma, Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, fah ih vor wen'gen Tagen 
Ein Bortefenille von mationen © Sam, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand 
Carlos (etwas — —9 eins 
Beſitz' ich. Ja — 
Lerma. Auf der ee glaub’ ich, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
Carlos. Ganz recht, 
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Lerma. AS ih vorhin ganz unvermuthet 
Ins Cabinet des Königs trat, glaubt’ ich 
Das nämliche in feiner Hand zu fehen, 
Und Marquis Poſa ftand bei ihn — 
Carlos (nad) einem kurzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig). Das ift 
Nicht wahr. s 
Kerma (empfindlih). Dann freilich bin ich ein Betrüger. 
Carlos (fieht ihn Lange an). Der find Sie, Ya. 
Lerma. Ach! ich verzeih’ e8 Ihnen. 
Carlos (geht in ſchrecklicher Bewegung auf und nieder und bleibt enblic) vor ihm fichen). 
Was hat er bir zu Leid gethan? Was haben 
Die unfhuldsoollen Bande dir gethan, \ 
Die du mit hölliſcher Geſchäftigkeit 
Zu reißen Dich beeiferft? 
Lerma. Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 
Carlos, O Gott! 
Gott! Gott! Bewahre mi vor Argwohn! 
Lerma. U 


u 

Erinne’ ich mich des Königs eigner Worte: » 
Wie vielen Dank, fagt’ er, als ich herein trat, 
Bin ich für dieſe an er euch ſchuldig! 

Carlos, DO ftilfel ftillel 

Lerma. Herzog Alba foll 
Gefallen fein — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben fein — 

Carlos (in tiefes Grübeln verloren). Und mir verfcehwieg er! 
Darum verſchwieg er mir? 

Lerma. Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmächtigen Minifter, 
AS unumfhränkten Günftling an — 
nic Keb ehade Ich fieb. Ich war ihm th 

eb gehabt, ſehr Tieb. war ihm theuer, 
Wie feine eigne Seele. D, das weiß 4 = 
Das haben taufend Proben mir erwiefen. 
Doch jollen Millionen ihm, fol ihm 
Das Baterland nicht theurer fein als Einer? 
Sein Bufen war für einen — zu groß, 
Und Carlos Glüd zu Hein fir feine Liebe, 
Er opferte mich feiner Tugend. Kann 
Ih ihn drum ſchelten? — Ya, es ift gewiß! 
Jet iſt's g Sept b’ ich ihn verloren. 
(Ex neht jeitwärt® und verhullt das Seficht.) 
Lerma (nad einigem Stinjgweigen). Mein befter Prinz, was kann ich 
fir Sie thun? 
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d König gehen und mich auch werrathen. 
babe nichts zu Schenken. 
Lerma. Wollen Sie 


Erwarten, was erfolgen mag? 

Earlos (ftügt ſich auf das Geländer und fieht ſtarr vor ſich hinaus). Ich hab’ ihn 
Berloren. D, jest bin ich ganz verlaffen! 

Lerma (nähert ſich ihm mit theilnehmender Rührung). 
Sie wollen nicht auf ihre Rettung denten ? 

Carlos, Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 

Lerma. Und Ib: \ 
Sonft haben Sie niemand mehr zu zittern ? 

Carlos (fäpet auf). Gott! Woran mahnen Sie mih! Meine Mutter! 
Der Brief, den ih ihm wieder gab! ihm erſt 
Nicht Tafien wollte und doc ließ! (Er geht heftig und die Hände ringend 

auf und nieder). Womit 
Hat fie e8 denn verbient um ihn? Sie hätt! er 
Doch ſchonen follen, Lerma, hätt’ er nicht? (Kaſch, entſchloſſen.) 
zu ihr — ih muß fie warnen, muß 

Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn? Hab’ ich denn niemand mehr? 
Gott jei gelobt! Noch einen Freund — und bier 
ft nichts mehr zu verfchlimmern. (Schnell a6.) 

Lerma (folgt ihm und ruft ihm nad). Prinz! Wohin? (Geht ab.) 


Vierzehnter Auftriff. 
Die Königin Alba Dominge. 
Albe, Wenn uns vergännt ift, große Königin — 
Königin. Was fteht zu Ihren Dienjien? 
Domingo. Nedliche Beſorgniß 
Ri Ihrer königlichen Majeftät 
ene Perſon erlaubt uns nicht, _ 
Bei einem Vorfall müßig ftill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba, Wir eilen, ; 
Durch unfre arts Warnung ein Compfot, 
Das wider Sie gefpielt wird, zu entkräften — 
Dominge. Und unfern Eifer — unfre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeftät zu legen. 
Königin (fieht fie verwundernd an). 
ochwird’ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
ie überrafchen mich wahrhaftig. Solder 
—— war ich mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
Ich weiß, wie ich fie ſchätzen mug — Sie neunen 
Mir ein Complot, das mich bedrohen joll. 
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Darf ih erfahren, wer — — 

Alba, Wir bitten Sie, . 

Bor einem Marquis Poſa fich zu hüten, 
Der für des Königs Majeftät geheime 
Geſchäfte führt. 

Adnigin. Ich Höre mit — 
Daß der Monarch jo gut gewählt. Den Marquis 
Hat man mir Yängft als einen guten Menfchen, 

ALS einen großen Mann gerühmt. Nie warb 
Die höchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 

Domingo. Gerechter ausgetheilt? Wir wifjen’8 beſſer. 
Re be ar et han — mehr, wozu 

ejer Dienfch gebrauchen 

Königin. Wie? 

Was wär’ denn da8? Sie ſpannen meine ganze 
Erwartung. 

Domingo. — Iſt e8 ſchon von Tange, 

Daß Ihre Majeftät zum Yetstenmal im Ihrex 
Schatulle nachgefehen? 

Königin, Wie? 

Domingo. Und haben 
Sie nichts darin vermißt von Koftbarkeiten ? 

Königin, Wie —* Warum? Was ich vermiſſe, weiß 
Mein ganzer Hof — Doch Marquis Poſa? Wie 
Kommt Marquis Pofa damit in Verbindung? 

Alba. Sehr nahe, Ihre Majeftät — denn auch 
Dem Prinzen 6 wichtige Papiere 
Die in des Königs Händen diefen Morgen 
Gefehen worden — als der Chevalier 
a Audienz gehabt. 

Önigin (mad einigem Racdenten). Seltſam, 
Bei Gott! und äußerft jonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwei Freunde, bie ich nie befefien 
Zu haben mic entfinnen kaun — Denn wirklich 
(Indem fie einen burchbringenden Blick auf beide heftet,) 
Muß ich geftehn, ih war ſchon in Gefahr, 
Den Ihlimmen —9 der mir bei meinem Herrn 
Geleiſtet worden — hnen zu vergeben. 

Alba, Uns? 

Königin. Ihnen, 

Domingo, Herzog Albal Uns! 

Königin (mod) immer die Augen feſt auf fle gerichtet), Wie lieb 
Iſt es mir alfo, meiner Webereilung 
So bald gewahr zu werben — ohnehin 
Hatt’ ih Beichloffen, Seine Majeft 


‚all 
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No heut’ zu bitten, meinen * mir 
du Bene Um fo befier nun kann ich 
Albas ‚Berg m ni berufen. 
er De 8 wollten Sie im Ernſt? 
m nicht? 


— 
Domingo. Um alle Dienfte zu entkräften, bie 
Wir zn im Berborgnen — 
Pa Bm. Im Berborgnen? (Mit Stolz und Ernſt.) 
fchte * zu 6 Herzog Alba, 


Bus Ihres Königs Frau mit Ihnen, ober 
Mit Beier, abzureben hätte 
Das i nicht Sen darf — — — Bin id 


Unſchuldig ober ſchuldig? 


D od. W ge! 
A on Te det ni, fo ER nicht wäre? 
Es ze zum minbeften nicht wä 


—* ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen hat, wenn er's geworden! 


(Sie macht ihnen eine Verbeugung und geht ab ; jene entfernen ſich nach einer andern Seite.) 





Zimmer der Prinzefjin von Eboli. 


Fünfzehnter Auftritt, 
Prinzeffin von Ebofi. Gleich darauf Carlos, 
Eboli. So ift fie wahr, 5 außerorbentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen pre ea ; 
Carlos (tritt herein). —* Sie 
Nicht, ———— Ich will ſauft fein, wie ein Kind. 
Eboli, — dieſe Ueberraſchuug. 
Carlos. Sind Sie noch 
Gl * er 
Ebol 
Carlos En. Sind Sie noch Keleidigt ? 
Ih bitte, fagen Sie e8 mir. _ 
das foll das? 
Sie N kari zu vergefien, Prinz — Was fuchen 


Carlos (ihre mit Heftigkeit faffend). Mädchen, kaunſt du ewig haffen ? 
V * geftänfte Liebe nie? 
i (will ſich losmachen) Woran 
Erinnern Sie mich, Prinz? 
Carlos, An deine Güte 
Und meinen Undank — Ah! ich weiß e8 wohl! 
Schwer Hab’ ich dich beleidigt, Mädchen, habe 


u ni 
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Dein Die Herz zerrifien, habe Thränen 
Gepreßt aus dieſen Engelbliden — ad! 
Und bin aud jeht nicht hier, e8 zu bereuen. 
Eboli. Prinz, laſſen Sie mid — ih — 
Carlos. Ich bin gelommen, 
Weil du ein fanftes Mädchen bift, weil ich 
Auf deine gute, ſchöne Seele baue. 
Sieh, Mädchen, fieh, ich Habe feinen Freund mehr 
Auf biefer Welt, als dich allein. Einft warft 
Du mir fo gut — bu wirft nicht ewig haſſen 
Und wirft nicht unverjöhnlich fein. 
Eboli (wendet das Geſicht ab). O ftillel 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 
Earlos, Laß mich 
An jene goldnen Zeiten dich erinnern — 
An deine Liebe Yaß mich dich erinnern, 
An deine Liebe, Mädchen, gegen bie 
Ich jo unwürdig mid erging, Laß mich 
Jetzt gelten machen, was ich Dir geweſen, 
Was deines Herzens Träume mir gegen — 
Noch einmal — nur noch einmal ſtelle mic 
So, wie ich damals war, vor deine Seele, 
Und dieſem Schatten opfre, was du mir, 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. 
Eboli, O Carll 
Wie grauſam ſpielen Sie mit mir! 
Carlos, Sei größer, 
ALS dein Geſchlecht. Zegß Beleidigungen! 
Thu', was vor dir kein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhörtes 
ordr' ich von dir — Laß mich — auf meinen Knien 
eſchwör' ich dich — laß mich, zwei Worte laß mich 
Mit meiner Mutter ſprechen. (Cr wirft ſich vor ihr nieber,) 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Marquis von Pofa ftürzt herein, hinter ihm zwei Offieiere der 
— —* ee en in 
Marquis (athemlos, aufer ſich dazwiſchentretend). Was hat er 
Geftanden? Glauben Sie ihm nicht. 
2108 (noch auf den Senieen, mit erhobener Stimme), Bei allem 
Was heilig — 
Marquis (unterbricht Ihn mit Heftigfeit). Ex ift rafend, Hören Sie 
Den Raſenden nit an, 
Carlos (lauter, dringender). Es gilt um Tod 
Und Leben, Flihren Sie mich zu ihr, 
Marquis (zieht bie Prinzeifin mit Gewalt von ihm). Ich 
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Ermorbe Sie, wenn Sie ihn hören. (Zu einem vom den Officieren.) Graf 
Bon Eordua, Im Namen bed Monarchen. (Er zeigt ven Verhaftsbefehl.) 
Der Prinz ift Ihr Gefangener. 
—* ſteht erſtarrt, wie vom Donner gerührt. Die ſin ſtößt einen Laut des 
eãend aus und will fliehen, die Officiere erftaunen. lange und tiefe Baufe, 
fieht den Marquis fehr heftig zittern und mit Mühe feine Faſſung behalten.) 
(Zum Prinzen.) Sch bitte 
Um Ihren Degen — Fürftin Eboli, 
Sie bleiben; und (gu dem Offieier) Sie baften mir bafür, 
Daß Seine "Sobeit niemand ſpreche — niemand — 
Sie ſelbſt nicht, bei Gefahr des Kopfs! (Er fpricht noch einiges leiſe mit 
bem DOfflcier, darauf wendet er fich zum andern.) Sch werfe 
Sogleich mich — zu des Monarchen Füßen, 
an ale u geben — (Zu Garloe.) Und auch Ihnen — 
„Fin — in einer Stunde. 
ug Hy ed Zeidhen ded Bewußtfeins hinwegführen. — Nur im Vorüber⸗ 
ae läßt er einen matten, fterbenden Bli auf den Marquis fallen, F ein Ge⸗ 
t t. Die Prinzejfin verſucht es nod einmal zu entfliehen; dev Marquis 
führt fie beim Arme zurüd.) 


Biebzehnter Auftritt. 
Prinzeffin von Eboli. Marquis von Poſa. 
Eboli. Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
Mich diefen Ort — 
Marquis (führt fie gang vor, mit fürchterlichem Eruft). Was Hat er bir gejagt 
Unglückliche? 
Eboli, Nichts — Laſſen Sie mich — Nichts — 
Marquis (Hält fie mit Gewalt zuruck. Ernſter). 
Wie viel haft du erfahren? Hier ift fein 
mn mehr. Du wirft auf diefer Welt 
Es niemand mehr erzählen. 
Eboli (fiept ihm erſchrocken ins Geſicht). Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mich 
m Ai ermorben ? { 
—5 einen Dolch). In der That, das bin 
gar fehr ge en 3 Mach’ e8 kurz. 
Eboli, Mi? mich 
O ewige — — Was hab' 
Ich denn begangen? 
Marquis (zum Himmel m den Dolch auf ihre Bruft gefeht). 
Noch u eit. Noch trat 
Das Gift nicht über dieje Lippe 
—— das Gefäß, und alles bleibt, 
e e8 geweien — Spaniens Berhängniß 
Und eines Weibes Leben! — (Er bleibt in dieſer Stellung zweifelhaft ruhen.) 
Eboli (it an ipm niedergefunten und fieht ihm feit ins Gefigt). Nun? was 
zaubern Sie? 


N Ve 
7} 
+ 
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Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Sch babe 
Berdient zur fterben, und ich will’. 
Marquis (Läpt die Handlangfamfinten. Nach einem kurzen Beinen). Das wäre 
So feig, als es barbariſch iſt — Nein, nein! 
Gott fei gelobt! Noch gibt's ein andres Mittel! 
(Gr laßt den Dolch fallen und eilt hinaus, Die Prinzeffin ſtürzt fort durch eine andere Thüre.) 





Ein Zimmer der Königin. 


Achtzehnter Auftrift. 
Die Königin zur Gräfin Fuentes. 
Tas für ein Auflauf im Palafte? Jedes 
Getöje, Gräfin, macht mir heute Schrecken. 
DO, fehen Sie doch nach und jagen mir, 
Was e8 bedeutet. 
(Die Gräfin Fuentes geht ab, umd herein ftürzt bie Prinzeffin von Eboli.) 


Heunzehnter Auftritt. 
Königin, Prinzefſin von Eboli. 
Eboli (athemlos, bleich und entſtellt vor der Königin niedergeſunken). 
Königin! Zu Hilfe! 
Er ift gefangen. 


Königin, rt? 
Eboli. Der Marquis Poja 
Nahm auf Befehl des Königs ihm gefangen. 
Königin. Wen aber? wen? 
Eboli, Den Prinzen. 
Königin, —* du? 
Eboli, So eben führen fie ihn fort, 
Königin. Und wer 
Nahm ihn gefangen? 
Eboli, Marquis Poſa. 
Königin. Nun, 
Gott ie gelobt, daß es ber Marquis war, 
Der ihn gelon en nahm! | 
Eboli, Das Jagen ie | 
So ruhig, Königin? jo kalt? — DO Gott! | 
Sie ahnen niht — Sie wiffen nicht — 
Königin, Warum er 
Gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
Bermuth’ ich, der dem heftigen Charakter 
Des Süngtinge fehr natürlich war. 
Eboli,. Nein, nein! 
Ich weiß es beſſer — Nein — O Königin! 
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Berruchte, teufelifhe That! Für ih 
Iſt Feine Rettun Inc en 
Königin. Er 
Eboli, Und fine Iörderin bin ich} 
Königin, Er ftirbti 
— e, bedenkſt du? 
Barum er Richt! => vurr. id wiſen 1 
arum er ftirbt! — ich wiffen Können 
Daß «8 Bis dahin kommen würde! { 
(nimmt fie gütig bei der Hand), Fürſtin! 
Sie aufer Seffung. Sammeln Sie 
hre Geier vi daß Sie ruhiger, 
Hi in jo grauenvollen —E— die 
Mein en, © r erzählen. 
| — a 8 ift geichehen ? 


biefe —— Herablaſſung, 
— Güte, — Wie Fl ammen 
Rage ala t fie brennend mein Gewiffen. 
Ich bin ni ledig, ben entweibten Blid 
u Ihrer —* empor zu richten. 
ertreten Sie die die fich, 
erknirſcht von Reue, Scham und Selbftveradhtung, 
u ihren Füßen fritmmt, 
Bann ——— Wean 
8 haben Sie mir zu geſtehen 
Eboli. Engel 
Des Lichtes | Brofe Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den * nicht, dem Sie 
So liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
hu fennen. Ih — ih war der Dieb, 
Der Sie beftohlen. — 
Königin. Sie? 
Eboli. Und jene Briefe 
Dem König ausge — 
Königin. Sie 
Eboli. Der B 
Erbreiftet hat, Sie anzuflagen — 
Königin. Sie, 
Sie konnten — 
Eboli, Race — Liebe — Raferei — 
Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 
Königin. Weil Sie ihn liebten — ? 
Eboli. Weil ich's 8* geſtanden 
Und keine Gegenliebe jand, } 
Königin (nad einem Stinfgweigen). D jetzt 
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Enträthjelt ſich mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie liebten ihn — ich babe fhon vergeben. 
Es ift num ſchon vergeſſen — Stehn Ste auf. (Sie reicht ihr den Arın.) 
Eboli, Nein! nein! 
Ein ſchreckliches Geftändniß ift noch übrig. 
Richt eher, große Königin — 
Königin (aufmerkfam). Was mwerb’ ich 
Noch hören müflen? Reden Sie — 
Eboli. Der König — 
Berührung — DO, Sie bliden weg — Ic leſe 
In Ihrem Angefiht Verwerfung — das 
Berbrechen, defien ich Sie zeihte — ich 
Deging es felbft. 
(Sie drüdt ihr glühendes Gefiht auf den Boden. Die Königin geht ab. Grofe 
Paufe. Die Herzogin von Olivarez kommt nad) —30 Minuten aus dem Cabinet, 
in welches die Königin gegangen war, und findet die Fürſtin noch in der vorigen 
Stellung Liegen. Sie nähert ſich ihr ſtillſchweigend z auf das Geräufc richtet ſich 
die Lestere auf umd fährt wie eine Nafende in die Höhe, da fie die Königin nicht 
mehr gewahr wird.) 


Biwanzigfter Auftritt. 
Prinzeffin von Eboli, Herzogin won Olivarez. 
Eboli, Gott, fie hat mich verlaſſen! 
Jetzt ift es aus. 
Olivarez (tritt ihr näher). Prinzeſſin Eboli — 
Eboli. Ich weiß, warum Sie kommen, Herzogin. 
Die Königin ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzulündigen — Geſchwind! 
Olivarg;. 34 babe 
Befehl von Ihrer Majeftät, Ihr Kreuz 
Und Ihre Schlüfjel in Empfang zu nehmen — 
Eboli (nimmt ein goldene Orbenökrenz vom Bufen und gibt e8 im die Hände 
ber Herzogin). Doch einmal noch ift mir vergönnt, die Hand 
Der beten Königin zu küſſen? 
Oliwarez. Im 
Marienflofter wird man Ihnen fagen, 
Was iiber Sie beichloffen ift. 
Eboli (unter hervorftürgenben Thränen). Ich fehe 
Die Königin nicht wieder? 
Olivarez; (umarmt fie mit abgewandtem Geſicht), Leben Sie gene 
Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeffin folgt ihr bis an die Thüre des Cabinets, welches 
3 hinter der Herzogin 4 wird, Einige Minuten bleibt ie und 
unbemweglich auf ben ku en davor liegen, dann vofft fie fih auf und eilt hinweg mit 
verhillitem Geſicht.) 


Einundzwanzigfter Auftritt. 
Königin. Marquis von Pofa, 
Königin, Ach, endlich, Marquis! Gluͤcklich, daß Sie lommen! 


hi 
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Marquis —* mit —5— Geſicht, bebender Stimme und durch dieſen gan⸗ 
gem uftritt in feier! tiefer Bewegung). 
Sind Shre 9 Meiehät allein? Kann Niemand 
Sn diefen nächiten Zimmern uns behorchen? 
Königin, = —— Warum? Was Bringen Sie? (Indem 
ihn genauer anfieht und erfchroden zurück tritt.) Und wie 
= Pr: verändert! Was ift da8? Sie machen 
Ban ——— Marquis — inc Ihre Züge 
entftellt — 
Marquis, er wifjen 
Vermuthlich ſchon — 
Königin, a Carl gefangen worben, 
Und zwar bu eht man Hinzu So i 
Es dennoch wa * ol * * Menjchen 
Als Ihnen glauben. 
Marquis. Es ift wahr, 
Königin. Dur Sie? 
Marquis, Durch mid. 
Königin (fieht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an). 
Ich ehre Ihre —— 
Auch wenn ich ſie nicht faſſe — diesmal aber 
Verzeihen Sie dem bangen Weib — Ich fürchte, 
Sie —** nes Spiel. 


bab’ es 
Babe 
Königin. Gott im Himmel! 
Marquis. Sein Sie 
Ganz rubig, meine Königin. Für ihn 
Sur De Dee Sch hab’ es mir verloren. 
Königin. Be ner ih Hören! Gott! 
Marquis, Denn 
Wer bie auf einen 1 stoeifelpaftent Wurf 
Mich alles ſetzen? alles? jo verwegen, 
= ber mit dem Himmel fpielen ? 
ft der Menfch, der ſich vermeſſen will, 
8 ſchweres Steuer zu regieren, 
ind nicht der Allwifjende zu fein? 

O, es i g! — Doch warum denn jetzt 
Bon mir? Der Augenblick ift koſtbar, wie 
Das Leben eines Menjchen! Und wer weiß, 
Ob aus bes Richters karger Hand nicht ſchon 
Die letzten Tropfen für mich fallen? 

Königin. Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was diefe Reden meinen, 
Doch fie entjegen mich — 


192 Don Carlos, Infant von Spanten. 


Marquis, Er ift gerettet! 
Um welchen Preis er’s ift, er Do nur 
Si beute. Wenig Augenblide find 

och fein. Er fpare fi. Noch diefe Nacht 
Muß er Mabrid verlaffen. - 

Königin. Diefe Nacht noch? 

Marquis, Anftalten find getroffen. In bemfelben 
Sarthäuferflofter, das jchon lange Zeit 
Die Zuflucht unfrer Krennbihaft war gemwefen, 
Erwartet ihn bie ae Hier ift in Wechſeln, 
Was mir das Glüd auf diefer Welt gegeben. 
Was mangelt, legen Sie noch bei. Zwar hätt’ ich 
An meinen Carl noch manches auf dem Herzen, 
Noch manches, das er wiſſen muß; doch leicht 
Könnt’ e8 an Muße mir gebrechen, alles 
— mit ihm abzuthun — Sie ſprechen 

hn dieſen Abend, darum wend' ich mich 
An Sie — 

Königin. Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erflären Sie fih deutlicher — nicht in 
&o fürdterlihen Räthfeln reden Sie 
Mit mir — Was — geſchehn? 

Aarquis. Ich * e noch 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 
Sn Ihre Sände leg’ ich's ab. ir warb 
Ein Glüd, wie e8 nur Wenigen geworben: 
Ich Tiebte einen Fürftenfohn — Mein Herz, 
Nur einem Einzigen geweiht ann 
Die ganze Welt! — meines Carlos’ Seele 
Edit ich ein Paradies fir Millionen. 
D, meine Träume waren ſchön — Doch es 
Gefiel ber a Ri , mich wor ber Zeit 
Bon meiner ſchönen Hanzung abzurufen. 
Bald hat er feinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund Hört auf im ber Geliebten. Hier, 
er — bier — auf vn heiligen Altare, 

Herzen feiner Königin gr i 
Mein letztes koſtbares Vermächtniß nieder, 
Hier find’ er's, wenn ich nicht mehr bin — 
(Ex wendet fi ab, Thränen erſticken feine Stimme.) 

Königin. Das ift ' 
Die Sprache eine® Sterbenben. Noch hoff’ ich, 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — ober 
Liegt Sinn in biefen Neben? 

rquis (Hat fich zu fammeln gefucht und faͤhrt mit fefterm Lone fort). Sagen Ste 

Dem ——— daß er benten ſoll bes Eides, 
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Den wir in jenen ſchwärmeriſchen Tagen 
Auf die getheilte Hoftie gefhworen. 
Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
Ihm trem geblieben bis zum Tod — jetzt iſt's 
Un ihm, den feinigen — 
Königin. Zum Tod? 
Marquis, Er made — 
O, on Sie e8 ibm! das Traumbild wahr, 
Das kühne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundſchaft göttliche Geburt. Er lege 
Die erfte Hand am diefen rohen Stein. 
Ob er vollenbe oder unterliege — 
Ihm einerfeil Ex lege Hand an. Wenn 
———— dahin geflohen, wirb 
Die Borficht einen Fürftenfohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen 
Und ihren neuen Liebling mit berjelben 
Begeifterung entzlinden. Sagen Sie 
hm, daß er für die Träume feiner Jugend 
Sol Achtung tragen, wenn er Mann fein wird, 
Nicht öffnen ſoll dem tödtenden Infekte 
Gerühmter befierer Vernunft das Herz 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Soll irre werben, wenn des Staubes Weisheit 
Begeifterung, die Himmelstochter, läſtert. 
Ich hab’ e8 ihm Bor: gejagt — 
Königin. Wie, Marquis? 
Und wozu führt — 
nis, Und fagen Sie ihm, baf 
Ich Menſchenglück auf feine Seele lege, 
Daß ich e8 fterbend von ihm fordre — forbre! 
Und fehr dazu berechtigt war. Es hätte 
Bei mir geftanden, einen neuen Morgen 
ar uführen iiber dieſe Reiche, 
er König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
Mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 
Und feine Alba find nicht mehr. (Er Hält inne und ficht einige Augenblide 
ſuillſchweigend auf die Königin.) Sie weinen — 
O, diefe Thränen kenn’ ich, fhöne Seele! 
Die Freude macht fie fließen. Doch — vorbei, 
Es ilt vorbei. Carl oder ih. Die Wahl 
War fehnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine fein — ich lieber — 
Berlangen Sie nicht mehr zu wiffen. 
Königin. Jetzt, 2 } 
Setst endlich fang’ ih an, Sie zu begreifen — 
Säiller 3. 13 
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Unglüdlicher, was haben Sie gethan? 
Marquis. Zwei furze Abenditunden bingegebei, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb’ ih auf. Was kann ich auch 
Dem König fein? — In diefem ftarren Boden 
Blüht feine meiner Rofen mehr — Europas 
Berhängniß reift in meinem großen Freundel 
Auf ihn verweiſ' ih Spanien — Es blute 
Bis dahin unter Philipps Hand! — Do, wehl 
Web mir und ihm, wenn ich bereuen jollte, 
Bielleiht das Schlimmere gewählt! — Nein, nein! 
Ich kenne meinen Carlos — das wird nie 
ee — und meine Bürgin, Königin, 
Sind Siel (Rad einigem Stillſchweigen.) Ich ſah fie feinen, dieſe Liebe, ſah 
Der Leidenſchaften unglüdjeligfte 
In feinem Herzen Wurzel fallen — Damals 
Stand e8 im meiner Macht, fie zu bekämpfen. 
Ih that es nicht. Ich nährte dieſe Liebe, 
Die mir nicht unglüdfelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mich nicht an. Ich ſahe Leben, 
Wo fie nur Tod — in diefer hoffnungslofen Flamme 
Erkannt’ ic früh der Hoffnung goldnen Strahl, 
Ih wollt’ ihn *— zum a 
ur —* Schönheit wollt ih ihn erheben; 
ie Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 
Die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
Ihm feine Liebe zu erklären. 
Königin, Marquis, 
Ihr Freund erfüllte Sie fo A daß Sie 
Dich über ihm vergaßen. laubten Sie 
Im Ernft mic aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel mich gemacht, 
gu feinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
a8 überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
ir unfer Gerz zu wagen ift, wenn wir 
it folgen Namen Leldenſchaft veredeln. r 
Aarquis. Kür alle Weiber, nur für eines nick 
Auf eines | mwör’ id — oder follten Sie, 
Sie der Begierben ebelfter * ſchämen, 
Der Heldentugend S pie n zu fein? 
Was geht es König tipp an, wenn feine 
Berflärung in Escurial den Maler, 
Der vor ihr fleht, mit Ewigleit entzündet ? 
Gehört bie füße Harmonie, bie in 
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Dem Saitenſpiele ſchlummert, ſeinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erkauft, in Trümmern e8 zu fchlagen, 
Doch nicht die Kunft, dem Silberton zu rufen 
Und in des Liedes Wonne zu zerfchmelgen. 
Die Wahrheit ift vorhanden für den Wellen 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 
Gehören für einander. Diefen Glauben 
Soll mir fein feiged Vorurteil zerjtören. 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menfhenfurdht, von falſchem Heldeniuucy 
nichtiger Verleugnung nie verjucht, 
nwanbelbar und ewig ihn zu lieben, 
Verſprechen Sie mir dieſes? — Königin — 
Verſprechen Sie's in meine Hand? 
erpuen 1 Shan fol Nein und ewi 
prech nen, ſoll allein und ewig 
Der Richter ann Liebe fein. 
Marquis (ziept feine Hand zurüc). Jetzt fterb’ ich 
Beruhigt — meine Arbeit ift gethan. 
Er neigt ſich gegen die Königin und will gehen.) 
a. (begleitet ihn ſchweigend mit den Augen). 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu jagen, 
Wem wir — wie bald — uns wieberfehn? 
Marquis (kommt noch einmal zueüc, das Geficht abgewendet). Gewiß! 
—* — — Sie, Pol 
nig verftand Sie, Poſa — 
Berftand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? 
Marquis. Er oder ich. 
Königin. Nein, nein! 
Sie ftnzten ſich in dieſe That, die Sie 
Erhaben nennen. Leugnen Sie nur nicht. 
IH kenne Sie, Sie haben Yängft darnach 
Ged — Mögen taufend en brechen, 
Was kümmert Sie's, wenn fi Ihr Stolz nur weiber, 
O, jest — jetzt lern' ich Sie verftehn! Ste haben 
Nur um Bewunderung gebublt. 
Marquis (Betroffen für fh). Nein! barauf 
War ich nicht vorbereitet — k 
Königin (nach einem Stillſchweigen). Marquis! 
Sit feine Rettung möglich? 
Marquis. Keine, 
Königin, Keine? ; N 
Belinnen Sie fih wohl. Iſt feine möglich? 
Auch nicht durch mich? 
19 * 
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Marquis, Auch nicht durch Sie, 

Königin, Sie fennen mich 
Zur Hälfte nur — ih habe Muth. 

Aarquis. Ich weiß es. 

Königin, Und feine Nettung ? 

Marquis, Keine, 

Königin (verläßt ihn und verhünt das Gefiht). Gehen Sie! 
Sch fchäte keinen Mann mehr. 

Marquis (in der heftigſten Bewegung vor ihr niebergeworfeny. Konigin! 
— D Gott, das Leben ift doch ſchön! 

(Er ſpringt auf und geht ſchnell fort. Die Königin in ihr Cabinet,) 





Borzimmer ded Könige, 
Zweiundzwanzigſter Auftriff. 
og von Alba und Domingo gehen ſtillſchweigend und abgeſond 
dr erma lommt aus dem —X — alsdann — ven San: 
der Oberpoftmeifter. 
Lerma. Ob fih der Marquis nod nicht blicken Yafjen? 
Alba, Noch nicht. Eerma will wieder Hineingehen.) 
Taxis (tritt auf). Graf Lerma, melden Sie mich an. 
Lerma. Der König ift für niemand. 
Taxis. Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeftät 
Iſt Außerft dran gelegen. Eilen Sie, 
Es Teidet feinen Aufſchub. (Serma geht ins Gabinet.) 
Alba (tritt zum Oberpoftmeifter). Lieber Taris, 
Gewöhnen Sie ſich zur Gebuld. Sie ſprechen 
Den König nicht — 
Taxis. Nicht? Und warum? 
Alba, Sie hätten 
Die Borfiht denn gebraucht, ſich die Erlaubniß 
Beim Chevalier von Poja auszuwirken, 
Der Sohn und Bater 5 Gefangnen macht. 
Taris. Bon Pofa? Wie? Ganz recht! Das ift derſelbe, 
Aus deſſen Hand ic diefen Brief empfangen — 
Alba, Brief? welchen Brief ? 
Taris, Den ih nach Brüffel habe 
Beförbern follen — 
Alba (aufmertfam). Brüfjel ? 
, Den 


Caris, Den ih eben 
Dem ring ae — 
Alba, Brüfjel? Haben Sie 


ia Caplan? Nach Brüffel! 
omingo (trikt dazu). Das iſt fehr 
Berbächtig, 
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Garis, Und wie ängftlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worden! 

Domingo. Aeugſtlich? So! 

Alba. An wen ift bemm bie Aufichrift? 

Taris. An ben Prinzen 
Bon Naffau und Oranien. 

Alba, An Wilhelm? — 

Caplan, das ift Berrätherei. 
Domingo, Was könnt’ 
Es anders fein? — Ja freilich, biefen Brief 
Muß man fogleih dem König überliefern. 
Welch' ein Berdienft von Ihnen, würd'ger Mann, 
So ftreng zu fein im Ihres Königs Dienft! 

Taxis. Hochwürd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 

Alba. Sie thaten wohl. 

Lerma (kommt aus dem Gabinet. Zum Oberpoftmeifter). Der König will 

Sie fprechen. (Karis geht Hinein), 
Der Marquis immer noch nicht da? 

Domingo, Man fucht 
Ihn aller Orten. 

Alba. Sonberbar und feltfam. 

Der Prinz ein Staatsgefangner, und der König 
Noch jelber ungewiß, warum ? 

Domingo, Er war 
Nicht einmal hier, ihm Rechenſchaft zur geben? 

Alba. Wie nahm es denn der König auf? 

Lerma. Der König 
Sprach noch fein Wort. (Geräufch im Gabinet.) 

Alba. Was war das? Still! 

Taxis (aus dem Cabinet). Graf Lermal (Beide Hinein.) 

Alba (gu Domingo). Was geht bier vor? 

Domingo. Mit diefem Ton bed Schredens ? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts Gutes, Herzog. 

Alba. Lerma läßt er rufen! 

Und wiffen muß er doc, daß Sie und ic 
Im Borfaal — 

Domingo. Unfre Zeiten find vorbei. i 

Alba. Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dent hier 
Sonft alle Thüren fprangen? Wie ift alles 
Berwandelt um mich her — wie fremb — 

Domingo (Hat ſich Teife ver Eabinetsthüre genähert und bleibt lauſchend davor ftehen). 


Horch! 
Alba (nach einer Pauſe). Alles 
Iſt todtenftill. Man hört fie Athen Holen. 
Dowminge. Die doppelte Tapete dämpft den Schall, 


me 
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Alba, Hinweg.! Man kommt. 

Domingo (verläßt die Thüre). Mir ift fo feierligy, 
So bang, als jollte diefer Augenblid 
Ein großes 2008 entjcheiden. 


Dreiundzwanzigſter Muftrift. 
Der Prinz von Parma, die Herzoge von Feria und Medina Sidouia mit nog 
einigen andern Granden treten auf. Die Vorigen. 
Parna,. Iſt der König 
Bu ſprechen? 
Alba. Nei 


. Nein. 
Yarna, Nein? Wer ift bei ihm? 
Feria, Marquis 
Bon Pofa ohne Zweifel? 
Alba. Den erwartet man 
So eben. 
Parma. Dieſen Augenblid 
Sind wir von Sarragoffa eingetroffen, 
Der Schreden geht durh ganz Madrid — Iſt es 
Denn wahr? 
Domingo, Ya, leiber! 
Serie. Es ift wahr? er ift 
Durch den Maltheſer in Berhaft genommen? 
Alba. So iſt's. 
Parma. Warum? Was ift geſchehn? 
Alba, Warum? 
Das weiß kein Menfh, als Seine Majeftät 
Und Marquis Pofa. 
Yarma. In zu chun 
Der Cortes feines Königreichs? 
Seria, Web dem, 
Der Theil gehabt an biefer Staatsverletzung. 
Alba, Weh' ihm! fo ruf’ ich auch. 
Medina Zidonia, auch. 
Die übrigen Granden, Wir alle, 
Alba, Wer A t mir in das Cabinet? — Ich werfe 
Mich zu bed Königs Füßen, 
Leema (ftürpt auß dem Gabinet). Herzog Albal 
Domingo, Endlich! 
Gelobt fei Gott! (Ada eilt Hinein,) 
Lerma (athemlos in grober Bewegung). Wenn ber Malthefer kommt, 
Der Herr ift jetzo nicht allein, er wird 
Ihn rufen Taffen — 
Domingo (zu Lerma, Inbeın ſich alle Uebrigen voll neugieriger Erwartung um ihn 
verfammeln). Graf, was ift gefchehen? 
&ie find ja blaß mie eine Leiche, 


— =“ 
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Lerma (will forteilen). Das 
Iſt teufeliſch! 
Parma und Feria. Was denn? Was denn? 
Medina Sidonia. Was macht 
Der König? 
Domings (zugleich). Teufeliih? Was denn? 
Lerma. Der König bat 
Gemeint. 
Domingo. Geweint? 
Alle (zugleih, mit betretnem Erftaunen). Der König hat geweint? 
(Man Hört eine Glocke im Eabinet. Graf Lerma eilt hinein.) 
ran (im u will ihn zurück Halten), 
Graf, noch Wort — Berziehen Sie — Weg ift er! 
Da ftehn wir angefeffelt von Entfeten, 


Dierumdzwangigfter Auftritt. 


Vrinzeſſin von Eboli. Feria. Medina Sidonia. Parma, Domingo und übrige 


Granden, 


Ebolt (eirig, außer ih). Wo ift der König? wo? Ich muß ihn 
: ; ſprechen. (Zu deria.) 
8* Der300, nes mich zu ihm, 


nig 
= wißtge Berhiäberung. Kein Menſch 
rd —* laſſen. 
Eboli. eichnet er 
Das fürchterliche abet ſchon? Er ift 
—59* Pa beweil' e8 ihn, daß er 
gen i 
Domingo (gibt ihr von ferne einen bedeutenden Wint). Prinzeffin Eboli! 
Eboli (geht aufihn zu). Sie auch da, Priefter? Recht! Sie brauch' ich eben. 
Sie follen mir's befräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand und will ihn ing Gabinet mit fortreigen.) 
ei ei Sri rg 
e i n 
Seria, Bleiben Sie zurüd. 
Der jr Sp Sie jetzt nicht am. 
Eboli 
Mich hören. Wahrheit muß er m. — Wahrheit! 
Und wär er — ein Gott! 
Dominge, W u 
Sie wagen ale, Bleiben Sie zurüd. 
Eboli. —— zittre du vor deines Götzen Zorn. 
Ich Habe nichts zu wagen. ie fie ins Cabinet will, ſtürzt heraus) 
Herzog Alba. (Seine Augen funteln, Triumph tft in feinem Gang. Er eilt auf 
Domingo zu und umarmt ihm). Lafjen Sie 
In allen Kirchen ein Te Deum tönen, 
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Der Sieg ift umfer. 

Domingo, Unfer? 

Alba (zu Domingo und den übrigen Granden). Jetzt hinein 
Zum Herren. Sie follen weiter von mir hören. 


Fünfter Akt. 


Ein Zimmer im fönigliden Balaft, 
duch eine eiferne Gitterthüre von einem großen Vorhof abgejondert, in welchen 
Wahen auf und niedergehen. 


Erſter Auftritt. 


Carlos, an einem Tiſche figend, den Kopf vorwärts auf die Arme gelegt, als wenn er 

ſchlummerte. Im Hintergrunde des Zimmers einige Dfficiere, die mit ihm ein- 

seihloffen find. Marquis von Poſa tritt herein, ohne von ihm bemerkt zu werden, 

und jpricht leiſe mit den Offieieren, welche fich fogleich entfernen. Er ſelbſt tritt gan 

nahe vor Carlos und betrachtet ihn einige Augenblicke ſchweigend und traurig. Endli 
macht er eine Bewegung, welche diefen aus feiner Betäubung erweckt, 


Carlos (ſteht auf, wird den Marquis gewahrund fährt erſchrocken zufammen. Dann 
fieht er ihn eine Weile mit großen ftarren Augen an und ftreicht mit der Hand über bie 
Stirne, als ob er ſich auf etwas befinnen wollte). 

Marquis, Ich bin es, Earl. 

Carlos (gibt ihm die Hand). Dir fommft fogar noch zu mir? 

Das ift doch ſchön von bir. 
Marquis. Ich bildete 
Mir ein, du könnteſt deinen Freund bier brauchen. 
Carlos, Wahrhaftig? Meinteft du das wirflih? Sieh! 
Das freut mid — freut mich unbeſchreiblich. Ach! 
Sch wußt' e8 wohl, daß du mir gut geblieben, 
Marquis. Ich hab’ es uch um dich verbient, 
—— * och So hab 
, wir eben ung noch ganz. So hab’ 
Ich's gerne. Diefe Schonung, dieſe Milbe 
Steht großen Seelen an, wie bu und ich. 
Laß kin, daß meiner Forberungen eine 
Unbilfig und vermefien war, mußt bu 
Mir darum auch die billigen verjagen? 
Hart kann die Tugend fein, doch graufam nie, 
Unmenfhlih nie — Es hat bir viel gefoftet! 
O je, mir bäncht, ich weiß recht gut, wie fehr 
Geblutet hat dein fanftes Herz, als bu 
Dein Opfer hmiüldteft zum Altare, 
Marquis, Carlos! 
Wie meinft du das? 
Carlos. Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden 
Das ich geſollt und nicht gelonnt — Du wir 
Den Spaniern bie goldnen Tage ſcheulen, 


— 
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Die fie von mir ul gehofft. Mit mir 
Iſt e8 ja aus — — immer aus. Das haſt 
Du — dieſe fürchterliche Liebe 

at alle frühen iin ge Geiftes 

ieberbringlich hingerafft. Ich bin 

gie beine er Oofungen gro 

* ung oder Zufal Air nr 

nig zu — 88 koſtet — "Sefeimnif, 

en er ift dein — bu fannft fein Engel werben, 
Mir . s feine edle mehr — vielleicht 








Spanien ier ift nichts verdammlich, 
chts, nichts, aus meine raſende Berblendung, 
Big diefen Tag nicht eingejehn gi haben, 
2 du — a 0 groß ( als zärtlich biſt. 
arqnis, Nein! Das, 
Das hab’ ich at vorhergefehen — nicht 
FR daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderijcher könnte fein, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude ftürzt 
Zufammen — 5 vergaß bein Herz. 
Carlos. Zwar, wenn dir's mat wär’ gewejen, ihr 
Dies Schidjal zu erſparen — fieh, das hätte 
* unausſprechlich dir gedankt. Konnt' ich 
Denn nicht allein es tragen? Mußte fie 
ey joe Opfer fein? — Kr ftill davon! 
Ich will mit feinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Köni igin did an? Liebſt du 
Die Königin? Soll beine firenge Tugend 
Die Kleinen Ar meiner Liebe fragen? 
Berzeib mir — a er ungerecht. 
Marquis. Du bift’ 
Doch — diefes wegen nicht. Verdient' 
Ich einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann würd' ich fo nicht vor dir ftehen. (Ernimmt fein Vortefeuille heraus) Hier 
Sind von dem Briefen ein’ge wieder, bie 
Du in Verwahrung mir gegeben. Jimm 
Sie zu bir, 
Carlos (fieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Marquis an). Wie? 
Marquis. Ich gebe fie dir wieder, 
Weil fie in deinen Händen fichrer jetst 
Sein dürften, als in meinen, 
Carlos, Was ift das? 
Der König las fie alfo nicht? bekam 
Sie gar nicht zu Gefichte? 
Marquis. Diefe Briefe? 
garlos. Dur zeigteft ihm nicht alle? 
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Marquis. Wer fagt’ bir, 
Daß ih ihm einen zeigte? 
Carlos (äuferft erſtaunt). Iſt es möglich? 
Graf Lerma. 
Marquis, Der hat bir geſagt? — Ia, nun 
Wird alles, alles offenbar! Wer konnte 
Das auch vorausſehn? — Lerma aljo? — Nein, 
Der Mann bat N nie gelernt. Ganz recht, 
Die andern Briefe liegen bei dem König. 
Earlos (fieht ihn lange mit ſprachloſem Erftaunen an). 
Weßwegen bin ich aber bier? 
AMarquis. Zur Vorſicht, 
Wenn du vielleicht zum zweitenmal verſucht 
Sein möchteſt, eine Eboli zu deiner 
Vertrauten zu erwählen. 
Carlos (wie aus einem Traum erwacht). Hal Nun endlich! 
Jetzt ſeh' ich — jetzt wird alles Licht — 
Marquis (geht nach ver Thüre). Wer fommt? 


Bweiter Auftrift. 
Herzog Alba. Die Vorigen. 
Alba (nöyert ſich ehrerbietig dem Prinzen, bem Marquis durch dieſen ganzen 
Auftritt den Rüden zuwendend.) { 
Prinz, Sie find frei. Der König fehidt mich ab, 
Es Ihnen anzufündigen. (Gerlos ſicht den Marquis verwundernd an. Alle 
ſqweigen fit.) Zugleich 
—* ih mich glüdlih, Prinz, ber erſte fein 
Zu bürfen, der die Gnade hat — 
Carlos (bemerkt beide mit Äußerfter gg er einer Paufe zum Herzog). 
werbe 
Gefangen eingeſetzt und frei erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu fein, warum 
Ich beides werbe? 
Alba, Aus Berfehen, Prinz, 
So viel ich weiß, zu welchem irgend ein 
— Betrüger den Monarchen hingeriffen, 
Carlos, Doch aber ift e8 auf Beſehl bes Königs, 
Daß ih mid hier befinde ? 
Alba, Ya, burd ein 
Beriehen Seiner Majeftät, 
Carlos. Das thut 
Mir wirklich leid — Doch, wenn der König fi 
Berfieht, kommt e8 bem König zu, in eigner 
Perſon ben Fehler mwieber zu verbeflern. 
(@x fucht bie Mugen bed Marquit und beobachtet eine ſtolze Herabfehtng gegen den Heryog.) 
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Man nennt mich hier Don Philipps J Die Augen 
Der Läfterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeftät aus Pflicht gethan, 
Will ich nicht fheinen ihrer Huld zu banken. 
Sonft bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Eortes mich i ftellen — meinen Degen N 
Nehm' ich aus jo er Hand nicht an. 

Alba. Der König 
Wird feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
Dies billige Verlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergdnnen wollen, daß ich Sie 
Zu ihm begleiten darf — 

Carlos. bleibe bier, 
Bis mich der König oder fein Mabrib 
Aus diefem Kerker Tlbren. Bringen Sie 
Ihm diefe Antwort. 

entfernt Man fieht ihn noch eine Zeitlang im Borhofe verweile 

— * re Drehle — — * — 


Dritter Auftritt. 
Carlos und Marquis von Poſa. 
Carlos (nachdem ber Herzog hinaus ift, voll Erwartung und Erftaunen zum Marquis). 
Was ift aber das? 
Erkläre mir's. Bift du denn nicht Minifter? 
Marquis. Ich bin's geweſen, wie du fichft. (Auf thn zugehen, mit 
großer Bewegung). O Carl, 
Es hat are Es hat. Es ift gelungen. 
Jetzt iſts gethan. Gepriefen ſei die Allmacht, 
Die es gelingen ließ! 
Carlos. Gelingen? Was? 
Ich faſſe deine Worte nicht. 
Marquis (ergreift ſeine Hand). Du biſt 
Gerettet, Carl — bift frei — und id — (Er Hält inne.) 
Carlos. Und du? . 
Marquis. Und id — ich drücke dich am meine Bruft 
um erftenmal mit vollem, ganzem Rechte; 
hab’ e8 ja mit allem, allem, was 
Mir theuer ift, erfanft — O Earl, wie füß, 
Wie groß ift diefer Augenblick! Ich bin 
Mit mir zufrieden. 
Carlos. Welche plötzliche 
Veränderung in deinen Zůgen So 
Hab’ ich dich nie gefehen. Stolzer hebt 
Sich deine Bruft, und deine Blide leuchten. a 
Marquis. Wir müffen Abſchied nehmen, Carl, Erſchrick nicht. 
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O, jei ein Mann. Was du auch Hören wirft, 
Beriprich mir, Earl, nicht durch umband’gen Schmerz, 
Unwürbig großer Seelen, diefe Trennung 
Mir zu erſchweren — du verlierft mid, Carl — 
Auf viele Jahre — Thoren nennen e8 
Auf goig. arlos zieht feine Hand zurüd, ſieht ihn ſtarr an und antwortet nichts) 
Sei ein Mann. Ich habe jehr 
Auf dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 
Die man die letzte fhredlih nennt — Sa, foll 
Ih dir's geftehen, Carl? — ih habe mid) 
Darauf gefreut — Komm, laß uns niederfiten — 
Ich fühle mich erſchöpft und matt. (Er rüdt nahe an Carlos, ber noch 
ümmer in einer tobten Erftarrung ift und fi unwillkürlich von ihm nieberziehen läßt.) 
Wo bift du? 
Du gibft mir feine Antwort? — Ich will kurz fein. 
Den Tag nachher, als wir zum lettenmal 
Bei den Karthäufern uns gejehn, ließ mich 
Der König zu ſich fordern. Den Erfolg 
Weißt dur, weiß ganz Madrid. Das weißt bir nicht, 
Daß bein Geheimmiß ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in der Königin Schatulle 
Gefunden, wider dich gezeugt, daß ich 
Aus feinem eignen Munde dies erfahren, 
Und daß — ich fein Vertrauter war. (Cr hält inne, Carlos’ Antwort zu 
erfahren; biefer verharrt in feinem Stillſchweigen.) Ja, Carl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue, 
Ich felbft regierte das Complot, das bir 
Den Untergang bereitete. Zu laut 
Sprach ſchon die That. Did) frei zu fprechen, war 
u ſpät. Mich feiner Rache zu werfichern, 
ar alles, was mir übrig blieb — und fo 
Ward ich bein Feind, bir kräftiger zu dienen, 
— Du börft - nicht? 
Earlos. Ich höre, Weiter, weiter. 
Marquis, Bid hierher bin ih ohne Schuld, Doch bald 
Berrathen mich die un —28 trahlen 
Der neuen königlichen Gunſt. Der Ruf 
Dringt bis zu bir, wie ich — 
Doch ich, von kalte: range rl 
Bon ſtolzem Wahn geblenbet, ohne bi 
Das Wageftüid zu enden, unt vg 
Der Breundichaft mein —* 8 Geheimniß. 
Das war bie große Uebereilungl Schwer 
ed ich gefehlt, weiß es. Raſerei 
ar meine Zuverficht, zeih — fie war 
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Auf beiner Freundſchaft Ewigkeit gegründet. 
(Hier ſchweigt ex. Carlos geht aus ſeiner Verſteinerung in lebhafte Bewegungen über.) 
Was ich befürchtete, geſchieht. Man laßt 
Dich — vor — Gefahren. 
Die Königin in ihrem Blut — das Schrecken 
Des wieberhallenden Palaftes — Lermas 
Unglückliche Dienftfertigleit — zuletzt 
Men unbegreifliches Berftummen, alles 
ürmt bein überrafchtes Herz — Du wanfft — 
Gibſt mich verloren — Doc, zu ebel ſelbſt, 
An deines Freundes Neblichkeit zu zweifeln, 
Schmidt du mit Größe feinen Abfall aus: 
Nun erft wagft bu, ihm treulos zu behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren barfft. 
Derlafien von dem Einzigen, wirfft du 
Der Fürſtin Eboli dich in die Arıne — 
Unglüdlicher! in eines Teufels Arme; 
Denn bieje war's, die dich verrieth. (Carlos ſieht auf.) Ich fehe 
Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
iegt durch mein Herz. Ich folge dir. Zu fpät. 
ten zu ihren Füßen. Das Geftänbniß 
oh über beine Lippen ſchon. Für dich 
feine Rettung mehr — 
Carlos, Nein, nein! Sie war 
gebe Du irreft dich. Gewiß war fie 
Gerührt. 
Aarquis. Da wird es Nacht vor meinen Sinnen. 
Nichts — nichts — kein Ausweg — keine Hilfe — keine, 
Im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Dodh jetzt — 
Jetzt fällt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
Gelänge, jelbft der Schuldige zu fcheinen? 
Wahricheinfic oder nicht! — Für ihn genug, 
Scheinbar genug für König Philipp, weil 
Es übel ift. Es feil Ih will e8 wagen. 
Bielleicht ein Donner, der jo unverho 
Ihn trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und 
Was will ih mehr? Er überlegt, und Earl 
Hat Zeit gewonnen, nah Brabant zu flüchten.‘ 
Carlos. Und das — das hätteft du gethan? 
Marquis, Ich fchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Königin geliebt, daß mir's ——— 
In dem Verdacht, der fälſchlich dich gedrückt, 
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Des Königs Argwohn zu entgehn, daß ich 
Durh den Monarchen Veisf den Weg gefunden, 
Der Königin mich frei zu nahn. Ich ſetze 
Hinzu, daß ich entdeckt zu fein Beibage, 
Daß du, von meiner Leivenfchaft belehrt, 
ur Fürftin Eboli geeilt, vielleicht 
urch ihre Hand die Königin zu warnen — 
Daß ich dich Hier gefangen nahm und num, 
Weil alles doch verloren, Willens fei, 
Nach Brüffel mich zu werfen — Diefen Brief — 
Earlos (fänt ihm erſchrocken ing Wort). 
Haft du der Poft doch nicht vertraut? Du weißt, 
Dar alle Briefe nach Brabant und Flandern — 
Marquis. Dem König ausgeliefert werden — Wie 
Die Sachen ftehn, hat Taxis feine Pflicht 
Bereits gethan. 
Carlos. Gott, jo bin ich verloren! 
Marquis. Du? Warum du? 
Carlos. Unglüdlicher, und du 
Bift mit verloren. Dieſen ungeheuern 
Betrug kann dir mein Vater he vergeben. 
Nein! den vergibt er nimmermehr. 
Marquis. Betrug? ’ 
Du bift zerftreut. inne did. Wer jagt ihm, 
Daß e8 Betrug geweſen? 
Carlos (fieht ihm ftarr ins Geſicht). Wer, fragft du? 
Sch ſelbſt. (Er will fort.) 
Marquis. Du rafeft. Bleib zurüd, 
Carlos, Weg, weg! \ 
Um Gottes willen. Halte mich nicht auf. 
Indem ich bier verweile, dingt er ſchon 
Die Mörder, 
Marquis. Defto edler ift bie Zeit. 
Wir haben uns noch viel zu jagen. 
Carlos, Was? 
Eh’ er no alles — 


(Er will wieber fort, Der Marquis nimmt ihn beim Arme und fieht ihn bebeutenb an.) 


— Rt Carlos mi al 

auch fo eilig, fo gewiſſenhaft, 

Da bu für mic) nebfutet In — ein Knabe? 
Carlos (bteist gerührt und voll Bewunderung vor ipm fichen). O gute Borfichtl 
Marquis, Nette dich für Flandern! 

Das Königreich Up eruf. File dich 

Zu fterben, war meinige, 
Carlos (geht auf ihm zu und amimmt ihm bei ber Hand, voll ber inmigften 

Empfindung). Nein, nein! 





Don Carlos, Infant von Spanien. 207 


Er wird — er kann nicht wiberfiehn! So vicler 
Erhabenheit nicht widerſtehn! Ich will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
Wir zu ihm gehen, Bater, will ich fageı, 
Das ha ein Freund für * Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir, er 
Nicht ohne Menſchlichkeit, mein Vater. Ya! 
Gewiß, es wirb ihn rühren. Seine Augen werben 
Bon warmen Thränen übergehn, und dir 
Und mir wird er verzeihn — Es geſchieht ein Schuß durch die Gitterthlire. 
Carlos fpringt auf) Ha! Wen galt das? 
Marquis. Ich glaube — mir. (Er finkt nieber.) } 
Carlos (fällt mit einem Schrei bes Schmerzes neben ihm zu Boden). O himmliſche 
Barmherzigkeit! ; 
Marquis (mit brechender Stimme). Ex ift gefhwind — der König — 
Ich hoffte — länger — Den? auf deine Rettung — 
Hörft du? — auf deine Rettung — beine Mutter 
Weiß alles — ich kann nicht mehr — 
u bfeibt wie todt bei dem Leichnam Liegen. Nach einiger Zeit tritt der König 
n, von vielen Granden begleitet, und fährt bei diefem Anblic betreten zurüd. 
Eine allgemeine und tiefe Paufe. Die Granden ftellen fih in einen halben Kreis 
um dieje beiden und fehen wechſelsweiſe auf den König und feinen Sohn. Dieier 
liegt noch ohne alle Zeichen des Bel. 2, König betrachtet ihn mit nachdenlender 
e. 


Vierter Auftritt. 


Der König. Carlos. Die Herzoge von Alba, Feria und Medina Sidonia. Der 
Prinz von Parma. Graf Lerına. Domingo und viele Granden. 


König (mit gütigem Tone. Deine Bitte 

* ſtatt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 

ch ſelbſt mit allen Großen meines Reichs, 

Dir Freiheit anzukündigen. (Carlos blickt auf und ſieht um ſich her, wie 
einer, ber aus dem Traum erwacht. Seine Augen Heften ſich bald auf ben König, bald 
auf den Todten. Cr antwortet nicht.) Empfarge 

Dein Schwert zurück. Man at zu raſch verfahren. 

(Ex nähert fic ihm, veicht ihm die Hand und Hilft ihm ſich aufrichten. 

Mein Sohn iſt nicht am feinem Platz. Steh auf. 

Komm in die Arme deines Vaters. 

Carlos (empfängt ohne Bewußtſein die Arme des Könige — befinnt fi) aber 
plöglic, Häft inne und ſieht ihn genauer an). Dein 

Geruch ift Mord. Ich kann dich nicht umarmen. 

(Cr ftößt ihn zurücl, alle Granden kommen in Bewegung.) 

Nein! Steht nicht fo betroffen dal Was hab’ 

Ich Ungeheures denn gethan? Des Himmels 

Gejaldten angetaftet? Fürchtet nichts. 

Ich i feine Hand an ihn. Geht ihr 
Das Brandmal nicht am feiner Stirne? Goit 


208 Don Carlos, Infant von Spanien. 


Hat ihn gezeichnet. ? 
König (bricht ſchnell auf). Folgt mir, meine Granden. 
Carlos. Wohin? Nicht von ber Stelle, Sire — 

(Er Hält ihn gewaltfam mit beiden den und bekommt mit der einen das Schwert 
zu faffen, das der König ebracht hat, Es führt aus der Scheide,) 

König. Das Schwert 

Gezückt auf deinen Bater? 
Alle anwefenden Granden (ziehen die ihrigen). Königsmord! 
Carlos (ven König feit an der einen Hand, das bloße Schwert in ber andern). 

Stedt eure Schwerter ein. Was wollt ihr? Glaubt 

Ihr, ich ſei raſend? Nein, ich bin nicht raſend. 

Wär' ich's, fo thatet ihr nicht gut, mich zu 

Erinnern, daß auf meines Schwerte Spike 

Sein Leben ſchwebt. Ich Bitte, haltet euch 

Entfernt. Berfafjungen, wie meine, wollen 

Geichmeichelt fein — drum bleibt zurüd. Was ich 

Mit diefem König abzumachen babe, 

Geht euren Leheneib nichts an. Seht nur, 

Wie feine Fi vn biuten! Seht ihn recht an 


Seht ihr? eht auch pieher — Das bat er 
Gethan, der große Künftler! P 
König (zu den Granden, welche fich beforge um ihm herumbrängen wollen) 


Tretet alle 

urüd. Wovor erzittert ihr? Sind wir 

iht Sohn und Bater? Ich will doch erwarten, 
Zu welcher Schanbthat bie Natur — 

Earlos, Natur? 
Sch weiß von feiner. Morb ift jest bie Lofun 
Der Menjhheit Bande find entzwei. Dur felb 
ge ie zerriffen, Sire, in beinen Reichen. 

oll ich verehren, was bu höhnſt? — DO, feht! 
Seht hieher! Es ift noch fein Mord geladen 
Als heute — Gibt e8 feinen Gott? Wa? Dürfen 
In feiner Gopfung Könige fo haufen? 
Ich frage, gibt e8 feinen Gott? So lange Mütter, 
Geboren haben, ift nur einer — einer 
So unverbient geftorben — Weißt du auch, 
Was du gethan haft? — Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat — 
Aus dieſer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. 

ig (mit gelludem Tone). Wenn ich allzu raſch geweſen, 

Geziemt es dir, für den ich es geweſen, 
Dich zur Verantwortung zu ziehen? 

Carlos, Wie? 
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Iſt's möglih? Sie errathen nicht, wer mir 
Der Todte war — D, fagt e8 ihm — helft feiner 
Alwifienheit das ſchwere Räthſel löſen. 
Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Für mich iſt er geſtorben. 
König. Ha, meine Ahnung! { 
Carlos, Blutender, vergib, 
Daß ich vor ſolchen Die e8 eutweihe! 
Do diefer große Menſchenkenner ſinke 
Bor Scham dahin, daß feine graue Weisheit 
Der Scharffinn eines Jünglings überliftet. 
Ya, Sire, wir waren Brüder! Brüder durch 
Ein edler Band, als die Natur e8 fchmiebet. 
Sein ſchöner Lebenslauf war Liebe. Liehe , 
Sir mich fein großer, ſchöner Tod. Mein war er, 
18 Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
Als feine ſcherzende Beredſamkeit 
Dit Ihrem ſtolzen Rieſengeiſte ſpielte. 
Ihn zu —3 wähnten Sie — und waren 
Ein Polgfamı Werkzeug feiner höhern Plane. 
Daß ich en bin, war feiner Freundichaft 
Durchdachtes Werk, Mich zu erretten, ſchrieb 
Er an Oranien den Brief — O Gott, 
Es war die erfte Lüge feines Lebens! 
Dich zu erretten, warf er fi) dem Tod, 
Den er erlitt, entgegen. Sie beichenkten ihn 
Mit Ihrer Gunft — er ftarb für mich. Ihr Herz 
Und Ihre Freundſchaft drangen Sie ihm auf, 
Ihr Scepter war das Spielwerf feiner Hände; 
Er warf es hin und ſtarb für mich! (Der König ſieht ohne Bewegung, 


Blick ſtarr auf den Boden geheftet. Alle Granden fehen betreten und furchtſam auf ihn.) 


Es möglih? Dief ben Lüge f a 
ejer groben Lüge konnten 
Sie Slauben (&enten? Wie * mußt’ ex 
Sie ſchätzen, da er's unternahm, bei Ihnen 
Mit diefem plumpen Gaufelfpiel zu reichen! 
Um feine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen 
Und unterlagen biefer leichten Probe! 
O, nein — nein, das. war nichts für Sie. Das war 
Kein Menſch für Siel Das wußt' er ſelbſt recht gut, 
ALS er mit allen Kronen Sie verftoßen. 
Dies feine Saitenfpiel zerbrach in Ihrer 
Metalinen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorben. 
Alba (Hat den König 6i8 jet nicht aus den Augen gelaffen, und mit fichtbarer Uns 


ruhe die Bewegungen beobachtet, welche in feinem Gefichte arbeiten. Jet nähert er fih 
ihm furchtſam). Sire — nicht diefe Todtenftille. Sehen 
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Sie um fih! Reden Sie mit uns! 
Carlos, Sie waren 
Ihm nicht gleichgültig. Seinen Anteil hatten 
Sie lingft. Bielleiht! Er Hätte Sie nod glücklich 
Gemadt. Sein Herz war reich genug, Sie felbft 
Bon feinem Ueberfluffe zu vergrügen. 
Die Splitter feines Geiſtes hätten Sie 
um Gott gemadt. Sich jelber haben Sie 
ohlen — Was werben 
Sie bieten, eine Seele zu erftatten, 
Wie dieſe war? 
(Ein tiefes Schweigen. Biele von den Granden jehen weg oder verhüllen das Geſicht 
in ihren Mänteln.) 
O, bie ihr bier verfammelt fteht und vor Entſetzen 
Und vor Bewunderung verftummt — verbammet 
Den Züngling nicht, * De Sprache gegen 
Den Bater und den König führt — Seht bieher! 
ür mid) ift er — Habt ihr Thränen? 
ließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 
eht hieher und verdammt mich nichtl (Er wendet ſich zum König mit 
mehr Faffung und Gelafienheit.) Vielleicht 
——— — dieſe unnatürliche Geſchichte 
ch enden wird? — Hier iſt mein Schwert, Sie find 
Dein König wieder. Denken Sie, daß ich 
Bor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 
Mich auch, wie Sie den Edelften gemorbet. 
Mein Leben ift verwirkt. Ich weiß. Was ift 
Mir jet das Leben? Hier entjag’ ich allem, 
Was mid auf —* Welt erwartet. Suden 
Sie unter Fremdl . fih einen Sohn — 
Da liegen ch Ne 
& finkt an dem Leichnam —* und nimmt an dem Folgenden keinen Antheil mehr. 
n hört unterdeſſen von ferne ein verworrenes Getoſe von Stimmen und ein Ges 


dränge —* Menſchen. u den König herum ift eine tiefe Stille. Seine Augen 
urchlaufen den ganzen reis, aber niemand begegnet feinen Blicken) 


PEN Nun? K niemand 
Antworten? — Jeder Blid am Boden — jebes 
ir —* — Mein Urt du ift es 


In pie ummen Mienen Tej’ 
st Meine Unterthanen Buben mich 


(Da8 vorige Stillſchweigen. — Der Tumult kommt näher und wird lauter. Durch 
die — Granden läuft ein Gemurmel fe geben fich unter einander verlegne 
Wine; Graf Lerma Nöfit endlich tee en ‚Herzog von Alba si) 
Lerma. Wahrlich, das ift Sturm! 
Alba (teife). a licht’ id), 
Lerma. Dan bringt herauf, Man kommt, 


a Pe 


3 
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Fünfter Auftritt. 
Ein Officer von der Leibwache. Die Vorigen. 

Officker (dringend). Rebellion! 

Wo ift der König? (Ex arbeitet fich durch die Menge und dringt bis zum König.) 
Ganz Madrid in Waffen! 
u Zaufenden umringt ber wüthende 
t, der Pöbel den Palaſt. Prinz Carlos, 
Verbreitet man, fei in Berhaft —— 
Sein Leben in hr. Das Volk will ihn 
Lebendig ſehen, oder ganz Madrid 
In Flammen aufgehn laſſen. 
Granden (in Bewegung). Nettet! rettet‘ 

Den König! 

Alba (zum König, der ruhig und unbeweglich fteht). 

Flüchten Sie fih, Sire — Es hat 

Gefahr — Noch wifjen wir nicht, wer 
Den Pöbel waffnet — 

König (erwacht aus feiner Betäubung, richtet fich auf und tritt mit Majeftät unter fie). 

Steht mein Thron noch? 

Bin ich noch König diefes Landes? — Nein. 
Ich bin e8 nicht mehr. Diefe Memmen weinen, 
Bon einem Knaben weich gemacht. Mean wartet 
Nur auf die Lofung, von mir abzufallen. 
Sch Bin verrathen von Rebellen. 


wan firgterfihe Pfantafe! 
€ erlihe Phantafie 
König. De, 

Dort werft euch nieder! wor bem blühenden, 
Dem jungen König werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohmmächt'ger Greis! 

Alba. Dahin 
Sit e8 gefommen! — Spanier! 


(Alle drängen fi um den König herum und Inieen mit gezogenen Schwertern vor ihm 


nieder, Carlos bleibt allein und von allen verlaffen bei dem Leichnam.) 
König (reißt feinen Mantel ab und wirft ihn von fih). Bekleidet 
Ihn mit dem königlichen Schmud — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn — (Er bleibt opnmächtigin Albas und Lermas Armen.) 
Lerma. Hilfe! Gott! 
Feria. Gott, welcher Zufall! 
Lerma. Er ift von ſich — 
Alba (läßt ven König in Lermas und Ferias Händen). Bringen 
Sie ihn zu Bette. Unterbeffen geb’ ich 
Madrid den Frieden. 
(Er geht ab. Der König wird weggetragen, und alle Granden begleiten ihn.) 
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Sechſter Auftritt. 
Carlos bleibt allein bei dem Leichnam zurück. Nach einigen Augenblicken erſcheint 
Ludwig Mercado, fieht ſich ſchüchtern um und ſteht ya Zeitlang fenmeigenp binter 
dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt. 
Mercado, Ich komme 
Bon Ihrer Majeftät der Königin. 
(Carlos fieht wieder weg und gibt ihm Feine Antwort.) 

Mein Name ift Mercado — Ich bin Leibarzt 

Bei Ihrer Majeftät — und bier ift meine 

Beglaubigung. (Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring. Diefer verhartt In 
feinem Stillſchweigen. Die Königin wünſcht ſehr, 

4 Dee? noch zu ſprechen — wichtige 


Carlos. Wichtig iſt mir nichts mehr 
Auf dieſer Welt. 
Mercado. Ein Auftrag, fagte fie, 
Den Marquis Poſa binterlafien — 
Carlos (jteht ſchnell auf). —— 
Sogleich. (Er will mit ihm gehe 
Mercado. Nein, jetzt wet, — lg Sie müſſen 
Die Naht erwarten. Jeder u 
Defekt, und alle Wachen bort — 
Unmoͤglich iſt es, dieſen Flügel bes 
alaſtes ungeſehen zu betreten. 
ie würden alles wagen — 
Carlos. Aber — 
ein ie, Beh ift pen * hand 
n te nz, end vorhanden — 
Die Königin bat e8 erdacht. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es ift tüßn u jeltfam 
Und abenteuerlich. 
Carlos, Das Bi 
Mercado, Scho fängf 
Geht eine —* e, wie e wiffen, daß 
Um Mitternacht in ben gewölbten Gängen 
Der Königlichen 3 in Mönche eftalt, 
Der —534 eſchiedne ft bes Kaiferd wandle. 
el glaubt an dies Gerlicht, die Wachen 
Be en nur mit Schauer bie fh ‚Boten. 
Denn Sie entſchloſſen WW, fi 
Berfleibung zu bevienen, k Önnen % 2 
Durch alle Wachen DR und unverfehrt 
Dis zum Gemach ber Königin gelangen, 
Das biefer Schlüffel öffnen wird, Bor IpaR Angriff 
Schiltzt Sie die heilige Geſtalt. "Doch auf 
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Der Stelle, Ihr Entich efaßt fein. 
Das nbehrte Rich, De Da dag & ; r 
In Ihrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer Majeftät 
Antwort zu bringen. 

Carlos, Und die Zeit? 

Mercado, Die 


St zwölf rm 
Carlos, en Sie ihr, daß fie mich 
Ermarten könne. (Mercabo geht ab.) 


Biebenter Auftritt. 
Carlos. Graf Lerma. 
Lerma. Retten Sie fih, Prinz. 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anjchlag 
Auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Sie mich weiter nicht. Ich habe 
Mich weggeftohlen, Sie zu warnen. Fliehen 
Sie ohne Aufihub. 
Carlos, Ich bin in den Händen 
Der Allmacht. 
Lerma. Wie die Königin mich eben 
Hat merken laſſen, follen Sie noch heute 
Madrid verlafien und nach Brüſſel flüchten. 
Verſchieben Sie 8 nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Begünftigt Ihre Flucht. In diefer Abficht 
Hat ihn bie Königin veranlaßt. Jetzt 
Wird man fi nicht erfühnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen, Im Carthaͤuſerkloſter 
Erwartet Sie die Poſt, und bier find Waffen, 
Denn Sie geatwungen jollten fein — (Ex gibt iym einen Dolch und Tetzerolen.) 
Carlos. Dank, Dant, s 
Graf Lerma! 
Lerma. Ihre heutige Geſchichte : 
Hat mich im Inmerften gerührt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Gie, er darf ich jet nicht jagen. 
Carlos, Graf Lerma! Diefer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. No einmal, Prinz ! 
Reifen Sie glüdlih. Schönre Zeiten werben kommen; 
Dann aber werd’ ich nicht mehr fein. Empfangen 
Sie meine Huldigung ſchon hier. (Er läßt ſich auf ein Knie vor ihm nieber.) 
Earlos (will ihn zurüchalten. Sehr bewegt). Nicht alſo — 
Nicht alfo, Graf — Sie rühren mich — Ich möchte 
Nicht gerne weich fein — 5 ; 
Lerma (küht feine Hand mit Empfindung). König meiner Kinder! 
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, meine Kinder werben fterben bürfen 

Sir Sie. Ich darf es nicht, Erinnern Sie ſich meiner 

n meinen Kindern — Kehren Sie in Frieben 
a Spanien zuride Seien Sie 

Ein Menſch auf König Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
Nichts Blut'ges gegen Ihren Bater! Ja 
Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der Zweite 

wang Ihren Aeltervater von dem Thron 

« „teig en — Philipp zittert heute 

einem eignen Sohn! Daran gedenken 


Sie, rin; — und fo gg Sie der Himmel! 
(Ex geht — weg. Carlos ift im Begriff auf einem andern Wege fortzueilen, kehrt 
aber plöglih um und wirft ſich vor dem Leichnam des Marquis nieder, den er noch 
einmal in feine Arme ſchließt. Dann verläßt er fchnell das Zimmer,) 





Borzinmer des Königs, 


Achler Auftritt. 
Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen im Geſpräch. 
a: — Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 


* he At a P 
r ba eingefchloffen a 
Ereignen würbe, feinen Menfchen will 
Er vor fi laſſen. Die Verrätherei 
Des Marquis hat auf Einmal feine ganze 
Natur verändert. Wir erkennen ihn 
Nicht —5* 
Alba, Ih muß zu kr: Ich kann ihn diesmal 
Nicht eig ine w abe Entdedung, 
er eben jetst gemacht wir 
Seria, Eine neue 

eg ci: M 

Alba, Ein Earthäufermönd, 15 in 
Des Prinzen immer eine Are bin 
Und mit verbächt tiger * den 
Des Marquis Poſa ſich len laſſen, 

allt meinen Wachen auf. Dan Hält ihn an. 

an N t. Die Angft des Todes prefit 
Ihm ein Geftänbniß aus, daß er Papiere 
Bon großen Werthe bei fich kragt, bie 
zu Berftorbne anbefohlen 

— Hand zu übergeben — wenn 

© fi vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 
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Seria. Nun? 

Alba, Die Briefe lauten, 
Daß Carlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlafien fol. 

Seria. Was? 


Alba. Daß ein Schiff 
In Cabir fegelfertig liege, ihn 
Nah Bliffingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die Bea Ketten abzumerfen. 


Was ift das? 

Alba, Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Solimans bereits 
Bon Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Bon Spanien, laut des geſchloſſnen Bundes, 
Im mittelländ’ichen Meere anzugreifen. 


An de —— lehren 


—* 2... wi ** a 
ur opa get a 
Nichts —— als ale nord'ſchen Mächte 
Für der Hlamänder Freiheit zu bewafnen. 
Feria, war er! 
‚Alba. Dieſen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der fpan’ihen — auf immer 
Die Niederlande trennen ſoll. chts, nichts 
Iſt überſehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 
Des Landes pünktlich angegeben, alle 
Marimen, welche zu befolgen, alle 
Blindniffe, die zu fhließen. Der Entwurf 
Iſt teufliich, aber wahrlich — göttlich. 
ar * undurchdringlicher Verräther! 


Beruſt man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterrebung, bie ber Prinz 
Am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 
Zu Stande bringen follte. 

Feria, Wie? Das wäre 


Ja Vo 

Alba. Diefe Mitternacht. Auch Hab’ ich 
gir diefen Fall Befehle ſchon gege en. 

e fehen, daß es bringt. Kein Augenblid 
Iſt zu verlieren — Oeffnen Sie das Zimmer 
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Des —5* 
Feria. Nein! Der Eintritt iſt verboten. 
Alba, So dffn’ ich jelbft — die wachſende Gefahr 
Nechtfertigt dieſe Kühnheit — 
(Wie er gegen die Thüre geht, wird fie geöffnet, und ver König tritt Heraus.) 
Feria. Ha, er ſelbſt! 


Neunler Auftritt. 
König zu den Vorigen, 
Alle Be über jeinen Anblick, weichen zurück und Yaffen ihn ehrerbietig mitten 
durch. Er Tommt in einem wachen Traume, wie eined Nachtwandlers, — Sein Anzug 
und jeine Geftalt zeigen noch die Unordnung, worein ihn die gehabte Ohnmacht verſetzt 
hat. Mit langjamen Schritten geht er an den anmwejenden Granden vorbei, fieht jeden 
ſtarr an, ohne einen —— wahrzunehmen. Eudlich bleibt er gedankenvoil ſte die 
Augen zur Erde geſenkt, bis ſeine Gemüthsbewegung nad und nach laut wird, 
König. Gib dieſen Todten mir heraus. Ich muß 
Ihn wieder haben. 
Domingo (leife zum Herzog vom Alba). Neben Sie ihn ar. 
ungen (wie oben). Er dachte Hein von mir und ſtarb. Ih muß 
Ihn wieder haben. Er muß anders von 
Dir denken. 
Alba (nähert fi mit Furt). Sire — 
König. Wer redet bier? (Erficht lange im ganzen Kreife herum.) Hatman 
Bergeilen, wer ich Bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Ereatur? Noch bin 
Ih König. Unterwerfung will ich ſehen. 
Setzt alles mich hintan, weil Einer mich 
Berachtet hat ? 
Alba, Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als biefer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reichs. — 
Seria. Prinz Carlos — 
König. atte einen Freund, ber in ben Tod 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Hätt’ er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Auf mid herunter ſahl So not fept man 
Bon Thronen nicht herunter. ar's nicht fichtbar, 
Die viel er fi mit ber Erobrung wußte? 
Was er verlor, geitand fein Schmerz, So wird 
Um nichts Bergängliches geweint — Daß er noch lebte! 
Ich gäb' ein Indien dafiir. Troftlofe Allmacht, 
Die nit einmal in Gräber ihren Arm 
Berlängern, eine Feine Uebereilung 
Mit D enfchenleben nicht verbeſſern fann! 
Die Tobten fiehen nicht mehr auf, Wer dart 
Mir fagen, daß ich gliidlih bin? Im Grabe 
Wohnt einer, ber mir Achtung vorenthalten. 
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Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geift, 
Ein * Mann ſtand auf in dieſem ganzen 
— — Einer — verachtet mich 
Und ſtirbt. 
Alba. So lebten wir umfonft! — Laßt ung 
u Grabe gehen, Spanier! Auch 
Tode raubt uns diefer Menſch das Herz 
Des Königs! 
König. (er 3 ſich nieder, dem Kopf auf den Arm geſtütt.) 
är er mir alſo gefterben! 
Ei bab’ ihn lieh gehabt, ſehr Tieb, Er war 
Dir theuer, wie ein Sohn. In biefem Jüngling 
Ging mir ein neuer, ſchönrer Morgen auf. 
Wer ‚was ich ihm aufbehalten! Er 
War meine erjte Liebe Ganz Europa 
Verfluche mich! Europa mag mir fluchen, 
Bon diefem hab’ ih Dank verdient. 
Domingo. Durch welche 


nous — 

nig. Und wem bracht' er dies Opfer? 

Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 

Ich glaub’ e8 nicht. Für einen Knaben ftirbt 

Ein Poſa nicht. Der Freundihaft arıne Flamme 

Sn eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
anzen Menſchheit. Seine Neigung war 

Die Welt mit allen kommenden Geſchlechtern. 

Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 

Und geht vorüber? Diefen Hocverrath 

An feiner Menjchheit follte Poſa fich 

Bergeben? Nein. Ich kenn’ ihm befier. Nicht 

Den Philipp opfert er dem Carlos, nur 

Den alten Mann dem Süngling, feinem Schüler. 

Des Baters untergehnde Sonne Lohnt 





Das neue Tagmwerk nicht mehr. Das verfpart man 
Dem nahen Aufgang feines Sohns — DO, es ift Mar! 


Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba. Leſen Sie 
In diefen Briefen die Bekräftigung. 


Voch bin ih. Habe Dank, Natur! Ich fühle 
In meinen Sehnen Jünglingskraft. Ich will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sei eines Träumers Hirngefpinnft gewejen. 
Er ſei geftorben als ein Thor. Sein Sturz 
Erbrüde feinen Freund und fein Jahrhundert! 
Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 


a OR auf), Er könnte Hi verrechnet haben. Noch, 
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It noch auf einen Abend mein, Ich will 
Ihn nützen, diefen Abend, daß nach mir 
Kein Pflanzer mehr in gehen Menſchenaltern 
Auf dieſer Brandſtatt ernten ſoll. Er brachte 
Der Menſchheit, feinem Gbtzen, mich zum Opfer; 
Die Menjchheit büße mir für ihn! — Und jest — 
er einer Puppe fang’ ich a. Gum Herzog von Ada.) Was war’ 
em Jufanten? Wieberholt e8 mir. Was ehren 
Di dieſe Briefe? 
Alba. Dieſe Briefe, Sire, 
Enthalten bie Berlaffenichaft bes Marquis 
Bon Boa an Prinz Earl. 
König (durchläuft die Papiere, wobei er von allen Umftehenden ſcharf beobachtet wirt 
Nachdem er eine Zeitlang gelefen, Yegt erfie weg und geht ſtillſchweigend durch das Zimmer) 
Man rufe mir 
Den Inquiſitor Cardinal. Ich laſſ' 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu u ſchenken. 
(Einer von den Sranden geht hinaus. Der König nimmt diefe Papiere wieder, Lies 
fort und legt fie abermals weg.) 
In Laer Naht aljo? 
Schlag zwei Uhr a 
Die #0 Boft vor ne Carthäuferklofter halten. 
Alba, Und Leute, die ich rigen ſahen 
Verſchiednes Reiſ geräthe, an demm Wappen 
Der Krone kenntlich, nach dem Klofter tragen. 
Feria. Auch follen große Ge auf den Namen 
Der Königin bei maurifchen Agenten 
Betrieben worben fein, in Brüffel zu 
Erheben. 
önig. Wo verließ man den rk 
Alba, Beim Leichnam des Malthejers 
König. Iſt noch Licht im Zimmer 
Der Königin? 
Alba, Dort ift alles fill, Auch bat 
Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
2 fonften zu geichehen ‚ al entlaffen, 
erzogin von Arcos, ie Aufeh tt 
Bus —— rg ging, verließ fie ſchon 
Im tie 
Ein Offleler von ir — tritt herein, zieht den Herzog von Feria auf die Seit: 


und fpricht leiſe - ihm. Diefer wendet fich betreten zum —58 von Alba, Andre 
n ſich hinzu, und es entſteht ein Gemurmel. 


14 
Serla, Karls, ne (zugtei). Sonberbar | 
König. Was gibt e8? 
Seria, Eine achricht, Sire, die faum 
Zu glauben ift 
Domingo, Amel Schweizer, bie ſoeben 


ar) a En 
WW ww; f 
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i ne melden — e8 
‚8 nadzufagen. 
König. Nun? ng 


Alba, Daß in dem linken Bügel bes Palafıs 
Der Geift des Kaiſers ſich erbliden Yaffen 
Und mit beherztem, feierlihem Schritt an ihnen 
Borbei gegangen. Eben diefe Nachricht 
Bekräft’gen alle Wachen, die durch biefen 
( RR, een ftehn, 305 gi 
inzu, e Erſcheinung immern 
Der Königin verfchwunden. 
König. Und in welcher 
Geſtalt erſchien er? 
Officier. In dem nämlichen 
Gewand, das er zum letztenmal im Juſti 
AS Hieronymitermönd getragen. 
König. Als Möuh? Und alfo haben ihn die Wachen 
Im Leben noch gekannt? Denn woher wußten 
Sie fonft, daß es der Kaifer war? 
Officier, Daß e8 


Der Rate: Er fein, bewies das Scepter, 
Das er in Händen trug. 

Domingo, Auch will man ifn 
Schon öfters, wie die Sage geht, in biefer 
alt geichen baben. 
önig. Angeredet bat 
Ihn niemand? 

Officer, Niemand unterftand ſich. 
Die Wachen ſprachen ihr Gebet und Yießen 
Ihn ebrerbietig mitten durch. 

König. Und in den Zimmern 
Der Königin verlor fi) die Erſcheinung? 

Officier. Im Vorgemac der Königin. (Allgemeines Stillſchweigen.) 

—* ug ſich —— Wie ſagt ihr? 

a. Sire, wir m. 

König (mac) einigem Beſinnen zu dem Officier). Laßt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jebweben Sugang 
gu diefem Flügel fperren. Ich bin lüftern, 

in Wort mit diefem Geift zu reden. $ 

(Der Offieier geht ab. Gleich darauf ein Page.) 


Tor. Sire! 
Der Inquiſitor Cardinal. 
König (zu den Anweſenden). Verlaßt uns. 


‘Der Cardinal Großinquiſitor, ein Greis von neunzig Jahren und blind, auf einen 
Stab geftlitst und von len, geführt. ex durch ihre Neihen geht, 
werfen fi alle Granden vor ihm nieder und hren den Saum jeines Kleides. Er 


ertHeilt ihnen den Segen. Alle entfernen fi.) 
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Behnter Auftrill. 
Der König und der Großinguifitor, 
(Ein langes Stilljchweigen.) 
Großinquiſitor. Steh’ 
Ih vor dem König? 
König. Ya. 
Großinguifitor. Ich war mir's nicht mehr 
Bermuthend. 
König. Ich erneure einen Auftritt 
Bergangner Jahre. Philipp, der Infant, 
Holt Rath bei feinem Lehrer. 
Großinquiſitor. Rath bedurfte 
Mein Zögling Earl, Ihr großer Vater, niemals. 
König. Um fo viel glüdlicher war er. Ich habe 
Gemordet, Carbinal, und feine Ruhe — 
Großinquiſitor. Weßwegen haben Sie gemordet? 
König. Ein 
Betrug, ber ohne Beifpiel ift — 
Großinquifitor, Ich weiß I 
König. Was wifjet ihr? Durch wen? Seit wann? 
Großinguifitor. Seit Jahren 
Was Sie jeit Sonnenuntergang. 
König (mit Befremdung). Ihr Gabk 
Bon dieſem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinquiſitor. Sein Leben 
Liegt angefangen und beichloffen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiftern. 
König. Und er gus 2 herum? 
Großinquifiter, 8 Seil, an dem 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
König. Er war ſchon außer meine? Neiches Grenzen, 
Großinquiſilor. Wo er fein mochte, war ich auch, 
König (geht umwillig auf und nieder). Dan wır te, 
In weſſen Hand ih war — Warum verfänmte man 
ni m lee, Diet Fr eb’ ich 
. Großinquifitor, Dieſe Frage geb’ 
urüde — Warum fragten die nicht an 
a Sie im dieſes Menfpen Arm fic warfen? 
Sie kannten ihn! Ein Blick entlarote Ihnen 
Den Kleber. — Was vermochte Sie, dies Opfer 
Dem heil'gen Amt zu umt Man — Spielt 
Dan jo mit und? Wenn die Majeftät 
ur Heblerin erniebrigt — binter unferm Rücken 
kit unjern chlimmſten Feinden ſich verfteht, 
Mas wird mit und? Darf Einer Gnäde finden, 
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Mit ei Rechte wurden Hunberttaufend 


ig. Er ift auch geopfert. 

Großinquiſilor. Nein, 
Er ift ermordet — ruhmlos! freventlih! — Das Blut, 
Das unfrer Ehre zen fließen follte, 
Hat eines Meuchelmörders Hand verjprißt. 
Der Menſch war unfer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil’ge Güter anzutaften 
Durch uns zu fierben war er da. Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft diefes Zeitenlaufes Gott, 
In feines Geiftes feierliher Schändung 
Die praßlende Vernunft zur Schau zu führen. 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie — 5 die Arbeit vieler Jahre! 
Wir ſind beſtohlen, und Sie haben nichts 
Als blut'ge Hände. 

König. Leidenſchaft riß mich 
Dahin. Vergib mir, 

Großinguifitor. Leidenſchaft? — Antwortet 
Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
zum alten Dann geworden? — Leidenfchaft! (Weit unwilligem Kopfſchüttelu.) 

ib die Gewifjen frei in deinen Reichen, 
Wenn bu im deinen Ketten gebt. 
Im bien Dingen nad) ein Neuling. Hase 

eſen Dingen n Neuling. Ha 

Geduld mit * 

Großinquiſilor. Nein! Ich Bin nicht mit Ihnen 

ufrieden. — Ihren ganzen vorigen 

egentenlauf zu läftern! Wo war damals 
Der Bhilipp, defien fefte Seele, wie 
Der — am Himmel, unverändert 
Und ewig um ſich ſelber treibt? War eine ganze 
Vergangenheit verſunken hinter Ihnen? 
War in dem Augeublick die Welt nicht mehr 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War awijgen Gut und Uebel 
Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen? 
Was ift ein Vorſatz, was Beftändigfeit, 
Was Münnertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigjührge Regel 
Wie eines Weibes Laune ſchmilzt? 

König. Ih ſah im feine Augen — Halte mir 
Den Rückfall in die Sterblichkeit zu gut. 
Die Welt hat einen au g weniger 
Zu deinem Herzen. e Augen find erlojhen. 
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Großinquifitor,. Was follte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwärmerfinn und Neuerung jo wenig? 
Der Weltverbefi’rer prahleriſche Sprache 
Klang Ihrem Ohr fo en Denn das 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung jhon 
Bon Worten füllt — mit welcher Stirne, muß 
Ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 
Der Hunberttaufend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzftoß für nichts Schlimmeres beftiegen? 
König. Mich Tüftete nach einem Menſchen. Diefe 
Domingo — 
Großingnifitor. Wozu Menjhen? Menſchen find 
gie Sie nur Zahlen, weiter nichts, Muß ich 
ie Elemente der Monarchenkunft 
Mit meinem grauen Schüler überhören? 
Der Erde Gott verlerne zu bebürfen, 
Was ihm verweigert werden faun. Wenn Sie 
Um or hd wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Ihresgleichen zugeftanden? 
Und welche Rechte, möcht? ich wiſſen, haben 
Sie aufzumweifen über Ihresgleichen? 
König (wirft ſich in den Seffel). 
IH bin ein Feiner Menſch, ich fühl's — Du forberft 
Bon dem Gefhöpf, was nur ber Schöpfer leiſtet. 
Großinguifiter, Nein, Sire, mich bintergeht man ‚nicht, Sie find 
Durchſchaut — ung wollten Sie entfliehen, 
Des Ordens ſchwere Ketten brüden Sie; 
Sie wollten frei und einzig fein. Er Hält inne, Der König ſchweigt.) 
Wir Pl gerohen — Danten Sie der Kirche, 
Die fih begnügt, als Mutter Sie zu ftrafen. 
Die Wahl, die man Sie blindling$ treffen Laffen, 
Mar Eine Züchtigung. Sie find belehrt, 
Jetzt kehren Sie zu uns zurück — Siünd' ich 
Nicht jet vor Ihnen — beim lebend'gen Gott! 
Sie wären morgen fo vor mir — 
König. Nicht dieſe Spradel Mäßige dich, Prieſter! 
Ich duld' e8 nicht. Ich kann in biefem Ton 
Nicht mit mir fprechen hören, 
Großlnquiſilor. Warıım rufen Sie 
Den Samuels herauf? — Ich gab 
ae Könige bem Ipawjgen Thron und Boffte, 
in feft gegründet ji binterlaffen. 
Berloren ſeh' ich meines Lebens de t, 
Don Philipp ſelbſt erfhlittert m ebäube, 


F Kiga 2 et. 
ur 
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Und jeßo, Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Was joll ich ver — Ic bin ni Willens, diejen 
zu wiederholen. 
önig. Eine Arbeit noch 
Die Teste — dann magit dur in Frieden ſcheiden. 
Borbei fei das Vergangne, Friebe fei 
chloſſen zwifchen — Bir find verföhnt? 
roßinguifter, Wenn Philipp fih in Demuth beugt. 
König (nad) einer Paufe). Mein Sohn 
a ifit Bas beichließen Sie? 
uquiſitor. ie e 
Gcoklugn an Iinb vonß Gelht Hier ads? 
| r or. was heißt hier a 
König. Ich laſſ' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht ſterben laſſen kann. 
Großinquiſitor. Nun, Sire? 
König. Kannſt du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Morb vertheidigt ? 
Großinquifitor. Die ewige Gerechtigkeit zu fühnen, 
Starb an dem Sole Gottes Sohn. 
König. Du willft 
Durch ganz Europa diefe Meinung pflanzen? 
Großinguifitor. So weit als man das Kreuz verehrt. 
König. Ich frevle ; 
An der Natur — auch diefe mächt'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Großingquifiter. Bor dem Glauben 
Gilt feine Stimme der Natur. 
König. Ich Yege 
Mein Richteramt in beine Hände — Kann 
Ih ganz zurüce treten? 
Großinquifitor. Geben Sie 


n mir. 

König. Es ift mein einz'ger Sohn — Wen hab’ ich 
Gefammelt? 

Großinguiftor, Der Berwefung lieber, als 
Der Freiheit. 

König (teht auf), Wir find einig. Kommt. 

Großinquifitor. Wohin? 

König. Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 

(Er führt ihn hinweg.) 


L ; 
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Zimmer der Königin. 


Letter Auftritt. 
Carlos. Die Königin. Zulegt der König mit Gefolge, 

Carlos (in einem Möncsgewand, eine Maske vor dem Geſichte, bie er eben jetzt abs 
nimmt, unter dem Arm ein bloßes Schwert. Es tft ganz finfter. Er nähert fih einer Thüre, 
welche geöffnet wird. Pie Königin tritt heraus, im Nachifleibe, mit einem brennenden 
Licht. Carlos Täßt ſich vor ihr auf ein Knie nieder). 

Re! 
Önigin (mit ſtiller Wehmuth auf feinem Anblick verweilend). 
So fehen wir uns wieber? 

Carlos, So fehen wir ung wieder! Etillſchweigen.) 

Königin (uqt ſich zu fafien). Stehn Sie auf. Wir wollen 
Einander nicht erweichen, Carl. durch 
Ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 
Gefeiert werben. Thränen mögen fließen 
Für Heinre Leiden! — Er hat 19 geopfert 

ür Sie! Mit feinem thenern Leben 

at er das Ihrige erfauft — Und dieſes Blut 
Wär’ einem Hirngefpinnft — — Carlos} 
Ich felber Habe gut gefagt für Sie. 
Auf meine Big daft Kieb er freubiger 
Bon hinnen. Werden Sie zur Lügnerin 
Mih machen? 

Carlos (mit Begeifterung). Einen Leichenftein will ich 
Ihm ſetzen, wie noch feinem Könige 
Geworben — Ueber feiner Ajche blühe 
Ein Paradies! 

Königin, So hab’ ih Sie gewollt! 

Das war bie große Meinung feines Todes! 

Mich wählte er zu feines letzten Willens 

Bollftrederin. Ich mahne Sie. Ich werbe 

Auf die Erfüllung dieſes Eides halten. 

— Und nod ein anderes Bermächtniß legte 

Der Sterbende in meine Hand — Ih gab ihm 

Mein Wort — und — warum foll id es verſchweigen? 


Er übergab mir feinen Earl — trotze 
Dem Schein — ich will vor Menſchen yr mebr zittern, 
Dil einmal Kühn fein, wie ein Freund, Mein Herz 


Soll reben, Tugend nannt’ er unfre Liebe? 

Ich glaub’ e8 ihm und will mein Herz nicht —X — 
Carlos, Vollenden Sie nicht, Königin — Ich habe 

In einem langen, ſchweren Traum gelegen. 

Ich Tiebte — Set bin ih erwacht, Sergeffen 

Sei das Bergangne! Hier find Ihre Briefe 

Zurlid. Bernichten Sie die meinen. Fuͤrchten 
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Sie keine Wallung mehr von mir, Es ift 
Borbei. Ein reiner Feuer hat mein Weſen 
Seläutert. Meine Leidenjcaft an in den Gräbern 
Der Tobten. Keine fterbliche Begierde 
Theilt diefen Buſen mehr. (Nad einem Stillſchweigen ihre Hand fafiend,) 
Ich kam, um Abſchied 
Rn nehmen — Mutter, endlich Kr ich ein, 
8 m ein höher, wünſchenswerther Gut, 
ALS dich —* — Eine kurze Nacht 
Hat meiner Jahre ie Lauf beflügelt, 
rübpeitig mid zum Dann gereift. Ich habe 
ür dieſes Leben keine Arbeit mehr,’ 
Als die Erinnerung an ihm! Borbei 
Sind alle meine Ernten — (Er nähert fi) der Königin, welche dag Geflöt 
verhüllt) Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter? 
Königin. Kehren Sie fi nicht 
Au meine Thränen, Carl — Ich kann nicht anders — 
Doc, glauben Sie mir, ich bewundre Sie. 
Carlos, Sie waren unferd Bundes einzige 
Bertraute — unter dieſem Namen werben 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerfte 
Mir bleiben. Meine Freundfhaft kann ich Ihnen 
So wenig, als noch geftern meine Liebe 
Berſchenken an ein andres Weib — Doc heilig 
Sei mir die königliche Wittwe, führt 
Die Borficht mich auf diefen Thron. (Der König, begleitet vom Großinquifiter 


mb feinen Granden, erfheint im Hintergrunde, ohne bemerkt zu werden.) Setzt geh’ ich 
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Aus Spanien und fehe meinen Vater 
Nicht wieder — nie im biefem Leben wieder. 
Ih ſchätz' ihm nicht mehr. Ausgeftorben ift 
Sn meinem Bufen die Natur — Sei'n Sie 
Ihm wieder Gattin, Er hat einen Sohn 
Berloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
rüd — Ich eile, mein bebrängtes Volt 
u retten von Tyrannenhand. adrid 
ieht nur als Koͤnig oder nie mich wieder. 

Und jetzt zum letzten Lebewohl! (Ex küßt ſie.) 
Königin. O Carl! —— 
Was machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu dieſer Männergröße * 

Doch faſſen und bewundern kann ich Sie. 
Carlos. Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Ich halte 
Ir meinen Armen Sie und wanfe nicht. 
Don diejer Stelle hätten mich noch geftern 
Des nahen Todes Schreden nicht geriffen. (Er verläßt fie.) 
Stiller 3. 15 
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Das ift vorbei. Setzt troß’ ich jedem Schidfal 

Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen 

Und wanfte nicht. — Still! Hörten Sie nicht etwas? (Eine Uhr ſchlägt.) 
Königin. Nichts Hör’ ich, als die fürchterliche Glode, 

Die und zur Trennung lautet. 
Carlos. Gute Nacht denn, Mutter. 

Aus Gent empfangen Sie den erften Brief 

Bon mir, der das Geheimniß unjers Umgangs 

Laut maden fol. Ich gebe, mit Don Philipp 

Jet einen öffentlichen Gang zu thun. 

Bon nun an, will ich, ſei nichts Heimliches 

Mehr unter und. Sie brauden nicht das Auge 

Der Welt zu fchenen — Dies hier fei mein letter 

Betrug. (Er will nach ber Maske greifen. Der König fteht zwifchen ihnen.) 
König. ES ift dein letzter! (Die Königin fällt ohnmächtig nieder.) 
Carlos (eilt auf fie zu und empfängt fie mit den Armen). Sft fie tobt? 

D Himmel und Erde! 
König (kalt und feill zum Großinquiftter). Cardinal, ich habe 

Das Meinige gethban. Thun Sie das Ihre. (Er geht ab.) 
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Prolog. 


Geſprochen bei Wiedereröffnung der Scaubühne in Weimar im October 1798, 


Der ſcherzenden, der eruften Maske Spiel, 
Dem ihr jo oft ein willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele bingegeben, 
Vereinigt und aufs neu in Ben Saal — 
Und fieh! er hat fich neu verjüngt, ihn hat 
«Die Kunft zum beitern Tempel ausgeſchmückt, 
Und ein harmoniſch hoher Geiſt ſpricht uns 
Aus dieſer edlen Säulenordnung an 
Und regt den Sinn zu feſtlichen Gefühlen. 


Und doch iſt dies der alte Schauplatz noch, 

Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, 

Die Saufbapn manches wachjenden Talents. 

Wir find die Alten noch, die ſich vor euch 

Mit warmen Trieb und Eifer ausgebildet. 

Ein edler Meifter ftand auf diefem Plat, 

Euch in die heitern Höhen feiner Kunft 

Durd) feinen Schöpfergenius entzückend. 

DO! möge diefes Raumes neue Würde 

Die Würdigſten in unfre Mitte ziehn 

Und eine Hoffnung, die wir lang gebegt, 

Sich uns in alänzender Erfüllung zeigen. 

Ein großes Mufter weckt Nacheiferung 
Syiller. 4. 4 
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Und gibt dem Urtheil höhere Geſetze. 

So ftehe diefer Kreis, die neue Bühne 

ALS Zeugen des vollendeten Talents. . 
Wo möcht' e8 auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfifchen und verjüngen, 
Als hier vor einem auserlef'nen Kreis, 
Der, rührbar jedem Suuberfilog der Kunft, 
Mit Teisbeweglichem Gefühl den Gei 

In feiner flüchtigften Erſcheinung haſcht? 


Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, 
Wenn das Gebild des Meißels, der Geſang 
Des Dichters nach Jahrtauſenden noch leben. 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Künſtler ab, 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verrauſcht des Augenblicks geſchwinde Schöpfung. 
Und ihren Ruhm bewahrt kein dauernd Werk. 
Schwer iſt die Kunſt, vergänglich iſt ihr Preis, 
Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze; 
Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 
Den Augenblick, der ſein iſt, ganz erfüllen, 
Muß feiner Mitwelt mächtig ſich verſichern 
Und im Gefühl der Würdigſten und Beſten 
Ein’Tebend Denkmal ſich erbaun — So nimmt er 
Sich ſeines Namens Ewigkeit voraus; 
Denn wer den Beſten ſeiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 


Die neue Aera, die der Kunſt Thaliens 
Auf dieſer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter kühn, die alte Bahn verlaſſend, 
Euch aus des a am engem Kreis 
Auf einen höhern Schauplag zu verfegen, 
Nicht unmwerth des erhabenen Moments 
Der Zeit, in dem wir ftrebend uns bewegen, 
Denn nur ber große Ela vermag 
Den tiefen Grund der Menfchheit aufpuregen, 
Im engen Kreis werengert der Sinn, 

Es wächst der Menfch mit feinen größern Zwecken. 


Und jet an des Jahrhunderts erftem Ende, 
Wo felbft die Wirklichkeit zur. Dichtung wird, 
Wo wir. den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor Augen ik 
Und um der Menfhheit große Gegenftände, 
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Um Herrſchaft und um Freiheit, wird gerungen, 

Jetzt ba N Kunft auf ihrer Schattenbiihne 

Auch ee Ss uchen, ja fie muß, 

Soll nicht des Lebens Bühne fie befchämen. 
Zerfallen jehen wir im diefen Tagen 

Die alte fefte Form, bie einft vor Hundert 

Und Toni Soher ein willfommmer Friede 

Europens Reichen gab, die theure Frucht 

Bon dreißig jammervollen Kriegesjahren. 

No einmal laßt des Dichters Phantafie 

Die düftre Bat an euch worüberführen 

Und blidet froher in bie Gegenwart 

Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne. 


In jenes Krieges Mitte ftellt euch jetzt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der Verwüſtung, 
Des Naubs, des Elends find 9 eflohn, 
In trüben Maſſen gähret noch die Welt, 
Und feine Friedenshoffnung ftrahlt won fern. 





‚ Ein Tummelplat von 35 iſt das Reich, 


Verödet ſind die Städte, Ma —51 

Iſt Schutt, Gewerb und Kuntiflei iegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger alles, 
— ee pricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern fich, verwildert 

Im Tangen Krieg, auf dem verbeerten Boden, 


Auf diefem finftern Zeitgrund malet fich 

Ein Unternehmen Hehe Uebermuths 

Und ein verwegener Charakter ab. 

Ihr kennet ihn — den Schöpfer kühner Heere, 

Des Lagers Abgott und ber Länder Geißel, 

Die Stüte und den Schreden feines Kaiſers, 

Des Glückes aberteuerlihen Sohn, 

Der, von ber Zeiten Gunft emporgetragen, 

Der Ehre höchſte Staffeln rafch erftieg 

Und, ungelättigt immer weiter ftrebend, 

Der unbezäßmten Ehrfucht Opfer fiel. 

Bon der Parteien Gunft und Haß verwirrt 

Schwankt fein Charakterbild in der Gefchichte; 

Doch euren Augen foll ihn jet die Kunft, 

Auch eurem Herzen ne ie bringen. 

Denn jedes Aeuferfte führt fie, die alles 

Begrenzt und bindet, zur Natur zuriid, 

Sie fieht den Meenfchen in des Lebens Drang 
ı? 
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‚Und wälzt die größre Hälfte feiner Schuld 
Den unglüdjeligen Geſtirnen zu. 


Nicht er iſt's, der-auf dieſer Bühne heut 
Erſcheinen wird. Doch in den kühnen Schaaren, 
Die fein Befehl gewaltig lenkt, fein Geift : 
Bejeelt, wird euch fein Schattenbild begegnen, 
Bis ihn die ſcheue Mufe felbft vor eu 
Zu ftellen wagt in lebender Geftalt, 

Denn feine Macht iſt's die fein Herz verführt, 
Sein Lager nur erfläret fein Verbrechen. 


Darum verzeiht Dem Dichter, wenn er euch 
Nicht raſchen Schritts mit einem Mal ans Ziel 
Der Handlung reift, den großen Gegenftand 
In einer Reihe von Gemälden nur 
Dor euren Augen abzurollen wagt. 

Das heut’ge Spiel gewinne euer Ohr 

Und euer Herz den ungewohnten Tönen; 

Sn jenen Zeitraum führ' e8 euch zurüd, 

Auf jene fremde kriegeriſche Bühne, 

Die unfer Held mit Tune Thaten bald 
Erfüllen wird. ; 


Und wenn die Mufe heut, 
Des Tanzes freie Göttin und Gefangs, 
Ihr altes deutfches Hecht, des Neimes Spiel, 
Befcheiden wieder fordert — tadelt's nicht! 
Sa, danket ihr's, daf fie das düſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Reich der Kunſt 
Hinüberfpielt, die Täuſchung, die fie fchafft, 
Aufrichtig ſelbſt 5 und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterſchiebt; 
Ernft ift das Leben, heiter ift die Kunft. 


— — — 
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Perfonen. 
Wachtmeiſter, | von einem Terzky'ſchen Rekrut. 
Trompeter, Karabinier⸗Regiment. Bürger. 
Konſtabler. Bauer. 
Scharfſchützen. Bauerknabe. 
Zwei Holtiſche reitende Jäger. Kapuziner, 
Buttlerifhe Dragoner. Soldatenſchulmeiſter. 
Arkebuſiere vom Regiment Tiefenbach. Marketenderin. 
Küraſſier von einem walloniſchen Regi⸗ Eine Aufwürterin. 
Küraſſier von einem lombardiſchen $ ment, Soldatenjungen. 
Kroaten. Hoboiſten. 
Uhlanen, 





Border Stadt Piljen in Böhmen, 


— 


Erfier Auftritt. 


Marketenderzelte, davor eine Kram⸗ und Trödelbude. Soldaten von allen Karben und 

Beldzeichen drängen a durcheinander, alle Tiſche find bejegt. Kroaten wid Uhlanen 

an einem Kohlfeuer kochen, Marketenderin fchenkt Wein, Soldatenjungen würfeln auf 
einer Trommel, im Zelt wird gefungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 
Bauerknabe, Vater, e8 wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Soldatenhaufen. 
Sind euch gar trogige Kameraden ; 
Wenn fie uns nur nichts am Leibe fchaben. . 
Bauer. Ei was! Sie werben uns ja nicht frefien, 
Treiben ſie's auch ein wenig wermefjen. 
Siehft du? find neue Völker herein, 
Kommen frifch won der Saal’ und den Main, 
Bringen Bent’ mit, die rarften Sachen! 
Unfer ift’8, wenn wir's nur liftig machen. 
Ein Hauptmann, den ein andrer erftach 
Ließ mir ein paar glüdlihe Würfel nad. 
Die will ich heut’ einmal probieren, 
Ob fie die alte Kraft noch führen. 
Mußt dich nur recht erbärmlich ftellen, 
Sind dir gar lockere, leichte Geſellen. 
Laffen fich gerne ſchön thun und loben, 
So wie gewonnen, jo iſt's zerftoben. 
Nehmen fie uns das Unſre in Scheffeln, 
Müffen wir's wieder befommen in Löffel; 
Schlagen fie grob mit dem Schwerte brein, 
Sp find wir pfiffig und treiben’s fein. 
(Im Zelt wird gefungen unb- gejubelt.) 
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Wie fie juchzen — daß Gott erbarm! 
Alles das geht von des Bauern Felle. 
Schon acht Monate legt fih der Schwarn 
Uns in die Betten und in die Ställe, 
Weit herum ift in der ganzen Aue, 
Keine Feder mehr, keine Klaue, 
Daß wir für Hunger und Elend feier 
Nagen müfjen die eigenen Knochen. 
War's doch nicht ärger und ee bier, 
Als der Sachs noch im Lande thät pochen, 
Und die nennen fih Kaijerlihe — 
Sanerknabe. Bater, da fommen ein Paar aus der Küche, 
Sehen nicht aus, als wär’ wiel zu nehmen. 
Sauer, Sind einheimijche, geborne Böhmen, 
Bon des Terſchkas Karabinieren, - 
Liegen fhon lang in diefen Dnartieren, 
Unter allen bie hfinunften juft, 
Spreizen fich, werfen ſich in die Bruft, 
Thun, als wenn fie zu fürnehm wären, 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 
Aber dort ſeh' ich die drei ſcharfe Schützen 
Linker Hand um ein Feuer fißen, 
Sehen mir aus wie Tyroler |chier. 
Emmerich fomm! an die wollen wir, 
Luftige Vögel, die gerne —— 
Tragen ſich ſauber und führen Batzen. Gehen nach den Zelten.) 


Zweiler Auftritt. 
Vorige. Wachtmeiſter. Trompeter. Uhlan. 
Trompeter. Was will der Bauer da? Fort, Halunk! 
Kaner, Gnadige Herren, einen Biſſen und Trunk! 
Haben heut noch nichts Warmes gegeffen. 
Trompeter, Ei, das _ immer — und freſſen. 
Ahlan (mit einem Glaſe). Nichts gefrühſtückt? Da, trink, du Hund! 
(Führt den Bauer nad) bem Zelte; jeme kommen vorwärtß,) 
Wachtmeifler (zum Trompeter). Meinft dur, man hab’ uns ohne Grund 
Heute die doppelte Löhnung gegeben, 
Nur daß wir flott und fg (eben ? 
Erompeter. Die Herzogin fonımt ja heute herein 
Mit dem firftlichen Fräulein — 
Wachtmeifler, Das ift nur der Schein, 
Die Truppen, bie aus frenben Landen 
Sich hier vor Pilfen zuſammen fanben, 
Die follen wir — an uns locken 
Mit gutem Schluck und Nr Broden, . 
Damit fie ſich gleich zufrieden finden 
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Und feſter ſich mit uns verbinden. 
Trompeter. Ja, es ift wieder was im Werke. 
Wadjtmeifter. Die Herrn Generäle und Kommmendanten — 
Crompeter, Es ift gar nicht geheuer, wie ich merke. 
Wachtmeiſter. Die ſich fo die hier zufammen fanden — 
Trompeter. Sind nicht für die Langweil herbemüht. 
Wadıtmeifter, Und das Gemunfel und das Gefhide — 
Trompeter. Ia, ja! 
Wachtmeiſter. Und von Wien die alte Perriice, 
Die man feit geftern herumgehn fieht, 
Mit der guldenen Gnabenfette, 
Das hat was zu bedeuten, ich wette. 
Erompeter, Wieder jo ein Spürhund, gebt nur Acht, 
Der die Jagd auf den Herzog macht. ; 
Wadtmeifter, Dierkit du wohl? Sie trauen ung Nicht, 
erg des Friebländers heimlich Geficht. 
ift ihnen zu hoch geftiegen, 
Möchten ihm gern herunterkriegen. — 
Erompeter, Aber wir halten ihn aufrecht, wir, 
Dächten doch alle, wie ich und ihr! 
Wachtmeifter. Unſer Regiment und die andern vier, 
Die der Terſchka anführt, des Herzogs Schwager, 
Das refolutefte Corps im Lager, 
Sind ihm ergeben und gewogen, 
Hat er uns jelbft doch herangezogen. 
Alle Hauptleute fett’ er ein, 
Sind alfe mit Leib und Leben ſein. 


Dritter Auftritt. 

Kront mit einem Halsſchmuck. Scharfſchütze folgt. Vorige 
Scharfſchüß. Kroat, wo haft du das Halsband geftohlen? 
andle dir's ab! bir iſt's doch nichts nütz. 
eb dir dafür das Paar Terzerolen. 

Kroat. Nix, nie! Du willft mid betrügen, Schütz. 
Scharffhüg. Nun! geb dir auch noch die Blaue Mit, 
Hab fie jo eben im Glücksrad gewonnen. 
Siehft du? Sie ift zum höchſten Staat, 
Kroat (laßt das Halsband in der Sonne fpielen). 
's ift aber won Perlen und edelm Granat. 
Schau, wie das flintert in der Sonnen! ⸗ 
Scharfſchũh (nimmt das Halsband). Die Feldflaſche noch geb’ ich drein, 
(Beficht e3.) : 
Es ift mir nur um den ſchönen in. 
Trompeter, Seht mur, wie der den Kroaten preilt! 
Halbpart, Schütze, fo will ich ſchweigen. \ 
Kroat (Hat die Müte aufgefept) Deine Miige mir wohlgefällt. 


8 Wallenjteing Lager. 


Scharfihüß (winkt dem Trompeter). 
Wir taufhen hier! Die Herrn find Zeugen! 


Dierter Auftritt. 
Borige. Konſtabler. 
Konftabler (tritt zum Wachtmeifter). Wie iſt's, Bruder Karabinier? 
Werden wir uns lang noch die Hände wärmen, 
Da die Feinde ſchon friich im Feld herum fchwärmen ? 
Wachtmeiſter. Thut's Ihm fo eilig, Herr Konftabel? 
Die Ber find noch nicht praftifabel, 
Konftabler. Mir nicht. Ich ſitze gemächlich bier; 
Aber ein Eilbot’ ift angefommen, 
Meldet, Regensburg fei genommen, 
Erompeter, Ei, da werden wir bald auffiten. . 
Wachtmeiſter. Wohl gar, um dem Bayer fein Land zu ſchützen, 
Der dem Fürften fo unfreund ift? 
Werden uns eben nicht fehr son 
Ronfiabler. Meint ihr? — Was ihr nicht alles wißt! 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Zwei Jäger, Dann Marketenderin. _Soldatenjungen, Schulmeiſter. 
Aufwärterin. 
Erfier Iäger, Sieh, fieh! R 
Da treffen wir Tuftige Compagnie, 
Erompeter. Was fir Gründe mögen das fein? 
Treten ganz fhmud und — ein. 
Wachtmeiſſer. Sind Holktiſche Jäger; die ſilbernen Treſſen 
Holten ſie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
Aarketenderin (kommt und bringt Wein). Glück zur Ankunft, ihr Herru! 
Erfier Jäger, Was? der Blitz! 
Das ift ja die Guftel aus BI er 
Marketenderin. I freilih! Und Er ift wohl gar, Mußis, 
Der lange Peter aus Itzehö? 
Der feines Vaters goldene Flichfe 
Mit —— Regiment hat durchgebracht 
Zu Glüdftabt, in einer luſtigen Nacht — 
Erfler Iäger, Und bie es vertaufcht mit der Kugelbiichfe, 
Marketenderin, Ei, da finb wir alte Bekannte! 
Erſter Iäger, Und treffen uns bier im böhmifchen Lanbe. 
Marketenderin, Heute da, Herr Better, und morgen bort — 
Die einen ber rauhe Kriegesbeſen 
Seat und fhlittelt von Ort zu Ort; 
in indeß meit za Tod 
Erler Jäger, Will's Ihr glauben! Das ftellt fi bar. 
Marketenderin, Bin hinauf bis nach Temeswar 
Gekommen mit ben Bagagewagen, 
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AS wir den Mansfelder thäten jagen. 

Lag mit dem Friedländer vor Stralfund, 

Ging mir dorten die Wirthſchaft zu Grund, 

mit dem Succurs vor Mantua, 
wieber heraus mit dem Feria, 

Und mit einem fpanifchen Regiment 

Hab’ ich einen Abſtecher gemacht nach Gent. 

Jetzt will ich’8 im böhmiſchen Land probieren, 

Alte Schulden J — 

Ob mir der Fürſt hilft meinem Geld. 

Und das dort iſt mein Narketenderzelt. 

Erſter Jäger. Nun, ba trifft Sie alles beiſammen ant 

Doch wo hat Sie den Schottländer hingethan, 

Mit dem Sie damals berumgezogen ? 

Marketenderin. Der Spitzbub! Der hat mich ſchön betrogen. 
ort ift er), Mit allem davon gefahren, ; 
Bas ich mir that am Leibe erfpareı. 

Ließ mir nichts, als den Schlingel dal 
Zoldatenjunge (kommt geiprungen). 

Mutter! fprihft du von meinem Papa? 

Erſter Jäger. Nun, num, das muß der Kaifer ernähren. 

Die Armee fih immer muß neu gebären. 
Soldatenfchulm, (kommt). De in die Feldfchule! March, ihr Buben! 
Erſter Jäger. Das fürcht fi auch vor der engen Stuben! 
Aufwärterin (tommt). Baſe, fie wollen fort. 

Marketenderin, Gleich, gleich! 

Erſter Jäger, Ei, wer ift denn das Meine Schelmengefichte? 
Marketenderin. 8 ift meiner Schweiter Kind — aus dem Reich. 
Erſter Jäger, Ei, aljo eine liebe Nichte? (Marketenderin geht) _ 
Bw. Jäger (das Mädchen Haltend). Bleib Sie bei uns doch, artiges Kind. 
Aufwärterin, Gäfte dort zu bedienen find. (Macht ſich los und geht.) 
Erfier Jäger, Das Mädchen ift fein übler Bifjen! — 


Und die Muhme — beim Element! 


Was haben die Herren vom Regiment 

Sih um das niedliche Lärvchen geriffen ! 

Was man nicht alles fiir Leute kennt, 

Und wie die Zeit von bannen rennt. — - 
Was werd’ich noch alles erleben müfjen! (Zum Wachtmeifter und Trompeter.) 
Euch zur Gefundheit, meine Herin! — 

Laßt uns hier auch ein Plätzchen nehmen. 


Sechster Auftritt. 
Jäger. Warntmeifter. Trompeter, 
Wachtmeiſter. Wir danken ſchön. Bon Herzen gern, 
Wir rüden zu. Willlommen in Böhmen! Lan, 
Erher Jäger. Ihr fitt Hier warın. Wir, in Feindes Land, 
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Muften derweil uns ſchlecht bequemen. 
Trompeter, Man ſollt's euch-micht anſehn, ihr feid galant. 
Wactmeifter. Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meifen 
Hört man euch Herrn nicht beſonders preifen. 
Zweiter Jäger, Seid mir doch fill! Was will das heißen? 
Der Kroat e8 gen; anders trieb, 
Uns nur die Nachlef’ übrig blieb. 
Trompeter. Ihr habt da einen faubern Spiten 
Am Kragen, und wie euch die Hofen fiten! 
Die feine Wäfche, der Feberhut! 
Was das alles für. Wirkung thut! ; 
Daß doch den Burſchen das Glück foll fcheinen, 
Und fo was fommt nie an unfer Einen! : 
Wachtmeiſter. Dafür find wir des Friebländers Negiment, 
Man muß ung ehren und refpectieren. 
Erſter Iäger. Das ift für und andre fein Compliment, 
Wir eben fo gut feinen Namen führen. - 
Wachtmeiſter. Ja, ihr gehört auch fo zur ganzen Mafie, 
Erſter Jäger. Ihr jeid wohl von einer befondern Rafſe? 
Der ganze Unterſchied ift in den Röcken, 
Und ic ganz gern mag in meinem fteden. 
Wadjtmeifer, Herr Jäger, ih muß euch nur bedauern, 
Ihr Lebt jo draußen bei den Banerır; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 
Das lernt fih nur um bes Feldherrn haben 
Erfier Jäger, Sie befam euch übel, die Lection. 
Wie er räufpert, und wie er prudt, 
Das An ihr Io glücklich a get 
Aber fein Schenie, ich meine, fein Geift 
Sich nicht auf der Wachparade meist. 
weiter Jäger, Wetter auch! wo ihr nad ung fragt, 
Wir heißen des Friedländers milde Jagd - 
Und machen dem Namen feine Schande — 
Biehen frech durch — und Freundes Lande, 
—— durch die Saat, durch das gelbe Korn — 
Sie kennen das hy hi Yägerhorn! 
In’ einem Augenblid fern und nah, 
Schnell wie die Sündfluth, fo find wir da — 
Die die Feuerflamme bei Dunkler Nacht 
In die Häufer fähret, wen niemand wacht — 
Da hilft feine Gegenwehr, feine Flucht, 
Keine Orbnung gilt: mehr und feine Dr — 
Es ſträubt ſich — ber Krieg bat kein Erbarmen — 
Das Mägdlein in unſern ſehnigten Armen — 
BR t nad), ich fagie nicht, um zu prablen ; 
ireutb, im Boigtland, in MWeftphalen, 


® 
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Wo wir nur durchgekommen find — 

Erzählen Kinder und Kindeskind 

Nah Hundert und aber hundert Jahren 

Bon dem Holk noch und feinen Schaaren. 

Wachtmeiſter. Nun, da ſieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus? 

Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schid, 

Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick 
Erſter Iäger. Die Freiheit macht ihn, Mit euren Fragen! 

Daß ich mit euch foll darüber ſchwatzen. — 

Lief ih darum aus der Schul’ und der Lehre, 

Daß ich die Frohn' und die Galeere, 

Die Schreibftub’ und ihre engen Wände 

In dem Feldlager wieberfinde? — 
lott will ich Teben und müßig geht, 

° Tage was Nenes jehn, 

Mid dem Augenblick frifch vertrauen, 

Nicht zuriic, auch nicht vorwärts ſchauen — 

Drum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 

Daß feine Sorg’ mich mehr anwandelt. 

nihet mich ind Feuer frifh Hinein, 
eber den reißenden, tiefen Rhein — 

Der dritte Mann * verloren ſein; 

Werde mich nicht ang fperren und zieren, — 

Sonft muß man mi aber, ich Bitte ſeh— 

Mit nichts weiter incommodieren. 

Wachtmeiſter. Nu, nu, verlangt ihr fonft nichts mehr? 

Das ließ fih unter dem Wamms da finden. er 
Erler Jäger. Was war das nicht für ein Pladen und Schinden 

Bei Guſtav, dem Schweden, dem Leuteplager! 

Der machte eine Kirch’ aus feinem Lager, 

Lie Betſtunde halten, des Morgens, gleich 

Bei ber Reveille und beim Zapfenftreich. 

Und wurben wir manchmal ein wenig munter, 

Er kanzelt’ uns jelbft wohl vom Gaul herunter, 
wWachimeiſter. Ja, es war ein gottesfürchtiger Herr. 
Erler Iäger. Dirnen, die ließ er gar nicht paſſieren, 

Mußten fie gleich zur Kirche führen. 

Da lief ih, konnt's nicht ertragen mehr. 
Wachtmeiſter. Jetzt geht's bort auch) wohl anders her. 
Erſter Iäger. So ritt ich hinüber zu den Liguiſten, 

Sie thäten fich juft gegen — rüſten. 

Ja, das war ſchon ein ander Ding! 

Alles da luſtigex, loſer gin * 

Soff und Spiel und Mädels die Menge! 

Wahrhaftig, der Spaß war nicht gering, 
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Denn der Tilly verftand fih aufs Kommandierem. 
Dem eigenen Körper war er ftrenge, —* 
Dem Soldaten ließ er Vieles paſſieren, 

Und ging's nur nicht aus ſeiner Kaſſen, 
Sein Spruch war: leben und leben laſſen. 
Aber das Glück blieb ihm nicht ſtät — 
Seit der Leipziger Fatalität 
Wollt' es eben nirgends mehr flecken, 
Alles bei uns gerieth ins Stecken; 
Wo wir erſchienen und pochten au, 
Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 
Wir mußten uns drücken von Ort zu Ort, 
Der alte Reſpeet war eben fort. — 
Da nahm ih Handgeld von den Sachen, 
Meinte, da müßte mein Glüd recht wachlen. 
Wachtmeiſter. Nun, da kamt ihr ja eben vecht 
Zur böhmifchen Beute. ä 
Erfier Iäger. Es ging mir jchlecht. 
Sollten da ftrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde’ walten, 
Mußten des Kaifers Schlöffer bewachen, 
Biel Umftänd’ und Complimente machen, 
eg den Krieg, als wär's nur Scherz, 
atten für die Sad nur ein halbes Herz, 
Wollten’8 mit niemand ganz werberben, 
Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ich wär’ bald Air Ungebuld 
Wieder heimgelaufen zum Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laſſen. 
Wachtmeiſter. Und wie lang denkt ihr’8 bier auszuhalten? 
Erſter Jäger, Spaßt nur! So lange der thut walten, 
Den? ich euch, mein Seel! an fein Entlaufen, , 
Kann’8 der Soldat wo befier faufen? — 
Da gebt alles nad Kriegesfitt, 
Hat alles ’nen großen Schnitt, 
Und der Geift, der im ganzen Corps thut leben, 
Neifet gewaltig, wie Windesweben, 
Auch den unterften Reiter mit, 
Da tret’ ich auf mit beherztem Schritt, 
Darf liber ben Die tübn wegſchreiten, 
Wie der aa über ber Fürften Haupt, 
„Es ift Hier wie in ben alten Zeiten, 
Wo die Klinge noch alles thät bebeuten; 
Da gibt's nur ein Vergehn und Verbrechen; 
Der Ordre flirwigig widerſprechen. 


> 
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Mas nicht verboten ift, ift erlaubt; 
Da fragt niemand, was einer glaubt. 


Es gibt nur zwei Ding’ überhaupt! 


Was zur Armee gehört und nicht; 
Und nur ber Bey bin ich verpflicht. * 
Wachtmeifter. Jetzt gefallt ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 
Wie ein Friebländiicher Neitersfnecht. 
Erfier Jäger, Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 
Die eine Gewalt, die vom Kaijer ftammt! 
Es ift ihm nicht um des Kaiferd Dienft, 
Was bracht’ er dem Kaifer für Gewinnſt? 
Was hat er mit feiner großen Macht 
u de8 Landes Schirm und Schub vollbradt? 
in Rei von Soldaten wollt’ er gründen, 
Die Welt anfteden und entzinden, 
Sich alles vermeflen und unterwinden — 
Trompeter. Still, wer wird folche Worte wagen! 
Erfier Jäger. Was ich denke, das darf ich fagen. 
Das Wort ift frei, jagt der General. l 
Wachtmeiſter. So jagt er, ih hört's wohl einigemal, 
Ich ftand dabei. „Das Wort ift frei, 
„Die That ift ſtumm, der Gehorfam Blind,‘ 
Dies urkundlich feine Worte find. y 
Erſter Jäger, Ob's juft feine Wort’ find, weiß ich nicht; 
Aber die Sad’ ift fo, wie er fpricht. 
Dweiter Iäger, Ihm ſchlägt das Kriegsglüd nimmer um, 
Wie's wohl bei andern pfteg! zu geſchehen. 
Der Tilly überlebte feinen Ruhm. 
Doch unter des Friedländers Kriegspanieren, 
Da bin ich gewiß zu victorifieren, 
Er bannet das Glück, es muß ihm ftehen. 
Wer unter feinen Zeichen thut fechten, 
Der fteht unter befondern Mächten. 
Denn das weiß ja die ganze Welt, 
Daß der Friedländer einen Teufel 
Aus der Hölle im Solde hält. B j 
Wachtmeifter, Ja, daß er feft ift, das ift fein Zweifel; 
Denn in der blut’gen Affair bei Lügen 
Nitt er euch unter des Feuers Bligen 
Auf und nieder mit fühlen Blut. 


Durchlöchert von Kugeln war fein Hut, 


Durch den Stiefel und Koller fuhren 

Die Ballen, man fah die deutlihen Spuren; 

Konnt’ ihm Feine die Haut nur rigen, 

Weil ihn die hölliſche Salbe thät ſchützen. ® 
Erſter Jäger. Was wollt’ ihr da für Wunder bringen! 
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Er trägt ein Koller von Elendshaut, 
Das keine Kugel kann durchdringen. 
Wachtmeifer, Nein, es ift die Salbe von Herenfraut, 
Unter Zauberjprüchen gekocht und gebraut, 
Trompeter, Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Wachtmeiſter. ‚Sie jagen, er Iej’ auch in ben Sternen 
Die künft'gen Dinge, die nahen und fernen; 
Ich weiß aber befjer, wie's damit if. 
Ein graues Männlein pflegt bei nächtlicher Frift 
Durch verſchloſſene Thüren zu ihm einzugehen; 
Die Schildwahen haben's oft angejhrien, 
Und immer was Großes ift drauf geichehen, 
Wenn je das graue Röcklein kam und ericien. 
weiter Jäger. Ia, er hat fich dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das Yuftige Leben, 


Siebenter Auftritt. - 
Vorige, Ein Rekrut. Ein Bürger. Dragoner. 
Rekr. (tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine Weinflafhein der Hand). 
Grüß den Bater und Vaters Brüder! ' 
Bin Soldat, fomme nimmer wieder, 
Erſter Jäger. Sieh, da rain fie einen Neuen! 
Bürger, D, gib Acht, Franz! e8 wird dich reuen. 
Rekent (fing). Trommeln und Pfeifen, 
Kriegrifher Klang! 
Wandern und ftreifen 
Die Welt entlang, 
Roſſe gelenkt, 
Tunis geihwenkt, 
chwert an ber Seite, 
riſch in die Weite, 
lüchtig und flink, . 
rei, wie der Fink 
uf Sträuchern und Bäumen 
In Himmeld-Räumen 
Heifa! ich folge bes Friebländers ah?! 
Bw, Fäger, Seht mir, das ift ein wackrer Kumpan! (Sievegrüßen ihn.) 
Bürger, D, laßt ihn! er ift guter Leute Kin, 
Erfer Jäger, Wir auch nicht auf der Straße gefunden find, 
Bürger, Ich fag’ euch, er hat na und Mittel, 
Fühlt ber, daß feine Achlein am Kittel! 
rompeter, Des Kaiſers Nod ift der höchfte Titel, 
Bürger, Er erbt eine Heine Miübenfabrit, 
Bweiter Jäger. Des Menfhen Wille, das ift fein Glück. 
Bürger, Bon der Großmutter einen Kram und Labeır, 
Erfter Iäger, Pf, wer banbelt mit Schwefelfaben! - 
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Bürger, Einen Weinſchant von feiner eu 

Ein Gewölbe mit zwanzig Stüdjaf Weit rn 
Erompeter, Den theilt er mit feinen Kameraden. 
Bweiter Jäger, Hör du! wir müffen Zeltbrüder fein. 
Bürger. Eine Braut läßt ex figen in Thränen und Schmerz. 

Jäger, Recht fo, da zeigt er ein eifernes Herz. 

Bürger, Die Großmutter wird für Kummer fterben. 
weiter Iäger, Defto beffer, jo kann er fie gleich beerben. 
Wachtmn. (tritt gravitätifch herzu, dem Rekruten die Hand auf die Blechhaube Legend). 

Sieht Er! Das hat Er wohl erwogen. . 

Einen neuen Menſchen hat Ex angezogen; 

Mit dem Helm da und Wehrgehän 

Schließt Er fih an eine wilrbige Meng. 

Muß ein fürnehmer Geift jet in Ihn fahren — 
Erfer Jäger. Muß beſonders das Geld nicht ſparen. 
Wachtmeifter. Auf der Fortuna ihrem Schiff 

IH Er zu —* im Begriff; 

Die Weltfugel liegt vor Ihm offen. 

Wer nichts waget, der darf nichts hoffen. 

Es treibt ſich der Bürgersmann, träg und dumm, 

Wie des Färbers Gaul, nur im Ring herum. 

Aus dem Soldaten kann alles werben, 

Denn Krieg ift jetzt die ng! auf Erben. 

en Er 'mal mid an! In diefem Rod 
ühr' ich, ſieht Er, des Kaiſers Stod. 
les Weltregiment, muß Er wiſſen, 

Bon dem Stod hat ausgehen müſſen; 

Und das Scepter in Königs Hand 

Iſt ein Stod nur, das ift befannt. 

Und wer's zum Korporal erft hat gebracht, 

Der fteht auf der Leiter zur Höchften Macht, 

Und fo weit kann Er's auch noch treiben. 
Erſter Jüger. Wenn Er nur leſen kann und ſchreiben. 
Wadıtmeißer. Da will ich Ihm gleich ein Exempel geben; 

Ich thät's nor Kurzem ſelbſt erleben. 

Da ift der Schef vom Dragonercorps, 

Heißt Buttler, wir ftanden als Gemeine 

Noch vor dreißig Sahren bei Köln am heine, 

Jetzt nennt man ihn Generalmajor. 

Das macht, er thät ſich baß hervor, 

- hät die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen; 

Doch meine Verdienfte, die blieben im Stillen. 

a, und der Friebländer felft, fieht Er, 

Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, 

Der jetzt alles vermag und fanın, 

War erft nur ein fchlichter Edelmann, 
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Und weil er der Kriegsgöttin ſich vertraut, 

Hat er ſich dieſe Größ' erbaut, 

Iſt nach dem Kaiſer der nächſte Mann, 

Und wer weiß, was er noch erreicht und ermißr 

pfiffig) Denn noch nicht aller Tage Abend ift. 
Erfter Jäger, Ja, ex fing’8 Hein an umd ift jet fo groß! 

Denn’zu Altorf im Studentenfragen, 

Trieb er's, mit Permiß zu fagen, j 

Ein wenig loder und —— 

Hätte ſeinen Famulus bald erſchlagen. 

Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren 

Mir nichts, dir nichts ind Carcer fperren; 

8 war juft ein neugebautes Neft, 

Der erfte Bewohner follt’ es taufen. 

Aber wie fängt er's an? Er läßt 

Weislih den Pudel voran erft Taufen. 

Nah dem Hunde nennt ſich's bis dieſen Tag; 

Ein rechter Kerl fih dran ſpiegeln mag. 

Unter des Herrn großen Thaten allen 

Hat mir das Stüdchen befonders gefallen, 
(Das Mädchen hat unterdeffen aufgewartet; der zweite Jäger ſchäkert mit ihr.) 
Dragoner (tritt dazwiſchen). Kamerad, laß Er das unterwegen ! 
Bweiter Jäger, Wer Henker! Hat fi) da brein zu Yegen! 
Dragoner, Ich will's Ihm nur fagen, die Divn’ ift mein. 
Erfier Iäger, Der will ein Schätschen für fich allein! 

Dragoner, ift Er bei Trofte? fag’ Er! 
Bweiter Jäger. Will was Apartes haben im Lager, 

Einer Dirne ſchön Geficht 

Muß allgemein fein, wie's Sonnenlicht! (süßt fie) 
Dragoner (reißt fie weg). Ich ſag's noch einmal, das Leid’ ich nicht, 
Erler Iäger, Luftig, Iuftig! da fommen die Prager! 
weiter Jäger. Sucht Er Händel? Ich bin dabei, 
Wadtmeifter, Fried’, ihr Herren! Ein Kuß ift frei! 


Achler Auftritt, 


— — treten auf und ſpielen einen Walzer, erſt langſam und dann immer ge⸗ 

ſchwiuder, Der erſte Jäger tanzt mit dev Aufwirterin, die Markelenderin mit dem 

Netruten ; das Mädchen entjpringt, der Jäger hinter ihr her und bekommt den 
Kapuziner zu affen, der eben hereintritt, 

en: Heifa, Juchheia! Dudeldumdei! 

Das geht ja Hoch her. Bin auch dabei! 5 

Zt das eine Arınee von en? 

Sind wir Türken? find wir Antibaptiften? 

Zreibt man fo mit dem Sonntag Spott, 

Als hätte ber allmächtige Gott 

Das Ehiragra, könnte nicht brein fehlagen ? 
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Iſt's jetzt Zeit zu Saufgelagen, 
u Banketten und Feiertagen?- 
She ie und Test die Sänbe { Schoof? 
t ihr und legt die Hänbe in 00 
Die Sfuri ift an der Donau los, 
Das Bollwerk des Bayerlands ift gefallen, 
see ift in des Feindes Krallen, 
Und die Armee liegt hier in Böhmen, 
gfiest ben Bauch, läßt ſich's wenig grämen, 
mert fi mehr um ben Krug als ben Krieg, 
Wetzt lieber den Schnabel als den Sabel, 
Hetzt fich lieber herum mit der Dirm’, 
gibt ben Ochfen lieber al8 den Oxenſtirn. 
e Chriftenheit trauert im Sad und Ajche, 
Der Soldat füllt ſich nur die Taſche. 
Es iſt eine pet der Thränen und Noth, 
Am Himmel ge —* eichen und Wunder, 
Und aus den Wollen, blutigroth, 
— ber Herrgott den Kriegsmantel "runter, 
en Kometen ſteckt er, wie eine Ruthe, 
Drohend am Himmelsfenfter aus, 
Die gen Welt ift ein Klagehaus, 
Die * der Kirche ſchwimmt in Blute, 
Und das römiſche Reich — das Gott erbarm! 
Sollte jetzt heißen römiſch Arm; 
Der Rheinſtrom iſt worden zu einem Peinſtrom, 
Die Klöfter find ausgenommene Neſter, 
Die Bisthümer find verwandelt in Wüftthümer, 
Die Abteten und die Stifter 
Sind nun Raubteien und Diebeskflüfter, 
Und alle die gefegneten deutſchen Länder 
Sind verkehrt worden in Elender — 
Woher kommt das? Das will ich euch verkünden: 
Das fchreibt fi) her von euern Laftern und Sünden, 
Bon dem Gräuel und Heidenleben, 
Dem ſich Dfficier und Soldaten ergeben. 
Denn die Sind’ ift der Magnetenjtein, 
Der das Eifen ziehet ins Land herein. 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Wie die Thrän’ auf dem herben wiebel, 
Hinter dem U kömmt gleih das eb, 
Das ift die Ordnung im ABC. 

Ubi erit vietoriae spes, } 
Si offenditur Deus? Wie fol man fiegen, - 
Wenn man die Predigt ſchwänzt und bie Meß, 
Nichts thut, als in den Weinhäuſern liegen? 


Schiller. 4. 
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Die Frau in dem Evangelium | 
N den vwerlornen Grojchen wieder, 

er Saul feines Vaters Ejel wieder, 
Der Joſeph feine faubern Brüdern; 
Aber wer bei den Soldaten fucht 
Die Furcht Gottes und die gute Zucht 
Und die Scham, der wird nicht viel finder, 
Thät' er auch hundert Laternen anzünden, 
Zu dem Prediger in der Wüften, 
Wie wir lefen im Evangeliften, 
Kamen auch die Soldaten gelaufen, 
Thaten Buß’ und ließen fich taufen, 
— ihn: Quid faciemus nos? 

ie machen wir's, daß wir kommen in Abrahams Schooß? 
Et ait illis, und er ſagt: 
Neminem concutiatis, 
Wenn ihr niemanden fehindet und pladt, 
Neque calumniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf niemand lügt. 
Contenti estote, euch begnügt, 
Stipendiis vestris, mit eurer Löhnung 
Und verflucht jede böfe Angewöhnung. 
Es ift ein Gebot: Du folt den Namen 
Deines Herrgott8 nicht eitel auskramen! 
Und wo hört man mehr blasphemieren, 
ALS Hier in ben nern Beer 
Wenn man für jeden Donner und Blik, 
Den ihr loshrennt mit eurer Zungenfpit, 
Die Gloden müßt’ läuten im Land umber, 
E8 wär’ bald kein Meßner zu finden mehr, 
Und wenn euch für jedes böſe Gebet, 
Das aus eurem ungewafchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht wär’ er geſchoren glatt, 
Und wär’ er fo bid wie Abfalons Zopf. 
Der Joſua war body auch ein Soldat, 
König David erfhlug den Goliath, 
Und mo * denn hin zu leſen, 
Daß fie ſolche Fluchmäuler find geweſen? 
Muß man ben Mund bod, ich follte meinen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott! 
Als zu einem Kreuz Saderlot! 
Uber weflen dag Gefäß j} gefüllt, 
Davon es ſprudelt und üiberquillt, 

Wieder ein Gebot ift: Du ſollt nicht ſtehlen. 
Ya, das befolgt ihr nad dem Wort, 
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Deun ihr Pi alles offen fort. 
Bor euren Klauen und Geiersgriffen 
Dor euren Praftifen und böfen Kniffen 
It das Geld nicht geborgen in der Truh, 
Das Kalb nicht ficher in der Kuh, 
Ihr nehmt das Ei und das Huhn dazır. — 
Was fagt der Prediger? Contenti estote, 
| Begnügt euch mit eurem Commißbrote. 
| Aber wie foll man die Kuechte loben, 
Kömmt doch das Aergerniß von oben! 
Wie die Glieder, fo auch das Haupt! 
Weiß doch niemand, an wen der glaubt! 
Erfier Jäger. Herr Pfaff! uns Soldateg mag Er ſchimpfen, 
Den Feldherrn fol Er uns nicht verunglimpfen. 
Rapıziner. Ne custodias gregem meam! 
Das ift b ein Ahab und Serobeam, 
Der die Völker von der wahren Lehren 
Zu falfchen Götzen thut verkehren. 
Trompeter und Rekrut. Laß Er uns das nicht zweimal hören! 
Rapıziner. So ein Bramarbas und Eifenfrefier, 
Will einnehmen alle feften Schlöffer. 
Rühmte fi) mit feinem gottlofen Mund, 
Er müſſe haben die Stadt Stralfund, . 
Und wär fie mit Ketten an den Himmel gefchlofien. 
Hat aber fein 2. umfonft verſchoſſen! 
Trompeter. Stopft ihm feiner fein Läftermaul? 
Kapıziner. So eim Teufelsbeſchwörer und König Saul, 
So ein Jehu und Holofern, 
Berleugnet, wie Petrus, feinen Meifter und Herrn, 
Drum kaun er den Hahn nicht hören krähn — 
Beide Jäger. Pfaffel Jetzt iſt's um dich gefchehn! 
Kapıziner, So ein Fiftiger Fuchs Herodes — 
Trompeter und beide Jäger (auf ihn eindringend). 
Schweig ftillel Du bift Des Todes! DRS, 
Kroaten (legen ſich drein). Bleib da, Pfäfflein, fürcht Dich nit, 
Sag dein Sprüchel und theil’8 ung mit. . 
Rapuziner (jereit Yauter). So ein hochmüthiger Nebucadnezer, 
Sp ein Siündenvater und muffiger Keter. 
Laßt fih nennen den Wallenftein; 
Ya freilich ift er uns allen ein Stein 
Des Anftoßes und Aergernifies, 
Und fo lang der Kaifer diefen Friedeland 
Läßt walten, jo wird nicht Fried’ im Land. 
(Sr hat nad) und nad) bei den legten Worten, die er mit erhobener Stimme fpricht, 


feinen Rückzug genommen, indem die Kroaten die übrigen Soldaten von ihm abs 
mehren.) 
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Neunter Auftritt. 
Vorige, ohne den Kapuziner. 
Erfter Jäger (zum Wachtmeifter). 
Sagt’ mir, was meint’ er mit dem Göckelhahn, 
Dei der Feldherr nicht krähen hören fann? 
Es war wohl nur fo gel t ihm zum Schimpf und Hohne? 
Wachtmeiſter. Da wi id euch dienen. Es ift nicht ganz ohne! 
Der Feldherr ift wunderfam geboren, 
Bejonders bat er gar kitzlichte Ohren. 
Kann die Kate micht hören mauen, h 
Und wenn der Hahn kräht, ſo macht's ihm Grauen. 
Erfier Zäger. Das hat er mit dem Löwen gemein, 
Wadtmeifer, Muß alles mausftil um ihn * 
Den Befehl haben alle Wachen, 
Denn .er denkt gar zu tiefe Sachen. 
Stimmen (im Zelt; Auflauf). 
Greift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlagt zu! 
Des Bauern Stimme, Hilfe! Barmherzigkeit! 
Andere Stimmen. Friedel Ruh! ; 
Erfier Jäger, Hol mich der Teufel! Da ſetzt's Hiebe 
Dweiter Jäger. Da muß ich dabei fein!  (@aufen ins Belt.) 
Marketenderin (kommt heraus). Schelmen und Diebe! 
Trompeter, Frau Wirthin, was fest, euch fo in Eifer? 
Marketenderin. Der Lump! der Spigbubl der Straßenläufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paffieren! 
Es befchimpft mich bei allen Herrn Offieieren. 
Wachtmeiſter. Bäschen, was gibt’8 denn? , 
Marketenderin. Was wird's geben? 
Da erwifchten fie einen Bauer eben, 
Der falfhe Würfel thät bei fich Haben. | 
Erompeter. Sie bringen ihn bier mit feinem Knaben, 


Behnter Auftritf. 
Soldaten bringen den Bauer gefchleppt: 

Erſter Yäger, Der muß baumeln! * 

Scharfſchühen und Dragoner,- Zum Profoß! zum Profoß! 

Wadtmeifer.: Das Mandat ift noch kürzlich ausgegangen. ° 

Marketenderin. In einer Stunde ſeh' ich ihn Hangen! 

Wadtmeifler, Böſes Gewerbe bringt böfen Lohn, 

Erſter Arkebufier (um andern). Das kommt von ber Defperation. 
Deun I erft thut man fie ruinieren, 
Das heißt fie zum Stehlen felbft verführen. 

Erompeler, Was? Was? Ihr red’t ihm bas Wort noch gar? 
Dem Hunbel Thut euch der Teufel plagen? 

Erſter Arkebufier, Der Bauer ift auch ein Menſch — ſo zu jagen, 
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Erſter Jäger (zum Trompeter). Laß fie gehen! find Tiefenbacher, 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
=“ in Garnifon zu Brieg, 
Wiffen viel, was der Braud) ift im Krieg. 


Eilſter Auftritt. 
Vorige, Küraſſiere. 

Erſter Küraffier, Friedel Was gibt's mit dem Bauer ba? 
Erfler Scharfſchüh. 's ift ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
Erfier Küraſſier. Hat er dich betrogen etwa? 
Erfer Scharfſchüß. Ja, und bat mich rein ausgezogen. 
Erfier Küraffier. Wie? Du bift ein SGriebländifeher Mann, 

Kannft dic) jo wegwerfen und blamieren, 

Mit einem Bauer dein Glück probieren ? 

Der laufe, was er laufen kann. (Bauerentwiicht, die Andern treten zufammen.) 
Erſter Arkebufier. Der macht kurze Arbeit, ift vejolut, 

Das ift mit ſolchem Volke gut. 

Was iſt's für einer? Es ift fein Böhm. 
Marketenderin, 's ift ein Wallon! Refpect vor dem! 

Bon des Pappenheims Kitraffieren., 
Erſter Dragoner (tritt dazu). 

Der Biccolomini, der junge, thut fie jet führen. 

Den haben fie fi) aus eigner Macht 

Zum Oberft gejetst in ber Lützner Schlacht, 

Als der Pappenheim umgekommen. 
Erler Arkebufier, Haben fie jih jo was 'rausgenommen? 
Erfler Dragoner. Dies Regiment hat was voraus, 

E83 war immer voran bei jedem Strauß. 

Darf auch feine eigene Juſtiz ausüben, 

Und der Friebländer thut's beſonders Tiebei. 
Erſter Küraffier (zum andern). Iſt's auch gewiß? Wer bracht’ e8 aus? 
weiter Küraſſier. Ich hab's aus des Oberſts eigenem Munde: 
Erſter Küraſſier. Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde. 
Erſter Jäger. Was haben die da? Sind voller Gift. 
Bweiter Jäger, Iſt's was, ihr Herrn, das uns mitbetrifft? 
Erſter Küraffier, ES hat fich Feiner drüber zu freuen. 

(Soldaten treten herzu.) 

Sie wollen uns in die Niederland’ leihen; 

Küraffiere, Jäger, reitende Schüten, 

Sollen achttaufend Mann auffigen. \ 
Marketenderin. Was? Was? Da follen wir wieder wandern? 

Bin exit feit geftern zurüd aus Flandern. 
weiter Küraffier (zu den Dragonern). 

Ihr Buttlerifchen, follt auch mitreiten. 
Erſter Küraffier. Und abjonderlih wir Wallonen. 
Marketenderin. Ei, das find ja die allerbeſten Schwadronen! 
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Erfier Küraſſier. Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. 
Erſter Zäger. Den Infanten! Das ift ja kurios! 
Zweiter Iäger. Den Pfaffen! Da geht der Teufel los. 
Erfier Küraffier. Wir jollen von dem Friedländer laſſen, 
Der den Soldaten fo nobel halt, ! 
Mit dem Spanier ziehen zu ER 
Dem Kuaufer, den wir von Herzen baffen? 
Nein, das geht nicht! Wir laufen fort. 
Trompeter. Was zum Henker! follen wir dort? 
Dem Kaifer verkauften wir unfer Blut - 
Und nicht dem bifpanifchen rothen Hut. 
Zweiter Iäger. Auf des Friedländers Wort und Credit allein 
Haben wir Reiterspienft genommen; 
Wär's nicht aus Lieb’ für den Wallenftein, 
Der Ferdinand hätt’ uns nimmer befommen. 
Erfier Dragoner. Thät uns der Friedländer nicht formieren ? 
Seine Fortuna fol uns führen. 
Wadtmeifter. Laßt euch bedeuten, Hört mich an, 
Mit dem Gered’ da iſt's nicht gethan. 
Ich ſehe weiter, als ihr alle, 
Dahinter ftedt eine böfe Falle. 
Erfier Iäger. Hört das Befehlbuch! Stille doch! 
Wachtmeiſter. Bäschen Guftel, füllt mir erft noch 
Ein Gläschen Melneder für den Magen 
Alsdann will ich euch meine Gebanfen fagen. 
Marketenderin (ihm einfchentend). 
Hier, Herr Wächtmeifter! Er macht mir Schreden, 
Es wird doch nichts Böſes dahinter fteden! 
Wachtmeifer, Seht, ihr Herrn, das ift all vecht gut, 
Daß Jeder das Nächfte bedenken thut; 
Aber, pflegt der Feldherr zu jagen, 
Man muß immer das ganze liberichlagen. 
Wir nennen uns alle des Friedländers Truppen, 
Der Bürger, er nimmt uns ind Quartier 
Und pflegt uns und kocht uns warme Suppen, 
Der Bauer muß den Gaul und ben Stier 
Borfpannen an unfre Bagagewagen, 
Bergebend wird er ſich drüber beflagen. 
Laßt ſich ein Gefreiter mit fieben Maun 
In einem Dorfe von weiten [püren, 
Er ift die Obrigfeit drinn und kann 
Nah Luft drinn walten und commanbierert. 
zum Henker! fie mögen ums alle nicht, 
nd fähen des Teufels fein Angeſicht 
Weit lieber, als vi gelben Kolletter, 
Barum ſchmeißen fie und nicht aus dem Land? Pot Wetter! 
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Sind uns an Anzahl doch überlegen, 
übren den Kmüttel, wie wir ben Degen. 
rum bürfen wir ihrer lachen? 
Weil wir einen furhtbaren Haufen ausmachen! 


Erfler Jäger. Ia, ja, im Ganzen, da fitt die Macht! 


Der Friedländer bat das wohl erfahren, 

Die er dem Kaifer wor acht — neun Jahren 

Die große Armee zufammenbracht. 

Sie wollten erft nur von Zwölftaufend hören: 

Die, fagt’ er, die kann ich nicht ernähren; 

Aber ich will Sechzigtaufend werben, 

Die, weiß ih, werden nicht Hungers fterben. 

Und fo wurden wir Wallenfteiner, 

Wachtmeiſter. Zum Erempel, da bad’ mir einer 

Bon den fünf Fingern, die ih hab, 

Hier an der Rechten den Meinen ab. 

Habt ihr mir den Finger blos genommen? 

Nein, beim Kukuk, ich bin um die Hand gefommen! 

's ift nur ein Stumpf und nichts mehr werth. 

Ya, und diefe achttaufend Pferd, 

Die man nad —— jetzt begehrt, 

Sind von der Armee nur der kleine Finger. 

Läßt man ſie ziehn, ihr tröſtet euch, 

Wir ſeien um ein Fünftel nur geringer? 

Proft Mahlzeit! da füllt das Ganze gleich. 

Die Se iſt we) der Refpect, die Scheu, 

Da \ willt dem Bauer der Kamm aufs neu, 

Da Ichreiben fie ung in der Wiener Kanzlei 

Den Quartier- und den Küchenzettel, 

Und es ift wieder der alte Bettel. 

Sa, und wie lang wird’8 ftehen au, 

So nehmen fie uns auch noch den Feldhauptmann 

Sie find ihm am Hofe jo nicht grün, 

Nun, da füllt eben alles hin! 

Wer hilft uns dann wohl zu unferm Geld? 

Sorgt, daß man uns die Contracte hält? 

Mer hat den Nachdruck und hat den Berftand, 

Den ſchnellen Wit und bie fefte Hand, 

Diefe geftückelten Heeresmafjen 

ng zu fügen und zu pafjen? 
um Erempel — Dragoner — ſprich; 

Aus welhen Vaterland fchreibft du dich? —9 
Erfler Dragoner, Weit aus Hibernien her komm' ich, 
Wachtmeifter (zu den beiden Küraffieren). 

Ahr, das weiß ich, feid ein Wallon; 

Ihr ein Weljcher. Man hört's am Ton. 
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Erſter Küraffier. Wer ich Bin? ich hab's nie können erfahren: 
Sie ftahlen mich fhon in jungen Jahren, 
Wachtmeiſter. Und du bift auch nicht aus der Näh? 
Erfter Arkebufier. Ich bin von Buchau am Federſee. 
Wachtmeiſter. Und ihr, Nachbar? 
weiter Arkebufier. Aus der Schwyz. 
Wachtm. Gum weiten Zäger). Was für ein Landsmann bift du, Jäger? 
Bweiter Jäger, Hinter Wismar ift meiner Eltern Sig. 
Wachtmeifter (auf ven Trompeter zeigend). 
-Und der da und ich, wir find aus Eger. 
Nun! und wer merkt und das nun an, 
Daß wir aus Süden und aus Norden 
> Bagger gejchneit und geblajen worben? 
ehn wir nicht aus, wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind gejchlofjen, 
Recht wie zufammen geleimt und gegofien? 
Greifen wir nicht, wie ein Mühlwerk, flint 
In einander auf Wort und Wink? 
Wer hat uns fo zufammen gejchmiebet, 
Daß ihr uns nimmer unterjchiedet? 
Kein andrer fonft, als der Wallenftein! 
Erfter Jäger, Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 
Daß wir fo gut zufammen paffen; 
Hab’ mich immer nur gehen Lafjen. 
Erſter Küraſſier. Dem Wachtmeifter muß ich Beifall geben. 
Dem Kriegsitand kämen fie gern ans Leben; 
Den Soldaten wollen fie nieverhalten, 
Daß fie alleine können walten, 
's ift eine Verſchwörung, ein Complott. - 
Marketenderin, Eine Verſchwörung? Du lieber Gott! 
Da können die Herren ja nicht mehr rk 
Wachtmeiſter. Freilich! Es wird alles bankerott. 
Diele von den Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eignen Kaffen 
Die Negimenter, wollten fi ſehen Laffen, 
Thäten fi angreifen über Vermögen, 
Daten, es bring’ ihnen großen Segen. 
Und bie alle find um ihr Gelb, 
Denn bad Haupt, wenn ber He 4 fällt. 
Aarketenderin. Ach, bu mein and! Das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee ſteht in meinem Buch. 
Der Graf Iſolani, ber böfe Be 
Neftiert mir allein noch ind unbert Thaler. 
vr Rüraffer, Was iſt da zu machen, Kameraden ? 
Es iſt nur eins, was uns retten kann: 
Berbunden können fie uns nichts ſchaden; 
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Wir ftehen alle für einen Mann. 
Laßt fie ſchicken und orbenanzen, 
Wir wollen ung feft in Böhmen pflanzen 
Wir — nicht nach und marſchieren nicht, 
Der Soldat jest um feine Ehre ficht. 
Dweiter Jäger. Wir —* uns nicht ſo im Land 'rum führen! 
Sie ſollen kommen und ſollen's probieren! 
Erſter Arkebuſier. Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
s ift de8 Keiſers Wil und Geheiß 
Trompeter. Werben ung viel um ben Kaifer ſcheren. 
Erler Arkebnfier. Laß Er mich das nicht zweimal hören, 
Trompeier. 's ift aber Doch fo, wie ich gejagt. 
Erſter Zäger. Ja, ja, ich hört's immer 8 erzählen, 
Der Friedlaͤnder hab' hier allein zu befehlen. 
Wachtmeiſter. So iſt's auch, das iſt fein Beding und Pact. 
Abſolute Gewalt hat er, müßt ihr wiffen, 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen, 
Geld und Gut kann er confiscieren, 
Kann henfen Yaffen und parbonnieren, 
Dfficiere kann er und O —* machen, 
Kurz, er hat alle die Ehrenſachen. 
Das hat er vom Kaiſer eigenhändig. 
Erſter Arkebuſier. Der * iſt gewaltig und hochverſtändig; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaiſers Knecht. 
Wachtmeiſter. Nicht, wie wir alle! Das wißt ihr ſchlecht. 
Er ift ein unmittelbarer und freier 
Des Reiches Fürft, fo gut wie der Bayer. 
Sah ich's etwa nicht ſelbſt mit am 
ALS ich zu Brandeis die Wach gethan, 
Wie ihm der Kaifer ſelbſten erlaubt, 
Zu bededen fein fürftlih Haupt? 
Erfier Arkebufier, Das war für das Mecdlenburger Land, 
Das ihm der Kaifer verfetst als Pfand. in 
Erſter Jäger (zum Wachtmeifter). Wie? In des Kaiferd Gegenwart? 
Das ift doch feltiam und fehr apart! h 
Wachtm. (fährt in die Taſche). Wollt ihr mein Wort nicht gelten laſſen, 
Sollt ihr's mit Händen greifen und fafjen. (Eine Münze zeigenb.) 
Weß ift das Bild und räg? 
Marketenderin. Weif't her! 
Ei, das ift ja ein Wallenfteiner! 
Wachtmeiſter. Na, da habt ihr's, was wollt ihr mehr? 
Iſt er nicht Fürſt jo gut, als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand? 
Hat er nicht eigenes Bolt und Land? 
Eine Durchlauchtigkeit läßt er fich nennen! 
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Drum muß er Soldaten halten können, | 
Erſter Arkebufier, Das disputiert ihm niemand nicht. 
Wir aber ftehen in des Kaiſers Pflicht 
Und wer und bezahlt, das ift der KRaifer. 
Erompeter. Das leugn’ ih Ihm, fieht Er, ind Angeſicht. 
Wer uns nicht zahlt, das ift der Kaifer! 
Hat man uns nicht feit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umfonft verſprochen? { 
Erſter Arkebufier. Ei was! Das fteht ja in guten Händen, 
Erſter Küraffier. Fried’ ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden? 
Iſt denn darüber Zanf und Zwilt, ? 
Ob der Kaifer unjer Gebieter ijt? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 
Seine tüchtigen Neiter wären, 
Wollen wir nicht feine Heerde fein, 
Wollen uns nicht von den Pfaffen und Schranzen 
Herum laſſen führen und verpflanzen. 
Sagt jelber! Kommt’8 nicht dem Herrn zu gut, 
Wenn fein Kriegsvolf was auf fih halten thut? 
Wer anders macht ihn als feine Soldaten, 
Zu dem großmächtigen Potentaten? 
Berihafft und bewahrt ihm weit und breit 
Das große Wort in ber Ehriftenheit ? 
Mögen fi die fein Jod aufladen, 
Die mitefjen von feinen Gnaden, 
Die mit ihm tafeln im goldnen Zimmer, 
Wir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer 
Nichts, ald die Müh' und als die Schmerzen, 
Und wofür wir uns halten in unferm Herzen. 
Bweiter Jäger. Alle großen Tyrannen und Kaifer 
Hielten’8 fo und waren viel weifer, 
Alles Andre thäten fie hudeln und ſchänden, 
Den Soldaten trugen fie auf den Hänben, 
Erfier Küraffier., Der Soldat muß ſich können filhlen. 
Wer's nicht edel und nobel treibt, 
Lieber weit von dem Handwerk bleibt. 
Soll ich frifh um mein Leben fpielen, 
Muß mir nod etwas gelten mehr. 
Ober ich laſſe mich eben ſchlachten 
Wie der Kroat — und muß mic verachten. 
Beide Jäger. Ia, übers Leben noch geht die Ehr'! 
Erſter Aüraffier, Das Schwert ift fein Spaten, kein Pflug, 
Wer damit adern wollte, wäre nicht Flug. 
Es grint uns fein Halm, es wächſt feine Saat, 
Ohne fe muß ber Soldat 
Auf dem Erdboden flüchtig ſchwärmen, 
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Darf ſich au eignen Herb nicht wärmen, 
Er muß vorbei an der Städte Glanz, 
An des Dörfleins —— ra Auen, 
Die Traubenlefe, den Erntefranz 
Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Sagt mir, was bat er an Gut und Werth, 
Wenn der Soldat fich nicht felber ehrt? 
Etwas muß er fein eigen nennen, 
Ober der Menfch wird morden und brennen. 
Erfter Arkebufier. Das weiß Gott, ’8 ift ein elend Leben! 
Erſter Küraffier. Möcht's doch nicht für ein andre geben, 
Seht, ich bin weit in der Welt 'rum kommen, 
Hab’ alles in —— genommen. 
Hab' der hiſpaniſchen Monarchie 
Gedient und der Republik Venedig 
Und dem Königreich Napoli; 
Aber das Glück war mir nirgends gnädig. 
Hab’ den Kaufmann geſehn und den Nitter 
Und den Handwerksmann und ben Sefuiter, 
Und fein Rod hat mir unter allen 
Wie mein eifernes Wamms gefallen. 
Erfer Arkebufier, Ne! das kann ich eben nicht ſagen. 
Erſter Küraſſier. Will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fih rühren und mag fich plagen; 
Wil ex zu hoben Ehren und Würden, 
Bück' ew ſich unter bie rn Bürden; 
Will er genießen den Baterfegen, 
Kinder und Enkelein um fich pflegen, 
Treib’ er ein ehrlich Gemwerb’ in Kuh. 
Ich — ich Hab’ fein Gemiüth dazu. 
Srei will ich Yeben und alfo fterben, 
iemand berauben und niemand beerben 
Und auf das Gehubel unter mir, 
Leicht Magen. bon meinem Thier. ) 
Erfier Jäger. Bravo! juft fo ergeht es mir. 
Erſter Arkebufier. Luftiger freilih mag ſich's haben, 
Ueber anderer Köpf wegtraben. 
Erfter Küraffier, Kamerad, die Zeiten find fehwer, 
Das Schwert ift micht bei der Wage mehr; 
Aber jo mag mir's feiner verbenfen, 
Daß ih mich lieber zum Schwert will lenken, 
Kann ich im Krieg mich doch menjchlich faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laſſen. F 
Erſter Arkebuſier. Wer ift dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Nährftand in Schimpf geratben? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
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In die ſechzehn Jahr’ fchon währen mag. 
Erfter Küraffier. Bruder, den lieben Gott da droben, 
Es fünnen ihn alle zugleich nicht Toben. 
Einer will die Sonn’, die den andern beſchwert; 
Diefer will’8 troden, was jener feucht begehrt ; 
Wo du nur die Noth fiehft und die Plag’, 
Da ſcheint mir des Lebens heller Tag! 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun, wahrhaftig, fie werben mich dauern; 
Aber ich kann's nicht ändern — feht, 
’8 ift bier juft, wie's beim Einhau'n geht: 
Die Pferde ichnauben und fegen an, 
Liege, wer will, mitten in der Bahn, 
Ser’8 mein Bruder, mein Teibliher Sohn, 
geil mir die Seele fein Jammerton, 
eber feinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihm nicht fachte bei Seite tragen. 
Erfter Jäger, Ei, wer wird nach dem andern fragen! 
Erfter Küraffier. Und weil ſich's nun einmal jo gemacht, 
Daß das Glüd dem Soldaten lacht, 
Laßt's uns mit beiden Händen faffen, 
Lang werben ſie's uns nicht jo treiben laſſen. 
Der Friede wird kommen iiber Nacht, 
Der dem Wefen ein Ende madıt; 
Der Soldat zäumt ab, der Bauer fpannt ein, 
Eh man's denkt, wird’8 wieder das Alte fein. . 
Setst find wir noch beifammen im Land, 
Wir haben’8 Heft noch in ber Hand, 
Laſſen wir und auseinander fprengen, 
Werben fie uns den Brodkorb höher hängen. 
Erfier Iäger, Nein, das darf nimmermehr geſchehn! 
Kommt, laßt uns alle für einen ftehn! “ 
Bweiter Iäger,  Ia, laßt uns Abrede nehmen, Hört! 
Erfler Arkebufier (ein ledernes Beutelchen ziehenb, zur Marketenderin). 
Gevatterin, was hab’ ich verzehrt? 
Marketenderin. Ach, es ift nicht ber Nebe werth! (Sie rechnen.) 
Trompeter. Ihr thut wohl, daß ihr weiter gebt, 
Berberbt uns doch nur bie Societät. (Artebufiere gehen ab.) 
Erſter Küraffier. Schab’ um bie Leut'! Sind fonft wadre Brüder! 
Erler Iäger, Aber das denkt, wie ein Seifenſieder. 
weiter Jäger. Jetzt find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anfchlag flören. 
Erompeter, Was? Wir ge en eben nicht Hin. 
Erfier Küraffier. Nichts, ihr Heren, gegen bie Disciplint 
Jeder get jet zu feinem Corps, 
Trägt’8 den Hameraben verninftig vor, 
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Daß ſie's begreifen und einſehen lernen. 
Dir dürfen uns nicht fo weit entfernen. 
Sir meine Wallonen fag’ ich gut. 
o, wie ich, jeder denken thut. 
Wachtmeiſter. Terzkas Negimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle in diefen Schluß. 
weiter Küraffier Giellt fi) zum exften). 
Der Lombard ſich nicht vom Wallonen trennt. 
Erfier Jäger. Freiheit ift Jägers Element. 
weiter Iäger, Freiheit ift bei der Macht allein. 
* * 2 Br 4 a — 
rſter Scharfſchüh. othringer geht mit der großen Fluth, 
Wo der leichte Sinn ift und (uftiger Muth. ’ 
Dragoner, Der Irländer folgt des Glüdes Stern. 
Bweiter Sharffhüb. Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 
‚Erfter Küraſſier. Alſo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria veinlich ſchreiben: 
Da wir zufammen wollen bleiben, 
Daß uns keine Gewalt, Ya Lift 
Bon dem Friebländer weg jo 
Der ein Soldatenvater ik. 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomint — ich meine den Sohn — 
Der verfteht fih auf ſolche Sachen, 
Kann bei dem. Friebländer alles machen, 
Hat auch einen großen Stein im Bret 
Bei des Kaifers und Königs Majeftät. “er 
- weiter Jäger. Kommt! Dabei bleibt's! Schlagt alle ein! 
Picceolomini ir unfer Sprecher fein. 
Trompeter. Dragoner. Erſter Jäger. Bweiter Küraffier. 
Scharfſchühen Gugleich). 
Piceolomini fol unfer Sprecher —* (Wollen fort.) 
Wadıtmeifer. Erſt noch ein Gläschen, Kameraden! (Crinkt.) 
Des Piccolomini hohe Gnaben! 
Marketenderin (Hringt eine Flaſche). 
Das kommt nicht aufs Kerbholz. Ich geb’ es gern. 
Gute Verrihtung, meine Herrn! 
Küraffier, Der Wehrftand foll Teben! 
Beide Jäger. Der Nährftand foll geben! | 
Dragoner und Scarffhüßen. Die Armee foll florieren! 
Trompeter und Wachtmeifter. Und der Friedländer foll fie vegieren! 
weiter Küraffier (fingt). 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
Ins Feld, im die Freiheit gezogen. 
Am Felde, da ift der Mann noch was werth, 
Da wird das Herz nod gewogen. 


Ü treiben, 


— 
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Da tritt fein anderer für ihn ein, 
Auf ſich ſelber fteht er da ganz allein. 
(Die Soldaten aus dem Hintergrunde haben. fich während des Geſangs herbei- 
gezogen und machen den Chor.) 
Ehor. 
Da tritt fein anderer für ihn ein, 
Auf fich felber fteht er da ganz allein. 
Dragoner, 

Aus der Welt die Freiheit verſchwunden ift, 

Man fieht nur Herrn und Knechte; 
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterlift 

Bei dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod ins Angeficht hauen kann, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 


Chor, 
Der dem Tod ins Angeficht Schauen Fan, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 
Erſter Jäger. 
Des Lebens Aengſten, er wirft ſie weg, 
Hat nicht us zu fürchten, zu forgen; 
Er reitet dem Schickſal entgegen Fed, 
Trifft's heute nicht, trifft e8 doch morgen, 
Und trifft e8 morgen, fo lafjet ung heut 
Noch ſchlürfen die —* der köſtlichen Zeit 
or. 
Und trifft es morgen, ſo laſſet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der köſtlichen Zeit. 


(Die Glaſer find aufs neue gefüllt worden, fie ſtoßen an und trinken.) 


Wachtmeiſter. 
Von dem Himmel fällt 2 fein luſtig Loos, 
Braucht's nicht mit Müh' zu erſtreben; 
Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schooß, 
Da meint er den Schat zu erheben. 

Er gräbt und fhaufelt, jo lang er lebt, 

Und gräbt, bis er y fein Grab ſich gräbt. 

or, 
Er gräbt und fchaufelt, fo lang er Lebt, 
Und gräbt, bis er enblid fein Grab fi) gräbt, 
k Erfler Jäger. 

Der Reiter und fein geſchwindes Roß, 
Sie find gefürchtete Gäfte; 

E8 flimmern die Lampen im Hochzeitsſchloß, 
Ungelaben lommt er zum Feſie, 

Er wirbt nicht Tange, er zeiget nicht Golb, 

Im Sturm erringt ev ben Minnefold, 


* 
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Chor. 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnejold. 
Zuweiter Rüraffier. 
Warum weint die Dirm’ und zergrämet fich fchier ? 
; Laß fahren dahin; Taß fahren! 

Er hat auf Erben fein bleibend Quartier, 

ann treue Lieb nicht bewahren. 
Das raſche Schidfal, e8 treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 


Chor. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt er an keinem Ort. 
die zwei Nächſt d er h u 
a e zwe en an der Hand; die Uebrigen ahnen e8 nach; alle, 
GR ! — bilden einen ur Halbkreis,) iin rm: 
Drum frifh, Kameraden, den Rappen gezäumt, 
Die Bruft im Gefechte dee, 
Die Jugend braufet, das Leben ſchäumt, 
— auf! eh der Geiſt noch verdüftet. 
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen ſein. 


Chor. 
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 
(Dev Borhang fällt, ehe der Chor ganz ausgejungen.) 
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Die Ficcolomint. 
In fünf Aufzügen. 


Perſonen: 


Wallenſtein, Herzog zu Friedland, kaiſer⸗ 
licher Generaliſſimus im dreißigjährigen 
Kriege. 

Octavio Piccolomini, Generallieutenant. 


Mar Piccolomini, ſein Sohn, Oberft bei 
einem Kiüraffierregiment. 

Graf Terzty, Wallenfteins Schwager, Chef 
mehrerer Negimenter., 


Illo, Feldmarſchall, Wallenfteins Ver— 
trauter. 


Iſolani, General der Kroaten, 

Buttler, Chef eines Dragonerregiments, 
Tiefenbach, 
Don Maradas, 
Götz, 


Generale 
unter Wallenſtein. 





Colalto, 


Rittmeiſter Neumann, Terzkys Adjutant. 

Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaiſer 
geſendet. 

Baptiſta Seni, Aſtrolog. 

Herzogin von Friedland, Wallenſteins 
Gemahlin. 

Thekla, Prinzeſſin von Friedland, ihre 
Tochter, 

Gräfin Terzty, der Herzogin Schweiter, 

Ein Kornet, 

Kellermeifter des Grafen Terzky. 

Friebländifhe Pagen und Bebiente, 

Terzty’jche Bebiente und Hoboiſten. 

Mehrere Oberjten und Generale, 





Erfter Aufzug. 


Ein alter gothifher Saal au 
Fahnen unb anderm 


riegögeräthe 


dem Natbhaufe zu Pilfen, mit 
ecoriert, 


Erfter Auftritt. 
Illo mit Buttler und Iſolani. 
Yo, Spät kommt ihr — doch ihr fommt! Der weite Weg, 
Graf Holan, entfchuldigt euer Säumen. 
Yolani, Wir lommen auch mit leeren Bänden nicht! 
Es warb uns angelagt bei Donaumörth, 


Ein ſchwediſcher 
Mit 
Den 8 
Wir bringen ihn, 

Io. 


Buttler, Es ift ſchon Te 


r fommt ums arab zu pa 
Die ftattlihe Berfammlung bier zu 
obaft bier, ich feb'6. 


ransport fei unterwegs 
robiant, an bie jehshundert Wagen. — 
riffen bie Kroaten mir noch auf; 


bheſen 
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Yolani. Ia, ja, 
Die Kirchen felber liegen voll Soldaten; (Sic umſchauend.) 
Auch auf dem Rathaus, feh’ ich, habt ihr euch 
yon ziemlich eingerichtet — Num, num! ber Soldat 
Behilft und ſchickt fi, wie er kann. 
Io. Bon dreißig Regimentern haben fi) 
Die Oberften zufammen ſchon gefunden; 
Den Terzky trefit ihr hier, den Tiefenbach, 
Colalto, Gig, Maradas, Hinnerfam, 
Auch Sohn und Vater Piccolomini, — 
Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen, 
Nur Gallas fehlt uns noch und Altringer. 
Buttler. Auf Gallas wartet nicht. 
Illo Crugt). Wie fo? Wißt ihre — 
Iſolani (unterbricht ihn). Max Piccolomini Hier? O! führt mich zu ihm. 
Ich ſeh' ihn noch — es find jet zehen Jahr — 
Als wir bei Defjau mit dem DMansfeld jchlugen, 
Den Rappen fprengen von der Brüd’ herab 
Und zu dem Bater, der in Nöthen war, 
Sich durch ‚der Elbe reißend Wafler ſolagen. 
Da ſproßt' ihm kaum ber erſte Flaum ums Kinn, 
Setst, hör’ ich, fol der Kriegsheld fertig — 
Illo. Ihr ſollt ihm Heut noch ſehn. Er führt aus Kärnthen 
Die Fürftin Friedland her und bie Prinzeifin; 
Sie treffen diefen —— noch ein. 
Buttlex. Auch Frau und Tochter ruft der Fürft hieher? 
Er ruft bier viel zufammen. 
Iſolani. Deſto befier. 
Erwartet' ich doch ſchon von nichts als Märſchen 
Und Batterien zu hören und Attaken; 
Und, fiehe da! der Herzog ſorgt dafür, 
Daß aud was Holdes uns das Aug’ ergötze. 
Illo (ver nachdenkend geftanden, zu Buttlern, den er ein wenig auf die Seite führt). 
Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? 
Suttler (mit Bedeutung), Weil er auch mich gejucht zurüdzubalten, 
Illo (warm). Und ihr feid feft geblieben? (Drüdt ihm die Hand.) 
Wackrer Buttler! 
Suttler. Nach der Verbindlichkeit, die mir der Fürft 
Noch kürzlich aufgelegt — 
Io. Sa, Generalmajor! Ich gratuliere! 
Holani. Zum Regiment, nicht wahr, das ihm der Fürft 
Geſchenkt? Und og dazu dafielbe, hör’ ich, 
Wo er vom Neiter hat heraufgedient ? 
Nun, das ift wahr! dem ganzen Corps gereicht’8 
an Sporn, zum Beifpiel, macht Each, ein alter 
erbienter Kriegsmann feinen Weg. 
Stillen 4. 3 


o 
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Die Piccolomint. Ai 
Buttler. Ich bin verlegen, 
Ob ih den Glückwunſch ſchon empfangen darf, 
— Noch fehlt vom Kaifer die Beftätigung, 
Ifolani. Greif zu, greif zul Die Hand, die ihn dahin 
Geftellt, ift ftarf genug, ihn zu erhalten, 
Trotz Kaifer und Miniftern. 
lo. Wenn wir alle 
So gar bevenflih wollten fein! 
Der Kaifer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir hoffen, was wir habeır. 
Ifolani (zu Illo). Herr Bruder, hab’ ich's ſchon erzählt? Der Fürſt 
Will meine Ereditoren contentieren, 
Will jelber mein Kaffter fein künftighin, 
u einem orbentlihen Mann mich machen. 
nd bag ift num das drittemal, bedenk' Er! 
Daß mich der Königlichgefinnte vom 
Berberben rettet und zu Ehren bringt. 
Io, Könnt’ er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut am bie Soldaten. 
Doch wie verkürzen fie in Wien ihm nicht den Arm, 
Beichneiden, wo fie können, ihm die Flügel! — 
Da, diefe neuen, fanbern Forberungen, 
Die diefer Dueftenberger bringt! 
Suttler, Ich habe mir 
Bon dieſen faiferlihen Forderungen auch 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in feinem Stücke weichen. 
Allo. Bon feinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Bom Plaße! 
Butller (betroffen). Wißt Ihr etwas? Ihr erſchreckt mich, 
Holani (zugleih). Wir wären alle ruiniert! 
3lo, Brecht ab! 
Ich fehe unfern Dann bort eben kommen 
Mit Gen'ralleutnant Piccolomini. 
Buttler (den Kopf bedentlich ſchuttelnd). Ich fürchte, 
Wir gehn nicht von hier, wie wir lamen. 


Biveiter Auſlrill. 
Borige. Dctavio Piccolomini, Queſtenberg. 


Ortavio (noch in der Entfernung), 
Wie? Noch der Gäſte mehr? Geftehn Sie, Freund! 
Es brauchte dieſen thränenvollen Krieg, 
So vieler Helden ruhmgelrönte Häupter 
In eines Lager Umkreis zu verſammeln. 

Quefenberg. In Fein —J—— eereslager komme, 
Wer von dem Kriege Bofes denlen will. 
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—— vergeſſen hätt' ich ſeine Plagen, 
Da mir der nung hoher Geiſt erſchienen, 
Durch die er, weltzerſtörend, ſelbſt beſteht, 
Das Große mir erſchienen, das er bildet. 
Octavio. Und, fiehe da! ein tapfres Paar, das würdig 
Den ———— ſchließt. Graf —— 
Und Obriſt Buttler. — Nun, da haben wir 
Bor Augen gleih das ganze Kriegeshandwerf. 
(Buitlern und Iſolani präfentierend.) 
Es ift die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. 
Oueflenberg (zu Octavio). Und zwiſchen beiden der erfahrne Rath. 
Octavio (Queftenbergen an jene vorfiellend). 
Den Kammerhern und Kriegsrath Dueftenberg, 
Den Ueberbringer Taiferlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Gönner und Patron 
Berehren wir in diefem wirbigen Gafte. (ilgemeines Stillſchweigen.) 
Allo (näpert ſich Queftenbergen). Es ift das erftemal nicht, Herr Minifter, 
Daß Sie im Lager ung die Ehr’ erweiſen. 
Gueſtenberg. Schon einmal ſah ich mich wor diefen Fahnen. 
Illo. Und wiffen Sie, wo das gewefen ift? 
Zu Znaim war's, in Mähren, wo Sie fi) 
Don Kaifers wegen eingeftellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. 
Quefenberg. au flebn, Herr General? So weit ging weber 
Mein Auftrag, daß ich wüßte, noch mein Eifer. 
Illo. Nun, ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinn’re mich’8 recht gut — Graf Tilly war 
Am Lech aufs Haupt gefchlagen — offen ftand 
Das Bayerland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Deftreih vorzudringen. 
Damals erfhienen Sie und Werbenberg 
Bor unferm Herrn, mit Bitten in ihn ftürmend 
Und mit ber faijerlihen Ungnab brobend, 
Wenn fi der Fürft des Jammers nicht erbarme. 
Iſolani (tritt dazu). Ja, ja! 's ift zu begreifen, Herr Minifter, 
Warum Sie fi bei Ihrem heut'gen Auftrag 
An jenen alten juft nicht gern erinnern. i 
Onefenberg. Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beiden doch 
Kein Widerſpruch! Damalen galt e8, Böhmen 
Aus Feindes Hand zu reißen; heute fol ich's 
Befreiin von feinen Freunden und Beſchützern. 
Illo. Ein ſchönes Amt! Nachdem wir diefes Böhmen 
Mit unferm Blut dem Sachen abgefochten, 
Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen, 
Ouefenberg. Wenn es nicht blos ein Elend mit dem andern 
Bertaufcht fol haben, muß das arme Land 
3 * 
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Bon Freund und Feindes Geißel gleich befreit fein. 
Io, Ei was! Es war ein gutes Jahr, der Bauer kann 
Schon wieder geben. 
Oneflenberg. Ja, wenn fie von Heerden 
Und Weidepläten reden, Herr Feldmarihall — 
Ifolani. Der Krieg ernährt den Krieg. Gehn Bauern drauf, 
Ei, fo gewinnt der Kaifer mehr Soldaten. 
Onefenberg. Und wird um jo viel Unterthanen ärmer! 
Ifolani, Pah, feine Unterthanen find wir allel 
Queftenberg. Mit Unterfehied, Herr Grafl Die einen füllen 
Mit nützlicher Gejchäftigkeit den Beutel, 
Und andre wiffen nur ihn brav zu leeren. 
Der Degen bat den Kaifer arm gemacht; 
Der Pflug iſt's, der ihn wieder ftärfen muß. 
Suttler, Der Kaifer wär’ nicht arm, wenn nicht fo viel 
— DBlutigel ſaugten an dem Mark des Landes. 
Iſolani. So arg kann's auch nicht fein. Sch fehe ja, 
(Indem er ſich vor ihn Hinftellt und feinen Anzug muftert.) 
Es ift noch Yang nicht alles Gold gemünzt. 
Oneftenberg. Gottlob! Noch etwas Wenige hat man 
Geflüchtet — vor den Fingern ber Kroaten, 
Illo. Da der Stawata und der Martinit, 
Auf die der Kaifer, allen guten Böhmen 
Zum Aergerniffe, Gnadengaben häuft — 
Die fih vom Raube der vertriebnen Bürger mäften — 
Die von ber —— äulniß wachſen, 
Allein im öffentlichen Unglück ernten — 
Mit königlichem Prunk dem Schmerz des Landes 
Hohn fprehen — die und ihres Gleichen laßt 
Den Krieg bezahlen, den verberblichen, 
Den fie allein doch angezündet haben, 
Suttler. Und dieſe Landſchmarutzer, die die Füße 
—5 unterm Tiſch des Kaiſers haben, 
Nach allen —— hungrig ſchnappen, 
Die wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt 
Das Brod vorſchneiden und die Rechnung ſtreichen. 
Iolani, Mein Lebtag denk' ich dran, wie ich nach Wien 
Bor ſieben Jahren lam, um bie Nemonte 
Bir unfre Regimenter zu betreiben, 
ie fie von einer Antecamera 
Zur anbern mid) ———— mich unter 
en Schranzen ftehen Tafjen, ftunbenlang, 
Als wär! ih ba, ums Gnabenbrob zu betteln, 
Zuletst — da fchidten fie mir einen *591 
ch dacht’, e& wär’ um meiner Sünden willen! 
Nein doch, das war ber Mann, mit bem 


Dt 


Die Piccolomint, 37 


u um bie Neiterpferde jollte handeln. 
mußt’ auch abziehn umverrichteter Ding’. 
Der Fürft nachher verichaffte mir in drei Tagen, 
Was ih zu Wien im dreißig nicht erlangte. 
—— Ya, ja! Der Poſten fand ſich in der Rechnung; 
Ich weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 
lo, Es ift der Krieg ein roh, gewaltiam Handwerk. 
Man kommt nicht aus mit fanften Mitteln, alles 
Läßt fih nicht ſchonen. Wollte man's erpafien, 
Bis fie zu Wien aus vier und zwanzig Uebeln 
Das kleinſte ausgewählt, man paßte lange! 
Pe mitten buschgegrifen, das ift befier. 
Reiß' dann, was mag! — Die Menjhen, im der Regel, 
Verſtehen ſich aufs Fliden und aufs Stüdeln 
Und finden fich in ein verhaßtes Müffen 
Weit beffer, als in eine bittre Wahl. 
Queſtenberg. Ja, das ift wahr! Die Wahl fpart uns ber Fürſt. 
lo, Der Fürft trägt Vaterſorge für die Truppen; 
Wir fehen, wie's der Kaifer mit uns meint. 
Aueftenberg. Für jeden Stand hat er ein gleiches Herz 
Und kann den einen nicht dem andern opfern. 
Iolani, Drum ftößt er uns zum Raubthier in die Wüſte, 
Um feine theuren fe zu behüten. 
Oueflenberg (mit Hohn). 
Herr Graf! dies Gleichniß machen Sie — nicht ich. 
lo. Doch, wären wir, wofür der Hof uns nimmt, 
Gefährlich war's, die Freiheit uns zu geben. 
Queftenberg (mit Ernſty. Genommen ift die Freiheit, nicht gegeben ; 
Drum thut e8 Noth, den Zaum ihr anzulegen. 
Ale, Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 
Queſtenberg. Ein befj'rer Reiter wird's befänftigen. 
Illo. Es trägt den eimen nur, der es gezähmt. 
Queflenberg. Sn e8 gezähmt, fo folgt es einem Kinde. 
Illo. Das Kind, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 
Queftenberg. Sie kümmre nur die Pflicht und nicht der Name, 
Buttler (ver ji) bisher mit Piccolomini. feinwärts gehalten, doch mit ficht- 
barem Antheil an dem Gefpräche, tritt näher). 
Herr Präfident! Dem Kaifer fteht in Deutſchland 
Ein ftattlich Kriegsvolt da, es cantonnieren 
In len Königreih wohl dreißigtaufend, 
Wohl jechzehntanfend Mann in Schlefien; 
Zehn Regimenter ftehn am Weferftrom, 
Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs, 
In Bayern zwölf den Schwebijchen Die Spite, 
Nicht zu gedenken der Beſatzungen, 
Die an der Grenz’ die feſten Pläße ſchirmen. 
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AL diefes Volk gehorcht Friedländifchen 
Hauptleuten. Die's befehligen, find alle 
In eine Schul gegangen, eine Mil 
Hat fie ernährt, ein Herz belebt fie alle. 
Freemdlinge F ſie da auf dieſem Boden; 
Der Dienſt allein iſt ihnen Haus und Heimath. 
Sie treibt der Eifer nicht fürs Vaterland, 
Denn Tauſende, wie mich, gebar die Fremde. 
Nicht für den Kaifer, wohl die Hälfte kam 
Aus fremden Dienft feldflüchtig uns herüber, 
Sleihgültig, unterm Doppeladler fechtend, 
Wie unterm Löwen und den Lilien. 
Dod alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 
Ein Einziger, durch gleiche Lieb’ und Furcht 
Zu einem Volke fie zufammenbindend. 
Und mie des Blitzes Funke ficher, Schnell, 
Geleitet an der Wetterftange, läuft, 
Herrſcht fein Befehl vom letten fernen Poften, 
Der an die Diinen branden hört den Belt, 
Der in der Etſch fruchtbare Thäler fieht, 
Bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus 
Hat aufgerichtet an der Kaiferburg. 
Queſtenberg. Was ift der langen Rede kurzer Sinn? 
Suttler, Daß der Nefpect, die Neigung, das Bertram, 
Das und dem Friedland unterwilrfig macht, 
Nicht auf dem erſten Beften fich verpflanzt, 
Den uns der Hof aus Wien berüberfenbet. 
Uns ift in treuem gr noch, 
Wie das Kommando fam in Friedlands Hände, 
War's etwa Faiferliche Majeftät, 
Die ein gemachtes Heer ihn übergab, 
Den Flihrer nur gefucht zu ihren Truppen? 
— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt 
Mußt' es der Friedland, er empfing es nicht, . 
Er gab's dem Kaifer! Bon dem Kaifer nicht 
Erhielten wir den Wallenftein zum Feldherrn. 
So ift e8 nicht, fo nicht! Vom Wallenftein 
Erhielten wir den Kaifer erft zum Herrn, 
Er knüpft uns, er allein, am diefe Bahnen. 
Octavio (tritt dazwiſchen). 68 ift num zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
Daß Sie im Lager find und unter Kriegern, 
Die Kühnheit macht, die Freiheit den Soldaten. 
Vermöcht' er keck zu N ara dürft' er nicht 
Leck reden auch? — Eins geht ind Andre brein. — 
Die Kühnheit dieſes wilrb’gen Officierd, (Huf Butllern zeigend.) 
Die jetst in ihrem Ziel fi nur vergriff, 
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Erhielt, wo nichts als Kühnheit retten konnte, 
Bei einem furchtbarn Aufftand der Befatung 
Dem Kaifer feine Hauptftadt Prag. (Mau Hört von fern eine Kriegsmuſik.) 
Io, Das find fiel 
Die Wachen falutieren — Dies Signal 
Bedeutet ung, bie Fürftin fei herein. 
Octav. (zu Queftenberg). So ift auch mein Sohn Mar zurüd. Er hatfie 
Aus Kärnthen abgeholt und hergeleitet. 
Aolani (u Ilo). Gehn wir zufammen Hin, fie zu begrüßen? 
lo, Wohl! Laßt uns gehen. Oberft Buttler, fommt! (Zun Octavio.) 
Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch 
Mit diefem Herrn beim Fürften uns begeguen. 


Dritter Auftritt. 
DOctavio und Queftenberg, die zurückbleiben. 
Queflenberg (mit Zeichen des Erftaunens). 
Was hab’ ih hören müſſen, Gen’ralleutnant ! 
Welch zügelloſer Trotz? Was fiir Begriffe! 
— Wenn diefer Geift der allgemeine in — 
Octavio. Drei Viertel der Armee vernahmen Sie. 
Queftenberg. Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewahen! — Diefer Illo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel fchlimmer, als er ſpricht. Auch Diefer Buttler 
Kann feine böfe Meinung nicht verbergen. 
Octavio, Empfindlichteit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Dieſen Buttler geb’ ih noch nicht auf; ich weiß, 
Wie diefer böſe Geift zu bannen ift. 
Quefenberg (von Unrup auf und abgepend). 
Nein! das ift ſchlimmer, o! viel ſchlimmer, Freund! 
ALS wir's in Wien uns hatten träumen laſſen. 
Wir fahen’8 nur mit Höflingsaugen au, 
Die von dem Glanz des Throus geblendet waren! 
Den Feldherrn hatten wir noch nicht gefehn, 
Den allvermögenden, in feinem Lager, 
Hier ift’8 ganz anders! r ö 
Hier ift fein Kaifer mehr. Der Fürft ift Kaiſer! 
Der Gang, ben ih an Ihrer Seite jetzt 
Durchs Lager that, ſchlägt meine Hoffnung nieder. 
Ociavio. Sie ſehn num felbft, welch ein gefährlich Amt 
Es ift, das Sie vom Hof mir überbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er würde Freiheit mir und Leben koſten, 
Und hi verwegenes Beginnen nur 
Beichleunigen. 
Queftenberg. Wo war die Ueberlegung, 
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AS wir dem Rafenden das Schwert vertraut 
Und folhe Macht gelegt in ſolche Hand! 
u ftarf für diefes ſchlimmverwahrte Herz 
ar die ag ung! Hätte fie doch ſelbſt 
Dem beffern Mann gefährlich werben müſſen! 
Er wird fich weigern, ſag' ich Ihnen, 
Der kaiſerlichen Ordre zu gehorchen. — 
Er kann's und wird’8, — Sein unbeftrafter Troß 
Wird unfre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 
Octavio. Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter 
Umfonft hieher ins Lager kommen ließ, 
Gerade jett, da wir zum Krieg uns rüften? 
Daß er die letzten Pfänder feiner Treu 
Aus Kaifers Landen führt, das deutet uns 
Auf einen nahen Ausbruch der en 
Onefenberg. Weh uns! und wie dem Ungewitter ftehı, 
Das drobend und umzieht von allen Enden? 
Der Reihsfeind an den Grenzen, Meifter Schon 
Bom Donauftrom, ftetS weiter um 'ſich greifend — 
Im innern Land des Aufruhrs J——— — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwierig — 
Und die Armee, von der wir Hilf’ erwarten, 
Berführt, vermwildert, aller Zucht entwohnt — 
Bom Staat, von ihrem Kaifer losgeriffen 
Bom Schmwindelnden die ſchwindelnde efilhrt, 
Ein furchtbar Werkzeug, dem verwegenften 
Der Menſchen blind gehorchend ingegeben. 
Ortavio, Berzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! 
Stets ift die Sprache feder als die That, 
Und mancher, der in blindem Eifer jetzt 
Zu jedem Aeußerften entſchloſſen ſcheint, 
Find't unerwartet in der Bruft ein Herz, 
priht man des Frevels wahren Namen aus. 
ea — ganz unvertheibigt find wir nicht. 
raf Altringer und Gallas, wiffen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr kleines Heer — 
Berftärten es noch täglich, — Meberrafchen 
Kann er ung nit; Sie wiffen, daß ich ihn 
Mit meinen Horhern rings umgeben habe; 
Bom Heinften SR erhalt’ ich Wiffenfchaft 
Sogleih — ja, mir entdedt’8 fein einner Mund, 





neftenberg, 5* unbegreiflich iſt's, daß er den Feind nicht merkt 
e 


Un feiner Seite, 

Octavio, Denken Sie nicht etwa, 
Daß ih durch Lligenkünfte, gleißneriſche 
Gefälligleit in feine Gunſt mich ftahl, 
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Durch Heuchelworte fein Vertrauen nähre. 
Befiehlt mir gleich die le und die Pflicht, 
Die ich dem Neich, dem Kaifer ſchuldig bin, 
Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein falfches Hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 
Quefienberg. Es ift des Himmels fihtbarliche Fügung. 
Octavio. Ich weiß nicht, was es ift — was ihn an mid) 
Und meinen Sohn b —— und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüder! 
Gewohnheit, etheilte Abenteuer 
Verbanden uns en frühe — doch ich weiß 
Den Tag zu nennen, wo mit einemmal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
Es war der Morgen vor der Lützner Schladht — 
Mich trieb ein böfer Traum, er aufzufuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 
Fern von den Zelten, unter einem Baum, 
gan ich ihn eingefäjlafen. IS ic} ihn 
ecte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mich) lange ftaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hals und zeigte eine Rührung, 
Wie jener Heine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleihem Maß, als ihn das meine flieht. 
Queftenberg. Sie ziehen Ihren Sohn doch ins Geheimniß? 
Octavio. Nein! 
Qneftenberg. Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher ſchlimmen Hand er fich —— 
Octavio. muß ihn ſeiner Unſchuld anvertrauen, 
Verſtellung iſt der offnen Seele fremd; 
Unwiſſenheit kann ihm die Geiſtesfreiheit 
Bewahren, die den Herzog ſicher macht. 
Queſtenberg Geſorglich). 
Mein würd'ger Freund! Ich hab' die beſte Meinung 
Vom Oberſt Piecolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — 
Octavio. IH muß es darauf wagen — Still! da kommt er, 


Dierfer Auftritt. 
Mar Piccolomini, Dctavio Piccolomini. Queſtenberg. 
Mar. Da ift er ja gleich ſelbſt. Willkommen, Bater! 
(Srumarmt ihn; wie er ſich umwendet, bemerkt er Oueftenbergen und tritt alt zurild.) 

Veſchäftigt, wie A Sch will nicht ftören. 

Octavio. Wie, Mar? Steh diefen Gaft doch näher an. 
Aufmerkfamkeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaifers. 
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Max (troden). Bon Dueftenderg! Willfommen, wenn was Gutes 
Ins Hauptquartier Sie herfihrt. 
Queftenbera (Hat feine Hand gefaßt). Biehen Sie 
Die Hand nicht weg, Graf Piccolomini! 
Sch faffe fie nicht bloß von meinetwegen, 
Und nichts Gemeines will ih Damit jagen. (Beider Hände faſſend.) 
DOctavio — Mar Piecolomini! 
Heilbringend vorbedeutungsvolle Namen! 
Nie wird das Glüd von Defterreich fich wenden, 
So lang zwei folde Sterne, ig 
Und ſchutzend, leuchten über feinen Heeren. 
Mar. Sie fallen aus der Rolle, Herr Minifter, 
Nicht Lobens wegen find Sie bier; ich weiß, 
Sie find geſchickt, zu tadeln und zu ſchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor den andern. 
Octavio zu Mar). Er fommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
Nicht ganz fo wohl zufrieden ift, als bier. 
Mar. Was gibts aufs neu denn an ihm auszuftellen? 
Daß er für fih allein befchließt, was er 
Allein verfteht? Wohl! daran thut er recht, 
Und wird’8 Dabei auch fein Verbleiben haben. — 
Er ift nun einmal nicht gemacht, nad) andern 
Geſchmeidig fich zu fügen und zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden tft ihm eine Herrcherfeele, 
Und ift geftellt auf einen Herriderplak. 
Wohl ung, daß es fo ift! Es können fich 
Nur wenige regieren, ven Verſtand 
Berftändig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunkt 
Für viele Taufend wird, ein Halt; — fich hinſtellt, 
Wie eine fefte Säul’, an die man fich 
Mit Luft mag fließen und mit Zuverficht. 
So einer ift der Wallenftein, und taugte 
Dem Hof ein andrer beifer — der Armee 
Frommt nur eim folder, 
Oneftenberg. Der Armee! Ya wohl! 
Mar. Und eine Luft iſt's, wie er alles wedt 
Und ftärkt, und neu belebt um fich herum, 
Wie jede Kraft ſich ausipricht, je abe 
Gleich deutlicher fih wird in feiner Nähe! 
Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 
Die eigenthlimliche, und zieht fie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er ift; 
Er wacht nur briber, daß er's immer fei 
Am rechten Ort; jo weiß er aller Menſchen 
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Vermögen zu dem feinigen zu machen. 
Onefenberg. Wer fpricht ihn ab, daß er die Menfchen kenne, 
Sie zu gebrauchen wilfel Ueberm Herrſcher 
Vergißt er nur den Diener ganz und gar, 
ALS wär’ mit feiner Wird’ er Ion geboren. 
Mar. Iſt er's denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 
Iſt er's und mit der Kraft noch oben drein, 
Buchſtäblich zu wollftreden die Natur, 
Dem Herrichtalent den Herrichplat du erobern. 
Onefenberg. So kommt's zuleßt auf feine Großmuth an, 
Wie viel wir überall noch gelten folfen! 
Mar. Der feltne Mann will feltenes Vertrauen. 
Gebt ihm den Raum, das Ziel wird er fich fegen. 
Queſtenberg. Die Proben geben's. 
Mar. Ja, fo find fiel Schredt 
Sie alles gleich, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's recht flad) ift. 
Octavio .(zu Oueftenderg). Ergeben Sie ſich nur in gutem, Freund! 
Mit dem da werben Sie nit fertig. 
Mar. Da rufen fie den Geift an in der Noth, 
Und grauet ihnen glei) wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine fol, das Höchſte ſelbſt 
Geſchehn, wie das Alltägliche. Im Felde 
Da dringt die Gegenwart — BPerfönliches 
Muß berrfhen, eigues Auge ſehn. Es braucht 
Der J—— jedes Große der Natur, 
So — man * auch, in De großen 
Berhältniffen zu leben. Das Orale 
Sn jeinem Innern, das lebendige — 
ir todte Bücher, alte Orbnungen, 
Nicht modrigte Papiere fol er fragen. 
Gctavio. Mein Sohn, laß uns die alten, engen Ordnungen 
Gering nit achten! Koͤſtlich unſchätzbare 
* ſind's, die der bedrängte Menſch 
An ſeiner Dränger raſchen Willen band; 
Denn immer war die Willkür fürdterie) — 
Der Weg der — ging er auch dur Krümmen, 
Er ift Fein Umweg. Grad’ aus geht des Blikes, 
Geht des Kanonballs fürchterlicher Pfad — 
Schnell, auf dem nächften Wege, langt er an, 
Macht fih zermalmend Pla, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! die Straße, die der Menſch befährt, 
Worauf der Segen wandelt, dieſe fotgt 
Der Flüffe Sant der Thäler freien Krümmen, 
Umgeht das Weizenfeld, den Nebenhügel, 
Des Eigenthums gemefine Grenzen ehrend — 
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So führt fie fpäter, ficher doch zum Ziel. 
Oucfienberg. DI hören Sie den Bater — hören Sie 
Ihn, der ein Held ift umd ein Menſch zugleich. 
Octavio. Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein fünfzehnjähr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du baft den Frieden nie gejehn! Es gibt 
Noch böhern Werth, mein Sohn, als Friegerifchen, 
Im Kriege ſelber ift das Letzte nicht der Krieg. 
Die großen, ſchnellen Thaten der Gewalt, 
Des Augenblids erftaunenswerthe Wunder, 
Die find es nicht, die das Beglüdende, 
Das ruhig, mächtig Dauernde erzeugen. 
In Haft und Eile bauet der Soldat 
Bon Leinwand feine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblidlih Braufen und Bewegen, 
Der Markt belebt fih, Straßen, Flüffe find 
Bedeckt mit Fracht, e8 rührt fi) das Gewerbe 
Doch eines Morgens plötzlich fiehet man 
Die Zelte fallen, weiter rüdt die Horde, 
Und ausgeftorben, wie ein Kicchhof, bleibt | 
Der Ader, das zerftampfte Saatfeld liegen, | 
Und um des Jahres Ernte iſt's gethan. | 
AMax. DO, laß den Kaifer Friede machen, Bater! 
Den blut’gen Lorbeer geb’ i F mit Freuden 
Kin erfte Veilchen, das der März uns bringt, 
a8 duftige Pfand der neuverjüngten Erbe. 
Octavio, Wie wird dir? Was bewegt dich fo auf einmal? | 
Mar, Ich Hab’ den Frieden nie gefehn? — Ich Hab’ ihn 
Geſehen, alter Vater, eben komm’ ich — 
Jetzt eben davon ber — es führte mich 
Der Weg durch Länder, wo ber Krieg nicht bin 
Gelommen — Ol das Leben, Vater, | 
* Reize, bie wir nie gelannt. — Wir haben 
es ſchönen Lebens öde Küfte nur 
Wie ein umirrend Näubervolf befahren, 
Das, in fein dumpfig enger Schiff gepreft, 
Im miften Meer mit willten Sitten haust, 
Bom großen Land nichts als die Buchten kennt, f 
Wo es die Diebeslanbung wagen barf, 
Was in den innern Thälern Köftliches 
Das Land verbirgt, ol davon - bavon ift 
Auf unfrer wilden Fahrt uns nichts erfchienen, 
Octavio (wird aufmertfam). Und hätt’ e8 dieſe Neife bir gezeigt? 
Mar. Es war bie AB: Muße meines Lebens. 
Sag mir, was iſt der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinlichen, die mir bie Jugend ſtahl, 
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Das 84 mir öde ließ und unerquickt 

Den Geiſt, den keine Bildung noch — 

Denn dieſes Lagers lärmendes Gewühl, 

Der —* Wiehern, der Trompete Schmettern, 

Des Dienſtes immer gleichgeſtellte Uhr, 

Die Waffenübung, das Kommandowort — 

Dem Herzen gel es nichts, dem lechzenden. 

Die Seele fehlt dem nichtigen Geſchäft — 

Es gibt ein andres Glüd und andre Freuden, 
Octavio. Biel Ternteft du auf biefem —* Weg, mein Sohn! 
Mur. O —* Tag, wenn enblid der Soldat 

Ans Leben heimkehrt, in die Menfchlichkeit, 
um froben Zug die Kahnen fich entfalten, 
ud heimwärts Thlägt der fanfte —— 

Wenn alle Hüte ſich und Helme ſchmücken 

Mit grünen Maien, dem letzten Raub der Felder! 

Der Städte Thore gehen auf, von jelbft, 

Nicht die Petarde braucht ie mehr zu ei 

Bon Menschen find die Wälle rings erfüllt, 

Bon — die in die Lüfte grüßen, — 

Hell lingt von allen Thürmen das Geläut, 

Des blutigen Tages frohe Veſper ſchlagend. 

Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ftrömt 

Ein —5 Volk, mit liebend emſiger 
ud ——— des Heeres Fortzug hindernd — 

a ſchuttelt, froh des noch erlebten Tags, 

Dem heimgefehrten Sohn der Greiß die Hände, 

Ein Frembdling tritt er in fein Eigenthum, 

Das längft verlaffne, ein; mit breiten Aeften 

Dedt ihn der Baum bei feiner Wiederkehr, 

Der ſich zur Gerte bog, als er gegangen, 

Und ſchamhaft tritt als —— ihm entgegen, 

Die er einſt an der Amme Bruſt verließ. 

Ol glücklich, wem dann auch ſich eine Thür, 

Sich zarte Arme fanft Zune öffnen — 
Ouefenberg (gerührt). D, daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, 

Und nicht von morgen, nicht won heute fprechen! 
Max (mit Hejtigkeit ſich zu ihm wendenb). 

Wer jonft ift ſchuld daran, als I in Wien? — 

Ich will's nur frei geftehen, Queſtenberg! 

Als ih vorhin Sie ftehen ſah, e8 preßte 

Der Unmuth mir das Innerſte zufammen — 

Ahr feid e8, die den Frieden hindern, ihr! 

Der Krieger iſt's, der ihn —— muß. 

Dem Fürſten macht ihr's Leben ſauer, macht 

Ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwärzt ihn au — 
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Barum? Weil an Europas großem Beften 

Ihm mehr Tiegt als an ein Paar Hufen Landes, 
Die Deftreih mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empörer und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr, weil er die Sachen ſchont, 
Beim Feind Bertrauen zu erweden fucht, 
Das doch der einz'ge Weg zum Frieden ift; 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher foll Friede fommen? — Geht nur, geht! 
Wie ih das Gute liebe, haſſ' ih euh — 
Und hier gelob’ ich's an, verfpriten will ich 

ir Im, für diefen Wallenftein, mein Blut, 

a8 letzte meines Herzens, tropfenmweil’, ch’ daß 
Ihr über feinen Fall frohloden ſollt! — (Er geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Queftenberg. Octavio Piccolomini. 
Queſtenberg. O weh uns! Steht es jo? (Dringend und ungeduldig.) 
Ba und wir laſſen ihn in diefem Wahn 
abingehn, rufen ihn nicht gleich 
Be daß wir die Augen auf der Stelle 
hm öffnen? 
Octavio (aus einem tiefen Nachdenken zu ſich kommend). 
Mir hat er fie jetzt geöffnet, 
Und mehr erblid’ ich, als mich freut. 
Queftenberg. Was ift e8, Freund? 
Octavio. Fluch über dieſe Reife! 
Oneftenberg. Wie jo? Was iſt e8? 
Octavio, Kommen Sie! Ih muß 
Sogleich die unglüdjelige Spur verfolgen 
Mit meinen Augen jehen — Kommen Sie — (Will ihn fortführen.) 
Queſtenberg. Was denn? Wohin? 
Octavio (preffiert). Zu ihr! 
Quefenberg, Zu — 
Octavio (corrigiert fi). 
um geryog! Gehn wir, DO! ich flirchte alles. 
ch ſeh' das Netz geworfen über ihn, 
Er kommt mir nicht zurüd, wie er gegangen. 
Oueſtenberg. Erklären Sie mir nur — 
Octavio. Und konnt’ ich’8 nicht 
Borherfehn? nicht bie Reife bintertreiben ? 
Darum * ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
Sch mußt’ ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpät. 
Ouefenberg. Was ift zu fpät? Befinnen Sie fi, Freund, 
Daf Sie in lauter Näthfetn zu mir veben. 
Ortavio (gefahter), Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie. Die Stunde 
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Rückt auch heran, die er zur Aubienz 

Beftimmt hat. Kommen Sie! — 

Berwünfcht, dreimal verwünſcht fei dieſe Reife! 
(Sr führt ihm weg, ber Vorhang fällt.) 


weiter Aufzug. 


Saal beim Herzog von Friedland, 


Erſter Auftritt. 
Bediente jeren Be und breiten Fußteppiche aus. Gleich darauf Seni, der Aitro- 
log, wie ein italienifcher Doctor ſchwarz und etwas phantaftijch gefleidet, Er tritt in 
die Mitte des Saals, ein weißes Stäbchen in dev Hand, womit er die Himmels— 
gegenden bezeichnet. 
Bedienter (mit einem Rauchfaß herumgehend). 
Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wache 
Ruft ins Gewehr. Sie werben gleich ericheinen. 
Dweiter Bedienter. Warum denn aber warb die Erferftube, 
Die rothe, abbeftellt, Die doc fo leuchtet? 
Erſter Sedienter. Das frag den Mathematicus. Der jagt, 
Es fei ein Unglüdszimmer. 
Bweiter Bedienter, Narrenspoffen! 

Das heißt die Leute fcheeren. Saal ift Saal. 

Was kann der Ort viel zu bedeuten haben? 

Seni (mit Gravität). Mein Sohn, nichts in der Welt ift unbebeutend, 

Das Erfte aber und Hauptjächlichite 

Bei allem ird'ſchen Ding iſt Ort und Stunde, 

Dritter Bedienter, Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael. 

Muß ihm der Herr doc jelbft den Willen ** 

Seni (zahlt die Stüpte). Eilf! Eine böſe Zahl. Zwölf Stühle fett! 
zeit eichen hat der Thierkreis, fünf und fieben, 

Die heil’gen Zahlen liegen in der Zwölfe. 
Dweiter Bedienter. Was habt ihr gegen Eilf? Das laßt mid) wiffen. 
Seni. Eilf ift die Sünde. Eilfe überfchreitet 

Die zehn Gebote. 

Dweiter Bedienter. So? und warum nennt ihr 

Die Fünfe eine heil'ge Zahl? 

Seni. Fünf ift 

Des Menjhen Seele. Wie der Menſch aus Guten 

Und Böſem ift gemifcht, fo ift die Fünfe 

Die erfte Zahl aus Grab’ und Ungerabe. 

Erſter Bedienter, Der Narr! 
Dritter Bediener. Ei, laß ihn doch! Ach Hör’ ihm gerne zu, 

Denn mancherlei doch denkt ſich bei den Worten. } \ 
Fweiter Bedienter. Hinweg! Sie kommen! Da zur Seitenthlir 

hinaus! 
(Sie eilen fort; Sent folgt langſam.) 
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Zweiter Auflritl. 
Wallenſtein. Die Herzogin. 
Wallenſtein. Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Sich vorgeftellt der Königin von Ungarn? 
Herzogin, Der Kaiferin auch. Bei beiden Majeftäten 
Sind wir zum Handkuß zugelafjen worben. 
Wallenftein. Wie nahm man's auf, dag ih Gemahlin, Tochter 
Zu diefer Winterszeit ind Feld befchieden ? 
Herzogin. Ich that nach Ihrer orſchrift, führte an, 
Sie hätten über unfer Kind beftimmt 
Und möchten gern dem künftigen Gemahl 
Noch vor dem Feldzug die Berlobte deigen. 
Wallenfein. Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 
Herzogin, Man wünſchte wohl, fie möcht’ auf feinen fremden, 
Noch Yutheriichen Herrn gefallen fein. 
Wallenſtein. Was wünſchen Sie, Elifabeth ? 
Herzogin. Ihr Wille, wifjen Sie, war ftet8 der meine. 
Wallenftein (nad einer Paufe). 
Nun — Und wie war die Aufnahm' fonft am Hofe? 
(Herzogin ſchlägt die Augen nieder und fehweigt.) 
Berbergen Sie mir nichts — Wie war’8 damit? 
Herzogin, D! mein Gemahl — Es iſt nicht alles mehr 
Wie fonft — Es ift ein Wandel vorgegangen. 
Wallenftein. Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen? 
Herzogin, Nicht an der Achtung. Würdig und voll Anftand 
War das Benehmen — Aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Herablaffung 
War feierlihe Förmlichleit getreten. 
Ad, und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom Mitleid als ber Sant, 
Nein! Herzog Albrechts fürftlihe Gemahlin, 
Graf Harradı8 edle Tochter, hätte jo — 
Nicht eben fo empfangen werben follen! 
Wallenſtein. Man fchalt gewiß mein neueſtes Betragen? 
Herzogin, DO, hätte man's gethau! — Ich bin’s von Yang ber 
Gewohnt, Sie zu entfchuldigen, — 
u ſprechen die entrüſteten Gemüther — 
dein, niemand ſchalt Sie — Mau verhüllie ſich 
In ein ſo Er feierliches Schweigen. 
AH! Hier ift fein gewöhnlich Mißverftändniß, keine 
Borlibergehende Empfinplichleit — 
Etwas unglüdlih Unerſetzliches if 
—* — Sonſt pflegte mich die Königin 
Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mich beim Abſchied zu umarmen 
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Wallenftein. Jetzt unterließ ſie's? 
| Herzogin Lihre Thränen trocknend, nach einer Paufe). Sie umarmte mich, 
| Dod erſt, als ich den Urlaub ſchon genommen, ſchon 
Der Thüre zuging, kam fie auf mich zu, ; 
Schnell, als beſänne fie ſich erft, und brücdte 
Mid an den Bufen, mehr mit ſchmerzlicher 
ALS zärtlicher Bewegung. 
Wallenftein Cergreift isre Hand). Faſſen Sie fih! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenftein 
Und mit den andern Freunden? 
Herzogin (ven Kopf jhüttelnd). Keinen fah ich. 
Wallenfein. Und der bifpanifche Conte Ambaffabor, 
Der fonft jo warn für mich zu ſprechen pflegte? 
Herzogin, Er hatte feine Zunge mehr für Sie. 
Wallenfein. Die Sonnen aljo ſcheinen uns nicht mehr, 
Fortan muß eignes Feuer uns erleuchten. 
Herzogin, Und wär e8? Theurer Herzog, wär's au dem, 
Was man am Hofe Yeije flüftert, ſich 
Sm Lande laut erzählte — was Pater Lamormain 
Durch einige Winte — 
Wallenftein (inet). Lamormain! was jagt der? 
Herzogin, Man zeihe Sie verwegner Ueberjehreitung 
Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Verhöhnung höchſter, Faiferlicher Befehle. 
Die Spanier, der Bayern ftolzer Herzog 
Stehn auf als Kläger wider Sie — 
Ein Ungewitter zieh’ fich über Ihnen 
Payne noch weit drohender, als jenes, 
as Sie vordem zu Regensburg geſtürzt. 
Man fpreche, fagt ee — ah! ih kann's nicht jagen — 
Wallenftein (geipannt). Nun? 
Herzogin. Von einer zweiten — (fie jtodt.) 
Wallenfein, Zweiten — 
—— Schimpflichern 
— Abjetung. 
Wallenfein. Sprit man? Geftig bewegt durd) daS Zimmer gehend.) 
Ol fie zwingen mich, fie ftoßen 
Gewaltfam, wider meinen Willen, mich hinein. 
Herzogin (fich bittend an ihn ſchmiegend). 
O, wenn's noch Zeit ift, mein Gemahl! — wenn es 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigfeit 
Kann abgewendet werden — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem ftolgen Herzen ab, 
Es ift Ihr Herr und Railer, dem Sie weichen. 
DO! laſſen Sie es länger nicht geſchehn, 
Daß hamiſche Bosheit Ihre gute A ſicht 
Schiller. 4. 
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Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. 

Mit Stegeskraft der Wahrheit ſtehn Sie auf, 

Die Lügner, die Berleumbder zu befhämen! 

Bir haben fo der guten Freunde wenig. 

Sie wiſſen's! Unſer ſchnelles Glück hat uns 

Dem Haß der Menſchen bloßgeſtellt — Was ſind wir, 
Wenn kaiſerliche Huld ſich von uns wendet! 


Dritter Huftriff. 
Gräfin Terzth, welde die Prinzeffin Thekla an der Hand führt, zu den Vorigen, 
Gräfin. Wie, Schwefter? Bon Gefhäften ſchon die Nebe 
Und, wie ich jeh’, nicht won erfreulichen, 
Eh’ er noch feines Kindes froh geworden? 
Der Freude gehört der erfte Augenblick. 
Hier, Bater Friedland, das ift deine Tochter ! 
¶ Thella nähert fich ihm ſchüchtern und will fich auf feine Hand beugen ; er empfängt fie 
in feinen Armen und bleibt einige Zeit in ihrem Anfchauen verloren ftehen.) 
Wallenfein. Ja! Schön ift mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ih nehme fie zum Pfande größern Glücks. 
Herzogin. Ein zartes Kind noch war fie, als Sie gingen, 
Das große Heer dem Kaifer aufzurichten. 
Hernach, als Sie vom Feldzug heimgefehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Wo fie geblieben ift bis jetzt. 
Wallenftein, Indeß 
Wir hier im Feld geforgt, fie groß zu machen, 
Das höchſte Irdifche ihr zu erfechten, 
at Mutter Natur im ſtillen Kloftermauern 
08 Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunft das Göttliche gegeben 
Und führt fie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchön geſchmückt —* 
Herzogin (zur Prinzeſſin). Du Bäte beinen Vater wohl nicht wieder 
Erkannt, mein Kind? Kaum zählteft du acht Jahre, 
Als du fein Angeficht zuletzt gefehn. 
Chekla, Doch, Mutter, auf den erften Blid — Mein Vater 
get nicht gealtert — Wie fein Bild in mir gelebt, 
o fteht er blühend jetst vor meinen Augen. 
Wallenftein (zur Herzogin). Das holde Kind! Wie fein bemerkt un wie 
Berftändig! ieh ich ziiente mit dem Schidfal, 
Daß mir’ ben Sohn verfen, ber meines Namens 
Und meines Gluͤckes Erbe könnte fein, 
In einer folgen Linie von Fürſten 
Mein ſchuell werlöfchtes Dajein weiter Teiten. 
Ich * dem Schiclſal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jaungfräulich blühende Haupt will ich den Kranz 
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Des friegerifchen Lebens nieberlegen; 
Nicht für verloren acht’ ich's, wenn ich's einft, 
In einen königlihen Schmud verwandelt, 
Um diefe ſchöne Stirne flechten kann. 
(Er Hält fie in feinen Armen, wie Piccolomini hereintritt.) 


Dierter Auftrikt. 
Mar Piecolomini und bald darauf Graf Terzky zu den Vorigen. 


Gräfin. Da kommt der Paladin, der uns beſchützte. 
Wallenfein. Sei mir willlommen, Mar! Stets warft du mir 
Der Bringer irgend einer ſchönen Freude, 
Und, wie das Kante Geftirn des Morgens, 
Führft du die Lebensſonne mir herauf. 
Mar, Mein General — ’ 
Wallenfein. Bis jetst war e8 der Kaifer, 
Der dich durch meine Hand belohnt. Heut haft du 
Den Vater dir, den glücklichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Friedland felbft bezahlen. 
Mar, Mein Fürft! Du eilteft ſehr, fie abzutragen. 
Sch komme mit Beſchämung, ja, mit Schmerz ; 
Denn kaum bin ich hier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, 
So wird aus deinem Marftall, reih gejhirrt, 
Ein Er er Jagdzug mir von dir gebracht, 
r die gehabte Müh’ mich abzulohnen. 
a, ja, mich abzulohnen. Eine Müh', 
Ein Amt bloß war's! nicht eine Gunft, fr bie 
Ich's vorſchnell nahm und dir ſchon volles Herzens 
gu" danken kam — Nein, fo war's nicht gemeint, 
aß mein Gefchäft mein ſchönſtes Glück Fin follte! 
(Xerzky tritt herein und übergibt dem Herzog Briefe, welche dieſer ſchnell erbricht.) 
Gräfin (zu Mar). Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 
Bergilt er Ihnen. Ihnen fteht es am, 
So zart zu denken; meinem Schwager ziemt’s, 
Sich immer groß und fürftlich zu beweiſen. 
Thekla. So müßt’ auch ich an feiner Liebe zweifelt, 
Denn feine gütigen Hände ſchmückten mich, 
Noch eh das Herz des Vaters mir geſprochen. 
Mar. Ja, er muß immer geben und beglüden! 
(Ex ergreift der Herzegin Hand, mit fteigender Wärme.) 
Was dan ich ihm nicht alles — o, was ſprech' ich 
Nicht alles aus im diefem theuren Namen Friedland! 
eitlebens foll ich ein Gefangner fein 
on diefem Namen — darin blühen fol 
Mir jedes Glüd und jede ſchöne Hoffnung — 
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Das Schidjal mich gebannt in diefem Namen. 
Gräfin (weiche unterdeffen den Herzog forgfältig beobachtet, bemerkt, daß er bei 
den Briefen nachdenkend geworden). 
Der Bruder will allein fein. Laßt uns geben, 
Wallenflein (wendet ſich ſchnell um, faßt ſich und fpricht Heiter zur Herzogin). 
Noch einmal, Fürftin, heiß’ ih Sie im Feld willfommen. 
Sie find die Wirthin diefes Hof — Du, Mar, 
Wirft diesmal noch dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir hier des Herrn Gefchäfte treiben. 
(Mar Piccolomint bietet der Herzogin den Arm, Gräfin führt die Prinzeffin ab.) 
Terzky (ihm nachrufend). 
Verſäumt nicht, der Berfammlung beizumohnen, 


‘ Fünfter Auftritt. 
Wallenftein, Terzky. 
Wallenflein (in tiefem Nachdenken zu ſich ſelbſt). 
Sie hat ganz recht gefehn — So ift’8 und ftimmt 
Bolllommen zu den übrigen Berichten — 
Sie haben ihren Testen Schluß gefaßt 
In Wien, mir den Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, ber Ferdinand, 
Des Kaiſers Söhnlein, der ift jetst ihr Heiland, 
Das neu aufgehende Geftirn! Mit uns 
Gedenft man fertig ſchon zu fein, und wie 
Ein ——— ſind wir ſchon beerbet. 
Drum keine Zeit verloren! 
(Indem er ſich umwendet, bemerkt er ben Terzky und gibt ihm einen Brief.) 
Graf Altringer läßt ſich entſchuldigen, 
Auch Gallas — das gefällt mir nicht. 
Cerzhy, Und wenn bu 
Noch länger ſäumſt, bricht einer nach dem andern. 
Wallenflein, Der Altringer hat die Tyroler Päſſe, 
Ich muß ihm einen ſchicken, daß er mir 
Die Spanier aus Mailand nicht herein Täßt. 
— Nun, ber Sefin, ber alte Unterhänbfer, 
at fih ja kürzlich wieder blicken laſſen. 
8 bringt er uns vom Grafen Thurn? 
Terzky. Der Graf entbietet bir, 
Er hab’ den ſchwed'ſchen Kanzler aufgefucht 
zu Halberftabt, mo jebo ber Convent ift; 
er aber fagt, er fei e8 mild’ und wolle 
Nichts weiter mehr mit bir zu fehaffen haben, 
Wallenflein, Wie fo? 
* Es ſei dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
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Dich mit den Sachen gegen fie verbinden, 
Am Ende fie mit einem elenden Stüd Geldes 
Abfertigen. 
Wallenſteln. So! Meint er wohl, ih ſoll ihm 
Ein ſchönes deutſches Land zum Raube geben, 
Daß wir zulett auf eignem Grund und Boden 
Selbſt nicht mehr Herren find? Sie müffen fort, 
Fort, fort! Wir brauchen Feine ſolche Nachbarn. 
Terzhy. Gönn’ ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Niht von dem Deinen! Was bekümmert's dich, 
Wenn du das Spiel gewinneft, wer es zahlt. 
Wallenfein. Fort, fort mit ihnen! — Das verftehft dur nicht. 
Es ſoll nicht von mir heißen, daß ich Deutfchland 
Zerſtücket hab’, verrathen an den — 
Um meine Portion mir zu erſchleichen. 
Mich ſoll das Reich als feinen Schirmer ehren, 
Keihsfürftlich mich erweiſend, will ih würdig 
Mich bei des Reiches Fürſten niederjegen. 
Es ſoll im Reiche keine fremde Macht 
Mir Wurzel faffen, und am wenigften 
Die Gothen follen’s, diefe Hungerleider 
Die nah dem Segen unſers deutjchen Landes 
Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 
Beiſtehen ſollen ſie mir in meinen Plauen 
Und dennoch nichts dabei zu fiſchen haben. 
Terzky. Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
Weil du ſo krumme Wege machſt — 
Was ſollen alle dieſe Masten? Sprich! 
Die Freunde zweifeln, werden irr' an dir — 
Der Oxenſtirn, der Arnheim, feiner weiß, 
Was er von deinem Zögern halten foll. 
Arm End’ bin ich der Tügner; alles gebt 
Durch mich. Ich hab’ nicht einmal deine Handfchrift. 
Wallenftein. Ich geb’ nichts Schriftliches von mir, du weißt's. 
Terzky. Woran erfennt man aber deinen Ernft, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag’ ſelbſt, 
Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 
Hätt! alles auch recht gut geſchehn fein können, 
Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Velten haben. 
rn (nach einer Paufe, indem er ihn ſcharf anfieht). 
Und woher weißt du, daß ich ihr nicht wirklich 
Zum Beten habe? daß ich nicht euch alle 
Zum Beten habe? Kenmft dur mich jo gut? 
Ah wüßte nicht, daß ich mein Junerſtes 
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Dir aufgethan — Der Kaifer, e8 ift wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Sch könnt’ ihm recht wiel Böſes dafür thun. 
Es macht mir Freude, meine Macht zu kennen; 
Ob ich fie wirklich brauchen werde, Davon, den?’ ich, 
Weißt dur nicht mehr zu jagen, als ein anbdrer. 
Terzky. So haft dur ftetS dein Spiel mit uns getrieben! 


Sechster Auftritt. 
Illo zu den Vorigen. 
Wallenſtein. Wie fteht e8 draußen? Sind fie worbereitet ? 
Illo. Du find’ft fie in der Stimmung, wie bu wünſcheſt. 
Sie wiffen um des Kaiſers Forderungen 
Und toben. 
Wallenftein, Wie erklärt fih Iſolan? 
lo. Der ift mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Pharobank ihm wieder aufgerichtet. 
Wallenfein, Wie nimmt fich der Eolalto? Haft du Dich 
Des Deodat und Tiefenbach verfichert? 
lo. Was Piccolomini tut, das thun fie auch. 
Wallenftein. So, meinft du, kann ich was mit ihnen wagen? 
Io. — Wenn du der Piccolomini gewiß biſt. f 
Wallenſtein. Wie meiner ſelbſt. Die lafien nie von mir. ! 
Terzky. Doch wollt’ ih, daß du dem Detapio, 
Dem Fuchs, nicht jo viel trauteft. 
Wallenftein. Lehre du 
Mid meine Leute kennen. Sechzehnmal 
Bin ich zu Feld gezogen mit dem Alten, 
— Zudem — ich hab’ fein Horoſkop geftellt, 
Wir find geboren unter gleichen Sternen — 
Und kurz — (Geheimnifvol.) Es bat damit fein eigenes Bewenden. 
Wenn du mir aljo gut fagft für die andern — 
lo. Es ift nur eine Stimme unter allen: 
Du dürf'ſt das Negiment nicht niederlegen. 
Sie werben an did) deputieren, hör’ ich. 
Wallenſtein. Wenn ich mich gegen fie verpflichten fol, 
Sp müfjen ſie's auch gegen mid). 
Allo. Berfteht fich, uf 
Wallenſtein. Parole müffen fie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienft zu weihen, unbedingt. 
Allo. Warum nicht? 
Cerzhy, Unbedingt? Des Kaifers Dienft, 
Die Hfticten gegen Deftreih werben fie 
Sich immer vorbehalten, 
Wallenfein (ven Kopf ſhutlelnd). Unbedingt 
Muß ich fie haben. Nichts won Borbehaft! 
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Allo. Ich Habe einen Einfall — Gibt uns nicht 
Graf Terzty ein Bankett heut Abend ? 


Cerzky. Ja, 
Und alle Generale find geladen. 
Illo (zum Wallenftein). Sag’! Willft du völlig freie Hand mir Yaffen ? 
Ich jchaffe dir das Wort der Generale, 
So wie du's wünſcheſt. 
Walleuſtein. Schaff' mir ihre Handſchrift. 
Wie du dazu gelangen magſt, iſt deine Sache. 
Alo. Und wenn ih dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, die hier zugegen find, 
Dir blind ſich überliefern — willft du danıı 
Ernft machen endlich, mit beherzter That 
Das Glüd ee 
Wallenfein. aff' mir die Verfchreibung ! 
Illo. Bedenle, was bu thuft! Du kaunſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfüllen — kanuſt das Heer 
Nicht 25 len — nicht die Negimenter 
Zum Spanier ftoßen lafien, willft du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Händen geben. 
Bedenk' das andre auh! Du fannft des Kaifers 
Befehl und ernfte Ordre nicht verhöhnen, 
Nicht länger Ausflucht ſuchen, temporifieren, 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' di! Willft du mit eutſchloſſner That 
uvor ihm kommen? Willft du, ferner zügernd, 
8 Aeußerfte erwarten? 
Wallenſtein. Das geziemt fich, 
Eh man das Neuferfte beſchließt! 
lo. DO! nimm der Stunde wahr, eh fie entſchlüpft. 
So felten fommt der Augenblid im Leben, 
Der wahrhaft wichtig ift und groß. Wo eine 
Entſcheidung fol geſchehen, da muß Bieles 
Sich glüdlic treffen und zufammenfinden — 
Und einzeln nur, zeritreuet zeigen ſich 
Des Gluͤckes Fäden, die Gelegenheiten, 
Die, nur in einen Lebenspunkt zufammen 
Gedrängt, den ——— Früchteknoten bilden. 
Sieh, wie entſcheidend, wie verhängnißvoll 
Sich's jetzt um dich zuſammenzieht! — Die Häupter 
Des Heers, die beſten, trefflichſten, um dich, 
Den dnigüchen 3 her verſammelt, 
Rur deinen Wink erwarten ſie — O! laß 
Sie jo nicht wieder auseinander gehen! 
So einig führft dur fie im ganzen Kauf 
Des Krieges wicht zum zweltenmal zuſammeu. 
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Die hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Schiff 
Bom Strande hebt — und jedem Einzelnen 
Wächst das Gemüth im großen Strom der Menge, 
Setst Haft du fie, jetst noch! Bald fprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 
In eignen Heinen Sorgen und Intreſſen 
Zerftreut fih) der gemeine Geift. Wer heute, 
Bom Strome fortgerifjen, ſich vergißt, 
Wird nüchtern werden, fieht er fi) allein, 
Nur feine Ohnmacht fühlen und geſchwind 
Umlenken in die alte, breitgetreine 
Fabrftraße der gemeinen Pflicht, nur wohl- 
Behalten unter Dad zu fommen ſuchen. 
Wallenflein, Die Zeit ift noch nicht ba. 
Terzky. So fagft bu immer. 
Wann aber wird e8 Zeit fein? 
Wallenflein, Wenn ich's ſage. 
Io, D, du wirft auf die Sternenſtunde warten, 
Bis dir die irdiſche entflieht! Glaub’ mir, 
In deiner Bruft find deines Schickſals Sterne, 
Bertrauen zu dir ſelbſt, Entjchloffenheit 
Iſt deine Benus! Der Maleficus, 
Der einz'ge, ber dir ſchadet, ift der Zweifel. 
Wallenfein. Du red'ſt, wie du's verſtehſt. Wie oft und vielmals 
Erklärt' ich dir's! — Dir ſtieg der Jupiter 
Hinab bei der Geburt, der helle Gott; 
Du kannſt in die Seheimmif e nicht ſchauen. 
Nur in der Erde maaft du finfter wühlen, 
Blind, wie ber —— der mit dem bleichen 
Bleifarbnen Schein ins Leben dir geleuchtet. 
Das Irdiſche, Gemeine magſt du ſehn, 
Das Nächſte mit dem Nächſten Hug verknüpfen; 
Darin vertrau’ id bir und glaube Dir. 
Doch, was geheimnißooll bedeutend weht 
Und bildet in den Tiefen ber Natur, — 
Die Geifterleiter, die aus biefer Welt des Staubes 
Bis in die Sternenwelt, mit taufend Sproffen 
Hinauf fi baut, am der bie rege 
Sewalten wirken auf und nieder wandelt, 
— Die Kreife in den Kreifen, die ſich eng 
Und enger ziehn um bie centralifhe Sonne — 
Die fe das Aug nur, das entfiegelte, 
Der hellgebornen, heitern Jovislinder. 
(Nachdem er einen Bang buch ben Saal gemacht, bleibt er ftehen und fährt fort.) 
Die himmlischen Geftirne machen nicht | 
Voß Tag und Nacht, Frühling und Sommer — nicht 
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Dem Simann bloß bezeichnen fie die Zeiten 
Der Ausjaat und der Ernte. Auch des Menjhen Thun 
Iſt eine Ausfaat von Verhängniffen, 
Geftreuet im der Zukunft dunkles Land, 
Den Schidjalsmächten hoffend übergeben. 
Da thut es noth, die Saatzeit zu erkunden, 
Die rechte Sternenftunde auszulejen, 
Des Himmels Häufer forihend zu durchſpüren, 
Ob nicht der Feind des Wachſens und Gedeihens 
In feinen Eden ſchadend fich werberge. 
Drum laßt mir Zeit. Thut ihr indeß das Eure, 
Ih kann jetst noch nicht fagen, was ich thun will, 
Nachgeben aber werb’ ich nicht. Ich nicht! 
Abſetzen follen fie mich auch nicht — Darauf 
Verlaßt euch. 
Kammerdiener (kommt). Die Herrn Generale. 
Wallenftein. Laß fie fommen. 
Terzky. Willft du, daß alle Chefs zugegen feien ? 
Wallenfein. Das braucht's nicht. Beide Piccolomint, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 
Caraffa, Siolani mögen fommen. (Kerziy geht hinaus mit dem Kammerbiener.) 
Wallenflein (zu Ilo). Haft du den Queftenberg bewachen laſſen? 
Sprach er nicht Ein’ge in geheim? . 
Illo. Ih Hab’ ihn ſcharf bewacht. Er war mit niemand, 


Als dem Oectavio. 
Siebenter Auftritt. 


Borige. Dueftenberg, beide Piccolomini, Buttler, Ifolani, Maradad und noch drei 
andere Generale treten herein. Auf den Wink des Generals nimmt Queſtenberg ihm 
gerad gegenüber Plag, die ern» ie Nr Pr Nange. Es herrfcht eine augen= 
1 
Wallenftein, Ich hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Bernommen, Dueftenberg, und wohl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr Ändert. 
Doch, es gebührt fi), daß die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund des Kaiferd Willen hören — 
Gefall’ e8 Ihnen denn, ſich Ihres Auftrags 
Bor diefen edeln Häuptern zu entledigen. 
Queftenberg. Ich bin bereit; doch bitt! ich zu bebenfen, 
Daß kaiſerliche Herrſch ewalt und Würde 
Aus meinem Munde ſpricht, nicht eigne Kühnheit. 
Wallenſtein. Den Eingang ſpart. 
Queſtenberg. Als Seine Majeſtät, 
Der Kaiſer, Ihren muthigen Armeen 
Ein ruhmgekröntes, —— Haupt 
Geſchenkt in der Perſon des Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverſicht, das Glüd 
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Des Krieges ſchnell und sing umzumwenden. 

Aud war der Anfang Ihren Wünſchen Hold, 

Öereiniget ward Böheim von den Sachfen, 

Der Schweden Siegeslauf gehemmt — es fchöpften 

Aufs neue Teichten Athen dieje Länder, 

ALS Herzog Friedland die zeritreuten Feindesheere 

Herbei von allen Strömen Deutſchlands zog, 

Herbei auf einen Sammelplat beſchwor 

Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Orxenftirn 

Und jenen nie befiegten König felbft, 

Um endlich bier im Augeſichte Nürnbergs 

Das blutig große Kampffpiel zu enticheiden. 
Wallenfein. Zur Sache, weun's beliebt. 
Onefienberg. Ein neuer Geift 

Verkündigte —— den neuen NER 

Nicht Blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 

In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jetst 

Die Feltigfeit der Kühnheit widerftehn 

Und weile Kunft die Tapferkeit ermüden. 

Bergebens lockt man ihn zur Schlacht; er gräbt 

Sic tief und tiefer nur im Lager ein, 

Als gält e8, hier ein ewig Haus zu gründen. 

DBerzweifelnd endlich will der König ftiirmen, 

Zur Schlachtbank reißt er feine Bölker hin, 

Die ihm des Hunger und der Seuchen Wuth 

Im leihenvollen Lager. langſam töbtet, 

Durh den Verhack des Lagers, hinter welchen 

Der Tod aus taufend Röhren lauert, will 

Der Niegehemmte ftirmend a ſich brechen, 

Da ward ein Angriff und ein Widerftand, 

Wie ihn kein glücklich Auge noch geſehn. 

Zerrifien endlich führt fein Bolt der König 

Vom Kampfplag heim, und nicht ein Fußbreit Erde 

Gewann e8 ihm, das graufe Menfchenopfer. 
Wallenfein, Erſparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 

Zu melden, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 
Quefenberg. Anklagen ift mein Amt und meine Sendung, 

Es ift mein Herz, was gern beim Lob verweilt, 

In Nürnbergs Lager Fieß der ſchwediſche König 

Den Ruhm — in Lügen® Ebenen das Leben, 

Dod wer erftaunte nicht, als Herzog Friedland 

Nach diefem großen Tag, wie ein Beſiegter 

Nah Böheim floh, vom Kriegesſchauplah ſchwand, 

Inbeh ber junge Weimariihe Held 

Ins Frantenland unaufgehalten drang, 

Bis an die Donau reißend Bahn ſich machte, 
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Und ftand mit einemmal vor Regensburg, 
um Screden aller gut kathol'ſchen Ehriften. 
rief der Bayern wohlverdienter Fürſt 
Um ſchuelle Hilf’ in feiner höchſten Noth, — 
Es ſchickt der Kaifer fieben Reitende 
An Herzog Friedland ab mit diefer Bitte, 
Und fleht, wo er als Herr befehlen Tann. 
Umfonft! Es hört in dieſem Augenblid 
Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Gibt das gemeine Befte preis, die Nachgier 
An einem alten Feinde zu vergnügen. 
Und fo füllt Regensburg! 
Wallenftein. Bon welcher Be ift demm die Rede, Dax? 
Ich Hab’ gar Fein Gedächtniß mehr, 
Marz, Er meint, 
Wie wir in Schlefien waren. 
Wallenftein. So! jo! fol 
Was aber hatten wir denn bort zu thun? 
Mar, Die Schweden draus zu ſchlagen und die Sachfeı. 
Wallenflein. Recht! Ueber der Bejchreibung da vergefj’ ich 
Den ganzen Krieg — (Zu Queftenberg.) Nur weiter fortgefahren! 
Queſtenberg. Am Oderſtrom vielleicht gewann man wieder, 
Was an der Donau ſchimpflich warb verloren. 
Erftaunenswerthe Dinge hoffte man 
Auf diefer Kriegesbühne zu erleben, 
Wo Friedland in 8 zu Felde zog, 
Der Nebenbuhler Guſtavs einen — Thurn 
Und einen Aruheim vor ſich fand. Und wirklich 
Gerieth man nahe gnug bier an einander, 
Doch, um als Freund, als Gaft fich zu bewirtheu. 
Ganz Deutſchland feufzte unter Kriegeslaft, 
Doch Friede war's im Ballenfteinifeen Lager. 
Wallenftein. Manch blutig Treffen wird um nichts gefochten, 
Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 
Ein Bortheil des bewährten en iſt's, 
Daß er nicht nöthig hat zu ſchlagen, um 
Der Welt zu zeigen, ex verſteh' zu ſiegen. 
Mir konnt’ e8 wenig helfen, meines Glücks 
Mic über einen Arnheim zu bedienen; 
Biel nütte Deutfchland meine Mäßigung, 
Wär’ mir's geglüdt, das Bündniß a Sachſen 
Und Schweden, das verderbliche, zu löſen. 
Queſtenberg. Es glückte aber nicht, und ſo begann 
Aufs neu das blut'ge Kriegesſpiel. Hier endlich 
Rechtfertigte der Fürſt den alten Ruhm. 
Auf Steinaus Feldern ſtreckt das ſchwediſche Heer 
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Die Waffen, ohne Schwertftreih überwunden — 
Und bier, mit andern, lieferte des Himmels | 
Gerechtigkeit den alten Aufrubrftifter, | 
Die fluchbeladne Fadel dieſes Kriegs, 

Matthias Thurn, des Rächers Händen aus. 

— Doch in großmilth’ge Hand war er gefallen, 

Statt Strafe fand er Lohn, und reich beſchenkt 

Entließ der Fürft den Erzfeind feines Kaiſers. TREE 

Wallenftein (Lat). Ich weiß, ich weis — Sie hatten Schon in Wien 
Die Fenfter, die Balcons voraus gemiethet, | 
Ihn auf dem Armenſünderkarrn zu ſehn — 
Die Schlacht hätt’ ih mit Schimpf verlieren mögen, | 
Doch das vergeben mir die Wiener nicht, | 
Daß ih um ein Spektakel fie betrog. 

Queſtenberg. Befreit war Schlefien, und alles vief 
Den Herzog num ins hart bebrängte Bayern. 

Er ſetzt auch wirklich fi in Marſch — gemächlich 

Durchzieht er Böheim auf dem längſten Wege; 

Doch, eh’ er noch den Feind gefehen, wendet 

Er ſchleunig um, bezieht fein Winterlager, drückt 

Des Kaiſers Länder mit des Kaifers Heer. | 

Wallenſtein. Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jede 

Bequemlichkeit gebrach — der Winter Fam. 

Was denkt die Majeftät von Ihren Truppen? 

Sind wir nicht Menſchen? nicht der Kält' und Näffe, 
Nicht jeder Nothdurft fterblich unterworfen? 
ae Schidjal des Soldaten! Wo 

r binfommt, flieht man vor ibm — wo er weggeht, 
Verwünſcht man ihn! Er muß fich alles nehmen; 

Man gibt ihm nichts, und, jeglihem gezwungen 

u nehmen, ift er jeglichen ein Gräuel. 

ier ftehen meine Generals, Caraffa! 

Graf Deodatil Butler! Sagt es ihm, 
Die lang der Sold den Truppen ausgeblieben? 

Buttler, Ein Jahr fhon fehlt die Lohnung. 

Wallenftein. Und fein Sold 
Muß dem Soldaten werben; darnach heißt er! 

Oueſtenberg. Das klingt ganz anders, als der Fürſt von Friebland 
Bor acht, neun Jahren fi ———— ließ. 

Wallenflein, Ja, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
Hab’ mir den Kaifer fo verwöhnt. Da! Bor neun Jahren, | 
Beim Dänenkriege, ftellt’ ich eine Macht ihm auf 
Bon vierzigtaufend Köpfen oder flinfzig, 
Die aus dem eignen Sädel keinen Deut 
Ihm Foftete — Durch Sachſens Kreiſe z0g 
Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
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Des Belts den Schreden feines Namens tragend. 
Da war no eine Zeit! Im ganzen Kaijeritaate 
Kein Nam’ geehrt, gefeiert, wie der meine, 
Und Albrecht Wallenftein, fo hieß 
Der dritte Edelftein in feiner Krone! 
Doch auf dem Regensburger Furſtentag 
Da brach es auf! Da lag es fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirtbichaft hatte. 
Und was war nun mein Dank dafür, daß ich, 
Ein treuer Fürſtenknecht, der Völker Fluch 
Auf mid gebürdet — dieſen Krieg, der nur 
Ihn groß gemacht, die Fürften zahlen laſſen? 
Was? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 
— Abgeſetzt wurd’ ich. 

Queſtenberg. Eure Gnaden weiß, 
ie I auf jenem unglüdsvollen Reichstag 
Die Freiheit ihm gemangelt.' 

Wallenfein. Tod und Teufel! 
Ih hatte, was ihm Freiheit ſchaffen Tonnte, 
— Nein, Herr! Seitdem e8 mir jo ſchlecht bekam, 
Dem Thron zu dienen auf des Neiches Koften, 
Hab’ ic vom — anz anders denken lernen. 
Vom Kaiſer freili Dad’ ich Diefen Stab; 
Doch führ' ic) jett ihn als des Neiches Feldherr, 
au Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil, 

ud nicht mehr zur Vergrößerung des Einen! 

Zur Sache doch. Was iſt's, Das man vor mir begehrt? 
Queſtenherg. Fürs erfte wollen Seine Majeftät, 
Daß die Armee ohn' Auffhub Böhmen räume 

Wallenfein. In diefer Sahrszeit? Und wohin will man, 
Daß wir ung wenben? 
Qneftenberg. Dabin, wo ber Feind ift. 
Denn Seine Majeftät will Regensburg 
Bor Oftern noch vom Feind gefäubert jehn, 
Das länger nicht im Dome lutheriſ 
Gepredigt werde — ketzeriſcher Gräu 
Des —* reine Feier nicht beſudle. 
Wallenfein. Kann das geſchehen, meine Generals? 
Illo. Es ift nicht möglich. 
Buttler. Es kann nicht geſchehn. 
Oneſtenberg. Der Kaiſer hat auch ſchon dem Oberſt Suys 
Befehl geſchickt, nach Bayern vorzurücken. 
Wallenſtein. Was that der Suys? 
Onetenberg. Was er ſchuldig war. 
Er rüdte vor. 
Walleuftein. Er rüdte vor! Und id), 
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Sein Chef, gab ihm Befehl, ausdrücklichen, 
Nicht von dem Platz zu weichen! Steht e8 fo 
Um mein Kommando? Das ift der Gehorfam, 
Den man mir jchuldig, ohme den fein Kriegsftand 
Zu denken if? Sie, meine Generale, 
Seien Richter! Was verdient der Officier. 
Der eidvergefien feine Ordre bricht? 

Illo. Den Tod! 

Wallenftein (da die Nebrigen bedenklich ſchweigen, mit erhöhter Stimme). 

Graf Piceolomini, was hat er 

Verdient? 


Aax (nach einer langen Pauſe). Nach des Geſetzes Wort — den Tod! 
3folani, Den Tod! 
Buttler. Den Tod nach Kriegesrecht! 
(Queftenberg fteht auf, Wallenftein folgt, es erheben ſich alle.) 
Wallenftein. Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
Und wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 
Aus ſchuld'ger Achtung gegen meinen Kaifer. 
Queſtenberg. Wenn's fo fteht, Hab’ ich hier nichts mehr zu jagen. 
Wallenfein, Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; 
Und glei die erfte war, daß mir zum Nachtheil 
Kein Menſchenkind, auch felbft der Kaifer nicht, 
Bei der Armee zu jagen haben jollte, 
Wenn für den Ausgang ich mit meiner Ehre 
Und meinem Kopf toll rss muß ich Herr 
Darüber fein, Was machte diefen Guſtav 
Umwiderftehlich, unbefiegt auf Erben? 
Dies: daß er König war in feinem Heer! 
Ein König aber, einer, der es ift, 
Ward nie befiegt noch, als durch Seinesgleichen — 
Jedoch zur Sach’! Das Befte foll noch Tommen. 
Quefienberg, Der Kardinal» Infant wird mit dem Frühjahr 
Aus Mailand rüden und ein ſpaniſch Heer 
Durch Deutfchland nad den Niederlanden führen, 
Damit er fiher feinen Weg verfolge, 
Will der Monarch, daß hier aus ber Armee 
Acht Negimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Wallenfein, Ich merk’, ich mer! — Acht Negimenter — Wohl, 
Wohl aeg Pater Lamormain! 
Wär’ ber Gedanlk' nicht fo verwünſcht geſcheidt, 
Dean wär’ verfucht, ihn herzlich dumm zu nennen, 
Achttauſend Bferbel a, jal es ift richtig, 
Ich ſeh' e8 kommen. 
Oueſtenberg. Es iſt nichts dahinter 
Bu ſehn. Die KAugheit räth's, die Noth gebeut's 
Wallenſtein. Wie, mein Herr Abgeſandter ? Ich ſoll's wohl 





Die Piccolomint., 63 


Nicht merken, daß man's müde ift, die Macht, 

Des Schwerte Griff in meiner Hand zu fehn? 
Daß man begierig diefen Vorwand hafcht, 

Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Volk zu mindern, 
Ins Reich zu führen eine neue Macht, 

Die mir nicht untergeben fei. Mich fo 

Gerad bei Seit’ zu werfen, dazu bin ich 

Euch noch mächtig. Mein Vertrag erheiſcht's, 
Daß alle Kaiſerheere mir gehorchen, 

So weit die deutſche Sprach' geredet wird. 

Von ſpau'ſchen Truppen aber und Infanten, 

Die durch das Reich als Gäſte wandernd ziehn, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn 
So in der Stille hinter ihm herum, 


Macht mich erſt ſchwächer, dann entbehrlich, bis 


Man kürzeren Proceß kann mit mir machen. 
— Wozu die krummen Wege, Herr Miniſter? 
Gerad heraus! Den Kaiſer drüdt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 
Ich will ihm den Gefallen thun; das war 
Beihloffne Sache, Herr, noch eh Sie kamen. 
Es entjteht eine Bewegung unter den Generalen, welche immer zunimmt.) 
Es thut mir leid um meine Oberften; 
Noch ſeh' ich nicht, wie fie zu ihren vorgefchofjnen Geldern. 
Zum wohlverbienten Lohne fommen werben. 
Neu Regiment bringt neue Te auf, 
Und früheres Verdienſt veraltet ſchnell. 
Es dienen viel’ —— im Heer, 
Und war der Mann nur ſonſten brav und tüchtig, 
Ich pflegte eben * nach ſeinem Stammbaum, 
Noch ſeinem Katechismus viel zu fragen. 
Das wird auch anders werden künftighin! 
Nun — mich geht's nichts mehr an. (Er jest ſich.) 
Mar. Da fei Gott für, 
Daß e8 bis dahin kommen fol! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gährend fich erheben — 
Der Kaifer wird mißbraucht, e8 kann nicht fein. 
Ifolani. ES kann nicht fein, denn alles ging zu Trümmern, 
Wallenftein. Das wird e8, treuer Sfolan. Zu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bedächtig bauten. 
Deßwegen aber find’t fich doch ein Feldherr, 
Und aud ein Kriegsheer läuft noch wohl dem Kaifer 
Zufammen, wenn die Trommel wirb geichlagen. 
Max (gefhäftig, Leidenfchaftlih von einem zum andern gehend und fie ber 
fänftigend). Hör’ mich, mein Feldherr! Hört mid, Oberjten! 
Laß dich beſchwören, Fürſt! Beſchließe nichts, 
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Bis wir zufammen Nath gehalten, bir 
Borftellungen gethan — Kommt, meine Freunde! 
Ich hoff’, es noch alles herzuſtellen. 
Ter;zky. Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern. Gehen.) 
Buttler (u Dueftenderg). Wenn guter Rath Gehör bei Ihnen findet, 
Vermeiden Sie's, in diefen erften Stunden 
Sich Öffentlih zu zeigen, ſchwerlich möchte Sie 
Der golone Schtüftel vor Mißhandlung ſchützen. 
(Laute Bewegungen draußen.) 
MWallenftein. Der . ift gut — Octavio, du wirft 
Für unfers Gaftes Sicherheit mir haften. 
Gehaben Sie fih wohl, von Dueftenberg. (Als dieſer reden will) 
Nichts, nichts von dem verhaßten Gegenjtand! 
Sie thaten Ihre Schuldigfeit. Ich weiß 
Den Mann von feinem Amt zu unterſcheiden. 


Indem Dueftenberg mit dem Dctavio abgehen will, dringen Götz, Tiefenbach, 
Colalto herein, denen noch mehrere Kommandeurs folgen. i 


Göh. Wo ift er, ber uns unfern General — 
Tiefenbach (zugleih). Was müſſen wir erfahren, du willft ung — 
Eolalto (ugleig). Wir wollen mit dir Yeben, mit bir fterben, 
Wallenftein (mit Anfehen, indem er auf Jo zeigt), 

Hier der Feldmarfhall weiß um meinen Willen. (Geht ab,) 


Dritter Aufzug. 


Ein immer. 


Erſter Auftritt. 
Illo und Terziy. 


Terzky. Nun, fagt mir, wie gedenkt ihr's biefen Abend 
Beim Gaftmahl mit den Obriften zu maden? 
Io. Gebt Acht! Wir feben eine Formel auf, 
Worin wir ung dem Herzog insgefammt 
Verſchreiben, fein zu fein mit Leib und Leben, 
Nicht unfer letztes Blut für ihm zu ſparen; 
Jedoch der Eidespflichten — 
Die wir dem Kaiſer ſchuldig ſind. Merkt wohl! 
Die yaner wir in einer eignen Klauſel 
Ausdrüdlih aus und retten das Gewiffen, 
Nun hört! Die un abgefahte Schrift 
Wirb ihnen vorgelegt vor Tiſche, feiner 
Wird daran Anftoß nehmen — Hört nun weiter! 
Nah Tafel, wenn ber trübe Se bes Weins 
Das Herz num Öffnet und bie Augen ſchließt, 
Läßt man ein unterfhobnes® Blatt, worin 
Die Manfel fehlt, zur Unterſchrift herumgehn. 
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Terzky. Wie? Denkt ihr, daß fie durch einen Eid 
Durd &ı eltunf Bean, N Si ine i 
aufe a 
Mo. Gefangen t Mir er — Laft fie 
Dann über Arglift fehrein, fo wiel fie mögen. 
Dach mehr, al ihrem Deiighen ehe 
r, al8 ihrem mern. 
Berräther find fie einmal, müffens fein; 
So maden fie FR Roth ne eine Tugend. 
Terzhy. Nun, mir ift a } eht nur was, 
Und rüden wir nur einmal von R; See. 
Ho. Und dann — liegt auch jo wiel nicht dran, wie weit 
Wir damit Yangen bei den Generalen; 
Genug, wenn wird dem Herrn nur überreden, 
Sie feien fein — denn — er nur erſt 
Mit ſeinem Ernſt, als ob er fie ſchon hätte, 
So bat er fie und reißt fie mit ſich fort. 
Terzky. Ich kann mic manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht dem Ben je Ohr, läßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim fehreiben, gegen den Sefina 
Geht er mit kUühnen Worten frei heraus, 
Spricht ftundenlang mit uns von feinen Planen, > 
Und mein’ ich nun, ich Hab’ ihn — weg auf einmal 
Entjchlüpft er, und es ſcheint, als wär’ e8 ihm 
Um nichts zu thun, als nur, am Platz zu bleiben. 
Allo. Er feine alten Plane aufgegeben! 
Dh I * daß na d, 1 — 
anberm umge Ber Tag für Tag 
Deßwegen bie Planeten fragt — 


Eerzhy. Ja, wißt ih, 
Daß er ſich im der Nacht, die jeßo kommt, 
Im afteologi Thurme mit dem Doctor 
Einſchließen wird und mit ihm objervieren ? 
Denn es foll eine wicht'ge Nacht fein, Hör’ ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Himmel vorgehn. 

Yu, Wenn's hier unten nur gefchieht. 
Die Generale find voll Eifer jet 
Und werben ſich zu allem bringen laſſen, 
Nur um den Chef nicht zu verlieren. Seht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hanb 
gu einem engen Bündniß widern Hof. 

uſchuldi der Name zwar, es heiß 





t: 
Man will ihn beim Kommando bloß erhalten. 
Doc, wißt ihr, im der Hite des BVBerfolgens 
Berliert man bald den Anfang aus den Augen. 
Schiller. 4 5 
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Ich denk es ſchon zu karten, daß ber 
Sie willig finden — willig glauben joll 

u jedem Wagftüd. Die Gelegenheit 

oll ihn verführen. Iſt der große. Schritt 
Nur erft gethan, dem fie zu Wien ihm nicht werzeihn, 
Sp wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn meiter Ben und weiter führen; nur 
Die Wahl iſt's, was ihm ſchwer wird; drängt die Noth, 
Dann kommt ihm feine Stärke, feine Klarheit. 

Terzky. Das ift e8 auch, worauf der Feind nur. wartet, 
Das Heer uns zuzuführen. 

Ho, Kommt! Wir müfjen 
Das Werk in diefen nächften Tagen weiter fördern 
Als es in Jahren nicht gedieh — Und ſteht's 
Kur erft Hier unten glüclich, gebet Acht, 
So werden auch die rechten Sterne ſcheinen! 
Kommt zu den Oberften! Das Eijen muß 
Gejchmiedet werben, weil es glübt. 

rzky. Geht ihr Hin, So. 
muß die Gräfin Terzky hier erwarten. 

Wißt, daß wir auch nicht müßig find — wenn ein 
Strid zeißt, ift ſchon ein andrer in Bereitichaft. 

lo, Ya, eure Hausfrau Yächelte ſo Yiftig. 
Was habt ihr? 

Cerzky. Ein Geheimnig! Still, fie kommt! (Illo geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Graf und Gräfin Terzty, die aus * Kabinet heraustritt, hernach ein Bedienter, 
a 


vauf Illo. 

Terzky. Kommt fie? Ich halt’ ihm länger nicht zurück. 

Gräfin, Gleich wird fie da fein. Schi’ ihn nur. 

Terzhy. Zwar weiß ich nicht, ob wir und Dank damit 
Beim Herrn verdienen werben. Ueber biefen Punkt, 
Du weißt’s, hat er fich nie herausgelaſſen. 
Du haft mich überredet und mußt wifjen, 
Wie weit dur gehen kannft. 

Gräfin. Ich nehm's auf mich. (ie ſich.) 
Es braucht hier keiner Vollmacht — Ohne Worte, Schwager, 
Berftehn wir uns — Errath’ ich etwa nicht, 
Warum bie Tochter bergeforbert worben, 
Warum juft er gewählt, fie abzuholen? 
Denn biefes vorgefpiegelte Berlöbnif 
Mit einem Bräutigam, ben niemand kennt, 
Mag andre blenden! Ich durchſchaue 2 — 
—* dir geziemt es nicht, in ſoichem Spiel 
Die Hand zu haben, Nicht doch! Meiner Feinheit / | 
Bleibt alles überlaffen. Wohl! — Dar ſollſt 
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Did in der Schwefter nicht ——— haben. 
Bedienter (kommt). Die Generale! (us.) 
- Cersky (zur Gräfin). Sorg’ nur, daß du ihm 
Den Kopf vecht warn machft, was zur denken gibft — 
Wenn er zu Tiſch — daß er ſich nicht lange 
Bebenfe bei ber u ft. 
Gräfin. Sorg’ du für deine Säfte! Geh’ und jchid’ ihn. 
. Denn alles Tiegt dran, daß er unterjchreibt. 
Gräfin. Zu deinen Gäften. Geh! 
Allo (kommt zurüc). Wo bleibt ihr, Terziy ? 
Das Haus ift voll, und alles wartet euer. 
y. Gleich, gleich! (Zur Gräfin.) 
Und daß er nicht zu Yang verweilt — 
Es möchte bei dem Alten fonft Verdacht — 
Gräfin. Unnöth’ge Sorgfalt! (Xersty und Io gehen.) 


Dritter Auflritt. 
Gräfin Terziy. Mar Piccolomini. 
Max (lit ſchuchtern herein). Bafe Terzky! Darf ich? 
(Tritt bis in die Mitte des Zimmers, wo er ſich unruhig umfieht.) 
Sie ift nit dal Wo ift fie? 
Gräfin, Sehen Sie nur recht 
In jene Ede, ob fie hinterm Schirm 
Bielleicht verſteckt — 
Mar. Da liegen ihre Handſchuh! 
(Will Haftig darnach greifen, Gräftn nimmt fie zu ſich.) 
Ungüt’ge Tante! Sie verleugnen mir — 
Sie haben Ihre Luft dram, mich zu quälen. 
Gräfin. Der Dank für meine Müh'! 
Mar. DO, fühlten. Sie, 
Wie mir zu Muthe ift! — Seitdem wir bier find — 
Sp an mich halten, Wort und Blide wägen! 
Das bin ich nicht age 
Gräfin. Sie werden ſich 
Ar manches noch gewöhnen, ſchöner Freund! 
Auf De Probe m Folgſamkeit 
Muß ich durchaus beſtehn, nur unter der Bedingung 
Kann ich mich überall damit befaſſen. 
Mar. Wo aber iſt fie? Warum kommt fie nicht? 
Gräfin. Sie müſſen's ganz im meine Hände legen. 
Wer kann es beſſer auch mit Ihnen meinen! 
Kein Menſch darf wiſſen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nicht! 
Mar. Damit hat's nicht Noth. Es iſt 
Hier kein Geſicht, am das ich's richten möchte, 
Was die entzückte Seele mir bemegt. 
5* 
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— D Tante Terzky! Iſt demm alles hier 
Berändert, oder bin nur ich's? Ich fehe mid). 
Wie unter fremden Menfchen. Keine Spur 
Bon meinen vor’gen Wünjchen mehr und Freuden, 
Wo ift das alles Hin? Ich war doch fonft 
In eben diefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie Schal ift alles nun, und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Bater jelbft, ih weiß ihm nichts zu fagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tand, 
Sp müßt' e8 einem ſel'gen Geifte fein, 
Der aus den Wohnungen der ew’gen Freude 
In —* Kinderſpielen und Geſchaäften 
= einen Neigungen und Brüderſchaften, 
ur ganzen armen Menfchheit wiederfehrte. 
Gräfin, Doch muß ich bitten, ein’ge Blicke noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jetst viel Wichtiges geichieht. 
Mar. Es geht hier etwas vor um mich, ich ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung; 
Wenn's fertig iſt, kommt's wohl au bis zu mir, 
Wo denken Sie, daß ich geweien, Tante? 
Dod feinen Spott! Mi —— des Lagers 
Gewühl, die But) zubringlicher Belannten, 
Der fabe Scherz, das nichtige Geſpräch, 
Es wurde mir zu eng, ich mußte fort, 
Stillſchweigen fuchen dieſem vollen Herzen 
Und eine reine Stelle fiir mein Glüd. 
Kein Lächeln, Gräfin! Im der Kirche war ich. 
Es ift ein Klofter hier, zur Himmelspforte, 
Da ging ich hin, ba —* ich mich allein. 
Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 
Ein ſchlecht Gemälde war's, doch war's ber Freund, 
Den id in diefem Augenblide fuchte, 
Die oft hab’ ich die Herrliche geſehn 
In ihrem Glanz, die Inbrunft der Berehrer — 
Es hat mich nicht gerührt, und jest auf einmal 
Ward mir die Andacht Mar, fo wie bie Liebe, 
Gräfin, Genießen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie 
Die Welt um fi ei Es foll die Freundfchaft 
Indeſſen wachſam für Sie forgen, handeln. 
Nur ſein Sie dann auch lenlſam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem Glide zeigen wird. 
Mar. Wo aber bleibt fie denn! — O goldne Zeit 
Der Reife, wo uns jebe nee Sonne 
Bereinigte, die fpäte Nacht nur trennte! 
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Da rann fein Sand, und feine Glocke fehlug. 

Es ſchien die Zeit dem Ueberfeligen 

In ihrem ew’gen Laufe ſtillzuſtehn. 

D! der ift aus dem Himmel jchon gefallen, 

Der an der Stunden Wechiel denfen muß! 

Die Uhr ſchlägt feinem Glücklichen. 
Gräfin. Wie lang ift e8, daß Sie Ihr Herz entdeckten? 
Mar. Heut früh wagt’ ich das erfte Wort. 
Gräfin, Wie? Heute erft im dieſen zwanzi Tagen? 
Max. Auf jenem Jagdſchloß war e8, — n bier 

Und Nepomuk, wo Sie uns eingeholt, 

Der letzten Station des ganzen Wegs. 

In einem Erker ftanden wir, den Blid 

Stumm in das öde Feld hinausgerichtet, 

Und vor uns ritten die Dragoner auf, 

Die und der Herzog zum Geleit gefenbet. 

Schwer Tag auf mir des en Bangigfeit, 

Und zitternd endlich wagt’ ich dieſes Wort: 

Dies alles mahnt mich, Fräulein, daß ich heut 

Bon meinem Glüde jeiden muß. Sie werben 

In wenig Stunden einen Bater finden, ' 

Bon neuen Freunden ſich umgeben ſehn; 

Sch werde num ein Fremder Hr Sie fein, 

Berloren in der Menge — „Sprechen Sie 

„Mit meiner Bafe Terzky!“ fiel fie ſchnell 

Mir ein, die Stimme zitterte, ih ſah 

Ein glühene Roth die ſchönen Wangen färben, 

Und von der Erde langſam ſich 5 

Trifft mich ihr Auge — ich beherrſche mich 

Nicht länger — 


(Die Prinzeſſin erſcheint an der Thüre und bleibt ſtehen, von der Gräfin, aber nicht 


von Piccolomini beinerkt,) 
— faſſe fühn fie in die Arme, 

Mein Mund berührt dem ihrigen — da raujcht’ es 
Im nahen Saal und trennte und — Sie waren's. 
Was num gefchehen, wiſſen Sie. 

Gräfin (nach einer Paufe, mit einem verftohlenen Bli auf Thekla). 
Und find Sie fo beſcheiden oder haben 
Sp wenig Neugier, daß Sie mich nicht auch 
Um mein Geheimniß fragen? 

Mar. Ihr Geheimniß? i 

Gräfin. Nun ja! Wie ih unmittelbar nah Ihnen 
Ans Zimmer trat, wie ich die Nichte fand, 
Was fie in dieſem erſten Augenblid 
Des überrafchten Herzens — 

Max (lebhaft). Nun? 
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Dierter Muftrift. 
Borige. Thekla, welche ſchnell hervortritt. 
Thekla. Spart euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beſſer von mir ſelbſt. 
Aax (tritt zurüd). Mein Fräulein! — 
Was Tiefen Sie mich jagen, Tante Terzky! 
Shekla (ur Gräfin). Iſt er ſchon lange bier? 
Gräfin, Ja wohl, und feine Zeit ift bald vorüber. 
Wo bie bt ihr auch fo Tang ? 
Thekla. Die Mutter weinte wieder jo. Ich ſeh' fie leiden 
— Und kann's nicht ändern, daß ich glüdlid Bin. 
Aax (in ihren Anbtieverloren). Jetzt hab’ ich wieder Muth, Sieanzufehn 
Heut konnt' ich's nicht. Der Glanz der Edelfteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 
Thekla. So jah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz. 
az, D! diefen Morgen, als ih Sie im Kreije 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 
Mich einen Fremdling fah in dieſem Kreife — 
Wie drängte mich's in — Augenblick, 
Ihm um den Hals zu fallen, Vater ihn 
u nennen! Doc jein ftrenges Auge hieß 
ie heftig wallende Empfindung ſchweigen, 
Und jene Diamanten fehredten mich, 
Die, wie ein Kranz von Sternen Sie umgaben. 
Warum auch mußt’ er beim Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleich zum Opfer 
Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 
Die traur’ge Bürde feines Standes werfen! 
Wohl darf die Liebe werben um bie Liebe, 
Doc) jolhem Glanz darf nur ein König nahn. 
Chekla, O, ftill von dieſer Mummerei! Sie jehn, 
Die Nr die Bürde abgemorfen ward. (Zur Gräfin.) 
Er ift nicht re Barum Pr er's nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir fo ſchwer gemacht! 
Bar er doch ein ganz andrer auf ber Reife! 
So ruhig hell, fo hal berebt! Ich milnfchte, 
Sie immer fo zu ſehn und niemals anders, 
Mar, Sie fanden ſich, in Ihres Vaters Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen hufbigt, 
Wärs aud an, Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Chehla, Ja! Vieles reizt mich bier, ich will's nicht leugnen, 
Mi reizt die bunte, kriegeriſche Bühne, 
Die vielfah mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an bie Wahrheit knüpft, 
Was mir ein fhöner Traum nur bat gefchienen. 
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Mar. Mir machte fie mein wirklich Glüc zum Traum. 
Auf einer Infel in des Aethers Höhn 

Hab’ ic) gelebt im dieſen letzten Tagen; 

Sie hat fih auf die Erd' herabgelafien, 

Und dieſe Brüde, die zum alten Leben 

Zurüd mid) —— trennt mich von meinem Himmel, 

Thekla. Das Spiel des Lebens fieht fich heiter an, 
Wenn man den fihern Scha im Herzen trägt, 

Und froher kehr' ich, wenn ich e8 gemuftert, 

Zu meinem ſchönern Eigenthum zurüd — 

3 (Abbrechend, und in einem fcherzhaften Ton.) 
Was hab' ich Neues nicht und Unerhörtes 
In diefer kurzen Gegenwart gefehn! 
Und doch muß alles dies dem Wunder meichen, 
Das dieſes Schloß geheimnißvoll verwahrt. 

Gräfin (nachſinnend). Was wäre das? ch bin doch auch befannt 
In allen dunleln Eden diefes Haufes. 

Thekla (tägpelnd). Bon Geiftern wird der Weg dazu beſchützt, 
Zwei Greife halten Wache an der Pforte. 

Gräfin (tat). Ach fo! der aftrologifche Thurm! Wie hat fich 
Dies Seiligthum, das fonft fo ſtreng verwahrt wird, 
Gleich in den erften Stunden euch geöffnet? 

Chekla. Ein Heiner alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geficht, der feine Gunft 
Mir gleich geichenft, ſchloß mir die Pforten auf. 

Mar. Das ift des Herzogs Aftrolog, der Sen. 

Chekla. Er fragte mich nach vielen Dingen, wann id) 
Geboren fei, in welchem Tag und Monat, 

Ob eine Tages- oder Nachtgeburt — 

Gräfin. Weil er das Horoftop euch ftellen wollte. 

Thekla. Auch meine Hand bejah ex, ſchüttelte 
Das Haupt bedenklih, und e8 jchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 

Gräfin. Wie fandet-ihr e8 denm in biefem Saal? 
Ich Hab’ mich ftet8 nur nachtig umgefehn. 

Thekla. Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte jehnell hineintrat; 

Denn eine düftre Nacht umgab mich plötlich, 

Bon feltfamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 

In einem Halbkreis ftanden um mich ber 

Sechs oder fieben große Königsbilder, 

Den Scepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und alles Licht 

Im Thurm ſchien von den Sternen nur zu kommen. 
Das wären die Planeten, fagte mir _ 

Mein Führer, fie regierten das Geſchick, 
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Drum feien fie al8 Könige gebildet, 

Der äußerſte, ein grämlich er Greis 

Mit dem trübgefben Stern, fei der Saturnus,. 

Der mit dem rothen Schein, grad’ won ihm über, 

In Eriegerifcher Rüftung, fei der Mars, 

Und beide bringen wenig Glüd den Menfchen. 

Dod eine ſchöne Frau ftand ihm zur Seite, 

Sanft jhimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 

Das ſei die Venus, das Geftirn der Freude. 

gu linken Hand erfchien Mercur geflügelt. 
anz in der Mitte glänzte filberhell 

Ein heitrer Mann, mit einer Königsftirn, 

Das fei der Jupiter, des Vaters Stern, 

Und Mond und Sonne ftanden ihm zur Seite, 
AMax. D, nimmer will ich feinen Glauben ſchelten 

An der Geftirme, an der Geifter Macht. 

Nicht bloß der Stolz des Menſchen filllt den Raum 

Mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 

Auch für ein Tiebend Herz ift die gemeine 

Natur zu eng, und tiefere Bebentung 

Liegt in dem Mährchen meiner ne 

AS in der Wahrheit, die das Leben lehrt. 

Die heitre Welt der Wunder iſt's allein, 

Die dem entzückten Herzen Antwort gibt, 

Die ihre ew'gen Räume mir eröffnet, 

Mir taufend Zweige reich entgegenftredt, 

Worauf der trunfne Geift fich felig wiegt. 

Die Fabel ift der Liebe Heimathmelt, 

Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 

Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich ift. 

Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 

Das reizende Gejchlecht ift ausgewandert; _ 

Dod eine Sprache braucht das Herz, es bringt 

Der alte Trieb die alten Namen wieder, 

Und an dem Sternenhimmel gehn fie jet, 

Die fonft im Leben freundlich, mit gemandelt; 

Dort winken fie dem Liebenden herab, 

Und jedes Große bringt uns Jupiter 

Noch diefen Tag, und Venus jeves Schöne, 
Thekla. Wenn das bie Sternenkunft ift, will ich froh 

du dieſem rei Glauben mich belennen. 
8 ift ein holder, freundlicher Gebante, 

Daß Über uns, in umermefinen Höhn 

Der Liebe Kranz aus * nben. Geſtirnen, 

Da wir erſt wurben, ſchon geflochten warb. 
Gräfin, Nicht Roſen bio, 





and) Dornen hat ber Himmel, 
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Wohl bir, wenn fie den Kranz dir nicht verleßen! 
Was Benus band, die Bringerin des Glüds, 
Kann Mars, der Stern des nglüds, ſchnell zerreißen. 
Mar. Bald wird fein duſtres Neid) zu Ende fein! 
Gefegnet fei des Fürften ernfter Eifer, 
Er wird den Delzweig in den Lorbeer flechten 
Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 
Dann bat fein großes Sen nicht8 mehr zu wünſchen, 
Er hat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jest ſich jelber leben und den Seinen. 
Auf feine Güter wird er ſich zurüdziehn, 
Er hat zu Gitſchin einen ſchönen Sie. 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter — 
DIS an den Fuß der Niefenberge bin 
Stredt fih das Jagdgehege feiner Wälder. 
Dem großen Trieb, dem prächtig fchaffenden, 
Kann er dann ungebunden, frei willfahren. 
Da kann er ring jede Kunft ermuntern 
Und alles würdig Herrliche beihüten — 
Kann bauen, pflanzen, nad den Sternen ſehn — 
Ja, wenn die fühne Kraft nicht ruhen kann, 
So ge er kämpfen mit dem Element, 
Den Fluß ableiten und ben Seifen fprengen 
Und dem Gewerb die leichte Straße bahnen. 
Aus unfern ga a werben batım 
Erzählungen in langen Winternächten — 
Gräfin. Ich will denn doch gerathen haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. 
Denn eine Braut, wie die, ift e8 wohl werth, 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werde. 
Mar, DO! wäre fie mit Waffen zu gewinnen! : 
Gräfin. Was war das? Hört ihr nichts? — Mir war's, als hört' ich 
Im Tafelzimmer heft'gen Streit und Lärmen. (Sie geht hinaus.) 


Fünfter Auftritt. 
Thetla und Mar Piccolomini. 

Chekla (jobald die Gräfin ſich entfernt hat, ſchnell und heimlich zu Piccolomini). 
Tran’ ihnen nicht. Sie meinen’s faljch. 

Mar, Sie könnten — 

Thekla. Tram’ niemand bier, als mir. Ich ſah e8 gleich, 
Sie haben einen Zweck. 

Mar. Zweck! aber welchen? 
Was hätten fie Davon, uns Hoffnungen — rar 

Thekla. Das weiß ich nicht. Doch glaub’ mir, e8 ift nicht 
Ihr Ernft, uns zu beglüden, zu verbinden, 

Mar, Wozu auch diefe Terzkys? Haben wir 
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Nicht deine Mutter? Ja, die Gütige 
Verdient's, daß wir uns findlich ihr vertrauen. 
Thekla. Sie liebt dich, ſchätzt dich hoch vor allen andern; 
Doch nimmer hätte fie den Muth, ein fol 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß e8 ihr 
Verſchwiegen bleiben. 
Aax. Warum überall 
Auh das Geheimnig? Weißt du, was ich thun will? 
Ich werfe mich zu deines Vaters Füßen, 
Er foll mein Glüd entſcheiden, er ift wahrhaft, 
Iſt unverftellt und haft die krummen Wege, 
Er ift fo gut, jo edel — 
Ehekla. Das bift du! i 
Mar, Du fennft ihn erft feit heut. Ich aber Yebe 
Schon zehen Jahre unter feinen Augen. 
Iſt's denn das erjtemal, daß er das Seltne, 
Das Ungehoffte thut? ES fieht ihm gleich, 
Zu überrafchen wie ein Gott; er muß 
Entzüden jtet8 und in Erftaunen fegen. 
Wer weiß, ob er in dieſem Augenblid 
Nicht mein Geftänbniß, deines bloß erwartet, 
Uns zu vereinigen — Du fchweigft? Dir fiehft 
Mich zweifelnd an? Was haft dur gegen beinen Vater? 
Chekla, IH? Nichts — Nur zu beichäftigt find’ ich ihn, 
AS daß er Zeit und Mufe könnte haben, 
An unfer Gluͤck zu denfen. (Jon zärtlich bei der Hand faſſend.) Folge mir! 
Laß nicht zu viel uns am die Menjchen glauben. 
Wir wollen diefen Terzkys dankbar fein 
Für jede Gunft, doc) ihnen auch nicht mehr 
Bertrauen, als fie würdig find, und ums 
Im —— — auf unſer Ef verlaffen. 
Mar. O, werben wir auch jemals glücklich werben! | 
Chekla, Sind wir's denn nicht? Bift du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In meiner Seele Tebt | 





Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihn mir — 
Ich follte minder offen je mein Herz 

Dir mehr verbergen; alſo will’8 bie Gitte, 
Wo aber wäre Wahrheit hier fiir dich, 
Denn bu fie nicht auf meinem Munde finbeft? 
Bir haben uns gefunden, halten uns 
Umfhlungen er und ewig. Glaube mir, 
Das ift um wieles mehr, als fie gewollt. 
Drum Taf e8 uns wie einen beil’gen Raub 
In —* Herzens Innerſtem bewahren. 
Aus Himmels Höhen fiel es uns herab, 


ei —— 
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Und nur dem Himmel wollen wir's verdanken. 
Er kann ein Wunder fir ung thun, 


Sechster Auſtritt. 
Gräfin Terzty zu den Vorigen. 

Gräfin (preffiert). Mein Mann ſchickt her. ES ſei die höchſte Zeit. 

Er foll zur Tafel — (Da jene nicht darauf achten, tritt fie zwiſchen fie.) 
Trennt euch! 

Ehekla. D, nicht doch! 
Es ift ja kaum ein Augenblid. 

Gräfin, Die Zeit ergeht euch ſchnell, Prinzeffin Nichte, 

Mar. E8 eilt nicht, Bafe. 

Gräfin. Fort, fort! Man vermißt Sie. 
Der Bater hat fi zweimal ſchon erkundigt. 

Chekla. Ei num! der Vater! 

Gräfin. Das eh Ihe, Nichte. 

Thekla. Was foll er überall bei der Gefellichaft? 
Es ift fein Umgang nicht; e8 mögen würd'ge, 
Berbiente Männer fein; er aber i 
Für fie zu jung, taugt nicht in die Gefellichaft. 

Gräfin, Ihr möchtet ihn wohl Fieber ganz behalten? 

Chekla (lebhaft). Ihr habt's getroffen. Das ift meine Meinung. 
Sa, laßt ihn gen ier, laßt den Herren ſagen — 

Gräfin, Habt ibr den Kopf verloren, Nichte? — Grafl 
Sie wiſſen die Bedingungen. 

Mar. Ih muß gehorchen, Fräulein, Leben Sie wohl. 

(Da Thefla fich ſchnell von ihm wendet.) 

Was fagen Sie? h 

Thekla (ohne ihn anzufchen). Nichts. Gehen Sie. 

Mar, Kann ichs, 
Wenn Sie mir zürmen — 


(Ex nähert fich ihr, ihre Augen begegnen fichz fie fteht einen Augenblick ſchweigend, 


dann wirft fie fich ihm an die Bruft, er drückt fie feft an fih.) 
Gräfin. Weg! Wenn jemand käme! 
Ich Höre Lärmen — Fremde Stimmen nahen. 


(Max reift fi aus ihren Armen und geht, die Gräfin begleitet ihn. Thekla folgt ihm 


anfangs mit den Augen, geht unruhig durch da8 Zimmer und bleibt dann in Gedanfen 


verjentt ftehen. Eine Guitarre liegt auf dem Tiſche, fie ergreift fie, und nachdem fie 


eine Weile ſchwermüthig präludiert hat, fällt fie in den Gejang.) 


Siebenter Auftritt. 

Chekla fpielt und fingt. 
Der Eihwald brauſet, die Wolfen zieht, 
Das Mägdlein wandelt an Ufers Grün, 
Es bricht ſich die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und fie fingt hinaus in die finftre Nacht, 
Das Auge von Weinen getrübet. 
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Das Herz iſt geftorben, die Welt ift leer, 

Und weiter gibt fie dem Wunſche nichts mehr, 
Du Heilige, rufe dein Kind zurüd, 

Ih habe genofjen das irdiſche Glück, 

Ich habe gelebt und geligbet. 


Achler Auftritt, 
Gräfin kommt zurüd, Thekla. 

Gräfin. Was war das, Fräulein Nichte? Fil Ihr werft euch 
Ihm an den Kopf. Ihr folltet euch doch, dächt' ich, 
Mit eurer Perfon ein wenig thenrer machen. 

Thekla (indem fie auffteht). Was meint ihr, Tante? 

Gräfin. Ihr follt nicht vergefien, 

Wer ihr feid, und wer er iſt. Ia, das ift euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub’ ich. 

— Dh —— irften Friedland Tochter ſeid 

räſin. Daß ihr des Fürſten Friedland Tochter feid, 

Chekla. Run? und no mehr? 

Gräfin. Was? Eine ſchöne Frage! 

Thekla. Was wir geworben find, ift er geboren. 

Er ift von altlombarbijchen Geſchl cht, 
Iſt einer Fürſtin Sohn! 

Gräfin. Sprecht ihr im Traum? { 
wann, man wird ihn höflich noch drum bitten, 

ie reichſte Erbin in Europa zu beglücken 
Mit feiner Hand. ; 

Thekla. Das wird nicht nöthig fein. i 

Gräfin, Ja, man wird wohl thun, fich nicht auszufegen. 

Ehekla, Sein Bater liebt ihn; Graf Detavio 
Wird nichts dagegen haben — 

- Gräfin, Sein Bater! Seiner! Und der eure, Nichte? 

Chekla. Nun jal Ich den, ihr fürchtet feinen Vater, 
Deil ihr’8 vor dem, vor feinem Vater, mein’ ich, 

So fehr verheimlicht. . 

Gräfin (fieht fie forfhend an). Nichte, ihr ſeid falich, 

Chekla, Seid ihr empfindlich, Tante? DO, feid gut! 

Gräfin. Ihr haltet euer Spiel ſchon für gewonnen — 
Sack nicht zu frühe! 

Chekla. Seid nur gut! 

Gräfin. Es ift noch nicht fo weıt. 

Chekla. Ich glaub’ e8 wohl, 

Gräfin, Denkt ihr, er habe fein bedeutend Leben 
In friegeriicher Arbeit 535** 

Jedwedem ſtillen Erbenglüd entſagt, 
Den laf von feinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt ber Sorge bingegeben, 
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Nur um ein glüdlih Paar aus euch zu machen? 
Um dich zulett aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Dann div im Triumphe zupuführen, 
Der deinen Augen wohlgefaltt? — Das hätt’ er 
Wohlfeiler Haben können! Diefe Saat 
Ward nicht gepflanzt, daß du mit Find’fher Hand 
Die Blume brächeft und zur leichten Zier 
An deinen Bufen ftecteft! 
Thekla. Was er mir nicht „gepflamt, das könnte doch 
—— mir die ſchönen Früchte tragen. 
ud wenn mein gütig freundliches Serhid 
Aus —— furchtbar — Daſein 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Gräfin. Du ſiehſt's wie ein verliebtes Mädchen an. 
Blid’ um dich ber. Befinn’ dich, wo du bift — 
Nicht in ein Freudenhaus bift Du getreten, 
au feiner Hochzeit findeft du bie Wände 
eſchmückt, der Gäfte Haupt bekränzt. Hier ift 
Kein Glanz, als ber von er Oder denkſt du, 
Man führte dieſe Tauſende zuſammen, 
Beim Brautfeſt dir den —2 aufzuführen? 
Du ſiehſt des Vaters Stirn gedankenvoll, 
Der Mutter Aug' in Thränen, auf der Wage liegt 
Das große Schickſal unſers Hauſes! 
Laß jetzt des Mädchens kindiſche Gefühle, 
Die kleinen Wünſche hinter dir! Beweiſe, 
Daß du des Außerordentlichen Tochter biſt! 
Das Weib ſoll ſich nicht ſelber angehören, 
An fremdes Schickſal iſt ſie feſt gebunden. 
Die aber iſt die Beſte, die ſich Fremdes 
Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 
Es —* und pflegt mit Innigkeit und Liebe, 
Chekla. So wurde mir’ im Klofter worgefagt. 
Ich oe feine Wünſche, kannte mic) 
ALS feine Tochter nur, des Mächtigen, 
Und feines Lebens Schall, der auch zu mir brang, 
Gab mir fein anderes Gefühl, als dies: 
Sch fei beftimmt, mich leidend ihm zu opfern. N 
Gräfin. Das ift dein Schiäfal. Füge dich ihm willig. 
Sch und die Mutter geben dir das Beifpiel. : 
Thekla. Das Schickſal Hat mir dem gezeigt, dem ich 
Mich opfern fol; ich will ihm freudig folgen. } 
Gräfin. Dein dert, mein Yiebes Kind, und nicht das Schickſal. 
Thekla. Der Zug des Herzens ift des Schickſals Stimme. 
Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 
Iſt diefes neue Leben, das ich lebe. 
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Er hat ein Recht an fein Geſchöpf. Was war ich, 
Eh jeine jhöne Liebe mich befeelte? 
Ich will auch won mir ſelbſt nicht Kleiner denken, 
ALS der Geliebte. Der kann nicht gering fein, 
Der das Unſchätzbare beſitzt. Ich fühle 
Die Kraft mit meinem Glüde mir verliehn. 
Ernſt liegt das Leben vor der ernften Seele. 
Daß ich mir felbft gehöre, weiß ich num, 
Den feiten Willen hab’ ich fennen lernen, 
Den unbezwinglichen, im meiner Bruft, 
Und an das Höchfte kann ich alles ſetzen. 
Gräfin. Du mwollteft dic dem Water widerſetzen, 
Denn er e8 anderd num mit dir befehlofjen? 
— Ihm denkt du's abzuzwingen? Wiffe, Kind! 
Sein Nam’ ift Friedland. 
Thekla. Auch der meinige. 
Er fol in mir die echte Tochter rg . 
Gräfin, Wie? Sein Monarch, fein Kaifer seit ihn nicht, 
Und du, fein Mädchen, wollteft mit ihm kämpfen 
Thekla. Was niemand wagt, kann feine Tochter wagen, 
Gräfin. Nun, wahrlih! darauf ift er nicht bereitet, 
Er hätte jedes Hinderniß befiegt, 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sollt’ ihm der neue Streit entftehn? Kind, Kind! 
Noch haft du nur das Lächeln deines Vaters, 
Haft feines Zornes Auge nicht gejehen. 
Wird fi die Stimme deines Widerfpruchs, 
Die zitternde, in feine Nähe wagen? 
eh magft du bir, wenn bu allein bift, große Dinge 
Vorſetzen, jhöne Rednerblumen flechten, 
Mit Löwenmuth den Taubenfinn bewaffnen. 
Jedoch verſuch's! Tritt vor fein Auge hin 
Das feft auf dich geſpaunt ift, und fag’ nein! 
Bergehen wirft du vor ihm, wie das zarte Blatt 
Der Blume vor bem Feuerblid der Sonne, 
— Ich will dich nicht erfchreden, liebes Kind! 
Zum Aeußerſten ſoll's ja nicht kommen, hoff’ ih — 
Auch weiß ich feinen Willen nicht. Kann fein, 
Daß feine Zmede deinem Wunſch begegnen, 
Doch das kann nimmermehr fein Wille fein, 
Daß du, die ſtolze Tochter feines Glücks 
Wie ein verliebtes Mädchen dich gebärbeft, 
Begwerfeft an ben Mann, ber, wenn ihm de 
Der hohe Lohn beftimmt ift, mit dem höchften Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür bezahlen foll! (Ste geht ab.) 
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Neunter Auftritt. 
Thella allein. 

Dank bir für deinen Winf! Er macht 
Mir meine böfe Ahnun a; Gewißheit. 
So iſt's denn wahr? r haben feinen Freund 
Und feine treue Seele hier — wir haben 
Nichts als ung feldft. Uns drohen Harte Kämpfe, 
Du, Liebe, gib uns Kraft, du güttliche! 
D! fie fagt wahr! Nicht frohe Zeichen find’, 
Die diefem Bündniß unfrer Herzen Teuchten. 
Das ift fein Schauplag, wo die Hoffnung wohnt, 
Nur dumpfes Kriegsgetöfe raffelt hier. 
Und jelbft die Liebe — wie in Stahl gerüftet, 
Zum Todeskampf gegürtet, tritt fie & 

Es geht ein finftrer Geift durch unfer Haus, 
Und ſchleunig will das Schidjal mit uns enden, 
Aus ftiller —— treibt es mich heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 

Es lockt mich durch die himmliſche Geftalt, 

Ich ſie nah' und ſeh' ſie näher ſchweben, 

Es zieht mich fort mit göttlicher Gewalt, 

Dem Abgrund zu, ich Fanın nicht widerftreben. 
(Man hört von ferne die Tafelmuſik.) 

D! wenn ein Haus im Bier fol vergehn, 

Dann treibt der Himmel fein Gewölk — 

Es ſchießt der Blitz herab aus heitern bn, 

Aus unterirdischen Schlünden fahren Flammen, 

Blindwüthend jchleudert felbft der Gott der Freude 

Den Pechkranz in das brennende Gebäude! (Sie geht ab.) 


Vierter Aufzug. 


Scene: Ein großer, feitlich erleuchteter Saal, in der Mitte defjelben und nach dev 
Tiefe des Theaters eine veich ausgeſchmückte Tafel, an welcher acht Generale, worunter 
Oetavio Piccolomini, Terzth und Maradas figen. Rechts und Links davon, mehr nach 
hinten zu, noch zwei andere Tafeln, welche jede mit ſechs Gäften bejegt find. Vorwärts 
fteht der Kredenztiſch, Die ganze vordere Bühne bleibt für die aufwartenden Pagen und 
Bedienten frei. Alles ift in Bewegung; Spielleute von Terzkys Regiment ziehen über 
den Schauplag um die Tafel herum. Noch ehe fie ſich ganz entfernt haben, erſcheint 
Mar Piccolomini; ihm kommt Terzky mit einer vi, Iſolani mit einem 
Pokal entgegen. 


Erſter Auftritt. 
Terzty. Iſolani. Mar Piccolomint. 
Hfolani, Here Bruder, was wir lieben! Nun, wo ftedt Er? 


Geſchwind an Seinen Pla! Der Terzky hat 
Der Mutter Ehrenweine preisgegeben ; 
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Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß. 
Das Befte hat er ſchon Sie theilen 
Dort an der Tafel Fürftenhite aus, 

Des Eggenberg, Slawata, Lichtenftein, 

Des Sternberg Güter werben ausgeboten 
Sammt allen großen bbhm'ſchen Se wenn 

Er Hurtig macht, fällt auch für Ihn was ab. 
Marih! Set’ Er fi! 

Eolalto und Göß (rufen an der zweiten Tafel). Graf Picceolomini! 

Terzky. Ihr ſollt ihn Haben! Gleich! — Lies dieſe Eidesformel, 
Ob dir's gefällt, jo wie wir's aufgefett. 

Es haben’8 alle nach der Reih' gelejen, 
Und jeder wird den Namen drunter jeden. 

Mat (liest). „Ingratis servire nefas.“ 

Ifolani. Das Klingt wie ein Iatein’fcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf Deutſch? 

Cerzky. Dem Undaukbaren dient fein rechter Mann! 

Marz, „Nachdem unfer Hochgebietender Feldherr, der durchlauchtige 
„Fürſt von Friedland, wegen vielfältig empfangener Kr nungen 
„des Kaifers Dienft zu vwerlaffen gemeint gewefen, auf unfer ein- 
„ſtimmiges Bitten aber fich bewegen laſſen, noch länger bei ber 
„Armee zu verbleiben und one unfer Genehmhalten ſich nicht von 
„ung zu trennen: als verpflichten wir uns wieder insgefammmt, 
„und jeber für fich insbeſondere, anftatt eines Fürperlichen Eides 
„— auch bei ihm ehrlich und getreu zu halten, uns auf keinerlei 
„Weiſe von ihm zu tremmen und fr deuſelben alles das Unſrige 
„bis auf bei letzten Blutstropfen, aufzufegen, foweit nämlich 
„unfer dem Kaifer geleifteter Eid es erlauben wird,“ 
(Die legten Worte werben von Iſolani nachgeſprochen.) „Wie wir demm auch, 
„wenn einer ober ber andere vom uns, dieſem Verbuͤndniß ‚ueber, 
„Ich won ber gemeinen Sache abfondern follte, venfelben als einen 
——— Verräther erklären, und an ſeinem Hab und Gut, 
„Leib und Leben Rache daflix zu nehmen verbunden fein wollen. 
Solches beugen wir mit Unterfchrift unfers Namens.“ 

—— iſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 

Aolani. Was ſollt' er nicht! Jedweder Offieier 
Bon Ehre kann das — muß das — Dint' und Feder! 

ar Laß gut fein bis nad Tafel. 

Holani (Max fortziepend), Komm Er, tomm Er! (Beide gehen an bie Tafel.) 


Bweiter Auftritt. 
Terzty. Neumann, 
Terzky winkt bem Neumann, b. a,srebenztifch gewartet, u. trittmit ihm vorwärth). 
Bringft du die Abſchrift, Neumann? Gibt Sie ift 
Doch fo verfaßt, daß man fi feicht verwechfelt? ' 
Heumann. Ich hab’ fie Zeil! um Zeile nachgemalt, 
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Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Ercellenz e8 mir geheißen. 
Terzky. Gut! Leg’ fie dorthin, und mit diefer gleich 
Ins Feuer! Was fie foll, hat fie geleiftet. 
‚Reumann Tegt die Kopie auf den Tiſch und tritt wieder zum Schenttifd.) 


Dritter Auftritt. 
Illo kommt aus dem zweiten Zimmer, Terzty. 
Io, Wie ift es mit dem Piccolomini? 
Terzky. Ich denke gut. Er hat nichts eingewendet. 
Allo. Er ift der Einz’ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug’ auf beide! 
y. Wie ſieht's an eurer Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet eure Gäfte warn ? 
lo, Sie find 
Ganz cordial. Ich dent’, wir haben fie, 
Und wie ich’8 euch worausgefagt — ſchon ift 
Die Red’ nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bei Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beifammen fei, meint Montecuculi, 
So müſſe man in feinem eignen Wien 
Dem Kaifer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Wär's nicht um diefe Piccolomini, 
Wir hätten den Betrug ung können ſparen. 
Terzky. Was will der Buttler? Still! 


Dierfer Auftritt. 
Buttler zu den Vorigen. 

Suttler (von der zweiten Tafel kommend). Laßt euch nicht ſtören. 
Ich Hab’ euch wohl verftanden, Feldmarſchall. 
Glück zum Geſchäfte — und was mich betrifft, Geheimnißvoll.) 
So könnt ihr auf mich rechnen. 

Illo Cebhaft). Können wir s? A As 

Buttler. Mit oder ohne Klaufel! gilt mir gleich, 
Berfteht ihr mid? Der Fürft kann meine Treu’ 
Auf jede Probe ſetzen, fagt ihm das. 
Ich bin des Kaijers Officier, jo lang ihm 
Beliebt, de8 Kaiſers General zu bleiben, 
Und bin des Frieblands Knecht, ſobald es ihm 
Gefallen wird, fein eigner Herr zu_fein. f 

Terzky. Ihr teeffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's, dem ihr euch verpflichtet. 

Suttler (ernft). Ih biete meine Treu nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt euch nicht gerathen haben, mir 
Bor einem halben Jahr noch abzudingen, 
Wozu ich jetst freiwillig mich erbiete. 
Schiller. 4. 6 
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Sa, mich fammt meinem Regiment ir ich 
Dem Herzog, und nicht ohne Folgen fo 
Das Beifpiel bleiben, dent’ ich, das ich gebe, 
Illo. Wem ift e8 nicht befannt, daß Oberft Butler 
Dem ganzen Heer voran als Mufter leuchtet! 
Kuttler, Meint ihr, Feldmarfhall? Nun, fo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, 
Wenn mir der wohlgeiparte gute Name 
So volle Race kauft im fechzigften! — 
Stoßt euch an meine Rede nicht, ihr Herrn. 
Euch mag es gleihviel fein, mie ihr mich habt, 
Und werdet, Hoff’ ich, felber nicht erwarten, 
Daß euer Spiel mein grabes Urtheil krümmt — 
Daß Wankelfinn und fönell bemegtes Blut, 
Noch Leichte Urfach fonft den alten Mann 
Vom langgewohnten Ehrenpfabe treibt, 
Kommt! I bin darum minder nicht entfchloffen, 
Weil ich e8 deutlich meiß, wovon ich ſcheide. 
Illo. Sagt’8 rumd heraus, wofür wir euch zu halten — 
Buttler. Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem was ich hab’, bin ich der eure, 
Niht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürſt. 
Ich Hab’ in feinem Dienft mir was erworben, 
Ich leih' e8 ihm, und überlebtier mich, 
Iſt's ihm vermacht ſchon Yängft, er if mein Erbe, 
Ich fteh’ allein da in der Welt und fenne 
Nicht das Gefühl, das an ein theures. Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ftirbt mit mir, mein Dafein enbet. 
Illo. Nicht eures Gelds bedarf's — ein Herz, wie eures, 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 
Buttler, Ich Fam, ein fchlechter Reitersburſch, aus Irland 
Nah Prag mit einem Herrn, ben ich begrub, 
Bom niedern Dienft im Stalle fieg ich auf, 
Durch Kriegsgefchid zu diefer Würd’ und ‚Höhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Glücks. 
Auch Walfenftein ift der Fortuna Kind, 
Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 
lo, Berwanbte find Be alle ftarten Seelen, 
Buttler. Es ift ein großer Augenblick der Zeit, 
Dem Tapfern, dem Entſchloſſnen ift fie günftig. 
Die Scheidemünge geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stabt und Schloß den eilenden Befiter, 
Uralter m Enlel wandern ans, 
Ganz neue * lommen auf und Namen; 


Auf deutſcher Erde unwilllommen wagt's 
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Ein nördlich Volk, fich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar riftet. fic) mie Kraft, 
Am Main ein mächtig Fürftenthum zu gründen; 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberftädter 
Ein längres Leben, mit dem Ritterſchwert 
Landeigenthum ſich tapfer zu erfechten. 
Wer unter diefen reicht an unfern Friedland? 
Nichts if u hoch, wornach der Starfe nicht 
Befugni die Leiter anzufegen, 
Terzky. Das ift gefproden, wie ein Mann! 
Buttler, Berfichert euch der Spanier und Weljchen, 
Den Schotten Leßly will ih auf mi nehmen, 
Kommt zur Gejellihaft! Kommt! 
Terzky. Wo ift der Kellermeifter ? 
Laß aufgehu, was du haft! die beften Weine! 
Heut gilt es. Unfre Sachen ftehen gut. (Sehen, jeder an feine Tafel.) 


Fünfter Auftritt. 
Kellermeifter mit Neumann vorwärts kommend. Bediente gehen ab und zu 
Rellermeifter. Der edle Wein! Wenn meine alte Herrſchaft, 
Die * Mama, das wilde Leben ſäh', 
In ihrem Grabe kehrte ſie ſich um! — 
Ja, jal Herr Officier! Es geht zurück 
Mit dieſem edeln Haus — Kein Maß noch Ziel! 
Und die durchlauchtige Verſchwägerung 
Mit dieſem — bringt uns wenig Segen. 
Heumann, Behüte Gott! Jetzt wird ber Flor erſt augehn. 
Kellermeifter. Meint Er? Es Tief’ ſich Vieles davon ei 
Bedienter (tommt). Burgunder fir dem wierten Tiſch! 
Die Hebergigfe Safe mn, Gere 2 
ie fiebenzigfte Flaſche nun, Herr Leutnant, 
Kedienter, Das macht, der deutſche Herr, der Tiefenbach, 
Sitzt dran. (Geht ab.) 
lermeifter (zu Neumann fortfahrend). 
Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürften 
Und Konigen wollen ſiess im Prunke gleich thun, 
Und wo der Fürſt ſich hingetraut, da will der Graf, 
Mein gnäd'ger Herre, nicht dahinten bleiben. (Zu den Bedienten.) 
Was ſteht ir horchen? Will euch Beine machen. 
Seht nach den Tiſchen, nach den Flafhen! Dal 
Graf Palffy hat ein leeres Glas vor fich! 
Zweiter Bedienter (kommt). | 
Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
Den reihen, güldnen, mit dem böhm’jchen Wappen, 
Ihr wißt ſchon welchen, Hat der Herr gejagt. 
Kellermeißer. Der auf des Friedrichs feine Königsfrönung 
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Vom Meifter Wilhelm ift werfertigt worden, 
Das ſchöne Prachtſtück aus der Prager Beute? 
Zweiter Sedienter. Ja, den! Den Umtrunk wollen fie mit Halter, 
Rellermeifter (mit Kopfſchutteln, indem er den Pokal hervorholt und außjpült). 
Das gibt nah Wien was zu berichten wieder ! 
Uenmann. Zeigt! Das ift eine Pracht von einem Becher! 
Bon Golde jhwer und in erhabner Arbeit 
Sind kluge Dinge zierlih drauf gebildet. 
Gleich auf dem eriten Schilolein, laßt 'mal ſehn! 
Die ftolze Amazone da zu Pferd, 
Die übern Krummftab fett und Biſchofsmützen, 
Auf einer Stange trägt fie einen Hut, 
Nebft einer Hahn’, worauf ein Kelch zu fehn. 
Könnt ihr mir fagen, was das all bedeutet? 
Kellermeifer, Die Weibsperfon, die ihr da feht zu Roß, 
Das ift die Wahlfreiheit der böhm'ſchen Kron’, 
Das wird bedeutet Durch den runden Hut 
Und durch das wilde Roß, auf dem fie reitet. 
Des Menſchen Zierrath ift der Hut, denn wer 
Den Hut nicht ſitzen laſſen darf vor Kaifern 
Und Königen, ber ift fein Mann der Freiheit. 
Heumann, Was aber fol der Kelch da auf der Fahn'? 
Kellermeifter, Der Kelch bezeugt die böhm'ſche Kirchenfreiheit, 
Wie fie geweſen zu der Väter Zeit. 
Die Väter im Huffitenkrieg erftritten 
Sic diefes ſchöne Vorrecht übern Papft, 
Der keinem Laien gönnen will den Kelch. 
Nichts geht dem Utraquiften übern Kelch, 
Es ift Fein föftlih Kleinod, hat dem Böhmen 
Sein theures Blut in mander Schlacht gefoftet. 
Henmann, Was jagt die Rolle, die da brüber ſchwebt? 
Aellermeiſtet. Den böhm'ſchen Majeſtätsbrief zeigt fie am, 
Den wir bem Kaifer Rudolph abgezwungen, 
Ein köſtlich unſchätzbares Pergament, 
Das frei Geläut’ und offenen Gefang 
Dem neuen Glauben fichert, wie dem alten. 
Doc feit ber Gräber über uns regiert, 
Hat das ein End’, und nad ber Prager Schlacht, 
Bo Pfalzgraf —— Kron' und Reich verloren, 
Iſt unſer Glaub' um Kanzel und Altar, 
Und unſre Brüder ſehen mit dem Rücken 
Die Heimath an, den Majeſtätsbrief aber 
Zerſchnitt der Kaiſer ſelbſt mit ſeiner Scheere. 
Heumann, Das alles wißt ihr! Wohl bewandert ſeid ihr 
In eures Landes Chronik, Kellermeifter, 
Bellermeifer, Drum waren meine Ahnherrn Taboriten 
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Und dienten unter dem Profop und Ziska. 
ng fei mit ihrem Staubel Kämpften fie 
ür eine gute Sache doch — Tragt fort! 
Heumann, Erſt laßt mich noch das zweite Schildlein fehn. 
Sieh doc, das ift, wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaifers Räthe, Martinig, Slawata, 
Kopf unter Ir herabgeſtürzet werben. 
Ganz recht! Da fteht Graf Thurn, der e8 befiehlt. 
(Bebienter geht mit dem Kelch.) 
Kellermeiſter. Schweigt mir won dieſem Tag, es war ber brei 
Und zwanzigfte des Mar’s, da man ein taufen 
Sechshundert ſchrieb und achtzehn. Iſt mir's doch, 
Als wär' es heut, und mit dem Unglückstag 
ing's an, das große Herzeleid des Landes. 
eit dieſem Tag, es find jetzt ſechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried geweſen auf der Erden — 
Au der zweiten Tafel (wir gerufen). Der Fürſt von Weimar! 
An der dritten und vierten Tafel. Herzog Bernhard lebe! 
(Mufit fällt ein.) 
Erfter Bedienter, Hört den Tumult! 
weiter Bedienter (kommt gelaufen). Habt ihr gehört? Sie laffen 
Den Weimar leben! 
Dritter Bedienter. Oeſtreichs Feind! 
Erfter Bedienter, Den Lutheraner! 
weiter Bedienter. Vorhin, da bracht’ der Deodat des Kaifers 
Gefundheit aus, da blieb's ganz mäuschenftille. 
Kellermeifter, Beim Trunk geht Vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß Fein Ohr für jo was haben. 
Dritter Bedienter (bei Seite zum vierten). 
Paſſ ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen haben; 
Er will dafür ung auch viel Ablaß geben. 
Vierter Bedienter. Ich mad’ mir am des Illo feinem Stuhl 
Defwegen auch zu thun, fo viel ich kann, 
Der führt dir gar verwunderfame Reden. (Gehen zu den Tafeln.) 
Kellermeifler Gu Neumann). 
Wer mag der ſchwarze Herr fein mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Balffy jo vertraulich ſchwatzt? 
Heumann, Das ijt auch einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradas nennt er fih, ein Spanier. h 
Kellermeifter, 's ift nichts mit den Hilpaniern, fag’ ich euch), 
Die Welſchen alle taugen nichts. 
Heumann, Ei, eil , 
So folltet ihr nicht Sprechen, Kellermeifter. 
Es find die erften Generale brunter, 
Auf die der Herzog juft am meiften hält, 
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(Terzky kommt and holt das Papier ab, an den Tafeln entfteht eine Bewegung.) 
Kellerm, (zu den Bebienten). Der Generalleutnantfteht auf. Gebt Acht! 
Sie mahen Aufbrud. Fort und rüdt die Seffel! 
(Die Bedienten eilen nad) hinten. Ein Theil der Gäfte kommt vorwärts.) 


Sechster Auftritt. 
Octavio Piccolomint kommt im Gefpräd mit Maradas, und beide ftellen fich 
vorne hin auf eine Seite des Profeeniung. Auf die entgegengejegte Seite tritt Das 
Biccolomini, allein, in fich gekehrt und ohne Antheil an dev übrigen Handlung. Den 
mittlern Raum zwifchen beiden, doch einige Schritte mehr zurüd, erfüllen r 
Iſolani, Götz, Tiefenbach, Colalto und bald darauf Graf Terzty. 
Iſolani (während daß bie Geſellſchaft vorwärts kommt). 
Gut’ Nacht! — Gut’ Nacht, Colalto — Generalleutnant, 
Gut' Nacht! Ich ſagte beſſer, guten Morgen. 
Göh (zu Tiefenbach). Herr Bruder, proſit Mahlzeit! 
Tiefenbach. Das war ein königliches Mahl! 
Göh. Ja, die Frau Gräfin 
Verſteht's. Sie lernt’ es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab’ fie felig! Das war eine Hausfrau! 
Iſolani (will weggehen). Lichter! Lichter ! 
Terzky (kommt mit der Schrift zu Iſolani). 
Herr Bruder! Zwei Minuten noch. Hier ift 
Noch was zu unterjchreiben. 
Iſolani. Unterjchreiben n 
So viel ihr wollt! Verſchont mic nur mit Lefen. 
Terzky. Ich will euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 
Den ihr ſchon kennt. Nur einige Federftriche. 
(Wie Iſolani die Schrift dem Dctavio hinreicht.) 

Wie's kommt! Wen's eben trifft! Es ift fein Rang hier. 
(Detavio durchläuft die Schrift mit auſcheinender Gleichgültigkeit. Terzky beobachtet 
ihn von weiten.) 

Göh (u Lerzty). Herr, Grafl Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
Terzky. Eilt doch nicht jo — Noch einen Schlaftrunk — Hel 
(Zu ben Bebienten.) 

Göh. Bin’s nicht im Stand. 
Terzky. Ein Spielchen. 
Göh. Ercufiert mid, 
Tiefenb. (ent ih). Vergebt, ihr Heren. Das Stehen wird mir fauer. 
Terzky. Macht's euch 1 yon Herr Generalfeldzengmeifter! 
Tiefenbad. Das Haupt ift feifch, ber Magen ift eh) 

Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
Yfolani Cauf feine Gorpulenz zeigenb). 

Ihr Habt die Laſt aud gar zu groß gemacht, 

etavio hat unterfchrieben und reicht Terziy die Schrift, der fie dem Ifo 

” ” eher geht an 4 Zen unter — 4 

Tiefenbadh, Der Krieg in 5* hat mir's zugezogen, 

Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 


- 
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Das werd’ ich wohl mein Lebtag nicht. verwinden. 
Göt. Ja wohl! der Schwed' frug nad) der Jahrszeit nichts. 
(Zerzty veicht das Papier an Don 5* dieſer geht an den Tiſch, zu unter— 
reiben. 

Gctavio (mäpert ſich Buttlern). Ihr liebt die Bacchusfeſte auch nicht ſehr, 
Herr Oberſter, ich hab' es wohl bemerkt, — wi, 
Und würdet, däucht mir, beffer euch gefallen 
Im Toben einer Schlacht, als eines Schmauſes. 3 

Buttler. Ich muß geftehn, es ift nicht in meiner Art, 

Octavio (zutvaulich näher tretend), 

Auch nicht in meiner, kann ich euch verſichern, 
Und mich erfreut's, ſehr würd'ger Oberft Buttler, 
Daß wir uns in der Denkart 5 begegnen. 

Ein halbes Duzend guter Freunde höchſtens 
Um einen Fleinen, runden Tiſch, ein Gläschen 
Tolayerwein, ein offnes Herz dabei 

Und ein vernünftiges Geſpräch — ſo lieb' ich's! 

Buttler. Ja, wenn mau's haben kann, ich Halt’ e8 mit. 

(Das Papier kommt an Buttlern, dev an den Tiſch geht,zu unterſchreiben. Das 
Profcenium wird leer, jo daß beide Piccolomini, jeder auf feiner Seite, allein 
ftehen bleiben.) 

Octavio (nagdem er feinen Sohn eine Zeitlang aus ber Ferne ſtillſchweigend 
betrachtet, nähert fi) ihm ein wenig). 

Du bift ſehr lange ausgeblieben, Freund. 

en —— url hit Ei P 
Ich — dringende äfte hielten mic). 

Octavio. Doc wie ich ſehe, biſt du noch nicht Hier? 

Mar. Du weißt, daß groß Gewühl mich immer ftill macht. 
Octavio (rückt ihm noch näher). 

Ich darf nicht wiſſen, was ſo lang dich aufhielt? 

(giftig) — Und Terzky weiß es doch. 
Mar. Was weiß der Terziy? a 
Octavio (bedeutend). Er war der einz’ge, der dich nicht vermißte. 
Iſolani (ver von weiten Acht gegeben, tritt dazu). 

Net, alter Vater! Fall’ ihm ind Gepäd! 

Schlag’ die Quartier’ ihm auf! «8 ift nicht richtig. 
Terzky (kommt mit der Schrift). 

Fehlt keiner mehr? Hat alles unterfährieben ? 
Octavio, Es haben's alle. Mr 
Terzky (rufend). Nun? wer unterfehreibt noch? any 
Buttler Gu Leraty). ZÄHl nah! Juſt dreißig Namen müfjen’s fein, 
— ——— 

iefenbach. euz bin ich. 
Iſolam (zu Terg · Er kann nicht ſchreiben, doch fein Kreuz ift gut, 

Und wird ihm honoriert von Jud und Chriſt. — 
Octavio Cpreifiert, zu Mar), Gehn wir zuſammen, Oberſt. Es wird ſpät. 
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Terzky. Ein Piccolomini nur ift aufgefchrieben, 
Ifolani (auf Mar zeigend). 
Gebt Acht, es fehlt an diefem fteinernen Gaft, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 


(Mar empfängt aus Terzths Händen das Blatt, in welches er gedankenlos hineinficht,) 


Siebenter Auftrift. 


Die Borigen. Illo kommt aus dem hintern Zimmer; er hat den goldnen Vokal in 
dev Hand und it jehr erhigt; ihm folgen Gotz und Buttler, die ihn zurücdhalten 


wollen. 
Io, Was wollt ihr? Laßt mich! 
Göh und Suttler, Illo, trinkt nicht mehr! 
Illo (geht auf Octavio zu und umarmt ihn, trinkend). 
Octavio, das bring’ ih dir! Erfäuft 
Sei aller Groll in diefem Bundestrunk! 2 
Weiß wohl, du haft mich nie geliebt — Gott ſtraf' mid, 
Und ih dich auch nicht! Laß Vergangenes 
Bergeffen fein! Ih ſchätze dich unendlich, 
(Ihn zu wiederholtenmalen Lüffend.) 
Ich bin dein befter Freund, und, daß ihr's wißt! 
Der mir ihn eine falſche Kate jchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
Cerzky (bei Seite), Bift du bei Sinnen? 
Bedent' doch, Illo, wo du Bift! 
Allo (treuperzig). Was wollt ihr, es find lauter gute Freunde, 
(Sich mit vergnügtem Geficht im ganzen Kreife umſehend.) 
Es ift fein Schelm bier unter uns, das freut mid. 
Cerzky (zu Buttler, dringend). 
Nehmt ihn doch mit euch fort! Ich bitt' euch, Buttler. 
(Buttler führt ihn an den Schenttifch.) 
Iſolani (zu Dar, ber bisher unverwandt, aber gedankenlos in das Papier geſehen.) 
Wird's bald, Herr Bruder? Hat Er’s durchſtudiert? 
Max (wie aus einem Traum erwachend). Was ſoll ich? 
Terzky und Ifolani (zugleich. Seinen Namen drunter feken. 
an fieht den Oetavio ängftlich gefpannt den Blick auf ihm vichteu.) 
Mar (gibt es zurüd). Laßt's ruhn bis morgen. Es ift ein Gefchäft, 
Hab’ heute feine Faſſung. Schickt mir's morgen. 
Terzky. Beben!’ Er doch — 
Aſolani. Friſch! Unterfchriebent Was? 
Er iſt der Jüngſte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht klüger wollen ſein, 
Als wir zufammen! Seh’ Er ber! Der Vater 
Hat auch, wir haben alle unterjchrieben, 
Eerzky (zum Octavio), Braucht euer Anfehn doch, Bedeutet ihn. 
Octavio, Mein Sohn ift mündig. 
Illo (Hat den Pokal auf ben Schenktiſch gefept). Wovon ift bie Rede? 
Terſky. Er * ſich, das Blatt unterſchreiben. 
Mar, Es wird bis morgen ruhen können, ſag' ich, 
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Ilo. Es kann niht ruhn. Wir unterfchrieben alle, 
Und du mußt aud, du mußt did unterſchreiben. 
Mar. Io, ſchlaf wohl. 
Io. Nein, jo entkömmſt du nicht! 
Der Fürft ſoll feine Freunde kennen Iernen. 
„ „(E3 jammeln fi) alle Gäfte um die Beiden.) 
Mar. Wie ich fir ihn gefinnt bin, weiß der Fürft, 
Es wiſſen's alle, und der Fratzen braucht’8 nicht. 
Alo. Das ift der Dank, das hat der Fürft davon, 
Daß er die Welfchen immer vorgezogen! 
Cerzky (in höchſter Verlegenheit zu den Rommandeurs, die einen Auflauf machen). 
Der Wein ſpricht aus ihm! Hört ihn nicht, ich bitt' euch. 
Ifolani (lat). Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus, 
Allo. Wer nicht ift mit mir, ber ift wider mid). 
Die zärtlihen Gewiffen! Wenn fie nicht 
Durd eine Hinterthür, durch eine Klaufel — 
Terzky jäut ſchnell ein). Er ift ganz rafend, gebt nicht Acht auf ihn. 
Allo (lauter ſchreiend). Durch eine Klaufel fi falvieren können. 
Was Klaufel? Hol der Teufel diefe Klaufel — 
Mar (wird aufmerkfam und fieht wieder in die Schrift), 
Was ift denn Hier fo hoch Geführliches? 
Ihr macht mir Neugier, näher hinzufchaun. 
Terzky (bei Seite zu Illo). Was machſt du Illo? Du verberbeft uns! 
Tiefenbach (zu Colalto). 
Ich merkt’ e8 wohl, vor Tiſche las man's anders. 
Göh. E8 kam mir auch fo vor. 
Iolani. Was fiht das mid an? 
Wo andre Namen, kann aud) meiner ftehn. 
Tiefenbah. Bor Tifh war ein gewiffer Vorbehalt 
Und eine Klauſel drinn von Kaifers Dienft. 
Buttler (zu einem der Kommandeurs). 
Schämt en. ihr Herrn! Bedenkt, worauf e8 anfommt. 
Die Frag’ ift jebt, ob wir den General 
Behalten jollen oder ziehen laſſen? 
Man kanu's fo ſcharf nicht nehmen und genau. 
Ifolani (u einem der Generale). Hat fi) der Fürft aud) jo verflaufuliert, 
ALS er dein Regiment dir zugetheilt? 
Terzky Gu Gög). Und euch die Lieferungen, die an taufend 
Viftofen euch in einem Jahre tragen? 
Io. Spitzbuben feldft, die uns zu Schelmen maden! 
Wer nicht zufrieden ift, der ſagt's! da bin ich! 
Tiefenbach. Nun, nun! Man fpricht ja nur. 
Max (Hat gelefen und gibt das Papier zurüc). Bis morgen alfo! 
Illo (wor Wuth ftammelnd und feiner nicht mehr mächtig, hält ihm mit ber einen 
Hand die Schrift, mit der andern den Degen vor), 
Schreib? — Judas! 
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Iſolani. Pfui, Illo! 
Octavio. Terzky. Guttler Gugleih). Degen weg! 
Max (ift ihm raſch in den Arm gefallen und hat ihn entwaffnet, zu Graf Terzfy). 
Bring’ ihn zu Bette! 
(Ex geht ab. IUo, fluchend und ſcheltend, wird von einigen Kommandeur gehalten. 
Unter allgemeinem Aufbruch fält der Vorhang.) 


Fünfter Aufzug. 


Scene: Ein Zimmer in Piccolominis Wohnung. Es ift Rat. 
Erfier Auftritt. 


Octavio Piccolomini. Kammerdiener Yeuchtet. Gleich darauf Mar Piccolomini. 
Octavio. Sobald mein Sohn herein ift, weifet ihn 
Zu mir — Was ift die Glode? 
Kammerdiener, Gleich Fe Morgen, 
Octavio. Setst euer Licht hieher — Wir Yegen ung 
Nicht mehr zu Bette; ihr könnt fchlafen gehn. 
(Kammerdiener ab. Dctavio geht nahdenkend durchs Zimmer. Mar eg tritt 
auf, nicht gleich von ihm bemerkt, und fieht ihm einige Augenblide chweigend zu.) 
Mar. Bit du mir 658, Octavio? Weiß Gott, 
Ich bin nicht fhuld an dem ph Streit. 
— 3 fahe wohl, du hatteſt unterjchrieben; 
Was du gebilliget, das konnte mir 
Auch recht fein — doch e8 war — du weißt — ich kann 
In ſolchen Sachen nur bem eignen Licht, 
Nicht fremden folgen. 
Gctavio (gept auf ihn zu und umarmt ihn). Folg' ihm ferner auch, 
Mein befter Sohn! ES Hat dich treuer jetzt 
Geleitet, als das Beifpiel deines Vaters. 
Mar, Erklär' dich deutlicher. 
Octavio, Ich werd’ e8 thun. 
Nach dem, was diefe Nacht gefchehen ift, 
Darf kein Geheimniß bleiben zwifchen ums. (Nadbem beide fich niebergefept,) 
Mar, fage mir, was benfft bu von dem Eid, 
Den man zur rn uns vorgelegt? 
Mar, Für etwas Unverfänglid’8 halt' ich ihn, 
u ich dieſes Förmliche nicht liebe. 
clavio. Du hätteſt dich aus keinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterſchrift geweigert? 
Mar, Es war ein ernſt Sefchäft — id war zerftrent — 
Die Sache felbft exſchien mir nicht fo dringend — 
Octavio, Sei offen, Mar. Du hatteft feinen Argwohn? 
Mar. Worüber Argwohn? Nicht ben mindeſten. 
Octavio, Danl's deinem Engel, Biccolominil 
Unwiffend zog ex dich zuriid vom Abgrund, 
Mar, 3 weiß nicht, was bu meint 


J — 
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Octavio, Ich will dir's fagen: 

Ei einem Schelmftüd follteft du den Namen 
ergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 
Mit einem einz’gen Federſtrich entjagen. 

Alaz (jteht auf). Detavio! 

Octavio, Bleib figen. Biel noch Haft du 
Bon mir zu hören, Freund, haft Jahre lang 
Gelebt in un egreifti er Berblendung. 

Das jhwärzefte Komplot entipinnet — 

Vor deinen Augen, eine Macht der Hölle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — 

Ich darf nicht läuger ſchweigen, muß die Binde 
Von deinen Augen nehmen. 

Mar. Eh du ſprichſt, 
Beben? es Ma Wenn von Bermuthungen 
Die Rebe fein ſoll — und ich fürchte faft, 

Es ift nichts weiter — fpare fiel Ih bin 
Jetzt nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehmen. 

Octavio. So ernften Grund du haft, dies Licht zu fliehn, 

So dringendern hab’ ich, daß ich dir's gebe. 

Ich konnte dich der unſchuld deines Herzens, 

Dem eignen Urtheil ruhig auvertraun; 

Doch deinem Herzen ſelbſt ſeh' ich das Netz 

Verderblich jetzt bereiten — Das Geheimniß, 
(Ihn ſcharf mit den Augen firierend.) 

Das du vor mir verbirgft, entreißt mir meines. 

Marx (verſucht zu antworten, ſtockt aber und fchlägt den Blick verlegen zu Boden). 

Oct. (nach einer Paufe). So wiffedenn! Man bintergeht did — fpielt 
Aufs ſchändlichſte mit dir und mit ung allen. 

Der Herzog ftellt fih an, als wollt’ er die 
Armee ver allen; und in biefer Stunbe 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
— Zu ftehlen und dem Feinde zuzuführen! 

Mar. Das Pfaffenmährchen kenn' ich, aber nicht 
Aus deinem Mund erwartet’ ich's zu hören. 

Octavio. Der Mund, aus dem du's gegenwärtig Hörft, 
Berbürget dir, e8 fei fein Pfaffenmährchen. 

Mar. Zu welchem Nafenden macht man ben Herzog! 

Er könnte daran denken preißig taujend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher oldaten, 
MWorunter mehr denn taujend Edelleute 
Bon Eid und Pfliht und Ehre wegzuloden, 
Zu einer Schurkenthat fie zu vereinen? 

Octavio. So was nichtswürdig Schändliches begehrt 
Er keinesweges — Was er von ung will, 

Führt einen weit unſchuldigeren Namen. 
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Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenlken; 
Und weil der Kaifer die ſen Frieden haft, 
So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Zufrieden ftellen will er alle Theile 
Und zum Erfat für feine Mühe Böhmen, 
Das er ſchon inne bat, für fich behalten. 
Mar. Hat er’8 um uns verdient, Octavio, 
Daß wir — wir fo unwürdig von ihm benfen? 
Octavio. Bon unferm Denken ift bier nicht die Rebe, 
Die Sache fpricht, die Hareften Beweiſe. 
Mein Sohn! dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe ſtehn — doch von den Ränfen, 
Den Lügenkünften haft du Feine Ahnung, 
Die man in Hebung fette, Meuterei 
Im Lager auszufäen. Aufgelöst 
Sind alle Bande, die den Offieier 
An feinen Kaifer fefjeln, den Soldaten 
Bertraulih binden an das Bürgerleben. 
Pflicht» und geſetzlos fteht er gegenüber 
Dem Staat gelagert, ven er {6 gen Toll, 
Und drohet, gegen ihn das Schwert zu Tehren. 
Es ift fo weit gefommen, daß der Kaifer 
In dieſem Augenblid wor feinen eignen 
Armeen zittert — ber Verräther Dolche 
In feiner Hauptftabt fürchtet — feiner Burg; 
Sa im Begriffe fteht, die zarten Entel 
Nicht vor den Schweden, vor ben Lutheranern 
— Nein! vor den eignen Truppen wegzuflüchten. 
Mar. Hör’ auf! Du ängftigeft, erſchütterſt mid). 
Ich weiß, daß man vor leeren Schreden zittert; 
Doch wahres Unglüd bringt der falſche Wahn, 
Octavio. Es ift fein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
Eutbrennt, der unnatürlichſte won allen, 
Wenn wir nicht, — rettend, * begegnen, 
Der Oberften find viele längft erkauft, 
Der Subalternen Treue wankt; e8 wanken 
Schon game Negimenter, Garnifonen. 
Ausländern find bie Feſtungen vertraut, 
Dem Br bem werbächtigen, hat mar 
Die ganze Manuſchaft Schlefiens, dem Terzty 
nf Regimenter, Neiterei und Fußvolk, 
em Io, Kinsty, Buttler, Solar 
Die beftmontierten Truppen übergeben. 
Mar, Uns beiden auch. 
Octavio, Weil man uns glaubt zu haben, 
Zu loden meint durch glänzende Verſprechen. 


— — 5 
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So —* er mir die Fürſtenthümer Glatz 
Und Sagan a und wohl feh’ ich den Augel, 
Womit man dich zu fangen denkt. 
Mar, Nein! Nein! 
Nein! fag’ ich dir! 
Octavio, DO, 3 doch die Augen! 
Weßwegen, glaubſt du, daß man uns nach Pilſen 
Beorberte? Um mit uns Rath zu pflegen? 
Wann hätte Friedland unfers Raths beburft? 
Wir find berufen, ung ihm zur verkaufen, 
Und weigern wir ung — Geijel ihm zu bleiben. 
Deßwegen ift Graf Gallas weggeblieden — 
Auch deinen Bater ſäheſt dur nicht bier, 
Wenn höh're Pflicht ihn nicht geieiet hielt, 
Aax. hat es keinen Hehl, daß wir um ſeinetwillen 
Siehe berufen find — geftehet eiı, 
x brauche unfers Arms, ſich zu erhalten. 
Er that fo viel für uns, und fo ift’8 Pflicht, 
Daß wir jest auch für ihn was thun! 
Octavio. Und weißt bu, 
Was diejes ift, das wir für ihn thun follen? 
Des Illo trunkner Muth hat dir's verrathen. 
Befinn’ dich doch, was du gehört, gefehn. 
zeugt das verfälichte Blatt, die weggelaffne, 
o ganz entſcheidungsvolle Klaufel nicht, 
Man wolle zu nicht8 Guten ung verbinden? 
Mar, Was mit dem Blatte diefe Nacht geſchehn, 
Sft mir nichts weiter, als ein En Streich 
Bon diefem Illo. Dies Geſchlecht von Mäklern 
Pflegt alles auf die Spitze gleich zu ftellen. 
Sie jehen, daß der Herzog mit dem Hof 
—— iſt, vermeinen ihm zu dienen, 
enn ſie den Bruch unheilbar nur erweitern. 
Der Herzog, glaub' mir, weiß von all dem nichts. 
Octavio. Es I t mich, deinen Glauben an den Mann, 
Der dir jo wohlbegründet ſcheint, zu ftürzen. 
Doc bier darf keine Schonung fein — du mußt 
Mafregeln nehmen, jchleunige, mußt handeln. 
— Ich will dir alfo nur geftehn — daß alles, 
Was ich dir jet vertraut, was fo unglaublich 
Dir ſcheint, daß — daß ich e8 aus feinem eignen 
— Des Fürften Munde habe. 
Max (in Heitiger Bewegung). Nimmermehr! ; 
Octavio, Ex felbft vertraute mir — was ih zwar längſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle übergehn 
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Und an der Spite bes verbundnen Heer 
Den Kaifer zwingen wolle — 
Aax. Er ift heftig. 
Es hat der Hof empfindlich ihm beleidigt; 
Sn einem Augenblid des Unmuths, ers! 
Mag er fich Leicht einmal vergefjen haben. 
Octavio. Bei kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeftand; und weil er mein Erftaunen 
Als Sur auslegte, wies er im Vertraun 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachen, 
Die zu beftimmter Hilfe Hoffnung geben. 
Mar, Es kann nicht fein! kann nit fein! kann nicht fein! 
Siehft dur, daß e8 nicht Fan! Du hätteft ihm 
Nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 
Er hätt' ſich weiſen laſſen, ober du 
— Du ſtündeſt nicht N lebend mir zur Seite! 
Octavio, Wohl hab’ ich mein Bebenten ihm geäußert, 
Hab’ dringend, hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt; 
— Doch meinen Abſcheu, meine innerfte 
Gefinnung hab’ ich tief verſteckt. 
Mar, Du wärft 
So falich geweien? Das fieht meinem Vater 
Nicht leid ! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Böſes fagteft; kann's 
Noch wen'ger jett, da bu bich ſelbſt verleumdeſt. n 
Octavio. Ich drängte mich nicht felbft in fein Geheimmig. 
Mar, Aufrichtigkeit verdiente fein Vertraun. 
Octavio, Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 
Marz. Noch minder würbig deiner war Betrug. 
Octavio, Mein befter Sohn! Es ift nicht immer möglich, 
Im Leben fich jo finderrein zu halten, 
Wie's uns bie Stimme lehrt im Inmerften, 
In fteter Nothwehr gegen arge Lift 
Bleibt ig das reblihe Gemith nicht wahr — 
Das eben ift ber Fluch ber böfen That 
Daf 3 fortzeugend, immer Bbſes muß gebären. 
Ich klügle nicht, ich thue meine Pflicht; 
Der Ka “ ſchreibt mir mein Betragen vor, 
Wohl wär’ e8 beffer, überall dem Herzen 
En folgen, doch barliber wirbe man 
ih manchen ‚tt Zweck v agen 
= gilt's, mein Sohn, dem Katjer wohl ge bienen, 
as Herz mag dazu fprechen, was e8 will. 
Mar, Ich fol dich heut nicht mi nicht verſtehn. 
Der Filrft, fagft du, entbedte redlich bir fein Herz 
Bu einem böfen Zwed, unb bu willt ibn 


— 
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u einem guten Zwed betrogen haben! 

ör eh ich bitte Did — Du raubft den Freund 

r nicht — Laß mich den Vater nicht verlieren! 

Octavio (unterbrüct feine Empfindlichkeit). 

Noch weißt du alles nicht, mein Sohn! Ich habe 
Dir noch was zu eröffmen. (Nach einer Paufe) Herzog Friebland 
Hat (eine urüftung gemacht. Er traut 
Auf feine Sterne, Unbereitet denft er uns 
u überfallen — mit der fihern Hand 
eint er den goldnen Zirkel ſchon zu fafjen. 
Er irret ſich — wir haben aud gehandelt. 
Er faßt jein 688 geheimnißvolles Schidjal. 

Mar. Nichts Raſches, Bater! O, bei allem Guten 
Laß dich beſchwören. Keine Uebereilung! 

Octavio, Mit leifen Tritten jchlih er feinen böfen Weg! 
So lei? und ſchlau ift ihm die Race nachgefchlichen. 
Schon fteht fie ungefehen, finfter hinter ihm, 

Ein Schritt nur noch, und ſchaudernd rühret er fie an. 
— Du haft den Dueftenberg bei mir gejehn, 

Noch kennt du nur fein öffentlich Geſchäft, 

Auch ein geheimes hat er mitgebracht, 

Das bloß für mich war. 

Mar. Darf ich’8 wiſſen? 

Octavio. Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt leg' ich mit dem Worte, 
Des Vaters Leben dir in deine Hand. 
Der Wallenftein ift deinem Herzen theıter, 
Ein ſtarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Knüpft feit der frühen Jugend dih an ihn — 
Du nährft den Wunfh — DO, Taf mich immerhin 
Vorgreifen deinem zögernden Vertrauen — 
Die Hoffnung nährft du, ihm wiel näher noch 
Anzugebhören, 

Mar. DBater — e 

Octavio. Deinem He trau’ ich, 
Doch bin ich deiner Fafjung auch gewiß? 
Wirft du's vermögen, ruhigen Gefichts 
Bor diefen Mann zu treten, wenn ich bir 
Sein ganz Geſchick num amvertrauet habe? 

Mar, Nachdem du feine Schuld mir anvertraut! 

Octavio (nimmt ein Papier auß der Schatulle und reicht es ihm Hin), 

Mar. Was? Wie? Ein offner Faiferliher Brief. 

Octavio, Lies ihn. 

Max (nachdem er einen Blick Hineingeworfen). _ A 

Der Fürft verurtheilt und geächtet! 

Octavio. So iſt's. 


96 Die Biccolomint, 


Mar, O, das geht weit! O unglüdsvoller Irrthum! 
Octavio. Lies weiter! Faß dich! 


Aax (nachdem er weiter gelefen, mit einem Blick des Erſtaunens auf feinen Vater). 


Wie? Was? Du? Du bift — 
Octavio. Bloß für den Augenblid — und bis der König 
Bon Ungarn bei dem Heer ericheinen kann, 
Iſt das Kommando mir gegeben — 
Mar. Und glaubft du, daß du's ihm entreißen werbeft ? 
Das denke ja nicht — Vater! Bater! Bater! 
Ein unglüdjelig Amt ift dir geworden. 
Dies Blatt hier — dieſes! willſt du geltend machen? 
Den Mächtigen im feines Heeres Mitte 
Umringt von feinen Tauſenden, entwaffnen? 
Du biſt verloren — du, wir alle ſind's! 
Octabio. Was ich dabei zur wagen habe, weiß ich, 
Sch ftehe in der Allmacht dm: fie wird 
Das fromme Kaiferhaus mit ihrem Schilde 
Bededen und das Werk ver- Nacht zertriimmern. 
Der Kaifer hat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt e8 der braven Männer guug, bie fi) 
ur gas Sache munter fehlagen werben. 
ie Treuen find gewarnt, bewacht die andern; 
Den erften Schritt erwart' ich nur, ſogleich — 
Mar. Auf den Verdacht hin willft du raſch gleich Handeln? 
Octavio, Fern fei vom Kaifer die Tyrannenweifel 
Den Willen nicht, die That nur will er ftrafen, 
Noch hat der gi fein ht: in der Hand — 
Er laſſe das Verbrechen unvollführt, 
So wird man ihm fill vom Kommando nehmen, 
Er wird dem Sohne feines Kaiſers weichen. 
Ein ehrenvoll Eril auf feine Schlöffer 
Wird Wohlthat mehr, als Strafe für ihn fein, 
Jedoch der erfte offenbare Schritt — 
Mar, Was nennft du einen folhen Schritt? Er wird 
Nie einen böfen thun. Du aber Lönnteft 
(Du haſt's gethan) den frömmften auch mißbenten, 
Octavio, Wie ftrafbar auch des Fürſten Zwecke wareı, 
Die Schritte, die er öffentlich gethan, 
Berftatteten noch eine milde —— 
Nicht eher denl' ich =; Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan ift, bie unmiberfprechlich 
Den Hocdverrat gzrg und ihn verbammt, 
Mar, Und mer foll Richter drüber fein? 
Octavio. — Du ſelbſt. 
Mar, O, dann bedarf es dieſes Blattes nie 
Ich Hab’ dein Wort, bu wirk nicht eher handelt, 
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Bevor du mich —- mich felber überzeugt. 
Octavio, — ? Noch — nad allem, was du weißt, 
Kaunſt du am feine Unſchuld glauben? 
Alaz (ebhaſt). Dein Urtheil kann ſich irren, nicht mein Herz. 
. R (Semäßigter fortfahren.) 
Der Geift ift nicht zu faſſen, wie ein andrer. 
Die er fein Schidfal an die Sterne knüpft, 
&o gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. 
Glaub’ mir, man thut Ihm Unrecht. Alles wird 
Sich löſen. Glänzend werben wir den Neinen 
Aus diefem ſchwarzen Argwohn treten fehn. 
Octavio. Ich will's erwarten. 


Bweiter Auftritt, 
Die Borigen, Der Kammerdiener. Gleich darauf ein Kourier. 
Octavio. Was gibt’8? 
Bammerdiener, Ein Eilbot' wartet vor der Thür. 
Octavio. So früh’ am Tag! Wer if’? Wo kommt er her? 
Bammerdiener, Das wollt er mir nicht jagen. 
Octavio, Führ' ihm herein. Laß nichts davon verlauten, 
(Kammerbiener ab. Kornet tritt ein.) 
Seid ihr's, Kornet? Ihr kommt vom Grafen Gallas? 
Gebt her den Brief. 
Kornet, Bloß mündlich ift mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. 
» Octavio, Was iſt's? ; 
Kornet. Er läßt euch fagen — Darf ich frei hier fprechen? 
Octavio. Mein Sohn weiß alles. 
Kornet, Wir haben ihn. 
Octavio. Wen meint ihr? 
Kornet. Den Unterhändler, den Sefin! 
Octavio (jönen). Habt ihr? i 
Kornet, Im Böhmerwald erwilcht’ ihr Hauptmann Mohrbrand 
Borgeftern früh, als er nach Regensburg 
Zum Schmweben unterwegs war mit Depefchen. 
Octavio. Und die Depejchen — 
Kornet. Hat der Generalleutnant 
Sogleih nah Wien geſchickt mit dem Gefangnen. ; 
Octavio. Nun endlih! endlih! Das ift eine große Zeitung! 
Der Mann ift uns ein foftbares Gefäß, i 
Das wicht'ge Dinge einfchliegt — Fand man viel? 
Kornet. An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen. 
Octavio. Keins von des Fürften Hand? 
Kornet. Nicht, daß ich wüßte. 
Octavio. Und der Sefina? 
Sgillern 4. 7 


98 Die Biecolomint, / 


Kornet, Der that fehr erſchrocken, 

AS man ihm fagt’, es ginge naher Wicır. 
Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur alles wollte frei befennen. 

Octavio. Iſt Altringer bei eurem Heren? Ich hörte, 
Er läge krank zu Linz. 

Kornet. Schon I drei Tagen 
Iſt er zu Frauenberg beim Generalleutnant. 

Sie haben ſechzig Fähnlein ſchon beifammen, 
Erleſ'nes Volk, und laſſen euch entbieten, 
Daß fie von euch Befehle nur erwarten. 

Ortavio. In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Wann müßt ihr fort? 

Kornet, Ich wart’ auf eure Ordre. 

Octavio, Bleibt bis zum Abend. 

Kornet. Wohl. (Will gehen.) 

Octavis, Sah euch doch niemand? 

Kornet. Kein Menſch. Die Kapuziner ließen mich 
Durch's Klofterpförtchen ein, fo wie gewöhnlich. 

Octavio. Geht, ruht euch aus und haltet euch verborgen, 
Ich dent’ euch noch vor Abend abzufert'gen. 
Die Sachen liegen der Entwidlung nah, 

Und eh der Tag, der eben jest am Himmel 

—— heranbricht, untergeht, 

Muß ein entſcheidend Loos gefallen ſein. (Kornet geht ab.) 
Dritter Auftritt. 
Beide Piccolomini, 

Octavis. Was nun, mein Sohn? Jetzt werben wir bald Mar fein. 
— Denn alles, weiß ich, ging durch ben Seſina. J 

Aax (der während des ganzen vorigen Auftrittß in einem heftigen innen Kampf 

geitanden, entfchlofien). 
ne will auf kürzerm Weg mir Licht verſchaffen. 
Leb wohl! 

Octavio, Wohin? Bleib ba! 

Mar, Zum Fürften. 

Octavio (erſchriat). Was? 

Marx (zurüdtommend), Wenn du geglaubt, ich werde eine Nolle 
In deinem Spiele fpielen, baft bu dich 
In mir verrechnet, Mein Weg J gerad ſein. 


Ich kann nicht wahr fein mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zufehn, daß mir einer 
Als feinem Freunde traut, und mein Gewiffen 
Damit befhwichtigen, daß exr’8 auf feine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofllr mich einer kauft, das muß ich fein. 


Die Piccolomini, 


— Ih geh’ zum Herzog. Heut noch werd’ ich ihn 
Auffordern, — ne vor der Welt * 
an Sen, eure fünftlichen Gewebe 
einem graben Schritte zu durchreißen. 
Octavio. Das wollteft du? 
Mar. Das will ih. Zweifle nicht. 
Oclavio. Ich babe mich in dir verrechnet, ja. 
IH vechnete auf einen weifen Sohn, 
Der die wohlthät’gen Hände würde ſegnen, 
Die ihn zurück vom Abgrund ziehn — und einen 
Berblendeten entded? ich, den zwei Augen 
zum Thoren machten, Leidenſchaft ummebelt, 
ſelbſt des Tages wolles Licht nicht heilt. 
Br DR! Geh! Sei unbeſonnen gnug, 
Ihm deines Vaters, deines Kaifers 
Gebeimniß ——— Nöth'ge mich 
u einem lauten Bruche vor der Zeit! 
nd jetst, nachdem ein Wunderwerk des Himmels 
Bis heute mein Geheimniß hat beſchützt, 
Des Argwohns Helle Blice eingefchläfert, 
Laß mich's erleben, daß mein eigner Sohn 
Mit unbedachtſam rafendem Beginnen 
Der Staatsfunft mühevolles Werk vernichtet. 
Mar. O diefe Staatskunft, wie verwünſch' ich fie! 


Idhr werdet ihn durch eure Staatsfunft noch 


u einem Schritte treiben — Ja, ihr Fönntet ihn, 
Weil ihr ihn jchuldig wollt, noch jhuldig machen. 
Ol das kaunn nicht gut endigen — und, mag ſich's 

Eutſcheiden, wie e8 will, ich ſehe ahnend 

Die alt Entwicklung Ba — — 

Denn dieſer Königliche, wenn er fällt, 

Wird eine Welt im Sturze mit fich reife 

Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 

In Brand geräth mit einemmal, und berftend 

Auffliegt und alle Mannichaft, die es trug, 

Ausfhüttet plöglich zwiſchen Meer und "Himmel 

Wird er und. alle, die wir an fein Glüd 

Befeſtigt find, im feinen Fall hinabziehn. 

Halte du es, wie du wilft! Doch mir vergönne, 

Daß ih auf meine Weife mich betrage. 

Rein muß es bleiben zwiichen mir und ihm, 

Und eh der Tag fich neigt, muß ſich's erklären, 

Ob ich den Freund, ob ich den Vater foll entbehren. 
(Indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 





Wallenftein, 
Gin dramatiſches Gedicht 
Zweiter Theil. 


Dallenfleins To. 


Gin Traueripiel in fünf Aufzügen. 





Berjonen: 





Wallenſtein. Deverour, N Hauptleute in der Wallen⸗ 
Octavio Piccolomini, Macdonald, fteinifhen Armee, 
Mar Piccolomini, Schwedifher Hauptmann. 
Zerzty. Eine Geſandtſchaft von Küraſſieren. 
Illo. Bürgermeiſter von Eger. 
Iſolani. Seni. 
Buttler. Herzogin von Friedland, 
Nittmeifter Neumann, Gräfin Terzty. 
Ein Adjutant. Thella, } 
ner Wrangel, von den Schweden ger a Neubrunn, Hofdame der Prin⸗ 

jendet, 
Gordon, Kommandant von Eger, von Rofenberg, Stallmeifter d. Prinzeſſin. 
Major Geraldin. Dragoner, 

Bediente, Pagen, Bolt. 


Die Scene ift in den drei erften Aufzügen zu Pilfen, in den zwei legten zu Eger, 





Erfter Aufzug. 


Ein Zimmer, zu aftrologifhen Arbeiten eingerichtet und mit Sphären, Karten, Oua⸗ 
dranten und anderm aftronomijhen Geräthe verjehen. Der Vorhang von einer Nor 
tunde ift aufgezogen, in welcher die fieben Planetenbilder, jedes in en Nische, ſelt⸗ 
ſam beleuchtet, zu fehen find. Semi beobachtet die Sterne, Wallenftein fteht vor einer 
großen, ſchwarzen Zafel, auf welcher der Planetenafpect gezeichnet üft, 


Erfter Auftritt. 
Ballenftein. Gent, 
Wallenfein, Laß es jetst gut fein, Seni. Komm herab, 
Der Zag bricht an, und Mars vegiert die Stunde, 
Es ift nicht gut mehr operieren, Komm! 
Bir wiffen guug. 
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Seni, Nur noch die Venus laß mich 
Betrachten, Hoheit. Ehen geht fie auf. 
Wie eine Sonne glänzt fie in dem Often. 
Wallenfein, Ya, fie ift jet in ihrer Erdennäh 
Und wirkt herab mit allen ihren Stärken. 
(Die Figur auf der Tafel betrachtend.) 
Glückſeliger Afpect! So ftellt fih endlich 
Die große Drei verhängnißvoll zufammen, 
Und beide Segensfterne, Su piter 
Und Benus, nehmen den verberbli 1 
Den tüd'jhen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schabenftifter mir zu dienen. 
Denn lange war er feindlich mir gefinnt 
Und ſchoß mit ſenkrecht — oder fhräger Strahlung, 
Bald im Gevierten, bald im Doppelſchein, 
Die rothen Blite meinen Sternen zu 
Und ftörte ihre fegenvollen Kräfte. 
Jetzt haben fie dem alten Feind befiegt 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 
Seni. Und beide große Lumina von feinem 
Malefico beleidigt! Der Saturn 
Uuſchädlich, machtlos, in cadente domo, 
allenftein. Saturnus’ Reich ift aus, ber die geheime 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemüths beherrſcht, 
Und über allem, was bas Licht ſcheut, waltet. 
Nicht zu iſt's mehr, zu brüten und zur ſinnen, 
Denn Jupiter, der glänzende, regiert 
Und zieht das dunkel zubereitete Werk 
Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werben, fchleunig, eh die Glücks— 
Geftalt mir wieder wegflieht überm Haupt, 
Denn ftet8 in Wandlung tft der Himmelsbogen, 
(83 geſchehen Schläge an die Thür.) 
Man pocht. Sieh, wer es it. 
Terzkh (draußen). Laß öffnen! 
Wallenftein. Es ift Terzky. 
Was gibt's jo Dringendes? Wir find beichäftigt. 
Terzky Craußen). Leg’ alles jetst bei Seit’, ich bitte dich. 
Es Teidet feinen Aufichub. 
Wallenftein, Deffne, Seni. 
(Indem jener dem Terzky aufmacht, zieht Wallenftein ven Vorhang vor bie Bilder.) 


Zweiter Auftritt. 
Wallenftein, Graf Terzty. 
Eerzky (ieitt ein). Vernahmſt du's ſchon? Er ift gefangen, ift 


3 


| 


j 
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Vom Gallas jhon dem Kaifer ausgeliefert! a k | 
Wallenſtein (zu Terzty). Wer ift gefangen? Wer iſt ausgeliefert? 
Terzky. Wer unfer ganz Geheimniß weiß, um jede | 

Berbandlung mit den Schweden meiß und Sachſen, 

Durch defjen Hände alles ift gegangen — — 
Wallenſt. (zuruckfahrend). Seſin doch nicht? Sag’ nein, ich bitte dich! 
ver Grad’ auf dem Weg nad Regensburg zum Schweden - 

Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 

Der ihm jhon lang die Fährte abgelanert. 

Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 

An Orenftirn, an Arnheim führt er bei ſich; 

Das alles ift in ihrer Hand, fie haben 

Die Einfiht num in alles, was geſchehn. 


Dritter Wuftritt. 
Vorige. Illo kommt. 

Illo (zu Terzty). Weiß er’8? 

Terzky. Er weiß e8. 

Illo (zu Wallenftein). Denkt du deinen Frieden 
Nun noch zu machen mit dem Kaifer, ie 
Bertraun zurücdzurufen? Wär’ e8 au 
Du wollteft allen Planen jetst entjagen, 
Man weiß, was du gewollt haft. Vorwärts mußt dır, 

Denn rückwärts kannſt du nun nicht mehr. 

Terzky. Sie haben Documente gegen uns 
In Händen, die unmwiderfpredhlich zeugen — - 

Wallenfeln. Bon meiner Handſchrift nichts. Dich ftraf’ ich Lügen. 

Illo. So? Glaubft du wohl, was biefer da, bein Schwager, 
In deinem Namen unterhandelt bat 
Das werde man nicht dir auf Rechnung ſetzen? 

Dem Schweden ſoll fein Wort für deines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nicht? \ 

Terzky. Du gabft nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
Wie weit bu mündlich gingft mit dem Sefin. 

Und wird er fchmeigen? Wenn er fi mit beinem 
Geheimniß retten kann, wirb er's bewahren ? 
Allo. Das fällt dir ſelbſt nicht ein! Und dba fie nun 
Berichtet find, wie weit bu ſchon gegangen, 
Sprid, was erwarteft bu? Bewahren kannft du 
Nicht länger bein Kommando, ohne Nettung 
Biſt du verloren, wenn du's —556 
allenflein. Das Heer iſt meine Sicherheit, Das Heer 
Berläßt mic nicht, Was fie auch wiffen mögen, 
Die Macht ift mein, fie müffen’s niederſchlucken; 
— Und ftell’ ih Kaution fiir meine Treu, 
So miüffen fie fih ganz zufrieden geben, 
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Alo. Das Heer ift dein; jet für den Augenblick 

Iſt's dein; doch zittre wor der langſamen, 

Der ftillen Macht der Zeit. Bor offenbarer 

Gewalt beſchützt dich heute noch und morgen 

Der Truppen Gunft; doch gönnft du ihnen Frift, 

Sie werben unvermerft die gute Meinung, 

Worauf dur jego fußeft, untergraben, 

Dir einen um ben andern ns ftehlen — 

Bis, wenn der große Erbftoß nun gejgieht, 

Der treulos mürbe Bau zufammenbrict. 

Walleuftein, Es ift ein böfer Zufall! 
IAllo. O! einen glücklichen will ih ihn nennen, 

Hat er auf dich die Wirkung, bie er ſoll, 

Treibt Dich zu ſchneller That — Der ſchwed'ſche Oberft — 
Wallenftein. Er ift —— Weißt du, was er bringt? 
IAllo. Er will nur div allein ſich anvertraun. 
Wallenſtein. Ein böfer, böfer Zufall — Freilich! freilich! 

Sefina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 
eg Er ift ein böhmischer Nebel und Flüchtling, 

Sein Hals ift ihm verwirkt; kann er fich retten 

Auf deine Koften, wird er Anftand nehmen? 

Und wenn fie auf der Folter ihn befragen, 

Wird er, der Weichling, Stärfe gnug befiten? 

Wallenftein Cim Nachſinnen verloren). 

Nicht herzuftellen mehr ift das Bertraun. 

Und mag ih handeln, wie ich will, ich werbe 

Ein Landsverräther ihnen fein und bleiben; 

Und kehr' ih noch jo ehrlih auch zurück 

Zu meiner Pflicht, es wird mir nichts mehr helfen — 
Illo. Berderben wird e8 dich. Nicht deiner Treu, 

Der Ohnmacht nur wird’8 zugefchrieben werben. 
Wallenflein (in heftiger Bewegung aufe und abgehend). 

Wie? ſollt' ich's nun im Ernſt erfüllen müſſen, 

Weil ih zur frei geiherzt mit dem Gedanken? 

Berflucht, wer mit dem Teufel ** 

Illo. Wenn's nur dein Spie ‚geiveien, laube mir, 

Du wirft’8 in ſchwerem Ernſte büßen indiften. ' 
Wallenfein. Und müßt’ ich's in Erfüllung bringen, jeßt, 

Jetzt, da die Macht noch mein ift, müßt's geſchehn. 
lo. Wo möglich, eh fie von dem Schlage ſich 

In Wien befinnen und zuvor dir fommen — 

Wallenftein (die Unterſchriften betvachtend). 
Das Wort der Generale hab’ ich ſchriftlich — 
Mar Piccolomini fteht nicht bier. Warum nicht? 
Terzky. Es war — er meinte — 
Io. Bloßer Eigendünkel! 
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Es brauche das nicht zwifchen dir und ihm. 
Wallenſtein. Es braucht das nicht, er hat ganz Recht — 
Die Regimenter wollen nicht nah Flandern, 
Sie haben eine Schrift mir überjandt 
Und widerſetzen laut fich dem Befehl. 

Der erfte Schritt zum Aufruhr. ift geſchehn. } 
Io, Glaub’ mir, dur wirft fie leichter zu dem Feind, 
ALS zu dem Spanier hinüber führen. \ 

Wallenfein. Ich will doch hören, was der Schwede mir 
Zu sagen hat. 
Allo Cpreifiert). Wollt ihr ihm rufen, Terzky? 
Er fteht ſchon draußen. 
Wallerſtein. Warte noch ein wenig, 
Es bat mich überrafht — es fam zu ſchnell — 
Ih bin e8 nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finfter herrſchend mit fich führe. 
Illo. Hör’ ihn für’ erfte nur, erwäg's nachher. (Ste gehen.) 
Vierter Auftritt. 
Wallenfein, mit fich ſelbſt redend. 
Wär's möglich? Könnt’ ich nicht mehr, wie ich wollte? 
Nicht mehr zurüd, wie mir's beliebt? Ich müßte 
Die That vollbringen, weil ich fie gebe: 
Nicht die VBerfuhung von mir wies — das Herz 
Genährt mit diefem Traum, auf ungewiſſe 
Erfüllung hin die Mittel mir geſpart, 
Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
Beim großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernft, befchloffne Sache war e8 nie. 
In dem Gedanken bloß gefiel ich mir; 
Die Freiheit reizte mich und das Vermögen. 
War's Unrecht, an dem Gaufelbilde mi 
Der königlichen Hoffnung zu ergößen? 
Blieb in der Bruft mir nicht der Wille frei, 
Und fah ich nicht den guten Weg zur Seite, 
Der mir die Rückkehr offen ſtets bewahrte? 
Wohin denn feh’ ich plößlich mich geführt? 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werfen baut ſich auf, 
Die mir die Umkehr thürmend hemmt! (Gr bleibt tieffinnig ftchen.) 
Strafbar —* ich, und ich fan bie Schuld, 
Wie ich's verſuchen mag, nicht von mir wälzen; 
Denn mic verllagt der Doppelſinn bes Lebens, 
Und — fe Ay ber frommen Duelle reine That 
Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir wergiften. 
Dar ich, wofltr ich gelte, der Verräther, 
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Ih Hätte mir den guten Schein geſpart, 
Die Hülle hätt’ ich Dicht um mich gezogen, 
Dem ea Stimme nie geliehn. Der Unſchuld, 
Des unverführten Willens mir bewußt, 
Gab ic der Laune Raum, der Leidenfchaft — 
Kühn war das Wort, weil e8 die That nicht war. 
Jet werben fie, was planlos ift geichehn, 
Weitjehend, planvoll mir zufammentnüpfen, 
Und was der Dom, und was der frohe Muth 
Mich ſprechen Lie im Ueberfluß des Herzens, 

u fünftlihem Gewebe mir vereinen 

nd eine Klage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen ich verftummen muß. So hab’ ich 
Mit eignem Net verderblich mich umftrict, 
Und nur Gewaltthat kann es reißend Iöſen. (Wiederum ſtill ſtehend.) 
Wie anders! da des Muthes freier Trieb 
ur fühnen That mich 309, die rauh gebietend 

ie Noth jet, die Erhaltung von mir beifcht. 
Eruſt ift der Anblid der Nothwendigfeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menſchen Hand 
In des Geſchicks geheimnißvolle Urne. 
In meiner Bruft war meine That noch mein; 
Einmal entlaffen aus dem fihern Winkel 
Des Herzens, ihrem miütterlihen Boden, 
Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tück'ſchen Mächten an, 
Die feines Menschen Kunft vertraulich macht. 

(Er macht heftige Schritte durchs Zimmer, dann bfeibt er wieder finnend jtehen.) 
Und was ift dein Beginnen? Haft du dir's 
Auch redlich ſelbſt befannt? Du willft die Macht, 
Die ruhig, ficher ——— erſchüttern, 
Die in verjährt geheiligtem Beſitz, 
In der Gewohnheit feitgegründet ruht, 
Die an der Bölfer frommen Kinderglauben 
Mit taufend zähen Wurzel fich befeſtigt. 
Das wird fein Kampf der Kraft fein mit der Kraft, 
Den fürcht' ich nicht. Mit jedem Gegner wag' ich's, 
Den ih kann — und ins Auge faſſen, 
Der, ſelbſt voll Muth, auch mir den Muth entflammt. 
Ein unſichtbarer Feind iſt's, den ich fürchte, 
Der in der — Bruſt mir widerſteht, 
Durch feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Nicht, was lebendig, kraftvoll ſich verkündigt, 
Iſt das gefährlich Furchtbare. Das ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Geſtrige, 
Was immer war und immer wiederkehrt 
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Und morgen gilt, weil's heute hat gegolten! 
Denn aus Gemeinem ift der Bor gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 
Weh dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das there Erbftücd feiner Ahnen! 
Das Jahr übt eine heiligende Kraft; 
Was grau vor Alter ift, das ift ihm göttlich. 
Sei im Befite, und du wohnft im Recht, 
Und Ken wird’8 die Menge dir bewahren. (Zu dem Pagen, der hereintritt.) 
Der ſchwed'ſche Oberft? er's? Nun, er komme. 
(Page gebt. Wallenftein Hat den Blid nachdenkend auf die Thüre gebeftet.) 
Noch ift fie rein — noch! das Verbrechen kam 
Nicht über diefe Schwelle noh — So ſchmal ift 
Die Grenze, die zwei Lebenspfabe jcheidet! 


Fünfter Auftritt. 
Wallenftein und Wrangel, 

Wallenflein (nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet). 
Ihr nennt euch —— 

Wrangel. Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Südermannland. 

Wallenſtein. Ein Wrangel war's, der vor Stralſund viel Böſes 
Mir egeſugt. durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seeftabt widerſtanden. 

Wrangel, Das Werf des Elements, mit dem Sie kämpften, 
Nicht mein Berdienft, Herr Herzog! Seine Freiheit 
Bertheidigte mit Sturmes Macht ber Belt, 

Es follte Meer und Land nicht Einem dienen, 

Wallenftein. Den Admiralshut rifftt ihr mir vom Haupt. 

Wrangel, Ich komme, eine Krone drauf zu ſetzen. 

Wallenfein (winkt ihm, Play zu nehmen, ſetzt fich). 

Ener Krebitiv. Kommt ihr mit ganzer Vollmacht? 

Wrangel (beventtih). Es find fo mande Zweifel noch zu löſen — 

Wallenflein (nachdem er gelejen). re 
Der Brief hat Händ und Füß. Es ift ein klug 
—— Haupt, Herr Wrangel, dem ihr dienet. 

Es fchreibt der Kanzler, er vo yiehe nur, 
Den eignen Einfall des verftorbnen Königs 
Indem er mir zur böhm'ſchen Kron' verbeife, 

Wrangel, Er — was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedadt von Euer Gnaden 
ein Berjtand und Felbherrngaben 

nb ſiets ber Herrſchverſtändigſte, beliebt’ idın 
Zu jagen, follte Herriher fein und König. 

Wallenflein, Er durft' e8 fagen. (Seine Hand vertraufich faffend.) 
Aufrichtig, Oberft Wrangel — Ih war ſtetb 
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Im Herzen auch gut ſchwediſch — Ei, das habt ihr 

In Schlefien erfahren und bei Nürnberg. ’ 

IH hatt’ euch oft in meiner Macht und ließ 

Durd eine Hinterthlir euch ſtets entwifchen. 

Das iſt's, was fie in Wien mir nicht verzeihn, 

Was jest zu diefem Schritt mich treibt — Und weil 

Nun unfer Vortheil fo zufammengeht, 

So laßt uns zu einander auch ein recht 

Bertrauen faflen. 

Wrangel, Das Bertrau'n wird kommen, 

Hat jeder nur erft feine Sicherheit. 

Wallenftein. Der Kanzler, merf ic, traut mir noch nicht vet. 

Ja, ich geſteh's — Es liegt das Spiel nicht ganz 

zu meinem Bortheil. Seine Würden meint, 
enn ich dem Kaifer, der mein Herr ift, fo 

Mitipielen kann, ich könn’ das Gleiche thun 

Am Feinde, und das eine wäre mir 

Noch eher zu verzeihen, als das andre. 

Iſt das nicht eure Meinung auch, Herr Wrangel? 
Wrangel. Ich hab’ hier bloß ein Amt und feine Meinung. 
Wallenftein. Der Kaifer bat mich bis zum Aeußerften 

Gebracht Ich kaun ihm nicht mehr ehrlich dienen. 

zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu' ich 
en harten Schritt, den mein Bewußtſein tadelt. ; 
Wrangel, Ich glaub’8. So weit gebt niemand, der nicht muß. 

(Nach einer Paufe.) 

Was eure Fürftlichkeit bewegen mag, 

Alfo zu thun an Ihrem Heren und Kaifer, 

Gebührt nicht und zu richten und zu deuten. 

Der Schwede ficht für feine gute Sach' 

Mit feinem guten Degen und Gewiſſen, 

Die Concurrenz ift, die Gelegenheit Y 

zu unver Gunft, im Krieg gilt jeder Bortheil, 

iv nehmen unbedenklich, was fich bietet; 

Und wenn ſich alles richtig jo verhält — 4 4 
Wallenflein. Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 

An meinen Kräften? Ich verſprach dem Kanzler, 

Denn er mir fechzehntanfend Mann vertraut, 

Mit adhtzehntaufend von des Kaifers Heer 

Dazu zu ftoßen — 

Wrangel, Euer Gnaden find 

Belannt für einen hoben Kriegesiürften, 

Bir einen zweiten Attila und Pyrrhnus. 
och mit Erftaunen redet man davon, 

Wie Sie vor Jahren, gegen Menfchendenten, 

Ein Heer wie aus dem Nichts berworgerufen. 


v 
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Jedennoch — 

Wallenfein, Dennoch? 

Wrangel, Seine Würden meint, 
Ein leichter —— doch möcht' es ſein, mit Nichts 
Ins Feld zu ſtellen ſechzigtauſend Krieger, 
AS nur ein Sechzigtheil Davon — (Er Hält inne.) 

Wallenflein, Nun was? 
Nur frei heraus! 

Wrangel, Zum Treubruch zu verleiten. 

Wallenfein. Meint er? Er urtheilt wie ein Schweb’ und mie 
Ein Proteftant. Ihr Lutherifchen fechtet 

ür eure Bibel; euch iſt's um die Sad’; 

kit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne — 
Wer zu dem Feinde läuft von euch, der hat 
Mit zweien Herrn angel den Bund gebrochen. 
Bon all dem ift die Rede nicht bei und — 

Wrangel. Herr Gott im Himmel! Hat man bier zu Lande 
Denn feine Heimath, feinen Herd und Kicche? 

Wallenfein. Ich will euch jagen, wie das zugeht — Sa, 
Der DOefterreicher hat ein Vaterland, 
Und liebt's und hat auch Urfach e8 zu Tieben. 
Doch dieſes Heer, das faiferlich ſich nennt, 
Das hier in Böheim haufet, das bat keins; 
Das ift der Auswurf fremder Länder, ift 
Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 
Gehöret, als die allgemeine Sonne. 
Und diejes böhm'ſche Land, um das wir fechten, 
Das hat fein Herz für feinen Herrn, den ihm 
Der Waffen Glüd, nicht eigne Wahl gegeben. 
Mit Murren trägt's des Glaubens Tyrannei, 
Die Macht hat's eingefchredt, arsch nicht. 
Ein glühend, rachvoll Angeventen lebt 
Der Gräuel, die gesehn auf eye Boden. 
Und kann's der Sohn vergefien, daß der Bater 
Mit Hunden in die Mefje warb gehetzt? 
Ein Bolt, dem das geboten wird, ift ſchrecklich, 
Es räche oder dulde die Behandlung. 

Wrangel, Der Adel aber umd die Dfficiere? 
Sold eine Flucht und Felonie, Herr Fürſt, 
Sit ohne Beifpiel in der Welt Gefchichten. 

Wallenſtein. Sie find auf jegliche ——— mein. 
Nicht mir, den eignen Augen mögt ihr glauben. 

(Er gibt ihm die Eidesformel, Wrangel durchliest fie und Legt fie, nachdem ex gelefen, 
ſchweigend auf den Tiſch.) 

Wie ifl’8? Begreift ihr num? 

Wrangel, Begreif’s, wer's fan! 


Wallenfteind Tod. 109 


err Fürſt! Ich Taf’ die Maske fallen — Ja! 
* habe Vollmacht, alles abzuſchließen. 

Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemärſche 
Von hier mit fünfzehntauſend Mann; er wartet 

Auf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu ſioßen. 

Die Orbre ftell’ ih aus, fobald wir einig, 

gerne: — * —— — Forderung ? 

Drangel (bedenklich). Zw egimenter gilt es, ſchwediſch Volk. 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles n MN on 
Zuletst nur faliches Spiel — 

Wallenflein (fährt auf). Herr Schwebe! 

Wrangel (cupig fortfahrend). Muß demnach 
Darauf beftehn, daß Herzog Friedland förmlich, 

Unwiderruflich breche mit dem Kaifer, 
Sonft ihm fein ſchwediſch Volk vertrauet wird. 
Wallenftein. Was ift Die Forderung? Sagt's kurz und gut. 

Wrangel,. Die ſpan'ſchen Regimenter, die dem Kaifer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen 
Und dieſe Stadt, wie auch das Gremzihloß Eger, 

Den Schweden einzuräumen. 

Wallenftein. Vie — 

—X Sei's um —— Aber Prag? Geht nicht. 
leiſt' euch jede Sicherheit, die ihr 

Bernünft’gerweife vom mir fordern möget. 

Prag aber — Böhmen — kann ich ſelbſt beſchützen. 

Wrangel. Man zweifelt nicht daran, Es ift und aud) 
Nicht um's Beſchützen bloß. Wir wollen Menjchen 
Und Geld umfonft nicht aufgewendet haben. 

Wallenſtein. Wie billig. 

Wrangel, Und fo lang, bis wir entſchädigt, 

Bleibt Prag verpfündet. 

Wallenfein. Traut ihr uns jo wenig ? 

Wrangel (feht auf). Der Schwedemuß 1 vorjehn mit dem Deutſchen. 
Man hat uns über's Oftmeer bergerufen; 
Gerettet Haben wir vom Untergang 
Das Reih — mit unferm Blut des Glaubens Freiheit, 
Die heil’ge Lehr’ des Evangeliums 
Berfiegelt — Aber jetst ſchon fühlet man 
Nicht mehr die Wohlthat, nur die Laft, erblidt 
Mit fohelem Aug die Fremdlinge im Reiche 
Und ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 
Uns heim in unfre Wälder. Nein! wir haben 
Um Judas’ Lohn, um Elingend Gold und Silber, 

Den König auf der Wahlftatt nicht gelafjen! 
So vieler Schweden adeliges Blut, 
Es ift um Gold und Silber nicht geflofien! 
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Und nicht mit magerm Lorbeer wollen wir 
zum Baterland die Wimpel wieder Lüften ; 
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unfer König fallend fich "erobert. H 
Wallenfiein. Helft den gemeinen Feind mix nieberhalten, 
Das jhöne Grenzland kann euch nicht entgehn. 
Wrangel, Und liegt zu Boden der gemeine Feind, 
Wer fnüpft die neue Freundichaft dann zufammen? 
Uns ift befannt, Herr Fürft — wenn gleich der Schwede 
Nichts davon merken fol — daß ihr mit Sachfen 
Geheime Unterhandlung pflegt. Wer bürgt ung 
Dafür, daß wir nicht Opfer der Beichlüffe find, 
Die man vor uns zu behlen nöthig achtet? 
Wallenftein. Wohl wählte ſich der Kanzler feinen Mann, 
Er hätt! mir feinen zähern ſchicken Können. 
(Aufftehend.) 
Befinnt euch eines Befjern, Guſtav Wrangel. 
Bon Prag nichts mehr. 
Wrangel, Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenfein, Euch meine Hauptftabt räumen! Lieber tret’ ich 
Zurüd — zu meinem Kaifer. 
Wrangel, Wenn's noch Zeit ift. 
Wallenfein. Das fteht bei mir, noch jetzt, zu jeder Stunde. 
Wrangel. Bielleiht vor wenig Tagen no. Heut nicht mehr. 
— Geit der Sefin gefangen fitst, nicht mehr. 
(Wie Wallenftein betroffen ſchweigt.) 
2 Fürſt! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
eit geftern find wir dei gewiß — Und nun 
Dies Blatt uns für die Truppen bürgt, ift nichts, 
Was dem Bertrauen noch im Wege ſtünde. 
Prag foll uns nicht entzweien. Mein Herr Kanzler 
Begnügt fih mit der Altftadt, euer Gnaben 
Laßt er den Ratſchin und die Feine Seite, 
Dod Eger muß vor allem fih uns öffnen, 
Eh’ au Eonjunction zu denken ift. 
Wallenftein. Euch alſo fol ich tranen, ihr nicht mir? 
Ich will den Vorſchlag in Erwägung ziehn. 
Wrangel, In keine gar zu Yange, muß ich bitten, 
Ins zweite Jahr fhon fchleicht die Unterhandlung; 
Erfolgt aud diesmal nichts, fo will der Kanzler 
Auf immer fie für wer halten, 
Wallenſteln. Ihr drängt mich fehr. Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht fein, 
5* Eh man Een bran denkt, 
Herr Fürft! durch raſche That nur kann er glücken. 
(Er geht ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Wallenftein. Terzty und Illo kommen zurück. 
Allo. Iſt's richtig? 
Terzky. Seid ihr einig? 
Alls. Dieſer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Ja, ihr ſeid einig. 
Wallenfein, Hört, noch ift nichts geihehn, und — wohl erwogen, 
Ich will e8 Vieber doch nicht thun. 
a Wie? Was ift das? 
Wallenftein. Bon diefer Schweden Gnade leben, 
Der Uebermüthigen? Ich trüg' e8 nicht. 
lo, Kommit du als Flüchtling, ihre Hilf’ erbettelnd ? 
Du bringeft ihnen mehr, als du empfängft. 
Walenlein. Wie war's mit jenem königlichen Bourbon, 
Der feines Volkes Feinde fich verkaufte 
Und Wunden ſchlug dem 2 Baterland? 
* war ſein Lohn, der Menſchen Abſcheu rächte 
e unnatürlich frevelhafte That. 
Illo. Iſt das dein Fall? 
Wallenſtein. Die Treue, ſag' ich euch, 
Iſt jedem Menſchen, wie der nächſte Blutsfreund, 
Als ihren Rächer fühlt er ſich geboren. 
Der Seeten Beinbiaaft, der Parteien Muth, 
Der alte Neid, die Eiferfucht macht Friede, 
Was noch fo wüthend vingt, ſich zu zerftören, 
Berträgt, vergleicht fih, den gemeinen Feind 
Der Menichlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 8 
Das mordend einbricht in die ſichre Hürde, 
Worin der Menſch geborgen wohnt — denn ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 
Nur an die Stirne ſetzt' ihm die Natur 
Das Licht der Augen, fromme Treue fol 
Den bloßgegebnen Rücken ihm beſchützen. 
Terzky. Denk' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Hände freudig bietet. 
So zärtlich dachte jener Karl aud nicht, 
Der Oehm und Ahnherr dieſes —2 es, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert. 


Siebenter Auftritt. 
Gräfin Terzky zu den Vorigen. 
Wallenftein. Wer ruft euch? Hier ift Fein Geſchäft für Weiber. 
Gräfin. Ich komme, meinen Glückwunſch abzulegen. 
— Komm’ ih zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 
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Wallenftein. Gebrauch dein Anfehn, Terzky. Heiß' fie geht 

Gräfin. Ich — den Böhmen einen König ſchon. | 
Wallenfein, Er war darnach. 

Gräfin (zu ven andern). Nun, woran liegt es? Sprecht! 
Terzky. Der Herzog will nicht. 

Gräfin, Will nicht, was er muß? 

lo, An euch ift’S jet. Verſucht's, denn ich bin- fertig, 

Sprit man von Treue mir und von Gewiſſen. 

Gräfin, Wie? da noch alles Tag in weiter Ferne, 

Der Weg fih noch unendlich wor dir dehnte, 

Da hatteſt du Entihluß und Muth — und jett, 

Da aus dem Traume Wahrheit werden will, 

Da die VBollbringung nahe, der Erfolg 

Verſichert ift, da füngft du am zu zagen? 

Nur in Entwürfen bift bu tapfer, ieig 

In Thaten? Gut! Gib deinen Feinden Hecht! 

Da eben ift e8, wo fie dich erwarten. 

Den Borja glauben fie dir gernz fei ficher, 

Daß ſie's mit Brief und Siegel dir belegen! 

Doch an die Möglichkeit der That glaubt Feiner, 

Da müßten fie dich fürchten und Dich achten. 

38 möglih? Da du jo weit bift gegangen, 

Da man das Schlimmfte weiß, da dir die That 

Schon als begangen zugerechnet wird, 

Willſt du zurückziehn und die Frucht verlieren? 

Entworfen bloß ifl’8 ein 5* Frevel, 

Vollführt, iſt's ein unſterblich Unternehmen; 

Und wenn es glückt, ſo iſt es auch verziehn, 

Denn aller Ausgang iſt ein Gottes Urthel. 

Kammerdiener (tritt herein). Der Oberſt Piccolomini. 

Gräfin (ſchnell). Soll warten, b 

Wallenfein. Ich kann ihm jett nicht ſehn. Ein andermal. 
Kammerdiener, Nur um zwei Augenblide bittet er, 

Er hab’ ein dringendes Geſchäft — ; l 
Wallenſtein. Wer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hören. 
Gräfin (ladıt). 

Wohl mag's ihm dringend fein. Du kannſt's erwarten, 
Wallenfein. Was ift’8? 

Gräfin, Du follft e8 nachher wiſſen. | 

Jetzt denke bran, ben Wrangel abzujert'gen, (Kammerbiener- geht.) 
Wallenfein, Wenn eine Wahl noch wäre — noch ein milberer 

Ausweg fid fände — jet noch will ih ihn 

Ermählen und das Neuferfte vermeiben. 

Gräfin, Berlangft du weiter nichts, ein folder Weg 

Liegt nah vor bir. Schid’ dieſen Wrangel fort! 

Bergiß bie alten Hoffnungen, wirf bein 
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Vergangnes Leben weg, entſchließe dich 
Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 
at ihre Helden, wie ber Sale das Glüd. 
eil hin nah Wien zum Kaifer ftehndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklär', 
Du hab’ft der Diener Treue nur erproben, 
Den Schweden bloß zum Belten haben wollen. 
lo. Auch damit ift’8 zu ſpät. Man weiß zu viel. 
Er würde nur das Haupt zum Todesblode tragen. 
Gräfin, Das fürcht' ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
un an Beweifen; Willkür meiden fie. 
au wird dem Herzog ruhig Lafjen ziehn. 
Ich kr wie alles fommen wird. Der Köni, 
Bon Ungarn wird erjcheinen, und es wird fich 
Bon ſelbſt veritehen, daß ber Denog geht; 
Nicht der Erklärung wird das erft bedürfen. 
Der König wird die Truppen laſſen ſchwören, 
Und alles wird in feiner Orbnung bleiben. 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schlöffern wird e8 nun lebendig, 
Dort wird er jagen, baum, Gejtüte halten, 
Sich eine Hofftatt gründen, goldne Schlüfjel 
Austheilen, gaftfrei große Tafel geben, 
Und kurz, ein großer _. fein — im Kleinen! 
Und weil er flug fich zu bejcheiden weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedeuten, 
Läßt man ihn fcheinen, was er mag; er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende ſcheinen. 
Ei nun! der Herzog ift dann eben auch 
Der neuen Menſchen einer, die der Krieg 
Emporgebradt, ein übernächtiges \ 
Geſchöpf der Sofgunft, die mit gleichem Aufwand 
Freiheren und Fürften macht. 
Wallenftein Citeht auf, heftig bewegt). 

3 t einen Weg mir an aus diefem Drang, 
ilfreiche Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 
Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nicht, 

Wie fo ein Wortbeld, o ein Tugendſchwätzer, 

An meinem Willen wärmen und Gedanken — 

Nicht zu dem Glück, das mir den Rücken kehrt, 
Großthuend ſagen: Geh, ich brauch dich nicht! 

Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich vernichtet. 

Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich ſcheun, 

Den legten Schritt, den äußerſten zu meiden; 

Doch eh’ ich finfe in die Nichtigkeit, 

So Hein aufhöre, der fo groß begonnen, 

Sgillen 4. 8 
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Ch mid) die Welt mit jenen Elenden 
Verwechſelt, die der Tag erſchafft und ſtürzt, 

Eh ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namett 
Mit Abjchen aus, und ——— ſei die Loſung 
Für jede fluchenswerthe That. 

Gräfin. Was iſt denn hier jo wider die Natur? 
Ih kann's nicht finden, — mir's — o, laß 
Des Aberglaubens nächtliche Geſpenſter 
Nicht deines hellen Geiſtes Meiſter werden! 

Du biſt des Hochverraths verklagt; ob mit, 

Ob ohne Recht, ift jeßo nicht die Frage — 

Du bift verloren, wenn du dich nicht nel der Macht 
Bebienft, die du befitseft — Ei! wo Tebt denn 

Das friedfame Geſchöpf, das feines Lebens 

Sich nicht mit allen Lebenskräften wehrt? 

Was ift fo fühn, das Nothwehr nicht entſchuldigt? 

Wallenſtein. Einft war mir dieſer fr o buldreich; 
Er liebte mich, er hielt mich werth, ich ftand 
Der Nächte feinem Herzen. Welchen Fürſten 
Hat er geehrt, wie mih? — Und fo zır enden! 

Gräfin. So treu bewahrft dur jede Heine Gumft, 

Und für die Kränkung haft dur fein Gedächtniß ? 
Muß ich dich dram erinnern, wie man bir 

u Regensburg die treuen Dienfte lohnte? 

u batteft jeden Stand im eich beleibigt; 
Ihn groß zu machen, hatteft du den Haß, 
Den lud der gangen Welt auf dich geladen; 
Im ganzen Deutſchland lebte dir fein Freund, 

Weil du allein gelebt für deinen Kaifer. 

An ihn bloß hielteft dur bei jenem Sturme 
Di feft, der auf dem —— Tag 
Sich gegen did zuſammenzog — Da ließ er 
Did fallen! ließ dich fallen! dich, dem Bayern, 
Dem eg zum Opfer, fallen! 

Sag’ nicht, daß die zurüidgegebne Würde 

Das erfte, ſchwere Unrecht ausgeföhnt. 

Nicht wahrlich guter Wille fe te Dich, 

Did) ftellte das Geſetz der herben Noth 

An biefen Blad, ben man bir gern verweigert. 

Wallenflein, Nicht —* uten Willen, das iſt wahr, 
Voch feiner Neigung danl' ich dieſes Anit. 

Mißbrauch' ich's, fo mißbrauch' ich kein Vertrauen. 

Gräfin, Vertrauen? 2 ⸗Man bedurfte deiner! 
Die ungeftiime Preſſerin, die Noth, 

Der nicht mit hohlen Namen, Figuranten 
Gedient ift, die die That will, nicht das Zeichen, 





— — 
Er 
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Den Größten immer auffucht und den Beften, 
Ihn an das Ruder ftellt, und müßte fie ihn 
a — aus dem Pöbel felbft — die fette dich 
In dieſes Amt und fehrieb dir die Veftallung. 
Denn lange, bis e8 nicht mehr kann, behilft 
Sich dies Geſchlecht mit feilen Sklawenfeelen 
Und mit den Drabtmafchinen feiner Kunft — 
Doch wenn das Aeußerfte ihm * tritt, 
Der hohle Schein es nicht mehr thut, da fällt 
Es in die ftarten Hände der Natur, 
Des Riefengeiftes, der nur fich gehorcht, 
Nichts von Verträgen weiß und nur auf ihre 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt. 
Wallenfein. Wahr iſt's! Sie fahn mich immer, wie ich bin, 
Ih hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen, 
Denn nie hielt ich's der Mühe werth, bie kühn 
Umgreifende Gemüthsart zu verbergen. 
‚Gräfin, Bielmehr — du haft dich furchtbar ftet® gezeigt. 
Nicht du, der ſtets fich felber treu geblieben, 
Die haben Unrecht, die dich fürchteten, 
Und doch die Macht dir in die Hände gaben, 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, 
Der übereinftimmt mit fich ſelbſt; es gibt 
Kein andres Unrecht, al8 den Widerſpruch. 
Warft du ein andrer, als du vor acht Jahren 
Mit zu und Schwert durch Deutichlands Kreife zogſt, 
Die Geißel ſchwangeſt über alle Länder, 
Hohn ſpracheſt allen Orbnungen des Reichs, 
Der Stärfe fürchterliches Recht nur übteft 
Und jede Landeshoheit niebertratft, 
Um deines Sultans Herrfhaft auszubreiten? 
Da war e8 Zeit, den ftolzen Willen bir 
u brechen, dich zur Orbnung zu verweifen! 
och wohl gefiel dem Kaifer, was ihm nützte, 
Und ſchweigend drückt' er diefen Frevelthaten 
Sein kaiſerliches Siegel auf. Was damals 
Gerecht war, weil du's fiir ihn thatft, iſt's heute 
Auf einmal ſchändlich, weil e8 gegen ihn 
Gerichtet wird ? / 
Wallenſtein (aufſtehend). Von diefer Seite ſah ich’8 nie — Jal Dem 
Iſt wirklich jo. Es übte diefer Kaifer 
Durch meinen Arm im Reihe Thaten aus, 
Die nah der Ordnung nie gefchehen follten. 
Und felbft den Fürftenmantel, den ich trage, 
Verdank' ich Dienften, die Verbrechen find. j 
Gräfin. Geftehe denn, daß zwifcher bir und ihm 
8* 
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Die Rede nicht kann fein won Pflicht und Hecht, 

Nur von der Macht und der Gelegenheit! 

Der Augenblid ift da, wo dur die Summe 

Der großen Lebensrechnung ziehen jollft, 

Die Zeichen ftehen fieghaft iiber bir, 

Glück winken die Planeten dir herunter 

Und rufen: Es ift an ber Zeit! Haft du 

Dein Lebenlang umfonft der Sterne Lauf 

Gemefjen? — den Duadranten und den Zirkel 

Geführt? — den Zodiaf, die Himmelskugel 

Auf diefen Wänden nachgeahmt, um dich herum 

Geftellt in ftummen, ahnungsvollen Zeichen 

Die fieben Herricher des Geſchicks, 

Nur um ein eitle8 Spiel damit zu treiben? 

Führt alle diefe Zurüftung zu nichts, 

Und ift fein Mark in diefer hohlen Kunft, 

Daß fie dir ſelbſt nichts gilt, nichts über dich 

Bermag im Augenblide der Entſcheidung? 
Wallenflein (iſt während biefer letzten Rede mit heftig arbeitendem Gemilth 

aufs und abgegangen und fteht jegt plöglich ftil, bie Gräfin unterbrechenb). 

Ruft mir den Wrangel, und es follen gleich 

Drei Boten jatteln. 

Alo. Nun, gelobt fei Gott! (Eitt Hinaus,) 

Wallenfein, Es ift fein böfer Geift und meiner, Ihn 
Straft er durch mich, das Werkzeug feiner Herrichfucht 
Und id erwart’ e8, daß ber Race Stahl 
Auch ſchon fir meine Bruft I liffen iſt. 





Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne ſä't, 

Erfreuliche8 zu ernten. Jede Unthat 

Trägt ihren eignen Racheengel jchon, 

Die böfe Hoffuung, unter ihrem Herzen. 

Er kann mir nicht mehr traum, — fo kann ich auch 

Nicht mehr zurüd. Geſchehe denn, was muß, 

Recht ſtets behält das Schidjal, denn das Herz 

In uns ift fein gebietriicher ey a (Zu Terzty.) 

Bring’ mir den Wrangel in mein Kabinet, 

Die Boten will ich felber ſprechen. Schickt 

Nah dem Dectaviol (Zur Gräfin, welche eine triumphierende Miene macht.) 
— nicht! 

Denn eiferſüchtig find des Schickſals Mächte, 

Boreilig Jauchzen greift in ihre Nechte, 

Den Samen I wir in ihre Hänbe, 

Ob Glüuͤck, ob Unglüd aufgeht, lehrt das Enbe, 


(Indem er abgeht, fü ber Vorhang.) 
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Bweiter Aufzug. 


Ein Zimmer. 


Erfter Auflritt. 
Ballenftein. Octavio Piccolomini, Bald darauf Mar Piccolomini, 


Wallenſtein. Mir meldet er aus Linz, ex läge krank; 
Doch Hab’ ich fichre Nachricht, daß er fich 
au Fraueuberg verftedt beim Grafen Gallas. 
imm beide fejt und fchic? fie mir hieher. 
Du übernimmſt bie fpanifchen Regimenter, 
Machſt immer Anftalt und bift niemals fertig, 
Und treiben fie Dich, gegen mich zu ziehn, 
So ſagſt du Ja, und bleibft gefeſſelt ftehn. 
Ich weiß, daß bir ein Dienft damit geichieht, 
In diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 
Du retteft gern, fo lang bu fannft, den Schein; 
Extreme Schritte find nicht deine Sache, 
Drum hab’ ich diefe Rolle für dich ausgefucht ; 
Du wirft mir durch dein Nichtsthun dieſesmal 
Am nützlichſten — Erflärt ſich unterbefjen 
Das Glüd für mid, fo weißt du, was zu thun. 
(Mar Piccolomini tritt ein.) 
Jetzt, Alter, geh. Du mußt heut Nacht noch fort, 
Nimm meine eignen Pferde. — Diejen da 
Behalt' ich Hier — Macht's mit dem Abſchied kurz! 
Wir werden uns ja, denk' ich, alle froh 
Und glücklich wieberfehn. 
Octavio (zu feinem Sohn). Wir fprechen und noch. (Geht ab.) 


Zweilter Auſlritt. 
Wallenſtein. Mar Piccolomini. 
Max (nähert ſich ihn). Mein General — 
Wallenftein. Der bin ich nicht mehr, 
Wenn du des Kaifers Dfficier dich nennft. 
Mar, So hleibt's dabei, du willft das Heer verlaffen? 
Wallenfein. Ich Hab’ des Kaifers Dienft entjagt. 
Max, Und willft das Heer verlafien ? 
Wallenflein. Vielmehr hoff’ ich, 
Mir's enger noch und feiter zu verbinden. (Gr fest fid.) 
Ya, Mar. Nicht eher wollt’ ich dir's eröffnen, 
ALS bis des Handelns Stunde würde fchlagen. 
Der Jugend glückliches Gefühl ergreift 
Das Rechte Leicht, um? eine Freude ift’s, 
Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 
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Wo das Erempel rein zu löſen ift. 
Do, wo von zwei gewifjen Uebeln ein 
Ergriffen werden muß, wo fi das Herz 
Kit ganz zurückbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da iſt e8 Wohlthat, feine Wahl zu haben, 
Und eine Gunft ift die Nothwendigfeit. 
— Die ift vorhanden. Blide nicht zurüd. 
Es kann bir nichts mehr 5* Blicke vorwärts! 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln! 
— Der Hof hat meinen Untergang beſchloſſen, 
Drum bin ich Willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Wir werden mit den Schweden uns verbinden. 
Sehr wackre Leute ſind's und gute Freunde. 
(Hält ein, Piecolominis Antwort erwartend.) 
— Ich hab’ dich überraſcht. Antwort’ mir nicht. 
Ich will dir Zeit vergönnen, dich zu faflen. 
(Er fteht auf und geht nach hinten. Mar fteht Lange unbeweglich, in den heftigften 
Schmerz verjegt; wie er eine Bewegung macht, Tommıt Walenftein zurüd und 
ſtellt fi vor ihn.) 
Mar. Mein General! — Du machft mich heute mündig. 
Denn bis auf diefen Tag war mir’s erfpart, 
Den Weg mir felbft zu finden und die Richtung. 
Dir folgt’ ih unbedingt. Auf dich nur braucht’ ich 
Zu fehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erftenmale heut verweileft bu 
Mid an mich felbft und zwingft mich, eine Wahr 
Zu treffen zwijchen dir und meinem Herzen. \ 
Wallenſtein. Sanft wiegte dich bis heute dein Gejchid, 
Du fonnteft fpielend deine Pflichten üben, 
Jedwedem fchönen Trieb Genüge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln, 
So kann's nicht ferner bleiben. Feindlich ſcheiden 
Die Wege fih. Mit Pflichten ftreiten Pflichten. 
Du mupt Partei ergreifen in dem Krieg, 
Der zwiſchen beinem Freund und beinem Kaiſer 
Sich jetst entziindet, 
Mar, Krieg! Bft das der Name? 
Der Krieg ift ſchrecklich, wie des Himmels Plagen, 
=. er iſt gut, ift ein Geſchick, wie fie. 
ft das ein guter Krieg, den du dem Kaiſer 
Bereiteft mit bes Kaiferd eignem Heer? 
D Gott des Himmeld, was ift das für eine 
Beränderung! Ziemt ſolche Sprache mir 
Mit dir, der, wie ber fefte Stern bes Pols, 
Mir als die Pebensregel vorgefchienen ! 
D, welchen Riß erregft bu mir im Herzen! 
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Der alten Ehrfurcht eingewachinen Trieb 
Und des Gehorfams heilige Gewohnheit 
Soll id verfagen Ternen deinem Namen ? 
Nein, wende nicht dein Angeficht zu mir! 
Es war mir immer eines Gottes Antlit, 
Kann über mic nicht gleich die Macht verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat gleich die Seele blutend fich befreit! 
wallenſtein. Marx, hör’ mic an. 
Mar. O, thu' es nicht! Thu's nicht! 
Sieh, deine reinen, edel Züge wiſſen 
Nod) nichts von diefer unglückſel gen That, 
Bloß deine Einbildung befledte fie, 
Die Unfhuld will ſich nicht vertreiben laſſen 
Aus deiner hoheitblidenden Geftalt. 
Wirf ihn heraus, den ſchwarzen Fled, ben Feind, 
Ein böſer Traum bloß ift e8 dann gewefen, 
Der jede fihre Tugend warnt. Es mag 
Die Menſchheit folhe Augenblide haben; 
Doc fiegen muß das glücliche Gefühl. 
Nein, du wirft jo nicht endigen. Das würde 
Verrufen bei den Menfchen jede große 
Natur und jedes mächtige Bermögen, 
Recht geben wird’ e8 dem gemeinen eg 
Der nicht an Edles in der Freiheit glaubt, 
Und nur der Ohnmacht fi vertrauen mag. 
Wallenftein. Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart es. 
Mir ſelbſt ſchon fagt’ ich, was du jagen kaunſt. 
Wer miede nicht, wenn er's umgehen kann, 
Das Aeußerfte! Doch bier ift feine Wahl, 
Ich muß Gewalt ausüben oder leiden — 
So fteht der Fall. Nichts anders bleibt mir übrig. 
Mar. Seid denn! Behaupte dich in deinem Poften 
Gewaltfam, widerſetze dich dem Kaifer, 
Wenn's fein muß, treib’8 zur offenen Empörung, 
Nicht loben werd’ ich's, doch ih kann's verzeihn, 
Will, was ich nicht gut heiße, mit bir theilen, 
Nur — zum Berräther werde nicht! Das Wort 
Iſt ausgefprocen, zum Verräther nicht! 
Das ift fein überferittnes Maß, kein Fehler, 
Wohin der Muth verirrt in feiner Kraft. 
O, das ift ganz was anderd — das ift ſchwarz, 
Schwarz, wie die Hölle! 
Wallenfein (mit finfterm Stienfalten, doch gemäßigt). 
Schnell fertig ift die Jugend mit dem Wort, a 
Das ſchwer fih handhabt, wie des Meſſers Schneide; 
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Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie keck 

Der Dinge Maß, die nur fich felber richten. 

Gleich heißt ihr alles ſchändlich oder würdig, 

Bös oder gut — und was die Einbildung 

Phantaſtiſch fchleppt in diefen dunkeln Namen, 

Das bürdet fie den Sachen auf und Wejen. 

Eng ift die Welt, und das Gehirn ift weit. 

Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 

Doch hart im Raume ftoßen fih die Sachen; 

Wo eines Pla nimmt, muß das andre ritchen, 

Wer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben ; 

Da herrſcht der Streit, und nur die Stärke fiegt. 

— a, wer durchs Leben gehet ohne Wunſch, 

Sich jeden Zwed verfagen kaun, der wohnt 

Im leichten Feuer mit dem Salamander 

Und halt ſich rein im reinen Element. 

Mid ſchuf aus gröberm Stoffe die Natur, 

Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 

Dem böfen Geift gehört die Erde, nicht 

Dem guten. Was die Göttlichen uns fenden 

Bon oben, find nur allgemeine Güter; 

Ihr Licht erfreut, doch macht e8 feinen reich, 

In ihrem Staat erringt fi) Fein Beſitz. 

Den Edelftein, das allgefhätte Gold 

Muß man dem falichen Mächten abgewinnen, 

Die unterm Tage jhlimmgeartet Haufen. 

Nicht ohne Opfer macht man fie geneigt, 

Und feiner lebet, der aus ihrem Dienft 

Die Seele hätte rein zuriidgezogen. 

Marx (mit Bedeutung). O, fürchte, fürchte le falſchen Mächte! 
Sie halten nicht Wort! Es find Lilgengeifter, 
Die di berückend in den Abgrund ziehn. 

Trau' ihnen nicht! Ich warne dich — DO, KR 
urüc zu deiner Pflicht! Gewiß, du Kannft’s 
did’ mich nad Wien. Ja, 7 das. Laß mich, 

Mich deinen Frieden machen mit dem Kaiſer. 

Er kennt dich nicht, ich aber kenne dich, 

Er foll dich fehn mit meinem reinen Auge, 

Und fein Vertrauen bring’ ich bir zuriid. 
Wallenſtein. Es ift zu Ant Du weißt nicht, was geſchehn. 
Mar, Und wär's zu ſpät — und wär’ es auch fo weit, 

Daß ein Verbrechen nur vom Fall dich rettet, 

&o falle! falle wilrbig, wie bu ftanbft. 

Berliere das Kommando, Geh vom Schauplat. 

Du lannſt's mit Glanze, thu's mit Unſchuld auch. 

— Du haft fiir andre viel gelebt, leb' endlich 
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Einmal dir felber! Ich —* dich, 
Mein Schickſal trenn’ ih nimmer von dem deinen — 
Wallenſtein. Es ift zu fpät. Indem bu deine Worte 
Berlierft, ift fhon ein Meilenzeiger nad) dem andern 
urüidgelegt von meinen Eilenden, 
ie mein Gebot nad) Prag und Eger tragen. 
— Ergib dich drein. Wir handeln, wie wir müſſen. 
So laß ung das Nothwendige mit Würde, 
Mit jeftem Schritte tun — Was thu’ ih Schlimmres 
ALS jener Cäſar that, deß Name nod) 
Bis heut das Höchfte in der Welt benennet? 
Er führte wider Nom die Legionen, 
Die Rom ihm zur Beihligung anvertraut. 
Warf er das Schwert von fi, er war verloren, 
Wie ich e8 wär’, wenn ich entmaffnete. 
fpüre was in mir von feinem Geift. 


Ich 
Gib mir fein Glück! Das andre will ich tragen. 


(Max, der bisher in einem ſchmerzvollen Kampfe geftanden, geht jchnell ab. allen» 
ftein fieht ihm verwundert und betroffen nach und fteht in tiefe Gedanken verloren.) 


Dritter Auftritt. 
Wallenftein. Terziy. Gleich darauf Jllo, 

Terzky. u verließ dich eben? 

Wallenfein. Wo ift der Wrangel? 

nn Fort ift er. 

Wallenftein. So eilig? 

Terzky. Es war, als ob die Erb’ im eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging, 
Ich hatt' ihn noch zu ſprechen, — doch weg war er, 
Und niemand wußte mir von ihm zu ſagen. 

Ih glaub’ es iſt der Schwarze ſelbſt geweſen, 


Ein Menſch kann nicht auf einmal fo verſchwinden. 


Illo (kommt). Iſt's wahr, daß du den Alten willſt verſchicken? 
an u Wie? Den Octavio! Wo benfft bu hin? 
Wallenftein. Er geht nach Frauenberg, die Spanischen 

Und welſchen Negimenter anzuführen. 
Terzky. Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringft! 
lo. Dem Falfchen willft du Kriegsvolk anvertrauen? 

Ihn aus den Augen Yafjen, grade jetzt, 

Su diefem Augenblicde der Besen: . 
Terzky. Das wirft du nicht thun. Nein, um alles nicht! 
Wallenfein. Seltjame Meunſchen ſeid ihr. 

Io, D, nur diesmal 

Gib unfrer Warnung nad. Laß ih nicht fort. 
Wallenfein, Und warum fol id ihm dies einemal 

Nicht trauen, da ich's ſtets gethau? Was ift geihehn, 
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Das ihn um meine gute Meinung brachte? 
Aus eurer Grille, nicht der meinen, fol ih 
Mein alt erprobtes Urtheil von ihm ändern? 
Denkt nicht, daß ich ein Weib fei. Weil ich ihm 
Getraut bi8 heut’, will ih auch heut’ ihm trauen. 
Terzky. Muß e8 denn Der juft fein? Schid’ einen andern! 
Wallenftein, Der muß es fein, den Hab’ ich mir erleſen. 
Er taugt zu dem Gejchäft, Drum gab ich’8 ihm. 
Il. Weil er ein Welſcher ift, Drum taugt er bir. 
Wallenfein, Weiß, wohl, ihr war’t den beiden nie gewogen, 
Weil ich fie achte, liebe, euch und andern 
Borziehe ſichtbarlich, wie ſie's verdienen, 
Drum find fie euch ein Dorn im Auge! Was 
Geht euer Neid mich an und mein Gefchäft? 
Daß ihr fie haft, das macht fie mir nicht fchlechter. 
Liebt oder haft einander, wie ihr wollt, 
Ich Tafje jedem feinen Sinn und Neigung, 
Weiß doch, was mir ein jeder von euch gilt. 
lo, Ex geht nicht ab — müßt! ich die Räder ihm am Wagen 
Zerichmettern laffen. 
Wallenftein. Mäßige dich, Illo! 
Terzky. Der Duejtenberger, als ex bier geweſen, 
Hat ſtets zufammen auch geſteckt mit ihm, 
Wallenfein. Geſchah mit meinem Wiffen und Erlaubniß. 
Terzky. Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 
Wallenfein. Das ift nicht wahr. 
Io. O, du bift blind mit deinen ſehenden Augen! 
Wallenflein. Du wirft mir meinen Glauben nicht erſchüttern, 
Der auf bie tieffte Wiffenfchaft fi baut, 
fügt er, dann ift die ganze Sternkunft Lüge, 
Denn wißt, id hab’ ein Pfand vom ide ſelbſt, 
Daß er der treuſte iſt von meinen Freunden. 
Alo. Haft bu auch eins, daß jenes Pfand nicht lüge? 
Walleuſtein. Es gibt im Menſchenleben Augenblide, 
Wo er dem Weltgeiſt näher iſt als ſonſt, 
Und eine Frage frei bat an das Schidjal, 
Sol ein Moment wars, als ich in ber Nacht, 
Die vor ber Lützuer Action vorberging, 
Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 
zum ſah in bie Ebene, Die Feuer 
ed Lagers brannten bifter durch ben Nebel, 
Der Waffen dumpfes Rauschen unterbrach, 
Der Runden Ruf einförmig nur die Stille, 
Mein penge® Leben ging, Dergangpnch 
Und künftiges, in biefem Augenblid 
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Un meinem inneren Geficht vorliber, 
Und an des nächften Morgens Schickſal knüpfte 
Der ahnungsvolle Geift die fernfte Zukunft. 
Da jagt’ ic alfo zu mir feldft: „So vielen 
Gebieteft du! Sie folgen deinen Sternen 
Und jeßen, wie auf eine große Nummer, 
Ihr alles auf dein einzig Haupt und find 
In deines Glüdes Schiff mit dir geftiegen. 
och kommen wird der Tag, wo dieſe alle 
Das Schickſal wieder auseinander ftreut, 
Nur wen’ge werben treu bei dir verharren. 
Den möcht’ ich wifjen, ber der Treufte mir 
Bon allen ift, die dieſes Lager rer 
Gib mir ein Zeichen, Schickſal! Der ſoll's fein, 
Der an dem nächften Morgen mir zuerft 
Entgegenfommt mit einem Liebeszeichen.“ 
Und dieſes bei mir denkend, ſchlief ich eiır. 
Und mitten in die Schlacht warb ich geführt 
Im Geift. Groß war der Drang. Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich fanf, und über mir 
Hiniweg, stetig, fetsten Roß und Reiter, 
Und feuchend lag ich, wie ein Sterbenber, 
pe unter ihrer Hufe Schlag. 
a faßte plöglich Hilfreich mic ein Arm, 
Es war Oetavios — und ſchnell erwach' ich, 
Tag war e8 — und Octavio ftand vor mir. 
„Mein Bruder,” ſprach er, „reite heute nicht 
„Den Scheden, wie bu All Befteige lieber 
"Das fihre Thier, daS ic) dir ausgefucht, 
Thus mir zu Vieb, e8 warnte mid ein Traum.“ 
Und diefes Thieres Schnelligkeit entriß 
Mih Bannierd verfolgenden Dragonern, 
Mein Better ritt den Scheden an dem Tag, 
Und Roß und Reiter fah ich niemals wieber. 
Illo. Das war ein Zufall. 
Wallenftein (sedeutend). Es gibt feinen Zufall; 
Und was uns blindes Obngeführ nur bünkt, 
Gerade das fteigt aus den tiefiten Quellen. 
Berfiegelt hab’ ich's und verbrieft, daß er 
Mein guter Engel ift, und nun fein Wort mehr! (Er geht.) 
Terzhy. Das ift mein Troft, der Mar bleibt uns als Geifel. 
Zlo. Und der ſoll mir nicht lebend bier vom Platze. 
Wallenftein Eleibt ſtehen und kehrt fih um). 
Seid ihr nicht wie die Weiber, die beftänbig 
—— nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
enn man Vernunft geſprochen ſtundenlang! 
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— Des Menfhen Thaten und Gedanken, mwißt, 

Sind nicht, wie Meeres blind bewegte Wellen. 

Die inne Welt, fein Mifrofosmus, ift 

Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 

Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 

Sie kann der Zufall gaufelnd nicht verwandelir. 

Hab’ ich des Menſchen Kern erft unterfucht, 

Sp weiß ih aud fein Wollen und fein Handeln. (Gehen ab.) 


Dierter Huftrikt. 


Zimmer in Piccolominis Wohnung. 
Octavio Piccolomini veifefertig. Ein Adjutant, 
Octavio. Iſt das Kommando da? 
Adjutant. Es wartet unten. 
Octavio. Es find doch fichre Leute, Adjutant? 
Aus welchen Kegimente nahınt ihr fie? 
Adjntant. Bon Tiefenbach. 
Octavio. Dies Regiment ift treu. 
Laßt fie im Hinterhof ſich ruhig balten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr Flingeln hört; 
Dann wird das Sans geichloffen, ſcharf bewacht, 
Und jeder, den ihr antrefit, bleibt verhaftet. (Mpiutant ab.) 
ar hoff’ ich, e8 bedarf nicht ihres Dienftes, 
enn meines Caleuls halt’ ih mid gewiß. 
Doc e8 gilt Kaiferd Dienft, das Spiel ift groß, 
Und beffer zu viel Borficht, als zu wenig. 


Fünfter Auftritt. 
Octavio Piccolomini. Iſolani tritt herein. 
IAſolani. Hier bin id — Nun! wer kommt noch von den andern ? 
Octavio (geheimnipvom). Vorerſt ein Wort mit euch, Graf Sfolani. 
Iolani (geheimnißvoll). 
Soll's losgehn? Will der Fürſt was unternehmen ? 
Mir dürft ihr trauen. Setzt mich auf die Probe, 
Octavio, Das kann geſchehn. 
Iolani, Herr Bruder, ih bin nicht 
Bon denen, die mit Worten tapfer find 
Und, fommt’s zur That, das Weite ſchimpflich fuchen, 
Der Herzog als Freund an mir getan, 
Weiß Gott, fo iſt's! Ich bin ihm alles fehuldig. 
Auf meine Treue fan er baum, 
Oclavio, Es wird fich zeigen. 
Iolani, Nehmt euch im Acht. Nicht alle denken fo, 
Es halten's hier noch viele mit beim Hof 
Und meinen, daß bie Unterſchriſt von ueulich, 
Die abgeſtohlne, fie zu nichts verbinde, 
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Octavio. So? nennt mir doch die Herren, die das meinen, 
Holani. Zum Henfer! Alle Deutſchen ſprechen fo. 
Auch Efterhazy, Kaunis, Deodat 
Erklären jet, man müfj’ dem Hof gehorchen. 
Octavio. Das freut mich. 
Zſolani. Freut euch? 
Octavio, Daß der Kaifer noch 
So Fr Freunde hat und wadre Diener. 
Ifolani, Spaßt nicht. Es find nicht eben ſchlechte Männer. 
Octavio. Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernftlich freut e8 mich, die gute Sache 
So ſtark zu jehn. 
Jolani. 8 Teufel! Wie iſt das? 
Seid ihr denn nicht? — Warum bin ich denn hier? 
Octavio (mit Anſehen). Euch zu erffären, rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen oder Feind des Kaiſers! 
Iolani (trogig). Darüber werd’ ich dem Erklärung geben, 
Dem's zulommt, diefe Frag’ an mich zu thun. 
Octavio. Ob mir das zulommt, mag dies Blatt euch lehren. 
Iolani. Wa — mas? das ift des Kaifers Hand und Siegel. 
(Liest.) 
„Als werden ſämmtliche Hauptleute unſrer 
„Armee der Ordre unſers lieben, treuen, 
„De8 Generalleutnant Piecolomini, 
„Wie unfrer eignen‘! — Hm — Ja — So — 9a, ja! 
Ich — mad’ euch meinen Glückwunſch, Generalleutnant ! 
Octavio, Ihr unterwerft euch dem Befehl? 
Iolani. Sch — aber 
Ihr überrafcht mich auch jo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff’ ih — 
Octavio. Zwei Minuten. 
Iolani. Mein Gott, der Fall iſt aber — 
Octavio. Klar und einfach. 
Ihr follt erklären, ob ihr euren Herren 
Berrathen wollet oder treu ihm dienen. 
Ifolani. Verrath — mein Gott — wer ſpricht denn von Verrath? 
Octavio. Das ift der Fall. Der Fürft ift ein Berräther, 
Will die Armee zum Feind hinüberführen. i 
Erklärt euch kurz und gut. Wollt ihr dem Kaifer 
Abſchwören? Euch dem Feind verfaufen? Wollt ihr ? 
Ifolani, Was denkt ihr? Ich des Kaifers Majeftät 
—— Sagt' ich ſo? Wann hätt' ich das 
eſagt 
Octavio, Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 
Ich warte drauf, ob ihr e8 werdet jagen. ' 
Iſolani. Nun, jeht, das ift mir lieb, daß ihr mir felbft 
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Bezengt, ih habe fo was nicht gefagt. 
Octavio. Ihr jagt euch aljo von dem Fürften (08? 
Iſolani. Spinnt er Verrath — Berrath trennt alle Bande. 
Octavio. Und ſeid entichlofjen, gegen ihr zu fechten? 
Iſolani. Er that mir Gute8 — doch, wenn er ein Schelm ift, 
Berdamm’ ihn Gott! die Rechnung ift zerriffen. 
Octavio. Mich freut's, daß ihr in Gutem euch gefügt. 
Heut’ Nacht in aller Stille breit ihr auf 
Mit allen leichten Truppen; e8 muß feinen, 
Als käm' die Ordre von dem Herzog ſelbſt. 
u Frauenberg ift der Verſammlungsplatz, 
ort gibt euch Gallas weitere Befehle. 
Iſolani. Es fol geihehn. Gedenft mir's aber auch 
Beim Kaifer, wie bereit ihr mich gefunden. 
Octavio. Sch werd’ e8 rühmen. GEſolani geht, es kommt ein Bedienter.) 
Oberft Buttler? Gut. 
Iſolani (zuriiktommend). 


Bergebt mir auch mein barjches Weſen, Alter. 
Herr Gott! wie konnt’ ich wiffen, welche große 
Perfon id vor mir hatte! 

Octavio, Laßt das gut fein. 

Ifolani. Ich bin ein luſt'ger alter Knab', und wär’ 
Mir auch ein rafches Wörtlein übern Hof 
Entfchlüpft zumeilen in der Luft des Weins, 
Ihr wißt ja, 688 war's nicht gemeint. (Geht ab.) 

Octavio. Macht euch 
Darüber feine Sorge! — Das gelang. 

Glüd, fei uns auch fo günftig bei den andern! 


Sechster Auftritt. 
Octavio Piceolomini. Buttler, 
Suttler, Ich bin zu eurer Ordre, Generalleutnant, 
Octavio, Seid mir als werther Gaft und Freund willlommen. 
Buttler. Zu große Ehr’ fir mich. 
Octavio (nachdem beide Platz genommen), 
Hr habt die Neigung nicht erwiebert, 
Womit ich geftern euch entgegen kam, 
Wohl gar als leere Formel fie verlannt. 
Bon Herzen ging mir jener Wunſch, e8 war 
Mir ut um euch, bemm eine Zeit ift jetst, 
Wo fi. die Guten eng verbinden follten, 

Suttler, Die ag era können e8 allein. 
Octavio, Und alle Guten nenm’ ich gleichgefinnt, 
Dem Menſchen bring’ ih nur die That in Rechnung, 
Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverſtaͤndniſſe Gewalt 
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Drängt oft beit Beten aus dem rechten Gleiſe 
3% famt durch Srauenberg. Hat euch Graf Gallas 
t8 anvertraut? Sagt mir's. Er ift mein — 

Buttler. Ex hat verlorne Worte nur geſprochen. 

Octavio. Das hör’ ic) ungern, denn f 
Und einen Bann hätt’ ich euch zu geben. 

Buttler, Spart euch die Müh' — mir die Verlegenheit, 
So ſchlecht die gute Meinung zur werbienett. 

Octavio. Die Zeit ift theuer, laßt uns offen reden, 
Fi wißt, wie bier die Sachen ftehn. Der Herzog 
Sinnt auf Verrath, ich kann euch mehr noch fagen, 

Er hat ihn ſchon vollführt; geföloffen ift 

Das Bündniß mit dem Feind vor wen'gen Stunden. 
Nah Prag und Eger reiten ſchon die Boten, 

Und morgen will er zu dem Feind uns führen. 
Doc er betrügt ſich, denn die Klugheit wacht, 

No treue Freunde leben bier dem Kaifer, 

Und mächtig fteht ihr unfichtbarer Bund. 

Dies Maniteft erflärt ihn im die Acht, 

Spricht 108 das Heer von des Gehorfams Pflichten, 
Und alle Gutgefinnten vuft e8 auf, 

Sich unter meiner Führung zu verfammelhr. 

Nun wählt, ob ihr mit ung die gute Sache, 

Mit ihm der Böſen böſes Loos wollt theilen ? 

Buttler (teht auf). Sein 2008 ift meines, 

Octavio. Iſt das euer Vetter 
Entſchluß? 

Buitler. Er iſt's. 

Octavio. Bedenkt euch, Oberſt Buttler. 

Noch Habt ihr Zeit. In meiner treuen Bruſt 
Begraben bleibt das raſch geſprochne Wort. 
Nehmt e8 zurüd. Wählt eine befjere 

Partei. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 

Suttler. Befehlt ihr nf noch etwas, Generalleutnant ? 

Octavio. Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurüd. 

Suttler. Lebt wohl! 

Octavio. Was? Diefen guten tapfern Degen 
Wollt ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den ihr euch 
Durch vierzigjähr'ge Treu’ verdient um Deftreich ? 


ein Rath war gut. 
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Buitler (Bitter iachend). Dank vom Haus Deftreih! (Er will gehen.) 


Octavio (läßt ihn bis an die Thüre gehen, dann ruft er). Butler! 
Buttler. Was beliebt? 

Octavio, Wie war e8 mit dem Grafen? 

Buttler. Grafen! Was? j 

Octavio, Dem Grafentitel, mein’ ic, 
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Suttler (heftig auffahrend). Tod und Teufel! ) 
Octavio (tat). Ihr juchtet darum nad. Man wies euch ab. 
Buttler. Nicht ungeftraft jollt ihr mich höhnen. Zieht! 
Octavio. Stedt ein. Sagt ruhig, wie e8 damit ging. Ich will 
Genugthuung nachher euch nicht verweigern. 
Suttler. Mag alle Welt doch um die Schwachheit wiſſen, 
Die ih mir felber nie verzeihen Tan! 
— Ya! Generalleutnant, ich beſitze Ehrgeiz, 
Beratung hab’ ich nie ertragen können. 
Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 
Bei der Armee mehr galten, als Verdienſt. 
Nicht ſchlechter wollt! ich je als Meinesgleichen, 
So ließ ich mich in unglüdjel'ger Stunde 
Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorbeit! 
Doch nicht werbient’ ich, fie jo hart zu büßen! 
— Berfagen konnte man's — Warum die Weigerung 
Mit diefer Fränfenden Verachtung ſchärfen, 
Den alten Mann, den treu bewährten Diener 
Mit ſchwerem Hohn zermalmend niederfchlagen, 
An gi Herkunft Schmad jo rauh ihn mahnen, 
Weil er in ſchwacher Stunde ſich vergaß! 
Doch einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
Den Willkür übermüthig fpielend tritt — | 
Octavio. Ihr müßt verleumdet fein. Vermuthet ihr 
Den Feind, der euch dem ſchlimmen Dienft geleitet? 
Suttler, Sei’s, wer e8 will! Ein miederträcht'ger Bube, 
Ein Höfling muß e8 fein, ein Spanier, 
Der Junker irgend eines alten Hauſes 
Dem ich im Licht mag ftehn, ein neid’cher Schurke, 
Den meine felbftwerbiente Wurde kräntt. 
Octavio. Sagt, billigte der Herzog jenen Schritt? 
Suttler, Er trieb mid dazu an, verwendete 
Sic; feldft fiir mich mit ebler Freundeswärme, 
Octavio, So? Wißt ihr das gewiß? 
Suttler, Ich las den Brief. 
Octavio (bedeutend). 
Ich auch — doch anders Tautete fein Inhalt. (Butler wird betroffen.) 
Durh Zufall bin ich im Beſitz des Briefs, 
Kann euch durch eignen Anblid überführen. (Er gibt ihm dem Brief.) 
Sutter. Ha! was ift das? 
Octavio, Ich flirchte, Oberft Buttler, 
Man hat mit euch ein ſchändlich Spiel getrieben, 
Der Herzog, fagt ihr, trieb euch de dem Schritt? — 
In biefem rich fpricht er mit a 
Bon euch, räth dem Minifter, euren Dinkel, 
Die er ihn nennt, zu zlichtigen. 
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(Buttler hat den Brief gelefen, feine Kniee zittern, er greift nad) eine u Stuhl, 
fest ſich nieder.) 
Kein Feind verfolgt euch. Niemand will euch übel. 
Den Denss föreibt lin die Kränkung zu, 
Die ihr empfangen; deutlich iſt die Abſicht. 
Losreißen wollt’ er euch von eurem Kater — 
Don eurer Rache hofft’ er zu erlangen, 
Was eure wohlbewährte Treu’ ihn nimmer 
Erwarten ließ bei ruhiger Befinnung. 
um blinden Werkzeug wollt er euch, zum Mittel 
erworfner Zwecke euch werächtlich brauchen. 
Er hat's erreicht. Zu gut nur glückt' es ihm, 
Euch wegzuloden von dem guten Pfade, 
Auf dem ihr vierzig Jahre ſeid gewandelt. 
Buttler (mir der Stinme bebend). 
Kann mir des Kaifers Majeftät vergeben ? 
Octavio. Sie thut noch mehr. Sie macht die Kränfung gut, 
Die umverdient dem Würdigen geſchehn. 
Aus freiem Trieb * ie die Schenkung, 
Die euch der Fürſt zu böſem an gemacht. 
Das Regiment ift euer, das ihr führt. 
Buttler (will aufftehen, finkt zurüd. Sein Gemüth arbeitet heftig, er verſucht 
- zu reden und vermag e8 nicht. Endlich nimmt er den Degen vom Gehänge und 
reicht ihn dem Piccolomini). \ 
Octavio, Was wollt ihr? Faßt euch! 
Suttler, Nehmt! 
Octavio. Wozu? Befinnt euch! , 
Buttler. Nehmt Hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio, Empfangt ihn neu zurüd aus meiner Hand 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Recht. 
Suttler, Die Treue brach ich ſolchem gnäd'gen Kaifer! 
Octavio, Macht's wieder gut. Schnell trennt euch non dem Herzog. 
Buttler. Mich von ihm trennen! 
Octavio, Wie? Bedenkt ihr euch ? 
Buttler (furchtbar ausbrechend). 
Nur von ihm trennen? DO, er foll nicht Leben! 
Octavio. Folgt mir nad Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas fih und Altringer verfammeln. 
Biel andre bracht’ ich noch zu ihrer Pflicht 
Zurüd, heut’ Nacht entfliehen fie aus Pilfen. — 
Buttler (ift Heftig bewegt aufe und abgegangen und tritt zu Octavio, mit 
entſchloſſenem Blick.) 
Graf nen darf euch der Mann 
Bon Ehre fprechen, der die Treue brach? 
Octavio. Der darf es, der fo ernftlich e8 bereut. 
Buttler, So laßt mich hier, auf Ehrenwort. 


Schiller. 4 9 
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Octavio, Mas finnt ihr? 
Suttler, Mit meinem Regimente Taßt mich bleiben. 
Octavio. Ih darf euch traun. Doch jagt mir, was ihr brütet? 
Suttler. Die That wird's lehren. Fragt mich jetzt nicht weiter! 
Traut mir! Ihr könnt's! Bei Gott, ihr überlafjet 4° 
Ihn feinem guten Engel nicht! Lebt wohl! (Geht ab.) 
Sedienter (Bringt ein Billet). 
Ein Unbekannter bracht's und ging gleich wieder. 
Des Fürften Pferde ftehen auch ſchon unten. (Ab.) 
Octavio (tiest). „Macht, daß ihr fortkommt. Euer ‚treuer Iſolan.“ 
— D, läge —*— Stadt erſt hinter mir! 
So nah dem Hafen ſollten wir noch ſcheitern? 
Fort, fort! Hier ift nicht länger Sicherheit 
Fir mid. Wo aber bleibt mein Sohn? 


Siebenter Auftritt. 
Beide Piccolomini. = — 

Max (kommt in der heftigſten Gemüthosbewegung, feine Blicke vollen wild, fein 
Gang it unftät ; er ſcheint den Water nicht zu bemerken, der von ferne ſteht und ihn mit⸗ 
Teidig anfieht. Mit großen Schritten geht er durch das Zimmer, bleibt, wieber ftehen und 

wirft ſich zuletzt in einen Stuhl, gerad vor fich Hin ftarrend). 

Ort avio (näyert ſich ihn). 1" 

Ich reife ab, mein Sohn. (Da er keine Antwort erhält, faßt er ihn bei der Hand.) 
Mein Sohn, leb wohl! 
Mar. Leb wohl! 


Octavio. Du folgft mir doc bald nad)? 
Max Come ihn anzufehen). Ich dir? 
Dein Weg ift krumm, er ift der meine nicht, 
(DOctavio Läßt feine Hand los, führt zurück.) 
O, wärft du wahr geweſen und gevabe, 
Nie kam e8 dahin, alles ftünde anders! 
Er hätte nicht das Schredliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bei ihm behalten, 
Nicht in der Schlechten Garn wär’ er gefallen, 
Warum fo heimlich, Hinterliftig Tauernd, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelier, ſchleichen? 
Unfel’ge Falſchheit! Mutter alles Böſen! 
Du — verderbeſt uns! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt’ uns alle, 
Die welterhaltenbe, gerettet. Vater! 
Ich lann dich nicht entichuldigen, ich kann's. nicht, 
Der Herzog hat mic hintergangen, ſchrecklich; 
Du aber haft wiel ie nicht gehandelt. 
Octavio, Mein Sohn, ac), id verzeihe beinem Schmerz. 
Mar (fteht anf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Vlicen). 
Wär's möglich, Bater? Vater? Hätteft du's 
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Mit Vorbedacht His dahin treiben wollen ? 
Du fteigft durch feinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen, 
Octavio. Gott im Himmel! 
Mar. Weh mir! Ic habe die Natur verändert. 
Wie kommt der Argwohn in die freie Seele? 
Dertrauen, Glaube, Hoffnung ift dahin, 
Denn alles log mir, was id) hochgeachtet. 
Nein! Nein! Nicht alles! Sie ja lebt mir noch, 
Und fie ift wahr und Yauter, wie der Himmel. 
Betrug ift überall und Heuchelſchein, 
Und Mord und Gift und Meineid und Verrath; 
Der einzig reine Ort ift unfre Xiebe, 
Der umentweihte in der Menjchlichkeit. 
Octavio. Marx, folg’ mir lieber gleich, das ift doch beffer. 
Mar, Was? Ch’ ic Abjchied noch won ihr genommen? 
Den letsten ? — Nimmermehr! 
Octavio. Erſpare bir 
Die Qual der Trennung, der nothwendigen. 
Komm mit mir! Komm, mein Sohn! (Win ihn fortziehen.) 
Max, Nein. So wahr Gott lebt! 
Octavio (dringender). Komm mit mir! Ich gebiete dir's, dein Vater. 
Mar. Gebiete mir, was menſchlich ift. I bleibe. 
Octavio. Max, in des Kaifers Namen, folge mir! 
Mar. Kein Kaifer hat dem Herzen vorzuſchreiben. 
Und willft du mir das Einzige noch rauben, 
Was mir mein Unglüd übrig Tieß, ihr Mitleid ? 
Muß graufam auch das Granfame geihehn? 
Das Unabänderliche ſoll ich noch 
Unedel thun; mit heimlich feiger Flucht, 
Wie ein — ——— mich von ihr ſtehlen? 
Sie ſoll mein Leiden ſehen, meinen Schmerz, 
Die Klagen hören der zerriſſnen Seele 
Und Thränen um mid weinen — DO! die Menfchen 
Sind graufam, aber fie ift wie ein Engel. 
Sie wird von gräßlich wüthender Verzweiflung 
Die Seele retten, diefen Schmerz des Todes 
Mit janften Troftesworten klagend löſen. 
Ociavio. Du reißeft Dich nicht 108, vermagft es nicht. 
O, komm, mein Sohn, und rette beine Tugend! 
Mar. Verſchwende deine Worte nicht vergebens! 
Dem Herzen folg’ ich, denn ich darf ihm trauen. 
Octavio (außer Faſſung, zitternd). } t 
Mar! Mar! Wenn das Entfetzliche mich trifft, 
Wenn dir — mein Sohn — mein eigned Blut — ich darfs 
Nicht denken! — dich dem Schändlichen verkaufſt, 
„9° 
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Dies Brandmal aufdrüdft unfers Haufes Adel, 
Dann fol die Welt das Schauderhafte ſehn, 
Und von des Baters Blute triefen foll 
Des Sohnes Stahl im gräßlichen. Gefechte. 
Mar, D! hätteſt du vom Menſchen beffer ſtets 
Gedacht, du hätteft nn auch gehandelt. 
luchwürd'ger Argwohn! Unglücjel’ger Zweifel! 
8 ift ihm Feftes nichts und Unverrüdtes, 
Und alles wanfet, wo ber Glaube fehlt. 
Octavio, Und trau’ ich deinem Herzen auch, wird's immer 
Sn deiner Macht auch ftehen, ihm zu folgen? 
Mar, Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
So wenig wird der Herzog e8 vermögen. 
Octavio. D Mar, ich ſeh' dich niemals wiederfehren ! 
Max, Unwürdig deiner wirft du nie mich ſehn. 
Octavio, Ich geh’ nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laff’ ich dir hier, aud Lothringen, Toscana 
Und Tiefenbach bleibt da, Dich zu bedecken, 
Sie lieben did und find dem Eide treu, 
Und werben lieber tapfer Bin fallen, 
ALS von dem Führer weichen und der Ehre, 
Mar, Verlaß dich drauf, ich Yafje fechtend hier 
Das Leben. oder führe fie aus Pilſen. 
Octavio (aufbrehend). Mein Sohn, leb wohl! 
Marz, Leb wohl! 
Octavio. Wie? Keinen Bid 
Der Liebe? Keinen Händebrud zum, Abſchied? 
Es ift ein blut'ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhilft iſt der Erfolg. 
So pflegten wir uns vormals nicht zu trennen. 
ft e8 denn wahr? Ich habe feinen Sohn mehr? 


Mar fällt in feine Urne, fie halten einander lange fchweigend umfaßt, dan 
* entfernen ſt ſich nach ver ſchiedenen Seiten.) 


Dritter Aufzug. 


Saal bei der Herzogin von Friedland, 


Erſter Auftritt. 
Gräfin Terzty. Thella,. Fräulein von Neubrunn. Beide letztern mit weiblichen 
Urbeiten beichäftigt, 
Gräfin. Ihr Habt mich nichts zu fragen, Thefla? Gar nichts? 
Schon lange wart’ ih auf ein Wort von end), 
Könnt ihr’8 ertragen, in fo langer Zeit 
Nicht einmal feinen Namen auszuſprechen? 
Wie? Ober wär' ich jetzt Schon itberflüjfig, 
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Und gib’ es andre Wege, als burd mich? 
Gefteht mir, Nichte. Habt ihr ihn gefehn? 
Thekla. Ich hab’ ihn heut’ md gefterm nicht geſehn. 
Gräfin, Auch nicht von ihm gehört? Verbergt mir nichts. 
Ehekla, Kein Wort. 
Gräfin, Und könnt fo ruhig fein? 
Chekla. Sch bin's. 
Gräfin. Verlaßt uns, Neubrunn. (Fräulein von Neubrunn entfernt fih.) 


Zweiter Auftritt. 
Gräfin, Thekla. 
Gräfin, Es gefällt mir nicht, 
Daß er fich grade jet fo ftill verhält. 
kla, Gerade jett! 
Gräfin, Nachden er alles weiß! 
Denn jetzo war's die Zeit, fich zu erklären. 
Thekla. Sprecht deutlicher, wenn ich’8 verftehen fol. 
Gräfin, In diefer Abſicht ſchickt' ich fie hinweg. 
Ihr jeid fein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
It mündig, denn ihr Tiebt, und- kühner Muth 
St bei der Liebe. Den habt ihr bewiesen. 
Ihr artet mehr nad) eures Vaters Seit, 
AS nach der Mutter ihrem. Darum könnt ihr hören, 
Was fie nicht fähig ift zu tragen. , 
Thekla. Ich bitt’ euch, endet diefe Vorbereitung. 
Sei's, was es fei. Heraus damit! Es kann 
Mich mehr nicht ängftigen, als diefer Eingang. 
Was habt ihr mir zu jagen? Faßt es kurz. 
Gräfin, Ihr müßt nur nicht erfchreden — 
Thekla. Nennt's! Ich bite’ euch. 
Gräfin. ES fteht bei euch, dem Vater einen großen Dienft 
Zu leiften — 
Thekla. Bei mir ftünde das! Was fan — 
Gräfin, Mar Piccolomini Tiebt euch. Ihr könnt 
Ihn unauflöslich an den Vater binden. 
Thekla. Braucht’8 dazu meiner? Iſt er e8 nicht ſchon? 
Gräfin. Er war's. j r 
Thekla. Und warum ſollt' er's nicht mehr fein, 
Nicht immer bleiben? 
Gräfin. Auch am Kaifer hängt er. 
Thekla. Nicht mehr, als Pflicht und Ehre won ihn forbern. 
Gräfin. Von feiner Liebe fordert man Beweiſe, 
Und nicht von feiner Ehre — Pfliht und Ehre! 
Das find vieldeutig doppeljinn’ge Namen, 
Ihr follt fie ihm auslegen, feine Liebe 
Soll feine Ehre ihm erklären. 
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Thekla. Wie? 
Gräfin. Er foll dem Kaifer oder euch entfanen. 
Thekla. Er wird den Bater gern in den Privatftand 
Begleiten. Ihr vernahmt e8 von ihm jelbft, 
Wie jehr er wünjcht, die Waffen mwegzulegen. 
Gräfin. Er foll fie nicht weglegen, ift die Meinung, 
Er ſoll fie für den Vater zieh. 
Ehekla, Sein Blut, 
Sein Leben wird er für den Bater freudig 
Berwenden, wenn ihm Unglimpf wiberführe, 
Gräfin. Ihr wollt mic nit errathen — Nun, fo hört. 
Der Bater ift vom Kaifer abgefallen, 
Steht im Begriff, fih zu dem Feind zu ſchlagen 
Mit fammt dem ganzen Heer — 
Ehekla, D meine Mutter! 
Gräfin, Es braucht ein großes Beifpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Steh bei dem Heer in Anſehn; fie beherrſchen 
Die Meinung, und entjcheidend ift ihr Vorgang. 
Des Baters find wir fiher dur den Sohn — 
— Ihr habt jetst viel im eurer Hand. 
Thekla. D jammerwolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Ermartet dich! — Sie mwird’8 nicht überleben. 
Gräfin, Sie wird in das Nothwendige ſich fligen. 
Ich kenne fie — das Ferne, Künftige beängitigt 
Ihr fürchtend Herz, was unabänderlich 
Und wirklich da ift, trägt fie mit Ergebung, 
Ehekla, O meine oyeunp FB: Seele — Jetzt — 
Setzt ift fie da, die kalte Schredenshand, 
Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift, 
Ih mußt’ e8 wohl — O gleich, als ich hier eintrat, 
MWeiffagte mir's das bange Vorgefühl, 
Das über mir bie Unglüdsfterne ftünden — 
Do warum bemk’ ich jetzt zuerft an mid — 
D meine Mutter! meine Mutter! 
Gräfin. Faßt euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Bater einen Freund, euch ben Geliebten, 
So fann nod alles aut und glüdlich werben, 
Chekla. Gut werben! Was? Wir find getrennt auf immer! 
Ad, davon ift nun gar nicht mehr bie Rede. 
Gräfin, Er läßt euch nit! Er kann nicht won euch laſſen. 
Chekla, O ber Unglidliche! 
Gräfin, Wenn er euch wirklich liebt, wird fein Entſchluß 
Geſchwind gefaßt fein, 
ehla, Sein Entfhluß wird bald 
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an ee — — 
räſin. Faßt euch. re 
Die Mutter ng a 
Chekla. Wie werd’ ich ihren Anblick 
Ertragen? 


Gräfin, Faßt euch. 


Dritter Auflrilf. 
Die Herzogin, Vorige. 
Herzogin (zur Gräfin). Schwefter, wer war hier? 
Ich —* lebhaft reden. 
Gräfin, Es war niemand. 
en Ich bin fo ſchreckhaft. Jedes Raufchen kündigt mir 
Den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 
Könnt ihr mir fagen, Schwefter, wie es fteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Reiter jenden ? Sprecht, 
Hat er den Queftenberg mit einer gutem 
Antwort entlafien? 

Gräfin. — Nein, das hat er nicht. 

Herzogin. O danu iſt's aus! Ich ſeh' das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abſetzen; es wird alles wieder 
So werben, wie zu Negensburg. 

Gräfin. So wird's | 
Nicht werden, Diesmal nicht. Dafür ſeid ruhig. 

(Thefla, heftig bewegt, ftürzt auf die Mutter zu und ſchließt fie weinend in die Arme.) 

Herzogin. DO der unbeugſam unbezähmte Dann! 

Was hab’ ich nicht getragen und gelitten 

In diefer Ehe unglüdswollem Bund! 

Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeſſelt, 

Das raftlos eilend, ewig, heftig treibt, 

Bracht’ ich ein angftwoll Leben mit ihm zu, 

Und ftetS am eines Abgrunds jähem ande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin 
— Nein, weine nicht, mein Kind, Laß dir mein Leiden 
gu feiner böjen Vorbedeutung werben. 

en Stand, ber dich erwartet, nicht werleiden. 

Es lebt fein zweiter Friedland; du, mein Kind, 
Haft deiner Mutter Schickſal nicht zu fürchten. 

Thekla. O laſſen Sie uns fliehen, Yiebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier ift kein Aufenthalt für uns. 
Jedwede nächte Stunde brütet irgend 
Ein neues, ungeheures Schredbild aus. 

Herzogin. Dir wird ein ruhigeres 2008! — Auch wir, 
Ich und dein Vater, ſahen jhöne Tage, 
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Der erften Jahre denk' ich noch mit Luft. 

Da war er noch der fröhlich Strebende, 

Sein Ehrgeiz war ein mild erwärmend Feuer, 
No nicht die Flamme, die verzehrend rast. 
Der Kaiſer Tiebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt’ ihm gerathen. 
Doch feit dem Unglücdstag zu Regensburg, 
Der ihn von feiner Höh' berunterjtürzte, 

Iſt ein unftäter, ungeſell'ger Geift 

Argwöhniſch, finfter über ihn gekommen. 

Ihn floh die Ruhe, umd, dem alten Glück, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauend, 
Wandt' er fein Herz den dunkeln Kiünften zur, 
Die feinen, der fie pflegte, noch beglückt. 

Gräfin. Ihr ſeht's mit euren Augen — Aber ift 
Das ein Gejpräd, womit wir ihn erwarten? 
Er wird bald hier fein, wißt ihr. Soll er fie 
In diefem Zuftand finden? . 

Herzogin. Komm, mein Kind. 

Wiſch deine Thränen ab. Zeig deinem Vater 
Ein heitres Antlig — Sieh, die Schleife hier 
Iſt 108 — Dies Haar mu aufgebunden werben. 
Komm, trockne deine yyz Sie entftellen 
Dein holdes Auge — Was ich fagen wollte? 
Ya, diefer Piccolomini ift doch 

Ein würd'ger Edelmann und voll Verdienſt. 

Gräfin. Das ift er, Schwefter, 

Thekla (zur Gräfin, beängftigt). Tante, wollt ihr mich 
Entſchuldigen? (Mil gehen.) 

Gräfin, Wohin? der Vater fommt, 

Ehekla, Ich kann ihn jetst nicht fehn. 

Gräfin, Er wird euch aber 
Bermiffen, nah euch fragen. 

he Warum geht fie? 

ekla. Es ift mir unerträglich, ihn zu ſehn. 
Gräfin (zur Herzogin). Ihr iſt nicht wohl. 
Herzogin (beforgt). Was fehlt dem lieben Kinde? 


Deide folgen dem Fräulein und find befchäftigt, urüdzuhalten. Wallenftein ex 
* (Hein im Pe BR m 


Dierter Auftrikt. 
Wallfenftein, Illo. Borige, 
Wallenſteln. MR noch fill im Lager? 


Io, Alles 
Wallenfein, In wenig Stunden fan bie Nachricht ba fein 


Aus Prag, daß biefe Hauptftabt unfer ift, 


Wallenfteing od, 


Dann fünnen wir die Maske von ums werfen, 
Den biefigen Truppen den gethanen Schritt 
ugleich mit dem Erfolg zu wiſſen thun. 

n folgen Fällen thut das Beiſpiel alles. 
Der Menſch ift ein nachahmendes Geſchöpf, 
Und wer der Vorderſte iſt, führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders, 

ALS daß die El Bölfer uns gehuldigt, 

Und bier in Pilfen follen fie uns ſchwören, 

Weil man zu Prag das Beifpiel hat gegeben. 

— Der Buttler, fagft du, hat fih num erklärt? 
lo, Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 

Sic) jelöft, fein Regiment dir anzubieten. 

Wallenfiein. Nicht jeder Stimme, find’ ich, ift zu glauben, 

Die warnend fi im Herzen läßt vernehmen. 
Uns zu berüden, borgt der Lügengeiſt 
Nahahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und ftreut betrügliche Orakel aus, 

So hab’ ich diefem würdig braven Mann, 

Dem Buttler, ftilles Unrecht abzubitten; 

Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meifter bin, 
gun möcht’ ich’8 nicht gern nennen, überſchleicht 

n feiner Nähe fhaudernd mir die Sinne 
Und hemmt ber Liebe freudige Bewegung. 

Und diefer Nedliche, vor dem der Geift 
Mid warnt, veicht mir das exfte Pfand des Glücks. 

Ilo, Und fein geachtet Beifpiel, zweifle nicht, 
Wird dir die Beften in dem Heer gewinnen. 

‚Wallenflein Jetzt geh und ſchick mir gleich den Iſolan 
Hieher, ih Hab’ ihn mir noch jüngft verpflichtet. 

Mit ihm will ich den Anfang machen. Geh! 

(Illo geht hinaus; unterdefjen find die Übrigen wieder vorwärts gefommen,) 

Wallenflein. Sieh da, die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal von Geſchäften ruhn — 

Kommt! Mich —— eine heitre Stunde 

Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Gräfin. Wir waren lang nicht jo beifammen, Bruder. 
Wallenflein (bei Seite, zur Gräfin). \ 

Kann ſie's vernehmen? ft fie vorbereitet? 

Gräfin, Noch nicht. : ; 

Wallenfein. Komm ber, mein Mädchen! Setz' did zu mir, 
Es ift ein guter Geift auf deinen Lippen, 

Die Mutter hat mir deine Fertigkeit 
—— es ſoll eine zarte Stimme 

Des Wohllauts in dir wohnen, die die Seele 
Bezaubert. Eine ſolche Stimme brauch' 
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Ich jetst, den böfen Dämon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel ſchlägt. 
Herzogin. Wo haft du deine Either, Thekla? Kommt. 
Laß deinen Bater eine Probe hören 
Bon deiner Kunft. 
Ehekla. O meine Mutter! Gott! 
Herzogin, Komm, Thella, und erfreue deinen Bater. 
Thekla. Sch kann nicht, Mutter — 
Gräfin. Wie? Was ift das, Nichte? 
Thekla (zur Gräfin); 
Berihont mid — Singen — jest — in dieſer Angſt 
Der jchwerbeladnen Seele — vor ihm fingen — 
Der meine Mutter ftürzt ins Grab! 
Herzogin. Wie, Thella, Saunen? Soll dein güt’ger Vater 
Bergeblid einen Wunſch geäußert haben? 
Gräfin, Hier ift die Either. 
Thekla. O mein Gott — wie kann ih — 
(Hält das Iuftrument mit zitternder Hand, ihre, Seele arbeitet im heftigſten Kampf, 
umd im Augenblick, da fie anfangen joll zu. fingen, jchaudert fie zufammen, wirft das 
Inſtrument weg und geht jchnell ab.) 
Herzogin, Mein Kind — 9, fie ift frank! 
Wallenftein, Was ift dem Mädchen? Pflege fie fo zu fein? 
Gräfin. Nun, weil fie e8 denn ſelbſt verräth, jo til 
Auch ich nicht 5 ſchweigen. 
Wallenſtein. Wie 
Gräſin. Sie liebt ihn. 
Wallenſtein. Liebt! Wen? 
Gräfin. Den Piccolomini liebt fie, 
Haft du es nicht bemerkt? Die Schwefter auch nicht? 
Herzogin. O war es bied, was ihr das Herz beklenmtel 
Gott jegne dich, mein Kind! Du darfft 
Dich deiner Wahl nicht. ſchämen. 
Gräfin, Diefe Reife — 
Wenn’s beine Abficht nicht geweſen, ſchreib's 
Dir felber zu. Du hättet einen anbern 
Begleiter wählen follen | 
allenfein. Weiß er’8? 
Gräfin, Er hofft fie zu befiten. 
Wallenftein. Hofft 
Sie zu befigen — Iſt ber Junge toll? 
Gräfin, Nun mag fie'8 felber hören! 
Wallenſtein. Die Friedländerin 
Denkt er davon pi tragen? Nun! Der Einfall 
Gefällt mir! Die Gedanken ftehen ihm nicht niebrig. 
— Weil du ſo viele Gunſt ihm ſtets bezeugt, 
0 — 
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Wallenftein. — Will er mic) auch endlich noch beerben, 
Nun ja! Ich lieb' ihn, Halt’ ihn werth; was aber: 
Hat das mit meiner Tochter Hand zu ſchaffen? 
Sind es die Töchter, ſind's die einz'gen Kinder, 
Womit man feine Gunſt bezeugt? 
Herzogin. Sein adeliger Sinn und feine Sitten — 
Wallenfein. Erwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter. 
Herzogin. Sein Stand und feine Ahnen — 
Wallenfein. Ahnen! Was! 
Er ift ein Unterthan, und meinen Eidam 
Will ih mir auf Europens Thronen fuchen. 
‚Herzogin. O Tieber Herzog! Streben wir nicht allzuhoch 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen mögen. 
Wallenftein. Ließ ich mir's fo viel koſten, in die Höh' 
u kommen, über die gemeinen Häupter 
r Menfchen mwegzuragen, um zuletzt 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Verwandtſchaft zu befchließen? — Hab’ ich darum — 
MH (Plotzlich Hält er inne, ich fafiend.) 
Sie ift das Einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erden; eine Krone will ich ſehn 
Auf ihrem Haupte, oder will nicht Yeben, 4 
Was? Alles — alles jet’ ich dran, um fie 
Recht groß zu machen — ja, in ber Minute, 
Worin wir i rechen — (Er befinnt fi.) Und ich follte nun 
Wie ein weichherz’ger Vater, was fi) gern hat 
Und Fiebt, fein bürgerlich zufammengeben? 
Und jet ſoll ih das thun, jett eben, da ich 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will ſetzen — 
Nein, fie ift mir ein langgeſpartes Kleinod, 
Die höchſte, letzte Münze meines Schates, 
Nicht niedriger fürwahr gedenk' ich fie 
ALS um ein Königsfcepter — en — 
Herzogin, DO mein Gemahl! Sie bauen immer, bauen 
Bis in die Wolfen, bauen fort und fort 
Und denken nicht dran, daß der ſchmale Grund 
Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen fann. en 
Wallenſtein (ur Gräfin). Haft du ihr angekündigt, welchen Wohnfit 
Sch ihr beftimmt? { 
Gräfin. Noch nicht. Entdeckt's ihr felbft. 
Herzogin. Wie? Gehen wir nah Kärnthen nicht zurück? 
Wallenfiein. Nein. Ä 
Herzogin. Ober jonft auf Feines Ihrer Güter? 
Wallenftein, Sie würden dort nicht ficher ſein. 
Herzogin. Nicht ficher 
In Kaifers Landen, unter Kaifers Schub? 


De 
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Wallenfein. Den hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. D Gott, bis dahin haben Sie's gebradt! 
Wallenftein, In Holland werden Sie Schuß finden. 
Herzogin. Was? 
Sie fenden uns in lutheriſche Länder? 
Wallenftein. Der Herzog Franz von Lauenburg wird Ihr 
Geleitsmann dahin fein. 
Herzogin. Der Lauenburger? 
Der’8 mit dem Schweden hält, des Kaifers Feind? 
Wallenftein. Des Kaifers Feinde find die meinen nicht mehr, 
Herzogin (fieht den Herzog und die Gräfin ſchreckensvoll an). 
Iſt's alfo wahr? Es ift? Sie find geftürzt? 
Sind vom Kommando abgeſetzt? D Gott 
Im Himmel! 
Gräfin (jeitwärts zum Herzog). Laſſen wir fie ‚bei dem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. 


Fünfter Auftritt, 
Graf Terziy. Vorige, 


Gräfin, Terzky! Was ift ihm? Welches Bild des Schredeng, 
ALS Hätt’ er ein Gejpenft geſehn! 

a (Ballenftein bei Seite führend, heimlich). 
Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 

Wallenfein, Ich weiß von nichts. 

Terzky. Wir find verrathen ! 

Wallenftein. Was? 

Terzky. Sie find davon, heut Nacht, die Jäger auch, 
Leer heben alle Dörfer in der Runde. 

Wallenflein. Und Iſolan? B 

Terzky. Den haft dur ja verfchict, 

Wallenſtein. Ich? i 

Terzky. Nicht? Du Haft ihn micht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie find verſchwunden beibe. 


Sechster Auftritt, 
Jo. Vorige, 


lo, Hat bir der Terzly — 

Eerziyg. Er weiß alles, 

lo, Auch daß Maradas, Efterhazy, Gt, 
Colalto, Kaunit dich verlafien ? — 
—* Teufel! 
Wallenflein (winkt). Still! 
Gräfin (Hat fie von weiten Ängfilich beobachtet, tritt hinzu). 

Terziy! Gott! Was giht's? Was ift geſchehn? 

Wallenflein Cim Begriff aufzubrechen) Nichts! Laßt uns gehen. 
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Terzky (will ihm folgen). ES ift nichts, Thereſe. 
Gräfin (Hält ihm). Nichts? Seh’ ich nicht, daß alles Lebensbiut 
Aus euren geifterbleihen Wangen wich, 
Daß jelbft der Bruder Fafjung nur erfünftelt? 
Page (kommt). Ein Adjutant fragt nach dem Grafen Terzky. 
a 5 (Ab. Terzky folgt dem Pagen,) 
Wallenft, Hör’, was erbringt — (Zu Jo.) Das konnte nicht fo heimlich 
Geſchehen ohne Meuterei — Wer hat 
Die Wache an den Thoren? 
Io. Tiefenbach. 
Wallenftein, Laß Tiefenbach ablöfen unverzitglich 
Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Höre! 
Haft du von Buttlern Kundſchaft? 
Allo. Buttlern traf ich. 
Gleich ift er felber hier. Der Hält dir feft. 
(SUo geht. Wallenjtein will ihm folgen.) 
Gräfin. Laß ihn nicht von dir, Schwefter! Halt’ ihn auf — 
Es ift ein Unglüd — 
Herzogin. Großer Gott! Was iſt's? (Hängt ſich an ihn.) 
gern (erwehrt ſich ihrer). 
Seid ruhig! Laßt mich! Schwefter! Liebes Weib, 
Wir find im Lager! Da iſt's num nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein geſchwind, 
Schwer lenken ſich die heftigen Gemüther, 
Und Ruhe nie beglüct des Führer Haupt — 
Wenn ich fol Bleiben, geht! Denn übel ftimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer. 
(Er will gehen. Terzky kommt zurück.) 
Terzky. Bleib hier. Bon diefem Fenfter muß man’s ſehn. 
Wallenftein (ur Gräfin). Geht, Schweiter! 
Gräfin, Nimmermehr! 
Wallenftein. Ich will's. 
Terzky (führt fie bei Seite, mit einem bedeutenden Wink auf die Herzogin). 





Thereſe! 
Herzogin. Komm, Schweſter, weil er es befiehlt. (Gehen ab.) 


Biebenter Auftritt. 
Wallenftein. Graf Terzty, 
Wallenflein (aus Fenſter tretend). Was gibt’8 denn? 
Terzky. Es ift ein Nennen und ae 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finftern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter feine Fahnen, 
Die Tiefenbacher machen böſe Mienen, 
Nur die Wallonen ftehen abgejondert 
In ihrem Lager, Taffen niemand zu 
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Und halten ſich gefetst, jo wie fie pflegen. 
Wallenfiein, Zeigt Piccolomini fih unter ihnen? 
Terzky. Man jucht ihn, er ift nirgends anzutreffen, 
Wallenftein. Was überbrachte denn der Adjutant 
Terzky. Ihn ſchickten meine Negimenter ab, 
Sie ſchwören nochmals Treue dir, erwarten 
Bol Kriegesluft den Aufruf zum Gefechte. 
Wallenſtein. Wie aber fam der Lärmen in das Lager ? 
Es ſollte ja dem Heer verjchwiegen bleiben, 
Bis fih zu Prag das Glüd für ung entfchieben. 
Terzky. O dag du mir geglaubt! Noch geftern Abends 
Beihmwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu Laffen, 
Du gabit die Pferde felber ihm zur Flucht — 
Wallenftein. Das alte Lied! "Einmal für allemal, 
Nichts mehr won diefem thörichten Verdacht! 
Terzky. Dem Iſolani haft du auch getraut, 
Und war der Erfte doch, der dich verlieh. * 
Wallenftein. Ich 308 ihn. geftern erft aus feinem Elend. 
Fahr’ hin! Ich hab’ auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. Und fo find alle, einer wie der andre, 
Wallenfein, Und thut er Unrecht, daß er von mir geht ? 
Er folgt tem Gott, dem, ex fein — 
Am Spieltiſch hat gedient. Mit meinem Glücke 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
Bar ich ihn was, er mir? Das Schiff nur bin ich, 
Auf das er feine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freie Meer 
Durchſegelte; er fiebt e8 über Klippen 
Gefährlih gehn und rettet fchnell die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von dem — Zweige, 
Wo er geniſtet, fliegt er von mir auf. 
Kein menfchlid Band ift unter und zerriſſen. 
Ya, der vwerbient, betrogen ih zu In, 
Der Herz geluat bei dem Gedankenloſen! 
Mit ſchnell verlbſchten Zügen fehreiben fich 
Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 
Nichts fällt in eines Buſens ftillen Grund, 
Ein muntrer Sinn bewegt bie leichten Säfte, 
Dod feine Seele wärmt das Cingemeide, 
Tershy. Doc möcht’ ich mich, den glatten Stirnen lieber, 
Als jenen tiefgefurdhten, anvertrauen, 


Achler Auftritt, 
Wallenſteln. Terzty. Io kommt wilihend, 
lo, Berrath und Meutereil 


A 
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Terzky. Ha! was num wieder ? 
Io. Die Tiefenbacher, als ich die Ordre gab, 
Sie abzulöfen — Pflichtwergefine Schelmen ! 
CTerʒky. Nun? 
Wallenflein. Was denn? 
Allo. Sie verweigern den ME 
Cersky. So laf fe niederfchiegen! DO, gib Ordre! 
Wallenftein. Gelafient Welche Urfach geben jie? 
Allo. Kein andrer fonft hab’ ihnen zu Befehlen, 
WS Generalleutnant Piecolomini. 
Wallenfein, Was — Wie ift das? 
Io, So hab’ er's binterlafien 
Und einenhändig vorgezeigt vom Kaifer. 
Cerzhy. Vom Kaifer — Hörft du’s, Fürft! 
Allo. Auf feinen Antrieb 
Sind geftern auch die Oberften entwichen. 
Terzky. Hörſt du's! 
Io, Auch Monteeueuli, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das hab' er alles ſchon ſeit lange ſchriftlich 
Bei ſich gehabt vom Kaiſer und noch jüngſt 
Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger. 
(Wallenftein ſinkt auf einen Stuhl und verhüllt ſich das Geſicht.) 
Terzky. O hätteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt. 
Gräfin. Vorige. 

Gräfin. Ich kaun die Angft — ich kann's nicht länger tragen, 
Um Gotteswillen, jagt mir, was es ift, 

Illo. Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomint ift ein Verräther. 

Gräfin. O meine Ahnung! (Stürzt aus vem Zimmer.) 

Terzky. Hätt' man mir geglaubt! 
Da fiebft du's, wie Die Sterne dir gelogen! 

Wallenflein (richtet fih auf). Die Sterne lügen nicht, das aber ift 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schidjal. 
Die Kunft ift redlich, doch dies falihe Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhait'gen Himmel. 
Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrjagung, 
Wo die Natur aus ihren Grenzen wantet, 
Da irret alle Wifjenfhaft. War es 
Ein Aberglaube, menſchliche Geftalt 
Durch keinen folhen Argwohn zu entehren, 
O nimmer ſchäm' ich diefer Schwachheit mich! 
Religion ift in der Thiere Trieb, 
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Es trinft der Wilde felbft nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bufen ftoßen. 
Das war fein Heldenftüd, Octavio! 

Nicht deine Klugheit fiegte über meine, 

Dein ſchlechtes Herz hat über mein gerabes 

Den ſchändlichen Triumph davon getragen, 

Kein Schild fing deinen Moröftreich auf, dur führteft 
Ihn ruchlos auf die unbeſchützte Bruft, 

Ein Kind nur bin ich gegen ſolche Waffen. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige, Buttler. 
Terzky. O fieh da! Buttler! das ift noch ein Freund! 
Wallenflein (geht ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und umfaßt ihn 
mit Herzlichkeit). 
Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährt! 
Sp wohl thut nicht der Sonne Blid im Lenz, 
Als Freundes Angefiht in ſolcher Stunde. 
Suftler, Mein General — ih komme — 
Wallenſtein (ſich auf feine Schultern lehnend). Weißt du's jhon? 
Der Alte hat dem Kaifer mich verrathen. 
Was fagft du? Dreifig Jahre haben wir 
—— ausgelebt und ausgehalten. 
einem Feldbett haben wir geſchlafen, 
Aus einem Glas getrunken, eimen Biſſen 
Getheilt; ich ſtützte mich auf ihn, wie i 
Auf deine treue Schulter jest mid) ſtütze, 
Und in dem Augenblid, da liebevoll 
Bertranend meine Bruft an feiner. jchlägt, 
Erfieht er ſich den Vortheil, ſticht das Meſſer 
Mir liſtig lauernd, langſam in das Herz! 
(Er verbirgt daß Geſicht an Buttlers Brut.) 
Buttler, Bergeit ben 2 — Sagt, mas wollt ihr thun? 
Wallenſtein. Wohl, wohl geſprochen. Fahre bin! Ich bin 
Noch immer reich an Freunden; bin ich nicht? 
Das Schidjal liebt mich noch, denn eben jet, 
Da es des Heuchlers Tücke mir entlarvt, 
Hat e8 ein treues Herz mir zugejenbet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß fein Verluſt 
Mich fchmerze, ol mic ſchmerzt nur der Betrug. 
Denn werth und theuer waren mir bie Beiden, 
Und jener Max, er liebte mich wahrhaftig, 
Er hat mich nicht getäufcht, ex nit Genug, 
Genug davon! Sekt gilt es ſchnellen Rath — 
Der Reitende, ben mir Graf Kinsly ſchickt 
Aus Prag, lann jeden Hugenblid erſcheinen. 
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Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 

Nicht in die Hände fallen. —— erg 

Schickt einen ſichern Boten ihm entgegen, 

Der auf geheimem Weg = zu mir —* (IUo will gehen.) 
Butler (gätt ihn zurüc). Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 
Wallenfein, Den Eifenden, der mir die Nachricht bringt, 

Wie e8 mit Prag gelungen, 
Buttler. Hum! 
Wallenfein. Was ift euch? 
Buttler. So wißt ihr's nicht? 
Wallenfiein. Was denn? 
Buttler, Wie diefer Lärmen 

Ins Lager kam ? 
Wallenſtein. Wie? 
Buttler. Jener Bote — 
Wallenflein (erwartungsvoll). Nun? 
Suttler, Er ift herein. 
Cerzky und Illo. Er ift herein? 
Walleuftein. Mein Bote? 
Suttler. Seit mehrern Stunden. 
Wallenfein. Und ich weiß e8 nicht? 
Suttler, Die Wache fing ihn auf. 
Io (ftampft mit dem Fuß). Berbammt! 
Suttler. Sein Brief 

Iſt aufgebrochen, läuft durchs ganze Lager — 
Wallenftein (geipannt). Ihr wiht, mas er enthält? 
Suttler (bedenklich). Befragt mich nicht! 

Terzky. O — weh’ uns, Illo! Alles ftürzt zufammen! 
Wallenftein. Berhehlt mir nit. Ich kann das Schlimmfte hören. 

Prag ift verloren? Iſt's? Gefteht mir's frei, 
Buttler. Es ift verloren. Alle Negimenter 
u Budweis, Tabor, Braunau, Königingräß, 

u Brünn und Zuayın haben euch verlafien, 
em Kaifer neu gehuldiget, ihr felbit 

Mit Kinsky, Terzky, IUo feid geächtet. 

(Terzky und Illo zeigen Schredien und Wuth. Wallenftein bleibt feſt und gefaßt ftehen.) 
Wallenſt. (nach einer Pauſe). Es ift entſchieden, num iſt's gut — und ſchnell 

Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen; 

Die Bruft ift wieder frei, Geiſt ift hell, 

Naht muß es fein, wo. Friedlands Sterne ſtrahlen. 

Mit zögerndem Entihluß, mit wanfendem Gemüth 

208 ich das Schwert, ich that’8 mit Widerftreben, 

e8 in meine Wahl nod war gegeben! 

Nothwendigkeit ift da, der Zweifel flieht, 

Jetzt fecht? ich für mein Haupt und fr mein Leben. 

(Er geht ab, Die Andern folgen.) 


Schiller. 4. 10 
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Eiffter Auſltitt. 


Gräfin Terzky (kommt aus dem Seitenzimmer). 
Nein! ich kann's länger nicht — Wo find fie? Alles 
Sft leer. Sie laſſen mich allein — allein 
In dieſer fürchterlihen Angft — Ih muß 
Mich zwingen vor der Schwefter, ruhig ſcheinen 
Und alle Qualen der bebrängten Bru 
In mir verfchließen — das ertrag' ich nicht! 
— Wenn e8 und jent ſchlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Flüchtling, müßte kommen, 
Nicht als geehrter Bundsgenofie, ftattlich, 
Gefolgt von eines Heeres Macht — Wen wir 
Bon Land zu Lande, wie der Pfalzgraf, müßten wandern, 
Ein ſchmählich Denkmal der gefallnen Größe — 
Nein, diefen Tag will ih nicht ſchaun! und könnt 
Er jelbft e8 auch ertragen, jo zu fint 
Sch trüg's nicht, jo geſunken ihn zu ſehn. 


Bwölfter Auſtritt. 
Gräfin. Herzogin, Thella, 
Chekla (mil die Herzogin zurüdhalten). 
D liebe Mutter, bleiben Sie zurück! 
Herzogin. Nein, hier ift noch ein fehredliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meibet mid) 
Die Schwefter? Warum ſeh' ich fie voll Angft 
Umbergetrieben? Warum dich voll Schreden ? 
Und was bebeuten biefe ftummen Winke, 
Die du verftohlen heimlich mit ihr mechjelft ? 
Chekla. Nichts, Tiebe Diutter! 
Herzogin, Schwefter, ih wills wiſſen. 
Gräfin. Was hilft's auch, ein Geheimniß draus zu machen! 
Läßt ſich!s verbergen? Früher, fpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen, 
Nicht Zeit iſt's jet, der Schwäche nachzugeben, 
Muth ift und noth und ein gefaßter Seit, 
Unb in ber Stärte —* wir uns üben. 
Drum beſſer, es entſcheidet ſich ihr Schickſal 
Mit einem Wort — Man hintergeht euch, Schweſter, 
Ihr glaubt, ber derzog fei entſetzt — ber Herzog 
Iſt nicht entſetzt — er ift — 
Chekla (zur Gräfin gehend), Mollt ihr fie töbten ? 
Gräfin. Der Herzog ift — 
Chekla (die Arme um bie Mutter ſchlagend), O ſtandhaft, meine Mutter! 
Gräfin, Empört hat fs ber Herzog, zu bem Feind 
Hat er fih Schlagen wollen, bie Armee 
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Hat ihn verlaſſen, und es ift mißlungen, 
(Während diefer Worte want die ogin und fält ohnmächtig in die Arme 
ihrer Tochter.) 


Ein großer Saal beim Herzog von Friedland, 


Dreizehnter Auftritt. 
Wallenfein im Harniſch. 
Du haſt's erreicht, Oetavio! — Faft bin ich 
Jetzt jo verlaffen wieder, als ich einft 
Bom Regensburger Fürftentage ging. 
Da hatt’ ich nichts mehr als mi jelbft - - doch mas 
Ein Mann kann werth fein, habt ihr ſchon erfahren. 
Den Schmud der Areige babt ihr abgehauen, 
Da fteh’ ich, ein entlaubter Stamm! Doch innen 
Im Marke lebt die fchaffende Gewalt, 
Die ſproſſend eine Welt aus fih geboren. 
Schon einmal galt ich euch ftatt eines Heers, 
Ich Einzelner. 3 nie vor 
Der ſchwed'ſchen Stärke waren eure Heere, 
Am Lech ſank Tilly, euer letter Hort, 
Ind Bayerland, wie ein geſchwollner Strom, 
Ergoß fich diefer Guſtav, und zu Wien 
Sn feiner Hofburg zitterte der Kaifer, 
Soldaten waren thener, denn die Menge 
Geht nach dem Glück — Da wandte man die Augen 
Auf mich, den Helfer in der Noth; es — ſich 
Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwerge änkten, 
Ich ſollte —— mit dem Schöpfungswort 
Und im die hohlen Läger Meuſchen ſammeln. 
Ih that's. Die Trommel warb gerührt. Mein Name 
Ging, wie ein Kriegsgott, durch die Welt. Der Pflug, 
Die Werkftatt wird verlaffen, alles winmelt 
Der altbefannten Hoffnungsiahne zu — 
— Noch fühl! ich mich denjelben, der ich war 
Es ift der Geift, der fich den Körper baut, 
Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 
ührt eure Taufende mir kühn entgegen, 
ewohnt wohl find fie, unter mir zur fiegen, 
Nicht gegen mih — Wenn Haupt und Glieder fi trennen, 
Da wird ſich zeigen, wo die Seele wohnte. 
Illo und Terzth treten ein. 
Muth, Freunde, Muth! Wir find noch nicht zu Boden, 
ra Regimenter Terzky find noch unſer 
ud Buttlers wackre Schaaren — Morgen ſtößt 
10* 
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Ein Heer zu und von —— Schweden. 
Nicht mächt'ger war ich, als ich vor neun Jahren 
Auszog, dem Kaiſer Deutſchland zu erobern. 


Vierzehnter Auftritt 
Vorige. Neumann, der den Grafen Terzky bei Seite führt und mit ihm ſpricht. 
CTerzky (zu Neumann), Was fuchen Sie? 
Wallenfein, Was gibt’8? 
Terzky. Zehn Küraſſiere 
Von Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenſt. (chnell zu Reumann). Laß ſie kommen. (Neumann geht binaus ) 
Davon erwart' ich etwas. Gebet Acht, 
Sie zweifeln noch und ſind noch zu gewinnen. 


Funſzehnter Auftritt. 


Wallenſtein. Terzky. Illo. Zehn Küraſſiere, von einem Gefreiten geführt, mar— 
ſchieren auf und ftellen ſich nach dem Kommando in einen Glied vor den Herzog, dir 
Honneurd mahend. 
Wallenftein (nachdem er fie eine Zeitlang mit den Augen gemeifen, zum Gefreiten) 
Sch kenne dich wohl. Du bift aus Brügg’ in Flandern, 
Dein Nam’ ift Diercy. 
Gefreiter, Heinrih Mercy heiß’ ich. 
Wallenftein, Du wurbeft abgejchnitten auf dem March, 
Bon Heffiichen ne — dich durch, 
Mit hundert achtzi un durch ihrer Tauſend. 
Gefreiter. So iſt's, mein General. 
Wallenſtein. Was wurde dir 
Für dieſe wackre That? 
Gefreiter. Die Ehr', mein Feldherr, 
Um die ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 
Wallenftein (wendet ſich zu einem Andern). 
Du warſt darunter, als ih bie Freiwilligen 
Heraus ließ treten en dem Altenberg, 
Die ſchwed'ſche Batterie hinweg u nehmen. 
Zweiter er &o iſt's, mein Feldherr. 
Wallenſtein. Ich vergeffe feinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab’ gemwechfelt, 
Bringt eure Sache vor, 
Gefreiler (tommandiert). Gewehr in Arm 
Wallenfein (zu einem Dritten gewendet), 
Du nennft dich Risbech Köln ift bein Geburtsork 
Dritter Aüraffier. Risbeck aus Köln, 
Wallenflein, Den Bwes’isen Oberſt Dübald brachteſt du 
Gefangen ein im Niürenberger Lager, 
Dritter Aüraſſier. Ih nicht, mein General, 
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Wallenfein. Ganz recht! Es war 

Dein ältrer Bruder, der e8 that — Du hatteft 

Noch einen jüngern Bruder, wo blieb der? 

Dritter Küraſſier. Ex fteht Ri Olmütz bei des Kaifers Heer. 

Wallenftein Gum Gefreiten). Nun, jo laß hören. 

Gefreiter. Ein kaiſerlicher Brief Fam ung zu Handen, 
> lenfein 

allenflein (unterbricht ipn). Wer wählte euch? 

Gefreiler. Jedwede Fahn' 
Zog ihren Mann durchs Loos. 

Wallenſtein. Nun denn, zur Sache! 

Gefreiter. Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 

Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukünden, 

Weil du ein Feind und Landsverräther ſeiſt. 
Wallenſtein. Was habt ihr drauf beſchloſſen? 
Gefreiter. Unſre Kameraden 

Zu Braunau, Budweis rag und Olmüt haben 

Bereits gehorcht, und ihren Beifpiel folgten 

Die Negimenter Tiefenbach, Toscana. 

— Wir aber glauben’s nicht, daß du ein Feind 

Und Landsverräther bift, wir halten’8 bloß 

gie Lug und Trug und fpanifhe Erfindung. (Kreuberzig.) 
it jelber follft ung fagen, was du vorhaft, 

Denn du bift immer wahr mit uns gemefer, 

Das höchſte Zutraun haben wir zır Dir, 

Kein jremder Mund fol zwiſchen uns ſich ſchieben, 

Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 
Wallenfein. Daran erkenn' i6 meine Bappenbeimer. 
Gefreiter, Und dies entbietet dir dein Regiment: 

Iſt's deine Abficht bloß, dies Kriegesfcepter, 

Das dir geblihrt, das dir der Kaijer hat 

Bertraut, in deinen Händen zu bewahren, 

Oeſtreichs rechtſchaffner Feldhauptmann zu fein, 

So wollen wir dir beiftehn und did ſchützen 

Bei deinem guten Nechte gegen jeden — 

Und wenn die andern Negimenter alle 

Sich von dir wenden, wollen wir allein 

Dir treu fein, unfer Leben für Dich Taffen. 

Denn das ift unſre Neiterpflicht, daß wir 

Umfommen lieber, als dich ſinken laſſen. 

Wenn’s aber fo ift, wie des Kaifer8 Brief 

Befagt, wenn's wahr ift, daß du ung zum Feind 

Treuloſer Weife willft hinüber führen, 

Was Gott verhütel ja, fo wollen wir 

Did auch verlafien und dem Brief gehorchen. 
Wallenfiein. Hört, Kinder — 
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Gefreiter. Braucht nicht wiel Worte. Sprich) 
Sa oder Nein, fo find wir ſchon zufrieden. 
Wallenſtein. Hört an. Ich weiß, daß ihr verftändig feid, 
Selbft prüft und denkt umd nicht der Heerde folgt. 
Drum hab’ ich euch, ihr wißt's, auch ehrenvoll 
Stets unterfchieden in ber Heeresmoge; 
Denn nur die Fahnen zählt der ſchnelle Blick 
Des Feldherrn, er bemerkt fein einzeln Haupt, 
Streng herrſcht und blind der eiferne Befehl, 
Es kann der Menſch dem Menſchen bier nichts gelten — 
So, wißt ihr, hab’ ich's nicht mit euch gehalten; 
Wie ihr euch ſelbſt zu fafjen angefangen 
Sm rohen Handwerk, wie von euren Stirnen 
Der menſchliche Gedanke mir geleuchtet, 
Hab’ ich als freie Männer euch behandelt, 
Der eignen Stimme Necht euch zugeſtanden — 
Gefreiter. Ja, würdig haft du ftetS mit uns verfahren, 
Mein Feldherr, uns geehrt durch dein Bertram, 
Uns Gunft erzeigt vor allen Regimentern. 
Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 
Du fiehrs! Wir wollen trenlic) bei dir Halten. 
Sprih nur ein Wort, dein Wort fol und genügen, 
Daß es Berrath nicht fei, worauf du finnft, 
Dat du das Heer zum Feind nicht wolleſt führen. 
Wallenftein. Mich, mich verräth man! Aufgeopfert hat mich 
Der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ich, 
Wenn meine braven Truppen mich nicht retten. 
Euch will ich mid) vertrauen — Euer Herz 
Sei meine Feitung! Seht, auf diefe Bruft 
Zielt man! Nach dieſem greifen Hauptel — Das 
ft ſpan'ſche Dankbarkeit; das haben wir 
Kir jene Mordſchlacht auf der alten Feſte, 
uf Lützens Ebnen! Darum warfen wir 
Die nadte Bruft der Partifan’ entgegen; 
Drum machten wir bie eisbebedte Exbe, 
Den harten Stein R unferm Brühl; fein Strom 
War uns zu fchnell, fein Wald zu undurchdringlich, 
Wir folgten jenem Mansfelb unverbroffen 
Durch alle Schlangenkrümmen feiner Flucht, 
Ein rubelofer tar war unfer Leben 
Und wie des Windes Saufen, heimathloß, 
Durdftirmten wir die kriegbewegte Erbe, 
Und jett, ba wir bie ſchwere Waffenarbeit, 
Die undankbare, fluhbelabene, gethan, 
Mit unermübet treuem Arm bes Krieges Laft 
Sewälzt, foll dieſer kaiferlihe Füngling 
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Den Frieden leicht wegtragen, foll den Oelzweig, 
Die wohlverbiente Bierde unfers Haupts, 
Sid in die blonden Knabenhaare fiechten — 
Gefreiter. Das ſoll er nicht, jo Yang wir's Kindern können, 
Niemand, als du, ber ihn mit Ruhm geführt, 
Soll diefen Krieg, den fürchterlichen, enden. 
Du führteft ung heraus ins blut’ge Feld 
Des Todes, du, fein andrer, ſollſt ung fröhlich 
Zen in des Friedens ſchöue Fluren, 
langen Arbeit Früchte mit ung theilen — a 
Wallenfein, Wie? Denkt ihr, euch im ſpäten Alter endlich 
Der Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht. 
Ihr werdet Diefes Kampfes Ende nimmer 
Erbliden! diefer Krieg verſchlingt uns alle, 
DOeftreich will feinen Frieden: darum eben, 
Weil ich dem Frieden fuche, muf ich fallen. 
Was Fiimmert’8 Deftreih, ob der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Welt verwüſtet, 
Es will nur wachſen ftetS und Land gewinnen. 
Ihr feid gerührt — Ich feh’ den edeln Zorn 
Aus euren Friegerifchen Augen bligen. 
D daß mein Geift euch jetzt befeelen möchte, 
Kühn, wie er einft in Schlachten euch geführt! 
Ihr wollt mir Beiftehn, wollt mid) mit den Waffen 
Bei meinem Nechte hüten — das ift edelmüthig! 
Doch denfet nicht, daß ihr's vollenden werbet, 
Das Feine Heer! Bergebens werdet ihr 
ar euren Feldherrn euch geopfert haben. (utraulich.) 
tein! Laßt ung ficher gehen, Freunde ſuchen, 
Der Schwede jagt ung Hilfe zu, laßt ung 
zum Schein fie nugen, bis wir, beiden furchtbar, 
ropens Schickſal in den Händen tragen 
Und der erfreuten Welt aus unferm Lager 
Den Frieden ſchön befränzt entgegen führen. > 
Gefreiter, So treibft du's mit dem Schweden nur zum Schein? 
Du willft den Kaifer nicht verrathen, willft uns 
Nicht ſchwediſch machen? Sich, das iſt's allein, 
Was wir von bir verlangen zu erfahren. * 
Wallenſtein. Was geht der Schwed' mid; an? Ich haſſ' ihn, wie 
Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott gedenk' ich ihn 
Bald über feine Oſtſee heimzujagen. 
Mir iſt's allein ums Ganze. Seht! Ich hab 
Ein Herz, der Jammer diejes deuiſchen Volks erbarınt mic), 
Ihr ſeid gemeine Männer nur; doch denkt 
Ihr nicht gemein, ihr ſcheint mir's werth vor andern, 
Daß ich ein traulich Wörtlein zu euch rede — 





/ 
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Seht! — Jahr' ſchon brennt die Kriegesfackel, 

Und noch iſt nirgends Stillſtand. Schwed' und Deutſcher! 
Papift und Lutheraner! Keiner will 

Dem andern weichen! Jede Hand ift wider 

Die andre! Alles ift Partei und nirgends 

Kein Richter! Sagt, wo foll das enden? Wer 

Den Knäul entwirren, der, ſich endlos ſelbſt 

Bermehrend, wächst — Er muß zerhauen werden, 

Ich fühl's, daß ich der Mann des Schidjals bin, 

Und Hoff’8 mit eurer Hilfe zu vollführen. 


Sechzehnter Auftrikt. 
Buttler. Vorige, 
Buttler (in Eifer). Das ift nicht wohl gethan, mein Feldherr! 
Wallenſtein. Was? 
Suttler. Das muß uns ſchaden bei den Gutgefinnten. 
Wallenftein. Was denn? 
Suttler. Es beißt den Aufruhr öffentlich erklären! 
Wallenfein. Was ift e8 denn? it 
Suttler. Graf Terzkys Regimenter reißen 
Den kaiferlihen Adler von den Fahnen 
Und pflanzen deine Zeichen auf. 
Gefreiter (gu den Küraffieren). Rechts um! , 
Wallenfiein. Berflucht fei diefer Rath und wer ihn gab! 
(Zu den Küraffieren, welche abmarſchieren.) 
Halt, Kinder, halt — Es ift ein Irrthum — Hört — 
Und fireng will ich's beftrafen — Hört doch! Bleibt! 
Sie hören nicht. (gu Io.) Geh nad), bedeute fie, 
Bring’ fie zurüd, e8 koſte, was e8 wolle, (Jo eilt hinaus.) 
Das ftürzt und ins Verderben — Buttler! Buttler! 
Ihr ſeid mein böfer Dämon, warum mußtet ihr's 
Sn ihrem Beifein melden! — Alles war 
Auf gutem Weg — fie waren halb gewonnen — 
Die Rafenden, mit ihrer unbebadhten 
Dienftfertigkeit! DO graufam jpielt das Glüd 
Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, ber mic 
Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde, 


Siebzehnter Auftritt. 
Vorige. Die Herzogin ftürzt ins Bean She folgt Thelln und die Gräfin, 
ann Illo. 
gerne. O Albrecht! Was haft bu gethan! 
allenflein, Nun das noch! 

Gräfin, Berzeih’ mir, Bruder, Ich vermoct 8: nicht, 
Sie wiffen alles. 

Herzogin, Was haft du gethan! 
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Gräfin u Zerzty). Iſt Feine Hoffnung mehr? Iſt alles denn 
erloren ? 


hy. Alles, Pragmift in des Kaifers Hand, 
Die Regimenter Haben neu gehuldigt. 
Gräfin. Heimtücifher Octanio! — Und auch 
Graf Marx ift fort? 
Terzky. Wo ſollt' er fein? Er ift 
Mit feinem Vater über zu dem Kaifer. 
Chetla ftürzt in die Arme ihrer Mutter, daS Geficht an ihren Buſen verbergend,) 
ogin (fie in die Arme ſchließend). 
Unglüdlich Kind! Unglücklichere Mutter! 
allenflein (bei Seite gehend mit Terzky). 
Laß einen Reiſewagen jchnell bereit fein 
Im Hinterhofe, biete wegzubringen. (Auf die Frauen zeigend.) 
Der Scherfenberg kann mit, der ift uns treu, 
Nah Eger bringt er fie, wir folgen nad. (Zu Illo, ver wieberfommt.) 
Du bringft fie nicht zurück? 
Io. Hörft du den Auflauf? 
Das ganze Korps der Pappenheimer ift 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberft, 
Den Mar, zurück, er fei hier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, du halteſt ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihm nicht losgeb'ſt, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreien wiſſen. (Mile ſtehen erftaunt.) 
Terzky. Was foll man daraus machen? 
Wallenflein. Sagt’ ich's nicht? 
O mein wahrfagend Herz! Er ift noch hier. 
Er bat mich nit verrathen, hat e8 nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt. 
Gräfin. Iſt er noch bier, o dann ift alles gut, 
Danır weiß ich, was ihn ewig halten fol! (Thetla umarmend.) 
Terzky. ES kann nicht fein. Bedenke Doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, ift zum — über, 
Wie kann er's wagen, bier zu fein? 
Io (zum Wallenjiein). Den Jagdzug, 
Den du ihm kürzlich Krupe ſah ih noch 
Bor wenig Stunden übern Markt wegrühren. 
Gräfin. O Nichte, dann ift er nicht weit! 
Thekla (yat den Blick nach der Thüre geheftet und ruft Tebhaft). Da ift er! 


Achlzehnler Auftritt. 
Die Vorigen. Mar Piccolomini, 
Aar (mitten in den Saal tretend). 
Ja! Ja! Da ift er! Ich vermag’ nicht länger, 
Mit leifem Tritt um diefes Haus zu fchleichen, 
Den günft’gen Augenblid verftohlen zu 
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Erlauern — Diefes Harren, diefe Angſt 
Geht über meine Kräfte! 
(Auf Thekla zugehend, welche fich ihrer Mutter in bie Arme geworfen.) 
O ſieh mid an! Sieh nicht weg, holder Engel! 
Bekenn' es frei vor allen. Fürchte niemand, 
Es höre, wer e8 will, daß wir uns lieben. 
Wozu e8 nocd verbergen? Das Geheimniß 
Iſt für die Glüdlihen; das Unglüd braucht, 
Das hoffnungslofe, feinen Schleier mehr, 
Frei, unter taufend Sonnen kann e8 handeln, 
(Er bemerkt die Gräfin, welche mit frohlockendem Geftcht auf Thekla blickt.) 
Kein, Baſe Terzky, feht mich nicht eriwartend, 
Nicht Hoffend an! Ich komme nicht, zu bleiben. 
Abſchied zu nehmen, komm' id — Es ift aus, 
Ih muß, muß Did ar Thekla — muß! 
Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen. 
Nur einen Blid des Mitleids gönne mir, 
Sag’, daß du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir’s, Thekla. 
(Sudem er ihre Hand faßt, heftig bewegt.) 
D Gott! — Gott! ih kann nicht von diefer Stelle. 
IH kaun es nicht — kann diefe Hand nicht laſſen. 
Sag’, Thella, daß du Mitleid mit mir haft, 
Die jelber überzeugft, ich faun nicht anders, 
(Zhelia, jeinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf ihren Vater; er wendet ſich 
nad) dem Herzog um, den ex jest erſt gewahr wird.) 
Du hier? — Nicht du biſt's, den ich hier geſucht 
Dich follten meine Augen nit mehr ſchauen. 
Ih hab’ e8 nur mit ihr allein. Hier will ich 
Bon diefem Herzen freigefprochen fein, 
An allem andern ift nichts mehr geiegen.. 
Wallenſt. Denkjt dur, ich fol der Thor fein und dich ziehen laſſen 
Und eine Großmuthsſeene mit dir fpielen? 
Dein Bater ift zum Schelm an mir g:worben 
Du bift mir nichts mehr, als fein Sohn, follft nicht 
Umfonjt in meine Macht gegeben fein, 
Den nicht, daß ich die alte Freundſchaft ehren werde, 
Die er fo ruchlos hat verletzt. Die Zeiten 
Der Liebe find vorbei, der zarten Schonung, 
Und Haß und Rache kommen an die Reihe. 
Ich lann auch Unmenfch fein, wie er. 
Mar, Du wirft mit mir verfahren, wie bu Macht haft. 
—* aber weißt du, daß ich deinem Zorn 
Nicht troße, noch ihm fürchte. Was mic bier 
urückhält, weißt du! (Thetla bei der Hand faffend,) 
ieh! Alles — alles wollt’ id bir verbanten, 
Das 2008 ber Seligen wollt’ ich empfangen 
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Aus deiner väterlichen Hand, Du baft’8 
Baret; doch daran Tiegt dir nichts. Gleichgültig 
rittſt du das Glück der Deinen in den Staub, 
Der Gott, dem du bienft, ift fein Gott der Gnabe. 

Wie das gemiüthlos blinde Element 
Das furchtbare, mit dem kein Bund zu ſchließen, 
Be du des Herzens wilden Trieb allein. 
eh denen, die auf dich wertraum, am dich 
Die fichre Hlitte ihres Glückes lehnen, 
Gelodt von deiner gaftlichen Geftalt! 
Schnell, unverhofft, bei nächtlich ftiller Weile 
Gährt's in dem tüc’fchen Feuerfchlunde, ladet 
Sid) aus mit tobender Gewalt, und me 
Treibt über alle Pflanzungen der Menſchen 
Der wilde Strom in graufenber Zerftörung. 
Wallenfein, Du fchilderft deines Vaters Herz Wie du's 
Beichreibft, fo iſts im feinem Eingeweide, 
In diefer Inmaren Heuchlers Bruft geftaltet. 
D mic hat Höllenkunft getäufcht. Mir fandte 
Der Abgrund den verftedteften der Geifter, 
Den lügekundigſten herauf und ftellt’ ihn 
AS Freund an meine Seite. Wer vermag 
Der Hölle Macht zu wiberftehn! Ich zog 
Den Bafilisfen auf an meinem Bufen; 
Mit meinem Herzblut nährt' ich ihn, er fog 
Sich ſchwelgend voll an meiner Liebe Brüften, 
Ih hatte nimmer Arges gegen ihn, 
Weit offen ließ ich des Gedanfens Thore 
Und warf die Schlüfjel weifer Vorſicht weg — 
Am Sternenhimmel fuchten meine Augen, 
Im weiten Weltenraum den Feind, den ich 
Im Herzen meines Herzens eingejchloffen. 
— Wär’ id dem Ferdinand gewefen, was 
Oetavio mir war — id hätt’ ihm nie ' 
Krieg angekündigt — nie hätt’ ich's vermocht. 
Er war mein ftrenger Herr nur, nicht mein Freund, 
Nicht meiner Treu’ vertraute fih der Kaifer. 
Krieg war ſchon zwifchen mir und ihm, als er 
Den Feldherrnftab in meine Hände legte, 
Denn Krieg ift ewig zwifchen Lift und Argwohn, 
Nur zwilchen Glauben und Vertraun ift Friede. 
Der das Bertraun vergiftet, 0 der morbet 
Das werdende Geſchlecht im Leib der Mutter! 
Mar. Ich will den Vater nicht verteidigen. 
Weh mir, daß ich's nicht kann! 
Unglücklich ſchwere Thaten ſind geſchehn, 
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Und eine Frevelhandlung faßt die andre 
In enggeſchloſſner Kette graufend an. 
Dod wie geriethen wir, die nichts werjchuldet, 
In diefen Kreis des Unglüds und Berbrechens? 
Wem brachen wir die Treue? Warum muß 
Der Bäter Doppelihuld und Frevelthat 
Uns gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden? 
Warum der Bäter unverjühnter Haß 
Auch uns, die Liebenden, zerreißend fcheiden ? 
(Er umſchlingt Thekla mit Heftigem Schmerz.) 

Wallenfein (Hat ven Blick ſchweigend auf ihn geheftet und nähert ſich jetzt). 
Mar, bleibe bei mir. — Geh nicht von mir, Max! 
Sieh, als man dich im Prag’ihen Winterlager 
In Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winter ungewohnt, die Hand 
War dir erftarrt an ber gewichtigen Fahne, 
Du wollteft männlich fie nicht Yafjen, damals nahm ich 
Did auf, bedeckte dic) mit meinem Mantel, 
Ich jelbft war deine Wärterin, nicht ſchämt' ich 
Der Eleinen Dienfte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich forgender Gejchäftigkeit, 
Bis du, von mir erwärmt, am meinem Herzen 
Das junge Leben wieder freudig fühlteſt. 
Wann hab’ ich feitvem meinen Sinn verändert? 
Ich habe viele Taufend reich gemacht, 
Mit Ländereien fie beſchenkt, belohnt 
Mit Ehrenftellen — di hab’ ich geliebt, 
Mein Herz, mich felber Hab’ ich Dir gegeben, 
Sie alle waren Frembdlinge, bu war 
Das Kind des Haufes — Mar, du kannſt mich, nicht verlaſſen! 
Es kann nicht fein, ih mag's und will's nicht glauben, 
Daß mid der Mar verlafien kann. 

Dakenten. 3 hab dich gehal d 

allenflein, abe dich gehalten und getragen 

Bon Kindesbeinen an — Was that dein Vater 
ir dich, das ich nicht reichlich auch gethan? 
in Liebesne hab’ ih um dich geſponnen, 
erreiß’ e8, wenn du kannſt — Du bift an mid 
efnüpft mit jedem zarten Seelenbanbe, 
Mit jeder heil’gen Feſſel der Natur, 
Die Menfhen an einander fetten kann. 
Geh Hin, werlaß mic, biene deinem Kaifer, 
Laß dich mit einem goldnen Gnabenfettlein, 
Mit feinem Widderfell daflix belohnen, 
Dt bir ber Freund, ber Bater deiner Jugend, 
Daß dir das beiligfte Gefühl nichts galt, 
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Mar (in Heftigem Kamp 
O Gott! Wie * "X anders? Muß ich micht? 
Dt. ri 5 2 Mer biſt 

n ‚ gegen wen er bift du? 

Wenn —X am Kaiſer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörft 
Du dir? Bit du dein eigener Gebieter, 
Stehft frei da in der t, wie ich, daß du 
Der ter deiner Thalen könnteſt ſein? 
Auf mich biſt du A ich hf dein Kaiſer, 
Mir angehören, m en en, 
Iſt deine Ehre, dein — 
Und wenn der Stern, auf dem du lebſt und wohnſt, 
Aus feinem ne e tritt, fih brennend wirft 
Auf eine nächſte Welt und fie entzindet, 
Du kannt — wählen, ob bu folgen willft, 
a reißt er dich im feines Schwunges Kraft 

mmt feinem * und allen feinen Monden. 
Mit leichter Schuld gehſt du im dieſen Streit, 
Di wird die Welt nicht tadeln, fie wird's toben, 
Daß dir der Freund das Meifte hat gegolten. 


Aeunzehnter Auftritt. 
Vorige, Neumann. 

Wallenfein. Was gibt’8? 

Neumann, Die Pappen leer abgeſeſſen 
— rücken an zu Fuß; ſie ſind entſchloſſen, 

n Degen in der Hand das Haus zu ſtürmen, 

Den Grafen wollen fie befrein. 

Wallenflein (zu Terzty),. Man fol 
Die Ketten vorziehn, das — aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ih fie empfangen. (Lerzty geht.) 
Mir vorzufehreiben mit dem Schwert! Geb, Neumanı, 
Sie follen ſich zurüdziehn, augenblids, 
Sft mein Befehl, und in der Ordnung ſchweigend warten, 
Was mir gefallen ri u thun. (Neumann geht ab. Illo iſt and Senfter deltelen) 

Gräfin. Entlaß i 
Sch bitte dich, entla "an! 

Illo (am Zeniter.) Tod und Teufel! 

Wallenfein. Was iſt's? 

Illo. Aufs Rathhaus fteigen fie, das Dad 
Wird abgedeckt, fie richten die Kanonen 
Aufs Haus — 

Mar. Die a 

Ho. Sie machen Anftalt, 
Uns zu beichießen — 
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Herzogin und Gräfin. Gott im Himmel! 
Maz (zu Wallenftein). Laß mich) 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenfein. Keinen Schritt! 
Max (auf Thekla und die Herzogin zeigenb). Ihr Leben aber! Deins! 
Wallenfein. Was bringft du, Terzky? 


Bwanzigfter Auftritt. 
Vorige. Terziy kommt zurück. 
Terzky. Botſchaft von unfern treuen Negimentern, 
Ihr Muth fei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Bom Prager und vom Mühl-Thor find fie Herr, 
Und wenn du nur die Loſung wollteſt geben, 
So könnten fie den Feind im Rüden faffen, 
Ihn in die Stadt einfeilen, in der Enge 
Der Straßen Teicht ihn überwältigen. 
Ao. O komm! Laß ihren Eifer nicht erkalten! 
Die Buttlerifhen halten treu zu ums, 
Wir find die größre Zahl und werfen fie 
Und enden bier in, Piljen die Empörung, 
Wallenfein. Soll diefe Stabt zum Schlachtgefilde werben, 
Und brüderliche Zwietracht, feueraugig, 
Durd ihre Straßen Tosgelaffen toben? 
Dem tauben Grimm, der feinen Führer hört, 
Soll die Entfheidung übergeben ſein? 
Hier ift nicht Raum zum tagen, nur zum Würgen; 
Die losgebundnen Furien der Wuth 
Nuft keines Herrſchers Stimme mehr zurüd. 
Wohl, e8 mag fein! Ich Hab’ e8 lang bedacht, 
So mag ſich's raſch und blutig denn entladen. (Zu Mar gewendet.) 
Die iſt's? Willft du den Gang mit mir verfuchen ? 
reiheit zu geben aft du. Stelle dich 
ir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verſtehſt dur, Haft bei mir etwas 
Selernt, ih darf des Gegners mich nicht ſchämen, 
Und keinen fhönern Tag erlebft bu, mir 
Die Schule zu bezahlen. 
Gräfin. Iſt e8 dahin 
Gelommen? Better! Vetter! köunt ihr's tragen ? 
Mar. Die Negimenter, bie mir anvertraut find, 
Dem Kaiſer treu binmwegzuflihren, hab’ ich 
Gelobt; dies will ich ie ten ober fterben. 
Br forbert feine Pflicht von mir, Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiben lann 
Dem aüch bein feindlich Haupt iſt mir noch heilig, 
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(83 geſchehn zwei Schüffe, Illo und Terzky eilen ang Feniter.) 
Wallenftein, Was ift das? 
Terzky. Er 5 
en r er a 
0, e Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenſtein. Auf wen? 
Io. Auf dieſen Neumann, den 
Du ſchickteſt — 
Wallenfein (auffahrend). Tod und Teufel! So will ih — (Mitt gehen.) 
Cerzky. Dich ihrer blinden Wuth entgegenftellen ? 
Herzogin und Gräfin, Um Gotteswillen nicht! 
Illo. Jetzt nicht, mein Feldherr! 
Gräfin, DO halt’ ihn! halt’ ihn! 
Wallenflein. Laßt mich! 
Max. Thu es nicht, 
Jetzt nicht. Die blutig rafche That hat fie 
In Wuth gejett, erwarte ihre Neue — 
Wallenſtein. Hinweg! Zu lange ſchon Hab’ ich gezaudert. 
Das konnten fie fich frewentlich erfühnen, 
Weil fie mein Angefiht nicht ſahn — Sie jollen 
Mein Antlis jehen, meine Stimme hören — 
Sind e8 nit meine Truppen? Bin ich nicht 
Ihr Feldherr und gefürchteter Gebieter? 
Laß Ei ob fie das Antlitz nicht mehr kennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht. 
Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mich 
Vom Altan dem Rebellenheer, und ſchnell 
Bezähmt, gebt Acht, kehrt der empörte Sinn 
Ins alte Bette des Gehorfams wieber. 
Er geht. Ihm folgen Illo, Terzky und Buttler.) 


Einundzwanzigfler Auflritt. 
Gräfin, Herzogin. Mar und Thella. 
Gräfin (zur Herzogin). i 
Wenn fie ihn ſehn — Es ift nod Hoffnung, Schweiter. 
Herzogin. Hoffnung! ich habe feine. 
Max (dev während des letzten Auftritts in einem fihtbaren Kampf von ferne ge> 
ſtanden, tritt näher). Das ertrag’ ich nicht. 
Ich Fam hierher mit feft sg Seele, 
Ich glaubte, recht und tadellos zu thun, 
Und muß bier ftehen, wie ein Haffenswertber, 
Ein roh Unmenfchlicher, vom Fluch belaftet, 
Bom Abjhen aller, die mir theuer find, 
Unwirdig ſchwer bebrängt die Lieben fehn, 
Die ih mit einem Wort beglüden kann — 
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Das Herz in mir empört ſich, e8 erheben 
zus Stimmen ftreitend ſich in meiner Bruft, 
u mir ift Nacht, ich weiß das Rechte nicht zu wählert. 
DO wohl, wohl haft du wahr gerebet, Vater, 
Zu viel vertraut’ ih auf das eigne Herz, 
Ich ftehe wanfend, weiß nicht, was ich ſoll. 
Gräfin. Sie wiſſen's nicht? Ihr Herz ſagt's Ihnen nicht? 
So will ich's Ihnen fagen! 
Ihr Bater bat den ſchreienden Berrath 
An uns begangen, an des Fürften Haupt 
Gefrevelt, uns in Schmach geftürzt, daraus 
Ergibt ſich klar, was Sie, Fan ohn, thun ſollen: 
Guͤtmachen, was der Schändliche verbrochen, 
Ein Beiſpiel aufzuſtellen frommer Treu', 
Daß nicht der Name Piecolomini 
Ein Schandlied fei, ein ew’ger Fluch im Haus 
Der Wallenfteiner. 
Mar. Wo ift eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
Bewegt der Wunſch, die Leidenſchaft. Daß jetzt 
Ein Engel mir vom Himmel —— 
Das Rechte mir, das unverfälſchte, ſchi he 
Am reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 
(Indem feine Augen auf Thefla fallen.) 
Wie? Such’ ich diefen Engel noh? Erwart' ich 
Noch einen andern? (Grmäpert fich ipr, dem Arm um fie ſchlagend.) 
Hier, auf dieſes Herz, 
Das unfehlbare, heilig reine, will 
Ichs legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Glüdlichen begliiden kam, 
Vom unglüdjelig Schuldigen ſich wendet. 
Kannſt du mid dann woch lieben, wenn ich bleibe? 
Erfläre, daß du's kannſt, und id bin euer, 
Gräfin (mit Bedeutung). Bedenkt — 
Mae (unterbricht fie). Bedenke nichts. Sag’, wie du's fühl. 
Gräfin, An euren Bater denlt — 
Max (unterbricht fie). ar rieblands Tochter, 
Ich frage dich, dich, die Geliebte, frag’ ich! 
Es gilt nicht eine serone zu geroimnen, 
Das möchteft dur mit klugem Geift bebenfen, 
Die Ruhe deines Freundes gilt’s, das Glück 
Bon einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum Mufter nehmen werben, 
Sol ib dem Kaifer Eid und Pflicht abſchwören? 
Soll id ins Lager bed Oetavio 
Die vatermörberifche Kugel ſenden? 
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Denn wenn bie Kugel los ift aus dem Lauf, 
Iſt fie kein todte8 Werkzeug mehr, fie lebt, 
Ein Geift führt im fie, die Erinyen 
5* ſie, des Frevels Rächerinnen, 
Und führen tückiſch fie den ärgften Weg. 

Senn. D Mar u ! 

ax (unterbricht fie). Nein, iibereile Dich auch nicht, 

Ih kenne di. Dem edeln Herzen ie * 
Die ſchwerſte Pflicht die nächſte en Nicht 
Das Große, nur das Menſchliche geſchehe. 
Denf, was der Fürft von je an mir gethan. 
Den aud, wie's ihm mein Vater bat vergolten, 
D auch die ſchönen, freien Negungen 
Der Gaftlichkeit, der frommen Freundestreue 
Eind eine heilige Religion dem Herzen, 
Schwer rächen fe die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie gräßlich ſchaͤndet. 
Leg’ alles, alles in die Wage, Iprich 
Und laß bein Herz entfcheiden. 

Chekla. O das deine 
Hat längſt entſchieden. Folg: deinem exften 
Gefühl — 


Gräfin, Unglückliche! 
Thekla. Wie könnte das 

Das Rechte fein, was dieſes zarte Herz 

Nicht gleich zuerft ergriffen und gefunden ? 

Geh und erfülle deine Pflicht! Ich wiirde 

Did immer lieben. Was du auch ermählt, 

Du würdeſt edel ftetS und deiner würdig 

Gehandelt haben — aber Reue fol 

Nicht deiner Seele ſchönen Frieden ftören. 
Mar. So muß ich dich verlaffen, won dir ſcheiden! 
Thekla. Wie dur die ſelbſt getreu bleibft, biſt du's mir. 

Uns trennt das Schidfal, unfre Herzen bleiben einig. 

Ein blut'ger Haß entzweit auf ew'ge Tage 

Die Häufer Friedland, Piccolomint, 

Doch wir gehören nicht zu unferm Haufe. 

— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 

Bon unfrer unglücheligen zu trennen, 

Auf unferm Haupte liegt der Fluch des Himmels, 

Es ift dem Untergang geweiht. Auch mic 

Wird meines Baterd Schuld mit ins Verberben 

Hinabziehn. Traure nicht um mid! Mein Schidfal 

Wird bald entjehieden fein. | 

(Max faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört hinter dev Scene ein lautes, wil- 
des, langverhallendes Gefchrei „Bivat Ferdinandus!“ von kriegerifhen Iuftrumenten 

begleitet, Max und Thekla halten einander unbeweglich in — 
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Zweiundzwanzigſter Auftritt. 
Borige. Terzty. 
Gräfin (ihm entgegen). Was war das? Was bedeutete das Aufen ? 
Terzky. Es ift vorbei, und alles ift verloren. 
Gräfin. Wie? und fie gaben nichts auf feinen Anblid? 
Terzky. Nichts. Alles war umfonft. 
Herzogin. Sie riefen Vivat. 
Terzky. Dem Kaifer. 
Gräfin. O die Pflichtwergefjenen! 
Terzky. Man ließ ihm nicht einmal zum Worte kommen. 
ALS er zu reden anfing, fielen fie 
Mit kriegeriihem Spiel betäubend ein. 
— Hier fommt er, 


Dreinndzwanzigfter Auftrift. 
Vorige, Wallenftein begleitet von Illo und Buttler. Darauf Küraſſiere. 
Wallenfein Cim Kommen). Terzky! 
Terzky. Mein Fürft? 
Wallenfein. Laß unfre Regimenter 
Sich fertig halten, heut’ noch aufzubrechen, 
Denn wir verlaffen Pilfen noch vor Abend. (Xersky geht ab.) 
Buttler — 
Suttler, Mein General? 
Wallenfein. Der Kommandant zu Eger 
Iſt euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er foll bereit fein, 
Uns morgen in die Feſtung einzunehmen — 
Ihr folgt uns felbft mit eurem Regiment, 
Suttler, Es fol gefchehn, mein Feldherr. 
Wallenfein (teitt zwiſchen Mar und Thekla, welche fi während biefer Zeit feſt 
umſchlungen gehalten). Scheidet! 
Mar, Gott! 


(Küiraffiere mit egogenem Gewehr treten in den Saal und ſammeln fih im Hinter« 
grunde, Zugleich hört man unten einige muthige — en aus den Pappenheimer 
7 


einen.) 
Wallenflein (zu den Küraffieren), 
Hier ift er. Er ift frei. Ih Halt’ ihn nicht mehr. 


(Er fteht abgewendet und jo, daß Max ihm nicht beifommen, noch ſich dem Bräulein 
nähern faın.) 


Mar. Du baffeft mich, treibft mich im Zorn von bir, 
5* ſoll das Band der alten Liebe, 
Nicht fanft ſich löſen, und du willſt den Riß, 
Den ſchmerzlichen, mir ſchmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ih babe ohne Dich zu Teben 
Noch nicht gelernt — Im eine Wilfte geh' ich 


Marſch, welche dem Max zu vufen 
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Hinaus, und alles, was mir werth ift, alles 
Bleibt hier zurüd — O wende deine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
Dein ewig theures und verehrtes Antlit! 
Verſtoß' mich nicht — (Er will feine Hand faſſen. Wallenſtein zieht fie zurück, 
Er wendet fih an bie Gräfin.) Iſt hier fein andres Auge, 
Das rm für mid hätte — Bafe Terziy — 
Sie wendet ſich von ihm ; er kehrt ſich zur Herzogin.) 
Ehrwürd'ge Mutter — x 
Herzogin. Gehn Sie, Graf, wohin 
Die Pfliht Sie ruft — So künnen Sie uns einft 
Ein treuer Be, ein guter. Engel werben 
Am Thron des Kaifers, 
Mar, Hoffnung geben Sie mir, 
Sie wollen mic, nicht ganz verzweifeln laſſen. 
D täufhen Sie mich nicht mit leerem Bleuidwerk! 
Mein Unglüd ift gewiß, und Dank dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingibt, es zu enden. 
(Die Kriegsmufit beginnt wieder. Der Saal füllt fich mehr und mehr mit Bewaff- 
neten au. Er fieht Buttlern daftehn.) 
Ihr auch Hier, Oberft Buttler — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
Getreuer, als dem alten. Kommt! Verſprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß ihr fein Leben 
Beihügen, unverletlich wollt bewahren. (Buitler verweigert feine Hand.) 
Des Kaifers Acht nt über ihm und gibt _ 
Sein fürftlih Haupt jedwedem Mordkuecht preis, 
Der fi den Lohn der Blutthat will verdienen ; 
Jetzt thät' ihm eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth — und bie 
Ich ſcheidend um ihn eh’ — (Zweideutige Blicke auf Illo und Buttler richten.) 
Io. Sucht die Verräther 
In eures Vaters, in des Gallas Lager. 
Hier ift nur einer noch. Geht und befreit ung 
Bon feinem hafjenswürd’gen Anblid. Geht. j } 
(Max verjucht e8 noch einmal, ſich dev Thekla zu nähern. Wallenftein verhindert es. 
Er fteht unſchlüſſig, ſchmerzvoll; indeß füllt fi der Saal immer mehr und mehr, und 
die Hörner ertönen unten immer auffordernder und in immer Lürzeren Pauſen.) 


Mar. Blast! Blast! — D wären e8 die ſchwed'ſchen Hörner, 
Und ging's von hier gerad’ ins Feld bes Todes, 
Und alle Schwerter, alle, bie ich bier. 
Entblößt muß jehn, durhdrängen meinen Bufen! 
Was wollt ihr? Kommt ihr, mid von hier hinweg 
Zu reißen? — O treibt mich nicht zur Verzweiflung! 
Thut's nicht! Ihr könntet es bereun! 

(Der Saal ift ganz mit Bewaffneten erfüllt.) 

Noch mehr — Es hängt Gewicht fih an Gewicht, 


W 
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Und ihre Mafje zieht mich ſchwer hinab. — 

Bedenket, was ihr thut. Es ift nicht wohlgethan, 

zum Führer den Berzweifelnden zu wählen, 

hr reißt mich weg von meinen Glüd, wohlan, 

Der Rachegöttin weih’ ich eure Seelen! 

Ihr habt gewählt zum eigenen Verderben, 

Mer mit mir geht, der fei bereit zur fterben! 
(Inden ex fich nad) dem Hintergrund wendet, entfteht eine vafche Bewegung unter den 
Küraffieren, fie umgeben und begleiten ihn in wilden Zumult. Wallenſtein bleibt 

unbeweglid, Thekla finkt in ihrer Mutter Arnıe. Der Borhang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


Sn des Bürgermeifters Haufe zu Eger 


Erſter Auftritt. 

Snitler, ver eben anlangt. 
Er ift herein. Ihm führte fein Verhängniß. 
Der Rechen ift gefallen hinter ihm, 
Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 
Iſt jeder NRettungsweg ihm abgefchnitten. 
Bis Sieber, riedland, und nicht weiter! ſegt 
Die Schickſalsgöttin. Aus der böhmiſchen Erde 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, 
Weit durch den Himmel einen Glanzweg ziehend, 
Und bier an Böhmens Grenze muß es ſinken! 
— Du haft die alten Fahnen abgeſchworen, 
Berblendeter, und trauft dem alten Glück! 
Den Krieg zu tragen in bes Kaifers Länder, 
Den * en Herd der Laren umauftärzen, 
Bewa neft du die frevelhafte Hand. 
Nimm dich im Acht! dich treibt der böſe Geift 
Der Rache — daf dic Nache nicht verberbe! 


Zweiter Wuftritt. 


Buttler und Gordon, 

Gordon, Seid ihr's? — O wie verlangt mich, euch zu hören, 
Der Herzog ein Berräther! O mein Gott! 
Und flüchtig! Und fein la Haupt geächtet! 
pi bitt’ euch, General, fagt mir ausführlich, 
Wie alles dies zu Pilfen ßS begeben! 

Buttler, Ihr habt den Brief erhalten, dem ich euch 
Durd einen Eilenben vorausgefendet? 

Gordon, Und Habe treu getban, mie ihr mich hießt, 
Die Feſtung unbedenklich ihm geöffnet, 
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Denn mir befiehlt ein kaiſerlicher Brief, 
Nad) eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fürften jelb 
Nun ſah, da fing ich wieder am zu zweifelt, 
Denn wahrlich! ‚nit al8 ein Geächteter 
Trat Herzog Friedland ein im diefe Stat. 
Bon feiner Stirne Yeuchtete wie fonft 
Des Herrfchers Majeftät, Gehorſam forberud, 
Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 
Nahm er des Amtes Rechenfchaft mir ab. 
Leutjelig macht das Mißgeſchick, die Schuld, 
Und ſchmeichelnd zum geringern Manne pflegt 
Sefallner Stolz herunter ſich zu beugen; 
Doch ſparſam und mit Wiirde wog der Fürft 
Mir jedes Wort des Beifalls, wie der Herr 
Den Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 

Buttler. Wie ich euch fehrieb, jo iſt's genau gefchehn. 
Es hat der Fürft dem Feinde die Armee 
Berkauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen, 
Berlafjen haben ihn auf dies Gerlicht ? 
Die Regimenter alle bis auf fünfe, 
Die Texzly'ſchen, die ihm hieher gefolgt. 
Die Acht ift ausgefprocdhen über ihn, 
Und ihm zu Viefern, lebend oder tobt, 
St jeder treue Diener aufgefordert. 

Gordon. Berräther an dem Kaifer — fol ein Herr! 
So ee D was ift Menſchengröße! 
Ich jagt’ es oft: das kanu nicht glüdlich enden; 
Zum Fallftrid warb ihm feine Größ' und Macht 
Und diefe dunkelſchwankende Gewalt. 
Denn um fich greift der Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Mäßigung vertraum Ihn hält 
In Schranken nur das deutliche Gefetz 
Und der Gebräuche tiefgetretne Spur. 
Doch unnatürlih war und neuer Art 
Die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen; 
Dem Kater felber ftellte fie ihn gleich, 
Der ſtolze Geift verlernte ſich zu beugen. 
D Schad’ um folden Mann! denn feiner möchte 
Da jefte ftehen, mein’ ich, wo er fill. 

Buttler, Spart eure Klagen, bis er Mitleid braucht, 
Denn jetzt noch ift der Mächtige zu fürchten. 
Die Schweden find im Anmarſch gegen Eger, 
Und jchnell, wenn wir's nicht IR entſchloſſen Kindern, 
Wird die Bereinigung geihehn. Das darf nicht fein! 
Es darf der Sixt nicht freien Fußes mehr 
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Aus diefem Plab, denn Ehr’ und Leben hab’ ich 
Berpfändet, ihn gefangen bier zu nehmen, 
Und euer Beiftand iſt's, auf dem ich rechne. 

Gordon. D hätt' ih nimmer diefen Tag gefehn! 
Aus feiner Hand empfing ich dieſe Würde, 

Er jelber hat dies Schloß mir anvertraut, 
Das ich im feinen Kerfer foll verwandeln. 
Wir Subalternen haben feinen Willen; 

Der freie Mann, der mächtige, allein 
Gehorcht dem ſchönen — Gefühl. 
Wir aber ſind nur Schergen des Geſetzes, 
Des grauſamen; Gehorſam heißt die Tugend, 
Um die der Niedre ſich bewerben darf. 

Buttler, Laßt euch das euggebundene Vermögen 
Nicht leid thun. Wo viel Freiheit, ift viel Irrthum, 
Doch ficher ift der ſchmale Weg der Pflicht. 

Gordon. So hat ihn alles denn verlafjen, jagt ihr? 
Er hat das Glück von Taufenden gegründet, 

Denn königlich war, jein Gemüth, umd ſtets 

Zum Geben war bie wolle Hand geöffnet — 
(Mit einem Seitenblid auf Buttlern.) 

Vom Staube hat er Manchen aufgelefen, 

Zu hoher Ehr’ und Würden ihn erhöht 

Und hat fich feinen Freund damit, nicht einen 

Erfauft, der in der Noth ihm Farbe hielt! 

Buttler, Hier lebt ihm einer, den er faum gehofft. 

Gordon, Ich hab’ mich Feiner Gunft von ihm erfreut, 
gen zweifl’ ich, ob ex je in feiner Größe 

ich eines Jugendfreunds erinnert bat — 

Denn fern von ihm hielt mich der Dienft, fein Auge 
Berlor mich in den Mauern biefer Burg, 

Wo id, von feiner Gnabe nicht erreicht, 

Das freie Herz im Stillen mir bewahrte, 

Denn als er mich in dieſes Schloß geſetzt, 

War's ihm noch Ernſt um feine Pflicht; nicht fein 
Bertrauen täufch’ ich, wen ich treu bewahre, 

Was meiner Treue übergeben warb. 

Buttler, So fagt, wollt ihr die Acht an ihm vollziehn, 
Mir eure Hilfe Teihn, ihn zu verbaften? 

Gordon (nad) einem nachdentlichen Stillſchwelgen, kummervoll). 
Iſt e8 an dem — verhält In wie ihr ſprecht — 
F er den Kaiſer, ſeinen Herrn, verrathen, 

as Heer verlauft, bie Feſtungen des Landes 
Dem Reidhsfeind Öffnen wollen — ja, dann ift 
Nicht Nettung mehr fiir ihn — Doch es ift hart, 
Daß unter allen eben mid das Loos 
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zum Werlzeug feines Sturzes muß erwählen. 
enn Pagen waren wir am Hof zu Burgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war der ältre, 

Buttler. Ich weiß davon. 

Gordon. Wohl dreißig Jahre ſind's. Da ftrebte ſchon 
Der kühne Muth im wanreuere Jüngling. 
Ernft über feine Jahre war fein Sinn, 

Auf große Dinge männlich nur gerichtet. 

Durch unfre Mitte ging er ftillen Geifts, 

Sich felber die Gejellihaft; nicht die Luft, 

Die findifche, der Knaben zog ihn an; 

Doc) oft ergriff's ihn plötzli wunberfan, 

Und der geheimnißvollen Bruft entfuhr, 

Sinnvoll und leuchtend, ein Gedankenſirahl, 

Daß wir uns ftaunend anſahn, nicht recht wiffend, 
Ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm gefprochen. 

Buttler. Dort war's, wo er zwei Stod hoch nieberftürzte, 

ALS er im Fenfterbogen eingefhlummert, 

Und unbeſchaͤdigt ftand er wieder auf. 

Bon diefem Tag an, fagt man, ließen fich 
Anwandlungen des Wahnfinns bei ihm fpiren. 

Gordon. Zieffinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt’ ihn das Wunder 
Der Rettung umgefehrt. Er hielt fih nun 
Für ein begünftigt und befreites Wefen, 

Und Fed, wie einer, der nicht ftraucheln Kann. 
Lief er auf ſchwankem Seil des Lebens hin. 
Nachher führt ung das Schickſal auseinander 
Weit, weit; er ging der Größe kühnen Weg 
Mit ſchnellem Schritt, ich fah ihn ſchwindelnd gehn, 
Ward Graf und Fürft und Herzog und Dictator, 
Und jetzt ift alles ihm zu Elein, er ſtreckt 
Die Hände nach der Königsfrone aus, 
Und ftürzt in unermeßliches DVerderben! 
Suttler, Brecht ab. Er kommt. 


Dritter Auftritt, 
Wallenſtein im Gejpräd mit dem Bürgermeifter von Eger, Die Vorigen. 
Wallenfein. Ihr wart fonft eine freie Stadt? Ich feh, 
Ihr führt den halben Adler in dem Wappen. 
Darum den halben ur? N 
Kürgermeifer, Wir waren reichsfrei, 
Doch feit weihundert Jahren iſt die Stadt 
Der böhm'ſchen Kron' verpfändet. Daher rührt's, 
Daß wir nur noch den halben Adler führen. 
Der untre Theil iſt cancelliert, bis etwa 
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Das Reich ung wieder einlöst. 

Wallenflein. Ihr vwerbientet 
Die Freiheit. Haltet euch nur brav. Gebt keinen 
Aufwieglervolk Gehör. Wie hoch ſeid ihr 
Beiteuert? 

Vürgermeifter (uckt die Achſeln). Daß wir’s kaum erſchwingen können, 
Die Garnifon lebt auch auf unfre Koften, 

Wallenftein. Ihr follt erleichtert werden. Sagt mir an, 
Es find noch Proteftanten in der Stadt? (Bürgermeifter ftugt.) 
Ja, ja. Ich weiß e8. Es verbergen ſich noch viele 
In diefen Mauern — ja! geſteht's nur frei — 

Ihr ſelbſt — Nicht wahr? (Firiert ihn mit den Augen. Bürgermeifter erſchrickt) 
h Seid ohne Furcht. Ich haffe 

Die Jeſuiten — Läg's an mir, fie wären ng 

Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 

Dir iſt's all eins — Ich hab's der Welt beiviefen — 

In Glogau —* ich ſelber eine Kirch' 

Den Evangeliſchen erbauen laſſen. 

— Hört, Bürgermeiſter — wie iſt euer Name? 
Kürgermeifter. Pachhälbel, mein erlauchter Fürſt. 
Wallenſtein. Hört — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 

Jetzt im Vertraun eröffne. 

(Ihm die Hand auf die Achſel legend, mit einer gewiſſen Feierlichteit.) 
Die Erfüllung 

Der Zeiten ift gefommen, Bürgermeifter. 

Die Hohen werden fallen, und die Niedrigen 

Erheben fih — Behaltet’8 aber bei euch! 

Die fpanifche Doppelherrſchaft neiget ſich 

Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 

Der Dinge für: fih ein — Ihr faht doch jüngſt 

Am Himmel die drei Monde? 

Bürgermeifler,. Mit Eutſetzen. 

Wallenflein. Davon fi zwei in blut'ge Dolchgeſtalt 
Berzogen und verwandelten, Nur einer, . 

Der mittlere, blieb ftehn in feiner Klarheit. 

Kürgermeifler. Wir zogen’8 auf ben Türken. 

Wallenftein. Türen! Was? 

wei Reiche werben blutig untergehen 

DOften und im Weiten, ſag' ich euch, 

Und nur der lutheriſche Glaub’ wird bleiben. (Er bemerkt die zwei Anbern.) 

Ein ftarke8 Schießen war ja diefen Abend 

Zur linfen Hand, als wir ben Weg hieher 
emacht. Bernahm man's auch bier in der Beilung? 
Gordon, Wohl hörten wir's, mein General, Es brachte 

Der Wind ben Schall gerad’ von Sliden ber. 

Buttler, Bon Neuftabt over Weiden ſchien's zu lommen, 
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Wallenfein, Das ift der Weg, auf dem die Schweden nahn. 
Wie ftark ift Die Beſatzung? ae 5 
Gordon Hundert adhtzig 
Dienftfähige Mann, der Reſt find Invaliden. 
Wallenftein, Und wie viel ftehn im Jochimsthal? 
Gordon, Zweihundert 
AUrkebufierer hab’ ich hingeſchickt, 
Den Boften zu verftärken gegen die Schweden. 
Wallenftein. Ich lobe eure Borfiht. An den Werfen 
Wird aud gr Ich ſah's bei der Hereinfaht, 
‚Gordon, Weil uns der Aheingraf jest jo nah bedräugt, 
ge ich noch zwei Bafteien ſchnell errichten. 
allenſtein. Ihr feid genau im eures Kaifers Dienft. 
Ich bin mit euch zufrieden, Oberftleutnant. (gu Buttlern.) 
Der Poſten in dem Jochimsthal foll abziehn 
Sammt allen, die dem Feind entgegenftehn. (Zu Gordon.) 
In euren treuen Händen, Kommandant, 
Laß ich mein Weib, mein Kind und meine Schwefter. 
Denn bier ift meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart’ ich, mit dem Früheſten bie a 
Sammt allen Regimentern zu verlafjen. 


Dierter Auftritt. 
Vorige. Graf Terzty. 
zen. Willkommne Botfhaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenftein, Was bringft du? 
Terzky. Eine Schlacht ift worgefallen 
Bei Neuftadt, und die Schweden blieben Sieger. 
Wallenftein. Was ſagſt du? Woher kommt dir diefe Nachricht? 
Terzky. Ein Landmanı bracht’ e8 mit von Tirfehenreut, 
Nah Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein faiferliher Trupp von Tachau her 
Sei eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwei Stunden hab’ das Schießen angehalten, 
Und taufend Kaiferlihe fein geblieben, 
Ihr Oberft mit, mehr wußt er nicht zu jagen. 
Wallenfein. Wie küme kaiſerliches Volk nad Neuftadt? 
Der Altringer — er müßte Flügel haben — 
Stand geftern te Meilen noch von da; 
Des Gallas Völker ſammeln fih zu Fraunberg 
Und find noch nicht beifammen. Hätte fic) 
Der Suys etwa fo weit vorgewagt? 
Es kann nicht fein. (Io erſcheint.) 
Terzky. Wir werden's alsbald hören, 
Denn hier kommt Illo fröhlich und voll Eile. 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Illo. 


Illo (zu Wallenftein). Ein Reitender iſt da und will dich ſprechen. 
Terzky. Hat's mit dem Siege ſich beſtätigt? Sprich? 
au Was bringt er? Woher fommt er? 
Illo. Bon dem Aheingraf, 
Und was er bringt, will ic voraus dir melden. 
Die Schweden ftehn fünf Meilen nur von hier. 
Bei Neuftadt hab’ der Piccolomini 
Sich mit der Neiterei auf fie geworfen, 
Ein fürchterliches Morden fei geichehn, 
Doch endlich hab’ die Menge überwältigt, 
Die Pappenheimer alle, auch der Dax, 
Der fie geführt — fein auf dem Plat geblieben. 
Wallenſt. Wo ift der Bote? Bringt mich zu ihm. (Will abgehen.) 


Indem ftürzt Fränlein Neubrunn ins Zimmer ; ihr folgen einige Bediente, die durch 
den Saal rennen. 


Henbrunn. Hilfe! Hilfe! 

Illo und Terzky. Was gibt’8? 

Heubrunn. Das Fräulein! 

Wallenftein und Terzky. Weiß ſie's? 

Ueubrunn. Sie will fterben. (Eitt fort.) 
(Wallenftein mit Terzky und Illo ihr nach.) 


Sechster Auftritt. 
Buttler und Gordon, 


Gordon (erftaunt). Erklärt mir, Was bedeutete der Auftritt? 
Suttler. Sie hat den Mann verloren, den fie liebte, 
Der Piccolomini war's, der umgekommen. 
Gordon. Unglücklich Fräulein! 
Suttler, Ihr habt gehört, was dieſer Illo brachte, 
Daß fih die Schweben fiegend nahn. 
Gordon, Wohl hört’ ichs. 
Buttler. Zwölf Regimeuter find fie ſtark, und fünf 
Stehn in der Näh', den Herzog zu befehligen. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
Und nicht Zweihundert ftark ift Die Beſatzung. 
Gordon, So iſt's. 
Buttler. Nicht möglich iſt's, mit jo geringer Mannſchaft 
Sold einen Staatsgefangnen zu Rh 
Gordon. Das feh’ ich ein. 
Buttler, Die Dienge hätte bald das Kleine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit, 
Gordon, Das ift zu fürchten. 
Butt, (nadpeiner Paufe), Wißt! Ich bin Bürge worben fr ben Ausgang, 
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Mit meinem Haupte haft’ ich für das feine, 
Wort muß ich halten, führ's, wohin e8 will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
“. nr * en ung gewiß. 
ordon, Verſteh' ich euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 
Buttler, Er darf nicht Teben. ö , 
Gordon. Ihr vermöchtet's! 
Buttler, Ihr oder ih. Er ſah den Ietsten Morgen. 
Gordon, Ermorden wollt u ihn? 
Buttler. Das ift mein Vorfak. 
Gordon. Der eurer Treu’ vertraut! 
Buttler, Sein böſes Schidfal! 
Gordon, Des Feldherrn heilige Perfon! 
Buttler. Das war er! 
Gordon, O was er war, löſcht fein Verbrechen aus! 
Ohm’ Urthel? 
Buttler, Die yeah. ift ftatt Urthels. 
Gordon. Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn hören muß fie auch den Schuldigften. ’ 
Buttler. Klar ift die Schuld, der Kaiſer hat gerichtet, 
Und feinen Willen nur volfftreden wir. , 
‚Gordon, Den blut’gen Spruch muß man nicht raſch vollziehn, 
Ein Wort nimmt fih, ein Leben nie zurüd. 
Butiler. Der hurt'ge Dienft gefällt den Könige. 
Gordon. Zu Henkers Dienft drängt fih fein edler Mann, 
Butler, Kein muthiger erbleicht vor fühner That, 
Gordon. Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
Suttler. Was? Soll er frei ausgehn, des Krieges Flamme, 
Die unauslöfchliche, aufs neu entzlinden ? 
Gordon. Nehmt ihn gefangen, töbtet ihm nur nicht, 
Greift m... dem Önabenengel vor. 
Buttler. Wär’ die Armee des a nicht gefchlagen, 
Möcht ich lebendig ihn erhalten haben. 
Gordon. DO warum fchloß ich ihm die Nahe auf! 
Buttler. Der Ort nicht, fein Verhängniß töbtet ihn. 
Gordon. Auf diefen Wällen wär’ ich ritterlich, 
Des Kaifers Schloß vertheidigend, gefunfen. 
Suttler. Und taufend brave Männer famen um! 
Gordon. In ihrer Pflicht — das ſchmückt und ehrt den Mann; 
Doch fhwarzen Mord verfluchte die Natur. j 
Buttl. (eine Schrift Hervorlangend). Hier ift das Manifeft, das und befiehlt, 
Ung feiner zu bemächtigen. Es ift an eu 
Gerichtet, wie an mich, Wollt ihr bie De tragen, 
Wenn er zum Feind entrinnt duch unfre Schuld? 
Gordon. Ich, der Ohnmächtige, o Gott! 3 
Buttler, Nehmt ihr's auf euch! Steht für die Folgen ein! 
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Mag werden draus, was will! Sch leg's auf euch, 

Gordon, O Gott im Himmel! 

Buttler. Wißt ihr andern Rath, 

Des Kaifers Meinung zu vollziehen? Sprecht ! 
Denn ftürzen, nicht vernichten will ich ihn. 

Gordon. D Gott! Was fein muß, ſeh' ih klar, wie ihr, 
Doch anders ſchlägt das Herz in meiner Bruft. 

Butler. Auch diefer Illo, diejer Terzky Dürfen 
Nicht Leben, wenn der Herzog füllt. _ ; 

Gordon. D nicht um dieje thut mir's leid. Sie trieb 
Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Sterne, 
Sie waren’s, die in feine ruh'ge Bruft 
Den Samen böfer Leidenfchaft geftreut, 

Die mit fluchwürdiger Gejchäftigfeit 
Die Unglüdsfruht in ihm genährt — Mag fie 
Des Söten Dienftes böſer Lohn exeilen! 

Buttler. Auch jollen fie im Tod ihm glei voran. 
Berabredt ift Schon Alles. Diefen Abend 
Bei eines Gaftmahls Freuden wollten wir 
Sie lebend greifen und im Schloß bewahren. 

Biel kürzer ift e8 fo. Ich geh’ ſogleich, 
Die nöthigen Befehle zu ertheilen. 


Hiebenter Auftritt. 
Vorige, Illo und Terzty. 

er . Nun foll’8 bald anders werben! Morgen ziehu 
Die — ein, zwölftauſend tapfre Krieger. 
Dann grad’ auf Wien! Hel Luftig, Alter! Kein 
So herb Geficht zu ſolcher Freudenbotichoft! 

Allo. Jetzt iſt's an uns, Geſetze vorzufchreiben 
Und Rach' nehmen an den ſchlechten Menſchen, 
Den ſchändlichen, die uns verlaſſen. Einer 
Hat's ſchon gebüßt, der Piccolomini. 

Ging's allen ſo, die's übel mit uns meinen! 
Wie ſchwer trifft dieſer Schlag das alte Haupt! 
Der bat fein ganzes Leben lang ſich ab— 
Gequält, fein altes Grafenhaus zu fürſten, 
Und jett begräbt ex feinen einz’gen Sohn! 

Buttler, Schab’ ift’8 doch um ben heldenmüth'gen Singling, 
Dem Herzog felbft ging's nah, man ſah e8 wohl, 

lo. Hört, alter Freund! das ift e8, was mir nie 
Am Herrn gefiel, ed war mein ew'ger Zank, 

Er hat die Welchen immer vorgezogen. 

Auch jetzo noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, 
Säh’ er uns alle Fieber zehnmal tobt, 

Könnt’ er ben Freund bamit ins Leben vufen, 
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Sri: Still, ſtilll Nicht weiter! Laß die Todten ruhn! 
Heut’ gilt es, wer den andern niebertrinkt, 

Denn euer Regiment will ung bewirthen 

Wir wollen eine Yuft'ge Faßnacht halten, 

Die Nacht fei einmal Tag, bei vollen Gläfern 

Erwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarde. 

Io, Ja Laßt uns heut’ noch guter Dinge fein, 
Denn heiße Tage ftehen uns bevor. 

Nicht ruhn fol diefer Degen, bis er fich 
In Oeſterreich ſchem Blute fatt gebabet. 

Gordon. Pfui, welche Ned’ ift das, Herr Feldmarſchall! 
Warum fo wüthen gegen euren Kaifer — 

Buttler, Hofft nicht zu viel von diefem erſten Sieg. 
Bedentt, wie ſchnell des Glückes Rad ſich dreht, 

Denn immer noch ſehr mächtig iſt der Kaifer. 

lo, Der Kaifer hat Soldaten, keinen Feldherrn, 
Denn diefer König Ferdinand von Ungarn 
Beriteht den Krieg nicht — Gallas? Hat Fein Glüd 
Und war von jeher nur ein Heerverberber. 

Und diefe Schlange, der Octavio, 
Kann in die Ferſen heimlich wohl verwunden, 
Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland ftehır. 

Terzky. Nicht fehlen kann's uns, glaubt mir’ nur. Das Glüd 
Berläht den Herzog nicht; bekannt iſt's ja, 

Nur unterm Wallenftein kann Oeſtreich fiegen. 

Ilo, Der Fürft wird eheften® ein großes Heer 
Beifammen haben, alles drängt ſich, —* 

Herbei zum alten Ruhme ſeiner Fahnen. 

Die alten Tage ſeh' ich wiederkehren, 

Der Große wird er mwieber, ber er war. 

Wie werben ſich die Thoren dann ing Aug’ 
Geſchlagen haben, die ihn jet verließen ! 

Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 

Und treue Dienfte kaiſerlich belohnen. 

Wir aber find in feiner Gunft die Nächſten. (Zu Gordon.) 
Auch eurer wird er dann gebenken, wird euch 

Aus diefem Nefte ziehen, eure Treu’ 

In einem höhern Poften glänzen laſſen. : 

Gordon. Ich bin vergnügt, verlange höher nicht 
Hinauf; wo große Höh' ift große Tiefe. 

Io. Ihr Babt bier weiter nichts mehr zu_beftellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in bie Feſtung. 
Kommt, Terzky. Es wird Zeit zum Abendefjen. 

Was meint ihr? Laffen wir die Stadt erleuchten, 
Den Schwediſchen zur Ehr’, und wer's nicht thut, 
Der ift ein Spanifcher und ein Verräther. 
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Terzky. Laßt das. ES wird dem Herzog micht gefallen... 
Io. Was! Wir find Meifter hier, und feiner ſoll ſich 
Für kaiſerlich bekennen, wo wir herrſchen. 
— Gut’ Naht, Gordon. Laßt euch zum letztenmal 
Den Plat empfohlen fein, ſchickt Runden aus, 
ur Sicherheit kann man das Wort noch ändern. 
lag Zehn bringt ihr dem Herzog felbit die Schlüffel, 
Dann ſeid ihr eures Schlieferamtes quitt, 
Denn morgen zieh die Schweden im die Feltung. 
Terzky Cm Abgehen zu Butler). Ihr kommt doch auch aufs Schloß ? 
Suttler. Zu rechter Zeit. (Sene gehen ab.) 


Achler Auflritt. 
Buttler und Gordon, 
Gordon «hnen nachſehend). Die Unglücfeligen! Wie ahnungslos 

Sie in das ausgefpannte Morbneß ftürzen 

Sn ihrer blinden Siegestrumfenheit! — 

Sch kann fie nicht beklagen. Dieſer Illo, 

Der übermüthig frehe Böſewicht, 

Der ſich in feines Kaifers Blut will haben! 

Buttler. Thut, wie er euch befohlen. Schidt Patronillen 

Herum, forgt für die Sicherheit der Feſtung; 

Sind jene oben, ſchließ' ich gleich die Burg, 

Daß in der Stadt nichts von der That verlaute! 
Gordon (ängittih). D eilt nicht jo! fagt mir — 
Suttler. Ihr vernahmt's! 

Der nächſte Morgen Ira ehört ven Schweden. 

Die Naht nur ift noch unſer; fie find fchnell, 

Noch schneller wollen wir fein — Lebet wohl, 
Gordon, Ah eure Blide fagen mir nichts Gutes, 

Berfprechet mir — i 
Suttler, Der Sonne Licht ift unter, 

Herab fteigt ein verhängnißvoller Abend — 

Sie macht ihr Dinkel ſicher. Wehrlos gibt fie 

Ihr Höfer Stern in unfre Hand, und mitten 

In ihrem trunknen Glückeswahne joll 

Der ſcharfe Stahl ihr Leben vafch zerſchneiden. 

Ein großer Nechenkünftler war ber Fürft 

Bon jeher, alles wußt' ex zu berechnen, 

Die Menfhen wußt' ‚er, gleich des Brettjpield Steinen 

Nach feinem Zwed zu ſehen und zu fchieben, 

Nicht Anftand nahm er, andrer Ehr’ und Würde 

Und guten Ruf zu wilrfeln und zu fpielen. 

Gerehnet bat er fort und fort, und endlich 

Wird doch der Caleul irrig fein; er wird 

Sein Leben ſelbſt hineingerechnet haben, 
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Wie jener bort in feinem Zirkel fallen. 

Gordon, D feiner Fehler nicht geventet jet! 
An [ehe Größe denkt, au feine Milde, 

An feines Herzens Tiebenswerthe Züge, 
An alle Evelthaten feines Lebens, 

Und laßt fie in das aufgehobne Schwert 
AS Engel bittend, gnadeflehend fallen. 

Buitler, Es ift zu fpät. Nicht Mitleid darf ich fühlen; 
IH darf nur blutige Gedanken haben. Gordons Hand fafiend.) 
Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — Ich liebe 
Den Herzog nicht und hab’ dazu nicht Urfach” — 

Dod nicht mein Haß, macht mich zu rain Mörder. 

Sein böſes Schidjal iſt's. Das Unglücd treibt mid), 

Die feindliche —— der Dinge. 

Es denkt der Menſch die freie That zu thun, 

Umſonſt! Er ift das Spielwerk nur der blinden 

Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm ſchnell 

Die furchtbare Nothwendigkeit erſchafft. 

Was hälf's ihm aud, wenn mir für ihn im Herzen 

Was redete — Ich muß ihn dennoch tödten. \ 

Gordon, D wenn das Herz euch warnt, folgt feinem Triebe! 
Das Herz ift Gottes Stimme; Menjchenwerf 
Iſt aller Klugheit künſtliche Berechnung. 

Was kann aus blut’ger That euch Glückliches 
Gedeihen? O aus Blut entjpringt nicht8 Gutes! 
Soll fie die Staffel eud zur Größe bauen? 
O glaubt das nicht — Es kann der Mord bisweilen 
Den Königen, der Mörder nie gefallen. 

Buttler. Ihr wißt nicht. Fragt nihte. Warum mußten auch 

Die Schweden fiegen und fo eilend nahn! 

Gern überließ ih ihm des Kaiſers Gnade, 

Sein Blut nicht will ih. Nein, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Ehre muß ich löſen. 

Und fterben muß er, oder — hört uud wißt! 

Ich bin entehrt, wenn uns der Fürft entlommt, 

Gordon, O jolhen Mann zu retten — 

Buttler (jöncn). Was? t ‘ 

Gordon. Iſt eines Opfers werth — Seid edelmüthig! 
Das Herz und nicht die Meinung ehrt den Dann. 

Buttler (Latt und fiotz). Er ift ein großer Herr, ber Fürſt — Ih aber 
Bin nur ein Heines Haupt, das wollt’ ihr jagen. 

Was liegt der Welt dran, meint ihr, ob der niedrig 

Geborene ſich ehret oder ſchändet, 

Wenn nur der Fürftliche gerettet wird. £ 

— Ein jeder gibt dem Werth fich ſelbſt. Wie hoch ich 
Mich ſelbſt anſchlagen will, das ſteht bei mir. 
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So hoch geftellt ift feiner auf der Erbe, 

Daß ich mich felber neben ihm vwerachte, 

Den Menſchen macht fein Wille groß und Klein, 

Und weil ich meinem treu bin, muß er fterben. 
Gordon, D einen Feljen ſtreb' ich zu bewegen! 

Ihr feid von Meuſchen menſchlich nicht gezeugt. 

Nicht hindern kann ich euch; ihn aber vette 

Ein Gott aus eurer fürchterlihen Hand. (Sie gehen ab), 


Neunter Auftritt. 
Ein Zimmer bei der Herzogin. 
Thella in einem Seffel, bleich, mit gejchloffenen Augen. Herzogin und Fräulein 
von Neubrnnn um fie befchäftigt. allenftein und die Gräfin im Gejpräd. 
Wallenfein. Wie wußte fie e8 denn jo ſchnell? 
Gräfin, Sie jheint 
Unglüd geahnt zu haben. Das Gerlicht 
Bon einer Schlacht erfchredte fie, worin 
Der kaiſerliche Oberft ſei gefallen. 
Ich ſah es gleih. Sie flog dem ſchwediſchen 
Kourier entgegen und entriß ihm fchnell 
Durch Fragen das unglüdlihe Geheimniß. 
Zu fpät vermißten wir fie, eilten nad); 
Ohnmächtig fie ſchon im feinen Armen. 
Wallenfein. So umbereitet mußte dieſer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's? Erholt fie fih? 
(Indem er fich zur Herzogin wendet.) 
Herzogin, Sie ſchlägt die Augen auf. 
Gräfin. Sie lebt! 
Thekla (fi) umſchauend). Wo bin ich ? 
Wallenſtein (tritt zu ihr, fie mit feinen Armen aufrichtend). 
Komm zu bir, Thella. Sei mein ftarfes Mädchen! 
Sieh deiner Mutter Tiebende Geftalt 
Und beines Vaters Arme, bie dich halten. 
Chekla (richtet ſich auf). Wo ift er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. Wer, meine Tochter? 
Chekla. Der diefes Unglüdswort —— — 
We. O denke nicht daran, mein Kind! Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanlen. 
Wallenftein, Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Hagen! 
Miſcht eure Thränen mit dem ihrigen, 
Denn einen großen Schmerz bat fie erfahren; 
Doch wird ſie's iiberftehn, denn meine Thefla 
Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. Ich bin nicht Frant, 3A date Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab’ “ fie erſchreckt? 
Es ift worüber, ich befinn’ mid) mieber, 
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(Sie ift aufgeftanden und ſucht mit den Augen im Zimmer.) 
Wo ift er? Man verberge mir ihn nicht. 
Ich habe Stärke guug, ich will ihn Hören. 
Herzogin, Nein, Theftal Diefer Unglücksbote ſoll 
Nie wieder unter deine Augen treten. 
Chekla. Mein Vater — 
Wallenſtein. Liebes Kind! 
Thekla. Ich bin nicht ſchwach, 
Ih werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewähren Sie mir eine Bitte! 
Wallenſtein. Sprich! 
Thekla. Erlauben Sie, daß diefer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. 
Herzogin. Nimmermehr! 
Gräfin, Nein, das ift nicht zur vathen! Gib's sic a 
Walleuftein, Warum willſt du ihm fprechen, meine Tochter? 
Chekla. Ich bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 
IH will nicht hintergangen fein. Die Mutter 
Will mich nur ſchonen. Ich will nicht gefchont fein. 
Das Schredlichite ift ja gefagt, ich kann 
Nichts Schredlichers mehr hören. 
Gräfin ae (zu Wallenfiein). Thu’ es nicht! 
Chekla. wurde überraſcht von meinem Schrecken, 
Mein Herz verrieth mich bei dem fremden Mann, 
Er war ein Bunde meiner Schwachheit, ja, 
Sch ſank in feine Arıne, das beſchämt mic, 
Herftellen muß ich mich in feiner Achtung, 
Und ſprechen muß ich ihn nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleih won mir benfe. A 
Wallenftein, Ich finde, fie hat Recht — und bin geneigt, 
Ihr diefe Bitte zu gewähren. Ruft ihır. (Fräulein Neubrunn geht hinaus.) 
Herzogin. Ich, deine Mutter, aber will dabei fein. 
Thekla. Am liebſten ſpräch' ich ihn allein. -Ich werde 
Alsdann um fo gefaßter mich betragen. — 
Wallenſtein (zur Herzogin). Laß es geſchehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich jelbft nur helfen kann, ein ftarfes Herz 
Will fih auf feine Stärke nur verlaffen. 
Su ihrer, nicht an fremder Bruft muß fie 
Kraft ſchöpfen, diefen Schlag zu überftehn. 
Es ift mein ftarfes Mädchen, nicht als Weib, 
Als Heldin will ich fie behandelt fehn. (Er will gehen.) 
Gräfin (Hätt ihn). Wo geht du Hin? Ic hörte Terzky fagen, 
Du denfeft morgen feith von bier zu gehn, 
Uns aber bier zu laſſen. 
Schiller. 4 12 
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Wallenfein. Ja; ihr bleibt 
Dem Schuge wadrer Männer übergeben. . 
Gräfin, D nimm uns mit dir, Bruder! Laß uns nicht 
In diefer büftern Einfamfeit dem Ausgang 
Mit forgendem Gemüth entgegen harren 
Das gegenwärt’ge Unglüc trägt fich leicht; 
Doch grauenvoll vergrößert es ber Zweifel 
Und der Erwartung Qual dem weit Entferntei. 
Wallenftein, Wer ſpricht von Unglück? Beffre deine eve. 
Ich hab’ ganz andre Hoffnungen. 
Gräfin. So nimm uns mit. O laß uns nicht zurüd 
In diefem Ort der traurigen Bedeutung. 
Denn ſchwer ift mir das Herz im dieſen Mauern, 
Und wie ein Todtenkeller haucht mich's an; 
Ih kann nicht fagen, wie der Ort mir widert. 
D führ' uns weg! Komm, Schwefter, bitt’ ihn auch, 
Daß er uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte! 
Wallenfein. Des Ortes böfe Zeichen will ich ändern, 
Er jei’8, der mir mein Theuerſtes bewahrte, 
Henbrunn (kommt zurück). Der ſchwed'ſche Herr ! 
Wallenftein, Laßt fie mit ihm allein. (Ab) 
Herzogin (zu Thelia). Sieh, wie du Dich entfärbteft! Kind, du kannſt ihn 
Unmöglich ſprechen. Folge deiner Mutter. R 
Thekla. Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und Gräfin gehen ab.) 


Behnter Auftritt. 
Thetla. Der ſchwediſche Hauptmann. Fräulein Neubrunn. 
aupfmann (nabt ſich ehrerbietig), 
Prinzeffin — id — muß um Berzeibung bitten, 
Mein unbefonnen vafches Wort — Wie konnt’ id — 
Thekla (mit edlem Anftand). Sie haben mich in meinem Schmerz gefehn, 
Ein unglüdsooller Zufall machte Sie 
Aus einem Frembling jchnell mir zum Vertrauten. 
Hauptmann, Ich fürchte, daß Sie meinen Anblick haſſen, 
Denn meine Zunge Ipras ein traurig Wort, 
Thekla. Die Schuld ift mein. Ich vor entriß e8 Ihnen, 
Sie waren nur bie Stimme meines Schidjals, 
Dein Schreden unterbrad ben angefangnen 
Deriht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 
—— (bebenttih). Prinzeſſin, es wird Ihren Schmerz erneuern. 
ehla, Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt fein. 
Die fing das Treffen an? Bollenden Sie. 
anupimann, Wir en leines Ueberfalls gewärtig, 
Neuſtadt ſchwach verſchanzt in unſerm Lager, 
Als gegen Abend eine Wolle Staubes 
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Aufftieg vom Wald her, unfer Vortrab fliehend 
Ins Lager ftürzte, rief, der Feind fei ba. 
Wir hatten eben nur noch Zeit, ung fehnell 
Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen ſchon, 
In vollem Roſſeslauf dahergefprengt, 
Die Pappenheimer den Berhad ; —* war 
Der Graben auch, der ſich ums Lager zog, 
Bon diefen ſtürm'ſchen Schaaren überflogen. 
Doch — hatte ſie der Muth 
Vorausgeführt den andern, weit dahinten 
War noch das ßron nur die Pappenheimer waren 
Dem kühnen Führer kühn gefolgt. — 
(Thella macht eine Bewegung. Der Hauptmann hält einen Augenblic inne, bis fie 
ihm einen Wink gibt fortzufahren.) 
Bon vorn und von den Flanken faßten wir 
Sie jetzo mit der ganzen Neiterei 
Und drängten fie zurücd zum Graben, wo 
Das Fußvolf, ſchnell georbnet, einen Rechen 
Bon Piken ihnen ſtarr entgegenftredte. 
Nicht vorwärts konnten fie, auch nicht zurüc, 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, 
In guter Schlacht ſich ehrlich zu ergeben, 
Doch Oberft Piccolomini — 
Thekla ſchwindelnd, fat einen Seffel.) 
Ihn machte 
Der Helmbufch Fenntlih und das lange Haar, 
Vom raſchen Nitte war’8 ihm Tosgegangen — 
gum Graben winkt er, fprengt, der Exfte, felbft 
ein edles Roß darüber weg, ihm ſtürzt 
Das Regiment nah — doch — ſchon war's geinehm! 
Sein Pferd, von einer Partifan durchftoßen, bäumt 
Sich wüthend, fchleudert weit den Reiter ab, 
Und hoch weg über ihr geht die Gewalt 
Der Rofje, feinem Zügel mehr gehorchend. 
(Thella, welche die legten Neden mit allen Zeichen wachjender Angft begleitet, verfällt 


in ein heftiges Zittern, fie will ſinken; Fräulein Neubrunn eilt hinzu und empfängt 
fie in ihren Armen.) 


Heubrunn, Mein theures Fräulein — 
Hauptmann (gerügrt). Ich entferne mic. 
CThekla. Es ift vorüber — bringen Sie’! zu Ende. 
Hauptmann. Da ergriff, als fie den Führer fallen fahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Berzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jest Feiner mehr. 
- Gleich wilden Tigern fechten fie; es veizt 
Ihr ftarrer Widerftand die Unfrigen, 
12* 
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Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis der Teßte Mann gefallen ift. 
Thekla (mit zitternder Stimme). 
Und wo — mo ift — Sie fagten mir nicht alles. 
Hauptm. (nach einer Paufe). Heut früh beftatteten wir ihır. Ihn trugen 
wölf Zünglinge der edelſten Gejchlechter, 
as ganze Heer begleitete bie Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmückte feinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf ſelbſt den eignen Siegerdegen. 
Auch Thränen fehlten feinem Schickſal nicht, 
Denn viele find bei uns, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle rührte * Geſchick. Gern hätte 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er ſelbſt 
Vereitelt' es; man jagt, er wollte fterben. 
Yeubrunn (gerührt zuThekla, welche ihr Angeficht verhüllt Hat). 
Mein theures Fräulein — Fräulein, fehn Sie auf! 
O warum mußten Sie darauf beftehn? 
Chekla. — Wo ift fein Grab? 
anuptmann, Im einer Klofterfiche  * 
Bei Neuftadt ift er beigeſetzt, bis man 
Bon feinem Bater Nachricht eingezogen. 
Thekla. Wie heißt das Klofter? 
Hanptmann, Sanct Kathrinenftift. 
Thekla. Iſt's weit bis dahin? 
Hauptmann, Sieben Meilen zählt man. 
Thekla. Wie geh der Weg? 
auptmann, Man kommt bei Tirfchenreut 
Und Falkenberg durch umfre erften Boften. 
Thekla. Wer kommandiert fie? 
anptmann, Oberſt Sedenborf. 
hekla (teitt an den Tiſch und nimmt aus dein Schmuckkäſtchen einen Ring). 
Sie haben mich in meinen Schmerz gefehn | 
Und mir ein menschlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
„ indem fte ihm den Ring gibt) 
Ein Angebenten dieſer Stunde — Gehn Sie — 
Hauptmann (Beftürzt,) Prinzeſſin — 
Thella winkt ihm ſchweigend zu gehen und verläßt ihn. Hauptmann zaudert und 
will reden. Fräulein Neubrunn wiederholt den Wint. Er geht ab,) 


Eilfter Auftritt. 
Thetla. Neubrunn. 
Thekla (aut der Neubrunn um ben Hals), 
Jetzt, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ſtets gelobt! Beweiſe dich 
Als meine treue Freundin und Gefährtin! 
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Wir müffen fort, noch diefe Nacht. 
Ueubrunn. — und wohin? 
Thekla. Wo in? Es ift nur ein Ort in der Welt! 
Wo er beftattet liegt, zu feinem Sarge! 
Henbrunn. Was Können Sie dort wollen, theures Fräulein ? 
Chekla. Was dort, Unglücklichel So wiürbeft du 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. Dort, dort 
It alles, was noch übrig iſt von ihm, 
Der einz’ge Fleck ift mir die ganze Erde, 
O halte mid) nicht auf! Komm und mad’ Anftalt! 
Laß uns auf Mittel denken, zu entfliehen. 
Henbrunn, Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Chekla. Ich fürchte feines Menſchen Ziirnen mehr. 
Ueubrunn. Den Hohn der Welt! Des Tadels arge Zunge! 
Chekla. Ich fuche Einen auf, der nicht mehr if. 
Will ich denn in die Arıne — o mein Gott! 
Ih will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
Henbrunn, Und wir allein, zwei hilflos ſchwache Weiber? 
Thekla. Wir waffnen uns, mein Arm ſoll dich beſchützen. 
Ueubrunu. Bei dunkler Nachtzeit? 
Thekla. Nacht wird uns verbergen. 
Henbrunn, In diefer rauhen Sturmnacht? 
Thekla. Ward ihm fanft 
Gebettet unter den Hufen feiner Roſſe? - 
Henbrunn, O Gott! Und dann die vielen Feindespoften! 
Dan wird ums nicht durchlaſſen. 
Thekla, ES find Menfchen. 
Frei geht das Unglüc durch die ganze Erde! 
Ueubrunn. Die weite Reife — 
Thekla. Zählt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnabenbilde wallt? 
Ueubrunn. Die Möglichkeit, aus diefer Stadt zu fommen? 
Chekla. Gold öffnet uns die Thore, Geh nur, geh! 
Ueubrunun. Wenn man uns fennt? 
Thekla. In einer Flüchtigen, 
DBerzweifelnden fucht niemand Friedlands Tochter, 
Henbruun. Wo finden wir die Pferde zu der Flut? 
Thekla. Mein Kavalier verſchafft fie. Geh und xuf ihn! 
Heubrunn. Wagt er das ohne Willen feines Herrn? 
Thekla. Er wird e8 thun. D geh nur! Zaudre nicht. 
Ueubrunn. Ach! und was wird aus Ihrer Mutter werben, 
Wenn Sie verſchwunden find? 
Chekla (fich befinnend und |hmerzvolt vor ſich hinſchauend). D. meine Mutter! 
Henbrunn, So viel ſchon leidet fie, bie —* Mutter, 
Soll ſie auch dieſer letzte Schlag noch treffen? 
Thekla. Ich kaun's ihr nicht erſparen! — Geh nur, geh! 
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Henbrunn, Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie thım. 
Thekla. Bedacht ift ſchon, mas zu bedenken ift. 
Ueubrunn. Und find wir dort, was ſoll mit Ihnen werben? 
Thekla. Dort wird’8 ein Gott mir in die Seele geben. 
Yeubrunn. Ihr Herz ift jet voll Unruh', theures Fräulein, 
Das ift der Weg nicht, der zur Ruhe führt. 
Thekla. Zur tiefen Ruh', wie er fie auch gefunden, 
— D eile, geh! Mach’ feine Worte mehr! 
Es zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 
Unwiderſtehlich fort zu feinem Grabe! 
Dort wird mir leichter werden, augenblicklich! 
Das herzerftidende Band des Schmerzens wird 
Sich löſen — Meine Thränen werben fließen. 
O geh, wir könnten längſt ſchon auf dem Weg fein. 
Nicht Ruhe find’ ich, bis ich diefen Mauern 
Entronnen bin — fie ftirzen auf mich ein — 
Fortftoßend treibt mich eine dunkle Macht 
Bon daͤnnen — Was ift das für ein: Gefühl! 
Es füllen fih mir alle Räume diefes Haufes 
Mit bleichen, hohlen Geifterbildern an — 
Sch habe feinen Plat mehr — Immer neue! 
Es drängt mic) das entfeßliche Gemwimmel 
Aus diefen Wänden fort, die Lebende! 
Yenbrunn. Sie ſetzen mid in Angft und Schreden, Fräulein, 
Daß ih nun felber nicht zu Bleiben wage. 
Ich geh’ und rufe gleich den Nofenberg. (Geht ab.) 


Bwölfter Auſtrill. 
Thefla. 

Sein Geift ifl’8, der mich ruft, Es ift die Schaar 
Der Treuen, bie io rächend ibm geopfert. 
Unebler — Hagen fie mich an. 
Sie wollten auch im Tod nit won ihm Taffen, 
Der ihres Lebens Führer war — das thaten 
Die rohen Herzen, und ich follte Teben ! 
— Nein! Aud für mich warb jener Lorbeerfrang, 
Der beine Todtenbahre ſchmückt, gewunden. 
Was ift das Leben ohne en, 
Ich Be es ia ba fein Gehalt verſchwunden. 
Ya, da ich bi ben Liebenden, gefunden, 
Da war daß eben etnas, Glaͤnzend lag 
Bor mir ber neue golbne Tag, 
Mir träumte von zwei himmelſchönen Stunden, 

Du ftandeft an dem Eingang in bie Welt, 
Die ih betrat mit Möfterlihem Zagen, 
Sie war von taufend Sonnen aufgebellt, 
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Ein guter Engel fchienft du hingeſtellt, 
Mid aus der Kugel fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel binzutragen. 
Dein erft Empfinden war des Himmels Glüd, 
In dein Herz fiel mein erfter Blid! , 
(Sie finkt Hier in Nachdenken und führt dann mit Zeichen de Grauens auf.) 
— Da kommt das Schickſal — Rob und Falt 
Habt e8 des Freundes zärtliche Geftalt 
nd wirft ihm unter den Hufichlag feiner Pferde — 
— Das ift das 2008 des Schönen auf der Erbe! 


Dreigehnter Auftritt 
Thetla. Fräulein Neubrunn mit dem Stallmeiſter. 
Henbrunn. Hier ift er, Dee und er will e8 thum, 
Chekla. Willft du uns Pferde Schaffen, Nofenberg ? 
Stallmeifter. Ich will fie ſchaffen. 
Thekla. Willft du uns begleiten ? 
Stallmeifer, Mein Fräulein, bis ans End’ der Welt. 
Chekla. Du fannft 
Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
Stallmeifter. Ich bleib’ bei Ihnen. 
Chekla. Ich will Dich belohnen 
Und einem andern Heren empfehlen. Kaunſt bu 
Uns aus der Feftung bringen unentdeckt? 
Stallmeifter. Ich kann's. 
Chekla. Wann kann ich gehn? 
Stallmeifter. In diefer Stunde. 
— Wo geht die Reife bin? 
Ehekla. Nah — Sag’s ihm, Neubrunn. 
Ueubrunn. Nah Neuftadt. 
Stallmeiſter. Wohl. Ach geb’, es zu bejorgen. (Ab.) 
Heubrunn. Ad, da kommt Ihre Mutter, Fräulein. 
Ehekla. Gott! 


Vierzehnter Auftritt. 
Thetla. Neubrunn, Die Herzogin. 
ogin. Er ift hinweg, ich finde dich gefaßter. 
— Ich bin * utter — Laſſen Sie mich jetzt 
Bald ſchlafen gehen und die Neubrumm um mic fein. 
braude Ruh’. 
Herzogin. Du ſollſt fie haben, Thekla. 
Ich geh! getröftet weg, da ich dem Bater 
Berubigen kann. ; 
Thekla. Gut’ Nacht denn, liebe Mutter! 
(Sie fallt ihr um deu Hals und umarmt fie in großer Bewegung.) 
Herzogin. Du bift noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. 
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Du zitterft ja fo heftig, und dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
Chekla. Schlaf wird es 
Belänftigen — Gut! Nacht, geliebte Mutter! 
(Indem fie aus den Armen der Mutter ſich losmacht, füllt der Vorhang.) 


Fünfter Aufzug. 
Buttlers Zimmer. 


Erſter Auftritt. 
Buttler, Major Geraldin. 

Buttler. Zwölf rüftige Dragoner bi ihr aus, 
Bewaffnet fie mit Pilen, denn fein Schuß 
Darf fallen — An dem Eßſaal nebenbei 
Berftect ihr fie, und wenn der Nachtiich auf- 
Gejetst, dringt ihr herein und ruft: Wer ift 
Gut kaiſerlich? — Ih will den Tiſch umftürzen — 
Dann werft ihr euch auf beide, ftoßt fie nieder, 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß Fein Gerücht davon zum Fürſten bringe, 
Geht jest — Habt ihr nah Hauptmann Deverour 
Und Macdonald geſchickt? 

Geraldin, Steid find fie bier. (Geht ab.) 

Buttler, Kein Aufſchub ift zu wagen. Auch die Bürger 
Erklären fich für ihm, ich weiß micht, welch 
Ein Schwindelgeift die ganze Stadt ergriffen. 
Sie fehn im Herzog einen Friedensfürften 
Und einen Stifter neuer. golbner ‚Zeit. 
Der Rath hat Waffen ausgetheilt; ſchon haben 
Sich ihrer Hundert angeboten, Wache 
Bei ihm zu thun. Drum gilt es, ſchnell zu fein, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


Zweiter Nuftrikt. 

Buttfer, Hauptmann Deverour und Macdonald, 
Macdonad, Da find wir, General. 
Deveroux. Was ift die Lofung ? 
Buttler. Es lebe der Kaifer! 
Beide (treten zurli), Wie? 
Butller. Haus Deftreich lebe! 
Deverone, Iſt's nicht der Briebland, bem wir Treu' geſchworen? 
Macdonald. Sind wir nicht hergeführt, ihn zu beichligen? 
Buttler, Wir einen — und ihligen? 
Deverons, Nun ja, bu nahmſt uns ja Ind hu am Pflicht, 
Mardonabd, Und Bift ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
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Buttler, Ich that's, ihn defto fichrer zu werberben. 
Deveroux. Ja jo! 
Aacdonald. Das iſt was anders. 
Buttler (zu Deverour). Elender! 
So leicht entweichft du von der Pflicht und Fahne? 
Deverout. Zum Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beiſpiel. 
Kann der ein Schelm fein, dacht’ ich, kannſt du's auch. 
Macdonald. Wir denken nicht nad. Das ift deine Sade! 
Du bift der General und kommanbierft, 
Wir folgen dir, und wenn's zur Hölle ginge, 
Butler Cvefänftigt). Nun gut! Wir kennen einander. 
Macdonald, Ya, das denk’ ich. 
Deverone. Wir find Soldaten dev Fortuna, wer 
Das Meifte bietet, hat uns. 
Macdonald. Ja, jo iſt's. 
Buttler. Jetzt ſollt ihr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deverous, Das find wir gerne, 
Buttler, Und Fortune machen. 
Macdonald, Das ift noch befier. 
Suttler. Höret an. 
Beide, Wir hören. 
Buttler, ES ift des Kaifers Will’ und Orbonnanz, 
Den Friedland Tebend oder todt zu fahen. 
Deveroux. So fteht’8 im Brief. 
Macdonald, Ja, lebend oder tobt! 
Sutiler, Und ftattliche Belohnung wartet. defien 
An Geld und Gütern, der die That volltührt. 
Deverous, Es Klingt gan gut Das Wort klingt immer gut 
Bon dorten ber. Ya, ja! Wir wifen fchon! 
So eine guldne Gnadenkett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament und ſo was. 
— Der Fürſt zahlt beſſer. 
Macdonald. Ja, der iſt ſplendid. 
Zulller. Mit dem iſt's aus. Sein Glücksſtern iſt gefallen. 
Macdonald, Iſt das gewiß ? 
Buttler, Ich ſag's euch. 
Deveroux. Iſt's vorbei 
Mit ſeinem Glück? 
Buttler. Vorbei auf immerdar. 
Er iſt jo arm wie wir, 
Macdonald, So arm wie wir? 
Deveronz. Ia, Macdonald, da muß man ihn verlaffen! 
Buttler. BVerlaffen ift er fhon von Zwanzigtaufend. 
Wir müffen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir müfjen ihn tödten. (Weide fahren zurüd.) 
Beide. Tödten 
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Suttler. Tödten, fag’ ich. 
— Und dazu hab’ ich euch erlefen. 
Seide. Uns? 
Suttler. Euch, Hauptmann Deverour und Macdonald. 
Deverouf (nad einer Pauſe). Wählt einen andern. 
Macdonald. Ja, wählt einen andern. 
Buttler (gu Deverour). Erſchreckt's dich, feige Memme? Wie? Du haft 

Schon deine dreißig Seelen auf dir liegen 
Deveronz. Hand an den Feldherrn legen — das bedenk'! 
Macdonald, Dem wir das Iurament geleiftet. haben! 
Suttler. Das Jurament ift null mit feiner Trew. 
Deveroux. Hör’, General! Das dünkt mir Doch zu gräßlic. 
Macdonald. Ya, das ift wahr! Man bat auch ein Gewifjen. 
Deveronz, Wenn's nur der Chef nicht wär’, der uns jo lang 

Gekommandiert hat und Nejpect gefordert. 

Suttler, Sit das der Anftoß? 
Deveroux. Ja! Hör’! Wen du fonft willft! 

Dem eignen Sohn, wenn's Kaifers Dienft verlangt, 

Will ih das Schwert ind Eingemeide bohren — 

Doch fieh, wir find Soldaten, und den Feldherrn 

Ermorden, das ift eine Sind’ und Frevel, 

Davon fein Beihtmönd abjolvieren kann. 

Suttler, Ich bin dein Papft und abfolviere dich. 

Entſchließt euch ſchnell. 

Deveronx (fteht bevenftich). ES geht nicht. 
Macdonald. Nein, e8 geht nicht. 
Buttler, Nun denn, fo geht — und — ſchickt mir Peftalugen. 
Deverouz (fiugt). Den Peſtalutz — Hum! 
Macdonald. Was willſt du mit diefem ? 
Suttler. Wenn ihr's verfchmäht, es finden fi genug — 
Deveronz, Nein, wenn er fallen muß, fo können wir 
Den Preis fo gut verbienen, als ein andrer. 
— Was benfft du, Bruder Machonald ? 
Macdonald. Ja, wenn 

Er fallen muß und ſoll, und ’8 ift nicht anders, 

So mag ich's diefem Peſtalutz nicht gönnen. 

Deveroux (nad) einigem Beſinnen). Wann ſoll er fallen? 
Buttler. Heut, in dieſer Nacht, 

Denn morgen en die Schweden vor den Thoren.! 
Deverons, Ste f du mir für die Folgen, Genera? 
Buttler. Ich fteh” für alles, 

Deverour. Iſt's des Kaifers Will’? 

Sein netter, runder Wil’? Man hat Exempel, 
Daß man den Mord Tiebt und ben Mörber ftraft, 
Suttler, Das Manifeft fagt: Lebend ‚oder tobt, 

Und lebend iſt's nicht möglich, feht ihr ſelbſt — 
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Deverour. Todt alſo! Todt — Wie aber kommt man an ihn? 
Die Stadt ift angefüllt mit Terzkyſchen. ’ 
Macdonald, Und daun ift nod der Terzky und der Illo — 
Buttler. Mit diefen beiden fängt man an, verfteht fich. 
Deverout. Was? Sollen die auch fallen? 
Buttler. Die zuerft. 
Macdonald, Hör’, Deverour — das wird ein blut'ger Abend. 
Deveroux. Haft dur {on deinen Dann dazu? Trag's mir auf. 
Buttler. Dem Major Geraldin iſt's übergeben. 
Es ift heut Faßnacht, und ein Efjen wird 
Gegeben auf dem Schloß; dort wird man fie 
Bei Tafel überfallen, niederftoßen — 
Der Peſtalutz, der Leßley find dabei — 
Deverous, Hör’, General! Dir kann e8 nichts verſchlagen. 
Hör! — laß mich taufchen mit dem Geralbin. 
Suttler. Die Fleinere Gefahr ift bei dem Herzog. 
Deveroux. Gefahr? Was, Teufel! deukſt du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug nicht feinen Degen fürcht' ich. 
Buttler, Was kann fein Aug’ dir ſchaden? 
Deveroux. Alle Teufel! 
Du kennft mich, daß ich feine Memme bin. 
Doc fieh, es find noch nicht acht Tag’, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldſtück reichen Taffen 
Zu diefem warmen Rod, den ich hier anhab’ — 
Und wenn er mich nun mit der Pike fieht 
Daftehn, mir auf den Rod fieht — ſieh — fo — ſo — 
Der Teufel hol’ mich! ich bin feine Memme. 
Suttler, Der Herzog gab bir diefen warmen Rod, 
Und du, ein armer Wicht, bedenkt dich, ihm 
Dafür den Degen durch dem Leib zu rennen, 
Und einen Rod, der noch viel wärmer hält, 
Sing ihm der Kaifer um, den Fürftenmantel. 
Wie dankt er’s ibm? Mit Aufruhr und Verrath. } 
Deverour. Das ift auch wahr. Den Danker hol’ der Teufel! 
Ih — bring’ ihn um. $ . 
Buttler, Und willft dur dein Gewiſſen 
Beruhigen, darfft dur den Rod nur ausziehn, 
So fannft du's frifh und wohlgemuth wollbringen. 
Macdonald. Ja, da ift aber noch was zu bedenken — 
Suttler. Was gibt's noch zu bedenken, Macbonald ? 
Macdonald, Was hilft und Wehr und Waffe wider ben? 
Er ift nicht zu verwunden, er ift jeft. 
Buttler (fährt auf) Was wird er — 
Macdonad. Gegen Schuß und Hieb! Er ift 
Gefroren, mit der Teufelskunſt ke 
Sein Leib iſt undurchdringlich, ſag' ih bir. 
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Deveronz. Ja, ja! In Ingolftabt war aud fo einer, 
Dem war die Haut fo feft wie Stahl, man mußt’ ihn 
Zuletzt mit Flintenkolben niederjchlagen. 

Macdonald. Hört, was ich thun will! 

Deveroux. Sprich. 

Macdonald. Ich kenne bier 
Im Kloſter einen Bruder Dominicauer 
Aus unſrer Landsmannfhaft, der joll mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer 
Und einen fräft’gen Segen drüber ſprechen, 

Das ift bewährt, Hilft gegen jeden Bann. 
Buttler, Das thue, Macdonald. Jetzt aber geht. 
Wählt aus dem Negimente zwanzig, dreißig 
Handfefte Keris, laßt fie dem Kaiſer ſchwören. 
Wenn's Eilf geichlagen — wenn die erften Runden 
Paſſiert find, fiihrt ihr fie in aller Stille | 
Dem Haufe zu — Ich werde jelbft nicht weit fein. ra 

Deveronz, Wie kommen wir durch bie Hartichiers und Garden, 
Die in dem innern Hofraum Wade ftehn? 

Sutter. Ich Hab’ des Drts Gelegenheit erfundigt. 

Durd eine hintre Pforte führ’ ich euch, 

Die nur dur einen Mann vertheidigt wird, 

Mir gibt mein Nang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beim Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Und jchnell mit einem Dolchſtoß in die Keble 
Durchbohr' ih den Hartſchier und mad)’ euch Bahn. 

Deverone. Und find wir oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemad) des Fürften, ohne daß 
Das Hofgefind’ erwacht und Lürmen ruft? 

Denn er ift hier mit großem Komitat. 

Buttler. Die Dienerihaft ift auf dem rechten Flügel, 

Er haft Geräufch, wohnt auf dem linken ganz allein. 

Deverous, Wär's nur vorüber, Macdonald — Mir ift 
Seltfam dabei u Muthe, weiß der Teufel, 

Macdonald. Mir auch. Es ift ein gar zu großes Hanpt. 
Man wird uns fir zwei Bbſewichter alten w 

Buttler, In Glanz und Ehr' und Ueberfluß könnt ihr 
Der Menfchen Urtheil und Gereb’ verlachen. 

Devavone, Wenn's mit ber Ehr' nur aud fo recht gewiß ift, 

Buttler, Seid umbeforgt, Ihr rettet Kron' und Reich 
Dem Berbinand, Der Lohn kann nicht gering fein. 

Deverone, So * * Zweck, den Kaiſer zu entthronen? 

Buttler. Das iſt er! Kron' und Leben ihm zu rauben! 

Deveroue, So müßt’ er fallen durch des Henlers Hand, 
Wenn wir nad Wien lebendig ibm geliefert? 

Buttler. Dies Schickſal könnt' er nimmermehr vermeiben. 
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Deverour. Komm, Macdonald! Er foll als Feldherr enden 
Und ehrlich fallen von Soldatenhänden. (Sie gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Ein Saal, aus dem man in eine Galerie gelangt, die ſich weit 
nach hinten verliert. 
Ballenftein figt an einem Tifh. Der ſchwediſche Hauptmann fteht vor ihm, Bald 
darauf Gräfin Terzty, 
Wallenſtein. Empfehlt mic eurem Heren. Ich nehme Theil 

An feinem guten Glüc, und wenn ihr mid) 

So viele Freude nicht bezeigen: jeht, 

ALS dieſe Siegespoft verdienen mag, 

So glaubt, e& ift nicht Mangel guten Willens, 

Denn unſer Glück ift ——— eins. Lebt wohl! 

Vehmt meinen Dank für eure Müh'. Die Feſtung 

Soll ſich euch aufthun morgen, wenn ihr kommt, 

(Schwedischer Hauptmann geht ab. Wallenſtein figt in tiefen Gedanken, ſtarr por ſich 
hinſehend, den Kopf in die Hand geſenkt. Gräfin Terzky tritt herein und ſieht eine 
Zeitlang vor ihm unbemerkt; PARH, re FR —9— raſche Bewegung, erblickt ſie und 
a [7 nell. 
Kommſt du von ihr? Erholt ſie ſich? Was macht ſie? 
Gräfin, Sie fol gefaßter a nad dem Gefpräd, 

Sagt mir die Schwefter — Jetzt ift fie zu Bette, 

Wallenfiein. Ihr Schmerz wird fanfter werben, Sie wird weinen, 
Gräfin, Auch dich, mein Bruder, find’ ich nicht wie fonft. 

Nach einem Sieg erwartet’ ich dich heiter, 

O bleibe ftarf! Erhalte du uns aufrecht, 

Denn du bift unfer Licht und unfre Sonne. ‘ 
Wallenftein, Sei ruhig. Mir ift nichts — Wo ift dein Mann? 
Gräfin. Zu einem Gaftimahl find fie, er und So. 

Wallenftein (ſteht auf und macht einige Schritte dur) den Saal). 

Es ift ſchon finftre Nacht — Geh auf dein Zimmer, 

Gräfin. Heiß mich nicht gehn, o laß mich um dich bleiben! 
Wallenft. (it ans Zeniter getreten). Am Himmel ift gefchäftige Bewegung, 

Des Thurmes Fahne jagt der Wind, Schnell geht 

Der Wolfen 309, die Mondesfihel wankt, 

Und durch die Nacht zuckt ungercie Helle. i 

— fein Sternbild ift zu fehn! Der matte Schein bort, 

Der einzelne, ift aus der Kaffiopeia, 

Und badin fteht der Jupiter — Dod) jetzt 

Dedt ihn die Schwärze des Gewitterhimmels! 

(Er verfinft in Zieffinn und fieht ftarr hinaus.) 
Gräfin (die ihm traurig zufieht, faßt ihn bei der Hand). Was finnft du? 
Wallenfein. Mir däucht, wenn ich ihn fähe, wär! mir wohl. 
Es ift der Stern, der meinem Leben ftrahlt, 
Und wunderbar oft ftärkte mich fein Anblid.  GBaufe.) 
Gräfin. Du wirft ihn wieder fehn. 
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Wallenftein Gift wieder in eine tiefe Zerſtreuung gefallen, er ermunterk ſich 
und wendet ſich ſchnell zur Gräfin). 
Ihn mwiederfehn? — O niemals wieder! 
Gräfin, Wie? 
Wallenftein. Er ift dahin — ift Staub! 
Gräfin. Wen meinft du denn? 
Wallenftein. Er ift der Glüdliche. Er hat vollendet, 
gu ihn ift feine Zufunft mehr, ihm fpinnt 
as Schickſal feine Tücke mehr — fein Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 
Kein dunkler Flecken blieb darin zurück, 
Und unglüdbringend pocht ihm Feine Stunde, 
Weg ift er über Wunſch und Furcht, gehört 
Nicht mehr den — wankenden Planeten — 
O ihm iſt wohl! Wer aber weiß, was uns 
Die nächſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt! 
Gräfin. Du ſprichſt von Piccolomini. Wie ſtarb er? 
Der Bote ging juft von dir, als ich Fam, 
(Wallenftein bedeutet fie mit der Hand zu ſchweigen.) 
O wende deine Blicde nicht zurück! 
Borwärts in hellre Tage laß uns ſchauen. 
Freu’ dich des Siegs, vergiß, was er bir Koftet, 
Nicht heute erft warb Dir ber Be eraubt, 
ALS er fih von dir ſchied, da ftarb er Dir. er 
Wallenftein. Verſchmerzen werd’ ich dieſen Schlag, das weiß ich, 
Denn was verfchmerzte nicht der Menfch! Vom Saften 
Wie vom Gemeinften lernt er fi entwöhnen, 
Denn ihn befiegen bie gewalt’gen Stunden. 
Doc fühl' ich's wohl, was id in ihm verlor. 
Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 
Und falt und farblos ſeh' ich's vor mir liegen, 
Denn er ftand neben mir, wie meine Jugend, 
Er machte mir das Wirflihe zum Traum, 
Um bie gemeine Deutlichfeit der Dinge 
Den golonen Duft ber ——— webend — 
Am Feuer ſeines liebenden Gefühls 
Erhoben ſich, mir ſelber zum Erſtaunen, 
Des Lebens flach alltägliche Geftalten, 
— Mas ich mir ferner and) erftreben ma 
Das Schöne ift Doch weg, das kommt nicht wieber, 
Denn über alles Glück geht doch der Freund, 
Ders fühlend erft erſchafft, der's theilend mehrt. 
Gräfin, Verzag' nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 
Iſt reich genug, fich felber zu beleben, 
Du liebſt und preifeft Tugenden an ihm, 
Die du in ihn gepflanzt, in ihm entfaltet, 
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Wallenftein (an bie Thüre gehend). 
Wer ftört und noch in fpäter Nacht? — Es ift 
Der Kommandant. Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. 
Derlaf uns, Schwefter! Mitternacht ift da. 
Gräfin. DO mir wird heut fo ſchwer, von dir zu gehn, 
Und bange Furcht bewegt mich. 
Wallenflein. Furcht! Wovor? 
Gräfin. Du möchteft ſchnell wegreiſen dieſe Nacht, 
Und beim Erwachen fänden wir dic nimmer, 
Wallenfein. Einbildungen! 
. Gräfin. O meine Seele wird 
Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 
Und wenn ich wachend fie befümpft, fie fallen 
Mein en in düftern Träumen an. 
— Ich ſah dic) geftern Nacht mit deiner erſten 
Gemahlin, reich geputzt, zu Tiſche fiten — 
Wallenfein, Das iſt ein Traum erwänfchter Vorbedeutung, 
Denn jene Heirath ftiftete mein GTüd. 
Gräfin. Und heute träumte mir, ich fuchte dich 
In deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat 
So war's dein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
gi Gitſchin war's, die dur geftiftet haft, 
nd wo du willft, daß man dich hinbegrabe. 
Wallenſtein. Dein Geiſt iſt nun einma damit beſchäftigt. 
Gräfin. Wie? Glaubſt du nicht, daß eine Warnungsſtimme 
In Träumen vorbedeutend zu uns fpricht ? ar ! 
Wallenfein. Dergleichen Stimmen gibt's — Es ift fein Zweifel! 
Doch Warnungsfiimmen möcht’ ich ſie nicht nennen, 
Die nur das Unvermeidliche verkünden. j 
Wie fih der Sonne Scheinbild in dem Dunftkreis 
Malt, eh fie kommt, fo fchreiten auch dem großen 
age ihre Geifter fhon voran, 
Und im dem Heute wandelt fchon das Morgen. 
Es machte mir ſtets eigene Gebanfen, 
Was man vom Tod des vierten Heinrich8 liest, 
Der König fühlte das Gefpenft bes Mefjers 
Lang a in der Bruft, eh fich der Mörder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn floh 
Die Ruh', es jagt’ ihm auf im feinem Louvre, 
Ins Freie trieb es ihn; wie Leichenfeier 
Klang ihm der Gattin u ex hörte 
Im ie ir Ohr der Füße Tritt, 
Die durch die Gafjen von Paris ihn fuchten. 
Gräfin. Sagt dir die inne Ahnungsftimme nichts? 
Wallenftein, Nichts. Sei ganz ruhig! _ 
Gräfin (in düftres Nachſinnen verloren). Und ein andermal, 
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Als ich dir eilend nachging, liefſt du vor mir 
Durch einen langen Gang, durch weite Säle, 
Es wollte gar nicht enden — 5 — ſchlugen 
Zuſammen, krachend — keuchend Folgt’ ich, konnte 
Dich nicht erreichen — plötzlich fühlt' ich mich 
Bon hinten angefaßt mit kalter Hand, 
Du warſt's und küßteſt mid, und über uns 
Schien eine rothe Dede ſich zu Tegen — 
Wallenftein. Das ift der rothe Teppich meines Zimmers, 
Gräfin (ihn betrachtend). Wenn's dahin jolltefommen — Wenn ich dich, 
Der jetzt in Lebensfülle vor mir fteht — J 
(Sie ſinkt ihm weinend an die Bruſt.) 
Wallenfein. Des Kaifers Achtsbrief ängftigt dich. Buchſtaben 
Berwunden nicht, er findet Feine Hände, - 
Gräfin. Find’ er fie aber, dann ift mein Entſchluß 
Gefaßt — ich führe bei mir, was mich tröftet. (Geht ab.) 


Dierter Auflrill. 
BWallenftein, Gordon, Dann der Kammerdiener, 
Wallenſtein. Iſt's rubig in der Stabt? 
Gordon. Die Stadt ift ruhig. 
Wallenftein. Ich höre raufchende Muſik, das Schloß ift 
Bon Litern hell. Wer = die Fröhlichen ? 
Gordon, Dem Grafen Terziy und dem Feldmarjchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 
— (vor fi). ES iſt des Sieges wegen — Dies Geſchlecht 
Kann ſich nicht anders freuen, als bei Tiich. 
(Klingelt, Kammerdiener tritt ein.) 
Entkleide mich, ich will mich ſchlafen legen. (Cr nimmt die Schlüſſel zu ſich) 
So find wir denn wor jedem Feind bewahrt  " 
Und mit den fihern Freunden eingejchloffen; 
Denn alles müßt’ mid trüigen, ober ein | 
Geficht, wie dies (auf Gordon ſchauend), iſt Feines Heuchlers Larve, 
(Kammerbiener hat ihm den Mantel, Ringkragen und bie Feldbinde abgenonmen,) 
Gib Acht! Was fällt da? 
Rammerdiener, Die goldne Kette ift entzwei geiprungen, 
Wallenſtein. Nun, fie hat lang genug gehalten. Gib! 
(Indem er bie Kette betrachtet.) 
Das war bes Kaifers erfte Gunft. Er hing fie 
Als Enbenog mir um, im Krieg von Friaul, 
Unb aus aa trug ich fie bis heut, 
— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie follte 
Ein Talisman mir fein, fo fang ich fie 
An meinem Halfe glaubig würbe tragen, 
Das flücht'ge Glüd, deß erfte Gunft fie war, 
Dir auf Zeitlebens binden — Nun, es feil 
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Mir muß fortan ein neues Glück beginnen, 
Denn dieſes Baunes Kraft ift aus, 
Eammerdiener entfernt ſich mit den Kleidern. Wallenſtein fteht auf, macht einem 
Gang durch den Saal und bleibt zulegt nachdenkeud vor Gordon fteheu.) 

Wie doch die alte Zeit mir näher kommt. 

Ich feh’ mich wieder an dem Hof zu Burgan, 

Wo wir zufammen Edelfnaben waren. 

Wir hatten Hfters Streit, du meinteſt's gut 

Und pflegteft gern den Sittenprediger 

au machen, | alteft mich, daß ich nach hoben Dingen 
umäßig ftrebte, Fühnen Träumen glaubend, 

Und priejeft mir den goldnen — 

— Ei, beine Weisheit hat ſich ſchlecht bewährt, 

Sie hat dich früh zum abgelebten Manne 

Gemacht und würbe dich, wenn ich mit meinen 

Großmüth’gern Sternen nicht dazwiſchen träte, 

Im schlechten Winkel ftill verlöſchen laſſen. 

Gordon. Mein Fürſt! Mit leichtem Muthe knüpft der arme Fiſcher 
Den kleinen Nachen an im ſichern Port, 

Sieht er im Sturm das große Meerſchiff ſtranden. 

Wallenflein. So bift du Ten im Hafen, alter Mann? 
Ich nicht, Es treibt der ungefhwächte Muth 
Noch friſch und herrlich auf der Lebensiwoge, 

Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin noch, 

Ein Jüngling ift der Geift, und ſeh' ich mich 

Dir hegenüber, ja, jo möcht’ ich rühınend fagen, 

Daß über meinem braunen Scheitelhaar 

Die ſchnellen Fahre machtlos bingegangen. 

Er geht mit großen Schritten durchs Zimmer und bleibt auf der entgegengefetsten 

Seite, Gordon gegenüber, ftchen.) 

Wer nennt das Glück noch falſch? Mir war es treu, 

Hob aus der Meufchen Reihen mich heraus 

Wit Liebe, durch des Lebens Stufen mic) 

Mit kraftvoll Teichten Götterarmen tragenb. 

Nichts ift gemein im meines Schiejals Wegen, 

Noch in den Furchen meiner Hand. Wer möchte 

Mein Leben mir nad Menfhenweife deuten? 

war jeßo ſchein' ich tief herabgeſtürzt; 

och werd’ ich wieder fteigen, hohe Fluͤth 
Wird bald auf diefe Ebbe ſchwellend folgen — 

Gordon, Und doc erinnr’ ich an den alten Spruch: 
Mau fol den Tag nicht vor dem Abend Toben. 
Nicht Hoffnung möcht ich fhöpfen aus dem langen Glüd, 
Dem Unglüd ift bie Hoffnung zugefendet. 

urcht fol das Haupt des Glücklichen umſchweben, 

enn ewig wanket des Geſchickes Wage. ER 

Wallenfein (Tägein). Den alten Gordon Hör! ich wieder ſprechen. 
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— Wohl weiß ih, daß die ird'ſchen Dinge wechſeln, 
Die böjen Götter fordern ihren Zoll. 
Das wußten ſchon die alten Heidenvölfer, j 
Drum wählten fie ſich ſelbſt freiwill'ges Unheil, 
Die eiferſücht'ge Gottheit zu verſöhnen, 
Und Meunſchenopfer bluteten dem Typhon. 
(Nah einer Pauſe, ernſt und ſtiller.) 

Auch ich hab' ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der liebſte Freund, und fiel durch meine Schuld. 
So kann mich Feines Glückes Gunft mehr freuen, 
ALS diefer Schlag mid hat gefhmerzt — Der Neid 
Des Schickſals ift gefättigt, e8 nimmt Leben 

ür Leben an, und abgeleitet ift 

uf das geliebte reine Haupt der Blit 
Der mich zerſchmetternd follte nieberichlagen. 


Fünfter Auſlrilt. 
Vorige. Seni. 


Wallenfein, Kommt da nicht Seni? Und wie aufer ſich! 
Was führt dic noch fo fpät hieher, Baptift? 

Leni. Furcht deinetwegen, Hoheit. 

Wallenfiein. Sag’, was gibt's? 

Seni, Be Hoheit, eh’ der Tag anbricht! Vertraue dich 
Den Schwediſchen nicht an! 

Wallenflein. Was füllt dir ein? 

Seni (mit fieigendem Ton). Bertram’ Dich dieſen Schweden nichel 

Wallenfein. Was iſt's denn? 

Seni. Erwarte nit die Ankunft diefer Schweden! 
Bon falfhen Freunden droht dir nahes Unheil, 
Die Zeichen fteben — nab’, nahe 
Umgeben dich die Netze des Verderbens. 

allenſtein. Du träumſt, Baptiſt, die Furcht bethbret did). 

Seni, D glaube nicht, daß leere Furcht mich täufche, 
Komm, lies es felbft in dein Planetenftand, 
Daß Unglüd dir von falfhen Freunden droßt, 

Wallenflein. Bon falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglilch 
Die Weiſung hätte friiher kommen ſollen, 
Jetzt brauch“ ich keine Sterne mehr dazu. 

Seni, O fomm und fiehl Glaub’ deinen eignen Augen, 
Ein gräulich eichen fteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns — O Taf did warnen! 
Nicht biefen Heiden überliefre Dich, 
Die Krieg mit unfrer heil'gen Kirche führen, E 

Wallenfl, Caqetad). Schalt das DOratel daher? — Ya, jat Aum 
Definm’ ih mid — Dies ſchwed'ſche Buudniß hat 
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Dir nie gefallen wollen — Leg’ dich ſchlafen, 
Baptiftal Solche Zeichen fürdt’ ich nicht. — 
Gordon (ver durch dieſe Reben heftig erſchutiert worden, wendet ſich zu Vallenſtein) 
Mein fürſtlicher Gebieter! Darf ich reden ? 
Dft fommt ein nütlih Wort aus ſchlechtem Munde. 
Wallenfein. Sprich frei! 
Gordon, Mein Fürft! Wenn's doch kein leeres Furchtbild wäre, 
Wenn Gottes Borjehung fih diefes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! 
Wallenflein. Ihr ſprecht im Fieber, einer wie ber andre. 
Die faun mir Unglüd kommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund, er ift ihr Bortheil, 
Gordon. Wenn dennoch eben dieſer Schweden Ankunft — 
Gerade die e8 wär, die das Verderben 
Beflügelte auf Ihr fo fihres Haupt — (Bor ipm niederſtarzend.) 
O nod iſt's Zeit, mein Fürft — i 
Seni (kniet nieder). O hör’ ihn! Hör’ ihn! 
Wallenf. Zeit, und wozu? Steht auf — Ich will's, ſteht auf, 
Gordon (jet auf). Der Nheingraf ift noch fern. Gebieten Sie, 
Und diefe Feftung foll ſich ihm verichließen. 
Will er uns dann belagern, er verſuch's. 
Doc fag’ ich dies: Verderben wird. er eher 
Mit feinem ganzen Bolf vor dieſen Wällen, 
ALS unſers Muthes Tapferkeit ermilden. 
Erfahren foll er, was ein Heldenhaufe 
Bermag, Sir von einem Heldenführer, 
Dem's Ernſt ift, feinen Fehler gut zu machen. 
Das wird den Kaifer rühren und verſöhnen, 
Denn gern zur Milde wendet fi fein Her, 
Und Friedland, der bereuend wieberfehrt, 
Wird höher ſtehn in feines Kaiferd Gnade, 
Als je der Niegefallne Hat geftanden, 
Wallenfein (betrachtet ihn mit Vefremdung und Erftaunen und ſchweigt eine Zeit 
lang, eine ftarfe innere Bewegung zeigenb) 
Gordon — des Eifer Wärme führt euch weit, 
Es darf der Zugendfreund ſich was erlauben, 
— Blut ift gefloien, Gordon. Nimmer kann 
Der Kaifer mir vergeben. Könnt’ er's, ich, 
Sch könnte nimmer mir vergeben laſſen. 
Hätt’ ich vorher gewußt, was nun gejchehn, 
Daß e8 den tiebflen Freund mir würde foften, 
Und hätte mir das Herz, wie jebt, geſprochen — 
Kann fein, ic hätte mid bedacht — kann fein, i 
Auch nicht — Do was nun fhonen noch? Zu erufthait 
Hat's angefangen, um in nichts zu enden. 
Hab’ es denm feinen Lauf! (Indem er ans Fenſter trüt.) 
13* 
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Sieh, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 

Iſt's auch ſchon ftille — Leuchte, Kämmerling. 
(Kammerdiener, der unterdeffen ftill eingetreten und mit fichtbarem Antheil in der 
Ferne geftanden, tritt hervor, heftig bewegt, und ſtürzt fich zu des Herzogs Füßen.) 

Du auch noh? Doc ich weiß e8 ja, warum 

Du meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaifer. 

Der arme Menfh! Er hat im Kärnthnerland 

Ein Heine Gut und forgt, fie nehmen’s ihn, 

Weil er bei mir ift. Bin ich denn fo arm, 

Daß ih den Dienern nicht erjeten kann? 

Nun! Ih will niemand zwingen. Wenn du meinft, 

Daß mid das Glüd geflohen, fo verlag mid. 

Heut magft bu mich zum letztenmal entkleiden 

Und dann zu deinem Kaifer übergehn — 

Gut’ Nacht, Gordon! 

Sch denke einen langen Schlaf zu thun, 

Denn diefer legten Tage Dual war groß; 

Sorgt, daß fie nicht zu zeitig mich erwecken. 
Er geht ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt. Gordon bleibt in der Dunkelheit 
ftehen, dem Herzog mit den Augen folgend, bis er in den äußerften Gang verſchwun⸗ 
den iftz dann drückt ex durch Pr —— aus und lehnt fich gramvoll au 

eine Saule, 


Sedjster Auftritt. 
Gordon, Buttler anfangs hinter der Scene, 
Suttler, Hier ftehet ſtill, bis ich das Zeichen gebe. 
Gordon (fäprt auf). Er iſt's, er bringt die Mörder ſchon. 
Buttler. Die Lichter 
Sind aus. Im tiefem Schlafe liegt ſchon alles, 
Gordon, Was foll ich thun? Berfuch ich's, ihm zu retten? 
Bring’ ih da8 Haus, die Wachen in a a N 
Butler (erfoeint Hinten). Vom Korridor her ſchimmert Licht. Das führt 
Zum Schlafgemah des Fürften. 
Gordon, Aber brech' i 
Nicht meinen Eid dem Kaifer? Und entlommt er, 
Des Feinded Macht verftärtend, Tab’ ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürchterlichen Folgen? 
Bultler (etwas näper kommend). Stil! Horh! Wer fpridt da? 
Gordon. Ach, es ift doch beffer, 
Ich ftell’8 dem Himmel heim, Denn was bin ich, 
Daß ih fo großer That mich unterfinge? 
Ich Hab’ ihm nicht ermorbet, wenn er umlommt, 
Doch feine Rettung wäre meine That, 
Und jede fchwere Folge müßt’ ich tragen. 
Butler (Herzutretend). Die Stimme Term’ ich, 
Gordon, Buttler. 


= 
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Buttler, Es ift Gordon. 
Was ne ihr bier? Entließ der Herzog euch 
So fpät 


Gordon. Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Buttler. Sie ift verwundet. Diefer Illo focht 

Wie ein Berzweifelter, bis wir ihn endlich 

Zu Boden ftredten — 

Gordon (ſchauert zufammen). Sie find tobt! 
Buttler, Es ift gelgehn. 

— Iſt er zu Bett 
Gordon. Ach, Buttler! 

Buttler (dringend). Iſt er? Sprecht! 

Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 
Gordon. Er foll nicht ft rben. Nicht durch euch! Der Himmel 

Will euren Arm nicht. Seht, er ift verwundet. 
Buttler. Nicht meines Armes braucht's. 
Gordon. Die Schuldigen 

Sind todt; genug ift der Gerechtigkeit 

Geſchehn! Laßt dieſes Opfer fie verfühnen! 

(Kunmerdiener Lommt den Gang her, mit dem Finger auf dem Mund Stillſchweigen 
gebietend.) 

Er ſchläft! O morbet nicht den heil’gen Schlaf! 
Butler. Nein, er fol wachend ſterben. (Witt gegen.) 
Gordon. Ach, fein Herz ift noch 

Den ird'ſchen Dingen zugewendet, nicht 

Gefaßt ift er, vor feinen Gott zu treten. 

Buttler. Gott ift ame gr (Will gehen.) 
Gordon (Hält ipn). Nur die Nacht noch gönnt ihnt. 
Buttler. Der nächfte Augenblick kann uns verrathen. (Wit fort.) 
Gordon (Hält iyn). Nur eine Stunde! 
Suttler. Laßt mich los! Was kann 
Die kurze Frift ihm helfen ? 
Gordon, O die Zeit ift fl 

Ein wunbderthät'ger Gott. Im einer Stunde rinnen 

Biel taufend Körner Sandes, ſchnell, wie fie, 

Bewegen fih im Meunſchen die Gedanken. 

Nur eine Stunde! Euer Herz kann ſich, 

Das feinige ſich wenden — eine Nachricht 

Kann kommen — ein beglidendes Ereigniß 

Entfcheidend, rettend, jhnell vom Himmel fallen — 

O was vermag nicht eine Stunde! 

Suttler, Ihr erinnert mich, 

Wie koſtbar die Minuten find. 

(Er ftampft auf den Buben.) 
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Biebenter Auftritt. 
Macdonald. Deverour mit VER treten hervor. Dann Kammerdlener. 
0 ge. 


Gordon (fih zwiſchen ihn und jene werfend). Mei, Unmenſch! 
Erft iiber meinen Leichnam —9. du hingehn, 
Denn nicht will ich das Gräßliche erleben. 
Suttler (iän wegdrängend). Schwachſinn'ger Alter! 
(Man hört Trompeten in der Ferne.) 
Macdonald und Deveroux. Schwediihe Trompeten! 
Die Schweden ftehn vor Eger! Laßt uns eilen. 
Gordon, Gott! Gott! 
Kuttler, An euren Boften, Kommandant! (Sordon ftürzt hinaus) 
Kammerdiener (eilt herein). 
Mer darf hier lärmen? Still, der Herzog ſchläft! 
Deveronz (mit lauter, fürchterliher Stimme). 
Freund! Setzt iſt's Zeit zu Türmen! 
Kammerdiener (Geſchrei erhebend). Hilfel Mörder! 
Suttler. Nieder mit ihm! 
Kammerdiener (von Deverour durchbohrt, ftürzt am Eingang der Balerie). 
r Jeſus Maria! 
Suttler. Sprengt die Thüren! 
(Sie jehreiten Über den Leichnam weg den Gang hin. Man hört im der Verne zivei 


Thüren nad einander ftürzen, — Dunpfe Stimmen — Waffengetöfe — dann plöglich 
tiefe Stille.) 


Achler Huftrift. 


Gräfin Terzky mit einem Lichte. 

Ihr Schlafgemach ift leer, und fie ift nirgends 

u finden ; auch die Neubrummn twird vermißt, 

ie bei ihr wachte — wire fie entflohn? 
Wo kann fie bingeflohen fein? Man muß 
Naceilen, alles in Bewe ung feßen! 
Wie wird ber Herzog diele dredenspoft 
Aufnehmen! — Wäre nur mein Dann zurlid 
Bom Gaftmahl! Ob der Herzog wohl noch wach ift? 
Mir war's, als hört’ ih Stimmen bier und Tritte, 
Ich will doch hingehn, an der Thilre Taufchen. 
Horch! Wer ift das? Es eilt bie Trepp’ herauf. 


Meunter Auftritt 
Gräfin Gordon, Dann Butler, 
Gordon (eilfertig, alhemos hereinftiirgenb), 
Es ift ein Irrthum — Es find nicht die Schweden. 
Ihr follt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
o ift er? Gitdem er die Gräfin bemerkt.) Gräfin, fagen Sie — 
Gräfin. Sie kommen von ber Burg? Wo iſt mein Mau? 
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Gordon (entfept). Ihr Mann! — DO fragen Sie nicht! Gehen Sie 
Hinein — (MBit fort.) 
Gräfin (halt ipn). Nicht eher, bis Sie mir entveden — 
Gordon (peftig dringend). An dieſem Augenblide hängt bie Melt! 
Um Gotteßwillen, gehen Ste — Inden 
Wir fp — Gott im Himmel! (Laut ſchrelend.) Buttler! Buttler! 
Gräfin. Der ift ja auf dem Schloß mit meinem Mann, 
(Buttler kommt aus der Galerie.) 
Gordon (ver ipn erblict). 
Es war ein Irrthum — Es IB nicht die Schweben — 
Die Kaiferlihen find’s, die eingedrungen — 
Der Generalleutnant fchict —*. ber, er wird 
Gleich felft Hier fein — Ihr follt ulcht weiter gehn — 
Butler, Ex kommt zu ſpät. 
Gordon (fürzt an bie Mauer), Gott der Barmberzigfeiti 
Gräfin (ahnungsvoll). 
Was ift zu ſpaͤt? Wer mwirb geig ſelbſt hier ſein? 
Detavio in Eger eingedrungen 
Berraͤthereil Verräthereil Wo iſt 
Der Herzog? (Eitt dem Gange an.) 


Zehnter Aullrill. 
Vorige. Seni. Dann Bhrgermeiſter. Page, Kammerfrau. Bediente rennen 
fchredensvoll Über die Scene, 
Bent (dev mit allen Zeichen des Schreckens aus ber Galerie Fontmt), 
D blutige, entfegensvolle That! 
PR Ha ur F 
ehen, Sen 
ge (Heraußtomment). O erbarmensrwilrb'ger Aublidh 
(Bedlente mit Fackeln.) 
Gräfin, Was iſt's? Um Golteswillen! 
Seui. Fragt ihr noch? 
Drinn liegt der Fuͤrſt ermorbet, euer Mann ift 
ochen auf der Burg! (Gräfin bleibt erftarrt ftchen.) 
nmerfram Ceitt Herein). Hilf'! Hilf’ der Herzogin | 
Bürgermeifer (kommt feredensvon), Mas für ein Ruf 
Des Jammers wect bie Schläfer dieſes Haufes ? 
Gordon. el ift euer Haus auf ew’ge Tagel 
In eurem Haufe liegt der Fürſt ermordet. 
Bürgermeifer, Das wolle Gott nicht! (Stürgt hluaus, 
Erfter Bediener, Flieht! Flieht! Sie ermorden 
ea dienter (Sitbergeräth tragenb) 
weiter Bedienter (Sitbergeräth tragenb). 
Da hinaus! Die untern Gänge find befett, 
Hinter der Scene (wird gerufen). Play! Plath dem Generalleutnant 
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(Bei diefen Worten richtet fich die I —— Erſtarrung auf, faßt ſich und geht 
nell ab, 
Hinter der Scene. Beſetzt das Thor! Das Volk zurückgehalten! 


Eiffter Auftritt. | 
Borige ohne die Gräfin. Octavio Piccolomini tritt herein mit Gefolge. Deveronz 
und Macdonald kommen zugleich aus dem Hintergrunde mit Hellebardievern. Wallens 
ſteins X ° ran wird in einem vothen Teppich hinten Über die Scene getragen. 
Octavio Lajc) eintretend). 
Es darf nicht fein! Es ift nicht möglih! Buttler! 
Gordon! Ich will's nicht glauben. Saget nein, 
Gordon (ohne zu antworten, weist mit der Hand ni y hinten, Octavio fieht 
bin und fteht von Entießen ergriffen). 
Deveronx (zu Buttier). Hier ift das goldne Vließ, des Fürften Degen, 
Macdonald. Befehlt ihr, daß man die Kanzli— 
Buttler (auf Octavio zeigend). Hier fteht er, 
Der jet allein Beiehle hat zu geben. 
(Deverouz und Macdonald treten ehrerbietig zuriick; alles verliert fich ftil, dag nur 
allein Buttler, Dctavio und Gordon auf der Scene bleiben.) 
Octavio (zu Buttlern gewendet). 
War das die Meinung, Buttler, als wir fchieden ? 
Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf! 
Ich bin an diefer ungeheuren That 
Nicht ſchuldig. n 
Buttler. Eure Hand ift rein. Ihr habt 
Die meinige dazıı gebraucht. 
Octavio, Ruchloſer! 
So mußteft du des Herrn Befehl mißbrauchen 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaifers heil’gen Namen wälen? 
Suttler (getaffen). Ich Hab’ des Kaiſers Urthel nur vollſtreckt. 
Ortavio. O Fluch der Könige, ber ihren Worten 
Das ficchterliche Leben gibt, dem ſchnell 
Bergänglihen Gedanken gleich die That, 
Die feft unwiderrufliche, anfettet! 
Mußt' e8 fo raſch gehorcht fein? Konnteft bu 
Dem Gnäpdigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menfchen Engel ift die Zeit — die rafche 
Boliftredung an das Urtheil ampnpeften, 
Biemt nur in unveränberlichen Gott. 
Buttler, Was ſcheltet ihr mich? Was ift mein Verbrechen? 
Sch habe eine nute That gethan, 
ab’ das Reiche von einem furchtbarn Feinde 
Befreit und made Anfprud auf Belohnung. 
Der eiuz’ge Unterſchied ift zwiſchen eurem 
Und An Thun: ihr Int ben Pfeil geichärft, 
Ich Hab’ ihn abgebridt, Ihr ſätet Blut 
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Und jteht beftürzt, daß Blut ift aufgegangen. 
Ih wuhte immer, was ich that, und fo 

chreckt und überraſcht mich fein Erfolg. 
Habt ihr fonft einen Auftrag mir zu geben? 
Denn ftehnden Fußes reif’ ih ab nad Wien, 
Mein blutend Schwert vor meines Kaifer Thron 
zu fegen und den Beifall mir zu holen, 

der gejchwinde, pünktliche Gehorſam 

Bon dem gerechten Nichter fordern darf. (Geht ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
orige ohne Buttlev. Gräfin Terzky tritt auf, bleich und entftellt. Ihre Sprade ift 
ſchwach und laugſam, ohne Leidenſchaft. 
Octavio (ihr entgegen). DO Gräfin Terzky, mußt’ es dahin kommen? 
Das ſind die Folgen unglückſel'ger Thaten 
Gräfin. Es find die Früchte Ihres Thuns — Der Herzog 
St todt, mein Mann ift todt, die Herzogin 
Ningt mit dem Tode, meine Nichte ift verſchwunden. 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht nun verödet, und durch alle Piorten 
Stürzt das erjchredte Hofgefinde fort. 
Ich bin die Letzte drinn, ich Schloß es ab 
Und Tiefre hier die Schlüffel aus. 
Ortavio (mir tiefem Schmerz). O Gräfin, 
Auch mein Haus ijt verödet! 
Gräfin, Wer fol noch 
Umkommen? Wer foll noch mißhandelt werden? 
Der Fürft ift todt, des Kaifers Rache kann 
Befriedigt fein. Berihonen Sie die alten Diener, 
Daß den Getreuen ihre Lieb’ und Treu’ 
Nicht auch zum Frevel angerechnet werde! 
Das Schidjal Überrafchte meinen Bruder 
Zu Schnell, er konnte nicht mehr an fie denken. ö 
Octavio. Nichts von Mißhandlung! Nichts von Race, Gräfin! 
Die ſchwere Schuld ift ſchwer gebüßt, der Kaiſer 
Berjöhnt, nichts geht vom Vater auf die Tochter 
Hinüber, als fein Ruhm und fein Verdieuſt. 
Die Kaiferin ehrt Ihr Unglüd, öffnet Ihnen 
Theilnehmend ihre mütterlihen Arme, 
Drum feine Furht mehr! Fafjen Sie Vertrauen 
Und übergeben Sie ic hoffnungsvoll 
Der kaiſerlichen Gnade. 
Gräfin (mit einem Blick zum Himmel). Ich vertraue mich 
Der Gnade eines größern Herrn — Wo fol 
Der fürftliche Leichnam feine Ruhſtatt finden? 
In der Karthaufe, die er ſelbſt geftitet, 
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zu Sitfhin ruht die Gräfin Wallenftein; 
n ihrer Seite, bie fein erſtes Glück 
Gegründet, wünſcht' er, dankbar, einft zu ſchlummern. 
D laſſen Sie ihn dort begraben fein! 
Aud für die Reſte meines Mannes bitt’ ich 
Um gleihe Gunft. Der Kaifer ift Befiter 
Bon unfern Schlöffern, gönne man ung nur 
Ein Grab noch bei den Gräbern unfrer Ahnen. 
Octavio, Sie zittern, Gräfin — Sie verbleihen — Gott! 
Und welde Deutung geb’ ic Ihren Reden? 
Gräfin (iammelt ihre letzte Kraft und ſpricht mit Lebhaftigkeit und Adel). 
Sie denken würbiger von mir, al8 daß Sie glaubten, 
Sch überlebte meines Haufes Fall. 
Wir fühlten uns nicht zu gering, die Hand 
Nah einer Königskrone zu erheben — IM} 
Es jollte nit fein — doch wir denken königlich 
Und achten einen freien, muth'gen Tod 
Anftändiger als ein entehrtes Leben. 
— 3b babe Gift.... 
Octavio. D rettet! Helft! 
Gräfin. Es ift zu fpät. 
Su wenig Augenbliden ift mein Schidfal 
Erfült. 


(Sie geht ab.) 
Gordon. O Haus des Mordes und Entjetens | 
(Ein Kourier kommt und bringt einen Brief.) 
Gordon (tritt ihm entgegen). 
Was gibt's? Das ift das Faiferliche Siegel. 
(Ex hat die Auffchrift gelefen und übergibt den Brief dem Destavio mit einen Blick 
des Borwurfes.) 
Dem Fürften Piccolomini. 
(Octavio erſchrickt und blickt ſchmerzvoll zum Himmel.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des vierten Baude®, 
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Walther, Schloß am Meer. 3238. 
Walther v. d. Vogelweide, Sämmt- 

liche Gedichte. 819. 820, 
Wartenburg, Die Schauſpieler des 
Kaiſers. 2322. 
Wartenegg, Der Ring des Ofter⸗ 
dingen. 2810. 
Weber, C. M. v., Schriften. 2981/82. 
— J.L., Beiden Lieutenants, 3287, 
Weddigen, Getjtlihe Oden. 1176. 
Wehl, Zum Vortrage. 1352. 

— Alter [hügt v. Thorheit niht,1105. 

— Dunfle Blätter aus ber Ge- 
ſchichte Italiens. 2440. 

eilen, Der neue Achilles. 396, — 

Graf Horn. 311. — Heinrich von 

ber Aue. 570. — König Erich. 1480, 
Weiſe, Schullomödie von Tobias 

und der Schwalbe. 2019. 
Weidflon, Das arofe Loos. 312, 
Weiß, Von ber heiteren Seite, 3091 
Weißenthurn, Das legte Mittel. 1614, 
Werner, Der 24. Februar. 107, 

— Martin Luther. 210. 

Weruher, Meier Helmbrecht. 1188, 
Wichert, Biegen oder breden. 520, - 

Belenntniffe einer armen Seele. 

1885. - Dido. 2143. - Fabrik zu 

Niederbronn. 569. - Eine Geige. - 

Drei Weihnachten, 1370. - Gnäbige 

Frau v. Paretz. 1070.- 25 Dienfts 

jahre. 2050. - In Feindes Land. 

1163.- Die grau für die Welt. 736. - 

Der Freund bes Flrften. 1269, - 

Bei frommen Hirten.*) 2999. — 

Für tobt erklärt, 1117. - Das 

eijerne Kreuz. 1150. - An der Mas 

jordede, 690. - Peter Munt. 1850, 

- Der Narr des Glüds, 746, - Die 

Realiften, 539, - Der geheime Ses 

eretär. 1463, -— Sein Kind. 8011. 

- Ein Schritt vom Wege, 730, - 

Die Stimme ber Natur. 925. - 

Am Strande. 1227. - Die talent- 

volle Tochter. 2733. - Als Ver⸗ 

lobte empfehlen ſich — 650. - Ihr 

Tauffchein. 1203, - Nur Wahrheit, 

Sie verlangt ihre Strafe. 1500. 

— Der Mann ber Freundin. 2660. 
“= Post festum. 2650. 


*) Vollftändiger Klavier-Auszug 1 M. 50 Pf. 


Wihner, Der Novize und andere 
Erzählungen. 2884. 2885. 
Widede, Amer. Novelletten. 909.1234, 

Widenburg, Dllanta. 3253. 

Widram, Rolmwagenbüdlein, 1346. 

Widmann, Der Redacteur. — Als 

Mädchen. 1926. 

Wieland, Die Abberiten. 332—334. 
— Nufarion.95. — Dberon.124.125, 
— Der goldene Spiegel. 613—616. 

Wijtander, Bertha Malm. 2039. 

Wilelnd ſ. Bikelas. 


Wiltken, Ehrliche Arbeit. 2961. 

— Hopfenraths Erben. 3165. 

— u. Juſtinus, Kyritz-Pyritz. 2220. 
Winterhjelm, Intermezzos. 2348. 
Wiſeman, Fabiola. 2681—2684. 
Witſchel, Morgen⸗ und Abendopfer. 

1421. 1422. 
Wittmann, Delicater Auftrag. 1626. 

— Er muß taub fein! 1967. 

— Liebe kann Alles. 2135. 

— Ein Morgenbefud. 1948, 

— Die fhöne Milllerin. 2040. 
Wittmann, H. u. Löbel, Das kri⸗ 

tiſche Alter. 2286. 
Wodicztka, Der ſchwarze Junker.2388. 


Woenig, Aus großer Zeit. 2720. 

— Am Nil. 2888. 3084. 

— Was die Tannengeiſter flitfter- 
ten. 1679. 

Wolff, Der Kammerbiener, 240, 

— Preciofa.t) 130. 

Wolzogen, Satuntala, 1209. 

— Zwei Humoresfen. 1697, 
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Wolzogen, H., Erinnerungen att 
R. Wagner. 2831. 
—, Ernft u. Schumann, Die Kinder 
der Excellenz. 3027. 
Württemberg, Alerander Graf von,, 
Gedichte, 1481—1483, 
&enophon, Anabafis. 1185. 1186. — 
Erinnerungen an Sofrates. 1855. 
1856. - Gaftmahl des Kallia3. 2110. 
Zadariä, Der Renommift. 307. 
Zalestki, Die Heilige ie, 1118, 
Zärate, Guzmann —— 556. 


Zedlitz, Gedichte. 3141/42. 
Zestka, Auf dem Garnifonsball. 2457. 
Ziegler, Parteiwuth. 150. 
Zimmermann, Lumpen⸗König.2415. 


Zind, Jede Pott findt ſien'n Dedel. 
— De Schoolinſpecktſchon. 2090. 


Zittel, Die Entftehung der Bibel. 
2836. 2837. 


* Zola, Der Todtjchläger. 1574, 


Zſchotte, Abellino. 2259. — Alamon- 
tabe, 442, 443. — Addrich im 
Moos. 1593-95. — Der Blonbin 
von Namur. 910. — Hand Dampf 
in allen Gafjen, 1146. — Der 
tobte Gaft, 370.- Das Goldmacher⸗ 
borf. 1725. - Jonathan Frod. 518, 
- Neujahrsnact. 404. - Tants 
Ken Rosmarin. — Walpurgisnadt. 
— Sriegerifche Abenteuer eines 
Friebfertigen. - E8 ift jehr möglich. 
2595. — Das blaue Wunder. 2096. 


Die Sortfegung der Univerfal-Bibliothef erfcheint regelmäßig. 


+) Volftänbiger Klavier-Nuszug 2 M. 


Einband-Deken zur Univerfal-Bibliothek 
in Ganzleinen (mie biefelben zu folgenden Miniaturausgaben) ohne Titels 


brud in 9 Grdfen, fir Bände im Umfang von 5, 8, 12, 
30, 35 unb 42 Bogen, find, pro GStild 30 Pfennig, buch 


5 
alle Buche 


banblungen zu beziehen. 





Miniatnrausgaben 


in eleganten Banzleinenbänden, 





Pf. 
Abaelard u. Heloife, Briefwechf. 100 
Aischylos, Sämmtlide Dramen 150 
Albumblätterr . . 60 
Anderfen, Bilderbuch o. Bilder 60 
— Der Improvifator . . .120 
— Nur ein Geiger . . . .120 
— Bee Märden . 
— Sein ober Richtſein . „100 
Anthologie, Griehifhe.. . .120 
Apel u. Laun, Gefpenfterbucd 150 
Archeuholtz, Tjährige Krieg .120 
Ariofto’d rajend. Roland. 2 Be. 2 25 
Ariftoteles, Die Boetit . . . 60 
— Die Verfaſſung von Athen 60 
Arndt, RATEN Aa | 
Arnim, Bettina, Goethe Brief- 
wechjel mit einem Kinde. .150 
Arnim Brentano, Des Knaben 
Wunderhorn .175 
Arnold, Die Leuchte Afiens . 80 
Auguftinus, Belenntniffe . .120 
Beecher ſStowe, Onkel Toms Hütte 1 50 
Bell, Jane Eyre . . . .150 
Bellamy, Ein Rüdblid . . . 80 
— Dr. Heidenhoff3 Wunberfur 60 
— Mi Ludingtons Schwefter © 
Börangerd Lieder. . . . . 
Be, Dellamatorium . . or 
— Mit Goldſchnitt 2 00 
— Deutſche Lyril. . . . .150 
— Wilt Goldſchnitt 2.00 
Biernasti, Die Hallig . . . 80 
Blumaner, Neneid . — 
Boðtius, Tröſtungen d. Ppilof. 80 
Bojardo’3 verliebt.Roland. 2 Bbe. 225 
Börne, Ausgewählte Skizzen „100 
Bötticher, Allotria . . 60 
Boyefen, Ein Kommentar. zu 
Goethe's Fauft . .» » -» 80 
Brant, Narrenihiff . ar —* 
Bremer, Die Aa, Br! 
Bremer, Fr. Handlexikond. Yufiı 1 15 





Br. 
Breit Harte, Gabriel Conroy „150 
— Ealiforn. Erzählungen.2 xye. 2120 
— Gedichte einer Mine . . 80 
— Thankful Bloffjom. . 
Brillat - Savarin, Phyfiologie 
bed Gefhmads . 
Brugſch, Aus wi Morgenlande 80 
Britimmer, Lerifon der beutfchen 
Dichter b. Ende d. 18. Jahrh. 150 
— Lexikon ber beutfchen Dich— 


ter ded 19. Jahrhundert? .250 
Bulwer, Eugen Nram . .„ .150 
— Naht und —— TE 
— Belhjam . .150 
— a Tage v. Pompeit. Pre 9\) 

— Nie .150 


Bürger, Gesicie a ae 

— mit Solbfentt 1 50 
— Mindhaufens Abenteuer . 60 
Burnd’ Lieder und Balladen . 60 
Bud, Gebihte. . . . » 60 
Byron, Der Gjaur . . 60 
— Der Gefangene von Ehillon. 

— Majeppa. » 2 0... 60 
— Nitter Sarod . » » . . 80 
— Der Korfar. » 2... 60 
— Manfred . . . 60 
Calderon, Leben ein Traum . 60 
Camoes, Die Lufiaden . . „100 
Cervantes, Don Duijote . .250 


Chamiſſo, —— AS 
Mit Goidſchniti 1 = 
— Peter Schlemipl h 


Chatenubriand, Atala. — Rens. 
Der legte Abencerrage . . 80 


Givilprogeforduung . . . . 100 
Claudius’ Ausgewählte Werte 150 
Collins, Ohne Namen . . .150 


Cooper, Der lette — * 
— Der Spion . 00 
Eremer, Solänbifege Novellen - 50 
Cüdrafa, Vafantafenä . . . 80 
Dante, Göttlihe Komöbie . AB 
— Das Neue Leben. . » » 


f. 

Darwin, Die Abſtammung des 
Menſchen. 2 Bde.. . & 150 
— Entjtehung der Arten . .175 


Daudet, Briefe a. meiner Mühle 80 
— Fromont jun. & Risler fen. 100 
Denifon, So'n Mann wie . 
Mann . . 80 
Detmold, Ranbzeiönungen x. 60 


Zeutſcher Minneſaug. 80 
Mit Goldſchn. 120 
Diens, Eopperfield. 2 2öbe.. 225 
— Harte Bellen: u..r50 .100 
— Heimden am Herde . . . 60 
— Der Kampf bed Lebens. . 6 
— Londoner Skizzen. .120 
— Nitolas Nidelby. 2 ide. .225 
— Martin Chuzzlewit. 2 Lobe. .2 25 


— Dliver Twift . . 120 
— Pidwidier. 2 Seinenbänbe . 200 
— Bwei Städte . . . . „120 
— Die Sylvefter-Gloden . . 60 
— Der Berwünfdte. . . . © 
— Weihnachtsabend . . 60 
Donnelly, Cäſars Dentfäule 100 


Doftojewstij, Schuld u. Sühne „150 
— Memoiren a. einem Totenh. 100 
Drofe-Hilöboff, Gebidte . „120 
Mit Golbfenitt 175 
Dufzeons, Damefpiel. . . . 80 
— Schadfpiel a .150 
— Han er 8 Teile N 80 
— Bud d.Schachmeifterpartien 80 
Dumas, Aler., Drei Musketiere 175 
Eberhard, Handen u. b. Küchlein 80 
Edermann, Gefprähem. Goethe 1 75 
Edftein, Der Beſuch im Carcer 60 
Edda. Deut von Wolzogen. „120 
Eigendorfl, Gebicte , E00 
Mit Golbfän, 150 

— Aus dem Leben eines ZEN 
wimih:.. + Mus 60 
mit Sorbfän. 120 

— Zda⸗ Marmorbild, — — Schloß 
Dilrande . - sic 
Eliot, Adam Bee... . 
— Die Mühle am Floh. . .175 
Eitvdd, Der Dorfnotar , «150 
Gpittetd Hanbblichlein ber Moral 60 
@ulenfpiegel. . 80 
Euler, Ulgebra, , » 120 
geuchteroleben/ Diätetitb. Seele 01 
Mi Borbfehnitt 120 
Beuerwehrkieberbudhxafgeneindt, ) 40 


Fichte, Neben a, b.beutfheNation 80 
— BDeftimmung bed Menfhen. 80 


. 60 
.175 
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Fielding, Tom Jones . . 
Slaubert, Salambo . . . 
Sleming, Dihtungen . . 
—— Die Roſe von 


———66 
Fouque, Undine.... 60 
Frantlins Leben . . ——— 
Freidauts Befcheidenheit. . 80 
Srenzel, Das Abenteuer, . . 60 
— Der Haudfreund . . .» . 60 
— Die Uhr . ...6 
Freund, Rätfelfhaf . — 1 


Fried, Lexikon deutſcher Citate 100 
— Lexikon fremdſprachl. Citate 100 
Fritze, Indiſche Sprüde. . . 60 
Gaudy, Schneibergefel . .. 60 
— Denetianifhe Novellen . „100 
Geijer, Gedidte -. » 60 
Gellert, Oden und Lieder . . 60 
— Fabeln und Erzählungen 80 
George, Fortſchritt u. Armut 150 
Gerhardt's geiſtliche Lieder .100 
Gewerbegerichtögefe . . . » ” 
Gewerbeordnung . . 

Girſchner, Muſikal. Aphorismen 6 
Mit Goldſchnitt 120 
Gleim, Ausgewählte Werte. „ 80 
Gobineau, Afiatifhe Novellen 80 
Goethe, Egmont . » 2. ..60 
— Fauft. 2 Theile in 1 Band . 80 
— Mit Goldſchnilt 100 
— Gebichte. 


In Halbleinn . . 90 
Wett Goldfehnitt . . 120 
— Hermann und Dorothea . 
phigenie auf Taurid , . 
ö4 von Berliingen . 
— Dramatiſche Meifterwerte, 
Gotz. Egmont. Se Taſſo 
— Reineke FZudd . . .. 
— Torquato Taf . . . 
— Mertbhers Leiden . . . 
Goethe-Schillerd Xenien. . 


Goethed Mutter, Briefe . 
Goldfmith, Der Landprediger. 80 


Gotthelf, Uli 8* ER — 


— Uli ber — *— 20 
ootiſqau, oſe vom Raufafus 60 
Mit Borbfehnttt 120 
Graclan’s Sanboratel . . . 80 
Grimm, 50 Märchen. (Jufte) 80 
— GSümtlihe Märhen . . .175 
Grimmeldhanjer, Der abens 
teuerlihe Simplieiſſtmus. .1 
Groffl, Marco Wiscontt. , * 
Gudrun. Deutſch von Junghans . 


Ss 223233 2323 
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Pr. 

Günther, Gebihte. . » . . 80 

Habs erton, Alerhand Leute . 80 

er au Marburgs Zwillinge. 60 
nbrer Leute Kinder. 100 Pf. 
—— Kinderchen. 80 Pf. 
— Beide Werke zuf. in 1 Bb. mit 
Goldjänitt . 

Hael, Phantaſie⸗ u. Bebensbilber 6 
agedorn, Voetifhe Werke. .100 
als od. Peinl.Gerihtsordnung 60 
amm, Wilhelm, Gebihte. . 60 
vammer, Schau on bih . ..60 


Ba 120 
Handelögefegbug . 2 80 
Hartmann v. Aue, —— 60 
— Der arme Seinrid . . . 60 
Seufl, Bettlerin v. Pont d. Arts 60 
— Litenftein . © » » . .100 
— Der Mann im Monde . . 80 
— Memoiren bed Satan . .100 
— Phantafien i. Br. Rathäfeller 60 
— Märden . » 2. 2 ..100 
Hebbel, Gedichte . . 27 
—  mMit Snifgnit 175 
— Die Nibelungen . . 80 
Hebel, ne Behigte. 60 
— Schastäftlein . . . — 
Heine, Bud ber Lieber. . . 80 
— Mit Goldſchnitt 120 
— Atta Troll. — Deutfhland . 60 
— Die Harzreife . ». » . . 60 
— Neue —— a RE 
— Romanze 60 
Helmer, Being Rofa-Stramin” 60 
Herbart, Umrif RR 
Vorlefungen . . » 
Herder, Der Eib . . . 60 
— Stimmen ber Völker . — .100 
Hermanndthal, Shafelen . . 60 
Herodotos, Gefhichten. 2 Bbe. . 200 
Herrig, Auff. über Schopenhauer 60 
Her, König Nens’s Tochter . 60 
Hertzta, Reife nah Freiland . 80 
ehden, Das Wort ber Frau . 60 
eyſe, Paul, Zwei Gefangene 60 
ilfsbuch, ei bie re * 
ippel, Ueber die Ehe . . 
Hofmann, Kater Murr. . . * 
— Klein Jade . » .. ..60 
— Elirire des Teufeld . . „100 
Hölderlin, Gedihte . . . . 60 
Hölty, Gebihte, » » » . . 60 
—— V. lzu ca 1150 
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Horaz Werke. Bon Voß. . . = 


Hufeland, Mafrobiotit . . „120 
Hugo, Victor, Notre-Dame .175 
Humboldt, —* v., Anſichten 
ber Nat .100 
— Bilh. v.,Briefe ae. Freundin 150 
Hunt, Leigh, Liebesmähr von 
Rimini. Deutih von Meerheimb 60 
Hutten, Geſprächbüchlein. ..80 
Jahn, Deutſches Vollstum . 80 
Alen Brand :. UHR ITDER nr 
— Gebidte . 
— Gejammelte Werte in 3 obbd. 4 50 
Sean Paul, Flegeljahre. .120 
— Immergrün &c.. . » . . 60 
— Der Jubelfenior . . . . 80 
— Dr. Kagendberger . . . . 80 
— Hedperud. 2 Reinenbände . „200 
— Der Komet . » .» . . .1%0 


— Levanı . . .100 
— Giebentäs .120 
— Titan. 2 Beinenbände .225 
— QDuintus Firlein . . 80 


Jenſen, Hunnenblut . . . . 60 
Jerrold, Garbinenprebigten . 80 


Immermaun, Die nr .150 

— Nündhaufen : 175 

— Triftan und Sfolde . 100 

— Tulifäntden. . 

Yuvaliditätd- und Yteröver- 
ſicherungs⸗Geſetz . 

Zoel’d Kochbuch F 1 20 

Zölai, Die Dame mit ben Meer 
augen . . 2 rs AO 

— Ein Golbmnenſch .150 


— Ein ungarifher Nabob . .150 

oltan Karpätfi . .» . „150 
.100 
— Skizz 420 
Zunggefellenbrevier — . 60 
Jung⸗Stillings Lebendgefhichte 1 50 
Kalidafa, Satuntala. . .» . 60 
Kant, Zum ewigen Frieden . 60 
— Kritit der reinen Vernunft 150 
— Kritik der praft. Vernunft. 80 
— Kritik der Urtheilötraft.. .120 
— Die Macht des Gemiüth5 . 60 
— Naturgefhihte des Himmels 80 
— Brolegomena . » 80 
— Die Religion . 2 = 2» 8 
— Streit ber Facultäten . . 60 
— Träume eines Geifterfehers 60 
Kennan, Ruffiihe Gefängnifle 60 
— Sibirien. Drei Tee . 150 
— Zeltleben in Sibirien . "10 


Bl. 
Kleift, E. Chr. v., Were. . 60 
Klopftod, Meifiad. . . . .120 
— Dben und Epigramme . „100 
Knigge, Umgang mit Menſchen 100 
Köhler, Engliſches Taſchen⸗ 
Börterbuß. .. , .. . 0.4.50 
— — —— — SEE WM 
ranz. Taf hen-Wörterbud 150 
— Stalien. Tafhen-Wörterbug 1 50 
Kolzow, Gebidte . . » . . 60 
Kommerdbuh (Tafheneindand) . 40 
Kommerd- u, Studentenlieder- 
buch in 1 Band. ... 
Konfurdoronung . » » .» . 60 


Konrad, en Nolandälied . „120 
Kopiſch, Gebidte . .100 
Körner, Beer und Schwert . 6 
Korolento, Der blinde Mufiter ” 
— Sibiriſche Novellen . . . 
Kortum, Die Jobfide . . .i > 
Kofegarten, Sucunde. . » . 60 
Krummader, Parabeln . . „100 
Kürnberger, Der Amerikamüde 150 
Lafontaine, Fabeln . . . .100 
Lamartine, Dihtungen . . . 60 
— Graziella . 
Lambed, —* franz. deitſchei 
Hilfsbuch 
Zorater, Worte "des Herzens . m 
— Mit Goldſchnitt 120 
Seffler, Sonja Kovalevätly. . 80 
Lehmann, Harry Fludyer . . 80 
Leibniz, KL. philoſ. Schriften „100 
— Die Theodice . » . » .225 
* e aa — 90 
60 





ebichte 1 Mt., mit Solsfänitt 150 

— — Saponarola , side ... 60 
Lennig, Etwas zum Saden 60 
Lenz, Militärifche DEN 120 
Lermontoff, Gedichte . 
Leffing, Emilia Galotti . . . 
— Ninna von — “ 
— Laokoon.. ——6 
— Nathan ber Weile” , . 
— Dram, Meifterwerte. NRatfan. 

Emilta Bolottl, Minna dv. Varnhelm 80 
Lichtenberg, Ausgew. Schriften 120 
Lichtſtrahlen aus bem Talmub 60 
Liebeöbrevir . » 2 2. ...60 
Liebmann, Chriftliche — 
Linguet, Die Baftile . 
Livius, Rom. Geſchichte. PN 1 50 


Lohengrim, Deuti von u 80 
Pombrofo, Genie u. ‚120 





7 Bf. 
Rougfelow, Evangeline. . . 60 
— Gebidte . » 2 2 2.0.60 
— Hiawatfa . » » . . ..80 
— —66 


Miles Standiſh 
Luther, Sendbrief v. Dolmetſchen 60 
— Tiſchreden. . . .120 
Mahlmann, Gedidie. . co 
Madach, Tragödie des Menfchen 80 
Manzoni, Die Verlobten . .200 


Marryat, * Simpel . .150 
Martial’d Gedidte . P 

Matheſtus, Luthers geben . as 
Matthiffon, Gedidte. . . . 60 
Meerheimb, Piyhodram. 2 Bbe.& 60 
Mehring, Deutjche Verälehre . 100 


Meißner, Polizeitommifjär. I-V 150 
Mendelsſohn, Phädon . . . 60 
Meyer, Auf der Sternwarte . 60 
Micelet, Die Frau . » „100 
— Die Liebdbde 1090 
Mictiewicz, Balladen. . . . 60 
Milton, DasverloreneParadie3 80 
Möbind, Das Nerveniyften . 60 


Montesguien, a. Briefe 120 
Moore, Seife Melodien . . 60 

— Ralla 0: — 
Moreto, Donna” Diana 2 — 


Moris, Götterlebre . . .120 
Möfer, Vatriotiſche Rhantafien 80 
Müller, E,, Herenaberglaube . 80 
Miller, Wilh., Gebihte. . „120 

— Mit Golbfänitt 175 
Migge, Der Vogt von Sylt . 100 
Millner, rad a Werte „150 
Murger, gan eben. .„ „120 
Murner, Narrenbefhwörung „100 
Mufäos, Hero und Leander . 60 


Namenbuh . N | 
Nathufius, Elifabeth . RER de 
— Tageb. eined armen ee 
Nekraffow, Wer lebt g AR 

in Ruflanb ah . , 
Neumann, Nur Jehan Aa 8 
Nibelungenlid. . » » . „120 
Richen Tor 
Nobl, Kleines Volt . . . . 60 
Nohl, Mufitgeihichte,. . ‚100 
Defterreich. Biirgerl, Gefeubu 150 
Offig, Span. TafchensWörterd, 150 
Oswald v.Woltenftein, BAUM 4 
Dvid, Heroiben . » . 

— Berwanblun gen Kt ae 80 
Parreidt, Die Bühne. » . . 60 
adcal, Bebanten, » «+» +10 
atentg oefeh . 60 
auf, Pl und rnft. . 80 


Pr. 

Bepalont, Lienhard u. Gertrub 120 
Gertrub ihre Kinder lehrt 80 
Peterfen, Die Irrlichter. . . 60 


Mit Golbdſchnitt 120 
— Peingeffim a F 


Tetofi, Gedichte 
Betrarca, Sonette . . . . 80 
Pfarrer vom Kaleuberg. . . 60 
Pfeffel, PBoetifhe Werte. . „120 
Blaten, Gebidte . . . 80 
Plutarch, Vergleichende Lebens: 
bejhreibungen. 4 2be. A 150 
Pollod, Gejh. der Staatälehre 60 
Potzl, Rund umd.Stephansturm 80 
— Der Herr von Nigerl . . 80 
— Kriminal⸗Humoresken . 100 
— Die Leute von Wien 80 


— 60 
mi Hoff 120 
a‘ 


Preßgeſetz und Urheberrecht 
Properz, a. —— 
Pſalter, D hear rn 


Puſchtin, — — 80 
— De Gefangene im Rautafus 60 

uptmannd Br 6 
— Novellen . 80 
Rande, Zum "wilben Mann” . 60 


NRangabe, 
aus 1870— 60 
Räuber, Sitterarifde Sallöiner 100 
Nechtsanwaltsorduung . . 80 
Nerlam, Gefundpeits-Schlüffel 60 
Rehfues, Scipio Eicala. 2 2hbe, 225 
Nenan, Das Leben Sefu . x = 
— Die Apoftel . . - 
Nenard, ft ber Menſch frei? ’n 
Nicht, Die 14 zen. —A 
— Burg Neideck . 60 
Roswitha von Gandersheim . 80 
sag bg Belenntniffe . - a 
433 
— — — - 
— Die neue je 25 
Rumohr, Geift der abchtunſt = 20 
Nuppiud, Der Peblar . . „100 
— Vermächtniß des Pedlars .100 
Sachs, Hand, Poetiſche Werte 80 
— Dramatifce Werte 80 
et. Pierre, Paul und Virginie 60 


Salis, Gedichte.... 
Sallet, RE Fe 


60 
100 
100 
Saphir, S 100 
Sarcey, Belagerung von Paris 100 
Safer, — — .100 

Mit Golbfänitt 150 
& entendorf, , Gedichte eis ..100 





Schiller, Braut von BER r % 
— Don Carlos . 60 
— Sungfrau von Orleans . . 60 
— Gebidte. Halsleinwandband . 60 
— Mit Goldfänitt. . 
— Naria Stuart... . 60 

— Wilhelm Tel . 
— Ballenftein . « 7 
Schleiermacher, Monologen. 60 
— Die Weihnachtsfeier.60 
Schmied⸗Kufahl, Fechtbüchl. (Iu.) 100 
Schuadahüpflu, Taufend . . 80 
Schönthan, P. v., Kindermund 60 
— Der Ru , 60 
Schopenhauer, iM, Sämmtliche 
Werfe. 6 Binde . . 4150 
— Gracian’3 Hanborafel « 80 
— Einleitung in d. Philofophie 80 
— RBhilofophifhe Anmerkungen 80 
— Neue Paralipomena . . „150 
Schubart, Gedidte. . . . „120 
Schulze, Die bezauberte Rofe . 60 
— Mit Golbfänitt 120 
Egumann, Gef. Sur 3Bbe.ä 80 
Vollſt. in 1 8b. 1 75 
Sawab, Gebiäte — .150 
— Mit Solkfänitt - = 

— Deutfhe Bollöbüder. . . 
Schwegler, Geſch. d. Philofophie 1 50 
Scott, Braut v. Lammermoor 100 
— Herr ber Infeln .. 60 


=? 








— Svanhoe. . 1 20 
— Die Jungfrau vom See 80 
— Renilwortb - © 44120 
— Quentin Durward . .„ „150 
— Baverley .150 


Seneca, Ausgewählte Schriften 1 00 
— Fünfzig ausgewählte Briefe 80 
Seume, Gebidte . - .100 
— Spaziergang nad Syratus 100 
Shelley, Feenkönigin. . » . 60 
Silberftein, Trug-Nachtigal. . 60 
Smiled, Der Charalter. . .100 
— Geldfthilfe. . ». » . „100 
Soldatenliederbudjlzaigeneinband) 40 
Sophofled, Sämmtlie Dramen 1 50 
Spee, Trugnadtigal . . „100 
Spinoza, Die Ethit . . . . 120 
— Theologiſch⸗polit. Zraklat 120 
Eyitie, Piakter und Harfe. . 60 
Mit Golbfnitt - 2 
Stadt, Gorinna ober Italien . 
— Weber Deutſchland. 2 2übe. 4: = 
Stanley, Wie ihLivingftone, fand 150 
Stein, Goethe und Schiller . 60 
Steputat, Reimlexilon . . . 80 


! Pf. 
Sterne, Triftram Shandy . .150 
— Empfindfame Reife : - . 60 
Stirner, Der Einzige u. |. Eigent. 120 
Strachwitz, Gedichte 80 
Strafgeſetzbuch f.d. DeutſcheReich 60 


Strafprogefordnung . «» . . 80 
Strodtmann, Gedichte. Höcft eleg. 

mit Goldſchniti gebunden . . „120 
Studentenliederbud) (Taſcheneinbd.) 40 
Swift, Gulliver’3 Reifen . .120 


Tacitus, Die Annalen . . „120 
— Die Hiftorien . . . . „100 
Tagebuch eines böjen Buben . 80 

Tafhen- Wörterbücher ; Engliſch. 
Franz. — Stalien. — Span. & 150 
Engl.=franz.=deutjch. DER ER 
Frembwörterbuß ... 00 
Deutjches Wörterbuß. . Br 
Taflo, Befreited en .120 
Taubert, Die Niobite . 60 
Teguoͤr, Abenbmahläfinber - . 60 
— rel 60 


— Brithjofs- Sage. — RASTEEH 
Mit Goldſchnitt 120 
Zelmann, : An Neihenhal . . 60 
Tennyſon, Enoch Arben. . . 60 
— Königsidyllen . . 80 
Zebsner, Deutſche Geſch. in Sieb. 150 
— Deutfhes Wörterbuß . .100 
— Namenbuch . . 2: ISO 
Thaderay, Der Jahrmarkt bed 
Lebens. 2 Leinenbänbe en 
Theotritd Gedidte . : » . 60 
Thutydides, Peloponnes. Krieg 175 
himmel, Wilhelmine . . 60 
Tiedge, Urania. . . | 
Tolftoj, Anna Kareninc.. 2 Bde. 2 50 
— Evangelium. . . . 80 
— Krieg und frieben, 2 Bbe, 250 
Tſchabufchnigg, Sonnenwenbe. 60 
Zurgenjefl, Dunfi. » » +» + 80 
— hlingzswogen. . .. 80 
ebichte in Profa. . » . 60 
— Die neue Generation . „120 
— Memoiren eines Yügerd 
— Büter und Söhne, . . .100 








Pf. 
Turuerliederbuch (Taſcheneinband) 
Upland, Geidte . . 
J— — Mit Seibfgnit 10 
— 60 


unfaliverfiheruhbgefeg Ba: 
ufteri, De Bilari . . 2. 2.80 


Varnhagen, Fürft Leopod.. . 80 
Verfaffung des Deutfchen — 60 
Vergils Aeneis. .. 80 


— Ländliche Gedichte —— 
Volney, Die Ruinen. . .100 
Boneifen, Albumblätterr. . . 60 
— Qunggefellenbrevier . . . 60 
— Liebeöbrevier . » . 2.60 
— Nirwana. . — 0— 
Voß, Idyllen und Sieber 5 
— Ruife . ex ERLIU OR 
Waiblinger, Sebichte . 7,258 
Waldmüller, Walpra. . 60 
Walther von ber Bogelweide, 
Sämmtlihe Gedichte . . 80 
Weber, C.M.v., Ausg. Sqhriften 80 


Wechſelordnung, Allg. Deutſche 60 

Weddigen, Geiftlihe Oben. . 60 

Wichert, Am Strande . .» . 60 

— Für tobt erflärt . 60 
ine Geige, — ar weiß 

naditen . 60 
— Nur Wahrheit. - — Sie ver: 

langt ihre Strafe . . » 60 
— Die gnäbige Frau v. Hareh. 

8. Aufl. Höchſt eleg. mit Golbfehnitt 2 00 
Wieland, Abberiten „ .» » 00 
— Dberon . RE ET 
Wifeman, Fabiola ee | 
Witſchel, Morgens u. Abenbopfer 80 
Wiürtemberg, Mer. Graf von, 

Sümmtlihe Gebidte . . 
Kenophon’d Anabafis . 80 
— Grinnerungen an Sotrated 80 
Balesti, Die heilige Hamilie . 60 


Zedlitz, Gebidte . . . . 80 
ittel, Entftehung ber Bibel . 80 
ſchotte, Alamontabe. - . . 80 


VERLAG von PHıLipp RECLAM JUN. In Leipzig. 








Aömifhe und griedifhe Elaffiker 
in guten deutfchen Überfegungen erichienen in Reclam's Univerfal-Bibliothet: 


Aeſchylos, Agamemnon. Deutf 
bon W. v. Humboldt. 20 Pf. 
Aischylos. Deutſch von Wolzogen. 

Inhalt: I. Der gefefjelte Prome- 
theus. — II, Die Perfer. — IH. 
Die Sieben gegen Theben. — IV. 
Die Schußflehenden. — V. Aga= 
memnon. — VI. Todtenopfer. 
VII. Eumeniden. & Bd. 20 Pf. 
Bollftändig in 1Bd. geb. 1M.5OPf. 
Anafreon. Dtih.v.Iunghans.20Pf. 
Anthologie, Sriechifche. Auswahl 
bon Fr. Jacobs. Herausgeg. vd. 
E.Boejel. 80Pf. — Geb.1M.20Pf. 
Apulejus, Amor und Piyce. 
Deich. d. R. Jachmann. 20 Pf. 
Ariftophanes, Die Adharner. 
20 Pi 


—, Die Fröſche. 20 Pf. 
—, Die Bögel. 20 Pf. 
Ariftoteles, Die Poetik. Uberſetzt 
und erläutert v. H. Stich. 20 Pi. 
Eier Bitnertri 40 
far, Bürgerkrieg. Pr. 
— Galliſche Krieg. 60 Pf. 
Cicero, Ausgewählte Reden. 
5 Bünde. & Band 20 Pf. Deutfch 
bon Dr. Max Oberbreyer: I. Rede 
für Sertus NRofcius. Nede für die 
Maniliiche Bill. — Il. Rede für 
Titus Annius Milo. Rede für 
Duintus Ligarius. Rede für den 
König Dejotarus. — II. Bier 
Reden gegen Catilina. Nede für 
8. Murena. — IV. Rede für den 
Dichter Archias. Nede für Sulla. 
— V. Erfte und zweite Bhilippifche 
Rede. Deutich vd. Dr. Rähſe. 
—, Drei Bücher über die Pflich- 
ten an feinen Sohn Marcus. 
Deich. dv. Fr. Richter. 40 Pf. 
—, Cato der Aeltere. 20 Pf. 
—, Lälius. 20 Pf. Dtſch. don 
Dr. Oberbrever. 





| Cicero, Scipio’8 Traum. Deich. 


bon Edm. Boejel. 20 Bi. 

Demofthenes’ Olynthifche Re— 
den. 20 Pf. 

—, Philippifche Reden. 20 Bf. 

—, Rede für die Krone. 20 Pi. 
Deutjch von Dr. Mar Oberbreyer. 

Epiftet, Sandbüchlein der Mo- 
ral. Nebſt anderen Bruchſtücken 
der Philofophte Epiftets. Ueberſ. 
v. 9. Stich. Pf. — Geb. 6OPT. 

Euripides, Alkestis. Deutſch von 
Bernftädt. 20 Pf. 

—, Die Bakhantinnen. Deutjch 
bon —— 20 Bi. 

— Hekabe. Stſch. dv. F. Tiro.20Pf. 

— Iphigenie in Tauris. Dtiſch. 
bon P. Martin. 20 Pf. 

—, Medea. Deich. v. P. Martin. 
20 Pf 


Herodotos Geſchichten. Ueberſetzt 
v. Fr. Lange-Güthling. I. Band: 
Klio, Euterpe. Thalia. Delpomene. 
I. Band: Terpfichore, Erato. 
Polyhymnia. Urania. Kalliope, 
830.60 Pf. In 2 Bdn.geb.2M. 

Homer's Werke. Diich.v. 3.9. Voß. 
1. Bd.: Ilias. 60 Pi. 

2. Bd.: Ddyffee. 60 Pf. 
Beide Theile in 1Bd. geb. 1M.50. 

— Froſchmäuſekrieg. Deutſch 
von Dr. Oberbreyer. 20 Bf. 

Horaz Werfe von 3. Heinr. Boß. 
40 Pf. — Geb. 80 Pi. 

Iſokrates Paneghrikus. Weber]. 
bon Dr. Otto Güthling. 20 Pr. 

Livius, Römiſche Gedichte. 
Ueberſ. v. Prof. Heuſinger⸗Güth⸗ 
ling. 4 Bde. à Bd. 1M. — Geb. 
& Band 1 M. 50 Pf. 

$ucians ausgew. Schriften. Diſch. 
v. Dr. Mar Oberbreyer. 40 Pf. 

Kyfurgs Nede gegen Leokrates. 
Die v. Dr. O.Güthling. 20Pf. 
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Marc Aurels Selbftbetrad- 
tungen. Dich. von Dr. Albert 
Wittſtock. 40 Pf. 

ae Gedichte. 20 Pf. — 

eb f. 

Mufäos’ des Grammatikers Hero 
und Leander. Griechiſches Epos. 
Eingeleitet u. überjeßt v. R. Ed. 
Ottmann. 20 Bf. — Geb. 60 Pf. 

Hepos’ Biographieen ausge— 
zeichneter Feldherren. Deich. 
bon Dr. Oberbreyer. 40 Pf. 

Ovid, 2 Dtſch. v. Dr. A. 
Wolff. 40 Pf. — Geb. 80 Pr. 

— Berwandlungen von 9. 9. 
Bof. 40 Bf. — Geb. 80 Bf. 

Phädrus, Aeſopiſche Fabeln. 
Dtſch. von 5 1er Nüdert. 20 Bf. 

Platon, Apologie und Kriton. 
Did. d. berbreyer. 20 Bf. 

—, Saftmahl oder I ig über 
die Liebe. Dtſch. dv. Dr. Ober: 
breyer. 20 Pf. 

hädon oder Gefpräch über 
hie Seele. Dtſch. v. Dr, Ober: 
breyer. 20 Pr. 

—, Gorgias. Dtſch. dv. Dr. Güth- 
fing. Br. 

— Laches oder Bon der Tapferkeit, 
Diich. vb. Dr. pay 20 Pf. 
—, Protagoras oder die Sophi⸗ 
fteneinfehr. Dtſch. v. Dr. Güth- 
ling. 20 Pf. 

Plautus, C. M. Der Bramar= 
bas. (Miles gloriosus. )Luftipiel, 
Diih. von H. Schlager. 20 Pf. 

—, Der Dreigrofhentag. Yin 
fiel, Dtiſch. v. E. Koch. 20 

Plutarchs vergleichende Le— 
bensbeſchreibungen. Ueberſ. 
von ———— 12Bde. 
a 40 


Properz —398 Fe. L.v. 
Knebel. 20 Pi, — BE 

Salluft, Yu —6 Krie 
Dich. v. Dr, Oberbreyer. 20 





Saltuft, Verſchwörung Cati— 
lina's. ÄRA von Dr. Ober⸗ 

Ss hen, e ah — 
eneca’s —— te Schriften. 
60 Pf. — Geb. i 
— Fünfzig ausgenäfftedril 
antıcilius. 40Pf.— Geb 

Sophofles, Ueberf. v. G. Pre 
Snhalt: I. König Dedipus, II. 
Oedipus in Kolonos. Il. Antigone, 
IV. Trachinierinnen. V. Aias. 
VI. Philoktetes. VII. Elektra. 
à Bd. 20Pf. — Vollſtändig in 
1 Band gebunden 1Mk. 50 Pf. 


Tacitus, Die Annalen. Überfett 
dv. Dr. Wilh. Botticher. 2 Bände. 
à Bd. 40 Pf. — Bollftändig in 
1 Band gebunden 1 M. 20 Pf, 

—, Die Germania. 20 Pf. 

— Leben des Agricola. Deutſch 
von Dr. Mar ——— 20Pf. 

Cerenz, Eunud. 20 Bf. 

—, Bhormio. 20 Pf. Nach Köpfe’s 
Überjegung v. Dr. Otto Güthling. 
—— Charakterbilder. 
Dtich.d. Dr.M. Oberbreyer. 20Pf. 

Thukidydes, Geſchichte des Pelo- 
ponnefifchen Krieges. Her— 
ausg. v. Dr. Süthling. LM.2OPF. 

Tibulls Elegieen, In dag — 
überſetzt dv. A. Bernftädt. 20 

Dergils Aeneide d. Joh. 6.00 
Do 80 bon X & Kt 


—, — — Beine Bon J. 
8. Voß. Herausgegeben von Dr. 
üthling. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
Xenophon's Anabaſis od.der ng 
der Zehntaufend. Dtſch. von 
Oberbreyer. 40 Pf. 
— Erinnerungen an Sokra— 
te6 — von Dr. Ya 


— — 5 Kallias. 
Deuiſch von P. E. Meyer. 20 Pf, 


— ER 


Geſammelte dramatiſche Werte 


von 


Charlotte Wirch-Vfeiffer. 
Band: Herma, — Pfeffer-Röfel. — Rubens in Madrid, 

. Band: Die Marquife von Villette.— Schloß Greiffenftein. — Der Pfarrherr, 
r Band: Goldbauer, — Naht und Morgen. — Eine Frau aus der City, 
» Band: Fräulein Höderchen. — Lady von MWorsley-Hall. — Elifabeth, 
5. Band: Eine Tochter des Südens. — Kaifer Karls Schwerdt. — Ein 

Sonberling und feine Familie. 
6. Band: Eine deutſche Pariferin. — Die Roſe von Avignon. — Ifflaud. 
7. Band: Der Leiermann und fein Pflegefind. — Königin Bell, — Magdala, 
8. Band: u. Break — Die Taube von Eerbrong. — Johannes 
uttenberg. 
9. Band: Die Walpurgisnacht. — Ulrich Zwingli's Tod. — Mutter und Tochter. 
10, Band: In der Heimath. — Gafthaus-Abentheuer. — Junge ae — 
Ferdinand Avelfi. 
1. Band: Die Frau in Weiß. — Der Herr Studioſus. — Revanche. — Der 
, Ölddner von Notre-Dame, 
12. Sand: Hinko. — Das Teftament eines Sonderlings. — Simon. 
13. Band: Die Ritter von Malte. — Wer ift fie? — Peter von S äpär, 
14, Band: Der Caffationsrath. — Die Waife aus Lomwood. — Sn! von 
Falkenberg. — Waldemar’8 Traum. (Vergriffen.) 
15. Band: Die Grille. — Ein alter Muſikant. — Alles für Andere. — Baterforgen. 
16. Band: Katharina IL. und ihr Hof. (Die Günftlinge.) — Mutter und 
Sohn. — Die Engländer in Paris, 
17. Band: Steffen a aus Glogau. — Das Forfthaus. — Scheiben-Toni, 
18. Band: Dorf und Stadt. — Ein Ring. — Ein Billet, 
19. Sand: Eine Familie. — Anna von Deftreih. — Mazarin. 
WU. Band: Ein Kind des Glücks. — Wie man Häufer baut. — Der befte Arzt. 
21. Band: Rofe und Röschen. — Thomas Thyrnau. — Im Walde, 
22. Band: Marguerite. — Großvater und Entelfind, — Alte Liebe roftet 
nicht. — Edith, 


23. Band: Maria di Gonfalvo. — Das Mädchen und ber Page, — Trudchen. 


Preis jedes Bandes: 4 Alark. 


Charlotte Bird-Pfeiffer, Die Waiſe aus Lowood. Separat-Ausgabe. 2 MI. 
— Die Grille. Separat-Ausgabe. 2 Mt. 


Gejammelte Novellen und Erzählungen 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


1. Sand: Anna Laminit. — Der Leiermann und fein Pflegefind, — Die 
Tänzerin. f 3 
2. Band: Künftlers Rache. — Der holländiſche Kamin. — Der Rubin, — Aus 
: dem Leben Katharinens II. 
3. Band: Die Hand des Herrn. — Räthfel der Natur, — Der Creole. 
Preis jedes Bandes: 4 Mark, 





Verlag don Philipp Reclam jun. in Leipyig, 


Befammelte 


Dramntiſche Merke um Feb Mehl 


Inhalt: 


Erfier Band. 
Ein Bräutigam, der feine Braut verheirathet, 
Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 
Die Tante aus Schwaben. 
Eine Frau, welche die Zeitungen Tieft. 
Ein modernes Berhängnif. 
Nomen auf dem Büreau. 


Bweiter Band. 
Der Kosmos des Herrn v. Humboldt, 
Das Haus Haafe, 
Graf Thyrſis. 
er zuletst lacht, Yacht am beften. 


Dritter Band. 
Die drei Lanahänfe. (Nach einem Luftfpiele von Fritz Reuter). 
Eine glühende Kohle. 
Dan fol ven Teufel nicht an die Wand malen. 
Ein Borfpiel der Liebe. (Sololuftipiel). 
Wie gut es manchmal ift, —— nicht zutreffen. (Sololuſtſpiel). 
Wie man zu einer Erflärung fommt, 


Dierter Band. 
Sie weiß ſich zu helfen. 
Alles für Andere. 
Demofrit u, Heraflit oder ber lachende und der weinende Philoſoph. 
— auf und Fenſter zu. 


eberall Bolitik, 
Fünfter Band. 
Ein Bubenſtreich. 
Hölberlin® Liebe, 
Conftantin, oder ber Sieg bes Ehriftenthums, 


Schfier Band. 


Siebeneihen, ber Dann ber Treue, 
Ehre und Liebe, 

Ein Pionier ber Liebe, 

Der Schab. 

Wie man fih irren kann. 


Preis aller 6 Bände; 6 Mark, — Einzelne Bände: 1 M. 50 Pf. 





Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig. 





Opern-Bibliothek. 
Vollständige Klavier-Auszüge mit deutschem Text. 
Preis einer Oper 2 Mark. 


Auber, Die Braut. — Maurer 
und Schlosser. —Der Schnee. 
— Die Stumme von Portici. 

Bellini, Nachtwandlerin., — 
Norma. 

Boieldieu, Johann von Paris. 
— Die weisse Dame, 
Cherubini, Medea. — Der 

Wasserträger. 

Cimarosa, Die heimliche Ehe, 

Donizetti,Luciav. Lammermoor. 

Herold, Zampa. 

Himmel, Fanchon, 

Kauer, Das Donauweibchen. 

Möhul, Joseph. 





Mozart, Entführung aus dem 
Serail. — Cosi fan tutte, — 
Don Juan. — Figaro’s Hoch- 
zeit. — Idomeneo. — Titus, 
— Die Zauberflöte, 

Rossini, Der Barbier von Se- 
villa. — Othello. — Tancred. 

Schenk, Der Dorfbarbier, 

(Mit vollständigem Dialog.) 

Weber, Der Freischütz. (Mi 

vollständigem Dialog.) — Preciosa, 
(Mit vollständigem Dialog.) 

Weigl, Die Schweizerfamilie. 

Winter, Das unterbrochene 
Opferfest. 


Jede Oper ift einzeln Fäuflich. 





Dollftändige Klavier⸗Auszüge. 
Von Bogumil Zepler. 
Mit der Scenenfolge und den Stichworten herausgegeben von C. Fr. Wittmann. 


Angely, Das Fest der Handwerker. 
— Die Hasen in der Hasenhaide, 
— List und Phlegma, 

—, Paris in Pommern. 
Baumann, Das Verspr. hinterm Herd, 
Conradi, An der Mosel, 

— Doktor Peschke. 





Doebber, Dolcetta. 

Dreyer, Der Bergfex, 

Fiebach, Bei frommen Hirten, 

Kudell, Vroni, 

Konr. Kreutzer, Der Verschwender. 

Stiegmann, Guten Morgen HerrFischer! 
—, Hans und Hanne. 


Preis eines Klavier-Uuszugs elegant cartonnirt I Marf 50 Pf. 





Das singende Deutschland. 


Album der beliebtesten Arien, Lieder und Romanzen 
. der Componisten Bach. Beethoven. Bellini. Boieldieu. Chopin. 
-Qurschmann. Gluck. Händel. Haydn. Lortzing. Mendelssohn- 


Bartholdy. Mozart. Rossini. 


chubert. Stradella. Weber. 


Neue Ausgabe bearbeitet von Prof. Herm. Langer. 
Preis 3 Mark. — In Leinen gebunden 4 Mark. 


»hilipp Beclam’s billigſte Glaffiker-Ausgaden. 





Börne’s gejammelte Schriften. 3 Bände. Geh. 4 M. 50 Pf. 
— In 3 edeg. Leinenbänden 6 M. 

Byron’s fämmtliche Werke. Frei überſetzt v. Adolf Seubert. 
3 Bünde. Geh. 4 M. 50 Pf. — In 3 eleg. Leinenbänden 6 M. 

Goethe’s fämmtliche Werfe in 45 Bänden. Geh. 11 M. 
— In 10 eleg. braunen Leinenbänden 18 M. — In 10 eleg. 
rotben Leinenbänden 19 M. 

Goethe’s Werke. Auswahl. 16 Bände in 4 eleg. Leinen- 
bänden 6 M. — In 4 eleg. rothen Leinenbänden 6 M. 50 Pf. 

Grabbe’s fänmtliche Werke. Herausgeg. v. Nud. Gottſchall. 
2 Binde. Geh. 3 M. — In 2 eleg. Leinenbänden 4 M. 20 Pf. 

Bauff’s fämmtliche Werke. 2 Bände. Geheftet 2 M. 25 Pf. 
— In 2 eleg. Leinenbänden 3 M. 50 Pf. 

Heine’s fämmtliche Werke in 4 Bänden. Herausgegeben 
von Otto F. Lachmann. Im 4 eleg. Leinenbänden 6 M. 
Herder’s ausgewählte Werke. Herausgegeben v. Ab. Stern. 

3 Bände. Geh. AM. 50 Pf. — In 3 eleg. Leinenbänden 6 M. 
H. v. Kleift’s fämmtliche Werfe. Herausgeg. v. Ed. Griſebach. 
2 Bde Geh. 1M. 25 Pf. — In 1 eleg. Leinenband 1 M. 75 Pf. 
Körner’s fämmtl. Werke. Geh. 1 M.— Eleg. Leinenbd. 1M.50 Pf. 
Senau’s fämmtliche Werke. Herausgegeben v. ©. E. Barthel, 
2. Aufl. Geh. 1M.25 Pf. — Im eleg. Leinenband 1 M. 75 Pf. 
Seffing’s Werke in 6 Bänden. Geheftet 3 M. — In 2 eleg. 
Leinenbänden 4 M. 20 Pf. — In 3 Leinenbänden 5 M. 
gefling’s —38 und dramatiſche Werke. Geheftet 1M. 
— Im eleg. Leinenband 1 M. 50 Pf. 
eng8 — — e Werke. Ueberſetzt v. Herm. 
imon. 2Bde. Geh. .— In 2 eleg. Leinenbänden 4 M.20 Pf. 
Milton’s poetifche Werke. Deutfh v. Ad. Böttger. Geheftet 
1 M. 50 Pf. — In eleg. rothen Leinenband 2 M. 25 Pf. 
Molidre’s Künuäihe erfe, Herausgegeben v. E. Schröper. 
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